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AbhandL  d.  K.  S.  0«8«llBch.  d.  Wiisensch.   XXIII. 


Uen  früheren  F^r>lM/ii  meiner  elhf>Iüi:;is4*lien  Stiulif'n  fiii,'e  ieh 
eine  neue  hinzu  in  tlei*  IhiHnuii^^  auf  (hesetii  tasl  ünbehaiiteii  Felde 
Krürhle  /ii  t^ewiimen,  wek^lie  thhs  VersliiiHlnis:>  ties  class^ischen  Alter- 
thurns  nach  iiianelien  Seiten  IVirilern  kennen. 

Der  Versuch,  (he  Iheoplirastisclien  CharakLci'seliihlernngen  aus  der 
Fülle  des  vorhandenen  Materials  Uieils  zu  erläutern,  theds  zu  er- 
gänzen, hat  mich  zu  den  Arbeiten  über  den  siptav,  den  aXaQtoi,  den 
xoXaJ  geführt,  welehe  nelien  der  Kenntniss  der  Koinfidie  auch  deui 
Versliinchiiss  der  sittti(*h-S(>eialen  Anschauungen  der  AÜen  und  ilirer 
rei-nunr»lügie  dienen  solUen.  Diesen  Vor^üngern  wird  sicli  im  Fol- 
genden eine  Betrachtung  des  'i 7  p  o  i  x o  ;  unil  des  aoxe  t  o  ^,  des 
r  u  s  t i  e  n  s  und  des  u  r  h  a  n  n  s  ansehhessen,  welche  die  tJescIuchte 
dieser  Tjpen  in  dei-  Lilleralur  vertblgen ,  die  zerstreuten  Züge,  so- 
weit dies  inöglieh,  in  GesaTuinthildern  vereinigen  und  die  Spielarten 
in  das  geeignete   Licht  setzen   nnichle. 


Zur  riescltiehte  des  dyiioixos. 

Der  Stand  des  Landruannes  als  solcher  (»ntsteht  mit  der  Bildung 
von  Bui'gen  und  Studien:  dem  Bürger,  dem  Kilter,  dem  Fürsten  niii 
seinem  Gefolge  steht  der  Hirt  und  Ackerl>auer  in  Gewohnheiten,  Be- 
dürfnissen und  Ansehammgen  des  f^el>eus  naturgemiiss  gegenüber. 
Weiter  zurück  liegt  jener  Naturzustand ,  welclier  noch  keine  festen 
Wolmsilze  kannte,  wo  die  Alenselit^n  wie  die  id)rigen  <H\scho[jrc  der 
Erde  in  Wald  und  Flur  zerstreut,  ohne  geordnete  und  daneiiiile 
Gemeinschaft  lebten.  Zu  jenem  primitiven  Leben  iler  a-fptoi  liess 
Pherekrates  in  seiner  berühmten  Komödie  misanthropisehe  Zeit- 
genossen ans  Unnmth  idier  die  Gegenwart  zurückkehren.  Alle  in- 
linhie  der  Vorwelt,   Hiesen  und  lUhiber,  gehören  in  jene*  piJihistoriscIje 


4  Ribbeck, 

Gasse,  und  die  Hirten  Siciliens   hallen   in   der   Figur   des   Polypbem 
das  Bild  ihrer  wilden  Vorgänger  ausgeprägt. 

Civihsirte  Zustände  und  Unterscheidung  der  Stände  bietet 
Homer.  Die  Odyssee  weist  in  der  Gestalt  des  göttlichen  Sauhirten 
die  Züge  eines  schlichten,  behaglichen,  biederen  und  anständigen 
Leibeigenen  vom  Lande;  neben  ihm  als  Folie  den  gemein  schimpfen- 
den, rohen  und  missgünstigen  Ziegenhirten  (p  21 6 ff.).  Die  Verach- 
tung des  Junkers  gegen  den  beschränkten  Bauer  äussert  sich  in  dem 
Scheltwort  des  Alkinoos,  als  er  den  Sau-  und  den  Rinderhirten  beim 
Anblick   des  alten   Bogens  von    ihrem   Herrn   weinen    sieht    (9  85) : 

VT^TClOl    (ZYpOlÄTGll,    eCpY]|X£pia    CppoVSOVTS^,  5    SeiXtt)    u.    s.    w. 

Ähnlich  fährt  der  hoffärtige  Hektor  im  Rhesos  den  Hirten,  der 
eine  Meldung  machen  will,  an:  ^  icoXX'  aYpoioTQiK;  oxaia  Tup^oxeiTGii 
cppevt   (266). 

Mit  Geringschätzung  blicken  auch  die  Musen  auf  die  unwissen- 
den, materiell  gesinnten  Hirten  herab,  indem  sie  im  Proömium  der 
Theogonie  den  Hesiod  mit  einer  Formel,  die  offenbar  älteren  Datums 
ist,  anreden  (26) :  iroipisvec  ä-^pao'koi^  xax'  eXs^/eot,  '^aa':ipt(^  oibv  u.  s.  w. 
Ebenso  sind  die  primitiven  Anstandsregeln,  welche  in  den  Werken 
und  Tagen  dem  Bauer  erlheilt  werden,  Reste  einer  altvaterisch  derben 
Spruchw^eisheit,  welche  durch  Deisidämonie  auf  Veredelung  der  Sitten 
wirkte  (V.  727—732.  733—736.  742f.  757—759).  Dem  Theognis 
sind  die  ehemals  rechtlosen  Landleute  mit  dem  Ziegenfell  um  die 
Schultern,  die  sonst  wie  Hirsche  ausserhalb  der  Stadt  weideten  und 
jetzt  zur  Macht  gelangt  sind  (53 ff.),  schlechtweg  xaxo(  und  8eiXo(: 
auf  weitere  Schilderung  ihres  Wesens  lässt  er  sich  nicht  ein.  Ist 
hier  nur  der  Gegensatz  zwischen  dem  adligen  und  dem  gemeinen 
Mann  ausgesprochen,  so  vertritt  AI  km  an  das  Selbstbewusstsein  des 
Grossstädters,  indem  er  einen  Landsmann  aus  dem  prächtigen  Sardes 
scharf  von  einem  linkischen  Bauern  oder  Hirten,  einem  Thessaler 
oder  Akarnanen,  unterscheidet^).  Das  weibliche  Auge  der  Sappho 
bemerkt  bereits  ein  äusseres  Unterscheidungszeichen,  welches  auf 
Entwickelung  feinerer  Sitten  deutet,  indem  sie  über  die  begünstigte 
Nebenbuhlerin  Andromeda  spottet  (fr.  20): 

0  fr.  24:  otix  eU  «vr^p  otYpoixoi;  otiSi  axaio«;  ouSs  ■{•  Trapa  aocpoToiv 
(Meineke :  irap'  aoocpou'v)  oihk  OsooaXo«;  ^ivo;  oiiff  'Epüoi^^aTo;  oü84  TTOip-TjV,  aXXa 
üapoiuiv  otTT*  axpav.   über  'Epuai/ato;  vgl.  Slepbanus  Byz.  s.  v.  und  Strabo  X  p.  460. 


Agroieos, 


Tot 
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Einen  sUfciitliyeti  PlaU  rliuriil  die  Poesie  cl<'iu  biUirischen  Elerueiit 
zuerst  ein  im  Salyrcljor  vun  Plilius,  ilvv  seil  Pralinas  einen  be- 
jjondereri  Beslandllieil  der  Iragiselieo  Didaskalie  bildel.  Nalürlieh, 
dass  die  SlolVe  vorzugsweiso  aus  dei'  Volküsage  gcschöpll  werden 
und  ein  li^ndiieh-idyllisclicö  Ge{>riit;e  Irajjen^),  wUlirend  jene*  naiven 
Naliirkinder  n»elir  dt^ptot  als  aYpoLxoi  ,  ihrem  Cliaiakler  gelreu,  die 
det'ben  Triebt^  ihrer  Sinnlielikuit  yuverhiillt  zur  Schau  tragen:  ihre 
liij>[nsclie  Laune  wirtl  durch  kein  Gelilhl  der  Würde  i;eheiuint,  sie 
kennen  keine  Plliclit  als  die  der  Selbsterhallung  und  seliUnien  sieb 
weder  des  Kigennulzes  noch  der  Feigheil-),  Herakles  selbst,  einer 
der  Lieblingshelden  des  Satjrspiels'),  ist  der  Typus  des  biio tischen 
Grossknetbtes,  aber  in  beioisehen  Dimensionen.  Seine  unyescblachle 
Krafl'i  und  i:;ulnUithige  Gradheit  luachl  ihn  zum  Ideal  eines  Natur- 
sohoes,  wozu  dei*  gesegnete  Ap|>etil  sowie  eine  gewisse  Uidielmireu- 
heil  des  Geistes  sehr  wohl  stimmen.  Schon  in  dem  allen  Trat'-fvtov, 
welches  das  lustige  Abenteuer  mil  den  Kerko|jen^)  erzählte,  werden 
diese  ZUge  hervorgetreten ,  sehwerbch  auch  in  den  Herakleen  des 
Pisander  und  des  Panyasis  ganz  unteriliürkt  gewesen  sein*  Selbst 
in  der  Tiagödie  giebl  Euripides  dem  gewalligen  Zeussolme  einen 
leise  liumoristist^ben  Anflug  lündliclier  Einfall  und  Derbheit*  So  tadelt 
<lenn  Zeus  lici  Lukian  im  /^si;  iporfrjjoo;  das  Anerbieten  des  Herakles, 
die  ganze  Slua  urazureissen  und  tlem  Damis  auf  den  Kopl"  zu  werfcn, 
damit  der  freche  Götterläslerer  ynschiUlHch  gemacht  werde,  als 
a-fpotxov  xat  Setvciü^  BottüTtoy**),  und  der  Gescholtene  bekennt  sich 


()    ^agrtisles  salyri'  Horaz  n.  p,  Ü20.      Vgl.   Weicker  Satynspiel   33fir. 

t)    ti»in|iick»s  Kykl,    BStit. 

3)  Vgl.  Süphoktes  ti[J^axXr^^  £Tct  Taivipt|>,  LqnpitJes  Boüaipu  EiipfjaHsü«;  üu- 
XetJ^,  Aslydamas  HpaxXr^^.  Auch  in  des  Aesfhvlii!^  KTjf»i»te;  scheint  fr.  lOiT  auf 
Herakles  hinÄUWCtsen.      Welckor  Saiyrsp.   319, 

i)  Körperliche  ErseluMtiunf:;  des  llenikles  beschrieben  \oii  Dikaeiirch  im  Jiio; 
^EUaÄo;V  i   fr.   10   rUG   vuL  U   p.  tM  W. 

Ii)  Lotieek  Agl.  1*29611.  Komödien  luil  diMii  Titel  Kspxuii^s;  S.  IJ  Äiirti.  :!. 
Als  Cereops  wurde  Juliaa  son  den  Atjliü<  heti^ern  ver»|iultet:    Ainudiui  X\ll  U,  i. 

6)  p.  679,  Vf:L  liber  Bottgita  u;  t^eliab  Piiid.  OL  VI  89,  Diogwniim  IJI 
46  und  die  Anm»  d^r  Herausgeber, 


UDverhohleü  als  Hauer:  e^*^  T^pi  tu^  f*  xtwfimofi^  s^^yj,  aYpotxog  stjAt 
TTjv  ostd'fT^v  axd^^T^v  XsY^v'),  Gewiss  hal  schon  tlic  iUle  Mcga- 
risclie  Loralj^asse  sieh  dieses  Typus  beinUchligl,  der  dann  in  der 
Heijnalh  des  bukohschen  Volksliedes  durch  E|Meharni  für  die  kölni- 
sche Uühoo  aus&i;e heulet  wurde,  fieilich  iiiil  vor^sugsweiser  Betonung 
der  laudesüblichen  d^^faiia  (ßouXtfAta)  und  'f tXoTiocjta :  so  im  ßusiris 
und  im  Herakles  bei  Pholos.  Durch  die  gaosse  attische  Komödie^) 
hiudurcli  beluiu[»tel  er  seinen  Ehrenplatz ,  seihst  in  der  Atellaua*'*) 
taucht  er  noch  auf". 

In  directein  Gegensatz  al>er  zu  den  Sitten  der  Stadler  unil  aus 
dem  wirkhchen  Leben  gegriffen  war  die  Charaktertigur  des  Btiuri- 
schen,  welche  wiederum  zuerst  Epicharmos  im 'AYpuioTtvo;*)  seinen 
Syrakusanern  vorführte.  Üass  auch  in  den  Mimendes  Sophron  der 
Hauer  eine  Holle  spielte,  zeigen  die  Titel  AYpoiujia;  und  oiXteu;  lov 
d-^pQiAxa'K 


Die  Athener,  weiui  auch  von  Alters  lier  politisch  nach  Sttinden 
der  Eupatriden,  Geomoren  *),  Demimgen  getrennt,  waren  bis  zum 
peloponnesiseheu  Kriege  so  gewöhnt,  mit  Frau  und  Kindern  auf  ilcrn 
Lande  zu  leben-'),  dass  sie  die  seitdem  eintretende  Notliiguug,  ihren 


1)    com,   anon.    fr*  2 18.      S.    unt<?n. 

2  Hotiaiptc  von  Kiiilinos  [uuf^ewiss  ob  dem  JÜlfren  oder  jüngeren)  Anli- 
ph:iiies  K[>liipp(js  Müesiniarlios.  HpaxAf^^  von  riutyllitjj^  Anaxjindridos  Dii»tnlos. 
1 1  p  a X  X r^  c  Y  a ja <i> v  von  A reli i (ipos  u nd  Nikocha res,  II  p  a x X f^  ^  X  ^  P ^^ ^ ^  ^**" 
Nikocbares,  KspxwTTS^  von  llcnnippos  liubidos,  Havrptat  r^  Kepxmire«;  von 
Platon.      ^KeoOTjpaxXYj;  von   Menander. 

3)  Hereyies  coactor  vi>n   Novius. 

4)  He.sydiius :  «Ypiuanvoc  Ä^pouoc.  V^L  a^P***^"^^^**^'  No|i^QU  ^^petot.  Viel- 
IcictU  gehören  in  d'wsvs  Stück  dii*  VVorle :  a^pov  tt^v  iriXtv  ttotfit^  (Diofe;t'nian  ü 
il  =  fr.  63  L.j. 

5)  Y^mpT^f  genannt  im  elym.  m.  ]»,  31)5,  50;  aYpouwTou  bei  Hesychius  s.v. ; 
aYpotxoi  hei  Dionysiiis  Ualic.  II  8:  \^K  papyr.  Ucrol.  163  fr.  I*'  nach  der  Vor- 
besscrufig  von  Leoi».   Cohn   (Lk-iilsehe  LitL   ZeiL    I88ö   n,  H   p.  t64)* 

6)  Vgl.  Isokrales  Areop,  51:  juia  roioonj;  «j'faXEiac  8tT|Y<>v,  curre  xaXXioo; 
thii  xat  icoXoTiXEiTspciq  xa;  otxr^<3ctc  xal  ta;  xata^xeodt!;  ri;  im  tii*v  a^ptiv  t^ 
toi;  Ivtch;  TEt/otj; ,  xat  TtoXXoi;  toiv  -RijhiTm  \Lrfi  eU  ti^  iopta;  zh  «^'>  xotxa- 
paivstv,  aXX*  atpelaUai  |i£V£iv  iiri  tot;  lS(ot^  ÄYaUoI;  jxdXX<av  7|  t<üv  xotvu»v  iito- 
Xao£tv . 


ganzen  Haussland  in  die  Sladl  zu  vei leyen.  sehr  hart  ankam').  Erst 
jelzL,  thirch  das  engere  Zusammenwolinen,  enlwickelle  sicli  lebhafter 
die  Emiillndimg  für  den  Uotcrschied  zwischen  studiischen  und  litnd- 
liehen  Sillen  und  Manieren'^).  Der  athenisclie  Spiesshürger  allen 
Schlages  bei  Aristophancs  ist  eigenllich  nichts  andres  als  ein  Bauer: 
iiiehrrach  wird  er  noch  gradezu  als  solcher  bezeichnet.  Diese  a^poi- 
xot  sind  die  (leissigslen  Besucher  der  ELklesie,  welchen  der  stcldlisch 
gebildete  Volksrcdner  mit  windigen  Redensarten  iniponirr^j.  In  weilen 
Lakoncrschuhen,  auf  ihre  Stocke  gestützt,  ein  alLvHlerisches  Lied  ein- 
tönig singend*)  pflegen  die  bcirtigeu  Gesellen  zur  Pnyx  iiiltvr  zur 
(Jerichtssitznng  zu  ziehen.  Ja  der  Herr  Demos  selbst  wird  geschil- 
dert als  a^fpoiKoc  ^ipPj'^  x'jafJLoTptoS,  axpdj^fjXo;,  als  SiiaxoXov  ^epovitov, 
leicht  zu  betrügen  und  abergliiubisclr*).  Strepsiades  berichtet  über 
sich:  Efxot  TfÄp  f^v  a-fpotxo;  f|5iOT(jc;  ßto;  EuptüttÄv,  d>c6p>jTo<;,  £tx^  xs(- 
[jL€vo^,  Bp6ü)v  (isXttxfliic  xai  irpopdioi;  xat  aT£p.'f6Xot^.  Eitsii  SYT^fi-ct 
Ms^axXsou^  ToG  Me^faxXeoü«;  AosX'^lSyjv  äf  potxo^  mv  e;  aotso^  ilsfxvTjjv, 
Tp^r^üjaav,  i-fxexotOTjpto[jtevif]v*'i.  Aus  dieser  Ehe  mit  lier  AlkmUoniditi 
ist  dann  der  Typus  einer  jüngeren  Generation,  der  elegante  frivole 
Stadtjunker  Pheidippides  hervorgegangen';.  Dt*r  Alte  riecht  nach 
Weiiihefe,  Zeigen,  Obstkammer,  Schafwolle ''j,  ist  unilutig'*)  (diptfo^, 
doeX-fTj;},  unmanieilich  (er  pocht  mit  dem  Fuss  an  die  Thür  des  So- 


ll  T?iukydides   II    13.    U.    16.  52.      Dikaiopolis    in  den    Achiirricrn  V.   31  f.: 

TToDoiv*      Heizende  Sctiildertatä^  des  Lfindleberjs  iiu<  h   in   den    Nijaoi  fr,  387  K,   des 
Aristoidiynes. 

2)  Vgl,   Audokides  fr.  4  ßlass. 

3)  Vgl.   Acharuer  371    Riller  808   EccL  279. 

4)  Aristuplianes  eceles.  168  Jt  t77  :  aoou:jat  \Uko;  \  irpEiJ'irjTixrjv  ti,  tov  rpo- 
TTOV  [itjAOilp^vat  tov  Ttjjv  a'jpüt'xuiv.  Vl;I»  auch  da^  fulä^emfe  Lied  der  Männer,  die 
vom  Laade   (300)    in  die  Ekklesie   ziebn,   und   Wespen    f  30  IL 

5)  Aristophanes  Uiuer  40  IL  OK 

6)  Wolken   43  Ü'.      Vgl.   schoL 

7)  Ein  ahnlicbes  Verhaltniss  xwischea  Vater  und  Sobn  scheinl  der  Anagyros 
dessefben  Dichlcrs  dargestelU  zu  haben.      VgL   fr.  49  K. 

8)  V.  50:  oCtüv  Tpu^oc,  tpa^ta?,  £p{u*v  7:epiot>o(a;,  Aehnlich  bei  Alkiphrfm 
111  19:  T,7rtaTafj.T|V  aSj  m  'Avlki^popttuv.  oiTrXotxov  stvai  ävOpü*7tov  xal  aiiTO/pTipia 
TOV  Ätco  tijc  aypoixCa;  a^poiKOv^  oCovra  oTejji'ipTjXtüv  xai  xovtv  ;rveovTa, 

9)  V.  663IL  und  schoL  710  IL  734,  293  IL  VgL  Thesmoph,  58  (avpoicüta;) . 
FlulOi»  706. 
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krates)^),  sparsam  (cptXdpYopo^)^),  begierig  nach  Klerucheniand^),  hat 
ein  IreiTliches  Geddchtniss  gegenüber  seinen  Schuldnern,  ein  schlechtes 
gegen  seine  Gläubiger^),  die  er  durch  AdvocatenkniiTe  im  Process 
zu  prellen  wünscht^);  er  hat  einen  dicken  ungelehrigen  Kopf®),  der 
voll  veralteter  Vorurtheile  steckt^  und  sich  nur  in  gewohnten  Vor- 
stellungen zu  bewegen  weiss  ^);  er  hängt  am  Beruf  und  Glauben  der 
Väter^),  ist  aber  von  versteckter  Schlauheit  und  täppischem  Mutter- 
witz keineswegs  verlassen^").  Desselben  Schlages  im  Allgemeinen 
ist  Trygaios  im  Frieden,  der  ä'^poi7LO(^  Tcpeoßüxr^;.  Dem  Hermes  er- 
klärt er,  dass  er  eifriger  Winzer,  aber  kein  Freund  von  Geschäften 
und  Politik  sei**),  und  so  denken  auch  die  attischen  Landleute  im 
Chol,  obschon  sie  in  Folge  des  Krieges  wie  Philokieon  und  dessen 
Genossen  gestrenge  und  ungnädige  Geschworne  geworden  sind*^). 
Überhaupt  freilich  gehört  es  zum  richtigen  Bauern,  dass  er  bei  feier- 
lichen Gelegenheilen    der  Würde    wegen   ein  Gesicht  wie   Bitterklee 

i)  V.  4  36.  Er  entschuldigt  sich  138:  -njXoo  -^ap  ohtv  toiv  ayR***^-  ^8^- 
Ritter  640. 

2)  Der  Grossvaler  hiess  Pheidon:  4  34.-  Nach  ihm  wollte  er  den  Sohn  Pheido- 
nides  nennen:  65.  Er  preist  die  cpeiBcoXia  der  Sokratiker,  die  sich  nicht  scheeren 
noch  salben  lassen  noch  baden.  Er  schilt  V.  56  fl*.  den  Diener,  dass  er  so  dicke 
Dochte  nimmt  und  znviel  Ol  braucht  (vgl.  Wesp.  249  IL) .    Das  Selbstbekenntniss  4200*. 

3)  V.  203    (schol.). 

4)  V.  484  f. 

5)  V.  98  f.  H6ff.  430.  244  f.  Von  orpeiJ/oSix^oai  (434)  heisst  er  Strepsia- 
des  (schol.).  Neigimg  zum  Processiren  bringen  auch  Aelian  (3.  6)  und  besonders 
Theophylaklos   (H.  4  7.  35.  53)   in  ihren  Bauerbriefen  an. 

6)  V.  492 :  avftpwiro^  ajjLat^«;  ooToot  xal  ßdipßapo«;.  628  :  otix  siSov  oSxw; 
avöp'  aypoixov  ooosva,  OtiS'  airopov  ooSs  axaiov  oo8'  4mXT]a[i.ova  xtX.   Vgl.  646.  790. 

7)  Seine  Vorstellung  vom  Regen  V.  373.  Sokrates  V.  398:  ui  [loips  oo  xal 
Kpovtwv  oC(i>v  xal  ßexxeaeXTjve,  weil  Str.  glaubt,  dass  Zeus  seine  Blitze  gegen 
Meineidige  schleudre. 

8)  Das  Examen  639  ff. 

9)  Sein  Zukunftsideal  für  den  Sohn  V.  74  f. 

4o)  Vielleicht  sind  auch  einige  Ausdrücke  der  bäurischen  Redeweise  entlehnt: 
89:  sxo-psij^ov  .  .  xoo«;  oaoxoü  TpoTtouc  (vgl.  schol.),  4  07  aj^aaafievoc  ttjv  iTnrt- 
xr^v,  773  oifi.'  ox;  r^Sofiai  (schol.),  4  253  aTtoXtrapYieT«;,  4  206  der  Vocativ  ütps- 
^J^iaos;   (schol.). 

4  4)  4  90  f.:  o6  ooxocpavTTj (;  ooo'  epaoTT^c  TTpa^ji-atcov.  Der  Scholiast  bemerkt, 
dass  die  aTrpaYjiooovT^  ein  charakteristischer  Zug  der  Landleute  sei.  Theophylaktos 
hat  denselben  als  Motiv  für  seinen  50.  Brief  verwendet. 

4  2;    350  f. 


Agroikos. 

aufsetzt^).  Solche  Leute,  hart  wie  Eirhenholz  (Tcptvtvoi),  .spröde  wie 
Ahorn  (o'f6vöd|Jivtvot),  knorrig  uiul  unversöhtiliLli  im  Zorn  sind  die 
Acharner^).  Wie  aber  Arislophancs  üherhaupl  Jai  Kleinen  und 
Einzelnen  selten  zu  charaklerisiren  pllegl,  i>o  lassen  sich  weder  den 
Nebenpersonen  die*ser  Koniötlie  (dem  -fSüjpY'^;  und  dem  Böolier)  noch 
im  Plulüs  dem  Chremylos  und  dem  llliur  der  gIyP^^'^^^  besunilers  be- 
zeichnende Züge  weiter  ablauschen.  Auch  ist  es  ja  in  den  erhaltenen 
Stücken  niryeods  iseine  Ahsichl,  diese  Volksciasse  als  solche  Utcher* 
lieh  zu  machen  oder  in  ihren  Schwachen  darzustellen:  sind  doch  die 
Landleute  (die  rachelusliyen  Acharner  ausgenommen)  seine  Bundes- 
genossen im  Verlangen  nach  Frieden,  namentlicli  auch  in  den  TiiDp- 
Yot\  wo  am  Sciduss  {(r.  107  K.),  nachden^  die  ersehnte  Eirene  {U\  109) 
in  Altiea  wieder  eingezogen  ist,  die  so  lange  in  die  Stallt  Uehannten 
jubehid  zu  ihren  Gtirlen  und  Ackern  zurückkehrten.  Gewiss  haben 
auch  die  übrigen  Dichter  der  ap/ata  den  Athenei"  niedren  Standes 
von  altem  Sclirot  und  Korn  nicht  wesenth'ch  anders  aufgetasst,  ob- 
wohl  uns  die  ndherc  Kunde  darübei'  fehlt.  Den  reinen  Nalursohn 
fiduirn  die  Atfe^  des  Eupolis  vor  in  der  Cieslall  eines  von  der 
Cullur  unbeleckten  Ziegenhirten,  der  mit  seiner  Hecrde  in  Ifindlicher 
Genügsamkeit  scliwelgt:  £7i:taTa{iat  "fdfj  amikivi  axaTTTStv  vedv  'ftjtetiEtv 
(13,  vyl.  2.  3). 

Erst  bei  Anti|dianes»  der  auch  sonst  an  die  siciliüche  Bühne 
anknüpit,  linden  wir  nach  dem  Vorgang  des  Epichann  einen  *V  ipot- 
xoc  als  Charakterfigur,  iiberaibeitet  unter  dem  Namen  BouTaXituv^j, 
daneben  ein  zweites  Stück  \\  Yp*'itxot*)*  L'ber  den  Charakter  des 
erstgenannten   belehrt  uns  der   zweite  Titel,    da    Butalir>n   der    volks- 


\ )  Dikaiopolis  in  den  Arhiinieni  wt'l^t  Hi<ifii_«  TofliltT,  dits  tiei  den  /m  feiern- 
den lliridlichL*n  Dioüy.siot»  ab  K.Miephürt'  luiigiroH  hoK,  Mf(t*iiclL'rmii?*st'n  nn,  254: 
af,  (ü  tli>i[atep,  otcci»;  to  xavoOv  xaXtj  KaXuK  c»ta6i^  ßlXii70i>aa  UyfjißpofQiY^v* 
Dazu  das  ScholiuiK 

2)  180  f.  und  !>chal.  Vgl.  ÜHö,  iulnvn  MiHnprit^on  p,  3fi0  IK  Apf>a'/9(ivta 
bei  Suida8  und  clym.   m.  *A/apvixol  ttytn  niugimiun   I  2ti  und   llo^ycliin». 

3)  AthcnaciiH  VIII  j*.  MiH  U  :  ^v  Hfj«jTaA(<uvt,  c/irep  Of*ajAa  niiv  '.Vffiüfxmv  eativ 
fivo;    SiaoxetirJ.      DirntfÜH!   VII  \t.    IH  3  I!      iv    ^A^pofxtji    7^    Bour(5iAtü>vt ;     v^i.   VIH 

p,  358 r 

4J   x\thenaouA    \    |i.   445  K-    XV    \k    fiUtK.     I»luiUii*  v,  f/«-^?^o(fo'>;  (fr.  4,  li.  7)» 
)lili^  Gnind    liält    Meirn-k«^   i«i>t.   «t.    .ll'i    di«?    AimihuM^   /wnor   k(niM>iU«n    für  im- 
iitban. 
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ihüniHclio  Tyjnj8  em*^  umlülliyeii  Metischeo  (tJi«of>oc^w5r')!^Vie  der 
selbe  in  iIlmii  gleielmamiyun  Stück  des  Xenarchos,  wie  ferner  iru 
'A'yporxo;  (oder  A^pocxo;)  de*»  Augeas,  des  Anaxilas  und  Phileniun, 
und  in  den  AYpoixot  des  Anaxandrides'^)  oder  in  dem  f*seiidö|>lauli- 
nischen  Afiroecm  vveiler  entwicLelt  war,  vermögen  wir  leider  nicht 
zu  erralhen. 

Etwas  fesleren  Boden  finden  wir  bei  Me  na  oder.  Derselbe 
hat  den  Sloff  am  vielseiligslen  gewendet  und  mauehen  Formen  eine 
classische  Prligung  gegeben.  Zunächst  die  Liclitseite  des  Landlebens, 
Sein  Tctup^fo;  stellte  einen  von  dem  Urmticben  Krtrage  seines  Acker"s 
genugsam,  in  heiterer  Resignation,  zwar  fern  vom  Ger«lusch  der  Sladl 
lebenden,  aber  duich  die  Jahre  und  natürlichen  Verstand  zu  Erfah- 
rung und  lieller  Lebensanscliauimg  gereiften,  liebenswürdigen  Land- 
wirth  dar,  welcher  mit  einer  Dosis  anmulhiger  Ironie  sieh  id:>er  seine 
bescheidene  Lage  zu  erheben  und  gegen  die  Anmassung  eines  reichen 
jungen  Herrn  seine  Würde  zu  waJneu  weiss ^*),  Der  'l'iropoXt- 
(xato;,  welcher  den  Doppeltilel  'A-|fpotxrj;  rrUgl  und  von  Caecilius 
im  Utjpoholmaem  mit  dem  Zusatz  Hmiraria  hearbeiLel  ist,  drehte 
sich  um  den  Gegensalz  zweier  Brüder,  von  denen  der  (ine  (bei  Cae- 
cilius Euliichm)^  der  Liebling  seines  Vaters,  unter  dessen  Obhul  ein- 
fach auf  dem  Lande  erzogen,  der  andre  ChnerednUm)^  mit  dem 
der  Alte  nicht  zurechtkommt,  einem  Pfleger  in  der  Stadt  übergeben 
und  dort  vornehm  in  Mathematik  und  Musik  unterriclitei    ist*).     Aus 

i)  ScKol.  zu  Arii^lujih-  nu.  91>0  .  Ato»jjj.o;,  ort  Motjijiaxtjüo^  xotl  M&^tfoTj; 
IttI  {MDpta  SisJils^^.r^vTo.  ^abint^j  xal  o  BouTgtAtiov  xal  o  Kopotj%;.  Über  die  Ab- 
ItiUung  von  Poütij«;,  der  Oclisenbirl,  Lobeck  I-iHhol,  eleui.  97.  Vielleicht  ist  fr.  69 
der  bescheidene  iitnf^lingf  der  vott  Fischen  nur  {laivtBa;  xotl  rpi^Xt^ac  kermt,  mit 
dem  Butalion  idenliscti :   vgl.  'Axitrrpia  fr.  10,   Koupt;  fr.  It8  (IS9K.). 

t]  Bs  wurde  aus  grossen  11ijm|>eD  voll  iingenii^chten  Weinen  scharf  getrunkea 
(Ctöpotapov  meiv  ein  Zug  des  i'^poixo?:  Theophr,  ehiir,  4  p.  126,  7  P-),  wws  seine 
Wirkung  nicht  verfehlte:  fr.  3  K.  (vgl.  Anliphanes  fr,  3KJ.  Vater  und  Sohn 
besprechen  den  Couiaient :  fr*  « .  Von  einem  mit  Speisen  beladenen  Tbch  erzählt 
staunend  einer  der  Gäste:  fr.  t,  verimithlich  einer  vom  Lande»  der  die  städtische 
Üppigkeil  zum  ersteuuiul  tirlebt  hat» 

3)  fr.  96  97.  94,  95  anon.  com.  33t.  Vuni  l^SQ»pY<>C  ^cs  Tiinokles,  den 
Meinoke  aus  fr.  38  erschliossl,  iJissl  sieh  nichts  ^^en.  Quintitian  \I  3*  9t  er- 
wUhnl  eine  Komödie  Georg oü,  die  lu  seiner  Xeil  auf  der  nHnischen  Itiihne  auf- 
geführl   wurde. 

4)  Cicero  pro  Bosc.  Am.  16»  4611.,  dessen  ironi!>chu  Vonius^etximgen  grade 
umzukehren  sind.      Quinlilianus  l    10,   18. 


Agkuikos. 


11 


r.lionkMJS  AjKjloyie  der  Miimm')  haheü  wir  i;olernU  tiass  Cluierc- 
siratus  eine  psahria  lii^ble*  Der  Alle,  ein  aOXto;  Xifi^^fo^  (fr.  482), 
iU's  geprellt  wurde,  mag  die  Schuld  iuir  die  Erziehung  geschoben 
haben;  es  kam  zur  Auseinandersetzung  inil  dein  Pllegevaler,  auf 
dessen  Kostenrechnung  ein  ElanplposLen  für  dt»n  Unt(^rri(*hl  bei  d(*n 
psahae  angesetzt  war  (Qüintilian}.  Eutyelius  biess  l»ei  Menander 
vielleicbl  Mmchion:  dieser  bal  (vcrinuÜilieb  bei  Gelei^enheil  tlcs  l*an- 
allientienlestt^s:  fr.  469)  ein  Mudcheu  veriuhrl  (Cliorikioi;).  Die  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Motiv  der'AoeX^ot  springt  in  di(»  Augen.  Hier 
herulit  der  Gegensalz  auf  dem  angeborenen  Charakter  der  Brüder, 
nictil  auf  der  Verschiedenheil  der  Lehensgewohnheilen,  welche  nur 
eine  Folge  davon  ist.  Der  milde,  gleicbmülhige,  weltmiinnisebe  Jung- 
geselle bat  die  Bebaglichkeil  des  Sladtlebeus  erkoren^);  der  strenge, 
polternde,  sehwerbhitige  und  gewissenbafte  Familienvater  hiVit  sich 
hart  und  sparsam  auf  dem  Lande '■).  Kin  V(*rehrer  alter  Zucht  und 
Ehrbarkeit  verwirft  er  atk%  die  freier  wie  er  denken,  als  Sünder 
und  Thoren,  ist  (insler  und  mürriselK  gönnt  keinem  ein  gutes  Wurt, 
macht  aber  schliesslich  mit  seinen  Grundsätzen  so  bankrott,  dass  er, 
um  sich  Freunde  zu  erwerben,  seiner  Natur  und  Gewohnheit  Gewalt 
anthut,  aber  doch  nni*,  um  auf  Kosten  des  Bruders,  diesem  zum  Hohn 
und  Trotz,  ilen  entgegenkommenden  und  liebenswürdigen  zu  spielen  *i. 
Als  ansprechender  Tyiius  des  ruslicus  adulescens  erscheint  Ctesi[jho: 
seine  Einlalt  und  Unbeholl'enlu3it,  seine  geringe  Filhigkeit,  Gefnld(ni 
und  GedaTikeu  zu  rechter  Zeit  angemessenen  Ausdruck  zu  geben, 
sein  Mangel  an  Geistesgegenwart  und  Umsicht  verratbeu  die  liind- 
liche  Erziehung'*). 

Das  eigentlich  classiscbe  Stück  ftir  den  Cliarakter    des    ctYpoixo«; 
scheint  aber  der  AuaxoXo;  Menanders  gewesen  zu  sein.     Grade  das 


t)  Kevue  de  |ibilol,  1877  p.  tt%:  73  xai  t<jl»v  Msvavöpo'j  TTETTOtr^jJiivüiv  ::po- 
au>;rtov  Moiyitüv  |Uv  7j|jLa?  7:af>£ax£uaaE  TrafiDevou^  ßtiCe^Oai,  XatpiaTparoc  ^e 
<5;a/vr(i(otc  ipotv,  Kvy)|icüv  os  oüoxoXoüc  EiuoiTjasv  civat,  -}itxpivr|<;  os  (^tXapifupoii; 
0  oeotoK  p-Tj  ^t  Ttuv  £v6ov  0  xaTcvo;  oijjoito  '^sptov ; 

%)  Teren^  iid.    ftt :    'ctemciitcni  vüam   tirbünarii  uli[ue  otiutii' . 

3)  V.  45:  *sofiiper  p;irre  ac  duritcr  Sc  habere'»  64:  'riiriMUinipsesl  dirrijs'.  82* 
768:  IHäUs.  756:  ^omiUe,  Deniea.  Tuani  islanc  inicmjdij»m'  (vgl,  790).  866: 
•ego  ille  agresUs  saevos  Irlslis  parcus  IrucuieiUiis  lenax' ^  Memmdcr  fr.  13.  (vgl.  813). 

4)  Erwird  blaudus(878.  883.  886.  89t.  901),  tHtfabilis  (896.  »•iS),  lepidus(*M  i). 

5)  Vgl.   Doiiöt  IM  Ter.   i\il,   U  3.  6*    4,  6,   18   IV  I     \:\    t:L 
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Miiirisjche  bebt  A  rifelotelei;:  als  den  wesentliclien  Zug  des  a-^pmm% 
hervor:  sein  Ciegenptil  ii^l  der  ßaijioXfijfrj; 'j ,  die  richtige  Mitte  zwischen 
beiden  niniiDl  der  eüXfidTrsXo;  ein^).  Der  afpotxo<;  ist  weder  geneigt 
selbst  Spass  zu  machen,  noch  verlieht  er  Spass%  Kr  meidet  jedes 
Vergnügen,  weil  er  uiieniplindlieh  (dvafa&Tjio^)  ist,  wührend  der  ZUgiM- 
lose  (dxiXaoTo;)  sich  keiiis  versagen  kann*).  Krst  durch  eine  kurze 
Anspiekmg  des  sclitjn  ervviUinten  Chorikios*)  ist  der  Weg  zu  einer 
Combi niifioii  geOffnet,  welche  einige  schwache  ümritsse  der  Menundri- 
schen  Koniudie  erkennen  hisst.  Hiernach  war  der  Name  der  Haupl|>erson 
Knemon,  und  wir  sind  berechtigt,  ein  leider  uubedeulendes  rragment 
des  Dichtei's,  welches  ohne  Angabe  des  Stückes  überliefert  ist  (fr.  985): 
ßouXsi  Ti,  KvijtJtcü^i;  tmi  jxot  einer  Unteriedung  mit  unsrem  Dyskolos 
zuzuweisen.  Ein  Bauer  dieses  Namens  von  gleicher  Gemüthsart  er- 
seheint in  den  ct-fpotxtxat  ETitoToXat  des  Aelian  (13—^16),  ein  a^pio; 
xat  jifjvijprj;  t^iv  TpoTTov,  menscbensclieu  und  misstraiiisch,  der  schreit, 
wenn  er  einen  Menschen  in  der  Nühe  seines  Ackers  sieht,  ihn  mit 
Steinen,  Ei'dklüssen,  wilden  iiiriien  bewirft,  um  ihn  wie  einen  Wolf 
zu  verscheuchen,  ein  dX)iupov  ^etTovTjjjLa  (13).  Auf  den  cnlgegen- 
köinmenden  gütbchen  Brief  des  Naclil)arn  möchte  er  am  liebsten  gar 
nicht  antworten,  da  er  aber  thizu  ge_».zwungen  ist,  so  ist  er  fioli^ 
dass  er  es  wenigstens  durch  einen  Boten  thun  kann,  iorm  ooi  tot- 
vuv  ifj  am  iixuÖÄv  Xef^p^'i'i  aTToxptat;,  schreibt  der  ländliche  Timon 
(14),  und  erkllirL    dass   w  das   ganze    Menschengeschlecht   wiitheud 

(}  \^\,  iitic!»  Plutiirrh  ^^lAo;  u.  xoAaE  p.  66  C  (1  p.  t;>OlL):  man  sott  riirtil 
<^inen  montlisctiL'ii  Fütilör  ujil  iietii  ent^egea^e6el;&leR  verlinisctien,  lü^Tisp  eviot  oo- 
xouoiv  ai^jj^üvtr^Xfav  p^sv  a^aiT/y^zi^  (pE^yeiv,  «Ypotxtav  os  ßoipoXoj^ia.  üiiifüsseii- 
der  isl  die  Ocliiiiiitm  der  Sloiker  bei  SIoIkkuls  ecl.  11  7,  p.  tü3,  VS  \\\ :  die 
ifpöutot  sei  iiistpta  uov  xari  TioXtv  i^Dim  xat  vojau*v. 

t)  Aristoleics  elh.   Nicom.   II  7   p.  «108  A. 

3)  elh,  M,  I  3!  p.  H93  A..  £titpa7:sAta  ö'  iiTt  [is^ott^q  ^w^olnyjfx^  xai 
aYpoixfa;  (vgl,  Stobaeus  eel.  U  7  vol.  U  p.  146  VV.)  -  ,  .  S  T£  a-jfpotxo^  o  |aTjT£ 
axuiiTTciv  pouXojA£vo;  jätete  ax(i><p4H;vai,  dXA'  opY^'^^f^^^^'  ^^h*  Euilem,  111  p.  <ü:UA.: 
o  jiev  -yap  (der  a^jioixo^)   ouDsv  ^eXotov  iAXa  ^a^siiuK  irpootsToit  xtX, 

4)  etil.  Kudem,  111^  p.  1230  ß.:  \kaho7a  o  dil  Tfimtot  (ot  avataür^roi)^ 
otoug  ot  xtwjMjjoooioaaxaXot  TiapaY^**''^^  aYpoixou^,  ot  otiSs  ri  jiitpta  xat  rot 
dvaYxata  itXT,atQtCoüat  tot«  yjöS'jiv.  elb»  Nkmn.  ü  t  p.  1104  A,:  b  6s  ttotaa^ 
(f|8ovac)  <p£UY***^r  «SaTTsp  ot  a-ypotxot^  ivatt^Ur^to;  n.;.  Deshwlb,  wr^en  des  gleictt- 
fürniii^en  Graii  seiner  SlimmuiiK  lieiSvSt  der  ^»i<JxoXoc  aucli  opoto;:  schol.  /.u  ArisloL 
oth,    Nkom.   IV  1i   p,  H27A.     Anders  freilich  Vsemr  ülieiti.  .Müh.  XXVllt  iOlSIf. 

5)  Die  üben  S.  1  1   Anm.  1   arigcfiilirlcii  Worte. 
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hasse,  dass  er  defilmlb  den  Streifen  seinem  Grundstückes  ItingÄ  der 
Strasse  unbebaut  gelassen  habe,  dass  er  am  hebsten  wie  Perseus 
Flügel  haben  nx'iehle,  um  niemandem  zu  begegnen,  keinen  anreden 
und  begriissen  zu  müssen,  dass  er  den  Heros  auch  um  seine  Gabe 
beneide  die  Leute  zu  versteinern^).  Trotzdem  ladet  ihn  sein  Nachbar, 
der  gutoiüthige  Kallippides,  zu  sich  ein:  er  wolle  dem  Ran  opfern 
und  erwaile  hierbei  seine  besten  Bekannten  unter  den  Phylasiern. 
Grade  Phyle  ist  (nach  fr.  129)  der  Schauplatz  des  Menaiidrischen 
Stückes  gewesen,  und  auch  in  ihm  wurde  ein  Paosfest  gefeiert  (fr.  137). 
Es  scheint,  dass  Pan  selbst,  aus  dem  Nymphaion  der  Phylasier  heraus- 
tretend, den  Prolüg  sprach : 

An  dei-  lustigen  FiMor  l»etht*iligien  sirh  mit  Üblichem  L^rm,  mit  Pauken 
und  orgiastiscli  jauchzenden  Ionen ^)  die  Weiber,  und  da  dies  in 
fr.  137  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  so  mnss  diese  Bellieiligung 
irgendwie  in  das  Stllek  eingegrilfen  hnhen.  Auch  dieses  Motiv  hat 
Alian  aufgegrilTen,  wenn  im  15.  Brief  der  freundliche  Kallippides  dem 
SuaxoXo^  schalkhaft  in  Aussiclit  stellt,  nicht  nur,  dass  Dionysos  als 
\lam'^  seine  Stirn  aufheiti^rn,  dass  er  vielleicht  eine  FlOtenspielerin 
tiören,  dass  er  mitsingen,  ja  am  Ende  von  der  allgemeinen  Lustigkeit 
mit  fortgerissen^)  auch  herzlich  mitlachen,  sondern  möglicherweise 
sogar  im  Rausch  mit  einem  verirrlen  Mudclien,  wUhrend  ilasselbe 
nach  ihrer  Zofe  rufe  odiM'  ihre  Ariune  niclit  wiedei'finden  könne,  ein 
/{irtliclies  Abenttnier  liaben  werde.  Freilich  schlügt  Knemon  in  einem 
sackgroben,  bittren  Briefe  (16)  die  liebenswürdige  Einhulung  barsch 
ab,  aber  warum  sollte  nicht  eine  ähnliche  Zumuthung  und  Neckerei 
aucli  bei  Menander  vorgekommen  sein?  Zwar  niuss  in  der  Komödie 
dem  Dyskolos  selbst  Veranlassung  gegeben  sein,  Opfer  imd  Fest- 
schmaus, freilich  in  seiner  Weise,  auszulichten,  Während  er  bei 
Älian  (16)  erkhirt,  dass  er  weder  dem  Pan  noch  den  andern  Ofittern 
opfere,  sondern  ihnen  Grus.s  und  Verehrung    nur  durch  Aniede   und 


l)  ti.  Zu  den  Worten  ouTrep  o5v  gi  |io(  n?  eujjiQipia  xctraTu/sTv  i^iy^zo,  ou^sv 
iv  TjV  a'fttovdlispov  X.U)(v«>v  ivoptavT«uv  sliiiiini  es  ^»l,  tlas.s  auch  jus  dem 
Dyskobs  ties   Menander  das  Wort  avopti;  angefiilirt  wird   (fr.  131*). 

«)   Vgl,  Welcker  Gr.   Myth.   II  liütiir  3)   Vgl,    Lmim  ot;  xarr^^.    tO. 
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Besuch  ihres  llciligthums  darbiini^t»,  um  ilinen  nicht  zur  Las!  zu 
fallen,  spricht  er  sich  bei  Mcnautlor  verUchllich  gegen  den  unsinnigen 
Aufwand  aus,  welchen  nichtsnutzige  Verschwender  (oi  Trji)(tüpily(ot) 
bcirii  Opfer  mit  Wein  und  Braten  treiben  um  ihrer  selbst,  nicht  um 
der  Götter  willen,  die  nichts  davon  geniessen :  Weihrauch  und  0|)fei- 
kuchen  sei  fronune  Gabe  (131  :  vgl  Plautus  Aulul.  385 f.).  Daher  jagl 
er  auch  (wie  Euclio  in  der  Aulularia)  den  Koch  fort,  der  ihn  dafür 
in  salbungsvoller  EntrüsLung  mit  Bache  bedroht  (132).  Dass  aber 
diese  Abneigung  gegen  Opferschmrmse  auf  Geiz  beruht,  zeigt  die 
Rede  des  Sohnes  (fr.  130),  welcher  tien  Vater  von  seiner  ^tXapY^ipta 
(!urcli  verniinfLigc  Vorstellung  zu  bekehren  sucht,  und  ein  Zug  Uusser- 
ster  fiixpoXo^fa,  der  in  der  Aulularia  *J1  IT.  wiederkehrt,  dass  er  nielit 
einuial  Feuer  von  seinem  Heerd  abgeben  oder  eine  Schussel  ver- 
leihen mag  (fr  138).  So  wird  denn  wohl  auch  Lucian  in  dem 
achten  seinei"  Todtengesprüche  die  Menandriscln*  Figiu'  im  Sinn  gehabt 
haben,  wenn  er  seinen  ^^iXapY^jprx;,  der  sich  noch  in  der  Unterwelt 
ijb(*i  eine  verfehlte  Erbschaflsspeculation  ärgert,  Knemon  nennt:  der- 
sellin  hatte  den  kinderlosen  reichen  Hermolaos  mit  lliergehung  seinei* 
Angehörigen  in  einem  bei  Lebzeiten  veruirentlichton  Teslament  /uui 
lloivei'salerben  .eingesetzt  in  der  llolTnung,  dieser  werde  ihm  das 
Gleiche  thim,  aber  vor  ihm  sterben.  Nun  aber  ist  dem  Hahgierigen 
pIrM/Jich  das  Dach  über  dem  Kopf  zusaumiengestürzt  und  hat  ihn 
früher  zum  Hades  gesendet,  so  dass  Hermolaos  die  Beute  verschhackt 
liat  Das  sielit  wie  vme  freie  Illustration  aus  zu  jener  Vorstellung 
lies  Sotiues  (fr-  130),  das  Geld  sei  ihH*h  kein  ewig  bleibender  Besitz, 
unvei'seheus  krmne  die  Tyclie  das  Ganze  einem  andren,  Unwürdigen 
zuwenden,  daher  solle  der  Vater  es,  so  lange  er  darüber  verfügen 
krmne,  nützlich  dazu  anw^enden,  um  sich  Freunde  zu  erwerben ; 

TToXXo)  ÖS  xpsiTT^jv  eoxtv  efA^avJjc  ^f  tXo; 

7^  tcXoGtoc  d^pavTQC,  Bv  ou  xaiopuSct^  Ix^^^- 
Auch  die  letzten  Worte  erinnern  wietU^r  an  Ivuclio.  Die  ganze  Rede 
aber  deulet  darauf  liin,  dass  der  alte  Filz  sich  geweigert  hat,  einem 
Ärmeren  von  seinem  Heiclithum  abzugeben:  venuuililich  lumdelte  es 
sich  um  die  Verbindung  des  Sohnt\<  mit  einem  armen  Mikichen. 
Natürlich  ist  eine  List  ersonnen  wortleu,  das  Paar  dennoch  zusammen- 
zubringen, und  dazu  hat  ein  Sciave  helfen  müssen,  der  dii*  Inistliche 
Zusicherung  giebl   (fr.  133.  134; 
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Kr  (lenkt  wie  Syriis  im  gleicliliills  Menaiidrischeii  Haiiloalimejtuüionos 
und  fosl  mit  derisolbeii  Woi  tea  (675)  :  ml  htm  ilil/icUeHt  quin  quav- 
rendo  invesüyan  pomel,  ein  neues  Beispiel,  wie  iinsiclier  es  iüt,  üiis 
iibereinstiininenden  Sentenzen  und  Einzelnheilen  auf  das  Original  seu 
schliessen.      (Vgl.  aueli  Alexis  Ir.  30.   Philemun  fr.  37  K.) 

Mit  dem  Dyskolos  iles  iMenander  veri^leieht  sieli  ironiseh  der 
Kaiser  Julian  in  seiner  bittren  S[H>tlschrifl  an  die  Antioehenser,  dem 
Misopogon  i;p.  342  A).  Bei  einem  WinieraurentbalL  in  Paris  lial 
er  den  Dienern  niebt  erlauben  wcjllen  die  Kamine  zu  beizen,  sondern 
bat  ii;bilK*nde  Kuhlen  ins  Zimmer  bringen  lassen,  isl  dabei  einge- 
sehlalen  und  witre  vnni  Dampf  erstiekl,  wenn  er  nicht  bri  Zeiten 
an  die  friselie  LoCl  gebracht  würe.  So  habe  ich,  fugt  er  hinzu,  narh 
Art  des  Mtniandrisrhen  Dyskolos  mir  selbst  Noth  bereitet  (a^i^i; 
s|üLauT(o  izwi^K  TupoasTtilr^;/),  Man  erinnert  sieh,  dass  dem  Lnkianisrhen 
Knemim  das  Haus  iibei-  dem  Kopf  zusanimengestürzt  ist:  dergleichen 
dureb  Geiz  und  eigensitmiges  Vorurlheil  hervorgerufenes  Unheil  nnjss 
aucli  den  Menandrisehen  getrotlen,  und  solche  selbstveisehiildoti^  Zu- 
rälle  niiissen  dazu  g(*dicnt  haben,  das  (Iliaj'akterliild  und  seine  Konuk 
von  verschiedenen  Seiten  zu  beleuchten.  Ein  üngliick  Ubnbcber  Art 
ist  dem  venbiesstichen,  nienscbenfeindliclien  Hauer  zugestossen,  dem 
IJI>anios  eine  seiner  bunuiristischen  [icXliat  gewidmet  l»at').  Dei- 
selbe  ist  in  einer  Strasse  tler  Stadt  ausgeglitten  und  hingt*l'alleiK  er 
will  sich  von  seinem  Sohne  lossagen  und  ifin  cnterlien,  weil  dieser 
liber  den  Vater  gelacht  Ijat.  Dass  dci'  Sophist  in  der  Ansluhrung 
dieses  trivialen  Motivs  Farben  ik^r  Komödie  verwendet  hat,  deutet 
er  selbst  an,  indem  (»r  den  Alten  die  Frage  an  den  Sobn  stellen 
l^sst,  ob  er  eine  Komödie  anzusehn  geglaubt  bai>e,  und  wcilei'  hin- 
zufügt (p.  617):  oLjiat  oe  to»j<;  xaxoSatjJbovaf;  (n;imlich  /(ofimooti;)  xai 
opajia  Twof^aat  x6  viivi  toüto  oti{ißav  xat  aXXtii;  sttuilota;  toü^  otfj<;  i^m 
Tov  ßtov  £t|ii  xti>(ici)8efv.     xat    au  \Lh    tati>^  soti^Etj  y*^***''»   ^^  Ss  xei- 


{)   Vfit,  IV  p.  f)i2a.   Hpiske  :   ou^xoXo;  fjuXiaÖev     o  Tcat;  ;?ap(0v  i'^iXaQt'  xat 
aTTöxyipiiTTEt  au  tov. 
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mir  Sohn,  Froimcl,  Vt»rvvantlter,  Allos  sein:  sie  soll  mich  durchs 
Leben   begleiten,  mich  im  Alier  pflegen,  im  Tode  aufnehmen.« 

Prototypus  dieses  wie  au<*h  wotrl  des  iVIenandrischen  iiiaxoXo«; 
wird  in  mnncher  Beziehung  der  MovoipoTTo;  des  Phrynicbos  ge- 
wesen sein,  welcher  aus  eigner  Wahl  Tipoivo«;  ßtov  lebt,  a^fafiov  aSau- 
Xov  o£uftü|iov  dTupfiOoBo^^  (  a^ikaaxrj^i  aotaXexTQ^i  iotoYv<f>[xo^ja ;  docli  er- 
innert die  hier  vorgelragene  düstere  Lebensanschauung  mehr  an 
Euripideisclien  Weltsciunerz  und  den  Pessimismus  der  neuen  Ko- 
müilie. 

Die  Schilderung,  welche  Julian  in  der  angeführten  Schrift  von 
seiner  d-f potxtot  ^ )  und  oüoxoXta  entwirft,  ist  noch  weiter  für  die  Auf- 
fassung dieses  Typus  ergiebig,  und  nicht  unwalirscheinlich,  dass  die 
grellen  Ziige  dvv  von  ihm  gezeichneten  Carricalur  der  Komödie,  wenn 
auch  nicht  jedesmal  iind  dun^bweg  einer  bestiiuinten,  entlehnt  sind; 
m  der  zottige  Bocksbart,  in  dessen  Gesirii|>p  Ungeziefi^r  haust'},  das 
unge[»negte ,  selten  geschorene  Hau|>tliaar%  die  langen  schwarzen 
Nügel  *),  die  |Atxpo7üp£7r£ta '%  avaLoör^oirz,  ajjtaiKa,  dpeXxTjptGi,  axat6n]<;, 
dicavitptuirta*'),  das  auaxifjpov  äSsStov  dva'fp'iSiTov,  der  unbeugsame 
Kigensinn').  Den  riirakern  und  Kellen  ist  er  symjmlhisch^),  ein 
halber  Acharner,  Tipr/ivo^.  a'f £vSd|i.vtvo; ,  durchaus  dyapt;,  dr^ST^^'-*), 
^^iXa7ü£yi)f^[jiiüv ''*).  fnsl>esonder(^  noch  vergleicht  i*r  sich  wegen  seines 
struppigen,  btirtigen  Aussehens  iiiil  dem  Smikrines  Menand<»rs  als 
einem  56axoXo;  irpcaputr^ <;*')-  Dans  Meineke  im  Irrlhum  war,  wenn 
ei'  diesen  fiir  die  Haui*tperson  dei'  eben  liesprochenen  Komödie  hrelln» 
hal  die  schon  erwUhnte  Stelle  des  (Ihorikios  gelehrt,  wo  unojittel- 
bar  nacti  Knemon  als  thini  lypus  des  ouoxoXo<;  Smikrines  als  Uepni- 
senfant  df^r  cftXdpiüpot  genannt  wird.      Auch  t'harles  Graux,  ilem 


t)  ,>. 

3;JH  l) 

2)   P- 

3.<8  B : 

3)    p. 

3i5t  C. 

*)   P. 

339  B. 

5)  ,,. 

339  C. 

0)  p. 

339  Ü 

•J)    P. 

348  D 

8)   p. 

342  A 

9)   1>. 

360  D. 

<o)  p. 

36»  B. 

(  1)   p. 

349  C. 

34i  1>   3  4H  f>    3  in  0   353  A    3fi4  tl    36Ö  U. 
vgl.   Amiiiian  XXV  4,  22. 


341  C   349  t>   351  G. 

:   £jj.|JL£vov  toi;  xpiWctJtv  ijxsTaxtvTTuj;.      Vf;l.   p,   3  49   li, 
348  D. 
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Ilorausyelier  jener  Apoloi^ie,  entgingen  die  oben  (lari^eloi^ien  Zu- 
samnionhiinge,  so  dass  er  den  Kneiiion  tiiclil  mUerzubringen  vvussle, 
df*n  geizigen  Smikrines  dagegen  zwei  Menandrisrhrn  Sülcken  zuwiis, 
nHoilich  dem  AuoxoXfj;  und  den 'L^TrtTpsirovtE;.  In  dein  ersten  derselben 
ist  aber  m\v\\  dem  (iesjigUMi  kein  llatz  iiieln^  fiii'  einen  zweiten  geizigen 
aifpotxo;.  Viehneln^  sind  es  ansseldiesslieh  die  'EictTpsirovxe^,  in 
welche  der  Smikrines  des  Julian ')  wie  des  Chorikios  gehört.  Der 
Scliolras(  zui'  Odyssee  r^  225  fülirl  diese  Figur  als  Typus  eines  Geiz- 
halses an,  welcher  seinen  Besitz  h^iher  sehiUze  als  ilie  nUehsten 
Angehtii'igen.  Und  hierzu  steht  in  tretrUehi^m  Einklang  der  Zug  bei 
Gliorikins,  der  auch  drm  Ruelin  in  der  AuhUaria  3001'.  nirhi  fremd 
isl^  er  fürehle,  der  Raueli  ninchle  ihm  i^lwas  v(Ui  seiner  Habe*  davon- 
tragen. Ihm  kommt  i\vr  Anss|»rueli  fr.  173  zu:  ein  Gesunder,  wenn 
er  Taullenze,  sei  ein  viel  grosseres  UnglUek  als  ein  Fieberkranker, 
wcmI  er  tias  l)f)t)|K*lte  esse,  ohne  dass  es  zu  etwas  nütze.  Er  ver- 
wünseht  einen  solchen  Tagedieb,  der  in  Kneipen  und  schlechten 
Hiiusinn  sein  Leben  hinbringe,  vernmtblich  seinen  Sohn  IV.  I7ö:  otix 
ofjjLmSexQtt  j  xazar^Wapüi:  h  (xaipuXEirj)  xov  ßtov;  lliei  lügt  sich  nun 
treiriich  ein  Brief  ih*s  Alkiphron  (Hl  i^i)  ein,  in  welchem  ein  Pa- 
rasit seinem  Kollegen  von  einem  schhmmen  Rencontre  bericlilet.  Ki' 
und  zwei  seiner  Genossen  haben  sich,  naehdeni  sie  gc/badet,  in  hulier 
lagnsstunde  nach  Ankyle  auf  das  vorstiidtische  Gut  des  Charikles^ 
eines  lustigen  und  vcrschwenderisehtm  jungen  Herrn,  begeben,  th^r- 
sie  sehr  liebenswürdig  aufgenommen  hal*e.  Mitten  m  dei'  ausge- 
lassensten Fröhlichkeit  des  Sym|JosifUi  sei  Smiki'in*\'>  aidgcireten,  o 
otiaTpoTio;  nai  oOaxoXo;,  mit  einem  Haulbn  von  Diencin,  die  aul  die 
umntere  Gesellschaft  losgt»fahrcn  seien,  Smikrines  halie  mit  seinem 
Krummstab  den  Kücken  des  Chaiikles  bearbeitet,  ihn  geolirfc^igt  und 
wie  ilen  niedrigsten  Sciaven  abgeführt.  Den  Giisten  aber  seien  auf 
einen  Wink  des  Herrn  die  Hiln*le  auT  rlen  Bücken  gebunden,  der 
wüthende  Greis  habe  sie  jUmmerlich  mit  Karbalschen  zerblüut  und 
schhesslich  ins  Gelllngnisf:;  geworfen,  Nur  iler  DazwischeuktmO  und 
Fürsprache  eines  wackren  Kameiatlen  Eudemos^  eines  £t>itrjotxo;  dvvjp 
Ev    Toic  TCptüToic    toG    ouveopfoo    Tcöv  'ApsoTrafiimv,    verdankten  sie  es, 

f)  Wie  Julian  p.  341)  C  Soiikrinos  und  Thnisylei^ri  ije})eni'iu:iiifli»rstf Ml  (iv^i- 
(iioat;  av  iüfAtxpt'vT^v  opav  r^  BpiauAlovia) ^  so  zYMt  iiutli  AlLipijniü  ep.  11  4  tiacli- 
eimiuder  auf.   tht  Hf>a3i>A£ovTa  sits  'E7riTpeK<ivrö^. 


iO  RliBBCK. 

i\H>>  sie  wichJct  freigeias^sf'n  und  nicht  am  Ende  gar  dem  Henker 
üUfrgelion  >iwn.  denn  der  grimme  Alte  habe  Alles  gethan«  sie  wie 
Mörder  uml  Temf>elscliünder  mit  dem  Tode  büssen  zu  lassen.  Da 
umi.  wie  der  Titel  U.^sagt  und  mehrfach  ausdrücklich  bezeugt  wird, 
in  iU'fi  K7:tTf>s7yiVTt^  zwei  streitende  Parteien  ihre  Sache  einem  Schieds- 
ricliler  zur  Kntscheiriung  vorlegten  gTHTpcirrsov  xiv»  ''Eari  irspi  toutidv), 
vor  welchem  dann  df^r  Fall  in  Reden  und  Gegenreden  verhandelt 
wurde,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  aus  elien  dieser  Quelle 
Alkiphron  das  .Motiv  zu  seinem  Brief  geschöpft  habe,  wenn  man  auch 
den  Stoff  Menanders  im  Näheren  nicht  bestimmen  kann.  Sehr  gut 
würden  die  oIk-u  ausgehobenen  Worte  (fr.  175)  in  eine  Rede  des 
Srnikrines  |ia.s.siMi,  worin  derselbe  .seinen  Zorn  über  den  ausschwei- 
fenden Sohn  rechtfertigte.  Er  war  übrigens  gottesfürchtig,  wohl 
xiifar  octotoatfMov :  dem  Epikureer,  w  elcher  die  Vorsehung  ihm  gegen- 
über leugnet  fr.  176  ,  erwidert  er  mit  der  Warnung,  die  Götter 
nicht  zu  verachten,    und  mit  der  Ermahnung  Gerechtigkeit   zu    üben 

fr.  172.  Das  Urtheil,  welches  schliesslich  gerallt  wird,  tadelt  Quin- 
tilian  X  I,  70  als  ein  .schlechtes,  wahrend  er  die  Kunst  der  Reden 
lobt.  Be.stätigt  wird  die  Parallele  zwischen  Alkiphron  und  Menander 
«•inig<*rma.s.sen  auch  dadurch,  dass    bei    letzterem    ein    witziger   Koch 

o/oirrt/o;^  eine  Rolle  spielte.  Offenbar  hUnselle  derselbe  den  geizigen 
.Alten,  welcher  von  .seinen  Künsten  nichts  wissen  wollte.  Wie  Euclio 
wird  (»r  gegen  das  berüchtigte  Diebsgesindel  und  in  solchem  Zu- 
sammenhange scHbst  gegen  den  Rauch,  der  aus  der  Küche  aufsteigt, 
s<Mnen  Argwohn  geilus.sert  haben*).  Dass  aber  Menander  mit  seinem 
Sinikrines'-^j   den  Typus  des  '^iXapppo;  wenn  nicht  zuerst  geschaffen^). 


I)  fr.  177  M.  iK'is  Geständniss  eines  N«iclirassit|;en  oder  Zerstreuten :  iizsTza^sa 
IItti  to  rapt/oc  a>»a;,  siv  ootco  to/tj  erinnert  an  den  avawlhjTo;  bei  Theophrast 
c.  M:  xai  h  «Yp««  aoTOj;  'faxf^v  2'J/«iv  öU  5^«?  si;  tt^v  ^(OTpav  SfjißaXcuv  aßpcu- 
Tov  TTotr^aat.  Sinikrines  konnte  dem  Korli  erklären,  er  brauche  seine  Künste  nicht, 
er  sor^e  selbst  Tür  sein  Mahl  und  es  komme  ihm  nicht  darauf  nn.  ob  es  einmal 
versalzen  sei. 

1)  Wenn  Benlley's  allerdings  sehr  bestechende  Verbesserung  zu  fr.  III  der 
Aor.i^  Menanders  das  Richtige  trilR,  so  ist  doch  sicher  der  so  hergestellte  Name 
Sinikrines  ni(rlil  dem  aTpaiuoTT^;  des  Stückes  zu  geben ,  somlern  irgend  einen 
IMiilisler,  der  vermulhlich  aucli  jUxpoTTpSTTTj?  ist,  redet  ein  Sohlal  oder  dessen 
Diener  an. 

.{)    Allen    voran    ging    Krales    mit    seinem  <I>iXapYupo; ;    älter  als  Menanders 
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so  doch  zur  hochslen  Volk*nduui;  geführl  hal*  gelit  <iii('h  aus  der 
Spruch worllichoü  Verwendiing  des  Naiupnsi  hervor,  vvrnii  in  dt»r 
Menippcischeo  Salirc  des  Kaissurs  Julian  (aujjLTOatov  p.  31  I  A)  Zeus 
auf  Vüispasian  mit  den  Worten  tov  0|jLtxp(vrjV  toütov  liinvvcM.st,  oder 
wenn  Theuiislios  als  schrolTslen  Goguusalz  zu  Kimon,  dem  Iileal 
edler  Freigebiykeil,  Sniikriues  uennl ').  Wei"  auch  iiiinier  der  (>rti;inal- 
diehler  der  IMautinisehen  Aulularia  gewesen  sein  mag,  aus  dcu'l%Trt- 
TpETCovie^;  dos  Menaniler  hat  er  ihis  Model!  Tür  den  Euelio  geuouuiien. 
Von  den  übrigen  Uaueriibriefeiv^)  des  Aeliaii,  deren  Absender 
wie  Adressaten  zum  flieil  cbarakterislische^),  einige  auch  in  der  Ko- 
mödie wiederkehrende^)  Namen  tragen,  erinnert  durch  seinen  hdiall 
nur  noch  einer  (III)  an  Bühnenstoffe.  Mormias  bat  seinem  Sohn 
die  Hoelizeil  gerüstet:  zu  seiner  Überraschung  (vom  Schrecken  viel- 
Icicbl  der  Name)  fühlt  ihm  dieser  an  Stt^lle  einer  ehrbaren  Schwiegcr- 
lochler  eine  Flolenspielerin  aus  der  Stadi  zu,  die  ei'  losgekaufl  hal^ 
kxaipw*  dvTt  vü[i:pT^;.  Der  Alte  schwört  al>t*r.  den  Jungen  sc  x«4pa?cGic 
zu  schicken,  wenn  er  ihm  nicht  ordentlich  arbeile,  und  die  Braut 
zu  verkaufen,  wenn  sie  nicht  mit  den  übrigen  Miigchni  liicblig  Hand 
anlege.  Vielleicht  hat  dem  Vcrfassi^r  der  oben  erwiilmle  (*haere- 
stratus  im  Uypoljobiuaios  vorgeschwebt. 


AuaxoXo^  war  tiiacU  das  glGirJknnrta^c  Stück  tlas  Mnas  \miichos,  iJesäcrt  Tik'Üield, 
ebenfalls  ein  ^tXapY'^po;,  in  last  hunmrislisrhür  WL'ise  seinen  Neuen,  einen  oiita— 
T£00[A£Vo;  vsavijxo;.  uüj  wenigütcüs  (fürmelle  »Schonung  seiner  SebvvUclie  billel;  er 
soll»  wenn  er  Ansprüche  an  seine  Küche  macht,  wenigstens  in  Verkleiaerunj^en 
reden»  z.  ß.  Fischleiii  sagen  statt  Kiscti  n.  s.  w.  Dil»  g?ina5e  Classe  der  afr/po- 
xspSet^,   wozu  u.  a.   aucli  die  oavetcrcaf  gehören,   bleibl  hier  aus  doiu  S[üoL 

I)   or.  34,  47:  tfva   Kipjiva  otix  aTTO'faivet  iJjj-ixptvTjV  ; 

i)  Wenig  für  die  Charaklerislik  des  aypatxoc  ergeben  die  Hriefo  des  Theo- 
phylaklus  Sioiokalo^i  (Jii  nnd  27  müssen  umgesiellt  werden,  d:unit  die  sonsi 
conslanl  diirchgerüJirte  Anfeinaiidorfülge  Je  einer  It:,  aYpotxixTj,  staipixTi,  t^SK/.t[ 
aufrecht  erhallen  bleibt).  Als  Verfasser  von  aypotxtxat  imoToXat  nennt  Snidiis 
einen  Zonaios,  doch  seien  sie  anoTTt-ToutjaL  tou /apaxtr^poc  (vernintldich  ist  es 
derselbe  lUielor  und  Sophist,  *\n  den  tier  \ierle  Ilrier  des  Snphisten  Aencas  ge- 
richtet ist:  vgL  ancii  Procoj)  episl.  107);  feroer  den  allienisclien  Sophislen  We- 
lese  rm  OS  (neben  ü  Düchern  von  lletiircnb riefen  je  1  Boch  aYpotxtxtiiv,  p.ttY£t- 
pixmv,   aup.T7Qaiax<iüv). 

3)  tluDoxofiiOT^c  (i),  ßadmv  (5),  Ai^piot;  (17),  Ktüjiapxtßr^;  (:!),  «iHXipt^o; 
(10),  Eo7r£tl>tST^c  (3),  lUymy  (20).   Apoixr^^  (4)» 

4)  ^tjiüXo?  (tO),  Xpijir,;  (9.  i9),  Aajitrpta;  (it).  <l)aiSptac  (ifO),  Atj^oXo« 
(4  8)^  A&pxuXoc  (7). 
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Als  Biirbiueti  urul  Baiiorn  galten  rit'ii  (jriechen  in  des  aliei^!aio' 
Zeit  alle  (_)[)ici'-i  otler  Opsci,  Lhkev  wie  l^aliner,  und  die  gritcisirleti 
Üoiuer  uanillen  den  Aufdruck  spütcr  selbst  auf  rlue  Vui fahren  an, 
bald  mit  GeringscIilUzung,  buhl  mit  sliUeni  Tadel  der  von  der  Natur 
abgefallenen  Zeitgenossen^^). 

So  lange  in  Kum  der  Beruf  des  Landwirthes  von  den  ersten 
Milnneru  des  Staates  als  der  angemessenste  uml  ehrbarste  angesehen 
und  geiibt  wurde,  so  lange  demnacli  auch  in  der  übiigen  studiischen 
Be\ülkei"ung  der  Sinn  lebendig  war,  welchen  (lato*)  vcrtriU,  spliter 
Variü'';u  Cicero'')  und  andre  als  den  der  Vorfahren,  eines  Fabius, 
rAiriü')  u.  s.  \\\  rülinien,  so  lange  konnte  der  Bauer  als  konnsche 
Person  auf  der  römischen  Bidnie  keine  rechte  Statte  linden.  Für 
die  Zeit  des  Teienz,  in  welcher  der  Begriff  der  nrbanilas  von 
griechisch  gel>itdcien  Wortführern  der  vornehmen  Classe  auf  unrl 
schnell  zu  Ansehn  gebraclu  wurde,  ist  es  tiezeichnend,  dass  die 
Adetplioe  nach  Menander,  und  grade  an  Leichenspielen,  die  Scipio 
Africanus  dem  Aemilius  Panlliis  zu  lihren  gab,  ilcn  liegensatz  zwisclien 
dem,  wie  dirr  Schluss  zeigt,  aucli  innerlich  unfeinen  Bauern  und  dem 
humanen  Stadler  darslcilen  durften^).  Nach  Menander  vormulhlich 
war  auch  der  romische  Dyscolus  gearbeilet:  wenn  Plan  tu  s,  unter 
dessen  Namen  das  einzige  Fragnjent  bei  Feslus  cilirt  wird,  wirklich 
der  Verfasser  w^ar,  so  hat  docli  das  Stück  den  griechischen  Tilel 
erst  bei  wiederholler  Aufführung  im  7.  Jahrh.  d,  St.  erhalten;  docIi 
ist  auch  von  obigem  Gesichls|Minkt  aus  wahrschein h'cher,  dass  es- 
erst  um  diese  Zeit  gearbeitet  und  dem  Plautos  nur  untergeschoben 
ist**),  ebenso  wie  der  Agroecus,  den  schon  Accius  ihm  absprach*^). 


\)  Bei   riiuius  rx,   h.    XXtX  7,  U. 

l)  O.   Müller  Elrusker  P  4Hf.      Nissen   Ital.    Laruleskunde  I  526. 

3)  JuvcnaJ   III  107   uml   die  ErklHror. 

4)  *ie  ngrieull.    juvier   tlX.    und    im    c^irnien    de    ijitu'ibu,s   fr.  VHI   Fl    (5  R.)  : 
vir   butius  esl,    M-*rcc   tili,   .iraiidi   injrilus'   u,   s»   \v . 

ö)  reruni  ntsL  l  t  :  *viri  nuigiii  iiostri  maiarcs  no«  sine  causfi  [iraepooehafU 
rysiicns  Kimt.iaos  iirbariis/  VgL  III  I  ColumcUa  de  rc  r.  l  I  :  'cüju  sit  publice 
eaiieepla  cl  eontinnaUi   ituii  vuI^Jiris  e\is(iiti«ilia,    rem   ruslicam  sordjduit»  opus  esse*. 

6)  pro  lioscio  Am.    IH,  BOT,  7)  VgL  Marlial  VI  61,   Id. 

8)  Der  Cfiinmeiitar  des  Donat  enlbsilt  viele,  nun  Theil  feine  llinwefse  aul  die 
l  t*reii/isrFu*  Cbüraklecislik   des   ruslirus   (af^resU's)    und   des  urbümis:   s.    unten, 

'.*)  Vgl.   Hilsdil  Parerg.    153. 
loj    Varro  bei  GelÜii^  111  :i,  9.     Vgl*  llilbrbl  Parerg.  Cl».   145  opusc.  Hl  i8(  If. 


AüH 


UlKOS. 


23 


In  den  erhallenen  ecljieii  Slücken  ilejs  l^laiUuö  spielt  üich  der  Gegen- 
satz zwischen  Stadt  und  Land  fast  nur  iai  Kreise  des  Gesindes  ah. 
Die  Fall) ilieii Väter  pllegen  ein  gelheiltes  üaiiswesun,  io  der  Stadt  uad 
in  der  Villa,  zu  füln-en*  Hier  vvirthschaCtet  für  gcwöhnhch  (Ue  Frau, 
Wtihreod  der  Mann  in  GeschiUlen  öfters  die  Sladl  hebucht,  auch 
seinen  heiniHehen  Vergnügungen  gelegeullieh  dort  naehgelit,  bei  denen 
ihn  die  Gattin,  wenn  sie  davon  Wind  bekommen,  bisweilen  unlieb- 
sam überrascht*).  Kine  Hauptrolle  spielt  in  d<'r  Casina  [mw.U  t)i- 
jihilos'  kXT]poü|ievoi)  der  vilicus  Olympio,  doch  wirkt  diese  Figur 
mehr  durch  die  groteske  Handlung  als  durch  ausgefulirte  ('Jiarakie- 
ristik.  Seinem  Kivalen,  dejn  Stadtsclaven  (lialitms,  tler  ihn  'ex  sler- 
qnilinio  eilosse^  (1  26)  anredet^  bleibt  er  nichts  schuldig;  auch  gegen 
den  verlieblen  Alten,  zu  dessen  Strohmann  er  sich  arglos  hergiebt, 
ist  er  derb  und  gradezu  (I!  5,  1.  10  IL).  Vom  Maikte  kommend,  wo 
er  für  (his  Hochzeitsmahl  eingekauft  hat,  gebehrdel  er  sich  im  Be- 
wusstseiü  seiner  Wichtigkeit  und  im  Vorgeltdil  der  versprochueu 
Selbständigkeit  seihst  dem  Herrn  gegenüber,  der  ihn  nicht  enllieluen 
kann,  als  uTtspf^cpavo;,  spriclit  sogar  giiechisch  (III  ü,  *J.  tfi).  Komisch 
genug  mag  sicli  der  plumpe  Geselle  ausgenommen  haben  als  Bräu- 
tigam in  weissem  Feslgewande,  bekrilnzt,  die  Fackel  tragend,  den 
Hymencius  singend  (IV  3),  die  vermeintliche  Braut,  die  ihn  unsanft 
vor  die  Brust  slössl,  liebkosend  (IV  4),  und  vollends  am  Schluss  der 
betrogene,  wie  er  von  den  eben  erlebten  Enttäuschungen  der  Braut- 
nacht berichtet  (V  2).  Schlirfer  unterschieden  sind  die  Gegensätze 
des  geriebenen  Intrigiianten,  der  in  der  Sladl  dem  jungen  Herrn  l»ei 
seineu  Sireichen  beisteht,  und  des  lauhen,  aber  biedren  und  Ireuc!» 
Knechtes  vom  Lande  in  der  Mostellaria,  doch  nur  in  der  ersten 
Scene.  Da  sie  in  tier  Stadt  spielt,  so  kommt  die  Überlegenheil  des 
hellen  Tranio  über  den  ehrlichen  l.andburschen  Grumio  zu  voller 
Gellung.  Er  schlügt  (10)  und  hlinsclt  (H)  ihn,  wirfH  ihm  sein 
Bauernlhüm  (rus  8I\  16,  35) ,  seinen  Knol>lau(*hathem  (39)  vor, 
vergleicht  verächtlich  ihre  beiderseitige  Lebensari  (53 :  *decet  me.. 
amare  et  tc  bubulcilarier'  u,  s.  w.),  giebt  ihm  Namen  wie  'frutex' 
(13),  'germana  inluvies,  stercus,  hircus,  hara  suis'  n.  s,  w, 
(40 f.).     Dieser  dagegen    hiilt  dem  Andern  bald  mit  honie,  bald  im 


I)  Vgl.  Merciltijr  7  I  4  IL 
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lüu  öiUlKticr  LtiUuMuu4;  2>cjüu  Süutleri  und  dereü  eioshge 
vor.  Autigfrnhrler  ei^chciol  der  BauLTnlüminel  im  Triiculootus*), 
doch  hat  ilie  uns  vurlicijendo  Uearbeituuf^  uüien  Tljeil  der  ursprüag- 
lieben  Ausführung  untersch lagen.  Der  grirnme  Stratulax^},  di»r  alle, 
welche  sich  dem  Hause  des  Herrn  nUliern,  wie  GUnse  vom  Füller 
tnjl  seinem  Geschrei  verscheuchl  ^252  f.),  der  die  gefäinliciu«  Het^ren- 
«ofe  Aslaphiuni^  statt  ihren  Gruss  zu  erwidern,  mit  bai^sehen  Worten 
anßlhrl  ii56ff.i  und  schreiend  wie  ein  Besessener  (285)  ihr  ^tie 
tiefste  VerüctitiHii:  in  V^ergleichen,  die  nach  dem  Stall  riechen,  aus^ 
drückU  ihr  die  tlegelliaflesteu  DruJiungen  (2H(i,  287j  ins  Gesicht  wirft, 
ein  Sillenrichler  und  Bussprediger  (270 fl^  292.  aiOB;>  hart  und 
sireng,  als  ob  er  sich  von  lauter  Senf*^)  nührte  (315),  schlugt  i» 
einer  siiüteren  Scene  (üi  2)  um  und  versucht  der  luuntren  Dirne  den 
Hof  zu  machen  (674 ff.);  doch  erfahren  wir  nicht,  wo  diese  Sinnes- 
Wandlung  herkommt  und  wo  sie  hinauslauft.  OtTenbar  durch  den 
hüufigcn  Verkehr  in  dor  Stadl  von  dem  Gift  derselben  angestt^ckt  (682; 
hat  er  gelernt,  den  Mädchen  nachzulaufen  (677  f.j,  ist  \Vilid>old  und 
Silhenstecher  (dicax^  cavillator  683j  gewoixlen,  und  gefölll  sich  in 
einem  Jargon,  welchen  er  den  IVanestinern  abgelernt  haben  will 
(688  ff.).     Auch  diesem  ruslicus   hat   der   Dichter  ein  Gegenstück    in 


()  Vielleiclit  wollte  Cicero  i^eioe  llftrtT  «ui  dt*ü  Plaulimschen  TruciricnUis  er- 
jniienii  .ils  er  (>ro  SesUo  8,  10  den  Piso  scKHderle :  *;iHcr,  o  di  boai,  i|uiiiu  laeter 
mcedekxat!  qiinm  truculeotas!  quam  Icrribüis  aj^pecta!  unum  aUr|uem  te  r\ 
barb Iltis  illis  exerjiplum  ini|>en  vHcrls.  inuiginciii  ;tntir|uit;iüs.  columeu  re\  pu- 
tilicjie  diceres  itilueri.  vtjslilus  aspere  tiosilru  hac  purpura  pk'beia  ac  paeiie 
fusca;  eapillu  itii  liorridü,  ul  Capua  .  .  ,  Sepbsiam  sublaturus  viderotur.  oam 
ipiMla^iui  de  supercilto  dicaru  .  ,  ,'*  Unta  vmi  gnvitas  io  oculo,  latiLi  con- 
Iractio  frontU,  u(  tllo  suporcilto  uodulus  itle  niti  laiijquam  \ade  ^ideretur/  Mi*inr 
Yerbessenmgi  der  corruptco  Überliefe rimg  antuwt  Par.  anantuu»  GeinbL  dJi- 
HitiM  ^ttlfj*  in  uficlulas  wird  durth  8.  <8  enipfoblen :  'aller  unguentti*  adlluüfis, 
rafaiiiisirala  coiu«/  Sie  ist  etwa  S5  Jahre  all  utid  dennocb  soviel  irh  weiss  vgl, 
il.  »erU  z.  Kritik  %on  Cic/s  Kedo  für  den  P.  Sesiius.  1881  S.  38  IL)  noch  neu. 
übereifistioituend  mit  obigem  Rüde  bt  das  def^  Tribuoen  Hulhis,  der  Hruculefiütts 
üe  gerebat  quam  ccteri\  ta  der  /weiten  Hede  de  leije  agraria  5,  13:  *alio  vuliu, 
alio  vocis  sooo,  aÜo  iticess«  es!?e  ruedilübalur,  vestilu  obsioleliore»  corpore  toculto 
et  borrtda,  capillalior  quam  aole  barbaque  nKiiore,  ut  oeulis  ot  «speclu  tlenuiw 
liare  nttinibus  %iiii  tribuuichitu  et  mioilart  rei  publicae  %ideretur\ 

t]  *agreÄii$  i!»4  ;  mi«i*i  quideai  hie  Iruculeiittist  165;  *nk>  tncruni  huc  quir- 
demst'  369. 

3]   Vgl.   Eantu»  «yit.   Slf.  V. 
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Cuaiiius,  dem  UieDer  des  SU*dljiiut;lings  Üiniaithiis.  gegenüberg«^slellt. 
Derselbe  bewähit  seinen  sUullistbeii  Sehliir  tlurcli  die  Freiheit,  die 
er  sieh  nininil,  \r»n  dem  schweren  Liebessuld,  den  er  xu  ül»eibrini;en 
hat,  eine  Quote  für  eigne  Hechnuny  üb/jiziehen  (fiö2),  sowie  duirh 
die  unyenirle  VerLruuliehkeit,  inil  welelier  er  Phronesiuni  beluindeh 
(t586),  Wcduend  er  dem  Krieger  der  Bellona  {gegenüber  sich  als  Held 
der  Cuhnn  in  die  Brust  wirft  (<i15),  dXaC<«>''  gegen  dXaCtüv.  Ziem- 
heh  rarhlus  dagegen  ist  der  jonge  Herr  des  Slralnlax  gehallen,  ein 
auf  Irrwege  geralhener  Sohn  ehrbarer  wohlhabender  Eltern  vom 
Lande,  die  im  griechischen  Original  mehr  hervorgelreten  sein  mögen, 
als  in  der  romischen  Nachbildung'  .  Der  jugendliche  Taugeniclils, 
%velcher  der  nachl»arlichen  Schönen  in  die  Falle  gegangi^n  ist  und 
durcli  seine  nächllichen  Excursiunen  die  Uenncndc  Gartenmauer  btv 
reits  erheblich  demulirt  hat,  ist  von  der  Unehrlichkeit  dei  Stadtkinder 
schon  so  angesteckt,  dass  er  stall  des  Vaters  liinler  dessen  Rücken 
eine  Summe  eincassirt,  um  sie  nachher  in  die  Tasche  {]vv  habgierigen 
Kreundin  wandern  zu  lassen  (üiÖlL).  Als  stuHus  wird  er  von  der 
Zote  bezeichnel  (950),  welche  nur  ausspricht,  was  die  Herrin  meint 
und  ihn,  wie  er  selbst  V.  ^)ti  klagl,  empliiKlen  Ulssi.  Dem  el(\ganlen 
miles,  seint^m  Nebeid)uhler,  ersclieinl  er  als  horridm  und  squnliäm 
(933),  was  Phronesium  nicht  in  Abrede  stellt,  obwohl  sie  ilm  aus 
bewegenden  Gründen  dem  andren,  um  dessen  Eifer  zu  spornen, 
vorzuziehen  heuchelt:  als  Irische  Beute  ist  Strabax  trotz  seines 
schielenden  Blickes  für  sie  noch  si'ittts  und  bctius,  womit  der  ihal- 
sächliclie  Eindruck  fin^  den  Zuschauer  in  gradeni  Gegensatz  stehn 
musste«  Wio  es  aber  zum  Wellkanipf  mit  dem  dXaCtiJv  kommt,  wx'iss 
er  seinen  Mann  zu  sl(»hn:  dass  er  nicht  liloss  wie  ein  grossnicUi- 
liger  (janipaner  mit  der  Zunge  zu  schlagen  weiss  (942),  dass  se:ine 
Schläge  eiserne  ZäAhne  haben,  ist  er  sehr  bereit  zu  beweisen,  und 
dass  er  mit  echt  ttUunscher  Bedachtsamkeit  die  gefüllte  Geldkatze, 
welche    er    am    Halse    ti'ägt,    nicht    voi'    dei'    Zeit,    ohne    Entgell    der 


I)  Dem  t"ri>aulrcheii  VorsaU  ti60f*  'eradicare  cortim»si  €iiitr  priuiis  [Kürem, 
Poslid  loconiiii  miitrem'  wird  bei  PliiuUJs  keiiu'  weikTü  Folye  gegchen.  Auf 
eüicn  gewissen,  iiucb  im  Drama  hervorgehobenen  Anlheil  der  Mutter  an  den  Ver- 
irrtm^en  des  Sohnes  deulel  auch  die  Frage  des  biedren  Slratuiax  V.  694*  Ästa- 
phium  hat  berichtel  :  'ts  quidem  hin  apud  nos  est  Strabax:  Modo  nire  veriil\ 
hierauf  jener  enlnistet :  'priusne  quam  ad  malrem  suam  ?  Ueu  edepol  hoioiuem 
oibih/ 
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Dirne  liberanlvvorleL  sondern  zun^clisl  nur  ihr  Verlangen  dHoach  reizt 
(956),  verscballL  ilim  den  Vorlritt  vor  dem  grossen  Herrn,  der 
mit  seinen  Ptiilijipern  lenommislisch  um  sieh  wirfl,  olinc  etwas  Reelles 
als  schnöden  Uolin  dafür  zu  emplangen. 

Der  Truculentus,  1n  welchem  allein  ein  häunsclier  Familiensuhn 
(a-ypoixo;  vsavtasco;:  PoUux  IV  HG  f.)  auftritt,  gehört  zu  den  allerletz- 
ten Stücken  des  Plaulus,  in  eins  der  ntichsten  Jahre  vor  der  Censur 
Cato's,  die  schon  so  viel    stüdtisclien  Kehricht  aufzuräumen  fand. 

Collahiscus  im  Poenulus  hat  an  sich  keine  besondre  Physio- 
gnomie als  die  eines  anstelligen  Menschen.  Möglich,  ilass  die  äussere 
Erscheinung  und  Haltung  des  vilicus  ihn  für  die  Maske  eines  aus- 
ländischen Kriegers^  der  von  Sparta  aus  dem  Heer  des  Allalus  de- 
sertirt  ist  und  sich  nun  in  Calydon  in  der  Wirlhschaft  des  leno 
gütlich  thun  will,  besonders  empfohlen  hat. 

Auf  das  Weibliche  war  der  Gegensatz  übertragen  in  der 
walirscheinlich  nach  Menanders  gleichnamigem  Stück  gearbeiteten 
Tili  he  des  Caecilius,  wo  eine  styidtischc,  venoulhlich  junge  Zofe 
in  selbst bewusstein  Tone  mil  einer  Uind liehen,  wohl  bejahrten  Magd 
verhandelt,  fr.  11: 

egon  vitäui  meam 
ästicam  contendam  cum  istac  ruslicana  [lua],  Syra? 

Auch  in  der  fabula  togata,  deren  eigenstes  Feld  ja  das 
kleinbürgerliche  beben*}  ausserhalb  der  Reichsstadt  war,  fehlle  das 
btiuiische  Element  nicht,  obwohl  mil  den  spärlichen  Heslen  wenig 
anzulangen  ist^;.  Wenn  der  freilich  nur  einmal  ciliite  fitel  Insubra 
für  Titinius  richtig  hergestellt  isl^),  so  war  hier  vielleicht  Gelegenheit, 
die  bäurische  Rohheit   dieses  keltischen  Stammes*),  als  deren  Typus 


t)  Die  vita  riiutiicipalis  sUtid  dar  villi  ruj^tica  sehr  nalic ;  BlarÜftl  [V  66,  lu- 
venat   III  noll".  fl6tL    (176:    nislicus  irirnnsL 

t)  Tiüiiius;  Pünonia  fr.  XML  Gorniiia  fr.  IV.  \.  iti€.  Üb  \IV,  AU,i  ;  Tiro  pro- 
üciscens.  1»  den  Knilriae  des  Afraüiui»  (fr.  U)  kam  ein  .inner  t^iiuhuaiiii  vor, 
dem  ein  geixif?er  Städter  seine  Tochter  zur  Frau  gegeben  hat,  am  an  der  Mitgift 
zu  sparen. 

3';   Com.  poet.   rel.    p.  155,     Die  Handschriflcn  des  NoniiLs  bieten  :   flambra, 

4)  Cicero  in  Pis.  I,  L  6,  13.  «6,  62.  17,  67.  In  einem  ßriefe  an  Cassius 
(ad  fall*.  XY  (6»  l)  hebt  Cicero  hervor,  dass  der  Epicureer  Calius,  Verfasser  von 
4  ßüchern  de  reruni  natura^  ein  Insiibrer  sei  Die  hierin  liegende  Andeutung 
der  ruslicitas   t^reiU  Cassius»    der   epicureische   Neopliyt,    auf,    indem  er  in  aeioer 
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Cicero  cleo  ilim  veriias^len  Piso  ')  schildert,  auch  einiuiil  in  einer 
weiblichen  Holle  zur  Anschauung  zu  biinyeu.  Etwas  mehr  bietet 
die  Aleila  na,  welche  sogar  die  Bauernsprache  hier  und  da  wieder- 
gab^ Die  eigenlliche  Bauernrolle  Hei  dem  Bueco  zu^).  Pompo- 
nriis  verfassle  einen  llusticus,  Novius  einen  Agricola;  den  Pappus 
(die  stechende  Holle  des  einfiUligen,  betrogenen  Papa  iiufi  Ehemanns) 
verselzte  Poniponius  im  Pap[ius  agricula  aufs  Land;  derselbe 
machte  aus  dem  aruspex  eine  Art  von  DorCbarbier  im  Pexor  ru- 
sticus,  wiUirend  Novius  den  Kinderhirlen  als  Handwerker  auf  dem 
Lande  auftreten  liess  im  Bnbuicus  cerdo.  Vielleicht  war  Dor- 
sennns  auch  einmal  Dorrschuhueister  (ine»  nom.  rel.  111).  An  die 
Raslraria  endlich  des  Caecilius  erinnerl  die  Sarcularia  des  Pom- 
[Hjuius.  doch  ist  tiir  die  niihere  (Ihiiraklerislik  des  Bauern  aus  diesen 
ritelo  und  den  s|)lirlii'hen  BruchsHicken  weiter  niclils  zu  gt»winnen  *i. 
Als  derbsten  lle[Ucisenlanlen  bUorischer  Llegelt»!  und  Naturlit^ikeil 
brachte  bereits  Alranius  in  einem  Prolng  (iü3  f.),  und  besonders  der 
Mimus  anon.  rel  XXIX)  den  l*riapus  auf  die  Bühne,  den  'rusli- 
cus  custos    der  Gürten'*), 


Aber  die   Erwägung  der  sittlichen   Nachtheile,  welche  der  Fort- 
schrill    d(*r    stiid tischen  Cuüur    naturgeruciss   zur  Folge  hat,  fuhrl   re- 


Antwort (19,  ()  flrohl»  er  wolle  irii  tiächslcn  Jahr  rail  sovielcn  tiUynsctieii  Shiikern 
itii(\v;irtt*»i  (Hot  riisticos  Sloicos  regerajn'  ,  tliiss  Cicert)  ciaKci^en  dtrn  l^ütius  als 
geborenen  Ätttener.   also   tirhanus  iti    tiöchster  Potenz,   werde  »ncrkctineu    müssen. 

Ij    Vf^l.    fr.  lY.  VÜI.   l.   L    ti,    \:l    113,  :ii.    ^6,  62.    tl,  67. 

t)  ine.  nnnK  fr.  VUl.  IX.  Vielleicijl  Pomponins  V,  37  f.  62.  lil?  Novius 
8—  1 0  ?     Apnssius  1  p.  173 . 

.3)  gkiss.  .\baviis  :  4niccones:  stiilli.  nisiirr.  Umj^^ekelirl :  'ruslici  :  buoermps 
ii^ricobe  cMjloEii'.  Alan  kLnint  von  P(int|ionius  einen  Bucco  adoplatus  und  einen 
B»  aucloralns.      Vgl,   übrigens  Pomptm.  H*.   Apriss.  K 

i)  in  den  Aleunes  Ji^;^  PoniponiUfS  trat  ein  Baner  auf,  fr.  II:  'al  egri  rristi- 
catini  lajigani,  naiu  urbatiatini  ne.scio' ;  im  Erqastuluui  vieiteielit  ein  vilicus 
(fr,!),  in  den  Pannuceati  vielleicht  einer  nnt  bSurisctien  Manieren  [fr.  H?). 
Von  liindlicber  Käst  war  die  Bede  in  der  Placenla.  An  Landleben  erinnern 
aucli  Titel  wie  Capella,  Piscalores  (vgl.  *AXi£t;  von  Menantler),  Verres 
aegrotns,  Verres  salvos,  Porcetra,  Vacca  des  Pomponius,  Picitor  nnd 
V  i  n d e ni  i a  1 0  r  e s  des  Novitis  ;  endlicli  aus  dem  miouus  der  P  i  h  ca  1  o  r  tk^s  Lal*e- 
rius  und  die  Pulalures  des  Pybiilius. 

5)    Völ.    Priapca   68.  8U,      Tibull   I  4,  7. 
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flectirende  Naturen  wieder  zur  SclUUziiiig  Icfndlieher  Krafl  und  Ein- 
fachheit Zurück:  das  Bild  wendet  sieh,  und  der  unvoidürhene  Sohn 
der  Natur  tritt  in  günstige   BeleiR-lilung. 

In  der  Anliope  des  Euripides  hatte  der  berühuile  Streit 
zwischen  den  t>eideu  ungleielien  Uriidern,  welcher  in  erster  Linie 
freilich  die  Wahl  zwischen  musischer  Bildung  oder  praktischer  Thatig- 
keit  erurterte,  wenigstens  iiidirecl  den  tiegensatz  zwischen  Stadl^ 
und  Laiiilkindern  gestreift,  wenn  Zelliog  seinein  ästhetischen  Bruder 
finpCaiil:  lotauta  8  Ipoe  xai  oigetc  'fpovEn,  SxdTCiciiv,  ipÄv  Tf^v. 
7roi(x^/(oL(;  eirtaiaitov  (fn  188  N.).  Wenige  Jahre  später  (i08),  im 
Urestes  lässt  der  Uotenbericht  ülier  die  Volksversatnmhing  V.  917  ff. 
gegenüi>er  dem  zweizüngigen  Diploiuaieti  Tcilttiybios  und  fleni  wilden 
Dotnagogen,  zwei  echten  Stadlliguren,  als  den  echten  Uiedermami 
von  allem  Schrot  und  Korn  einen  Bauer  aullrelen; 

[xop'ffi  ikh  fiux  etitoTTo;,  av8p£toc  8    avT^p, 
oXqaxL^  aQVJ  xdifopa«;  j^patvtov  xuxXov, 
a'iioupY^^,  otirep  xat  [jLovot  aujC^tjat  fr^'^^ 

dxapaio«;,  dveici^Tnov  T^ax7]xoj<;  ßtov. 

Auch  der  biiurische  Gemahl  der  Klektra  ii13  aufgeführt),  der 
olmehin  von  adligen,  nur  verarmten  Vorfahren  stammt  (34  It  253  ff. 
3Ö3),  obwohl  er  seihst  seinen  Acker  bestellt  (71)],  ist  ein  zartfühlen- 
der, edelgesinuter  Ehrenmann  (i31f.),  ein  oii:ppü)v,  der  die  o^^pt^ 
meidel,  den  seine  fürstlirlie  Genossin  als  gOtlergleichen  Freund  ver- 
ehrt (ö7tr).  Als  echter  Deniükral  giebl  der  Dichter  durch  ()resle!$ 
(368  fr»)  angesichts  dieses  Braven  seiner  Geringschätzung  aller  Standes- 
ansprUche  warmen  Ausdruck. 

Aber  erst  in  der  hellenistischen  Zeit  entwickelt  sich  mit 
der  Sehnsucht  nacli  der  l^insamkeil  und  dem  F'rieden  der  landlichen 
Natur  the  idealisirende,  sentimental  angi'hauchte  Auffassung  von  Land- 
leben und  bandhewuhnern*).  Die  cultuiinüden  Grossslüdter  gefallen 
sich  in  idyllischem  Ausmalen  ihier  Vorzüge,  des  genügsamen  Behagens, 
harmlosen  Stilllebens,  herzlicher  Gastlichkeit,  wie  u.  a.  Kallimachos 
in  der  Hekale,  Eratosthenes   in  dei    Erigone.    Mit  der  Anlage 


l)  Vgl.  die  Bei] I erkunden  von  E.   Kohcie  Griech.   Homan   50411, 
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von   Gürten    und    Parks    in   (Ion    Suidten    triü    dir    Pflege    des    Kand- 
scliaflliclieij   in   Malerei   uml  Sculnlui*,    ein    erfioliles^  Gefühl    für   slira- 


mungsvtdle  Nalnr  auf^K  Selmsnelil  nacJi  Wald  nnd  Flur,  natli  dein 
behaglichen  otiura  der  Villa  erfnill  auch  die  gehetzten  und  libi^r- 
syitiglen  Römer  der  Aiigusleischen  Zeil:  der  lloiazisehe  Wnihrer 
(epod.  2),  der  vielgeplagte  Rechtsanwalt  (sat.  l  I,  9tr.),  dt*r  rnhe- 
hedtirttige  Dichter  selbst  (sat.  II  6,  epist.  1  10  preis!  das  Glück 
stiller  ZurOckgezügenheit  fern  vorn  Quahu  und  Lärmen  ilrr  Stadt; 
und  in  hohei'rrn  Auftrag,  aber  aus  innerster  Seele  lieraus  preist  der 
.Mantuanische  Baiiernsohn  nach  dem  Vorgange  des  Aratos^)  in  den 
Georgica  das  Glück  des  Landmannes  nnd  die  Menschenclasse,  bei 
ilei"  Gereclitigkeit  vor  ihrem  Scheiden  von  der  Krde  am  litngslen  ge- 
weilt habe   (II  iöHlf.). 

Die  bukolische  Poes^ie  Siciliens  vcrklUrt  die  alten  volks- 
ihinnlicben  Eh^mente,  den  innigen  Zusanunenhang  der  Hirlen  und 
ihrer  Heerden  mit  der  Natur,  die  iNaivet^t  ihrer  gemüthlicben  Eni- 
plinttungen :  nur  ein  Rf^sl  naturwüchsiger  Derbheit  in  der  Neckerei, 
in  Streit  und  Zorn  erinnerl  noch  an  die  rauhere  Wirklichkeit''),  Der 
Verkehr  mit  den  Musen  und  N\m[)hen  atlelt  sie:  die  Erinnerung  an 
heroische  uml  göttliche  Vorgänger  unt!  Genossen,  Apollo  vor  allen, 
h(*bt  si(*  in  die  SphUre  goldener  Vorzeit,  welcher  die  feinen  Knaben 
Daphnis  und  Menalkas  (Theoer.  8)  sogar  noch  unmittelbar  angehören. 
Die  blühende  Jugend  dvr  meisten  zeigt  noch  nicht  die  Züge  eines 
entwickelten  (Charakters,  wenn  auch  generelle  Verschiedenheiten  der 
Rinder-,  det  Schaf-  und  Ziegenlni  ten,  der  Schnitter,  Fischer  u.  s,  w. 
sowie  individuelle  einzelnei  Wettsänger  in  leisen  Zügen  angedmitel 
sind. 

In  der  lOmischen  Poesie  haben  die  Üuhilden  der  liürgerkriege 
seit  der  Sullanischi^n  Zeit,  Beraubung  und  Vertreibung  so  vieler  kleiner 
Grnndbesilzer,  den  ersten  Stoff  zur  Pastorale  gegeben:  iler  weil- 
mulhige  Uückblit^k  auf  das  verloiene  Glück  nelien  dvr  Entrüstung 
gegen  den   Verdrlinger  verleiht  den  Dirae  des  Cato    ihi'f*n    herben. 


1)    Vgl»   W.  Ilelbig  UntersychurtgcD  über  dio  Cnmpaniscbe  Wnndrnaleroi  57  i  n\ 

t)  VgL  Ernst  Gnit:  ail  iiureae  iieialis  fahuUm  symliola.  Leip/j'ger  Sluitien  Vlü 
p.  49,  SS. 

3)  Aus  diesem  Ziergurlen  der  l*oesie  slaiiiml  der  musikalische  Ziegeuliirl  bei 
Afkiphmji   lü  4f. 
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schmc^rzlii^hen  Ton.  Auch  in  «Ion  Virgir.schen  Erlogen  ist  es  zum 
Theil  die  Sorge  filr  den  gefiihrcleten  Besitz,  zum  Tlieil  die  Ilotriiiing 
auf  bessere  Zeilen,  vvelclie  die  Stimmung  beherrschL  Denn  auf  dem 
ungestöiten  Frieden,  auf  iillgemeiner  Sielierlieit  beitiht  der  Woldstinul 
des  IJiiien  und  l.andvvirtlies.  Das  ist  das  Glück  des  goldnen  Zeil- 
alters, in  dessen  sehnsiichliger  Krinnerung  der  llindlirhe  Dichter  gern 
schwelgt,  dessen  endliche  Wiederkehr  er  für  sicli  wie  für  die  der 
blutigen  Unruhe  müden  Bürger  erfleht.  Als  daher  unter  Nero  die 
hcifische  Sehmeirhelei  die  Verwirklichung  dieses  Traums  verküntligeo 
wollte,  grilV  sie  zum  Hirtengedicht  zurück*).  Natürlich,  dass  in  diesen 
Gedichten,  welche  für  die  Ohren  des  Kaisers  gedichtet  waren,  jener 
Krdgesctiiuack,  welchen  die  Reden  der  Theokiiteischen  Ziegenhirten 
und  Schnilter  immerhin  aufweisen,  gUn/Jicli  fehll.  Keine  Amleulung 
von  dem,  was  sich  Calull  unter  einem  Vaprimulgus  aut  fossor'  vor- 
stellle:  Tüsticus  est,  fateor,  sed  non  et  l>arbarus  blas'  sagt  der 
Schaflirrt  bei  Calpurnius  (ecL  H  61)  mit  Selbstgefühl  und  rühmt  sich 
seiner  Wohlhid>igkeit  wie  seines  schniucken  Aussehens  (84H);  nicht 
minder  der  junge  Alc*m  des  Nemesianus  (ecl  II  7 (HIV).  Auf  eine 
Zeichnung  der  Uauernnatur  ist  es  nicht  abges(*hen, 

Dei'  liimllichen  Dichtung  stellt  die  Fabel  iiml  der  volkstliüm- 
liehe  mvoc  ziemlich  nahe.  Aber  seltener  als  man  erwarten  sollte 
spielt  hier  der  Hauer  eine  charaklerislisclie  Bulle.  Das  Spriich- 
wort  nalüiiich  verwendet  ihn:  *  mudo  si**,  modo  sie,  inquit  rusticus: 
varium  porcuni  |>erdiderat'^).  Die  annuithige  Geschichte  von  der 
Land-  und  lier  Stadtmaus  hei  lloraz  sat.  H  G,  SO  If,,  Phaedrus  fab. 
nov.  II  p.  HG  M,.  Babrios  KIS  stellt  nur  die  frugale  Behaglichkeit 
des  Landlebens  der  gefahrvollen  ljp|)igkeit  der  Stadt  gegentiber,  dor^li 
zeichiieL  der  ei*stere  den  ruHticm  mm  wie  einen  braven  latinischen 
Bauer  als  rauh  gewöhnt,  sparsam,  engbesehrUnkL  aber  gastfrei  und 
bieder-^),  den  urbanus  als  verwöhnten,  etwas  hoülirligen  tmd  prahle- 
rischen, gewanilten  Weltniann  und  Rpicureer^).  Die  hlndliclie  l^liii- 
falL  vertritt  der  Ilorazisehe  luslicus,  welcher   ^expectat    (biru    delbiai 


I)  Poeljie     laL    inin.    ed.    Blihren'^    vo),  III    btirol.    2,    t:i  fl.      Ciit|iun)ius    ecL 

I,  37  f*  54  L   4,  30  IL    HttL    U2  ff. 

t)  l*elrcnii»»s  c.  4  5, 

3)  ^asper  ei  alt^nUis  qunesilis»  ut  Intueu  jrtiitii  Sülverct  tiospiliis  ,(iijiiuirt»'   8t  1. 

i)  Y,  86  f.    90  IT. 
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aitinis' ^)  ;    dio    PiKfiykeil    jener   bei    Phaedrus    (V  5)^    welcher    dem 
scurra  und  dessen   Puhlieiifn   dt»n  lusligon  Possen  spielt. 

Von  dein  Ges;ensiitz  der  sordida  rnra  gegen  die  glänzende  Sladl 
hebt  die  Imkotiselie  Poesie  ausser  dem  Prunk  und  der  Snlilielitheit 
ihrem  Wesen  ents|jreelieiid  am  liebslen  *lic  Liberlegc^nheil  d**s  SllUlters 
in  Fragen  der  Liebe  hervor:  nur  er  versteht  sich  darauf,  >»naeh 
der  Kuiisla  zu  küssen.  Schnöde  weist  das  Stadtmlldchen  im  Bnko- 
liskos  (Theoer,  20)  den  jungen  Hirten  ab:  Ipp'  aiz  iiitio,  HofjxoXo; 
&v  eitEXetc  (ig  xöaac  tdiXa^;  ofi  [jtejxaitifjxrx  'A^potjetix;  'fiXsetv,  akk 
dattxa  i^iXta  ftXtßctv  (2 IT.),  und:  ma  [iXiiz^i^,  hiZKula  XaXeFc,  mc 
a^pta  izaiafjEic,  (6),  ferner:  yetXea  tot  voalovit,  X^P^^  ^^  ^'^^  ^'^"^'^  V^^' 
Xatvat,  Kai  xaxov  eSoaosi«;  (9f«).  Oem  entspricht  die  kUiglichi^  Holle, 
welche  in  einigen  der  oben  erwähnten  Briefe  des  Aelian  (7.  8.  9. 
11,  12)  dergleichen  bieilie  BaiiiTnsolme  ilner  verwohnten  siüdtisehen 
Gelieblen  gegenüber  spielen.  Die  Heliire,  welche  Lesbiei'  und  Tha- 
sier  zu  tiinken  gewohnt  ist,  weist  Liebesgaben  wie  Feigen,  Trauben 
und  Most  als  Zvveiobolenobst  schmide  zurück  (7.  8) ;  eine  andre 
liiinselt  iluen  ehrbaren  Veiehrer,  der  ihr  zwei  selbst  erlegte  magie 
Hasen  mit  der  l'lrmahnung,  nicht  mehr  mil  ihm  zu  coi|uettiren^  als 
Priisent  geschickt  hat  (11),  indem  sie  bein<*i'kl,  er  sei  ja  ein  walirer 
Hippolyt  geworden  und  möge  sicli  nur  vor  d(*m  Zorn  dei^  Aphrodite 
hiilen  (12).  Einem  drillen  UUifl  der  Ollizier  Thrasyleon  (ein  GtXaCwv 
Menandcrs)  den  Hang  ab  (9).  'Rusticus  es,  Corydon'  gesteht  sich 
bitter  dei"  verscluuühte  Ijebhaber  des  Alexis  in  der  zweiten  Eclnge 
Virgils;  rusticus  und  rustica  lu^issi  den  römischen  E  legi  kern,  wer 
niciit  rechl  zu  lieben  verslehl,  nicht  in  die  Feinheilen  iler  Kunst 
eingeweiht   ist:    Sittsamkeil    oiler    Bindigkeit    des    Miidcliens-)  ,    wilde 


{)   e|>isi.    (   t,  il. 

2)  OviiJ  amor.  I  8,  44»  II  i.  i3  :  *sive  pfoc;i\  alii(|ii,i  «*st,  capior ,  quia 
rustica  nrm  enl/  8^  3:  'mihi  iucundo  nori  riislic;»  criKnilii  fiirlti/  MI  H),  (7 
(von  Ceres}  :  *iiec  lamen  osl,  iiuamvis  a^ros  kirnet  ilh»  fenites,  Hysifca.  iiec  vi- 
dyuiti  peclus  amoris  hal>el/  n»eijim.  V  583  (Arethasa  sprirbl) :  't|uacjue  aliae 
j^iiyclere  solenl  i'^o  rii.stin:i  ilutp  Cor|>ons  friibui  criiiiemiij*"  plari»ro  piiUivi/  fast. 
HI  ifi3  Ariailfie  in  ileii  AniR^n  des  Bacchus  U\mi\  tlebMiii  ruslirai*  dixil,  UUliler 
nohis  pcriMüs  ille  fiiit/  hn  zwanzlgslen  Rriof  des  Philo^^tralo?^  wirft  der  Brief- 
steller dem  MUilelieii  vor,  dass  sie  sich  (in  einem  (iedichl)  allein  (ohne  LieMiaber) 
auf  Rosen  gebettet   habe:   'jo  $e  a'^^mxtaQ  |±rjV7j  x<iiji.Tjt>£t3a  iv  f>000K  xoil  3«><fi(>o- 
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Kifersiiclil  des  iMannes')  verraihtm  biiurischt^  Art.  aYpotxta  ist  <li(* 
paradiesische  Unschuld  des  Daphais  und  der  (Ihloe  in  dein  bnkoh- 
sehen  Roman  des  Longos,  ihre  kindhche  Unerfahrenheit  in  den 
Ijelieinmissen  des  Eros*),  So  biegl  ilie  splUe  Sophistik  den  TypuH 
des  Landiuannes  zum  Ideal  des  unverdorbenen,  naiven  Nalursohnes 
um,  wie  er  in  dem  liebenswüitligen  Idyll  des  Dio  Ch  ry^oslomos^ 
dem  KüßoLxo;,  ausgeprägt  ist,  und  im  I  i8.  Briefe  des  Synesios, 
weUlier  von  den  Jägern  und  Hirten  I.ibyens  berichteU  dass  sie  des 
(llaubens  leben,  dei*  wackre  König  Agamemnon  beherrsche  noch 
immer  die  griechische  Well,  und  Odysseus,  der  nachgerade  heimge- 
kehrt, sei  sein  erster  Minister^). 

Wo  die  Leidenschaften  regieren,  sagt  Plato,  wird  Miissigkeil 
und  anständige  Spaisamkeit  ((jLStptonrj^  xal  xocj|ita  oaTudvr^)  als  d-^f^fn- 
xta  xai  iveXeoöspfa  verschrieen^);  unter  ausschweifenden  Gesellen 
bezeichnet  der  Kolax  die  aco'fpoauvT]  als  a^poufa^),  wie  der  heuch- 
lerische Schurke,  iitn  fiii*  unsehuldig  zu  gellen,  die  Maske  des  a^poi- 
xrj;;  vornimmt*').  Wer  in  den  lockeren  Sitten»  den  Lastern,  dem  Luxus 
der  Stadt  unerfaliren  oder  ihnen  abgeneigt  ist,  heissl  in  der  Zeit  des 
Nero  und  dei-  Sp^ileren  rustieus').  Sc»  Utsst  Julian  mit  bilterer  Ironie 
seine  allmodische  Rechtsclianenheit  und  Auhlinglichkeil  an  die  otü- 
'^poaüVTj  von  den  Gegnern  als  aYpotxia  schelten^).  Mil leidig  und  ge- 
ringschiU^ig   blickt  die  moderne  Cultur   auf  die  Einfachheit  der  Vor- 


l]  Ü^iii  am.  in  i,  37:  'rustieus  est  niinium  quem  lueJit  aituHera  coriiunx  l^t 
notos  mores  tion  s^tis  urbis  habet/  Pit>|i;  ü  5,  i5:  'rusticus  liaee  atiqnis  tarn 
ltjr|ri;i  prf>elia  qnaeral/  V^l.  Calpurnius  ecL  3.  19  f,  Don  FIuss,  welcher  dem 
Uit'iaer,  da  er  /.iir  Geliehien  eill,  ülier  den  Weg  lihift,  schul  Ovid  am.  lÜ  ti,  H8 : 
'quid  nititua   ditfer^  Gaudiii?  quid   coeptum,    ruslice,   rumpis  iter?* 

1)    I  43    II  i1  Itl  (S. 

3j  Dem  Leser  des  MarliMl  (IV  55,  il)  Lhu^»eu  keUische  und  hib»?nsdie  Njimeu 
wie  nisiit'a,  Vj^l.  Osid  am.  II  i»  19:  *est  quae  Caihmaehi  prae  iiOi^liis  nistiea 
dical  Carmirta'. 

4)    Slaal   YHI   p.  560  D. 

Öj  eiutarch  Mor.  p.  til  C  (voL  I  p.  I:ii  IL).  Einem  üppig  gewordenen 
Ziegenliirleti  will  s^\n  Herr  hei  Alkif^hruu  IIE  ii  diircli  geeignete  Straifmittel  lle- 
specl   vor  der  «yP*^^^^^   atuf^pojJvij   hedjringen.      VgL   TUeophylaklas  ep.  77, 

Oj    Menaiider  fr.  777  :   a^potxo;  etvai  TrposTiotsI  Trovr^pt»;  mv. 

7)  Uivenal  XIV  15.  Seneca  de  tieaef.  I  9,  3 :  'rusücus»  inhuimuuis  ar  mah 
nioris  el  inter  malronas  ahoniiiianda  rondieio  est.  si  qui^  roniui?em  siumu  in  sella 
prostare   \iiluil   et    volgo   ndmissis   inspiTliiritms   vehi  perspiiujnn  nndique  . 

8)  Misopogon  p.  Zif  D, 
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rahmn  als  roher  Bauern  /.urück;  iloiii  verwöhnten  SuulrtM'  simi  ilit»  lie- 
griiro  msticiis  tiiid  liarl»nr  qlrichbedeiileiul ').  Wio  vorlilüHto  Miene, 
welche  Mndliche  Bei^uclier  \m  dem  Anbhck  der  iinUdilii^en  Weltstadt, 
der  Wunder  des  Ttieatei's  machen^  erlnllt  den  Bomnluseukel  tnil 
stolzem  Behagen^),  Ja  es  kam  unter  ilen  reichen  Herren  die  Laune 
auf,  si(!h  statt  des  gewohnten  HausIVenndes,  dessen  urbane  SpUsse 
ihnen  abgestanden  erschienen,  zur  Abwechslung  einmal  einen  Para- 
siten vom  Lande  zu  liolen  und  sicli  an  der  unlVeiwillii^en  Komik 
seines  bäurischen  Ungesehiekes  zu  veignngen.  wie  andrerseits  die 
aretalogi  durch  iiludiehes  Gebahren  ilirer  Wirksamkeit  einen  pi- 
kanten Reiz  zu  sichern  suchten*). 


n. 

Znv  (ÜiarakteriHtik  des  dyQoiKog. 

Unter  den  Charakteren  (^Sr^}.  di-reu  Selüklernng  zu  den  lier- 
krHiunliciien  l  bungeu  th^r  Bhelorseliuleu  gehörte  *) ,  werden  neben 
superstitiosi,  avaii,  timidi  auch  iiistici  auTgefidu t ^).  Wir  wollen 
versuchen,  aus  dem  vorhandenen  Alalerial  «Ue  Züge  zusammenzu- 
stellen. 

Der  ^Ypoexoc^')  ist  sofort  an  st*iner  äusseren  Erscheinung  kennt- 
liclh      Wenn    er    auch    nicht  grade    wie    der    eigentliche   Bam'r    tUis 


I)  St^it^ra  ppjsl.  86*  II  ^<]»iarit;ip  nuf\c  iili(|iiis  rusliriLilis  d;inui£il  S<'i|ii(nieni, 
i]mi()  not)  in  <Ml(l;iriyiii  siniiii  latis  sperMLiritHis  tliinii  adinit^enil  !  9IK  i^  U-.nn 
riL^ltcÜatis  et   niis(*riae   est    velU*   (jüiinliiiii   sal   osL' 

t)   Clüljjurnius  erL    Vtl   i  lir,      Iuv«?nal   VI  efi. 

3}  Quintilijin  iit  «ter  t08.  Üeebriialion  (msticus  parasihis)  p  \1h  lt.:  'hnQV 
Wü  ro^  osl'  ;M^LM»ssif  nciva  olet;ari(ia  inU»r  ju^rvtrsas  ilelirias,  h;»t»err  nistirum.  ri- 
tliruliim  tiiic,    (|uod   tlirms,    i|iK)tJ   itiliabilis,    quod   lilius  mens*. 

4i    Vgl,   Cicera  Top.    83. 

5]    QniiUiliaii   M  t,  (7. 

fi)  PckttLix  IX  t2:  fÄYpoixo;  b  axaio;,  xa!  i^pDlxo;  o  Iv  otYpio  C"^v  [narli 
Horodian  p,  151,  13  L*).  iizl  S'  aji'folv  b  ayf^io;,  xott  [laXXov  i-t  to'j  onnwi 
,  .  .  .  b  7«p  afp^tiüTTj;  iroiirjTtxov  (v^;!.  VI  t9  :  Trspl  §1  oujATrotoa  osSio?  .  .  , 
asTsIoc  —  -  b  y  IvxvTio;  axctto;  *  .  a^P'^''^^^  xtX.).  anerd,  Bekk.  213,  3: 
ä-yp^^ÄO^  *  a':pp«iVj  StiixoXo;.  (r{3(,  6:  aYpoTxo;  *  ^Tjpo^  xat  i^aJoeoio; ,  r^  b  ev 
a^p'»  XGtTOtxtiJv)   339,  23 
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S(*har-  odor  ZiogenfelP)  (Sttpftspa),  «lie  böolischn  I.ndermlllze^)  (x^jv^), 
dir  hmdlirhon  Sti*^fel  von  ungegerljUnn  Riiulsleder  *)  (xGtpj^aifvai)  tiUgl, 
so  verratlion  ihn  ilie  überwoiten^  schloUrii^en*),  nilyolbosclila^^enen^). 
sl4iiiliii.n*n*')  S(»hulu%  i\ör  unsduckliclie  Wurf  ties  Obergevvandcs»  das 
enl\ved(M*  iiachliissig  iHMabsiiikt  und  nacfisehlo|>pl^),  oiler  schief,  auf 
der   falschen    Seile    ülier   der  Schult nr    hJingt^),    der    lange   struppige 

{)  ViiiT*»  rer.  nisL  H  H,  H:  iii"(iur  tum  qwAOilAiii  fiiitiones  hnnifii'  (ovisi 
iiTNl  i^apnie)  '|»ellibiis  simt  vpslllac,  ut  fn  Gaeluli^i  el  in  Siirrlinia*  cuIuä  usum 
apHtl  ;iiiNfjiios  i|uii<|iie  Gniecos  Umfie  apparet>  quoil  in  traj^oetUis  sotios  (servi? 
Blüinm>ri  ah  li;ir  pollo  voran! ur  iii|>li11]i'ririo.  i*t  in  ronuietliirt  {|ui  in  ruslico  riper«^ 
nmninliir,  iit  ^[nu\  Caecilnini  in  Hy[>ohij1iinar()  habe!  aünlcsceiis,  »jnid  Tereiilium 
in  lleanloMliinordiik'Hfi  seoex/  VgL  Pnllux  IV  137  (^ispairwv  —  SicpDspfac*  I3H 
oixsTr/ov  Ypi^t^J''  ~  5 1'^  DspiTLc) .  Mehr  Hermann-Stark-ßliimner  Griech.  Prival- 
allerlluinier  S.  176   A.  I. 

t)  Slrcpsinde-Ä  (ArislofilK  Wolken  269)  in  FrwaHong  ilor  Wolken  belauert 
seiiip  xtjv^  7JJ  Hause  gelassen  zu  haben;  >!rhoL  :  xuvtjV,  Trsptxs'^aAaiav,  ayfoi- 
xa>v  •'^opr^jia.  Uesychiu.s:  xovTj  BotwTta'  i*)f£vriVTo  ^ap  ^ia«&opot.  atXX  ai  sv 
BouuTta  xaXal  xuvai,   S?   ol   xat     a^P^^    b^ip^^m.     S,   Hliiiimv^r  a.  O.    180  A.  t, 

3j  llesyehjiis:  xapßarfvTj.  jaovoiieXixov  xai  suTfiXe;  oTCoÖT^ji«  Ä-/potxixov. 
xapitaxtvov*  aypotxtxov  üTiooT^pia  jxovo^£pjiov,  PoHu\  VIIH«:  xapßaTivr,  jxsv 
«Ypotxtxov  i>7cooT^ji.ot,   xXr|J>£V  a^o  xapmv.     S.    Übiinnor  a.   O.    iüt  A.  6. 

4)  Theofihra.Ht  cJiar.  i  p,  i25,  S4  :  jisiC«*»  toii  irooo;  ri  uitooTjjjLaTa  cpopEiv. 
Arisio|ili.  Htltcr  3*  5  IL  I>nr  Wiirslhandiör  wlrfl  tleni  Gerber  vor,  er  habe  tot; 
a^pOLKOi-siv  snhlei  liles  Hintlsleder  zu  Schnl»en  verkaufl,  wek'bes,  nof^b  ehe  es  einen 
Tag  gelraj^efi  «>ei,  jiStCov  TjV  ^uotv  oe*)^}JiaIv*  Hierauf  der  CJior  bes|ali^end 
3<9:  vifj  AI  ArjL\xk  TouT  lopfltas  rauTov,  miTS  xat  ys^*""^  lIi{i:ToX'jv  xotc  Srjjjtoxatat 
xott  '^(Xoic  ::apaT/£i)Elv.  flpiv  yip  sivat  ll£pY«afj3tv,  Ivaov  iv  rau  ififtiitv. 
Hora/  sat.  I  :i,  :{ I  ;  Vridori  (lossil  eo  quod  Ettistieius  lonso  lof;a  denuil  el  male 
iaxiis  !n  pede  caleeirs  haeret/  (Kid  a.  a.  I  ülfi:  *ner  va^^uh  in  Ja\a  \ws  tibi 
pelle  natet/ 

5)  Theoplirasl  4  p,  it7,  ^  :  xotl  dt;  tÄ  üitr>075ji.aTa  Ss  t^X^oü;  l^'xpowaat.  Vf;K 
Aiiti^ouns  Carysiius  hei  Athen.  XHl  |K  r>fiö  E.,  Zenou  liabe  gesagt,  seine  Naeh- 
treier,  die  ihn  niehl  versriinden,  würden  ßo^A^^psvoi  ivofis^ftni  tf^v  a'iiapxsiav 
xat  Tr|V  suts^stotv  u,  A.  ihre  Sohlen  mil  Nä^^eln  füllen  [r^hm  £|i.7rL[i.iTX*ivT£c  tÄ 
xoLTToiiaTa).  Vgl.  den  Zug  der  iveXsolhpf'x  bei  Theopbrast  char  2*  p.  lUi,  18  1*. 
otypoixo;  x^l  aveXsoHspo^  verbinth^l  Plato  Ges.   IX   p.  880  A. 

6)  Hesyrhius  :   x o  v  lo  p TO  tto ö  £  ;  *   aypolxoi,    Ipy^'^''^^* 
71    Sappho  fr,  30.   Hon»?,  saL    1  3,  32. 

K)  Athenaens  I  p.  t\  t).  :  die  Alhencr  spoü«?len  über  den,  vvelelier  es  niehl 
verstand  xo^jitro;  avaX'xjj.^Javetv  ttjV  iiBr^Tci.  .  .  ,  ripjii-Tro;  fd  rpr^ai  HsoxpiTov  riv 
Xtov  tttc  aira(5£TiTov  pifi'fsaBat  ttjv  *A vctEt[üiivotj;  7r£ptßoXT|V,  KaXXtTTpctTOc  T£ 
0  fjptoto'^'ivzirj-  '  \  pt'oTapj^ov  iv  itiY-^prifxjAitt  xax«uc  stpTjX£V  1;:!  T*p  jai^  eupfj- 
t>jim;  ajA7r£^Ea^)ottt  *p£povTo;  Ti  xal  xoh  totofkoo  Tcpo;  Ttaiosia;  iSiia^iv.  (vgl.  R. 
Schiuidl  de  Callislralo  in  Naueks  An§loph.   liyi.   p.  3i3).      Her    Lakonische   fnida-- 


AGROtKns, 


35 


otlor  schloj^lif  rasirte  Barf^),  «1er  imü:liM^clit?  Srimill  il**s  Hauplliaaios''*), 
die  verwalirlosten  Nnge!*),  die  Llnsauborkeil  des  Ganzen*),  der  ül>k? 
Geruch^),  die  Pliim[)lieil  des  Ganges  und  der  Hallimg**). 

Die  ia/Tjixocjuvr^  priVgt  sieh  in  allen  seimni  Mienen  und  Bewe- 
gnni^en^  in  der  VernaeldJissri^uni^  jetlei*  Form  aus;).  Wenn  i»r  sich 
niedersetzU  unlerliissl  er-  sein«*  Kleider  zu  nrdnt^n,  ohne  zu  bearhlen, 
«hiss  er  sieh    ilher    den    Knieen    uiiansliiiidi^    enlhliis^^PV      Er   selieul 


gog  Mm  tlcn  Knaben  ti.  A,  to  tjjLattov  ouTfo;  (ivotXaßsIv :  ritiMrfh  virl.  dofirri 
p.  I   p.  534  DicJ.      Plalo   im  TliOciotol    :*ri   |>,    175  E,  :    tlrr    H;maüso     VL^rsIdil    iiwU\ 

Kiiles/  Ovid  a.  n.  [  514:  'sil  henn  ronveiii4*ils  el  sine  labr  loga,'  S.  Casait- 
brmus  aniiimdv.   in  AUien.   I  c.  18, 

i)  ManiriUÄ  V.  Ui :  KtXixtot  -pa^Qt'  hzl  Ttwv  oaaüTaTtov  .  .  .  xai  «ypoi- 
K«wv.  Varro  in  tWr  .Saliro  Gorontodidasc^iloü  fr  ! :  *i[iiolieMS  prisriJ;^  huino  ac 
rii8li(^tis   Uoinunns   inUT  niinainurii   harh-iin    radebat?' 

S)  lliira/.  sal.  l  3,  31:  'lusliciiis  tonso/  opisL  I  1,  94:  *si  ruraluH  ina**qnali 
ton>»r>re  tapillos  ik^jurri,  rides.'  Ovid  a.  a.  I  517:  *nec  male  iJpJ'ormH  ri(<idos 
lonsura  capillos:  Sil  roma  ,  sil  scila  barha  restvcLi  manu.'  Süidtisrli«?  Liebliaber 
ebiiraktprisirt  Tbeokril  I  3  4  .ds  xotXov  iUsif/olCovtE;.  Polypbeiti.  als  er  um  fialülea 
\vir[>l,  Diri^l  an  anf  sein  Aoussores  olwas  /ai  ^ebrn :  Sani  o^iilos  perlis  ra^lri*^, 
Pijlyfdn?üu%  eapiUos.  [am  übel  hirstiUim  libi  falri*  roeidorc»  barbam'  Oviil  mrlam. 
XUJ  765  ir. 

3i  Honiz  t'pist.  l  I,  104:  *prave  stirtum  slßiiiachens  ob  nngiiem  ,  .  .  ari*i<^i/ 
(Kid  a.  .1.  5<9:  'nihil  emincanl  oi  sini  sine  sonlibns  mii^ues:  Inrpie  rava  ntillns 
slt*t  Uhi   nare  pilus.' 

4)  Tiiinius  17G:  *rns  iJelniili^fnr  pediräsns  stinaihbis.  1b»r.r/  «'(nsi,  17,83: 
*ex  niUilo  lil  rnsliLnis/  Üalrer  vi<dl<Hi'|il  der  Veri^hNrli  njil  t\vT  Tisch n-nsi*.  Hosy- 
rbius:  sfipyavo^'  i^^pul^o^.  vgl.  lap^avat  *  ösajAot  xat  7:ki'{\iaTri  y'-^P^^»^'"^^! 
ay  0 1 V  t'ojv  i  y  u  p  ot  Y  *u  y  a . 

5)  Alkipbron  Hl  i9:  oCuiv  sTeiicpuAtov  xat  xovtv  rvimv.  Ovid  a.  a.  l  521: 
ixei^  male  oilorati   sit   iristis  anliebHiis  oHs,    Neu*  laiMj.d  naris  virqiir  pah'npie  i;re;j;is.' 

ilora/  s;d.  I  1,  ä7  :  'pastillos  HiiOllns  olH,  Gar^nniiis  liircimV.  Varro  in  ib*r  Sa- 
liro  fttniareiis  fr.  fi3  Ü.  :  *avi  et  atavi  noslri,  cnm  alitim  ac  eaepo  ei^rnm  verba 
nierent,  tarnen  ijptmne  anirnalj  eranh'  In  Plaulns  MnsL  39  Tranit»  m  firnmin: 
'fyfae,   nbobiisli  abnm/      Vf^L  Verg.   eel.   11  üi.   lloi\   epod.   3. 

6)  Alexis   fr.  163  K, :    to  flaBfCsiv  «pptjlJpim;   |v  raU    o^oK    ist    ÄveXelUsP'jv. 

7)  Cicero  de  olf.  I  3I>,  130:  miindiÜH  vermeide  'a^reslem  el  inlinmanani 
ne^loKt^i^liain'.  35.  12*»  slclll  er  dorn  deconim  in  Bevvef,MJnjCt  Slellnnfc.  Ganjs, 
Mifiie  das  ^binmi  et  riislieunr  enli^e^^en.  de  or.  !  25,  H5:  Snltn  mnluqne  cor- 
poris  vasli  atipie  agre^tes*. 

h]  Tljeoplirasl  v.  4  p.  Vtü,  t:  xai  ^JvaßsßAyjfjivo;  av<ü  tou  -p^*"^^  xotlKC^- 
vsiv,  mjTs  ti  YOjivi  auiou  rpatvEjJJar  Ilirtarrb  re*^.  et  inip.  apopblli.  19  (l  p*  '5  <  t 
Did.)  :    l'bilipp   von   M^iL^donie»    \erkafjfl    liefaogtMU'    luid  sil/l  dabei   ÄViOTaX- 
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sich  nicht  in  die  Volksversammlung  zu  gehea,  weon  er  ein  Brech- 
mittel genommen  hat*),  ist  öuo^tepi^;  durcli  und  durch-).  Er  spricht 
mit  überlauter  Stimme^},  singt  und  liirmt  in  den  ülTenllichen  Bctdern*), 
Er  uülerllisst  den  Gruss,  mit  dem  ihm  der  Urbane  zuvorkoumU,  ja 
erwidert  ihn  nicht  einmal  oder  vergilt  ihn  gar  mit  einer  Grobheil''). 
El'  ist  mit  Schimpfwörtern  bei  der  Hand%  wird  leicht  handgreiflich, 
(>ocht  überlaut  an  die  Tliiir'),  stösst  sich  vor  derselben  im  Gedränge 
mit  dei'  Menge  herum  und  betheiligt  sich  an  ihrem  Geschrei^),  Alle 
Hast,  Erhitzung,  Überschreitung  der   vornehm    harmonischen  Haltung 


|i.£v«u  T<o  /tT«iivt  oax  stirrpSTriJu^.  Einer  der  Ger;Hi^<*nen  nifl,  er  sei  imh  vVilerlit'her 
Freund  des  Königs:  woher  tmd  wie,  wotle  er  iLm  Ins  Ohr  sa^en.  Zugelassen 
fliisterl  or  ihm  zn :  xaTtorspto  rr^v  yXdjiuo^x  ttoCt^cjov,  ao/r^jüLOVsTc  ^^P  outii*  xai^Tj- 
jjLcVoc,     Bei   PlideUiiros  inc.   com,    I    (fr*  !9  K.)  H.i^t  v'm  Padii^os?  zu  seinem  Knaben: 

Vgl.  Arislopdiines  ecel.  97.  \\oT9t  sat*  I  t»  25:  *MaUhinus  tunicis  demissis  am- 
hulnl,  tisi  «]ui  tn;j;nen  ud  <d>scenum  subdnciis  nsqne  facetus'.  Aehnl icher  Zug  ier 
[JocX'jpta  bei   Theoplirast  rhar,    H    p.   *:U,  lo  P, 

I  Tlieophrasl  char,  \  p.  (t5,  it  P.:  xuxÄüwa  Tittov  5U  äxx^aiav  iropeosadat. 
über  den  xüxsmv  als  Medicamenl  der  Bauern  vgL  Aristofjluines  Frieden  712:  oi»x, 
£1  7i  xuxatüv'   ETTtiitotc  pXr^y<üv£av^    dazu  schol. :    oi  os  hoAXtiV  oitcüpfsiv    eaÖiovT*«;, 

vouat  xtX.  Nicaader  Alexiph.  U8tr.  Plato  IlepuM.  Hl  p.  408  B.  (Vgl.  Naeke 
opiisc.  il  4  44.)  Auch  des  tapt/sjmopo;  (sais<imenl;iniisj  isl  hier  xu  gedenken, 
der  sif^h  die  Nase  mit  detn  Ariiiel  wisclit  hiogenes  Laert,  IV  7.  46.  Cornilicius 
rhet.  IV  (ii,  lulerpolaüfHi  in  Suclon's  Leben  des  Honiz  zu  Anhing.  (Prilzsche 
Ltikian  II  t   p.  XLIL^ 

t]   Vgl.    Theoplirasi  cliar,    i  9. 

3)  Tljeopbrasl  4  p.  (25,  25:  jJ^^aA^Q  t^  cp<uv^  XaA.ETv.  Kratinos  fr,  374  K.: 
a Y  popo a c;  ivr)  p  ,  in  ß e k k e r  s  A n e c d .  3  ^i  9 ,  30  e r k  l a  rl  q  017  p 0  ixiu r  © U s 7 7 o jisv o ; . 
Casaubonus  verj^levchl  Planlus  MostelL  6 :  *cjuid  tibi,  inalum  hir  anle  aedis  elamt- 
ialiosi?  An  rnri  censes  le  esse*?  abseedc  ab  aedibus,  Abi  rus'  u.  s.  w.  Cicero 
de  or.   in  Ol,  Itl      *a   prinri]vio   ciamare  aj^reste  quiddam   esl'. 

4J    Theophrasl    4   p.   Ii7,  I  :   xal  Iv  ßotXavstm  oi  iiat.      Seneca  ep.   5  6,   !  f. 

5)  YgL  Terenz  ad.  HO.  43 Ä.  Itil  und  Donal  zu  den  beiden  ersten  SleÜen. 
j^u  43i  (III  3,  78,1  :  Vespundet  agresU  feritale,  nani  i*es[»ondendum  eral  reele 
aul  valeas  .  .  .  et  «iemento  eliam  hune  eundem  insainlaUim  relimpiere ,  qui 
adveniens   paulo  anle   nee  salutaveral  nee  re-salul*iveral   fralrem.' 

^)  Der  Wurslhändier  in  den  Killern  des  Arisluphanes,  lluraz  episl.  II  I.  ti6: 
Tescenntna   ,  .  ,   jicenlia   .  .  ,   opprobria  rusliea   fudil', 

7i  Terenz  ad,  788  [V  3,  2)  und  DunaL  Arishiph,  ran.  39:  r(^  ttjv  Uupav 
£jraTQiS£v ;  m^  xavTaupixcT;  ivrjA,aiy  oaru :  vgL  schol*  nebst  Hesychius  und 
Pholius  :   xeviatjptxiüc '   a^P^*^'**^* 

H;    Ptuiarch   Mur    p.  81  E.    (I   p.   «84  H.;. 
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venath  den  afprjtxo^ ').  Seine  Miene  ist  in  der  Regel  saüertöplisch^) 
(enlscliliesst  er  sich  einmal  ein  freundliches  Gesicht  zu  machen,  so 
ihut  ei\  als  geschcihe  es  wider  Willen,  ans  Zvvant;)*),  seine  Lajine 
streng  und  herb*)  ;  er  versteht  keinen  Spass"),  ist  aus  Uneiiiplluig- 
lichkeil  jedenj,  anch  dem  massigen  und  erlauhten,  dni'ch  die  mensch- 
liche  Natur   gel>üteoen    Vergnügen    abgeneigt*'),    ungesellig"),    daher 


\]  Pblo  in  den  Gesel/fn  IJ  p.  669  E.^  wo  er  Musik  und  Tanz  verwirli : 
tcoXA.7j(;  a^poixfa;  i^eoTOv  irav,  otuojov  tajfoüc  te  xal  airvEüoTioE;  xat  ^oivr^;  Hr^puil- 
WK  ^'ipoofi'X  (^t'Xov.  In  diesem  Sinne  könnte  man  itpoaXT^;  «ds  Synonym  j^idtiui 
kas;»eii,  wenn  Mcimjke  die  Ues^eliiüsf^lusse  :  npikr^i*  0  ^tav  et*;' potxo;  ricJil ig  ver- 
bessert  lt. iL 

t]  S.  oboR  S.  9f,  i'i.  Mit  Aüspieltm^  an  die  Miene  Poniponius  117 f.: 
Yuüliri   Edunl   libeulcr  Instis  tdrüs  iniibos/ 

3)  Demeii   ist  eio  solcher  jjttaoxaXyJjiS  po;:    IUhmü  zu  Ter,  lul,  V  3,53.54. 

4)  Der  Ausdruck  l^tJ  jiot'y  potxo«;  bei  Arisiupharies  fr,  790  K.  ^ar  synonym 
mjl  JTtxpoc  SiiaxoXoc  oujUujao;  :  vgl.  Pollux  VI  Ittif.  Üonal  zu  Ter.  sid,  11  t,  56: 
Vustieitiii  siotnjiclii  est  repetere  seinper  verba  rpjae  invilus  alins  ciudieril/  eine 
Bemerkung-  die  freilieb  den  Texl  Kniblirh  inissvei*slehL  Cber  <len  slomachus,  die 
Mgreslis  feriUis  und  iuniiritudu  di*s  [»emeji  ferner  zu  III  ^,  tf>.  IV  "2»  (.  V  3,  ^i6, 
6,  7.  9,  34.  Julian  im  MisopoKüu  p.  3iH  ü.  bekennl  ironisob,  sein  i^anzes  fte- 
srhlecbl  sei  von  Hanse  aus  otYpotxov,  auoTTjpov  aoejtov  oiva^ppoötTov,  efipivov  tolg 
xpifklatv  i\i.zra%lyr^Tiüq.  a  or^  izivia  i^Tt  osiyuaTa  Sstvy^^  fiYpoixia;.  I»en  Syptoc 
(Gegensalz  zum  c^aiöpoc)  schildert  Üeuioslhenes  jj;e^en  Stephanos  69 f.  ids  o/Ji^^pm- 
ico;  TCtxpo^  jiiüavDpttJTioC'  l^ei  den  Spill  eren,  t.  B.  l'lularch  Stdla  H  ist  «Ypot^t- 
C&ot^ai  soviel  ids  OüoxoXatvELv. 

5^  Arisloleles  magna  mor.  p.  1193  A. :  EUTpaTCEXta  o'  im  p^^o-nj;  peipoXo- 
3((a?  xat  i^(pttiyLla(;j  ifsn  hk  iicpt  -i  axtuyjjLata.  3  ts  ^ap  poipoX^i^o^;  iottv  o 
irotvta  xotl  Ttav  oiojisvoq  ^elv  ^fi>7rr£tv,  o  T£  «ypfiixoc  o  prjrs  ^xeiTrrstv  [io^jX'ijxsvo; 
p.TjT£  oxüxp^vat,  AM'  op'i'tCop^vo;*  b  ff  ayTp^tTisAo^  iva  piiov  rooitüv.  o  pr^t* 
Tiavia;  xal  ;ravTioc  axoirrrwv  pr|T  «üto;  aYpotxo^  o>v.  Vgl.  elh,  Nicon».  11  7 
p.  H(I8  A-  etil,  r-ndem.  HI  p.  \i3\  A.  Flularch  Mor.  p.  66  C.  /vnl.  I  p,  150  \L)  • 
Tcaaotv  *  .  .  xaxtav  (^suxtsov  sail  ot*  «pstTj^,  oüyl  ota  ttj;  iv^vtia;  xaxta;,  mmt^ 
Ivtot  SoxQoatv  atayjiVTTjXtav  (i£v  avatayuvita  (peuyEtv,  i-^potxiotv  oa  ^wjAoXoyta  xt>.. 
Cassius  an  Cicero  ad  fam.  XV  16»  4  im  Jahr  709  von  Corapeius:  Hereor  ne  nns 
ruslice  gladio  velit  avTL|j.uxrT^ptaat . 

6)  Aristoielcs  etb.  Eudem.  III  2  p.  IÄ30  IL:  jxaXisxa  S  dü\  TOtoÜTOt  (näm- 
licb  axtvr)tw>^  e^ovrec  ot'  avataihjaiav  itpi?  t«c  T|Sovac),  otou«  ot  xiup«jjooSt5a- 
oxaXot  Kapayoi^aiv  otYpofxciu^,  ot  odSs  tÄ  jiitpta  xat  ti  iva"^'xaT*a  irXrjataCooat 
Tot;  T^Siatv.  Vgl.  elb.  Nicoui.  II  t  p.  4iOI  A.:  b  oe  itdtaac  (7)oovi;)  ogiiytjiv, 
«JaTTsp  ot  otYpQixot,  avatoBT^toc  tu;. 

7l  Üer  Aehiiriier  Ste]drimris,  ilen  hemoslbenes  wejien  falsrben  Zeugnisses  an- 
klagt [nr.  45),  geht  an  i\t'n  Mauern  enUang  eaxiiHpftiiraxcuc,  wird  als  otyptoi;  nud 
p,t(3avJ>pm;ro<  gei^childeri    §  hn — 70).      Vieltoichl    ist    so    zu    verstehen    dte    (lur>kle 
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luiltM  Keutefi  blode  iiiul  linkisch*).  Seine  Rede  ist,  abgesehen 
von  der  raidien  Aussprache^)  und  Ausdrücken,  die  alleilhütDÜclj 
khngeii  und  drr  slüdliscbeu  Sille  freiiid  sind ^),  derl)  und    incksiclit^- 

Glosse  bei  llosychius:  otTtox«»v  aTioTsyvov.  oi  6e  «YP^tKov,  oi  ö4  jiaTatov.  Vgl* 
hoiiiil  /.u  Tereiiz  ad.    IV  1,  13. 

xai  a7c?iXataT(iOv  5ti  -i  tou^  ev  KuTTptp  ati/vm;  Tia^vatELV.     Jüliiiri  «i    0.   ji,  342  D. 
Illssl  sich  vorwerfen  rr^v  örj  ar^v   i^pcuxiav  xat  airavDp<j>Trtav   xal    axatoTTjia.    vgl. 
p.  3  i  I  C.   u .  iifters.      Auch   iibertriL'beiie  ji  e  .<  c  h  o  i  d  e  n  h  lu  l  wird  ;ds  hUiirisch  ^e- 
liiddl.      CitH'ro  ;h1   fauL    V    \i,   \  :    iliii    lialn*    bisher    vom    Au.ssprcchuii    einer  Bitte 
ab4;i*(.udle»  '\*  tt  d  o  r  pn  c  it  e  s  o  t)  r  tis  t  i  r  us'     S.  ühi*ri  S.  32.    Der  jj;e  Hill  igt*  WeNriuinn, 
iIlmi  Seru'Lü   de  benef.    Ü  ;i,  t    redend    einfübrl,     wirft    dem  Freunde,    dessen   Bitte 
er  eiil^egenkonnnl ,   seine  H e s c h  e  i d e  u heil   v ur :    *semel  r u i» 1 1 cl l a  li  lu;ie  ignos- 
eiliir'.      Ans   BItkligkeil    Iriigl    der  rtnnthfhc   l^auer    /.ugefügtes  Uiirechl   schvveigiMid, 
de  hi-nef.  IV  37,  3  -     expidsus  bouis  sui,s  iJlu  nun   nt  rnsliens  iniuri;im   tarilus  Inlit". 
21    E|ihi|ipus  fr,  t'A  K. :   mz  Txatoc  si  xS^potxo^  afa/poeiruiv  *  la.  |  iTraptTTSp 
ev  tij>  3Top.aTi  TTjV  -^AioTTav  <pop£K.    Der  x\ch;irner  Steidnmos  liei  iH'nnislheiies  or\  45» 
30   7oA.ouiC£l  if^  ^ü)v:(j.     Der  rÖmiNche  Baner  ^[ineht  huminein,   fraudcji,   fünf  es  u. 
dgl,    iPriscian  I  üb  II*);    r*  für  tm,   z.   B.    oi*mw,   oricula  u.  s.  w,    (Festns  (».  182. 
Vgl.   Sneton   Vesp.  %t  Corssen  Ausspr»   I   üfilf,),    in  gewissen  Wörlorn  r  statt   ar, 
z.    B.   rf/n."<  (Varro  de  l  J.   V  97).      Derselbe  VII  96:    'rnstici    Pappinn  Mrsium  dj- 
ciinl,    non   Maesiiiiri',   daher  LucÜius  parodirend  IX   10  M.  :    'CeciUu»  /»rc^or  no  rus- 
licu  Iiat\     Die  alloii  mcssores  sprechen  breites  e  für  i,   ebenso  L.  Coita,  den  Sul- 
picins  naeluitniile:    Cicero  de  or.    III   II,  i6*      So  npeca    für   spica ,    Vüha  hir   via^ 
rfila  für  villa   (Varro   rer.    rusL    I   t,   li.    48,  i).      VgL    aleum  =  aihnm    l^oiiipoii. 
t»,    labt'tiü    156.  158   Nov.  51.    oplumu    und   dergl.  vor  Consouauleti  war  zu  fäceros 
Zeit  stthrnslicutn:   or.  161,     voealos   non   coninngere,    mit  llialiLs  zu  sprechen, 
ist   rtistieuni :   Cic.  or.  (50    ('nemo  ut  lam  ruslitnis  sil  (|ui  vorales  nnlit  coniuiigere'j . 
>|jurhe    Hediier,    z,    U.    L,    Cotla ,    roqtietlirlen    mit    der    rusliea    asperilas    (de 
or.    in   M,   i4)    der  Aussprache  »    weil  sie  etwas  Atlerthündiehes   tialle.    Cic.   de  ur. 
III  H,  42:    *nistira   vi>\   et   agreslis  tpmsdam   deleclat,    «^uü   niagis    antiipjitalein»    si 
ila  sonel     eoruni    ^ernui  retinero   videalur',      Knlgegenge^elzt    die    siiaviius.    die 
*urbis  luaxinie  |»ro[>ria'  ist  (a.  0.)  ]  deiu  *vasle  rusliee  biiilce  lü(|ui'  sieht  gegen* 
über:    'presse  aeijuabiliter  lenitcr'   (1Ä,  45),     Nigidius  in  coiuiiieiilariis  graninjaltcis 
bei  Uellius  XID  G:     •rusticus   lit    serinoy    si    adspires  perperam'.      Der  Kaiser 
lladrian,   obwold  tu   Uoin  gehören,   aber  nicht  aus  röiniseher   Pannlie>    hatte  nnt 
den   Mangeln  seiner  Aussprache   lange  zu  kämpfen,   Spartianus   vita   lladr.  3  :    *cuiii 
oralioneni   injt*eratöris    in   setiatu    agrestius   proiiuntians    |als    Ouiistor)    risus    esset. 
ustjue  ad  BUiuinani  periliam  et   facuüdia ni  Latinis  operaui  dcdit'. 

3}  ABes  AI  terthiini liehe ,  was  der  sornio  urbamis  ansgesci»ieden  hat,  is* 
rtisticnui,  z.  B.  apluda  iGelhus  XI  7,  5) »  Iriones  [Varro  de  K  l.  VII  74  :  vgl. 
Gclbiis  II  t\].  Besonders  die  Ate  IIa  na,  in  welcher  vorzugsweise  rustici  reden, 
war  von  dnntals  bäurisclien  Formen  und  Ausdrücken  voll,  z.  ß-  peiUcuttt  =  scor- 
tum  ;i»c.  noni.  IX),  »!*ft*(af<?  j=:  quirilare  (com.  p,  273),  das  Oskiscbe  caÄ7*or  (ioc. 
noui.    Vir,    form,   maceituH,  die  tfuart**,   tnercedj    tiuol    iactitias  inftjwrata^  und    hts 
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los*),  ohne  LlmschrBihimg  und  Euphi^misiiius,  jedes  Ding  bei  i^einem 
Nauicn  nennend'^},  einfach  yrob^}.  Don  uchl  urlicnien  Ton  der  gebilde- 
len  fieäelläclian  verletzt  es  schon,  weim  man  im  Gespritch  hariniiekiy 
auf  einer  Behiiupiung  beharrl*),  wenn  üian  überlum[it  allzu  eilVig') 
oder  gar  lieCtig*')  in  der  Discussiuti  vviid,  wenn  luaii  die  Uede  so 
lUhrt,  dass  eine  bedenk  liebe  Blosse  des  Andren  allzuselunl"  zu  Tage 
tritt,  wenn  man  unbequeme  Wahrheiten  sagt,  ihm  eine  Ouuimheit 
oder  Schwüelie  zutraut^).  Mit  Ironie  bekennt  sieh  der  Piatonisehe 
Sokrates,  wenn  er  in  der  Unterredung  dem  Andren  etwas  seharf 
auf  den  Leib  gehl,  als  dfpotx'iTspo;,  wie  ja  auch  der  Alktl>iadeisehe 

in»  rionK  (t I iir, ,  dk-eho  u ml  viveto  u .  A .  t^jer  (i i> u t i s c li  e  Au s d rück e  H«r 
Luidwirtlie  Cic.  de  or.  III  :iK,  155:  Ujeinmare  viles,  Utxuricin  esse  ni  herbis, 
lavta^  segeles  eüam  rtihtici  diciint'.  V.»rri>  rer.  riisL  l  t^  i  -  *i'uguiU8  ah  aeäi- 
fimOf  ui  clic^eru  di«)iciii)u$  »  pcitrtbus  n(>siri.s ,  ul  corrigniiur  a  rucciilil>us 
urbanis,  ab  arditwi .  V^L  ,l<trffaii  libiT  HauernlaliMn  in  Hermes  VII  11*311. 
369  f^  Eine  erscliüpfende  lJurstelUii»{4  des  seriiKi  rusiii'us.  die  uns  febU,  ist  mHür- 
lieh  hier  nicht  be:ibsichHgl.  Aueb  Mangel  un  Gefühl  für  tiuujerus  in  prosjiischer 
Heile  ist  bäiiriseh,   Cic-   or.   J>(,  ilt. 

{\  Die  Enlschiildi^ungsrüriuel  st  fjty^  «yP''^^^'^'^^?*^^  ^i^ -^^^^^  **^'*  *^^'*^^*^'**  *^*^'^'^^'^**  ? 
dnislischer  Ausdrueksvvcise:  injitu  ,ipuL  p.3:Sl),  Gürj;.  (i-ö«9A.  Euthyd.  p.  283  t:. 
SL;ni1   II    [».  %^\   Ü. 

t\  iloiik  iiüoru  p*  653:  ctYpotxo^  cijAt  tT|V  axoi'^r^v  3xi'^T^v  ^.i-|^mv,  von 
TzeUes  chiL  8,  568  \\mn  Arisltijiiuines  /j*j;eseijriehen,  llierülier  vgl.  Naurk  Älei. 
tV  Itt.  wo  die  iibrif^eii  Anführun^eu  der  Uedensiirl  aus  Spälereii  liijixugefÜKl  ^ind, 
uud  IL  Jacobi  stjpplcni.  add,  ^u  Meiru'ke  Graec.  roiu.  fr,  vol.  V  p,  CGCXLIII, 
riMli|Tp  beruhit;!  die  Anbiin^er  de.H  LasUienes  \on  Olynth,  die  sieh  beklagen,  riass 
einige  aus  der  ümgehnnf;  des  Koni^^s  sie  Vorrälher  rirnnen,    niil    ^U^v  Iteincrkung: 

-^ovia^:  IMülarcb  Blor.  I  p,  t\t  n,  15  Üid.  Vgl.  Syucsios  episi*  llif».  Es  gilt 
für  dtYpoixoT&pov  die  Wahrheit  zu  sagen  :    Plalo  Gorg.   p,  469  E. 

3)  oxXr^pOTTj«;  xcti  fr^[ifjVüm:   Plato  Staat  X  p.  607  B.    vgl.   613  1^* 

4)  (Cicero  de  ulf.  III  9,  39:  'urgent  ruslice  sane:  ncfiant  enini  posse,  el  in 
eo  perstanl*. 

5)  Plalo  ThüHcl.  p.  (46  A.:  iiiro  ^pdoXo-jfiai;  ir^^fiUiVlfj^fXK  .  .  .  irp'jlJ'i|AQü}icVo; 
LpLÄ?  TtoiYjaat  h\Kkki^t^\^i\.  Theodnros  antwortet:  r^xt'3Ta  plv,  m  üttixpaic*;,  lo 
TOIOUTOV   äv   StTj    oiYpotxov, 

6)  Plalo  Pbaedr.  p.  260  0.:  ap'  oov  .  .  .  dtYpotxoispov  xm  oiovro«;  XeXoi- 
oopr^xa|i£v  rr^v  xcov  Ao^tov  Tiyvy^v;  vgL  p*  «68  Ü.   X6U  U* 

7)  D^T  Sophist  Polos  im  Gori^ias  p.  461  C.  schilt  den  Sokrates,  ilass  er  bei 
der  Unlersucliunfi  über  das  Wesen  der  Ulietnrik  detn  Gorgias  gegenüber  annehme, 
derselbe  konnte  sieh  niciu  auf  i\i\^  (jcrceiite  verstellen  und  es  müsse  ihm  ei'fel 
beigebracht  werden:  iXA*  «f«;  ti  Toiaozot  a7£tv  tto^Xt^  i-^^tiirSa.  laxtv  tooc  Xo^oü;* 
Sympos.  p.  104  C:  aYp'jtxov  SoEaCetv  Ttepi  iivoc. 
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Vergleich  seiner  Reden  mit  denen  der  Saljrn  auT  diesen  Vorwurf 
der  ciYpotxfa  hindeutet,  welchen  sich  der  grübelnde  Silen  durch  sein 
vernachläs.si{^l(».s  Äussere  wie  durcli  die  Ungenirllieit  seines  Gehalirens 
zuzogt  vor  Allem  aber  durch  die  ungebildete  Gewohuheil  (aTratosuiov ) , 
bei  seinen  Unterredungen  triviale  Beispiele  aus  dem  Haadwerker- 
leben  zu  entlehnen^),  Atibekanntes  erörternd  der  WaluheiL  auf  den 
Grund  zu  gehn  und  dem  Gegner  sein  Nichtwissen  nachzuweisen* 
Alles  Machtheilige,  was  aus  ilüerem  Material  von  schmühsiichtigen 
Biographen  wie  Aristoxenos'^j  über  den  (liarakter  des  Sokrates  und 
seinen  Mangel  an  Biltlung  (das  aTcaioeoTov  rrepi  Travia)  aulgestellt 
war,  über  die  Anlage  zum  Jähzorn,  i\vr  ihn  zu  jeder  doyr^ikf^wrn^  in 
Worten  und  Benehmen  hingerissen  habe,  in  Vt*rbindung  mit  der 
Genügsamkeit  (ai-apzeta)  lies  Mannes,  der  Alxhiutimg  seines  l^eibes, 
der  Barfiissigkeit,  selbst  sein  oatftoviov  koniUe  von  den  Feinden  (ur 
das  Gesauuntbild  eines  richtigen  otjpatxo«;  verarbeitet  werden.  Im 
Hinblick  hierauf  wird  in  der  Arislotelischen  Bhelarik  III  IG  p.  14  ITA. 
als  charakleristischer  Zug  der  Sokralischen  Dialoge  hervoi'gehob(Mi, 
dass  er  im  Gehen  disimtire,  denn  das  deute  auf  ftpQta'JTYj;  und 
^Ypoufa. 

Es  gehorl  zu  den  gnisstcn  Feinheiten  der  Piaionischen  Mimik, 
dass  er  diesen  von  den  eleganten  Soi»histen  als  groben  und  aui*h 
dusserlich  unsaubren  Bauern  geschmUliten.  originellen  Denker  seine 
a^fpoLxia  mit  ausgesuchter  IJrbaniltit  und  gerade  derjenigen  Tonart, 
welche  dem  aifpoixoc  am  alh^rlVenidesten  ist,  mit  Iionii*  ausüben 
l^sst 

Di'r'  lichtige  aipotzoc,  weil  er  aTratosLur*;  odrr  dr*cli  o'f/ijxaifrr^^ 
isl,  langweilt  Llnlerriclilele  duich  breiten  Nachweis  und  Ausfuhrung 
bekannter  Dinge  %  ist  plump  in  seinen  Schlüssen*),  giebt  sich  gelegent- 
lich  im  GesprHch  auch  liieherliche  Blossen  durch  Verwechslung  aijtho- 


f)    Piaton  Syni[».   p.   i^\   E.    Gorg.    491  A,    Xenopiion   Memoral),    l  2,  37. 
t]    VgL   Luzae   lecU.   Att.    tÜliW     Mülh'r    riiC    II    \k  28üir.     Zetler  Gesch,    cL 
grieclK   l'hilos.   IM,  H3   A,  3. 

3)  Plijlarcb  Symp*  IX  M,  3  (vol.  II  p.  909  DuL) .  So  erkIHrtü  Oiiinlus  Cicero 
rhcloricos  libros  für  agrestes  (de  or.  II  H,  iOJ.  Vgl.  das  SpKicliworl;  i^^ol- 
xoü  jiTi  xaTQt'^povEi  'pr^xfiptii    fDiogetii,m   I  It). 

4)  Xenophaiifs  uod  Mclissus  wi^nlen  von  Aristolt'les  Melnph.  A.  '6  |>.  9Hti  B. 
ji!s   ijLtxpov  a^fpoixoTepoi  ht»!   SeiU?  f^esrhoben  wef^en   ihrer   (iazulUü^!ich(?ii  Sdiliinse. 
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NaiveUUen^).     Er  beharrl 


otler  aiiure  i^aiveuuen^).  lir  iieharrl  eigt*Q6ii 
auf  seitien  Voruillieilen  uml  GrmiJsiJilzen^)^  trögt  seine  Weisheit  gern 
in  SjiriUhen  und  Predigten  zur  Schau*),  ist  s<»lbstf;eföl%  (aufiaof^;, 
und  btill  nichts  iüv  recht  uU  was  er  seihst  thut*;.  Veiinöge  meines 
Mangels  ;ia  Bildnni^  ist  er  aberglciubisch')  (8£tatSaf(ji<iiv;,  einürlhi;"  , 
*expectat  dutii  dellual  aiunis^"*!,  ist  dicklelhy,  sodass  er  sicli  leicht 
etwas  aufbinden  Uissl  und  lausldicke  Schmeicheleien  verLriiy t '*) ;  niiss- 
Iratdsch  gegen  Fieimde  und  Verwandte,  dagegen  übervertrauhch 
gegen  sein  Gesinde,  das  er  in  seine  wichtigsten  Angelegenheiten 
einweiht,  wie  er  auch  seinen  Tagelöhnern  auf  dem  Felde  die  Vor- 
günge  in  iler  Volksversammlung  austührlich  erziihlt*'')»     Wahrend    er 

I     Z.    K.    si'böL     zii    Arislopb.    WolLe«    2  57:     mz    fx-j'potxo;    'Alfajjtavra  ctT^sv 

ADajAavra  etii£v,  m;  aYpotxo^  ayvomv  ti^  biopia;. 

tj  Z.  B,  die  Erkliiniiig  des  DrHJuerH  in  Aristopliaiics'  Wcilküii  389  tt.  VgL 
Syiiesios  episl.    i,   165   am   tiode. 

?J]  Aristütfiles  elb.  Nicon»,  VH  »0  [*.  l(Hi  B*  :  stat  os  taj(U|>o'fveil|j.«iVs;  ot 
tSto*(vm|j.ov£;  xat  ot  otjiailEi;  xai  ot  oiYpotxot.  Jiiliiin  AJtsiipir^oü  p.  3  4«  l),  :  iji- 
{xivm  Tüi;  xptD&tJtv  ajistaxtvTjTtti;. 

i)  Än.st(ilelcs  Hhet.  II  i\  p.  1395  A. :  oi  fif  (X-^poIiiOt  (AO^taroi  *(V(i>{iotu7tot 
stot  jtat  pao(u>;  i-fy^aivovTat.  Iloniz  sil.  11  i,  3:  'nee  rneus  hie  seniio  ei^t,  >ied 
«liiae  pniecepil  Orelkis  Hu^sücus»  iibiiormi  sapieos  LTassai]ue  Minerva";  v^l.  112- 
133.   Gruiiiiu   in   PUtuUhs'  Mikstellam   73 f.,   Üemea   in  rleii  udL-l[il»i. 

5)  Teruijz  ad.  I  1,   tH:    'qul   nisi  qyod  ipsc  fecit  riil  rertyiii  |hjUiI\  dazu  iHmal, 

6)  Wie  bei  Theokril  der  verliebte  Ziegenbirl  Itl  tHiL  (wo  die  Wabrsegeiin 
den  Namen  'A-j;pQtti  Iräi^li  oder  Polypliem  VI  3  9  f.  Nueii  Babrios  t,  6  F.  glauben 
die  BaueniT  dass  dio  ländbchen  Giitter  einfällig  sind,  die  in  der  SUidt  abor  alles 
wissen  und  seben-     Vf*l.   Tbeophrast,  cbar.    IB  p.  139,5 P. 

71  Lucilius  XXX  I0(>:  *blemuts  bonu  rusitieuü'.  Auj^nabmü  bei  llürjiz  e|iiisl 
11  1,  39  :    Ville  catiiis,    qyattUmjvis   ruslieus'. 

8)  Uoviii  epist.    I  i.   Ü. 

9)  PluUirtb  Mur.  p.  57  A,  (I  p.  I3ü  H.)  vom  mikal:  äv  jaev  ztiTtfipufWJ  xtvo? 
«Ypoixoü  AaßT|-at  '^optvT^v  -Kfxy&im  ^epovToc,  o>^«fJ  T*j>  piuxrf^pL  ^pr^rat,  wie  Slrulhias 
t?ejjenüber  dem  iXaCttlv  öiws  bei  Menander;  aueb  Syrus  j^ej^eniiber  dem  Üeinea  in 
deiJ  adelpboe  des  Terenz    38  6  L    39  4  IL 

lU)  TbeopbrasL  char.  4  p.  t45,  ÜK  P. :  xat  7öl<  piv  «f  tXotc  xai  otxe{oK  i'ft- 
atEtVj  lipo;  <5e  too;  atixotj  otxsra;  avaxotvoyalfai  :T$pt  rtuv  ji^y^^"^*"^  '  ^^^  ^^^ 
Tcap*  auTt|i  £pyotCoji£voL<  p,iaUtwTau  dv  i^f^'P  itavTQt  ti  iiro  rr^s  exxXti'Jta;  öir^Yel- 
aÜat.  Vgl.  Coluniella  dt*  re  r,  H  p,  48  Bip.  :  in  coloHs  »ervi?»  (üc.  praeter  vili- 
cam)  kiaee  fere  |tram*eptu  »orvandii  sunt,  (juiie  ino  enslddisse  nan  paeuitet,  ul 
nisticgs,  qui  modcj  non  ineommcMb»  s«^  ^esxiHHenl.  snepins  quam  urbano$i  fannlia- 
rhisqiie  adloqyerer,  el  euni  <'tmntiib*  dtnnim  leviiii  perpeltmm  laboreni  eoruin  m- 
teiligerem,   ntinnumiinom  oliam  iumn^r  et  pbin   ip^w  UictiH  pi>rimUt^rein . 
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sich  selbst  aus  der  S[ieisekaiiin)er  eitn-n  Imhisis  lioll,  macht  er  der 
KuchGiinia^d  IJebeft;erkiUruiif;en,  iiiul  yonirl  üiich  uichl,  iu  Gefttellscliaft 
luil  ihr  das  iMehl   für  alte  üausgonusben  imd  sieli  selber  zu  iiuihleii^j, 

Ann  verlraiih<*listLM)    i^l  sein   Vei'l»cil(niss    zum    lieben   Vieh.      VVtilireiid 

• 

er  selbst  rruhi>lüekt,  wirft  er  seit>en  Zuylhieren  riiller  iu  die  Kri|>pe-); 
den  iiuod  rul'l  er  zu  sich,  kraut  ihm  die  Schnauze  und  belol>l  ihn: 
ilei  isls,  sagt  er,  der  Haus  und  Hol  gelreu  bewacht*).  Auf  der 
Strasse  inleressiil  ihn  nichts  so  sehi",  als  wenn  er  einen  Oclisen 
oder  Ksel  oder  Bock  sieht:  dann  bleib!  er  stehen  und  belrachtel 
ilin  Olli  Kenneriilick ').  Fiir  gewühnhcli  lebt  er  hart,  bnyal  und 
spai'sani^),  dem  Leiiensgenuss  und   jedem  Luxus  al>geneigl*'),  weil  er 


i)  Tbeophrasl  4  |3.  (26,  Ü  1*,:  xal  npoatptuv  Se  ti  Ix  too  Tafiietou  oetvo^ 
«^d^sTv  •  mal  C«*poTepov  Tnelv  *  xal  ttjV  aiT*>7rotoy  it£i|>tt»v  (jat^)  XalJelv,  xat  aXi^oti 
{i£T    aoTTi?:  ToTc  svoov  Tia^t  xai  ai*T<o  ti  ETriirJ^siot, 

2)  Thüopliriisl  clijir.    i   ji.  I2Ik  9:   xai  apuTTüiv  8e  af^a  toi;  uiroCtiff^U  ^H^^«- 

3)  Ebendci  p.  It6,  il  :  xal  tov  xuva  itpoaxaXiaajievo;  xat  £7riAaßo|ji£vo;  to5 
pj-j'jjotj;  siTTsTv  ouTrj;  ^ijXarrst  to  -^mptov  xai  rr|V  otxtav  VergJ.  den  zUrtÜehcn 
Niichnif  lies  -^'smp-j'o;  in  den  Acliiinieni  <ot*i  iiri  dit»  beiden  gemuhteti  Ochsefi, 
*5  \t!   £Tpa^£TTjV  iv  irÖLot  ßoXtTotc. 

ii  Ebenda  p.  13  6,  1:  xal  h:  äXXf|>  jasv  jir^OEvt  ;at^T£  Diuaa^sLv  |at|t£  £x- 
TrXrjTTcaDat  £v  xat^  oÖoI;^   otav   Öi  To^   [iotjv  r^   ovf*v  r^  xpa^^iv,    ioTr^xtic   DeropEtv. 

5)  Döiml  7M  Ter.  ad.  [V  4,  :ii  beiiierkl,  der  Üicbler  hnbe  au{|(otioninieii^  dass 
r>ente;i  nielil  eintrud  den  M:irU  in  der  Sladt  kentie,  uin  dtii  ;ils  parcissiiijus  zu 
diiinikU^risircii,  TiUuius  31:  iuittin  fonni*ae  (»ol  [»ersimil  est  nislirus',  hn  Proce^s 
gesell  UoÄciiis  von  Aineria  seheinI  tli^r  Ankläger  Efucius  ein  Zerrbild  dej?  Lsind- 
Ifbens  und  Lrimlwirtbes  i*nlworfen  zu  b;iben :  vf»L  Cicero  pro  Uosrio  Am,  e,  füT 
27,  75:  'vita  ;iyiüm  hai^c  rnslica»  quiim  In  ji^Tusleni  voeas,  parsirnoniac  düi- 
*;euiiiie  iastitiae  .niagistra  est/  Die  Laudnraiis  [ruslicus  rnusj  bei  llfirasß  sah  II 
6,  82:  *;isper  cf  aUonlus  qnaesiUs*  (%gL  episl.  I  7»  91).  Von  der  Abnei^ning  der 
rustici  gegen  SeeHsehe  Anliphjines  fr  fi8*  129.  Der  verwüfuite  Trimalcliin  bei 
Pelron  i7  nberlassl  den  gsilliks  gallinucens  itnd  iindre  gute  Sachen,  die  niclil  Kiiri- 
i;üen  sind,  den  riisUci.  In  der  Komödie  com,  anon.  164)  heisül  der  aUiscbe 
liiMier  xpaSo^ayo;  (wie  der  Arkader  ßaÄavo^paYo; ,  wie  nach  dem  nielrisrben 
argnnj»  /u  den  Hiltern  V.  5.  4D  der  Wurslhandler,  nach  den  SchoL  2um  Frieden 
48  KleOB  als  axaio'^aYOt  bezeiclinel  werden:  vgl.  Menander  fr.  757  M.)  und  xpa- 
ooTTfi^Tjc:  PolUtx  VI  40  (vgl.  tiesycliins)  xpaoo'f ay^^ '  oiixotpayo^,  bya^oipa-yo;,  tov 
0£  aYpoIxov  ouTtiic  ixaXouv.  Ittsi  xpaoat  li  fuXka  ttuv  auxiov.  EnNtalbins  p.  1409. 
63  'aus  Arisiophanes  Byas.  TTEpl  ßXaat^Tjjjiiöiv :  vgl.  Kreseniujs  de  XiU(i>v  Aristoph.  et 
Siielon.  evc<*rpUs  Byz  p,  143'  ;  /i>;  oi  aypoTxot  xal  xpaSotpaYot  XeyovTai  xal  xpa* 
ooTTiuXat  tu;  i^o  'f'iXXcDv  xal  0£vope)v  KopiCojiÄvot. 

♦i,    V^L   oben  (S.  3:jJ  Scneca  epist»   86,  H. 
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der  Oryane  luuizu  enlbolirl'),  aul"  Eiweibeii  uiul  Zusdninieiiltallun 
des  ErwürbencD  in  kkuiiliclker  Wüisu  liodaclil^i.  Die  Speise* 
iTStB  vom  NaclHi^rh  samnielt  or  sorf^fidlii;  itii  Zi|»rel  suiues  Ge- 
wandes*). Hill  er  JciiuuideiLi  mwn  Pflu:^  udvv  Korb  uder  Stirk  od<-r 
oiiit«  SiulHil  ^elicIieiK  su  denkt  er,  wenn  er  nielii  scIilaCen  kann, 
daran,  slelU  auf  tmd  loiilerl  tiat»  Gt^liehene  niitten  in  der  Naelit  zu- 
rück'), IvrhalL  er  eine  Münze,  so  prüll  er  sie  genau,  lausehl  sit^ 
aueli  unter  dem  Vorwande,  sie  sei  zu  selnnnlzi}^^  wieder  unj^). 
Klüplt  Jemand  an  die  Tliiir,  so  sieht  er  aus  Vorsiclil  selber  nach**). 
Unges^ellig  unil  den  (iewolmheilen  des   stäiltischen   Verkehrs   fremd ') 


y^Stov  oC&iv,  Wi«  woüig  der  «YpOLXo;  mit  dyii»  Snlbt?iiiiiarkl  ririzufai*gtnj  wiNsi.% 
ileulrt  aufli  Ey|JoJis  in  fr,  2U9  K.  der  IloXst«;  aa,  wü  <>s  von  di-ni  tit'UclhalWn 
Ainyiitas.    ilem  nsvi^Tr^i;     vgl.    Ala^on  S.  44]    lioisst: 

Ott  Äv  äfpotxo^  t5TaT«t  lipo«;  T<j>  »Aupcjj. 
*^  Wc^'Cti  «YK-'t'^f^  ^'^1*^  Llnbildiing  verruren  waren  die  betlelliafle»  Bewoliiier 
der  kleiiirn  und  annseli^tHi  Kykladeninsol  ^lykanos,  ancli  wegen  Schitttil/  und 
FiUif^keil  Ijerikhligl.  Julian  MisöiJOjj^an  \k  .'J40  D,  :  t^  Xspi^ivTj  M'jxovto;  i'f^rji- 
x(ot  T£  xal  afjiaOia  xoLt  apsXTspia,  Vgl.  Alhen.  !  M  p.  7  V.  iriiil  Knitiiius  fr,  3^8  K. 
iMüXOVio;  Y^^'*^***^  ^*^'  Zenabius  V  t\  und  Pbotius,  Muxoviov  bei  eUolius  iin<l  Ue- 
syrliiiis.  Kolax  S,  8,  Cntsitts  anal.  lÜ.  An  beides,  die  «Ypotxiot  wie  die  ^^^t- 
ayporfiC  der  Mykonier  iTinnerl  der  Hälhselvers  ayj  den  Namen  dir  lii>el  aullml. 
Pal.    XIV  tu,,    den   kiirxlieh    KriJbner   PhiluL    8iip|d.    V    p.  3   riebli^^  i;edeulel   baL 

3)  Der  jiin^e  Cieero  an  Tiro  arl  lani.  XVI  ü  1 ,  7);  ennsse  le  pi.iediiiii»  veliG- 
inenter  gaudeo  ....  deponendae  libi  sind  url>  mitare»,  rN^liens  Uuniaiius'  (ger- 
nulnui^'')  Tactus  es.  c|uo  modo  egu  inibi  nune  ante  oenlo^s  luitiii  iucundissimuni 
cünspeetum  proponu ?  videür  enini  \idere  etiientem  Ic  rusUcas  res, 
c  y  11)  V  i  1  i  e  0  t  o  t|  u  e  n  l  e  iik  i  i)  l  a  c  i  n  i  a  s  e  r  v  a  ii  t  e  ni  e  \  ni  e  n  s  a  s  e  c  u  n  ri  a 
seanna\  Ein  Zufj;  der  p^upoXo^l«  eines  ilauern  bei  TlieopbrasL  ebar.  H  p,  \:U, 
4  iT.  l\ 

4)  Tbcophrasl  cliar.  4  p.  i  iti,  15  P- :  xat  zl  to  aporpov  l/py^aev  r^  xocptvov  r^ 
opexravov  t^  IbiXaxov,  (airattEiv)  rautot  Tf|<;  vuxto;  xaia  dtjpuicviav  «vaiiipr^axifAsvoc. 

5)  Theijplirasl  cbar.  i  p.  12  6,  i3:  xat  to  ri-;piiptov  Ss  ;:apa  tou  Xot^tuv 
airoooxtii'xCstv,   >a'av  ji-ev  Xuirpov  dvai,  xal  sispov  aj^a  aXAarreollat. 

ti)  Theopbrasl  ebar.  4  p.  186,  IüP.  :  xat  xo'J/avro?  ttv  t>upav  üiraxot^aat 
auTo?. 

7)  Cicero  pro  Uoscio  Anj.  il,  7  4  zum  Ankläger:  'et  siimil  tibi  tn  inenleni 
vcnial  facile,  (pirrnadniüdiini  ^ilani  buruüco  de|iiii\eris :  burn;  bonnneni  k^rnni  al- 
t)ue  agrestem  riiis>c\  nnnnpiatn  enin  bonniie  {]no4[uani  tultuenlnni  es>e,  nunnpiam 
in  upindti  cunislitissc,  18,  Iji  ;  *cuuvivia  cum  patre  noo  inibal  :  «luippo  <pii  ne  in 
(ippltlüni   i|uideni   ni^i    permro    veniret        doinum    suani    islyni    non    Tcre    quisqtiani 


44  ^^^^^^^^  RinBFXK, 

enll)ehrt  er  des  richtigen  Taktes,  so  dass  er  nicht  unterscheidet  zu 
wem  und  was  er  spiichl.  So  hUll  er  auf  doiu  Wege  nach  der  Stadl 
einen  Begegnenden  an  und  IrUgl  ihn  aus,  ob  der  Arclion  heule  Neu- 
inondsinarkl  halle,  wie  hoch  die  Felle  und  die  Sakiische  ini  Preise 
stehn^  theilt  ujit,  dass  er  sich  rasiren  lassen  und  gleich  auf  dem- 
selben Wege  sich  im  Vorübergelin  vom  Krilmer  Archias  seine  Salz- 
fische  holen  wolle').  Hat  er  einen  Gast,  so  macht  er  es  wie  jener 
Calabrische  Wirlh:  er  nothigt  zum  Essen  und  stellt  dem  Gast  vor, 
dass  den  Rest  ja  doch  nur  die  Schweine  bekonmien^).  Ist  er  selbst 
in  fremdem  Haus  zu  Gaste,  so  sieht  er  sich  nach  allen  schönen 
Sachen  um,  hegnckl  die  Decke,  gcsticulirl  dabei,  ohne  ein  Woi't  zu 
sagen,  wählend  der  Gei>ildete  seinem  Wohlgetallen  mit  Wurien  eines 
Kenners  Ausdruck  giebt*).  Seine  Gespräche  sind  grobkrirnig  und 
trivial^),  ßei  Tisch  nimmt  er  uu'l  der  rechten  die  Speise,  in  tier 
linken  lüUt  er  das  Brot  statt  umgekehrt'*).  Bringt  der  Wirtli  einen 
Trinkspruch  auf  ihn  aus,  so  unlerliissL  er  zu  antworten  und  trinkt 
nur^*).      Dagegen    trinkt   er  sich  krank,    um    nicht    unhöflich    zu    er- 


voMtml:    ricc  ytinirii.   qyi   rieiiue   in  urbe    viveret   neqyt?    rovocaiurus   ess6l.'      Vgl. 
Doiwt  m  Ter.   ad.   IV  (,   Cl. 

Ij   Tlieophrjist  chur.    4   j».   13 G,   il:    xai  £t;  axcu   xaiaßatvoiv    EpunTJaat    tov 

voujiTjVtav   «Ysi'    xat   siTrelv    eiöi^  otl   ßoüXrrat   xaiapÄ;    aTitjx^tfiaoUai   xat   tij^ 
auTTjC  ooou  raptaiv  xojiiaaai)«!  irap    *Ap5((oD  xt^ü?  lapiyou;.     Vgl.    PUiLoti   vom.    fr. 
193  K. :   xat  Trepimv  (iraptcüvf)  ajia  |  "diov  Tapt)(ö?  iTcptapr^v  xoTc  oixETtttc. 
S)    Hooz  episi.    17,   «9. 

3)  Liikiiin  TCEpt  ifjl»  otxou  f :  iypoixifi  ^i  ttoXXt^  xott  «iTEtpoxaXtrx  xat  irpossTi 
"YE  apj'i^ia  ttüv  T|öt3Ttt»v  auiov  atraSiouv  xat  twv  xaÄÄtaTcuv  airoEEvotiv  xat  J175 
aüvtEvai  mi  otj^  b  aoTo^  iiepl  ta  t)£afxaTa  vojxo;  iStulTat;  re  xal  TVETvaiSsujiivot; 
ivopajtv.  aXXa  toIc  jjlev  aTco/pr^  ri  xotvov  towj  t^siv  jxovov  xat  ireptßXe'J/ai  xal 
tri  o'^liaXiMu  Treptavrfxelv  xat  T^pi;  ttjv  opocpY^v  avaxo^^at  xat  tr^v  x^^P*^  EirtoEtaai 
xal  xaU'  Tjoü/Jav  TjatlT^vat  ^ist  xoo  (irj  äv  ÖuvTjÜTJvat  aStov  n  Tüiv  flXsTrofiivcüv 
siTTstv,  OTCK  Sa  jjLExa  Tratosfac  bpa  li  xaXa,  oux  5v,  oijiat,  aYairrJ^siev  o'^st  ij^ovt(j 
xapTC(W!3ajiEvo;  to  xspir/ov  000'  av  üirt»fi«ivai  a^fw^oi^  DsaiT;^  toü  xoAXoü«;  -^evealJat^ 
itEtpauETat  0£  tili  otov  T£  xal  ev6iaTpIf}at  xal  Xoycp  a\Ls.v!faa\iai  tt^v  bsav.  Vgl. 
Ari!fito(ilianes  Wespen    \t\ii\      Atlienaeiis   V  p.  170  A. 

4)  Vgl»   Arislophnncs  Wespen   !i77n. 

5)  Die  Tiscfircgel  bei  PluUirch  Mut.  p.  99  D,  vi>l.  i  [k  til  IL).  WtMler 
lehren  die  Pädagogeo  ihren  Knaben  ivi  oaxTuXiji  to  xapij^oc  at|*aal>ai,  oual  xov 
{yi)üv,   gftxov,   xpeac.      PUUiireh   Mor,   p.  439  F. 

6)  LiikiiUi  de  mereede  comL  \i\  p.  672:  <ptXoTT|Otat  TO  £1:1  TouTip,  xal  axu^pov 
eufi^rj'sÜy,  ttva  atTTj-jac  «poi>7rts  001  t<o  ^lOaoxaXi^,  tj  otiot^ttoxe  ::poastTr«Iv  •  oü  fie 


i5 


schf^inrn^i,  nimriit  uberhatipt  den  Wein  imgemischler  als  antlre-). 
Will  er  selber  einmal  etwas  draufgehn  lassen,  so  fiVlll  er  aus  Ge- 
schmaeklosigkeil  (aoXoixiafi.'i;)  '^)  in  l  berladimg  und  VerkebrlJieiten, 
wie  ji'nvv  persische  Grossk5nig.  der  dnm  Antalkidas  einen  Kr;mz  von 
Rosen   und   Krokos,    mit  wolibiccliender   Salbe    [»arfünurt,    schickte*). 


X^3«Iv,  ort  jiiv  Ti  oz  xotl  auTov  uTretTcsTv  sösi  TjYvoTjia;  utc    airetpLa;»  ^al  iy^^i- 

0  Plularch,  Mor.  p.  1^4  ß,  (voL  I  p,  üRi  H,)  :  xo  ^ip  nL^(^rjiv.ifi<^  fpoJ^r^ftsvTot 
Sojav  SIC  tuXs'jpt-iv  T^  ^püEviTtv  ijA^iX^Etv  aauTov  diYpoixot)  tivo;  «jc  iXT^Orti^  isit 
xal  voüV  oüx  l}rovTo^  ooSi  Xo^ov  aveo  xuXtxoc  xal  xvdyij^  iv^pcilirot?  iirtaTajisvov 
ojitXstv.  7)ts  Y^^P  T:apaiTT|Oi;  Äv  to  eTctöiSiQV  xat  tö  aaistov  s/jj,  ouy  tjttov  tizai 
X£j(apt3}xivr|  rr|;  7'J}J.7:£pi'^opac  *  av  ti  n;  irapE^mv  sorf^xatv  «laTrsp  iysij^-zwj  Hu- 
a(ac  GiuToc  aitijrr^Tai.  Trapa  ts  t^j  xuXixi  xotl  rjj  TpairlCf^  fJ-^ti  irpoHujita;  xal 
<pLXorppoauvT|;  ap.a  "t  -atCoiV  xat  Xs-j-mv  sie  sauTov,  r^^tmv  «"^avsTrat  Toti  o'j^ixe- 
J)uixojx£votj  xotl  ativo'^o«pa-(0^vTOc.  Kine  Jraslische  SrhildeniiXK  tl<^*s  airpsiri;  iHjiiji 
Trmken  giebt  Clemens  Alex*  im  PaediigoguH  II  J,  :H  p.  140  Oiridf.  Andre  tJe- 
merkiiiigpn  iihcr  ^fisofligen  Anstand   und  das  Gof^enlbfil   r>,  46,    7,  fl4.  *S8,  60. 

2)  Theopbrast  rh;»r.    4  p.  U6,  7  1\  :   xal  Ctupo-gpov  ittelv, 

3)  Cber  aoXoixtapio?  vgl.  G.  Hchepps  de  soloeeisino  p.  8-  Argentontli  1875. 
ooXoixoCi  iirspfünglicb  A/Bergbewohner^i,  zuerst  gebraucht  von  den  Bewohnern 
der  kleinasiülischon  Küste  mit  Be^nji?  mif  ihre  ItinlersasserL  d;*her  soviel  «ils  i^pt)!- 
XQs  otyp^^^  ßotp^apoc  fi}j;reslis.  Die  ;illeslen  Schriflsleller,  bei  denen  sich  das  Worl 
lindel,  sind  (Üpponax  [tooc  ^oXoixouq  .  .  .  ^iJpuya;  fr,  iß)  und  An*ikreon  (loXot- 
xov  .  .  .  'fHo-^T*^^  ^^'  ^^)  •  Siinflos  Wesen  bezoicbneie  Sophokles  im  Troilos 
fr.  506  N.  durch  aooXotxov ;  ein  unbolmiissii^er,  der  f^Linble,  st  jjltj  "^/'J  tjTuaxouot» 
IXe'iÖepciiiapo^  av  <pa(vs3l^atj  wird  in  Xonophons  Cyrop.  Vfll  3,  i1  ;ils  aoXoixo- 
TspQc  avDpdiTTOi;  t«j  rprjrtp  chariiklerisirl.  N;ieh  Arislolejes  rheL  K  16  sind  die 
Reichen  aaXaxiiivs;  xat  3oXotxoL,  eingebildet  und  grob.  Eine  umfassende  DeUni- 
tion  des  .Begriffs  uoXotxfCstv  giebt  der  Stoiker  Zenon  bei  Zonaras  p.  1661  TiUm. : 
aoX.  ou  pjvc^v  TO  xari  ^tüvr^v  xat  Xo-^'ov  '/jiipLxeoEailai,  aXXi  xat  iri  ivoi>|xaT<üv, 
OTttv  Tts;  jfcüptxÄ;  Cvöi5tiTxr|Tat  r^  aiaxim;  £allf'(^  t^  axo3|j.mc  -spixarf^.  [Aus  dem 
Werk  Ttgpt  Toa  xa&Tjxovroct)  Soviel  als  Gesfbmarkh)sif»keil  (a-£ipoxaXta)  be- 
deutet aoXoixtafio;  bei  Plularch  Mor,  ]i,  IVHi  A.,  8(7  A.,  vgl.  6!5  D.  Cleomen. 
4.1;  übertriebenen  Prunk  um\  gesebmarklosen  Lu\us  geisselt  als  ^oXoixiJjio;  t<üv 
TjOoviiiv  Lukian  im  Ni^rinos  Sl,  als  aoXotxta  auch  ungrazüisen  Tanz:  de  sallal. 
c.  80.  Syslenialiseh  sind  dir  Spielarten  des  ^oXotxtajio;  als  Unart  und  Takllusig- 
keil  im  weileslen  Sinne  znsafmiienL;estelli  in  dem  Excerpt  irapt  Toti  r|lhxQu  ^oXot- 
xtop.00  bei   Boissoniide  nneed.    Graeca    II   p.  458. 

\  Phitareh  Sympos.  VII  H,  14:  xat  yap  yj  tou  (j.£y^^^^  ßa^tXi*«;  tAa-faXo- 
^pooovrj  Tipoc  *AvTaXxi8av  xiv  Adxtüva  osivii»;  aireipoxaXo;  l^i'tr^  xal  a-jfpotxoc  xtX. 
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III. 

Der  aoreTog,  urhrnm. 

Dem  a-jfpotxo«;  slehl  gei^onübor  clor  aau/o;,  urhiruft,  (\om  cfipot- 
xo<;  clor  aaistoc.  urbanus').  Nicht  vor  ArisLn[tluiiies  tindel  sich 
bei  ilen  Atlikorn  liiosfr  (h^n  othisrhen  Gegensatz  IjezeichnencU^  Aus- 
cbnick,  der  ilenn  auch  sofort  >hi(le  wurde  oiul  in  weitem  Kroiif;  (ler 
Hrilentungen  für  Alles,  was  nett  wohlf^efÜlHg  hiiliseh  fein  gesefieil 
witzig  erschien^  herhalten  ninsste^)  Von  \Ven*liin^(*n  nnil  Cli^danken 
freiten  nach  dei-  Aristolelisehen  Uhetorik  (lil  1(K  I  I  j  solche  für  datsta, 
welelie  dem  llorer  etwas  zu  denken  geben,  ohne  <h>ch  i^esucht  imd 
(bmkel  zu  sein,  welche  durch    eine  Metapher    oder    einen  Geuensatz 


\  l*ollux  tX  (7:  «TTO  |jiv  Tr>u  atsTsm;  oil^  o  aoro*;  (iövov  xai  tj  ÄcsttJ,  iXXa 
xat  0  Ättixo;  xat  o  icsTSto^  X"5tl  to  a^TstCsaJ^at  xa!  ÄaitjTtoXstv  xat  itjrt*- 
voijLoc,  xaJ  TrapÄ  KpiTia  o  iarüifji'!/.  Hesyebius:  iarsTo:'  o  yaptst;,  o  iirtj^api^. 
iir^iCstat'  i^XatCETat  tüpausrat  x'jp^£U£Tau  MoltIs  :  i-^TEUEatlat  'AmxfiU 
«oXttix£U£3i>ai  (toot£3Tlv  mf>atCsd>ai)  ^t^>J.7jv*c.  tr»  il«r  »t^lliik  clor  MUm  Gnc?clit*ii> 
voa  L.   Srluniih  veniiisse  ich  ilio  ErwUhrmng  dieses  lloi;riJls. 

t)  Bokkcr  aneoil.  Gr,  iSi,  5  (rf.  454,  7 — 16):  datslo^  '  £aauv£to^  süTipi;- 
«iito;  jfapiei^  y^^^**'*^'3^  xaXo?  itoXiTtx£t>*>jitvo;,  aito  toS  aatEo;,  Ilesyt'hius : 
aatsToi;'  otlpuJXo^.  DiLilopolis  Acharn.  8H  ruft:  vi^  tov  Af  aatstm  yfi -li  ßfiaxT|- 
juata  in  [^nlzückon  über  Jii>  Me^^'arischeii  Perkel  aus.  So  rtihmt  vielleicht  ein 
Pnmsil  im  Aypotxoc  il'^*  AntiiiliürMXs  fr.  677  K.  (i)  M,)  xpaji.j3i5tfiv  i'^Dov  yapisv, 
«aislov  iravu.  (vgL  fr.  18t  Bl.  Alexis  184.  SoUdes  com.  fr.  I,  I?;.  Diphtlas  17, 
H.  MonarHler  fr.  540).  Iv  Tzr^TT^pU^  .  ,  iiaT£LOTd[T*|j  tt^v  o^j^iv  Alexis  fr.  58.  l*^iir 
den  Sklaven  ist  es  aat£t0VT  wenn  es  sich  Irifit.  ihiss  er  luibemerkl  .slehlen  Lanti : 
Poseitlippos  fr.  t.  Ironiscli  nennt  iler  Vi^oc  otoixo;  in  den  Wnlke«  1064  das 
Sehwert  des  IN^Ieus  eine  netu^  Belohnuni^  (aoTsTov  XEpooc)  für  geo'ppovslv.  \m 
tlülos  1150  frjii^l  KiirifJii  den  llernies :  Ta'jTOjjL^XsIv  aamov  eJva(  ^ot  ooxsT :  Slre- 
psiadcs  in  ch^n  Wiilken  ini  lindet  iten  Ged;inken,  die  gan/.e  Erde  zur  Verlheiinng 
zn  vermessen,  aTC^ifjy,  X;inlhias  in  den  Friischen  5  niik'hte  j<ern  aaTetov  xt  sjigen 
(viehuehr  griide  das  Gegenlheil).  Der  Chor  erwarlel  90 <  von  Eiiri|iides  aaxsiov 
tt  Xifetv  xal  xaT£pptvr|ijtivov,  er  fordert  beide  Gegner  .inf:  St:*«;  ip£TTov  arrela 
900,  Und  iier  Chor  der  Itilier  5:i9  rühnil  von  Kniteüi,  er  habe  den  ZeilKenossen 
gefallen  anio  xpap.ßrj7aToi»  iiojAato;  [jiattfüv  ctirstoraTa;  ETiivof'Jtc.  Üiesseni  Spraeh- 
gebraneh  *5ei»-iss  redet  Sukrates  seherzend  im  eiiaetlrus  p  ttl  l>-  vim  iinn  wobl- 
geDilli^en  und  viilksfrennd lieben  Sätzen  als  Kn^^m  (iarstoi  xal  ör^pi>?p£Aslc,  *ia^l  iler 
Kreier  in  den  Gesetzen  III  p.  6«ü  C,  er  kenne  manebe  sehr  biilisrbe  Slellen 
(iiak*  ÄatstOLi  aus  dem  Homer,  preist  Kaihkles  im  l^in^^ang  des  Gor#?i;is  p,  447  A. 
die  etwn  gehürte  lirßei£i^  des  G*  aU  eine  iirctla  ioprrj. 
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in  niehl  gowohiilichor,  sondern  iinorwartc*lor,  interessanler  iinil  docli 
sofort  vorsl^nillichor,  zugloieli  an.schaiiliclior  Weise  flon  floist  be- 
sefiilfligen.  Bescmclro  VirtuositiU  in  iliosoi'  Ktinsl,  vielleitiil  inieli 
übeilriebenes  Haschen  nach  Itonitiois  maj^  *h^r  Astiologa  des 
Naevius,  deren  griechisches  Original  wir  nicht  kennen,  eigen  ge- 
wesen sein,  wenn  anders  dies(;r  Tilcl  riehlig  so  liergestelH  ist.  Ober 
den  liegriir  des  doTiW^  scinieb  Chrysippos')  zwei  Büclier  opcov 
tuiv  tqG  daieiou  7Cpo<;  MTjxpoomfjov.  vielleicht  den  Epikureer  aus  Lani- 
psakos.  Der  daTeFoc  ist  ordeniHch  nnd  ansüindig  (xoo[iio;,  £»jayj^ii.(üv} -1, 
hüll  auf  sein  Äusseres,  ohne  stutzerhalt  und  geziert^*)  zu  sein.  St»in 
Schuhwerk  z,  B.  nuiss  nett  anschliessend  (irepi  moa),  oline  Nügei 
an   den  Sohlen   sein  ').     In  Allein,   auch  im  Verkehr  und   in  der  Linier- 


{}  Liprlius  Diogt^nes  \U  199.  Vgl.  Cirero  ad  f.im.  fll  7.  5:  ^adclo  urb*iiii- 
tnleni,  <jiia*»  est  viiius,  ut  Sirviei  rprtissirue  piilrirU\  Für  dit?  Sltjiker  sind  jdn»r 
aaratoc  und   T^tQu^ottO!;  Syrif»n\nia:    s.   Stob.   ecL    l{  7    p,   U^f,   Üi   W- 

S)   Übor  tlioüe   heiden   B4*griirt^    handtdl    L.    Srhiiiidt    Kthik    d*'r    ;iI1«mi   Gnerlipa 
l  3<2 — 'HG.      IJie   |K>[HjlJirsle    OHitiitiori   dt\s  xo3jj.to;,    iufrh   di»^   ji(^d;mlisr|ie    AI»- 
irmiig   berulireiid,    i;ielH   Pliilemoti   in   ileu  'AösX'^oi   fr  ft  K.  ; 
oüx  äv  kaX^  Tt;  }j.txpov^   erri  xoapito;, 

Q  3'  T)Xixov  ji£v  Yj  '^tjit;  ^£pst  XaXüiv, 

I>er  sioyT^txiiiv   hei   Tiscli :   Cleiivons   Alex,    im   Pin»diif;ogus  fl  Ci. 

3)  Sfliildrrimg  reines  solt-hp»  bei  Liikiun  \m  pr^Toptuv  oioaaxaXo;  i\:  ::avao- 
^ov  Tiva  xal  ;taY^*^^^  avopa,  OiasssaXstiftsvov  ri  ßctotoji.«  (v#^l.  SirtioTiideÄ  Aiiitirf^. 
fr.  IH),  sirixsxXaajiivov  tov  ai;(£va,  y'-^^^^^^^'^J^  *'^  j9Xi{Ji[J.a*  jisXiypov  to  'pdjvf^iia, 
jiupfüv  a^oTTvsovTa^  rtp  öaxrtiXfj*  axpm  tt^v  xscöccXtjv  xvüu^svqv,  oXt^^H  fJ-sv  eti. 
ouXot:  8e  xat  i>axivi>ivQt;  la;  rptya^  sdOsTtCovra,  iravxfjpov  Ttva  üapoavaTcaXXov 
T|  Kiviipav  Tj  aüTov  ^Ajü^cuva  tov  T^;  tpaym^ia;  eTripaarov  ^xetvov  TeoiTjnrJv.  (m 
Lt»\ipUimes  \t  wird  ein  solrlier  ji'jpttuv  und  jy  i  v  otpmxTT^  ?  t*en;ionl.  Yj^L 
hio^jt'iiiiin  \M1  13  (llesycb.  u.  a.]:  j^Ivov  otatpwY&tv  *  «Tti  ttov  XfaXXmTrtCovtfuv 
^aoTod;  *  oi  Y**P  TotoÜTOL  etui}>aat  ^Tvov  Tp^l-f^iv  fvsxrx  tofi  Xsuxou;  oo<5vti»c  e^^tv  • 
it^p'  0  xal  TOTJC  Toiooxou;  ayivorpiuxTac  sxriXoüv.  Cb^nions  Alox.  e;ieil.  MI  p.  rj37 
Dind. :  -fuvottxtCovtat  xofjpi;  [Uv  fXYEvvsK  xotl  7:*>pvixa;  izoxstpojAsvoi,  "/X'ivbt  os 
Si^  «pGivaiat  TCEptirSTTSfijjivot  xat  ixairtyr^v  TpmYovTs;,  SCovrec  fnipöi»«  (cfiin*  anon. 
fr.  V9  M,):  tLdror  violleirlit  :iu«'h  im  I.e\ipb:iTH»s  jiuf/mvflt  st;iU  jjuipTwva  hi"r/n«ilellen. 
ünlsprenbrinl  im  LaHnischen :  bf^lhis,  den  t\1;irli;d  s(d»jtderl  11103  {\t*\.  \II  39 
VI  U.  Ciilull    22.  9.   7«,  3). 

4}  Ober  den  Ausdruck  irspi  rooa  Cafi.iiibonus  /n  TbiNipbr,  olinr.  .*i.  t»tro^r^|j.i5r 
£/£tv,  xat  TQuro  axaiTtjrov  r^Xo^i^;  oux  Ij^ov  g*^httrl  /u  don  Bedürfnissen  eines 
Schülers  des  Theophrasl  oder  Xenokrales:   Teles   bei  Stobaeus  lloriL   97,  31. 


JiaUiing  ist  es  die  glückliche  iMille*)  7A\ischen  Roheit  und  eitler  Vor- 
nehm ihiierei^),  GefälHgkeit  ohne  Gefallsucht,  der  Takt  und  giile  Ton 
der  i^ebildelen  Gesellschart,  an  welcher  man  den  aaieFo;  erkennt "*}• 
Als  solcher  galt  u.  A.  Polemon,  der  im  Gesprüch  alles  scharf  Ge* 
würzte  und  Derbe  vermied^),  Angenefirne,  unlerhallende  Ge^el^ 
schafter ';,  nicht  allznstrenge,  harmlose  Leute'),  die  leben  und  leben 
lassen^),  sind  doTeiot,  hi  schrolTem  Gegensatz  zu  dem  groben  Baucm« 
idiom  hatte  die  Spiache  des  Vüllblutalheners  etwas  Weiches  und 
unnachaljiulich  Feines,  was  freilich  auch  übertrieben  werden  konnte'*). 


Für  den  Bei^riir  der  römischen  urbanitas  ist  Cicero,  in  dem 
sich  das  lebendige  Bewusstsuin  seiner  Zeil  ausprägt,  die  ergiebigste 
Quelle,      Als    classisctie    Hepriisentanlon     derselben    galten    ihm    die 


I]  KIciQc  Leute  von  genuiij^em,  .iher  iiirlil  liervornigeDdem  Auisseren  weniea 
aazCifji  -mt  itjajisTpot  j^enantU,  xaAot  o  on:  Ärisloleles  eüi,  Niconi.  IV  7  p.  i1t3ß. 
Mi'naniJer  fr.  436:  aarstov  tq  jir^  |  at>vaY£tv  Y'jvalxa;  ftirjös  ostTrviCsLV  o'/X'^'*'  I  ^^^ 
oixoatTo»K  Tou;  y^jioü^  <rsTCotr^xivat. 

5)  Eiiiiinü  INI  PliiNmiseljeo  PUaedrus  p.  348  E.  nimmt  das  W^orl  doch  auch 
dk\se  Kiirbutig  nn:   sti  o4  7)  stiTJt^Etct  aiirotv  7:avii  ÄäTeii  xo  jir^osv    uyiec   Xr^'ovTe 

3)  Gerührt  von  der  mensclilich  zarlen,  thnilDehineuden  nnUirng  seines  Ge- 
frtiignnwTirters"  sagt  Sokrates  im  liuMidon  p,  110  D.:  m«;  aiTcto;  .  .  o  ävÜp-toTTOc. 
Einen  jungen  Menschen,  der  ii;ieh  seiner  Liebe  befragi  eiTothel  und  sie  nicht 
nennen  will,  belobt  er:  aarstov  y^  -  •  ^^^  £pii4>pti^.  m  ' ItntoUaXs;,  xal  oxvelc 
EfTCatv  2«t)xpaT£i  TOilvojia  :   Pbt.   Lysis  p*  t03  B. 

4)  La  erlins   Diogenes  IV  18. 

B)  fn  Xenopbon's  Kyropiidie  M  a,  i*  unierselieidel  Kyros  zwischen  aXaCov£c 
umi  hiirfiilosen  Spassma ehern,  die  viefrnebr  iarEiot  und  suj^aprrec  zu  nennen  seien 
[Alazon  S.  3). 

6)  Bei  dem  Knnnker  Nikotniichos  (fr,  \)  sagt  ein  Kuch  zu  dein  Herrn,  der 
ihn  f^eniiethet  hat :  uTTOOEtxvust?  >j.lv  r^ho;  aaisTov  zavi»  |  xai  Trpaov,  oXiycüpov  0£ 
'irsTTOi'Tfjxa;  Ti,  weil  er  ibn  nielit  vorher  einenj  ffründlicben  lixamen  unterworfen 
habe.  Menander  fr.  277  M. :  to  jAT^oiv  (lieber  \i-rfih')  iotxstv  ixiAot^ktv  y^p?  «« 
AayjrjCr  |  a^rstov  iTzirr^os^^iia  xp(vm  ttji  flttp, 

7)  ETOttpcr  doTEt'X  ist  eine  pnolla  faciÜs:  An;iMi.i^  i mo.  fr.  52,  7.  vi,d.  ni[>hilos 
fr.  7i.  2  M, 

8)  Aristopbanes  fr.  (i8ß  K,: 

ötdlXsXTOV    l)fOVT<5l    fli^TjV    IToXetü; 

OUT    Ä^Tefav  i>TCot>r^A.tit£pav 

oSt     aV£X£»J»>£prjV    ^YpO^XOTEpCtV, 


AcnniKos, 
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Laclius  und  Crassus^)  des  7.  Jahrhiindorts,  als  die  Stadl  begann  das 
Ceotrum  der  gebildeten  Well  zu  werden,  »uid  doch  noch  nicht  die 
zahheichen  Elemente  fremder  NationahtJUen,  Gallier  Spanier  Griechen 
Orientalen,  eingedrungen  waren  und  den  echt  römischen  (^harakler 
getischt  hatten.  Daher  fallen  für  ihn  die  Worte  urhanilas  und  hu- 
nianilas  fast  zusammen-)  als  Bezeichnungen  allgemeiner,  woUmünni- 
scher  Bildung'*)  des  Geistes  und  C.harakters.  Eine  edle  geschmack- 
volle heitre  Freiheil  des  ganzen  Wesens^)  ist  das  Ergebniss,  in  allem 
Äusseren  jene  glückliche  Mitte  des  decorura  zwischen  bUurischer 
nurte  und  weichlicher  i|>pigkeit*),  in  Aussprache  und  Stil  ein  un- 
deünirbarer  Hauch  der  Klarheit  und  Sauberkeit*^),  in  der  Stimmung 
und   Richlung    des  Geistes    ungezwungene   Anrautli   und    Munterkeit, 


l)  d(^  oralfire  U  56,  f!48  Antonius  von  Crassus:  oum  oninium  sit  vcnuslis- 
simnÄ  Bl  urbiinissiniiii*'  u.  s,   w.  vgl.  17.  17. 

i)  de  oratore  II  10,  40:  ^oratoreni  .  -  .  inopem  quoiidam  luimaniUiti.s  attpie 
innrbanum\     90,  :M)i\  :    ^taiii  inurbanus  et   pacne   inhiimaniis'. 

3)  Cic.  i\n  Ap.  Pfilcher,  ad  tum.  \U  1,  5  ;  ^ijuaeso,  etianine  tu  has  ineptias, 
Homo  raea  sentenlia  summa  prudcnlia,  inoUa  ctiam  rlortrina,  pliirimo  rernni  usu^ 
aildo  urbanilat  em  ,  .  .  ,  .  valere  apud  me  ptiis  qwun  ornamenla  virtults  oxisth 
raasf  de  oratore  I  Si,  159:  'libandys  est  etiani  ax  omni  ^enert*  urbanilatis  farelia- 
rum  qiiidam  lepos  .  ad  Ätt.  XU  H\  :  'excullo  *'nim  in  aninin  iriliil  agreste.  nihit 
inhirmanum  esi\ 

4)  Auf  die  kleinlichen  Nörgeleien  des  einplindlicUeti  Appius  l^ulcber  antw*irlet 
Cicero  ad  fam.  III  8,  3,  er  habe  itui  bisher  für  iiominem  mm  solnm  sapienlcMn, 
verum  etiara,  u  l  n  ii  n  c  l  o  i(  u  i  m  u  r ,  ii  rb a  n  u  m '  gehalten ;  und  nach  Hnit^fang 
eines  freunfltiehereu  Briefes  aus  Rom  erLeunt  er  darin  die  giinslige  Einwirkung 
dcvr  liaupislildluschen  Lufl,  ad  fam.  III  9.  t  *aspeclus  videltfet  nrbis  il\n  Umm 
prtst inain  urbanitatem  reddidir. 

5)  de  ofticiis  1  35»  It9:  ^slatuä  inceissus  se^sio  accnbitio  vulius  iHiili,  inantintn 
molus  tcneant  ilhjd  dccorum:  (piibns  in  rebus  duo  niavime  s\m^  fugienda,  ne 
quid  cITeminalum  aut  inoÜe,  et  ne  ([uid  durum  aut  rusticum  sif.  3fs  130: 
'adhibenda  .  ,  muuditia  est  nou  odio.sa  netjue  exquisita  nimi!«,  tantum  tpi;«r 
fu|$iat  agre Stern  et  inhuiuatiam  negtege  ntiarn,  eadem  ratio  est  habetida 
vesiitus,   iti  quo*   sicul  in  plenstjne  rebus^    mediocritas  oplima  est. 

6)  de  oratore  1  37*  HI  11,  MW,  Die  subtititfLs,  die  fmavitoit  quae  exit  ex  ort*, 
die  leniiax  vocis ,  welche  alles  Uöan^enehnie  und  AufTallige  vermeidet  ('in  t|ua 
nihil  ütlendt,  nihil  displicere»  nihil  animadvcrti  possit).  der  richtige  nalürbche  Tnn 
[somLs  recius  ei  simpiev),  der  sich  nicbl  beuierkbar  machen  will  und  nichts  ge- 
machtes hat  ('ut  nihil  ostenlationis  nul  imitatioius  adferre  videatur');  die  gcdiimpfle, 
gleicImiHssig  Hiessende  Redeweise,  —  das  isl  es.  worin  auch  der  nngebildclslp 
Stadtrömer  einem  so    gelehrten   Manne  wie    dem    Q.    Valerius    aus   Sora    überlegen 
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wie  sie  in  geselligem  Verkelu  mit  b(-{l(^uteiHU*n  Menschen  yetieitit, 
—  (las  gielvt  den  od o  r  n r  h au  i  t  cü  i s  ') .  WiUireud  Hlödigktjil  und 
Besclieidenlieit  (pudor)  den  rnsstiiuis  veiTiUh-)^  eine  liebenswürdige 
Scliwiiclie,  welche  der  sinnige  Hunernsohn  von  Andrs  nie  ganz  iiher- 
wunden  lial,  ziunil  dem  urbanus  die  offne  Slirn;  IVeilicb  kann  diese 
Unberangenheit  des  gewandlen  (Jrnssstlidters  leicht  in  zudringliche 
Dreistigkeit  ausarten.  Zögernd  entscliliess?!  sich  Horaz,  von  den» 
Privilegium  einer  frons  urbana  Gebrauch  zu  machen,  um  dem 
Tiberius  einen  Freund  zu  empfehlen^). 

Zum  Wesen  des  urbanus  gehört  der  Witz  so  imlrennbar,  dass 
ui'banilas^)  sehr  bald  gi-adezu  diese  Bedeutung  annimmt  und  urbanus 
einfach  als  *>witzig«  zu  verstehen  ist.  Diese  Gabe  wird  vorzugsweise 
lüglich  in  geselligem  Verkehr  und  Privatgespiiichen  geübt,  sparsam 
auch  in  der  öffentlichen  Hede'*).     Der  specifische  Gesclimack    gross- 


war.  Als  eoTttve;  et  urbantmi  nijnml  Cicero  ;»d  Alt.  XII  (k  i  »Mnon  Aufdruck  des 
Frctmdßs  in  Schul/,   »ber  welrbfo  Mvh  tUissir  iaslig  geniadil  h:Ule. 

I)  Cicero  de  or.    lU  40,    \i\\. 

ä)  Cirero  nd  fniu  V  \t,  \  :  ptidar  qnidam  pame  subruftticwt  hal>e  ihn  abge- 
schreckt, di^tii  Lucceius  eine  Bitte,  die  er  auf  dem  llt*r/en  h;d><%  iiiiindlich  vorzu- 
Irajjrett-  Seneni  de  berief.  IV  37,  3:  *non  uL  ruslirus  iniurinm  liicitiis  tidit',  l] 
3,  t:  mrin  soll  den»  hesdieirlcn  Bilieiiilen  rtdl  frcimdschaflliebe.oi  Vorwurf  wogen 
seifiLT  Hlödigkeil  efilgefjjenkomiiien,  ^postea  quidquid  rogabis,  Ino  iure  exiges,  scmel 
nislieitali  luae  ignosc*tiir\  In  dinseni  Sinne  ancb  Cicero  ad  All  XII  36  2:  'm\ 
Bruttiiu  si  (]md  scribes^  nisi  nlieiiyoi  piitabis,  obiurgato  eum,  quod  io  Ciiniano 
esse  noluerit  propter  eam  causam,  (jiiaoi  tibi  dixit ;  cogitanli  enim  mihi  nihil  tarn 
vidolur  poliiisse  facere  nislice** 

3)  optsl.  19,  10:  'frootis  ad  iirhanae  desr.cndi  praemia.  qiiodsi  Depasihim 
laiidas  ob  amici  iussa   pudoreuK   Scribe  Itii  gregis  lumc\ 

4)  Hör.  episl*  1  19,  <6.  t^uiatilian  VI  3,  3.  HK  8'  'habet  (risus)  nl  Cicero 
dielt  |de  or.  [I  d8,  236]  sedom  in  defoniiilale  aliqua  et  lurpitudiije  ^  quae  cum  in 
aliis    tleoionslraiituri   orbaiii(;is    .  ,  ,    vocalur, 

5)  (Juinlilian  VI  3,  H.  Cicero  ad  Quiiilum  fr,  f[  f,  3  er/Uhlt  von  einer 
Senalssilzung  im  Deeember  des  Jahres  697.  Der  Volkslribun  Hariliiis  bal  einen 
Antrag  de  (udiciis  gestellt,  dessen  Discnssion  mefireren  Senatoren,  u.  a.  auch  dem 
kürzhch  erst  ans  der  Verbannung  zurückgekehrten  Cicero  Gelegenheit  zu  heftigen 
Ausfidlen  gegen  die  rtidriebe  des  Clodiiis  gab.  Zuletzt  ergnlf  auch  dieser  das 
Wort:  *förebal  a  Itaeilio  se  conturaaritcr  urbaneqne  vexalum'*  Bezog  sich  diese 
Beschwerde  auf  die  Senatsrede  des  llacilius,  so  giebt  die  vorhergehende  Darstellung 
keinen  Anhalt,  besondren  Anfwarul  von  Witz  in  dem  Vortrag  des  Tribunus  jcu  vcr- 
niuthen,  Oder  spielt  Cicero  auf  das  von  dem  Rohiensischen  Sefmliaslen  zur  IMan- 
cinnii  c.  31  p,  268  Or.  hezeiigle   edicluni    L.   Racihi    tribnni    picbi    an,    eine   von 
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slüdtischen,  d.  Il  athenisclien  oder  röiniscIiiMi,  durch  gehifdeio  Ge- 
selLsc  hafli  genälirteo  Geii^tOÄ  in  Wtirlea,  Tr>G,  Sprarhgpliraucli  miter- 
fi»cheidet  diese  urbanitos  von  der  i'iisticitas  *).  Sie  ist  an  sich  nicht 
aggressiv,  wie  die  (licadlns :  so  galt  Deriiosthenes  für  urbanus,  niclil 
für  dimx^). 

In  hervorragendem  Maasse  besass  nach  Cieero's'*)  und  andrer 
Verehrer^)  Crlhoil  Lucilius  diese  Gabe:  grade  die  Flille  allgemeiner 
Bildung,  die  ohne  Pedanterie  in  leichiein  Phiuth3rtoii,  unterhaltend 
und  anregend,  neckisch  und  gelegentbcli  gesalzen,  aus  friscliem  Quell 
slrümie,  verlieh  seinen  Satiren  ihren  Reiz.  Hier  klang  jene  besondre 
Saite  echtrömischer,  unter  Umsti^ndcn  recht  derber,  ja  massiver  Laune 
der  guten  allen  Zeit,  die  (acero  sogar  dem  ailisihen  Salz  vorzog  •), 


Cicero  unter  dieäerti  Natiien  verdlfentlicliie  Schniiihschrift  gegen  Clodius  (vf>L  Drii- 
mann  V  70 i),  welche  dieser  für  ein  ecbles  Werk  des  Raoilius  f^elialten  biitto?  lu 
keinem  Fi»lle  wird  er  in  seiner  tif^scb werde  die  ihm  zn  Theil  gewordene  Ikdiand- 
limg  i*ls  nrban  bezeichnet  haben,  Vielmebr  nuisslf»  r.icero  in  ziemhih  geschraubter 
Welse  seine  eigne  Auffimsung  der  des  Chjdins  unlergesrhoben  bahr-n.  Dieser  An- 
nahme widerstreben  aber  dir  Ansdrycke  rontnmaritn-  und  P(*X(itHm  ^  welche  dein 
tllodius  selb.sl  {gehören;  es  widerstrebl  Ihr  auch  der  oben  erörterte  Begrilf  der 
nrhanilas,  welcher  von  aggressivem  Spolt  nnd  Mohn  nielU  gill.  Ich  meine  daher, 
dnss  mit  der  ed.   Romana   herzustellen   sei:    i  n  ti  r  b  a  neq  uo. 

\)  Qiiinlilian   VI  3,  17. 

t)  Cicero  or.  tu,  90  von  Demosllienes :  Uinn  quidem  mdii  nihil  vtdelur  nr- 
bnnins,  sed  non  lam  dicav  fuil  qiiijni  faceUis.  est  aulem  illnd  ncrioris  ingenij, 
hoc  maioris  arlis.  t^Juintihiin  VI  3,  ii.  Üen  Caceilius,  der  sich  für  nrbanus  b*;ill. 
weist  Mnrlial  I  ^  l  zurecht.  Er  seltjst  nenni  ein  Buch  seiner  Epignuume  'nee 
doctum  satis  et  paruni  severum.  sed  non  rusiicuhim  niiuis  libellnm'  X  (9,  <  f. 
Stralu!a\  rreilich  im  Truculenlus  683  riihml  sich ;  "postquam  tn  urbem  crebro 
eonuueo,   Dicax  snm  faetus:  iam  sum  t^aidator  prohus . 

3)  Cicero  de  oralore  U  li,  llt :  (^.  I.ucilius,  homo  doctus  ei  pernrbanus'  u,s,  w* 
de  lin.  f  H,  7;  'stini  iihns  scripta  leviora,  ut  urbantlas  suninii»  apparral,  docirina 
mediocris. 

i)   üoraz  sal.   1  10.  64:     fuerit   Lucilius,    im|a:ini,   comis  et  urbanus\ 

5}  Cicero  ad  fain.  IX  \b,  t  Um  Paetus)  :  '(|uod  tu  ipse  liini  amandus  t»s 
Lamque  dnlcis  lanupie  in  omni  genare  Hicundus,  id  est  propne  tuiini.  accedunt 
non  AUici,  sed  saKsiores  quam  illi  Atlicoruni  Uomani  veteres  atqne  urbani 
Äaleii.  egrt  autem  —  existimes  licet  quod  lubet  —  miritice  capior  faeetiis^  ujaxinu» 
nostratibus.  praesertim  cum  eas  videam  primuni  oblitas  Latio  Uim»  cum  in  urbem 
noHtram  est  infnsa  peregrinitas«  nunc  vero  etiani  bracatis  et  transalptnis  nalttmibus. 
nl  nulhim  veleris  lepuris  vesligium  adpareaL  ilaquc  (e  cum  video,  onmis  nuln 
Granios,   otnnis  Lucihos,   vere  nt  dicam.   Crassus  quoquc   et  Laotios  videre  videor. 

4» 
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jener  eigenartige  Witz*),  über  den  er  selbst  vor  den  meisten  seiner 
Zeitgenassen  zu  gebieten  sich  bewussl  war.  Denn  wie  er  durch 
die  l  berlliitung  mit  Fremden  den  reinen  Gescliniack  in  der  Sprache 
allmHiig  verloren  gelien  sah,  so  schien  ihm  nnt  der  aUeruden  und 
sinkenden  Ke|Hiblik  auch  die  Ader  jenes  gut  l)ürgerliclien  Scherzes 
lu  verdorren'^).  Desto  eifersnclitigcr  liielt  er  selbst  auf  den  Huf 
seiner  Meisterscliafl  in  diesem  Punkt:  thiss  ilun  kein  dictnm  unter- 
gesclioben  werde,  welches  nicht  den  Kegeln  der  Kunst,  wie  er  siü 
im  zweiten  Buch  de  oratorc  enLwickeU  und  durch  Ueispiele  erlHutert 
hatte,  ents[Hiicbo^). 

Unter  den  angenelimcn  Eigcuscbaftcn  des  urbanus,  der  vnimtas 
(liujandü  iucnttditas  smwUm  comilnH  feMhutus  (auch  eine  Beimischung 
von  Ironie  —  urhuna  dimmulafm^)  —  darf  nicht  fehkni)  erfordert 
eine  nähere  Erörterung  das  vielfach  unrichtig  und  meines  Wissens 
nirgends  genUgentl  erklärte  facetum*  Sehr  richtig  bemerkt  schon 
(Juintiliyn  Vi  3,  20,  dass  die  Beziehung  des  Wortes  auf  Witz  und 
Spass  eine  zu  enge  sei.  Auch  kann  dieser  BegrilT  nicht  der  ur- 
sprüngliche sein*  Wenn  hei  Plaulus  Most,  tö  dei'  rusticus  Grumio 
holuiend    von    fnvviis    t^irfthus-')     <h^s     Stadlers     spricht,     wenn     bei 


ruoriar«  si  praeter  le  t|uemti«ani  reli(|uuiij  liaheo,  in  tjiio  ijosHini  iruagiricm  an(i({tjae 
ei  veriiactibe  festivitalis  adgiioscere'. 

i)  Ciooro  ail  AU.  V!l  2,  3  (über  M'.  Curius  eu  sum  atlmodtim  (Jeleclalus, 
et  mchcrcule  cM  qiiaui  facile  diligas  aoTo/jKov  in  tioiihiie  iirha«iita.s\ 

3)  Cicf^ro  lui  faiti.  V[I  31,  t  (aa  Curio) :  Wides  eniai  examtsse  mn  velerem 
urbaiiilalem,  ul  Pompouius  nostcr  suo  iure  possii  dicerc  :  msi  nos  pauci  reti- 
riOiiriuKs  glariaiii  anliqyarn  AUieaiii.  ergo  in  tibi,  nos  ei  succedimus.  vorii  Igilur. 
quat*sö,  TiL*  tarnen  seinen  arbanitatis  una  mm  re  putiliea  ititereaf.  m]  Oiiitilntu 
fr.  (1  8,  t :     snUüVü'Aiem   veteris  urbanilalis  vi  hyinanissinii  sonnonijs'. 

3)  Ckenj  ad  fatii*  Vil  34  {,m  Volumniiis) ;  •iiiiibus  iii  IrUeri.s  oumia  mihi  per- 
iueunda  fueruiit  praeter  illud  qiiod  pamni  diligenier  pussassio  salinamin  iiicarum 
a  le  proeuralore  defonditur*  u.  s,  w*  'sed  qtjoniain  lanla  faex  est  in  arbe,  ul  nihil 
tarn  Sil  axuthjpov^  quod  noo  alicui  venUHluni  esse  viilcatnr.  piigna,  si  me  amas, 
nisi  acuta  a\ifi^oXta,  am  elogans  orspßoXr],  iiisi  77apaYpaii|jia  belluin,  aisi  nJi- 
cutum  TiapÄ  ;:poaöox(av,  nisi  cetera  quae  surU  a  nie  in  secundo  libru  de  oratoro 
disputata  de  ridiculis,  i^xv/ya  et  arguta  adparebuiit,  ut  .s;icramenti>  eorUcndas  niea 
öori  esse*.  Vgl.  ad  fani,  XV  i\,  t  an  Trcbonius,  der  'd*?  dietis  Ciceronis'  gescbrie- 
beti   haUe. 

4)  Cicero  de  or.  !l  67*  floraz  sat.  I  (0,  i  ,i  ujiKuie  parceiitiN  \inbus  alqnc 
ExteimanUs  ea:^  cori!4ultü\ 

5j   So  auch    in    der  Deelamation    des    Favorimis    bei  GeHius  XV  8 :    ^l»   nime 
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Terenz  baulunliiii.  522  eine  hübsche  lleüire  als  mulier  vommoda  vi 
faceta  gerühmt  wird*),  wenn  Horaz  sal.  I  2,  26  einen  koketten  Stutzer 
mrpw  facetm'^)  nennt  und  sal.  I  10^  4-i  den  Inndhchen  Gedichten, 
den  ^gaudentes  rure  Camenae'  Virgils,  in  [)ikanteui  Gegensatz  das 
malle  alquc  facetum  zuschreibt,  wenn  Brutus  sogar  von  pt'des  fti- 
celi  ac  delicalius  ingreäieuli  molles  sprach^  m  war  Quintilian  gewiss 
berechtigt  klecoris  et  excultae  cuiusdam  ele^antiae  appellationonf  in 
dem  Worte  zu  finden,  wie  denn  auch  l>ei  der  Übertragung  auf 
geistiges  Gebiet  die  Ausdrücke  fueetus  und  deffam  v'on  Cicero  mit- 
einander, lieide  oder  eins  von  beiden  auch  mit  tubanm  gern  ver- 
bunden werden^).  Bezeichnend  ist^  dass  Lucihus  ine.  16H  dem 
Scipio  nachsagt,  er  wolle  mit  seiner  gcnvilhltcren  S|}raclie  {penisum^ 
nicht  pertaesitm)  als  ein  fncelior  erscheinen.  Auch  hei  jenem  Katli 
in  der  Horazischen  Epistel  I  6,  55:  wenn  du  dich  gern  beliebt 
machen  willst,  schalTe  dir  einen  nomonclaior  an  und  füge  bei  der 
Begrüssung  der  Einzelnen  hinzu:  »Bruder«  oder  »Vater«,  'ut  cuiipie 
est  aelas,  ita  (juemque  facetus  adopta',  ist  nicht  daran  zu  denken, 
dass  der  Freund  mit  solch  improvisirter  Adoption  sicii  einen  Spass 
machen  solle,  sondern  die  ansprechende,  dem  urlianus  eigne  f^-eund- 
hchkeit  ist  es,  welche  hier  den  facetus  macht,  hifaceium  dagegen 
ist  alles  Bfiurisclie,  und  so  der  Calullische  Suü'enus  (22),  der  im 
Leben  Wenustus  et  dicax*,  'bellus  et  urbanus'  ist,  in  seinen  Gedichten 
dagegen  als  unm  vaprimuhjm  atU  [ossär  erscheint,  infacelo   infaeetinr 

Also   das  Schmackharte   und   Geschmackvolle,    zun[tchst    in    der 
äusseren  Form  eines  Dinges,  wird    durch    facetum    bezeichnet,   dann 


llos  cenao  liabeUir  inier  islos,  f|yibus  suiiipius  ei  faslidiuni  pro  facetis  procedU, 
tjui  negaol  ullain  aven»  praeter  ficedLilarn  lot«riu  coiiiesse  oporlere** 

I)    l^lauUis  Tnic.   930:   'belb  jitit  facela\ 

i)  Pl.'uiUis  Pseud.  1173:  'ad  luaic  ine  mudum  Uli  Miliiti  salis  facele'.  Persa 
306:  'imnG  huic  ego  gnipljice  facetus  Iiani\  806:  iiasilife  le  itilulfsü  el  Tacelo'. 
Asin.   351  :    'facio  facetum  me  alc|uc  magnuflcum  viruiii'- 

3)  de  or.  II  Ö6,  tilt,  Brtitua  16,  63.  85,  f9S.  de  lin.  l  fi.  3M.  de  olT,  I 
t9,  iOi,  de  OT,  i  8,  3Ü:  "quid  esse  potest  in  olio  aut  iucundius  aul  iiiagis  pru- 
prium  huma  nilritis  qüimi  sernio  facetus  ac  nulla  in  re  rudis*'  Im  oralor 
6,  20  werden  die  tennes  unter  den  Stilisten  in  zwei  Classen  gelheiU^  die  einen 
'iopiditi  et  consulto  rudium  siniiles  et  imperitorurn  ,  die  andren  in  eadem  ielii' 
nitaie  c o n c i n  n i o  r e s ,   i d  est  la cc  t i .   (lorenles  etiani  et  leviler  ornali'. 

I)   CaUdI   36,  <9:    'annale.s  Volusi   .  .  .   pleni   niris  et  inliceliantm'. 


das  ünlsprecliende  Benehiuen  im  geselligen  Verkelir:  faceim  isl  der 
gewandte  Weltuiann  und  angenehme  Gesellschafter,  mit  dem  ludn 
gern  umgeht,  facele  didum  ein  seiner  würdiges,  pikantes  Wort,  an 
welchem  der  Kenner  Geschmack  findet,  facetia  eigentlich  geschmack- 
volle Lebensart,  wie  der  Plautinische  Stichus  727  sagt:  'hacc  fac«- 
tiast  Omare  inler  se  rlvalis  duos,  Voo  cantharo  potare,  unum  scortuni 
ducere;  faceliae  sind  Proben  jener  Unterhallimgsgabe,  die  IVeilich 
vorzugsweise  auf  Spiele  des  Humors  sei  es  in  reich  gewürzter  Er- 
zidilung  oder  Schilderung,  sei  es  im  Schnellfeuer  witziger  Einfällt: 
oder  Entgegnungen  hinauslaufen*). 

Nicht  jeder  Scherz  ist  facelus^) :  er  darf  nicht  plump,  roh,  ge- 
mein, er  soll  geislreic^h,  heiler,  der  guten  Gesellschatt  ents|»rechen€l 
sein.  In  den  Schriften  der  Sokratiker,  der  altattischen  Komödie,  bei 
Plaut  US,  in  den  Apophthegmen  des  Cato.  in  den  Heden  des  Crassuü 
fand    Cicero    reichliche    Beispiele    dieser    anmuthigen    Naturgabe*). 


!)  Ck%  dti  ür.  It  5i,  H  (» :  'iücris  ol  faceliae.  59,  1HM1.  Im  urator  S6,  87 
worden  fact^tiar  ui\d  tikacitas  unlerscbicden  :  erslere  beslelieii  'in  iistmiudo  ulicpiid 
vomisle'.  Sallusl  CaliL  25,  h  von  Semprtmia  r  *posse  versus  facere,  iortini  moverCj 
scmicfiie  Uli  vel  lüodesto  ....  prorsus  mullae  facetiae »  mulhis  lepos  inerar, 
Doppelsinnig  riilmil  der  Plautinische  Sliclius  bei  dem  e^idijs  veteris  vini,  welclicni 
der  Herr  ihm  gesliflel  hat.  655:  *fecisü,  ere,  fiiceltas,  unom  hoc  donavisti  duuu 
tuoui  servom  Sliehunf. 

t)    Cicen)  de  or.   II  Hi,  i.^t  :    'non  oiniii;j   ridinda   facel.i,    z.   U,   der   saunio. 

4)  Cicero  de  f"»n.  I  H,  39  (L.  Torqnalus  sprichl)  :  nl  n  pntre  audiebatii 
föcelo  et  urbane  Sinieos  irridenle*  [vgl.  de  or,  I  1",  15),  de  otT.  I  2f>,  4  01: 
npsumrpie  gcnus  iocandi  noii  prorursum  nee  inmadestuoK  sed  itifsenuuni  el 
facelum  esse  debet  .  .  .  ,  doph*\  onmino  esi  iocandi  f;enus.  unum  inUberalL* 
pctulans  llagttiosuu)  obscoQuui^  alteruDj  elegans  orhnitutti  ingeniosuiu  face- 
tiiui".  de  <»r.  15.  17:  'acceflat  eodeur  oporiel  lepos  cpiidauj  facoliaecjue  et 
erudilio  bhero  digna  celeritajsijut;  et  brevitas  et  lacesscndi  subtiH  venustiiie  utque 
urhanilale  coniunclaV  57,  443:  'sale  tun  el  lepore  el  polUissimis  face- 
liisV.  11  54,  IIH;  V^teuim  cum  duo  genera  sint  faceliaruni,  allerum  aeiiua- 
biliter  in  onmt  sermonc  fusum,  aherutu  peracutum  el  hreve,  iüa  a  vetoribus  5u- 
perior  cavillatio  (vgl,  arl  Atl  1  13,  2),  haec  aflera  dicacitas  nominata  est 
....  sed  cum  in  illn  gouere  perpeiiiae  festivilatis  ars  non  desidcretur  (natura 
enim  lingit  Uomines  el  creat  i in i l a l o r e s  et  n a  r  r a  t o r e s  f a  c e  1  o s  adiuvantc  el 
vulUi  et  voce  et  ipso  genere  sertnonisj,  Inm  vero  in  hoc  allen.»  dicacilatis  (|uid 
habet  ars  loci,  com  ^u>le  iMod  faccte  dictum  einisstiiii  haerere  debeat  quam 
eogilari  potuiÄse  \ideatur^  5H,  127;  Tarulii  autem  el  urbana  irummenibdia 
e\  una  eoütione  meminisiis'.      54,  t\1        <»mni    de    re    face  lins    puto    \)vssq    ab 
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Die  Ironie  des  Sokratcs  ist  ekyam  ei  faeeta:  «ie  sieht  ilim  yul'). 
Der  BegrilT  des  GUiiizeiiden,  welcbon  die  Klyinologeii  ^)  Iiinein- 
Irugcn,  trilL  in  iler  lebendigen  Anwendung  des  Wortes  nirgends 
unzweideutig  hervor.  Eher  luüchto  icli  ghiuben,  dass  in  dem  Jargon 
griechischer  Kneipbruder  zur  Zeit  Menanders  :pa-)f7]Tov  (jetzt  frei- 
Hch  nur  noch  aus  splilen  SchrittsteUern  nachweisbar)  ein  Lecker- 
bissen^ eine  Üelicatesse  genannt  wuide»  wie  ja  Athenaeus  ein  Fest 
der  *aYTQata  kennt  und  Ennius  sein  Gedicht  über  Delicatessen  Ilcdu- 
fayiiwa  betitelte.  Aus  der  griechischen  Umgangssprache  njögen  fröh- 
liche Gesellen  in  Rom  das  Wort  entlehnt,  und  da  man  für  x  und 
Tf  nur  das  eine  Zeichen  v  besass,  fnceium  daraus  gemacht  haben. 
Unter  den  Zeitgenossen  des  Naeviüs**)  und  Plautus  wurde  es  Mode 
und  ging  so  in  Saft  und  Blut  der  römisclien  Spraclie  über,  dass 
man  sich  des  griechischen  Ursprungs  nicht  iiielir  liewusst  blieb. 

Nocli  ein  andres  Wort  kommt  in  der  Plautinischen  Zeit  auf, 
welches  gleichfalls  den  Antipoden  des  rusticus,  aber,  eine  Spielart 
des  urbauus  von  zweifelhaftem  Werth  bezeichnet:  scMirra.  Der  alte 
Megai'onides  im  Trinnmmus  (V.  l99lV.i,  ungehalten  über  verleumde- 
rischen Klatsch,  dem  er  selbst  Glauben  geschenkt  hat,  schilt  auf 
diese  neue  Klasse  geschäftiger  Neuigkeit  skr  am  er:  *nihil  est  pro- 
foclo  audacius^)  necjue  slolidius  Neipie  conKdentilo«piius  neque  pe- 
iurius  Quam  urbani  adsidui  civos  quos  scurras  vocant)  — 


[louiine  nun  inurljaiNj  quinn  de  ipsis  taceLiis  (lb|Hilüri',  Brutus  16,  6.1:  Ly- 
i!itas  wie  Gato  seion  'aculi  elegantes  faceti  breves'. 

I)  Cicero  Brut.  85,  i9t :  *egf>.  inqnil,  ironiiui»  illaiii,  (|ua[ii  in  Sucraie  tliViiiil 
fuisset  -  •  •  racetain  et  elegante  ui  pykK  c^^t  eriiiii  et  uiiiiiiiie  iiiefili  Uuunnis 
et  eiiisdefU  cXumi  faceti,  cum  Je  supienlin  disccpletur,  lianc  sibi  ipsmu  dctrahere, 
eis  tribtiere  illudenlem,  uni  CJini  sihi  adrofjjaid  .  .  .  decüt  hoc  nescio  ij  üu- 
modo  inuiii\  de  olT.  (  liO,  10*1:  'du leein  el  ffieetuni  fesiivic|ue  seriiianLs  alfiiie 
in  omni  oralione  siniulalorein,  (jueui  stptöva  tiraoei  nominarunl,  Sneraleni  aeee- 
piinus*.  Äeueca  de  benel*  V  ti,  li  :  iSucraleH)  *vir  raeelus  et  cuius  per  tiguras 
senriu  procedejet*   densor  onmiunr   u,   8.   w. 

ä)  ßudenz  m  Kuhns  Zeitschr.  Vit!  287  f.  niinuil  vmv  l'artieipLaibilduiig  vaii 
*facerü  (vgl,    fax)  an.     Corssen  kril.    Beitr,    ii    vergleiclil  acelutü 

3)  Naeviuij  eom.  80     'facele  et  defncate. 

i)  stuUieius  6  (worin  aucti  inmUiuA  liegen  kaiMi),  sfuttius  die  übrigen  nand- 
Schriften»   was  neben  stolidius  reine  Tautolügfe   wiire. 

5)  Hiermit  die  'lioiiiine^  iirtKiui  imhisirii'  /usammenzt/strllen^  auf  dereo  llei- 
hülte  für  die  Walil  QuiiUus  Cicero  ^eirteo  ßruder  in  ileiii  comttienUirioluui  petitiimts 
8,  29   verweist,   .ncheint  mir  bedeukhch. 
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—  Qui  oiünia  se  sinjulant  i<cire  neque  quicquam  sciuut;  Quud  quis- 
fjue  in  animo  habet  aut  habiturust,  isciunt,  Sciunt  ijuid  in  aiirem  rex 
reginae  dixeritj  Sciunt  quod  Inno  tabulatast  cum  love,  Quao  neque 
Tuere  neque  sunt,  lamen  ilU  sciunt :  Falsone  an  vero  laudenl  culpenl 
quem  velinl,  Non  flacci  faeiunt,  dum  illud  quod  lubeal  sciant'^).  Um 
Stofr  z\i  sammeln,  stellen  sie  sich  hinler  den  Leuten  auT:  'faciunl 
scurrae  quod  consuerunt:  pone  sese  homines  locant',  sagt  der 
vilicus  im  Poenulus  612.  Hölinisch  erwidert  in  der  Mostellaria  io 
der'  ländliche  Sciav  Grumio  dem  städtischen,  Tranio,  der  mit  seinem 
Herrn  ein  Lotterleben'^!  führt:  Hu  urbanus  vero  scurra,  deli- 
ciae  popli,  Rus  mihi  tu  obiectas?'  So  stellt  Catull  22,  12  dem 
ungehobelten  Bauernlümmel  infacetum  rus)  gegenüber  den  scurra 
als  Supcrlaliv  des  tritum  genm  hominum.  Auch  den  Kriegern  sind 
sie  zuwider:  'non  placet  quem  scurrae  laudant,  mani[Milarog 
mussitant,  sagt  ablehnend  Stratophanes  im  Truculentus  491.  Anta- 
moenidcs  im  Poen,  1280L  vermisst  sich:  *si  ego  minam  non  ullus 
fuero  probe,  quam  lenoni  dedi,  Tum  profecio  me  sibi  haben to 
scurrae  lu  dificatui.'  Denselben  Gegensatz  deutet  die  Replik  im 
Epidicus  an  (15):  'scurra s'  (du  bist  ein  Aufschneider),  wirft  Thesprio 
dem  Epidicus  hin,  dieser  erwidert  imnisch :  'sein  Te  esse  equidem 
hominem  militarem.'  Von  servi  »cun^arum^  welche  mit  iluem  Ball- 
spiel die  Strasse  versperren,  spricht  tJurculio  296. 

Diese  müssigen,  neugierigen,  redseligen,  spottsüchttgen  und  un- 
glaubw'tlrdii^en  Haneurs,  welche  sicli  für  die  Blüthe  der  städtischen 
Bevölkerung  halten,  sind  dem  ehrbaren  Bürger  ebenso  wie  dem 
Bauer  und  dem  Soldaten  zuwider.  Auch  in  den  Fratriae  des  Afra- 
nius  mag  der  Ausruf  tt  Ma^um  scutram  ei  malum!  (185)  einem 
Widerpart  des  armen  rusticus  gelten,  dem  ein  Nachbar  seine  Tochter 
zur  Frau  gegeben  hat  (fr.  II) •  Terenz  schweigt  auffallender  Weise 
ganz  von  dieser  Menschenclasse ;  auch  in  den  übrigen  Resten  der 
Komödie  so  wenig  als  des  Lucilius'*)  oder  der  Varronischen  Satiren 
lindet  sich  eine  Erwiihnung  derselben. 


*)  Ob  diese  gatuc  Schilderung  vou  Piaulus'  orsler  lland  herrüLirt,  oder  all- 
ojalig  erweilerl  ist,  kommt  hier  iiicljl  tn  Frage. 

t)    V.  tt:    'dies  üoclisfjue  bibile,   pergraecaQiini', 

.1]  Der  praeco  Granius,  von  dem  Lucilius  besonders  im  IL  Buch  soviel 
Wilze  crzahlle,   wird  zwar  voü  Cicero  de  ur,   II  60,  tii  als  Typus  der-scurri- 


AGÜOIKOg. 


57 


Je  grosi^sWd tischer  das  Leben  sich  in  Rom  gesialiele,  desto  mehr 
wird  sie  ins  Kraut  geschossen  sein.  Ein  besonders  unangenehmes 
Exemplar  des  aumasscnden,  händelsüchtigen,  schamlos  verleumde- 
rischen Schreiers,  welcher  einen  jungen  Menschen  im  Bade  atlakirl, 
tehrl  schon  die  Hhetonk  des  Cornilieius  IV  10,  1 4  f .  kennen.  Dass 
in  der  Ciceronisclien  Zeit  dieser  Ausdruck  selbst  ausserhalb  Koms 
t>ekannt  war,  zeigt  das  verächtliche  Wort  des  Epikureers  Zenon  aus 
Sidon  bei  Cic.  de  nat.  deorum  1  34,  94,  Sokrales  sei  nichts  aiidres 
als  ein  scurra  Atticus^)  gewesen,  offenbar  weil  er  ohne  eigenl- 
hchen  Beruf  viel  auf  der  Strasse  und  an  ölTentliphen  Orten,  in  Ta- 
bcrnen,  Pallistren,  Bädern  zu  sehen  war,  mit  den  Leuten  Gesprtlche 
anknüpfte,  sie  durch  seine  Dialektik  und  die  echt  urbane  Gabe  seiner 
Ironie  zu  verspotlen  schien  und  dem  Gelächter  preisgab.  Zenon 
mag  das  Wort  von  den  jungen  römischen  Studenten  in  Athen  auf- 
gegriffen haben:  wenn  er  es  auf  Sokrates,  den  a^poiKOi;,  anwenden 
durfte,  so  muss  wenigstens  der  Begriff  äusserlicher  Eleganz  damals 
nicht  damit  verbunden  gewesen  sein. 

In  der  That  gab  es  sowohl  unbemittelte  als  wohlhabende  scurrae. 
Sagte  doch  das  Sprüclivvort,  aus  einem  scuna  könne  viel  leichter 
noch  ein  Reicher  werden  als  ein  Familienvater^),  während  be- 
güterte scurrae  immer  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  werden*). 
Durchaus  getrennte  Begriffe  an  sich    sind    scurra  und  Parasit^)  :   ge- 


l  is  dicacitas  ^cnaiitit,  isl  aber  Joch  i^ii  i!er  Classü  di?r  ei^collichen  »scurrae 
öchwoHich  zu  reeimen  oder  gerechuel  worden,  so  wenig  iils  der  praeco  Sex.  Nae- 
vius,  wenn  itrn  auch  sein  Gegner  Cicero  pro  (Juinclio  3,  H  einen  'perfacetus 
scurra^  jjcnnL 

1)  Lactantius  insüt.  JU  30  wiederholt  diese  neÄeiclinung  in  seinem  Sinne:  *  ve- 
rum ideni'  (Socrales)  'per  cancni  et  anscreni  deierabal.  o  homineni  scurrara  («l 
ail  Zcno  Epicureus)  ineptum  perditnm  dcspcr^iuni,  si  ca%iUan  vohiil  religioncm'. 
Er  versteht  also  einen  frivolen  Spötter  darunter. 

t)  Cicero  pro  Quinclio  17,  55:  *vetus  est  de  scurra  multo  faciÜus  divitem 
t|minj  patreni  familias  fieri  posse.  Dem  praeco  Naevtus,  der  :iLs  facelus  scurra 
anerkannt  wird,  spricht  Cicero  :ih,  dass  er  officia  cert»  palris  familias  verstehen 
könne   (3,  tt). 

3}  (Ciodius)  —  'primani  illam  aetatulam  suara  ad  scurra rum  locupietium  irbi- 
dines  detutil':  Cic.  de  harusp.  resp,  40,  41.  Derselbe  wird  pro  Seslio  17,  39 
gcscbolten  als  'scrirraruni  lociipletiunj  seortum',  pro  Ouinclio  19,  ht:  "qm  ponsel 
seurrae  divili^  qucHidianuni  convickuu  sustinerc\ 

i)  Vgl»  Cic»   pro  Quinctio  n*   0. 
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meinsan»  ki  beiden  allerdings  tlie  Eigensehuft  eines  veihnrleleii 
Junggesellen  und  jener  Witz»  der  sich  im  geselligen  Treiben  einer 
ifrosHStadi  ausbildet.  Ein  solcher  acurra  imtUHlm  ac  äicax  van  der 
vornehmen  Clusse  war  V all n ins,  der  den  Spott  Andrer  durch  eigne 
Sclierze  über  die  Fehler  und  Gebrochen  seines  Kör|>ers  entvvaflnole^)* 
Denn  grade  die  Schonungs-  und  Rücksichtslosigkeit  berufsmüs&igor 
Witzelei,  die  olme  lierausgefordert  zu  sein,  ohne  Zweck,  aus  reiner 
ÜoshPil  und  Eitelkeil  unablässig  gegen  jedermann  ausPcllll  und  sieh 
mit  Vorliebe  an  körperliche  Fehler  oder  Gebrechen  heftet,  ist  das 
Charakteristische  des  iocus  scurrilis,  wie  er  eben  im  Kreise  inner- 
lich leerer,  zum  Zeitvertreib  den  Nebenmenschen  durchhechelnder 
Gesellen  zu  blühen  pfleyt^):  scurrarum  convicium  heisst  das  Er- 
zeugniss  einer  solchen  Lästerschule  ^*).  Megaronides  nennt  diese  Leute 
adttidui  wegen    ihrer  Ausdauer  bei   den    Sitzungen,      Das  Wort  galt 


i)  Senecii  cli;i!.  M  17,  3:  *ValinJuui.  hoiüineiii  nattmi  et  ad  risuin  et  ad 
otlium,  scurraiu  fuisso  veüUbituja  ac  dicaconi  raeriioriae  prodiliirn  ^M.  iii  f jedes  suo» 
ipso  plitrima  tiicebut  lH  in  faiires  concisas.  sie  iniruicorum,  quos  plures  haliehat 
tjuaui  morbus,  el  in  (irimis  Ci^eroui^  urbanilaleiii  ellugerat*  si  lioc  paluit  in« 
duritka  Dri-s,  rjui  adsiduis  couviciis  pudere  dedidicerat'  u.  s,  w,  VgK  Ciitull  31,  f  : 
'SulTcnus  iste  ,  .  .  liomcisl  sonustus  et  ificax  et  nrbanus'  utnl  it :  'qui  modo 
seurra  Aut  .siquid  hac  re  tnlius  vidcbaiiir. 

*i  Cicero  de  or*  11  60,  ti'6  :  *haec  qu«c  cadere  pusgunl  in  quQs  nolis, 
quaiuvis  sint  bella,  sunt  lameti  ipso  genere  sciiriilia*.  ?i6;  *est  boe  scurrilo 
el  ijuüd  sine  causa  lacessivil  et  lamen  id  dixh,  quod  iü  omoes  lijs- 
Co$  converiirelV  %il :  'temporis  igittir  ratio  el  ipsius  dicncilatis  moderaüo  ei 
(emperaiiUa  et  rarttas  ditiorum  disiiriguat  nralorein  a  scurra  ^  el  quöd  üüs  cum 
ca^isa  dtcimus,  tion  ul  ridicuU  videatiiiir,  sed  ut  proficiamtis  aliquid ^  iUi 
lolum  dieni  el  siue  causa\  t39:  'est  eliam  delorrnila tis  et  corporis 
vitiorum  satis  bella  lualeries  nd  iticaiidum,  sed  quaeriüiiis  .  .  .  qualerius.  in 
quo  nod  minlo  illud  praueipitur.  iie  quid  iusidHe,  scd  otiauiT  si  quitt  perridicüle 
possis,  vitauduui  est  uralori  uLnuuque,  iie  aul  scurrib's  iaeus  si(  aul  uiimieus'* 
Ein  solcher  scurra  Ist  jener  Gast  bei  Uonvi  sal.  l  i.  85  IT.,  der  es  liebt,  alle 
Tis(*hgenoÄsen  ausser  dem  Wlrlli  durchzuberbelii  und  von  den  Lachern  unver- 
dieoterweise  als  'couii^  et  urbamis'  i::onjhuU  wird.  Ahnlich  bei  Juvenal  IX  (il 
'conviva   ioeo  umrdonte  faceUis 

3)  Cie.  pro  Murena  6,  IH;  vi;l.  pro  (,Hiinclio  19,  65,  Beiwoiier  des  sourra 
^ind :  ufbantM,  pHuians  (IHiu*  ep,  IX  47 :  'sic|üid  ,  .  petulans  a  scurra  .  .  , 
profertur),  faeetm  (Cic.  pru  (Juiuelio  ^,  n)>  vemistu^  tu:  dicam  (Seoeea  dial.  11 
17,  3),  hetiuM  (Plinius  ep.  IV  45,  l:  'qui  in  lanta  rc  laui  serio  U'uq>ore  lam  seur- 
rililer  ludat,  qui  deuique  omuino  in  seoalu  dicax  et  urbatius  el  belhi>.  »»^»'i  ***- 
probwi  (Cic.   in   Verf.   111  41,  U6.    pro  Cluenlio    13.  39). 


in  CiceronLscher  Zeil  als  Kunstausclruck  für  eine  bestimaite  Gesell- 
schartsclasse,  durch  weichen  die  Betheiliglen  selbst  von  der  übrigen 
Menschheil  unterschieden  sein  wollten,  wenn  es  auch  keineswegs 
eine  Ehre  war,  von  ernsten  Leuten  oder  bei  ernstem  Anlass  mit 
diesem  Titel  belegt  zu  werden.  Hieraus  erklärt  sich  ein  missver- 
slandenor  Scherz  in  einem  Briefe  Ciccro's.  Derselbe  schreibt  an 
Paelus  ad  tarn.  IX  20,  1,  im  Sextihs  des  Jahres  708,  er  habe  grosse 
l'Veude  an  dessen  Brief  gehabt,  einmal  weil  er  selbst  gelacht,  dann 
weil  er  daraus  erkannt  habe,  dass  auch  der  Freund  wieder  lachen 
könne;  'me  aulem',  so  fiihrt  er  fort,  *a  te  ul  scurram  velilem 
maus  oneratum  esse  non  molesle  luli'.  Wunderlich  erklUrt  Manulius: 
scurram  vclüem  bedeute  soviel  als  'mililem  parum  utilenu  tii'oneni\ 
als  ob  scurra  jemals  eine  solche  Stellung  im  Heer  bezeichnet  hellte '). 
Und  mit  »Äpfeln«  soll  Paelus  den  Cicero  «belastet«,  d.  h.  er  soll  sie 
ihm  geschickt  oder  gar  nur  zum  Nachtisch  einer  bei  ihm  einzuneh- 
menden Mahlzeit  versprochen  haben;  solche  ^Belastung«  aber  werde 
verglichen  mit  der  GepHcklast,  welche  sich  der  veles  auf  dem  Marsch 
gefallen  lassen  müsse!  Kin  so  gequälter  Scherz  passt  zu  der  glück- 
lichen Laune,  in  welcher  der  übrige  Brief  geschrieben  ist,  schlecht. 
Derselbe  bewegt  sich  wesentlich  in  dem  Vorstetlungskreise  eines 
hungrigen  Gastes,  der  mit  gewaltigeru  A|ipetit  und  Ausdauer  bei 
Tisch  droht,  gehörige  Kennerschaft  in  Delicatessen  wenn  auch  sp'U 
als  or}/t[xaih^;  erworben  zu  haben  behauptet  und  siel*  rühmt,  von 
seiner  neuen  Kpikureischen  I^ebensanschauung  wie  von  der  Kunst 
seines  Kochs  durch  elegante  Diners,  zu  denen  er  die  ersten  Autori* 
täten  des  Fachs  eingeladen,  Proben  abgelegt  zu  haben.  Der  ehe- 
rnylige  Staatsojann  ist  also  in  jener  Zeit  dei'  Ciisarischen  Dirtalur  ein 
richtiger  scurra .,  ein  Lebe-  und  GesoUschartsmann  geworden,  der 
aber  in  den  Reihen  gewiegter  Genossen  immerhin  noch  den  be- 
scheidenen Hang  eines  Novizen  eingenommen  haben  mag.  Vielleicht 
gab  es  auch  in  dem  Corps  der  scurrae  gewisse  Abstufungen,  deren 
Namen  der  miliüirischen  Uauglisle  entlehnt  waren,  so  dass  scurrae 
principes  die  Matadors,  veliies  abei'  die  jüngsten  und  wenigst  be- 
mittelten'*)  genannt  wurden,  leichte  SchwUrmer.  gegen  welche  dann 


f)   Lobeck   Aglaoph.    13ii    orklärt  scurrum   vrlihm   als  i)Trossbiibcn<«. 

3)   Polybiu.s  VI  %{   eharakteriiiiil  die  m'iai\s  (-fpo^^poiiot^Oüc)  iiftü  toui;  vetotatou; 
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diu  Veteranen  und  sonstige  Glieder  der  höheren  Ordnungen  sich 
manche  Neckerei  und  Bos>heil  erlauben  durften,  wie  sie  eben  der 
lustige  Brief  des  Paetus  über  Cicero  ausgeschüUet  haben  wird,  wenn 
auch  nicht  grade  in  der  Form  von  Äpfeln,  sondern  von  male  dicla. 
Eine  besondre  Würze  aber  eriiiill  der  besprochne  Ausdruck,  wenn 
man  sich  erinoerl,  dass  Cicero  (freilich  seiner  Witze  wegen)  von 
seinen  Gegnern  satrra  conmäarw  genannt  zu  werden  pflegte,  ja 
dass  Vatinius  in  einer  Kedc,  freilich  wohl  vor  langen  Jahren,  ihtii 
OlTentlich  diesen  Titel  gegeben  hatte  ^},  Jenem  nom  de  guerre  aber 
entspricht  es  vortrefTliclK  wenn  einer  der  berufsmässigen  scurrae, 
der  von  der  fechtermlissigen  Schlagferligkeit  seiner  Zunge  besonders 
virtuosen  Gebiauch  zu  machen  wusste,  von  seinen  Clubbrüdern  (flu- 
diaior  genannt  worden  isl^j. 

Unter  den  Lebcmiinnern  dieser  Art  finden  sich  manche  vor- 
nehme Namen,  Ein  petulans  attpie  inprobus  scurra  war  in  seiner 
Jugend  gewesen  der  in  der  Rede  pro  Cluentio^)  charakterisirle  Iriuni- 
vir  capitab's  Q-  Manlius,  In  demselben  Sinne  nannte  Antonius  in 
seinem  Brief  an  den  Senat  den  C,  Trebonius,  den  Sohn  eines 
römischen  Ritters,  Milium  scurrae'*).  Zur  Charakteristik  des  scurni  in 
dieser  Zeit  dient  auch,  was  der  junge  Cicero  zum  Vergleich  seines 
Clienten  P.  Quinctius  mit  dem  lebenslustigen  Sex.  Naevius  diesem 
vorhidt  (31,93):  alle  Vorzüge,  in  denen  du  gross  bist,  rftumt  er 
dir  ein.  Er  gesteht  ein,  dass  er  nicht  zu  witzeln  [belle  dkcrv)^ 
nicht  nach  dem  Munde  zu  reden  [ad  votuniatem  totjui)  verstehe, 
nicht    von    einem    herabgekommeuen   Freunde    zu    einem   andren    in 


xat  7t£Vi)^f»oTaToi>;.   die  principcs  als  xou;  axfiatoTatouc  Tctu  fjXtxfai;^  die  Triarior 
als  rouc  7rp£a|5uTaToij<;. 

1)  Macrobius  Sal.  U  \,  ^t.  Auf  jenon  Vorwurf  lua^  Aper  iui  diidoj^Ui*  de 
or.  tt  anspielen,  wonn  er  im  Gegensaljs  zu  der  Cicerouischen  Beredsjifnkeü  von 
dem  aedner  fordert:    *fuRilel  foediim  et  insiilsam  snirrililiilem'    (\f;L  Ouintili<in  \l 

f)  Cicero  in  Verreni  III  42,  146"  *Alham  .  ,  .  qui  se  ip«e  scurrani  liipro- 
bissinium  existiroari  vuft.  qui  a  scurris  semper  polius  gladialor  quam  scurn»  np- 
pellülijs  est*. 

3)  i3,  39:  noii  ille  honorem  a  puerilia,  non  sludia  virliitis,  nofi  nihim  cxi- 
sUmnlianis  iKmac   fnicliim   yinquam   cofs'ilaral'   u,    s,    w. 

4)  Cic.  IMiilipp.  Xin  lü»  23.  Ferner  ad  fam.  1\  H,  3:  *cognoviii)u&  Cn. 
Garbonern  el  eins  fratreiii  scurrani:    quid  his  inprobius?^ 
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blülieriden  VerhiiltnisseQ  leiclu  überzugehn,  verschwenderisch  zu  leben, 
ein  Gastmalil  grossarlig  und  glUnzetul  aus/ajätalttni,  sein  Haus  ehr- 
barer Sitte  und  Zucht  verschlossen,  ü[)|)igen  Begierden  ollen,  ja  grade- 
zu  ausgestüllL  zu  halten;  dagegen  meint  er,  dass  ihm  Pllichl,  Ehr(% 
Treue  um!  Gewissen,  ein  lauher  und  tiockner  Lebenswandel  ('vitani 
horridaiu  atque  aridain')  stets  am  Herzen  gelegen  habe.«  Das  ist 
der  Gegensatz  zwischen  einem  vir  agreslis  der  alten  und  dem  geist- 
reichen, sittenlosen  Lebemann  der  neuen  Zeit,  Zu  dieser  Gesell- 
schaft mag  man  den  scurra  Volanerius  des  Horaz  rechnen,  der, 
weil  ihn  die  liandgicht  hinderte,  die  Würfel  in  den  Becher  zu  thun, 
sich  für  diese  runciian  einen  Handlanger  miothete,  um  das  gewohnte 
tägliche  Spiel  niclit  entbehren  zu  nnlssen^), 

Da  nun  der  Parasit  vor  Altem  ein  lustiger  Gesellschafter  (j3ü)|io- 
Xi5(o;)  sein  muss,  so  wird  in  der  Augusteischen  Zeit  scurra  ein 
College  des  xoXa;  oder  parasitus,  zunüchst  wie  ehemals  auch  jene 
euphemistisch  so  genannt,  bis  auch  dieser  Ausdruck  abgegrilten  ist 
und  innner  mehr  von  seinem  ehemals  vornehmen  Klange  verliert^). 
Der  Unterschied  besteht  nur  darin,  dass  der  scurra  keinem  einzelnen 
Br*odherni  als  llausfreunti  ergeben  ist,  sondern  als  ip^j^EÖstTTvo^  heule 
hier,  morgen  dort  herumselmiarotzt^  und  dass  er  die  alte  Necklust 
und  Klatschsucht  über  der  neuen  Pflicht  der  Schmeichelei  nicht  auf- 
giebt,  Horaz  führt  uns  einen  ganzen  Clior  solcher  Herren  vor,  zum 
Theil  von  Lucilius  entlehnt.  Manche  sind  durch  Verschw^cndung 
heruntergekonunen  und  müssen  nun  an  IVemdem  Tisch  Ersatz  suchen, 
wie  der  fröhliche  Schuldenmacher  Maenius'),  wie  Mallius  Verna 
mit  dem  Beinamen  Panlolabus*). 


I)  ftat.  117,  <5.      Pseiidoacro :    *scurra  Lirbanus'. 

%)  gloss.  Ampi*  ^  Vat.  3321  lUid  aoilersvvo:  *scurni  quiiÄi  paraÄitOÄ  pyblicns. 
qui  noü  deseriC  ('dosinir:  gl.  Airatiiii}  'eerias  publicas',  gluss,  Abavus :  'seurra 
4(iji  re.s  ridiculas  dicit  paraäiius  veL  buccellarius'. 

3)  sat.  t  3,  t\  (vgl,  Porphyrio).  epist.  I  15,  i6  :  ^Maenius  ut  rebus  malernis 
alque  paleriiis  Fortiler  absuiupUs  urbaiiiis  coepit  haberi,  StMirra  vagus,  rioa 
qui  cerUiia  praesaepe  (Kölax  S.  100)  lendrel,  lapransus  nmi  qüi  civem  dignos- 
ceret  buste,  fjuaelibet  iü  quem  vis  opprobrta  fingere  saevus'  elc.  Vgl» 
Luciliüs  fr.  l  170  L, 

4]  sat.  I  8,  1 1  mit  l'orpbyrio,  II  f,  it.  Da  Noineutaims  für  LuciUus  keines- 
wegs gesichert  isl  (vgl.  Fr.  Marx  sUuJ,  Liicihana  p.  71),  »o  faUt  aucb  der  Gnind, 
seinen  Cumpan  auf  die  liltre  (JueÜe  /.urückjsufübren,  weg.  Milonliis»  der  tanzt, 
wenn  er  berausrbl   isl    (sat.   U  i«  24]    wird   nur    in    di*n   SclioUi*n   <icurm    genannt. 


Niclit«  andres  als  ein  ^*^>XaE  des  Maeceiias,  obwohl  aiirli  an 
Qisars  Tisch  seine  dcniilüiij>e  Ilolle  spielend'),  ist  jener  scuna  Sar- 
mentiis,  der^)  in  der  Villa  des  Coceeius  die  edle  Gesellschaft  als 
^eXcoTOTüoio^  durch  sein  grobkörniges  Witzduell  mit  dem  Osker  iMos^iiiK 
behisligl.  Aus  dem  S(*lavenslandc  zu  der  Stellung  eines  scriba  liud 
riflerlicher  Würde  eiuporgehohen  giebt  er  sich  zu  jenem  unwürdigen 
Gefecht  in  der  That  wie  ein  gedungener  Gladiator  her*).  Auch 
Horaz,  der  Junggeselle,  hat  seine  scurrae,  welche  unzufrieden  sind^ 
wenn  er  einmal  selbst  von  Mlicenas  zu  Tisch  geladen  ist*);  Nomen- 
tanus,  naclidem  er  die  viUerliche  Erbschaft  angetreten,  entbietet  so- 
fort u.  a.  senrrae  zu  siclr^).  Wie  vom  xoXa;,  so  wird  vom  unge- 
treuen,  schmeichlerischen  scurra  der  wahre  Freund  unterschieden*''). 
Wie  sehr  in  der  Sprache  dieser  Zeit  der  Begrilf  des  scurra  mit  dem 
des  dienstgefölligen  Hausfreuntles  zusammentldlt,  zeigt  endlich  die 
Rrkhirung  des  Arislippus  gegentiber  dem  Diogenes:  ^scurror  ego  ipse 
mihi,  populo  tu''). 

Am  kaiserliehen  Hof  dienten    scurrae   (oft  Ausländer)   als  Inten- 
danten  allerhöchster   Lustbarkeiten    und  Gesellscliafter^),    bekleideten 


2)  Bei   lloraz  ^M.   I  5,  52  iX, 

3)  Aiirb  er  knüpft  seine  Witze  liier  wie  liei  Oyjnlilitin  VI  :\,  58  ati  die 
äussere  Erf^cheinung  tlvs  Gegners,  dieser  weniKSteiis  in  iler  Jelzlen  Spitze  (69)» 
Beide  gitkl  tKiclt  Poi-pliyrio  '  uriiiitMlaie  ^itifiie  audari;«  noii '.  In  den  |iopu1iirea 
Spoltversen  auf  SaraienlusT  welrlie  der  Scliüliiirtl  zu  Juvennl  V  3  iniUheill,  wertleii 
trelfead  tlie  riistici  aufgefordert,  den  entlaufenen  Sclavpn.  der  jetzt  Uen  nrbiiniis 
spielt,   7M  binden. 

4)  sat.  U  7,  3fj:  'Mulvius  el  scurrae  tibi  non  re ferenda  precali  Oisceduiil' 
u,  s,   w. 

5)  sal.    11  3.  2t9- 

6)  Uoraz  episl,  I  IH,  4:  'oielues,  liberrinie  Loffi  .  st'nrranlis  specieiii  prae- 
bere  professus  aniicunj^  Ul  malrotia  merelriei  dispur  erit  atqye  Diseolor*  inlldo 
x'tirrae  dislabil  amiciis'.      Gegensalz  i^t  asperUait  agresii»  u*  s,   w. 

7}  epi*iL  I  !7.  19  Porpbyrio  :  'scürror.  seiirrililer  ubscquor' ;  vgl.  ti  ^officium 
facio'. 

A)  Am  Hol  des  Coniniodus  die  'scurrae  lurptssinioruiii  nominiitu  dedecom 
pn*eferenles\  welcbe  Perlinax  nachher  sannnl  ihren  Titeln  *proscnpsil  ac  vendidit* 
(vita  7,  10),  also  Sclaven ,  von  Dio  LXXtll  6,  %  als  xoTif^iai  (copreae  bei 
SueL  Tib.  01.  Claud.  $)  xal  Y^^^'^^^^toC  bezeicbnel.  Hierzu  passt  die  Glosse: 
HCiirra  qui  incnpriat,  (So  naob  freuiidlicber  Millheilnng  von  Gtielz  der  cod.  Sao- 
f(idL,  xcumila  Leid.  67  F.,  iiimpriainr  derselbe,  fhin  verdanke  i<-h  ancli  die 
übrigen  nnedirlen  Glossen) . 
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aber  dubci  *Mnc  juiliUiriscIie  (iharge   in  der  Leil)gar(le^),   als  bucül- 
larii^). 

HerunU^rgokommen  ist  der  adlige  scurra  Lenlulus,  dor  unter 
Caligula  in  i^inont  Minins  dos  Calulliis  die  Rolle  eines  servus  rugilivus 
spioltn,  der  Rihiherhaiiplrnanii  nnd  zuletzt  ans  Kreuz  geschlagen  vvirtP), 
'Trist urria  (mlrieioruni'  nennl  Juvenat  \lli  lUO  bitter  dergleicben  Sport, 
Stellend  war  die  Holle  dos  scurra  iniftlirnus.  In  Ciceronisclier  Zeit 
und  später  dockte  sie  sich,  wie  es  scheint,  mit  der  des  plüt/JicIi 
reich  gevvoi*denen  Eni|)orkünuiilings*),  docli  braucht  dies  nicht  der 
einzige  Typus  gewesen  zu  sein.  Bei  den  Dedicationsspielen,  wckho 
tQi  i,  212  n.  Chr.  Ontuiionen  von  der  ersten  Coliorle  der  vigile«; 
leierten,  übernahm  einer  der  Conimihionen  die  Rolle  des  scurra, 
wahrend  andre  den  archimimus  und  den  stupidiis  darstellten'*),  Ein 
mimicus  scurra  sang  im  driLlen  Jaluii.  gi'ier^hische  Verse  auT  der 
Bühne  *^)*     Von  jenen  Cliaraklerdarstellern   sind    die   gen^einen  Spass- 


1)  Unter  Severtis  (vita  tf,  i)  dienlt!  'Aellnops  qyi<l;iiii  l'  ntinjero  miltliiri, 
elnrne  inier  sciirras  faiiint*  ot  relehralarüni  seiriper  ioconim'.  lleliogabiilus  isl  *pt»r 
sciirnm'.geUitttel  (vita  33,  7),  tiie  zu  den  pnietoriani  gohürlen  (iOf.'k  Uiil«?r  tlen 
Mördtnii  ties  Alexander  Severus  spielt  eine  Holle  'uniis  ex  GermanLs,  tjtii  scurra* 
nini  oflicium  siislinebar,  vom  Kaiser  als  ^coninbermilis'  iin^^ereUel  (viL-i  (>i.  3.  62, 
Ö:  vgl.  die  Anmerkung  von  Sahnasius).  In  demselben  Sinne  wird  Crispimis  unter 
nomitirtn  'piirpiiren*?  .  ,  ,  scurra  Pülatr  genannt  in  der  unechten  Klnleilnnfi;  zur 
vierten  Jiivenaliseben  Satire  (4.  31).  Nach  diesen  Anulogieen  ist  bei  Trebellins 
Pollio  irn  Lehen  der  30  Tyrannen  30,  ti\  von  einem  Persischen  scürra  die  Rede, 
welcher  hei  dem  Triumph  Anrehans  liber  Xeriobin  der  Konigin  vnranginf<,  ihre 
güldene   llalsfessel   haltend. 

3]  Glosse  bei  Ssilmasius  zn  script.  Inst.  Aug.  30  tyr.  30  :  ßouxsXXaptot  M- 
•jfoVTat  ol  TrapapivovTec  iTpQtTia>7at.  Jx  Ss  toij  fiouxxa  ovojiaTo;,  o  esrtv  apto;, 
sxXrjDr^aav  ßouxsXXapiQi,  oi  tov  aptov  ttvo;  daÖiovTs;  ii:  aiiio  touto  to  Ttapajii' 
V8tv  auttji.  Bei  demselben  zur  vita  Alexandri  Severi  Ol  :  *iidsecla,  bnccellarius, 
scurra\     Vgl,   Kolax  p.  98. 

3)  So  zti  verstehn  Juvenal  sni.  XIII  M)**,  comhinirt  mit  VUl  4  87:  vgl.  .com. 
Uom.    fr.  p,  392  f. 

4)  Cicero  Phil-  II  57,  fi^i:  'persona  de  mirno,  modo  egens.  repenle  dive$, 
zn  corahiiiiren  mit  der  oben  angefiihrlen  Stolle  pro  Qninctio  4  7,  55,  und  den 
Versen  bei  Petron  c.  80  :  *grex  dgil  in  scaena  nitmum :  pater  »lle  %ocalnr,  Filius 
hie.  nomen  divitis  ille  lenef.  Vgl.  com.  Rom.  fr.  p.  39G.  Ein  patronu<%  hat 
seinem  libertus.   einem  srnrrn  die  Grabsehrifl  0,  I.  L.   |  n.  1086  ge^elEi. 

ß)   C.  K  L.  VI  tora.   enirlert   von  Mommsen  im   (lermes   V  30  3  ff. 

0)  Julius  Capitohnus  im  Leben  der  beiden  Maximini  9,  5.  Ein  dictum  einei 
solchen  mimicus  scurra  unler  Aureliiis  Claudius  wird  von  Vopiscus  nn  Lebon  ätMi 
Aurehnnus   41,  5  er/Ühll,      Vgl.   com.    Ilom.    fr,   p.  398, 
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macher  zu  unk»rscheidcu,  welche  als  mim'u  scurrue,  scurrae  mimarii 
im  riiealer  autitaltni.  Zu  dics<a*  Sorle  gehörte  der  'scun-a  nf>tU3 
arliano  sale'  bei  Phaedms  V  5,  der  als  mimus  bei  eincni  Rühiien^piel 
die  Slimfiie  oiaes  Ferkels  so  täuschend  nachahmte,  dass  der  rusticiij« 
mit  dem  Versucli,  ihti  durcli  die  volle  Naturwahrheit  zu  besiegen, 
den  Kürzereu  zog.  In  einem  Brief  des  jüngeren  Plinius  (IX  17) 
finden  wir  scurrae  neben  cinacdi  und  moriones  unter  dem  fahrenden 
Volk,  welches  bei  eleganten  Mahlzeiten  zur  Belui^tigung  der  G^sle 
aufzieht  und  Spässe  zum  Besten  giebt.  Es  ist  daher  ein  beissendes 
(Kompliment,  wenn  der  Rhetor  Asiiius  Sabinius  bei  Seneca  suas.  2»  42 
'venustissimus  intei-  rhetores  scurra^  genannt  wird,  was  sein  frivoles 
Wort  über  die  Helden  von  ThermopyUt  bestlUigt.  Solche  Spass- 
macher  Waren  auch  die  scurrae  mimarii,  welche  nebst  andrem  Ge- 
sindel ('liistrioues,  praestigiatores,  omnia  mancipiorum  geuera')  dem 
Verus  aus  Syrien  folgten*). 

Wie  ist  nun  die  Bildung  dieses  Ausdruckes  zu  erklt^ren?  Dass 
scurra  kein  lateinisches,  sondern  ein  von  aussen  eingeführtes  Wort 
ist,  verrHth  die  Weise,  wie  Megaronides  im  Trinumnms  dasselbe  als 
ein  neumodisches  bezeichnet,  'urbani  adsidui  cives  quos  scurrae 
voatnt\  Auch  halten  wenigstens  die  bisherigen  Versuche  der  Ely- 
niologen  vor  genauerer  Prüfung  nicht  Stich.  So  entspricht  die  Corssen- 
sche  Ableitung")  von  einer  Wurzel  skur--  »schneiden«,  wonach  scurra 
ein  Possenreisser  von  »schneidendem,  scharfem,  stichelndem  oder 
schlagendem  Witz«  sein  soll,  zu  wenig  dem  ursprünglichen  Bilde  des 
Charakters,  welches  sich  aus  unsrer  Entwicklung  ergeben  hat.  Schon 
in  lautlicher  Beziehung  verunglückt  ist  die  alte  Erklilrung,  welcher 
sich  Vcrrius  Flaccus  zuneigte,  'a  sequendo\  weil  'tenuioris  fortunae 
homines  et  ceten  alio(|iii,  qui  honoris  gratia  persequerentur  t]uem- 
piam,  non  antecedere,  sed  sequi  sint  soüti'^)*  Man  hat  sich  durch 
die  Analogie  von  scuhm  =  Sequester  irreführen  lassen,  welches  La- 
vini us.  de  veibis  sordidis  bei  Gellius  XX  1 1  aus  einem  Logistor icus 
des  Varro  anfuhrt  und  von  sequi  ableitet. 


1)  lulius  Capttoltnus  im  Leben  des  Verus  H,   IK 

1)  Ausspr.  I^  315*.  Vgl.  Ängerrminii  in  Curtius  SUiJica  V  ^87,  Vaai£ek  ety- 
raol.   Wörlerb.  der  hit.   Spr.    319- 

3)  Festiis  p.  J9i  M.  TViscian  JeÜot  »vs  ^»nr  wie  seruriis  van  tttrart'  ah  vol  If 
p.   iHO  H. 
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Vielleich»  war  doch  auf  ricliligerer  Spur  der  vüu  Verrius  m  hart 
angefalirene  Gramiualiker,  der  an  griechische  AbälaomiuDg  dachte* 
Leider  ist  der  Text  verderbt :  \scurrae  vocabulum  Verrius  ineptissinie 
aut  ex  GraeüO  liacluiii  ail,  quod  i\<t  CKYPOAZAIN.'  Die  Besserungs- 
versuche  der  Kritiker  ül)erzeut;en  iiiclit^  Wir  stellen  tbli<endc*  Ulosseii 
aus  Hesvchius  und  Photius  zusamnien: 
aOvecpTjJio;  —  toü;  8e  rfVjßoü;  HXsloi  xat  oxtiöa;  (axOpÖa^  Nauck 

(Arisl.  Byz*  97)   xaXoöatv  Phol. 
axtiilpaS   (wohl  oxopi^aS)*   (Attpa^  l'fr^ßo;  Hes, 
axüpi)dXtoi'   figipdxLa  l'fr^jiot  Hes. 
axupOaXidi^  (sctir.   axupOdXta/  Hgr^^paotfj  c 'oü;  £'^TjJ5o'j;  outcü  ^^r^oi 

xaXstatJat,  Atov'joio;  8s  roü«;  {Jtstpaxa«;.   lies. 
qxüpÖdXto;*  vcavt(3xo;  He^, 
axtjp}}dvia  too;  ecpf^ßoü;  q(  Adxujve;  Pliol. 
x'ipadvta*   Adxü>^J€^  xd  fjLstpdxta  Phol- 
X  ti  p  a  d  V  L  0 1  •  Tou^  fictpaxtaxo'j;  A  d  x  tu  v  £  ;  PI  lo  I . 

In  dorischen  Dialekten  bedeutete  also  die  Worlreihe  ax6p&a  (oder 
axtipÖQt;?;  oxüpiJa;  axupydXio;  axop&dXiov  ax'ipOdvtov  (xtjpadvto;  xopad- 
viQvi  einen  jungen  Herrn,  Junker,  Uhnlich  wie  xupto;,  xupvo; 
u*  a.  iui  ioniscli-altir^chen,  und  es  ist  kern  geringerer  als  Theophrast, 
aus  dessen  Sainmiuagen  sie  in  letzter  Quelle  geschöpft  ist.  Wenn 
aber  neben  axupfloi  ein  axopaa  vorausgesetzt  werden  darf^;,  so  niussle 
bei  dem  Übergang  ins  Lateinische  hieraus  scurra  werden,  wie  lurris 
aus  Tipot;.  Die  leiseste  Änderung  hei  Festus  (ü  in  H)  ergiebt  ein 
Verbuni  oxiip&dCst^^  =  scurrari,  welches  zwar  auch  nicht  weiter 
nachweisbai'  ist,  sich  jedoeli  obiger  Heihe  ungezwungen  anschliesst'*). 
Dass  nun  jene  lüsternden,  lebenslustigen,  tVivolen  Junggesellen, 
welche  die  Plaut inische  Zeit  zuerst  kennen  lernte,  Terenz  in  seinen 
Komödien  und  Lucilius,  der  l^\*ind  der  Ehe,  nur  deshalb  vielleicht 
nicht  erwähnten,  weil  sie  sich  selbst  mit  Wotdgefallen  in  ihrem  Kreise 
bewegten,  welche  ihre  Glanzperiode  zur  Zeit  des  Ca  tu  II  unil  Cicero 
gehabt   haben    mögen,    mit   dem   \ornehmen    Lehnwort    die    goldene 


1)  gxuppaCstv  vulg,,  eio  unbekanntes  Wort.  atj*|'Xtip2tv  Scaliger,  sxuptiCstv 
Lobeck  AgI.    I3t7.   ixtpoTratxTsIv  0.  Mitller  u.   s»   vv, 

t)   VjwiL   G.  Meyer  Grieeh.   Gnimm.   \k  t*H. 

3)  3xupt>a5 :  3xtjpt)aCitv  ^=  SpTtaS:  apraCatv*  Über  die  Nomim«  auf  a?  Lobeck 
pnttioL   proK*  iifill. 
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Jugend  Roms  genannt  wurden  oder  sich  selbst  nannten,  fügt  sich 
in  die  gegebene  Entwicklung  vortrefflich  ein,  und  könnte  durch  zahl- 
reiche Analogieen  aus  deni  socialen  Leben  alter  und  neuer  Cultur- 
Völker  erläutert  werden. 

Vermuthlich  ist  die  Menschenspecies  und  ihr  Name  wie  der 
parasitus  aus  Sicilien  eingewandert.  Auch  hier  wiederholt  sich  die 
Beobachtung,  dass  eine  ursprünglich  ehrende  Bezeichnung  mit  der 
Zeit  durch  spöttischen  Gebrauch  zum  Schmühwort  wurde. 

Theophrasti  characterum  caput  IV, 

TotoGT6(;  Ti^,  010^  xüxeuiva  tticov  et;  sxxXyjatav  Tropsuso&ai  •  xal  ih  (löpov 
cpdaxetv  otiSev  to5  8ü[xoi)  y^Siov  SCetv  xal  [xeiCco  xoO  ro8?)^  xd  öroSi/j- 
(laxa  cpopetv  xal  p^Y^^^  '^  'fcovig  XaXetv   xal  Tor(;  (xs^^  '^iXot<;  xal  oi- 

5  x6toi<;  aTutaTetv,  7cpb<;  8s  toü<;  auToS  otX5Ta<;  dvaxotvoöoöat  Tcepl  täv  jjic- 
Y^aTU)V  xal  xotc  Tuap'  aoTcS  spYaCofxsvot;  (iioöcoTorc  ev  dYpo)  irdvia  rd 
dr^  T^(;  IxxXiQGiac  SiTjYetaftai '  xal  dvap£pX7](i5vo<;  dvco  to5  Y^'^atoc  xaOi- 
Cdvstv,  (Saxe  xd  Y^P'd  aoioö  '^atvsaöai  •  xal  stu'  dXXco  (xsv  (jhqSsvI  (ii^te 
&aü{jidCetv    [jit^t'    ixTcXf^iieadai   h   Tar<;  iSofc,  Stav  8s  1813  ^oGv  •?)  8vov 

10  ^  xpdYov,  4oTY]xa>^  dstopetv  xat  TTpoaipcBv  8s  ii  ix  toO  Ta(itetoü  Seivö^ 
^aYßtv'    xal  Ctop^'cspov   ttisiv   xal  i-Jjv   aiioTuotiv   reipcov   Xa&etv,   xat' 

De  libris  nianuscriptis ,    quibus   usus   sum,    dixi    in  Colacis  appendice  p.  HO 
adn.  6;  uode  sigla  codicuni  repeto  haec:   A  =  Parisinus  n.  2977.    B=  Parisinus 
1983.    /*' =  Laurentianus  60,  18.     /*  =  Laurentiauus  CO,  ib.     ^  =  Laurenliaous 
86,  3.    .U  =  Marcianus.     A  =  Rhedigcranus.     Addidi   conlatum   a    me  Leidensem    - 
n.  67  B  charlaceum  saec.  1 6  =  L.     Gonsensuni  librorum  littera  0  signiHcavi. 

I    aYpoTxo?  AFf  i  oiov  A(p         tiowdvI  L  ttoküv  f  3    ftüjjLOü  A 

oCetv   ^8iov  (p     tJSiov  oCet  LMR       üwoSrifia  L  4  cpopeTv  e  corr.,  cpepctv 

111.   \    (p        jjlsyoXy)   B       XaX^   L  5   aoToo  ABFLMHf  aotou  tp        dva- 

xoivoua&ai   (01   in   corr.)    H  6    aüTÄv    LA     auTwv  i/       ta   aTto]    t»    L     td 

(oni.   a:ro)  J/Ä  7  exXiaia;  L  8  u-ocpaiveaftat  .VÄ  UTTocpalvsaftai  L 

fisv   om.  ylr/)         jjltJts   ftaujidCeiv  0111.  ABtpLMR     Oauji-aCsiv   (om.  jiTJTe)  fy 
9  fjLT^T    -4Ä      \i.r^'ze  ceteri  £y   (om.  xal;  000 1;)  A     sv  Tal?  000t;   om.   (p 

ot'   av  Ä       X^r^  AB  10    öccopsiv  e    corr.     in    lilura,     sed    ni.    anl.    B 

7:poa(pa)V    AFLMHf        ot^ti    -4       os     en    L.V/f        rajisiov     L      raasioo    /? 

oetvo?   \suprascr.   (o;)   .1     oetvo?  Ä     oeivw;  Ff         1 1    ?pü7eTv  L     itieiv '  xal 
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akiaai  jisi'  Tjzf^^  tot;  Ivoov  Tiaot  xai  aix<h  id  äxiTTjoeta"  xat  dpioTujv 
Ss  ä\ia  Tot;  utioO^y^*"^^*^  g]jLj5laXErv  •  xai  xo'l^avxo;  rrjv  Öupa^^  üraxoGoat 
aOtoc^  xai  tov  x6va  Trpoa>:aX£adfJL£vog  xai  e7:iXa|3o|i£vo<;  loG  pü^x^^'J^i  ei- 
izih  „ouTo;  cptjXdrrsL  lo  -/tüpiov  xai  rijv  oixtav"*  xai  xi  eip-fjpio^J  5e  15 
T^apd  t*jU  Xaßtijv  aTwOOoxtfiaCeiv  Xtav  [xsv  XüTrpo^^  efvat,  xai  etspov  a(ia 
äXXdiTsoifar  xai  et  uo  dpoTpov  Ijrpirjoev  9^  xv^ivov  ?^  opsiravov  -J)  ftu- 
Xaxov,  (dTratisr^)  lauTa  xijc  vuxxoi;  xax  d"fpu7rnav  dvajAt[Jiv7jox6|xevo^* 
xai  cic  dox'j  xaxaßaivcüv  EpiüX^aai  x?jv  dTza^jxtBvxa,  maoii  ^aav  at  8t- 
cpt^Epat  xai  ih  xdpt'^o;,  xai  Et  ar^fispov  i  äp^tov  ^^o'j(jLT^vfav  afti*  xai  20 
etiretv  eu&u^  5xt  ^ouXsxat  xaiapd;  dTroxEtpaoSai  xai  xij;  aurij;  ioou 
Trapiü)v  xo(jifaaa&at  irap'  Ap'/tou  xou;  Tapf)(Qu;*  xai  r/  ßaXaveto*  Ss  aaai 
xai  Eic  Td  ^TTOOT^fiaTa  os  -^Xo'j;  s^xpoGoat. 


Epitonie  MoiiaccBsis* 

riepi  d^potxta^;  8  (io  margine). 
H   dYpotxfa    djxa&La    Eoxt.      xai    h   dYpoixoc   xoioSxo;  otoc  cpdaxstv  ib 
oüosv  TjStov  dOfiou  zh  (jLupov  oC^tv.     xai  otxEtai;  xotvoOoöat   irspi   p^yf- 
atcuv,     xai    jitat^tüToi;   sp^aCofie^Jotc   xd   et:'    sxxXr^ata;   otT^YEtai^at.     xai 
d^ja^s^Xr^jisvo;    dvui    toO    y*^^'^^'*>^    xa^'J^aS-ai.      xai  ioxavat  fiptovta  C^Sot- 
xai  dTrai^cOiuj;  saflftttv  xai  Cti>poxEpov  TrtvEtv.     xai  EafhV/xa  iizila^iodai 


ETI  4x  Toü  tajislou»  Seivo?  'f  aYEtv  *  xai  CuipoTspQv  II  '/  xai  tt^v  L       ^uptiv  L  z^pwv 

(p  e  corr.)  J/     ;ri>Gti>v  (corr.  ex  rupdv)  Ä         Xaßslv    (ß  e  corr.)    \t     utj    Xotöstv 

Cobetüs       xttx'  aXsaa;  /»y    xott'  aXiaa^;  A    x'ax    dXsoa?  Ä    xaiaXiia^  MH    xa- 

Xiaac  Z.     xat  tl  aXioa^  rp  \t  ^(\.  xoT? —  ai»T(jj  owk   .l//f         ai>T({)  L     cttixui 

fi     auT^K  Alp     adtot  A'/         EnTT,0£ta  L  I  %  Sjia  xai  toi;  L  M  H        iji^aAülv  £, 

l|jLßaXstv  Tr^v  Uupotv  xai  xo'i/avTo«;  rrjv  D'jpav  FLM Hf   ijiJtaXstv  tt^v  llupav  (oni. 

TT|V  öjpav  xai  xo'J^avTo;)   JÄ*/>     sTiaxoiigat  AFMHj    ix-axo'jaat  L  15  oütcuc 

cpuXatTEiv  /-jy/?        15 sq.  xr{^  otxtav  xai  to  /cuptov  ^^j  16  irapi  lootou  A 

AajA,3dvtüV  Li/Ä     Atav  ^.iY****^  Cas4niboQus     Ao;n;pov  yil/     irspa  (corr.  arspov)  /^ 

aua  aXXaTTsaÖat  ETspov  L/(  17  st  t<^  Needljaiiius  auctore  Casaiihono     Et  to 

A     £i;  TO  </)     TO  (iim.   si)  Ä     q  FLMHf  18   axatTsTv  supplevit  Casauboniis 

TOü  Yüxroc  B  lesle  Dielsio      xar'  /*    xaTa  ceteri  10  xai  to  tdpij^oc  oin.  f 

Et]  r|  L     apj(u*v  Darbens,  Blachius  aYiiv  0     ±  l   Sxi  suÖti;  ^ouXsiat  Meierus     ort 

potiXsTat  siötic  Possuis       ßouXErat  L       G:roxtpaaifai  (m.    l   fori.   uTroxEtpaai^at)  rp 

«TTOXEtpasi^ai  L  41 — i3  xai —  E^xpoü^ai  rccto  ordine  q>Mft  (teste  Dieisio) 

xai   iv   ^aXavEtip  —  EYXpoiaat  xai  rr^^  aizr^^  —  xapiyo'j;  ABFLf         tl    a^xr^c 

orih  t,V//f         i2   paXavEiu*  i?     paXlui  L  J3   5s  oai.   L.l//*       T^XtiiaE-^xoojat  L 

19  xai  airatSfuTüj;  eo&t£tv  non  invenitur  In  textu  pleiiiore.  ut  post  i)scupElv  v.  10 
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30  ToO  f»'>fyoü^  xüvo;  Xs^ovia  „outo;  ^fuXa;''.  xal  dp^^ptov  icapd  xou  8s- 
)^6|X£vo;  dTCo8oxt(idC£tv.  xoi  et  xi  l^^pTjasv  ^r^Tstv  rapd  xatp6v.  xal  8Xcoc 
ToiaÖTd  Tiva  dTuaiosuia  xal  dxaipa  Xs^stv  (XYpotxia;  eoTtv. 

aliquid  excidisse  \ideatur.  iaOiovTa  xtX.]  quia  in  textu  pleniore  v.  4  4  sqq. 
deesl  simile  participiuni,  lotuin  conima  v.  i  \  s(f.  xal  Tov  Xüva  —  o?x(av  videtur 
olim  post  Jp-^aXaTv  v.  13  positum  fuisse. 


Nachtrag  zum  Kolax.  Bei  der  Zusaimneiistellung  von  Gnomen  und  Apo- 
phthegmen  über  xoXaxa;  und  xoXaxcta  S.  lOotV.  hätte  ich  nicht  unterlassen  sollen, 
auf  das  von  C.  IVachsmuth  in  seinen  »Studien  zu  den  griechischen  .Florilegien « 
verüiTentUchle  ynomohgiwn  Byzantinum  hinzuweisen,  wo  sich  (S.  4  95  f.  n.  178. 
179.  18t.  177.  176)  die  a.  O.  unter  den  Nummern  M.  15.  16.  19.  21  ver- 
zeichneten Sprüche   wiederfinden:    n.    15  (wo  natürlich  Tyrius  zu   tilgen. ist)    und 

1 6  stammen  nur  aus  dem  byzantinischen  Gnomologium  und    sind    von   da   in    das 
Parallelenbuch  gekommen  (\gl.  Studien  S.  162);    n.  13  hat    hier   eine   etwas   ab- 
weichende Fassung;  den  pythagoreischen  Ursprung  \on  n.  IG  beweist  Demophilus 
simil.   50.     Bei  der  Frage  über  den  Auetor  des  unter  n.  12  verzeichneten  Dictums 
tritt  auf  die  Seite  des  Antisthenes  (gegen  Diogenes)   der  bei  Laertius  Diogenes  VI  4 
citirte  Hekaton  iv  xaT^  XP^^'^^^  (^'^^-  ^^'^^^  Dümmler  Antisthenica  p.  71):   dasselbe 
wird  bei  Antonius  I  52   p.  58,  38  =  Maximus  11    p.  566,  35    dem   Demosthenes 
zugeschrieben,     n.  tt  hat  in  der  (bisher    unedirten)   Melissa   Augustana  t\  n.  16 
eine  charakteristischere  Färbung,  nämlich :   (o^zsp  Xoxo;  ofioio;  xuvt,   outu>;  xoXaE 
xal   Ttapaatto;  ojioioi   cptXot;  *    tz^6zz'/z    Toi^apouv.    p.f|   avT»   xovow   cp'jXaxoiv 
Xai>Tß;    XüfjLScüva?    sböej^ofisvo;    Xüxoo;.      Neu    tritt    hinzu    aus    Maximus    II 
p.  566,  t\   A(u>vo;  Toü  XpüooaTOfioü  •  iraawv  yap  «>;  Itto;  stecTv  Tow  xaxtwv 
a/aj(t3Tr|V  av  ti;  sopoi  tt^v  xoXaxstav.  TrpwTov  fisv  yap  to  xaXXiatov  xal  oixaio- 
TaTov  oia^Osipei,  tov  liraivov,  «otcs  jaTiXSti  SoxsIv  riatov  p.r|8'   aXr^Da;  yivojjlsvov 
xal  Toys  TOVTcüv  oeivoTaTov,  ta  ttj;  apsrfj?  szaüXa  zr^  xaxta  Stocoatv,  Äotts  itoXu 
/sipov  opcoai  Ttt)v  oia'fÜsipovTcov  to  voaiajAa*    oi    jisv  ^ap   uttotctov 
aüTo  roiooaiv,  ot  os  tt^v  apsTTjV  otTriaTov.   (Der  erste  Satz  mit  dem  Lemma 
Auovo;  auch  bei  Antonius  [  52  p.  54,  8.) 

Diesen  Nachtragen,  welche  ich  der  freundlichen  Mittheilung  Wachsmuth's  ver- 
danke, füge  ich  einige  handschriftliche  Lesungen  des  auf  S.  11 0  ff.  mit  kritischem 
Apparat  abgedruckten  Theophrasteischen  Capitels  hinzu.  Dieselben  sind  mir  durch 
die  Güte  von  //.  Diels  zur  Verfügung  gestellt,  auf  dessen  Veranlassung  Dr.  E. 
Schwartz  eine  abermalige  Revision  der  Parisini  A  und  B  vorgenommen  hat.  Zum 
Theil  bestätigen  sie  meine  Angaben.       S.  111,  i    ouDsvl  B  5  ifjLTrsawv  A 

11    {iiXaiva  A  1i  T/(o'{>a;  Tt  A     axto'l^a;  Tt  B       (La*" /i  16  Tr'Siot;  A 

17  8i  om,  Ay   habet  B  corr.   ex  xal  20  7:poa5pa[i.(ov  {rittn   acc.)  A  27   o)? 
ixeTvov  A, 

Weitere  Zusätze  bleiben  einer  zukünfiigen  Staa/e'jY;  vorbehalten. 
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UNTERSUCHUNGEN 

ÜBER 

QUANTITÄT  UND  BETONUNG 

TN  DEN  SLAVISCHEN  SPRACHEN. 

r.  DIK  QUANTITÄT  IM  SERBISCHEN. 

VON 


AUGUST  LESKIEN 

MITGLIED  DEB  KÖNIOL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WJS8ENSCHAPTEN. 


AbhandL  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wiiisensch.  XXllI. 


Vorbemerkung. 


Den  Gegenslünd  der  tülf^pii(lon  Unlersiicliungen  l>iklel  vorwiegend 
dio  QuanlitlU  der  Vocale  im  Slavisrhen,  die  Belfmiini;  komml  nur  so 
weil  in  Betrarht,  als  sie  in  vielen  ViAIpu  din  Hediniijuni;  für  eine 
beHliininto  Qucuüiliit  oder  einen  Qiiantiliitsweehsel  biUlel.  Das  letzte 
Ziel  der  Unlersiicliunif  soll  sein  zu  bestiinnien,  wie  sich  die  über- 
lieferten sla vischen  QuanlttUlen  zu  den  als  älter  oder  ursprünglich 
anzu4setzenden  verhallen,  d.  h,  welche  Abw^eiehungim  im  Slavischen 
eingetreten  sind  und  auf  welchen  Ursachen  diese  beruhen.  Die  Ab-- 
weichungen  sind  aber  sehr  bedeutend.  Es  ist  sicher,  dass  die  Vocale 
<\  0,  z^  h  urspriinglirlie  Kürzen  sind,  ebenso  sicher,  dass  ^,  i,  w,  ;/ 
ursprünglich  huii;  waren;  die*  verglciclu^nde  Craninialik  wird  es  immer 
mehr  liesliiligen ,  dass  auch  a  zu  diesen  ui'sprünglicheu  bjingen  g(*- 
hört,  wie  es  in  den  allermeisten  Fidlen  schon  jetzt  evident  ist.  Die 
Nasalvocale  q,  t%  mögen  sie  ans  LJhigt*  nn^l  Nasal  oder  ans  Kürze 
mit  Nasal  entstanden  sein,  w^aren  jVilciifalls  schon  d<*m  Urslavisclien 
in  dieser  Form  eigen  und  sind  fdienfalls  als  Lang</n  anzusehen.  Dem 
so  entworfenen  Bilde:  ß,  o,  ?.,  h  als  Kür/cn,  (^,  i,  w,  i/,  j%  q  als 
Ijtngen,  enlspi-eclien  alier  die  überliefeiien  Quantiliiten  det^  slavischrn 
Sprachen  keineswegs:  (?,  o  und  <hc  Vertreter  von  i,  /.  cj'sclu'inen 
sehr  hiuitig  lang,  t^  t  u.  s.  w.  sehr  haidig  kurz,  oft  entspricht  wieder 
die  heulige  Quantittii  der  alten,  und  die  KrklUrung  oder  w^enigslens 
die  Regel  für  diese  Verhültnisse  zu  suclien,  ist  eine  unabweisbare 
Aufgabe  der  slavischen  Granmiatik.  Ein  Anfang  dazu  ist  von  Miklosich 
(Über  die  langen  Vocale  in  den  slavischen  Sprachen,  Denksclu\  d.  Wiener 
Ak,  phih-hisl.  Cl.  XXIX)  gemacht.  Die  Abhandhing  zerlallt  in  zwc*i 
Theile:  I.  Junge  Langen,  d.  h.  solche,  die  alihilngig  von  bestimmten 
Bedingungen,  z»  Ü.  l!ontraction,  Stellung  vor  gewissen  T^onsonanlen 
u.  a.  erst  im  Enlwicklungsgange  der  slavischen  Spraclien  entstanden 
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sind;    IL   \\\o  LUngen.    dio  cilso,    Ultoron   L'r*s|>ninges,  nirhl   auf  jinio 
Beiliiigungini  hozogeii  werden  können.    Von  iliosen  boliandHit  Miklo.sich 
nor  f%  q  mit  ticr  Bemerkung:     »wenn  liior    ,..  nur  von  den  nasalen 
Vocnlfvn  gelitindell   wird,  so  ist  danius  nirlil   zu   tulgern,  als  ob  alle 
Llingen    nur    in   r   und    r/    zu  Tilge    trt^len:     ich    habe    mieli    auf    die 
Unlnrsuchung    von  (/  und  q  besrhi'Uukl,    the    Erfonsehung    der    allen 
Liingen  in  th^n  ührige»n   Vof^alen   antlern    überlassend.«*     Hier  ist  also 
ein  Feld    für  weiten^   Porsehiing.      Kerner   wird    man   von  einem  än- 
derten Sland[jijnkU*   ans   zu    der    Frage    kouunen,    ob    in    dem    ersten 
AbselniiLle    der   gtmannlen    Seluifl    der    Bereich    der  jungen    Uingen 
nicht   zu  weit   gezogen    sei:     wer   z.  B.   von    der  Ansicht   ui-sprUng- 
licher  Li^nge  des  a  ausgeht,  wird  sich  fragen  milssen,    ob  im  Parti- 
cipiuni  a|joln.  daan^  eech.  rfan,  serb.  dän,  slov.  dän  nichl  vielmehr  die 
alle    Länge    bewahrt    sei,    wlihrend    Miklosich    Dehnung    wegen    des 
folgenden  Consonanten  annimmt,    oder    ob  das  Verhiiltniss  des  teclu 
lipa    zu  serbistJu^m  l^pa   (lit.  li'pa)    nicht  vielmehr   so  zu   fassen    sei, 
dass    ersteres    die    alte    l^ilngo    enthalte,    letzleies   deren    aus   irgend 
einem     (Irunde    eingelretene     Verkürzung,     wldirend     Miklosieli     die 
eechisclK^    Lunge    aut   eine    Neigung    zur    Dehnung    der   eisten    Silbe 
zweisilbiger  Woiie  zoriU^kfühil  —   da  doch  wetler  in  den  Sprachen 
durchgehends    die   Vocale    vor  n  gedehnt   werden,    noch    im    t^cchi« 
seilen  Dehnung  zweisilbiger  Worte  eine  Regel  genannl   wenk^n  kann, 
IJberhaupl    kann  die  Frage    nach    alten    uml   jungen  Kürzen  von  der 
nach  di*n   allen   und  jungen  Längen  nicht  getrennt  werden,  jene  aber 
hat  Miklosieli   nielil   mit  l>ehandeU. 

So  verdienen  sicher  diese  Fragen  noch  einmal  erwogen  zu 
werden.  Die  Untersuchung  hat  aber  grosse  Scliwierigkeilen,  weil 
nur  wenige  slavisehe  Sprachen  den  geeigneten  StolF  dazu  liefern  und 
w^eil  auch  im  günstigen  Falle  die  Verhältnisse  sehr  verwickelt  sind. 
Von  den  Sprachen  sind  tirossrussisch  und  Bulgarisch  füi  QuantitUts- 
fragen  zuniichst  un verwendbar,  weil  sie  trotz  alterthündicher  Be-- 
tonung  keine  festen  Quantitiitsuntcrschiede  mehr  liesitzen.  Das 
Klein  russische,  Polnische  und  Sorbische  haben  nui-  untergeordnete 
Bedeuiung,  da  letztere  beiden  keine  QuanlitiUen  mehr  unterscheiden 
und  tlen  Hoehton  auf  eine  besiinunte  Wortsilbe  gelegt  haben,  er- 
steres  bei  freiem  Hochton  ebenfalls  keinen  festen  ynterschied  von 
Liioge  und  Kürze  kennt,    und  die  etwa  erkennbaren  Nachwirkungen 
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aller  QiiaalillHsuulersehiede  in  diesen  drei  Sprachen  für  weitere 
Schlü^iie  zu  wenig  ausgii*big  sind.  Das  Slovenisclie  hat  zwar  be- 
weglichen Hochton  üTuI  Quanlilälsünti*ri?:chiede,  aHein  seine  Ver- 
wendliaikeit  wird  daduich  sehr  beschriinkt*  dass  l^cinge  nur  in  der 
llocblonisilbe  vorkoiunien  kann.  Das  Ocbische  ist  bervoiTagend  durch 
deulbcliü  und  Tesle  ynleiscliiede  von  LUnge  und  Kürze,  hal  aber  die 
alte  lielonung  eingebüsst.  Das  Serbische  endlicli  ist  unter  den  slavi- 
schcn  Sprachen  die  einzige,  welche  die  beiden  für  die  Unteisuchung 
nolh wendigen  Voraussetzungen  zusammen  besitzt:  beweglit  hrn,  nicht 
an  eine  besliimnte  Silbe  geliundeneu  Hocijton,  dessen  ursprünglicfu^, 
im  Serbischen  verschobene  Lage  durcli  Vergleichung  mil  den  caka- 
vischen  Dialekten  und  dem  Russischen  in  sehr  vielen  Fielen  wieder 
hergestellt  werden  kann,  sowie  teste  QiiantitiilsuuLerschiede.  Ich  bin 
daher  zu  dei'  Aosiclil  gekommen,  dass  man  vor  aller  weiteren  Ver- 
folgung der  Fragen  die  Verhältnisse  des  Serbischen  aufkhüen  müsse. 
Günstig  ist  dabei  auch  der  äussere  Umstand ,  dass  wir  namentlich 
durch  Vuk  uml  Danicic  über  serbische  Betonuug  und  QuanliLÜt  vor- 
züglieb unlerrichtel  sind.  Der  erste  Absclinitt  dieser  Schrift  be- 
handeil  daher  nur  das  Serbische. 

Was  nun  die  zweite  Schwierigkeil,  die  mannigfaltigen  unri  ver- 
wickelten Verbtiltnisse  des  Stofles  selbst,  also  hier  znniichsl  der 
serbischen  QuantiliUs-  und  Betonungserscheiuungen  lietriltt,  so  wird 
es  daiauf  ankommen,  eine  passende  Eiutheilung  dcj"  in  Betracht 
kommenden  Fülle  zn  machen,  und  da  scheint  es  mir  vor  allem  notli- 
wendig,  die  Endsilben  von  den  iuueien  Silben  zu  trennen,  da  die 
Stellung  am  Wortende  entweder  wirklich  ilu'c  besonderen  Regeln 
hat  oder  wenigstens  darauf  hin  geprüft  werden  muss.  Üei"  unten 
folgende  Abschnitt  bebaudell  die  inneren  Silben  und  will  zuersl  die 
Vorbedingung  aller  weiteren  Untersuchung  liefern,  die  Znsauunen- 
stellung  der  Worlkategorien  mit  festen,  gleichmüssigen  Quantitäts- 
verhtlUnissen,  Die  sich  von  selbst  ergebende  Einlheilung  ist  die  in 
Nomina  und  Verha,  in  die  letzteren  alles  eingerechnet,  was  im 
vorhandenen  Zustand  der  Sprache  in  das  Conjugalionssystem  des 
Verbums  gehört,  also  auch  Infinitiv  und  Parlicipien.  Die  Ordnung 
der  .Nomina  erfolgt  nach  den  stamudiiklenden  Suftixen,  weil  es  sich 
in  sehr  zahlreichen  Fidlen  herausstellt,  dass  bestimmte  Suffixe  be- 
stimmte QuanütlHen  der  vorhergehentlen  Silben  fordern,  und  weil  so 
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erkaiuU  werden  kann,  in  welchem  Verhallniss  die  Quanlit^t  der  Ab- 
leilnng  zu  der  des  GiundworlCis  stehl.  Es  zeigt  sicti  dabei,  dass  io 
grosser  Ausdehnung  feste  V^ertutlltiisse  nur  erkennbar  sind  bei  Se- 
(!üruliirbildungen  oder  yrs[iiUln4;lich  als  solche  anzusehonden ,  weno 
auch  die  betretlenden  SuHive,  wie  es  ja  sonst  auch  luiuiiy  gcseliielit, 
im  Laufe  der  S|»rachenl wickln  ng  wieder  [»riniUr  versvendet  werden. 
VValirend  also  die  Quantitäten  dieser  Uiklungen  aus  dem  Serbischen 
selbst  bestiuuidiar  sind,  ist  tUis  Ijei  den  ahen  Primltriiildungen  durch- 
giingig  nicht  der  Fall,  und  ebtm  deswegen  inuss  man  sie  auseinaDder 
halten. 


I. 


Die  Üuuiitität  im  Serbischeu. 


Allgemeines.  I.  Das  Verhällniss  der  Quantitiit  zur 
Lage  der  llochlonsilbe.  Der  enge  Zusanjinenhang  der  Lage  des 
Höchtones  mit  den  QuantittUsverhtdlnissen  des  Wortes  /,eigt  sich  vor 
allem  in  di^r  Hau|)tregel,  dass  vor  der  Hochlonsilhe  keine  Silbe  lang 
sein  kann,  Liingen  also  nur  in  oiiei  nach  der  llochtonsilbe  erscheinen 
können,  Ihi  nun  der  Hochton  im  Serbischen  nicht  mehr  die  alte 
Stellung  hat,  sondern  um  eine  Silbe  nach  dem  Wortanlaug  zu  ver- 
schoben ist,  so  verlUidert  sich  jene  ttegel  bei  Wiederherstellung  der 
alleren  Lage  dahin,  dass  eine  Liinge  nur  in  der  (Ulleren)  Hochionsilbe, 
in  der  dieser  unmitt*5lliar  vorangehenden  und  in  den  ihr  folgenden 
Silben  stehen  konnte.  Der  nahe  liegende  Einwand,  dass  diese  Kegel 
vielleielit  nicht  alt  sei,  sondern  zur  Zeil  der  filteren  llochlunlage  mög- 
licher Weise  auch  weiter  zurückliegende  Silben  lang  sein  konnten, 
wird  durch  das  Cakavische  beseitigt.  Aus  Nemanic,  (lakavisch-Kroa- 
lisclie  Sludii^n  (I.Studie-  Accenllehre,  Wien  1883 — 1885,  Sitzung«^ 
her.  der  Wiener  Akademie,  Bb.  lOi,  105,  108),  geht  hervor,  daüs 
auch  hier,  wo  die  tUtere  Betonung  in  grosser  Ansdehniuig  noch  be- 
steht, nur  die  llochtonsilbe  und  (he  dieser  vorangehende  lang  sein 
können  (auf  eine  schc-idiarc  Ausnalime,  l^petja  nelien  lepeya  lepega 
und  lipeijä  komme  uli  gelegentlich  zurück),  vergL  z.  B.  cak.  siu- 
dendc  ^Imlencn  (russ.  fitudenec  i^ludencA)   mit  serb*  Htuäenac  sltuienca  == 


7]  UNTEft8D€IUlNGEn  HB.  QüANTSA^^ÖEToSSS^n^TÄv^PRACMEN. 


UUereiu  '  sluäefuic  '  dndmca.  Es  leiKiilel  ohne  weiteres  ein,  welche 
Zerstörung  aller  Langen  in  drei-  und  uiehri?ilbigen  Worten,  wenn 
deien  driUlelzte  oder  weiter  zurüekslehende  Silben  vor  dein  Hoelilon 
lagen,  jenes  Gesetz  angeriehlet  haben  kann.  In  vielen  llUleo  bringt 
es  ausserdem  erhebliche  Schwierigkeiten  in  die  Betraehinng:  wenn 
z.  B,  neben  dem  stets  langen  Vocal  enihalleuden  dnia  die  Ablei- 
tungen äüMca,  düSina  (^^  *  düMca^  diUiua).  dü&evan  Kürze  zeigen, 
so  ist  khu\  dass  diese  nicht  duich  die  Lage  des  Uochtons  bedingt 
isl^  in  allen  drei  Fällen  könnte  dieser  Lage  geuiiiss  Länge  stehen» 
dagegen  ist  in  duMynbac  =  ^  dnSotjübac  die  Lunge  wegen  der  Ht»ch- 
tonlage  unuRiglieh;  viugleichl  man  aber  neben  rüka  i,  B.  rnkodi% 
rnkopls,  wi)  der  lloehtun  seine  alte  Stelle  auf  der  ersten  Silbe  hat 
und  trotzdem  die  Kürze  eingetreten  ist,  so  taucht  bei  dumgubac  der 
Zweifel  auf,  ob  die  Kürze  der  ersten  Silbe  auf  dem  VerhUltniss  zur 
Hochtousilbe  oder  auf  and(*ren  Ursachen  beruhe,  und  so  in  vielen 
Fidlen, 

Wahrend  das  r.akavische  dem  Serbischen  darin  gleich  ist,  dass 
es  Länge  nur  in  oder  unmittelbar  vor  der  Hochtonsilbe  ihildeL  unter- 
scheidet es  sich  stark  dadurch,  dass  es  auch  nach  der  llucltlonsilbe 
kqine  Lcinge  kennt,  z.  B.  pelmr  pekara  gegenidier  serb.  prkfir  pckara. 
Man  muss  diesen  umstand  besonders  betonen ,  weil  dadurch  bis- 
weilen Erscheinungen,  die  im  Serbischen  ziemlicii  vei'wickelter  Art 
sind,  eine  einfache  und  wie  es  scheinen  konnte,  ursprünglichere 
Gestalt  gewinnen  und  in  diesem  Sinne  xur  Erklärung  des  Serbischen 
verwendet  weiden  könnten.  So  kann  z.  B.  im  t^akavischen  die  im 
Serbisch-Kroatischen  beliebte  Vocaldelinung  vor  den  Consonanten- 
verbindungen  /,  r,  m,  n,  r^,  j  +  Consonant  nur  eintreten  in  oder 
unmittelbar  vor  der  Hochtonsilbe,  unterbleibt  aber  nacli  derselben, 
also  läjavac  lajavca^  dinovac  ülinovca,  dagegen  poükakaimc  poskakavca^ 
trgövac  Iryovca,  udouac  udöved^  so  dass  es,  diesen  Dialekt  allein  be- 
trachtet, leicht  den  Anschein  gewinnt,  als  sei  die  Dehnung  an 
sich  abhängig  von  dem  angegebenen  VerhlUtniss  zur  Hochtonsilbe. 
Im  Serbischen  ist  das  nun  rlurchaus  nicht  der  Fall,  es  heisst  so  gut 
liijavac  (äjaveu  (wo  der  Hocliton  ursprünglicli  ist),  als  skakavac  aka- 
kävca  [:^  '  skakätmc  ^skakätwa)  wie  mmvac  mmwca  \:=  *  ainöväc 
^sinövcä)^  und  es  hegt  gegenüber  der  sicheren  Thatsache,  dass  das 
Cakavische  frühere  LUngen  nach  der  llochionsübe  verkürzt   hat,  wie 
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eben  in  pekar  u.  s.  vv.,  kein  Grund  vor,  üiüscn  Dialekt  in  dum  zulelzl 
erwMimlen  Funkle  l'Ur  allerlhUiiiUclii*r  zu  hallen  ais  das  SerbiscJic; 
ein  cakav,  Utjävea,  dindvca  katui  durchaus  der  gegebenen  Hegel  gt»- 
luUs;^  er^l  aus  Ujavcaj  slhövva  verkürzt  sein,  dalier  darf  unin  Imi 
dieser  Mugltehkeil  die  Vei'hidtnisse  des  (lakavjschen  nicht  zur  Cruiicl- 
lage  der  UeurUieilung  der  seiiiisthen  niaeheD.  —  iNelRniher  will  ich 
erwähnen,  dass  das  Cakavische  staike  Neigung  zeigt,  die  Läiigci* 
ausserhalb  iU^v  Hochlonsilbe  überhaupt  aufzugebt^ii,  wodurch  eis  «ieli 
in  Bezug  auf  die  QuaiUitiU  deui  Slovenischen  niihert,  das  wie  otie« 
erwiilini,   Llluge  nur  noch  in  der  Hochlonsilbe  kennt. 

ä.  Die  Dehnungen  vor  den  CousotiantenverbindungeD 
/,  r,  w,  »,  f  *  j  +  ConsonanL  Die  Neigung  ties  Serbischen  zu 
diesen  Dehnungen  ist  liekannl,  ebi'uso  bekannt  aber  auch,  dass  in 
dein  liiütreteu  und  Ljuterbleibeu  tlersetben  die  grüsste  Unregebnlissig- 
keit  herrscht.  Dennoili  glaube  icli,  dass  ein,  wenn  auch  vicUatii 
in  der  uns  überlieferten  S|»raehe  durchbroclienes  onil  gestörtes  Gesetz 
vorhanden  war,  niiudich:  die  Dehnung  vor  den  erwähnten  (lonso- 
nanlengruppen  trat  ursprüngli(*h  nur  ein,  wenn  die  belrell'ende  Silbe 
unter  oder  nach  dem  (alten)  iluchtoue  stand,  unterblieb,  wenn  sie 
vor  dem  (alten)  Hochtune  lag.  Deiuonslriren  litsst  sich  das  kaum  in 
der  Weise,  dass  man  einlach  alle  Ftille  mit  Dehnung  tienjenigen 
ohne  Dehnung  gegenüberstellt  und  daraus  die  Kegel  zu  entnehmen 
sucht,  weil  die  einzelnen  Wortkalegorien,  die  rlabei  in  Betracht 
kommen,  ihre  besonderen,  die  Dehnungsregel  durchkreuzenden  Ver- 
liHllnisse  haben  können.  Ich  habe  daher  bei  tlen  eii»ze!nen  Worl- 
gru|>pen  das  Aul'Lreten  oder  unterbleiben  der  Dehnung  untersuch! 
und  bin  zu  dem  olien  angegebenen  liesullale  gekonmien,  wenn  au«4i 
nicht  ohne  einen  liest   von  Zweifel   untl   Bedenken, 


Feste  Quantitäten  der  Wtfrzel*  oder  Stammsilben  der  Nomina  bei 
bestimmten  stammbildenden  Suffixen* 

Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  den  Sammlungen  in  DanicitU 
O^mwe  tirpukofja  Ui  hrmtskoffu  jezika  (Belgrad  t87ti),  und  die  Suflixe 
folgen  hier  im  ganzen  in  der  von  ihm  gogeljenen  Anordnung.  Da 
Daniele  das  vollstinulige  Verzeichniss  der  belrelVenden  Worte  giebt, 
genügt    Tür  meinen  Zweck   oll    die  Anführung    einiger  Beispiele  und 


die  Verweisung  aui  seiu  Werk,  citiil  als  DO,  liililunyen,  von  tirnei» 
die  S[>rache  nur  vereinzeile  oder  eine  ganz  geringe  Anzalil  Beispiele 
besitzl,  sind  weggelassen,  da  eine  aus  ihnen  gezogene  Regel  keinen 
Werlh  liiitle.  ^  Als  Accenl-  und  Quanlitntszeiclien  dienen  die  be- 
kannh^n  Vuk-s  (^  -=  ''),  nur  wo  der  alle  lluuliUjn  reeonslrtitil,  ist,  habe 
ich  Ijei  den  mit  ^  versehenen  Wurlen  als  allgemeines  Accentzeichen  ' 
und  als  Langezeicheu  ~  angewandU  Wo  gelegentlich  cakavische 
Beispiele  angefühlt  sind,  dient  wie  bei  Nemauic  '  zur  Bezeichnung 
der  betonten  Liinge,  '  ztir  Bezeichnung  der  betonten  Kürze.  —  Aus- 
geschlossen sind  aus  den  Iblgendea  Betrachtungen  tlie  Quantitüls- 
wechsel  Innerhalb  der  Üecliuation  der  Nomina,  ebenso  iliejeuigen, 
welclie  zwischen  unbeslimyüeoj  und  bei^timniteiu  Adjrctiv  cintieten. 
Sie  müssen   in  andeieai   Zusamutenliauge  beliandell  werden 'j. 

L  Worte  auf  -äj  (über  das  SuHix  s.  Jliklosich  VG  11,  82); 
das  ä  ist  in  allen  Formen  unveränderlich  laug,  die  Vocale  lier  vor- 
angehenden Silljen  stets  kurz  (DO  71).  vgl.  nn-ruatj  (gen.  nitruaija 
uutl  so  die  sümnitliclien  Casus)  »soviel  man  auf  beiden  Armen  tragen 
kanuif,  zu  rüka  (Arm,  Hand)^  piHpaStij  Schaipe,  zu  pds  Gürtel,  dessen 
d  diivdi  Contraction  aus  pojuii,  also  auch  in  polpuSiij  als  ursprüng- 
lich lang  anzusetzen* 

Der  Hüclitou  liegt  bei  den  nicht  mit  Präposition  compüniiten  als  " 
auf  der  ersten  Silbe:  mjeiäjy  noSaj  u.  s.  w.,  bei  den  coui|)onirten  als 
auf  tier  Präposition,  falls  diese  einen  Vocal  enthalt:  zä-leidj  u.  s.  w. 
(dagegen  diiatj  :=  s-l).  —  Eine  Ausiiainnc  bildet  Sirtij  Ochs  mit 
weitstehenden  Hörnern),  Ijiddjdj  (eine  Art  Seelisch),  so  wie  die  im 
nom,  sing,  auf  -aj  auslautenden  Ortsnamen,  z,  B.  MihjUij,  Obljdj^ 
lioiäj;  zugleich  in  der  Quantität  des  SnffijLes,  da  sie  in  den  ob- 
liquen Casus  das  a  des  Suflixes  kurz  haben:  Ijübtjaja.  Obljaja 
u,  s.  w. 

Die  Femininalform  des  Suffixes  lautet  -aja  {DO  72,  sub  B) ; 
die  Quantitcit  der  vorhergehenden  Silben  verhalt  sich  wie  bei  tler 
Masculinlbrm.  Bemerkenswerth  ist  hier,  dass  die  Quantität  des  Sufflx^ 
vocals  nach  dem  Hochton  des  Wortes  wechselt:  hat  die  erste  Silbe 


•)  Um  eine  nischere  t^bersiclit  zu  ennogtirhen ,  ti;«bc  ich  in  dem  zugleich 
als  luliallsverzeiclifiisii  dienemten  Resuiiiü  die  niuiplresüllate  kurz  zusamtneDgefassl 
und  verweise  auf  dieses. 
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der  säraratlich  dreisilbigen  Worte  den  Accent  \  so  ist  der  Suffix- 
vocal  kurz:  prekaja,  krivaja  u.  s.  w.,  hat  die  zweite  Silbe  (das  suf- 
fixale a)  den  Hochton,  so  tritt  der  Accent '  ein,  d.  h.  die  Silbe  ist 
lang:  peräja,  mjeSdja  u.  a.  Auf  die  filtere  Hochtonsteiie  bezogen, 
würde  die  Regel  lauten:  hatte  das  Suffix  ursprünglich  den  Hochton 
auf  a,  so  ist  das  a  kurz,  ^prekaja,  lag  der  Hoch  ton  auf  dem  aus- 
lautenden Vocal,  so  ist  es  lang,  *peräjä.  Die  dem  -^ja  voran- 
gehende Silbe  ist  stets  kurz.  Vgl.  dazu  das  vereinzelte  Neutrum 
leiäje  =  *l€iaje  und  die  bei  der  Masculinform  erwähnte  Erschei- 
nung Gen.  Ijübljaja  =  ^Ijubljäja. 

2.  Worte  auf  'Oje^  neutraler  Form,  aber  masculine  Personen- 
namen bildend,  Accent "  auf  der  ersten  Silbe,  die  Silbe  vor  dem  Suffix 
stets  kurz  (DO  73),  z.  B.    Vlädoje,  Drägoje,  Sredoje,  Cvßloje  u.  s.  w. 

3.  Die  Bildnngen  auf  älteres  -^'e,  -bJ^,  serbisch  -je, 

Collectiva,  Verbalabstracta  u.  a.     (DO  von  S.  79  an). 

A.  Die  Collectiva  haben  älteren  Hochton  auf  der  vorletzten 
Silbe  und  diese  stets  lang,  haben  daher,  wenn  zweisilbig,  den  Ac- 
cent ^  auf  der  ersten,  wenn  dreisilbig,  '  auf  der  drittletzten,  da 
diese  stets  kurz  ist.    Beispiele  mit  kurzem  Vocal  im  Grund  werte: 


gvbzd 

gvöidje 

Sälor 

Sälörje 

giog 

gloije 

omora 

omörje 

roh 

röblje 

välovlje 

snbp 

snoplje 

grobövlje 

pero 

perje 

biljeg 

biljeije 

zhw 

zhije 

ügljevlje 

sila 

silje 

zrnevlje 

Stba 

Siblje 

orah 

oräSje 

Irhka 

IrijeSce 

goluh 

gölublje 

grab 

gräblje 

mit  langem 

Vocal  im  Grundworte: 

diib 

düblje 

komäd 

kdmddje 

zvijer 

zvijer  je 

kämen{kämeno 

i)  kdmenje 

lisi 

Iure 

öbrüc 

obrücje 

grdna 

grdnje 

oblik 

obliöje 

u. 

s.  w. 

(s.  DO). 

i  I]         ÜMTEBSlTrHÜNGEN  ÜB,  OrANTITÄT  U.  BeTONÜNG  L  D-  StAV.  SwtÄcOei^ 


Die  Beis[)iGlc  eigübeü,  dass  die  üütünuu^  der  Cullecliva  unalj- 
hclngig  iisl  von  der  BelODung  des  (iruudworteö,  die  Lange  des  Silben- 
Vöcals  vor  dem  SuOixe  -je  unablUingig  von  der  Quaniiläl  des  he- 
tretenden  Vocals  ini  Gryndworte,  endlieh  daßs  die  Lunge  unahl)<ingig 
ist  von  der  Stelhing  vor  hesütnniten  ('onsonaoten,  da  jeder  beliebige 
Consünanl  Iblgen  kann. 

Die  einzige  Ausnahme  scheint  iWe  zu  mta  zu  sein* 

//,  Bildungen  anf  -je  niit  PrlipiKsil  ioneu  zusammenge- 
setzt, nach  dem  Muster  pritnorije,  nmsi  (^ilshezeichnongen.  —  Die 
ursprünghche  Betonung  ist  (uiil  Ausnahme  einiger  melu'  als  drei- 
silbiger: zdrttküvljc,  pojnkirje,  ftokohhije  und  tiem  Eigennamen  Zhra- 
Viinje)  dieselbe  wie  unter  A,  also  z.  ü. :  zä(j6rje.  {mmöräiilje,  pobfdje 
u.  s.  w.  Die  Quanlilttt  der  Silbe  vor  -je  ist  indess  weniger  fest. 
Bei  weitem  die  meisten  Fülle  haben  auch  hier  die  Lllnge,  vgl  pro- 
celjcy  Piktrje,  räzduljc^  ziup'irje,  mioije^  pabhije,  pinlnozje^  6kiilji\  Ptt- 
drinje^  ptdüije,  Pmävljej  üzdärje  u,  s.  w.  (DU  83).  Daneben  lindet 
sich  aber  eine  ziemlieh  grosse  Anzahl  mil  Kürze  in  dev  belrellenden 
Silbe,  Bei  Danicic  kommen  so  vor  (nach  den  t*rti[>usiüonen  ge- 
ordnet) : 


betükimje 

bmpure 

bescjenje 

zäbrflje 

Zübreije   (bei  Vuk  Zäbreije) 

zaprndje 

zäplece 

zäcelje 

zaijodje 

ziftjrndje 

nävt'cje 

mrucje 

oplece 


povrie 

poktire 

Pi'disje   (daneben  PiULye) 

pmndje 

padfftttdje 

pidkuidje 

l^'eköf'uptje 

prekorudje 

pre  miüjei'e   [premidjece) 

pridjece 

niselje 

niskrSre  {rrnkHcc) 

rdspure. 


Vergleicht  man  mit  den  angefülnten  Fiillen  von  zä"  die  Com- 
Positionen;  zthßrje,  Ziidvärje,  Xiirümnjej  zartfkävlje.  mit  denen  von 
räz-  räzdöije,  so  könnte  juan  vermutben,  dass  die  Kürze  der  folgen- 
den   Silbe    bei    zä-^    räz-    zusammenhänge    lujt    der    Quantität    der 
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PrllpositioiK  unii  viL^llL-icIil  weiter,  dass  die  Form  der  Piüposilion 
ülRM'liciupl  bedingend  sei  für  die  folgentle  Silbe:  so  haben  die  Com- 
Positionen  mit  bez-  folgende  Kürze  (die  Ausnahmen :  bezorje  in  einein 
Verse,  unbekannter  Bedeutung;  beztimlje,  in  dem  Verse  tiemoj  äaii 
nmljc  za  bezumlje^  wie  auch  umlje  ein  [»oelisches,  sonst  niclit  ge- 
brauchtes Werl,  fallen  dagegen  nicht  ins  Gewicht);  die  w^enigen 
Mille  wie  6ple('t\  pokuce,  pmlijrndje  verscinvinden  gegen  die  grosse 
Lberzahl  der  Falle  wie  ökrüje^  pulüije,  podtjorje;  die  wenigen  Bei- 
spiele von  Zusaujüienselzungen  oüi  preko-^  prema-y  pro-  sind  zu  einer 
l'^nlscheidung  nicht  geeignet.  Eine  festere  Regel  l^sst  sich  aus  dem 
Material   freilich  überhaupt  nicht  entnehmen. 

€.  Verbalabstracta  und  Abstracta  von  Adjectiven. 

a)  Verbalabstracta:  Die  Silbe  vor  -je  hat  stets  langen 
Vocal,  der  ursprüngliche  Hochion  liegt  entweder  auf  -je  oder  auf  der 
diesem  vorangehenden  Silbe,   vgl.  z.  B, : 

imtinje  und   imtinje 
mkrmnje  und  mkhenje 


bk'ß 

bniHJe 

iüje 

iremhe  und  (renfhe 


tftvorenje 


w. 


Wie  sich  im  übrigen  diese  Bililungen  in  Quantillü  und  Belonung 
zu  den  ihnen  zu  Gi'unde  liegeotlen  Participien  verhalten,  kann  ich 
aus  Mangel   eines  vollsliiiuhgen   Veri^eiclniisses  niclit   bestimmen. 

b)  A  U s  I  r  a  c  t  a  von  A  d j e c  l  i  v e n  :  A uch  hiei*  ist  die  dem 
-je  vorangehende  Silbe  nolhwendig  lang,  der  tillere  llocIUon  ruht 
auf  dieser,  also  z.  B, :  zäravlje^  milje^  öbüje^  müoMje;  dagegen 
vesetje, 

/>.  'je  im  zweiten  Theil  von  Noniinalcinupositionen 
(DO  83),  Die  Regel  in  Bezug  auf  die  QuantilJil  der  vorangehenden 
Silbe  gilt  auch  hier^  z.  B.:  (jtavobotje^  piinore',  Ausnahme  bildt^n  bei 
DO:    bkujoeoHJe^  kriiopuce,  uovörodje^  srcdopoSce. 

Als  dut'chgehende  Hegel  eigiebl  sich,  dass  die  Bildungen 
unter  A,  C,  D  LtVnge  der  dem  Sut'tix  -je  vorangehenden  Silbe  er- 
fordern. 
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4.  -ff/YI,  fem.  (DO  85):  Die  voiiii  rgelienden  SüIhmi  sind 
norliwt^mlig  kurz,  inil  einer  unten  zu  orwHhnentlen  Ausnahme  liligl 
die  Silbe  vor  -avu  den  Aceeiit  \  d.  h,  dc^r  Jiltere  Hochlon  vv^r  ^-äva: 
ilührava.  tjhuljitra,  driava^  lomfjara,  tvrdjttvn,  hrirujftvfi  u.  s.  w.,  ebenso 
dit*  Drlsnaiiieii  derselben  Bildung,  z.  B.  lYimnava,  Bmjiwa  u.  s,  w. 
Wenn  der  Flussnanie  Mläva  zu  diesen  Bildungen  geh(irl,  zeigt  er 
ebenfnils  die  Kürze  de*«  Suffix  vocales  bei  tillem  Hoch  ton.  —  Im 
Gegensatz  dazu  steht  nui"  das  eine  mcljiwa  insofern,  als  der  alle 
Iloehton  auf  dem  Endvoeal  lag  und  tlas  a  vor  v  lang  ist;  es  ist 
dieselbe  DilTerenz  wie  zwischen  prekaja  untl  peräja   (s.  o.  untei-  t)). 

5.  A«ye€tiva  iief  ^dV  (DO  86,  vgl  auch  Rad  XIV,  93,  97, 
101),  Die  vorangehenden  Silben  sind  kurz,  nur  ganz  vereinzelt 
kommt  eine  Liinge  vor,  aucli  nur  bei  mehr  als  zweisilbigen  Worten: 
vuruimv,  tjroniaitu  mliiermrav,  wo  OuanlittH  und  Accent  der  Grund- 
worle  väniicM,  (jritmvü,  miilermca  uiassgeheod  gew^esen  sintI,  Dii^ 
sehr  zahlreichen  zweisilbigen  Beispiele  liaben  den  Accent  "  auf  der 
ersten  Silbe  (mit  Ausnahme  von  kUzmh  tuknv,  räjnv),  z.  B.  (jitrav  — 
yih\  (jhdüv  —  gizda^  tßibav  —  ylih^  trunjtw  —  Iriin.  Iriinje  u.  s.  w. 
Bei  den  mehrsilbigen  ist  der  Hochton  weniger  fest:  regelmUssig  ist 
der  Accent  auf  der  vorletzten,  d.  h.  üllere  Betonung  des  Suflixes, 
z.  B.  meliljiw  (zu  mi'fitj,  melilja]^  pepi'ljav^  doch  konmien  aurli  die 
Bettinungsformen  büdljiktnK  osjncav  vereinzt^tl   vor. 

Ganz  für  sich  steht  khfav  als  das  einzige  Beispiel  der  liinge 
des  Suffixvocals. 

(i.  Hie  AiyeetiVil  iUlf  -or*  Auf  den  ersten  Bli*k  herrscht 
hii*r  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  und  Unregelmässigkeit  in  Betonm^g 
um!  Quaniiliil.  Dennoch  isl  eine  feste  Begel  vorhanden.  Der  Be- 
deutung  nach  zeilalten  die   VVoi-te  in: 

A.  Possessive  Ädjecliva  (DO  92);  liier  sind  Quantiüit  und 
Betonung  insofern  fest,  als  sich  l>eide  nacli  den  Vei'hidtnissen  des 
Gruntlworles  richten,  nur  isl  zu  bemerken,  dass  wenn  dessen  Nom. 
sing,  (masc*)  ihm  cigenthümliche  Accent-  und  QuanliUUsverhlUtnisse 
hat,  die  Form  des  Stammes  in  oblif|uen  (lasus  zu  Grunde  gelegt 
werden  muss.  —  Von  den  zahlreichen  Beispielen  genügen  einige, 
um  die  gegebene  Uegcl  zur  Anschauung  zu  bringen: 
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bänov 

bän 

tälov 

iäle 

kümav 

küm 

8Ün6ev 

sünce 

Märkov 

Marko 

u. 

siäröev 
s.  w. 

st&rac  stärca 

djäkov 

djäk  djäka 

vräpöev 

vräbac  vrdpca 

övnov 

övan  övna 

svircev 

svirac  svirca 

örlov 

orao  örla 

birovljev 

birov  birava 

üjkov 

üjko 

lätovljev 

lätov  lätüva 

bräjov 

bräjo 

u. 

s.  w. 

bbgov 

bog  boga 

imenjäkov 

Immjäk 

brätov 

brät 

räldrev 

räiär 

djedov 

djed 

injHecev 

mjhec 

lävov 

läv 

prijateljev 

prijatelj 

tästov 

last  tästa 

ocuhov 

ocuh  ocuha 

imikov 

ienik 

u. 

s.   w. 

ocev 

otac  oca 

magdrcev 

magarac  -ärca 

robov 

rbb  roba 

stvMieljety 

stvoritelj 

medvjedov 

medvjed 

u. 

s.  w. 

sokolov 

soko  soköla 

vodenicdrev 

vodenicar 

gospodinov 

gospödin 

u. 

kusMjev 
s.  w. 

küsöv  kusotm 

junäkov 

jünäk  junäka 

govedärev 

govedär  govedära 

beräcev 

beräc  beräca 

u. 

sinovcev 
s.  w. 

sinavac  sinövca 

So  also  durchgängig.  Liisst  man  die  alte  Hochtonslelle  wieder 
eintreten,  so  bleibt  die  Entsprechung  natürlich  bestehen,  Endbetonung 
des  Grundwortes  z.  B.  hat  auch  Betonung  des  -ov  zur  Folge,  *gove- 
darev  zu  '^govedär^  *govedärä. 

Von  der  Kegel  giebt  es  kaum  eine  Ausnahme ;  Falle  wie  müiev 
zu  müi  müia  (ich  kenne  nur  diesen  einen)  sind  vielleichl  zu  beur- 
theilen  nach  der  Form  müievi  n.  pl. ;  aufgefallen  sind  mir  ausserdem 


KRSUlIUUNGE^i  tf 


riTAT  i,  Hetom  sg 


UV.  >PBAt:ttKN. 


83 


jMev  zu  jM  (Gen.  jeia  oder  jHal)^  Ivorov  ?a\  iv&r  oder  hm  (Gen. 
fror«  oder  toSra?). 

B.  Mit  dem  Suffixe  -ov  werden,  fast  diirrlivveg  von 
Pflanzennanien,  Adjectiva  gebildet  (DO  91),  welche  die  Zu- 
gehörigkeit,   das*  Bestehen    aus    dem  Holze  u,  a.   ausdrücken,    z.  B. 

(liifmp  >) eichen tt.  Hier  erstreckt  sich  die  Üliereinstiumumg  mit  dem 
Griindworte  in  Betonung  und  QuantitlU  nur  auf  die  metir  als  zwei- 
silbigen (abgeleitet  von  zwei-  oder  mehrsilbigen  Mascülinen,  von 
drei-  oder  mehisilbigen   F<*mininen  uml   Neutren) : 


bmfljkov 

btmljak  bmüjka 

bfserov 

biser 

jäbldmv 

jtiblun 

biidemov 

hddem 

jävorov 

jävor  jmmra 

tjHmikop 

tjemtk 

sladÜHov 

Mdün  sh$diimi 

bmUimw 

bostan 

ifvämcev 

i/ränica 

tiljanov 

litjan 

mkorumv 

mkorusii 

rimitmfv 

Itmüv 

loptdov 

topoia 

Ijitjiiffov 

Ißljtut, 

jäHe7Wv{jasenov)  jiisen  jitsena 

Kine  Abweiclmng  im  Accent  zeigt  bibertw  zu  biber  (Pfeffer), 

Isl  dagegen  das  Adjectivum  zweisilbig,  das  Grund w^orl  ein 
einsilbiges  Masculinum,  ein  zweisilbiges  Neulrum  oder  Femininum, 
so  erstreckt  sich  die  Übereinsliuuuung  nur  auf  die  Qualität  dei-  Be- 
tonung, alter  nicht  auf  die  QuantitUt  des  Vocals,  indem  der  Lunge 
des  Grundvvorles  im  Adjectiv  die  gleichartig  betonte  Kürze  gegen- 
übersteht*    Daher  bei  Kürze  im  Grundworte: 


bjrlov 

hjU  bjMu 

dhdov 

dihl  diidit 

bobtw 

hob  boba 

mifktw 

mäk  maka 

vezov 

vez  veza  (Ulme) 

iUkop 

iüka 

gloyov 

gloff  fflijija 

hmv 

iva 

grllhov 

yrah 

Mjivoi^ 

Mjiva 

ärmov 

drhi  drena 

iL   s.    w. 

danehi^n    k^jmnjen    nur    einzelne  Beispiele    mit    abweichender    Beto- 
nung vor: 

gräbov  yrah  tjmha 

boro%)  bor  bora   (vgl.  borovi) 

viSnjov  iHsnja; 
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l»ei  Lunge  im  Grun<lworle: 

hrhiov  breü  brcnla 

ißmop  iffm  (jhna 

künov  hin   (Cjen,  künaff 

hrdslov  hrast  hräda 

lucev  lue  hica 

sffircev  smH  (Gen.  smrcaf) 

siHev  HiH  (Gen.  stHa"!)  *) 


vinov  vino 

avtov  dvla 

vrhov  vfba 

jtUnv  jela 

johov  jöha  (aus  jeofm  r= 

Ijeskov  lij(*sk(i    (d  i.  Irxkfi 


trnov 
Irhtov 


Auch  hier  koiuirjon  einzelne  Abweichungen  in  der  Betonung  vor: 

dühov  düb  düba 

Ihi  ihm 

trtjeda   (d.  i.  Irmla). 

7.  Neiitrji  auf  -?ro,  Feuiiiiinu  auf  -tra. 

A,  Neutra  auf  -im:  das  i  des  Suffixes  ist  stets  lang,  die  efsle 
Silbe  der  stets  dreisilbig**n  Bildungen  liat  den  Aecent  ^  isl  also 
stets  kurz  (DO  114):  mHjivo^  phfvo  u.  a.  Auffallend  ist  die  andere 
B(*touung  bei  den  nur  phualisch  geljrauclüen  jrsiira  (Speisenl ,  sje- 
cim  (SehneideNverkzeuge) ;  sie  ist  vvalirselieinlich  der  Hesl  eines  alten, 
ui^sprünglich  allgemeinert^n  Tanwechsels  zwischen  Phual  und  Singular; 
jetzt  scheini  im  Plural  dei'  gebräuchhchcn  Singularia  nur  pMva  be- 
tont zu  weitlen. 

li.  Die  wenigen  Feminina  anf  -ha  seien  nur  erwrihnl,  weil 
fb"e  Quanfitiit  des  i  je  naeli  der  Betonung  wechselt:  kopriva^  Hldfiva^ 
aber  ieliva^  vgl.  dieselbe  Erscheinung  bei  -ava,  -aja  (Nr.  1  und  i): 
Ivrdjava^  aber  tndjava;  mjeMja^  aber  prekaja. 

8.  Die  A(l,jCCtiya    anf   ^ir;    das   rinfaehe    -iv   ist   serbiscli 

weniger  gebrauchlich,  die  grosse  Melu'zahl  entluilt  das  ui's(*rihiglirh  zu- 
sammengeselzte  -Ijiv  (00  94).  Alle  zweisilbigen  Bildungen  haben 
die  feste  Regel:  der  SuCüxvncal  isl  kurz,  die  erste  Sill»o  lial  den 
Aceent  \  d.  h.  sie  ist  kurz  und  der  altere  Hochton  ruhte  auf-tV;  Quan- 
\iU\l  und  Belonungsweise  (les  Grundwortes  sind  gleichgültig,  z.  B. : 

ditidiv  daid  dMdu  Ijetiiv  Hjen  f.   Ujena 

jfhiv  jeza   (Horror)  lifidljiv  did  sUda 

kä&ljiv  kiUalj  klWja  u.  s.  w. 


*)  In  Vuk\s  Lexicon  wolil  irrehüriilicli  iiuf  stH  bezogen. 


H          il]        UsTERSüCttUNGEN  <  11.  Q 

iTANTrriT  D.  Betonung  i   i>.  sla\.  Sphaciikn.        Hl\               ^^^^^H 

H               Die  fMn/jgcTi  bei  DO 

verzeichneten  Ausnahmen  sind  pljhniv  (zu                    ^^^| 

H      ptijvsan   pUjesni   Scluniniel)   in  Bezug  aiil"  den  Accent,    unil    srojHjiv                    ^^^H 

H       (^u  svojta  Verwandter)   in  Bezug  auf  QiianttUü  und  Accent.                                   ^^H 

H                Bei  den    mehr  als 

zweisilbigen  gilt  dieselbe  QuantiUUsregel,                     ^^H 

^^H  also  Kürze  tter  Sillie  vor 

dem  Stiflixe,  bei  der  grossen  Mehizahl  auch                     ^^H 

^^V  die  gleiche  Betoiiuogsregel ,  z,  B,:                                                                                 ^^H 

^^H                       tjralnHijiv 

tjräbei                                                                                       ^^H 

^^^^^^^                gmdrljiv 

^^^1 

^^^^^B               krmetjw 

khntlj                                                                                 ^^H 

^^^^V 

^H 

^^^^^v 

bst^eta^  osvrfiti  ikvefim                                                           ^^^M 

^^^^^1 

prevara   (prijevara),  prrvarili                                             ^^H 

^^^^B              protnenlßv 

promjemt                                                                                ^^^M 

^^H 

^^^^^      Bei    den    in    der   Bei 

Lonung   nicht   dazu  sUmmenderi  Flillen  sieht                    ^^^M 

^^^  man  zum  Tlieil  deulNrh, 

dass  die  Abweichung  auC  einej    Anlehnung                     ^^H 

H       an  das  Grundwort  berulit:                                                                                                ^^H 

^^^                      iälodiv 

iälost  iälosÜ                                                                            ^^H 

^^^^^B               nühstiv 

mllosl  mihfili                                                                          ^^^M 

^^^^^H 

^^H 

^^^^^B               zämetljiv 

^^H 

^^^^^m 

^^^1 

^^^^^m               dosjvtljiv 

dosjtHiti  dösjetim  se  (daneben  aber  tlttsjetljw)                     ^^^M 

^^^^V               docekljiv 

ddcL'kati  dorckäm                                                                    ^^^M 

^^^^^K              polfji'yljiv 

pdtfjen    {-hji'tjuurt}   pnhjeynvm                                                  ^^^B 

^^^^^m                pödaUjiv 

pmlui't  podtim                                                                              ^^^H 

^^^^^m              pumdljiv 

ponos  (pimosid  pmosim)                                                      ^^^M 

^^^^H              npöiljiv 

vgl.  üpomk                                                                               ^^^M 

^^^^^f              nrokljiv 

vgL  hroci  (von  sing,  urok),                                               ^^H 

^^V          Verseil vvindi^nd  .sind 

die  Falle,    wo  in  der  Betonung  weder  die                     ^^H 

H       alle  Regel  noch  die  Lbereinslimmung  mit  dem  Grundworte  lierrschl :                     ^^H 

H       zateiljiv    zu   zak'zali   zdlHtm   sc;    zätfuMjiv   zu    zuffüfiii   zäßiUim:    p6-                     ^^H 

^1       hjedljiv  zu  pobjeda   (Vorwurf);   povraüjiv  zu  povräiid  povrddm,                                ^^^M 

^^H          Von    der    Quanlitütsregel    bilde!    allein    dsdrljh   eine   Ausnahme*                     ^^| 

H       Da  hiei'  Verbindung    von 

r  4"  /    nach  dem  Vocal  sieht,    scheint   die                     ^^H 

^V                 Abhaudl.  il,  K.  ä.  üuMoUivb.  d,  Wi«««aatib.  IXltt                                                                  7                                                          ^^^H 
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oben  (S.  8)  erw^hntn  nnhniiiig  vorzuliegen.  Diese  fehlt  in  ilen 
übrigen  Inullirli  gleiehslolionden  Worten:  gnjevljii\  {fotmijUu  gfssärljii\ 
äimljiv,  dremijir,  äürljiv,  zäzorljiv,  ndznrljit\  mätnljiv,  tmirljir,  ^#>- 
züerljiv,  pohdrlßv^  promjMjiv,  mnljiv^  sjevMjiiK  crvtjhK  Diese  Bei- 
spiele haben,  cHisgenomnien  zäzorijh  rnit  näzorljiv,  Hümmtlicli  allen 
Hocliton  auf  -iv  geliabt,  ^ffavortjir  lu  s.  w.,  während  omrljiv  == 
*os<hijiv  ist.  Ich  verweise  für  diesen  Umstand  auf  die  oben  (Alige- 
meines  2,  S.  8)  angeführle  GrnndregeK  ohne  damit  natiiiiiel»  auf  die 
obigen  wenigen  Beispiele  einen  Beweis  gründen  zu  wollen.  Es  wird 
sieh   weiter  unten  Gelegenheit  zu   nmfassenilerer  Beobachtung   bieten. 

9.  Bi1(1llli;^eil    auf   '^men^^     ursprünglich    consonantisdier 

Declinatinn   (IHJ    IUI,    103). 

A.  Maseulina:  Der  Vocal  iUm^  Suffixes  ist  kurz  (ausser  im  Nom. 
sing,,  der  besonderen  Gesetzen  unterliegt),  die  eiste  Silbe  kurz  inil 
Accent  ':  grmm  (gen.  (ihnena  imd  so  überall),  tjtümeny  kätfitm  (all 
tflmt),  kremen,  planum,  prämt'u,  Hlrhnm   {sfrmeH)^  rhntm^  jPcmen. 

IL  Neutra:  Mit  einer  Ausnahme  gilt  dieselbe  Regel,  Kürze  der 
Wurzelsillie,  Kürze  eles  Suriives:  hrhni\  vhne^  ime^  plhne^  räme^ 
sjhne^  tpme^  stjrme;  über  den  Wechsel  des  Hoehtons,  [ilur,  hremena^ 
8.  a.  0,  Die  Aiisnahnu^  bildet  der  Noul  sing,  rrtjeme  (Gen.  rre- 
numa) . 

10.  '(ira  fem*,  meist  lias  öehiiltniss  für  etwas  bezeichnend 
(s.  Mikl.  VG  li,  HS);  mit  der  testen  Hegel:  die  drittletzte  Silbe  hat  den 
Aceenf  \  ih  h,  der  alle  llocblon  lag  auf  '-tira^  die  Silben  vor  dem 
Suffix  sind  kurz.  Das  bei  Vuk  im  Wnilerbuch  posküneara  aceen^ 
tuirte  Wort,  das  eine  Ausnahme  bilden  würde,  hat  Danicic  S,  109 
poshuriatra  aceentuirt.  Betonung  uml  Quantität  des  Grundwortes 
sind  ohne  EinÜuss,  z.  B.: 


sjnntra 
slntiüra 


sijetio 
sinHa 


hrdsnara  bräsno 

ztulara  zliUo 

8i>Hara  nnla 

u.  s.   w.   (DO  108). 

Vgl,   noch   unteo   bei  -är   (Nr.  12). 

10\  Die  Zühl Worte  anf  -wo  (Dt)  110).  Die  erste  Silbe 
hat  ,  die  Silben  vor  dem  Syltixe  sind  kurz:  iHvot^o,  peloro  [pei) 
u-  s.  w. 


>. 
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*9]         üiNTERSl  CIIITNGKN  tB.  QlUNTITAT  V.   BetONÜNG  t.  I)    SI.AV.  SPRACHEN,  S7 

IL    Bililuiiifoii  mit  -/#r  masc,  -ura  fem.,  lieidr  mn 

spclrlich  VGrtrelen,  verdienon  ErwHlinung  wogen  der  QiiantiUH  des 
Suffixes:  -wr,  das  Masculinum,  hal  stets  w,  z.  B.  boiur  Imiürn,  mjehnr 
mjvhnra;  -f/ni,  das  Fernininiiiiu  kurzes  «,  die  Worte  den  Aeeent 
auT  der  drittletzten  Silbe,  d.  Ii.  idteren  Hriehton  auf  dem  //,  z,  Ü. 
ißiivura  =:  ^  glmmra^  Eine  Ausnahme  maehi  fwiir/i  (^  ^mföra), 
(L  li,  tilter  ^imürä]  das  VerlUtllniss  ist  wieder  dasselbe  wie  bei 
krivaja  mjt*Mja,  tvrdjavü  mdjmm^  stäliva  tdiva  (s.  Nr.  1,   i,  7), 

12.  -rir,  Nouiilia  ageiltis;  die  feste  Rcj-el  ist  Kürze  dci- 
Silhen  vor  dem  Suffix;  Aljliiini^igkeil  von  der  Quanlitiii  des  Grund- 
wortes findel   nielit  stall,  z.   B. : 


vrnUfr 

vräta 

(ßüvär 

ißlllHt 

zvjezilitr 

zrijrzilfi 

zlidar 

ziäit) 

svfujar  fivtnja 

khbiicdr  (Vuk)    klolntk  klohjikn 
hiutisltir  Imniiit* 


u.  s.  w. 

Kin  schlagendes  Beispiel  der  Verkürzung  eines  an  sich  langen 
Vücals  liildel   mobar  zu   mtiha    =:    ' mtmba   (molfJta), 

Bcmerkenswerth  isl  das  Verliiittniss  tler  Belonung  dieser  Bil- 
dungen zu  der  des  Grundwortes,  der  MannigfalLigkeil  lieg!  auch  hier 
eine  feste  Regel  unter. 

A.   Zweisilbige  Worte, 

a)  Hai  das  Grundwort  (im  Nom.  sing,  ein- odei"  zweisilltig) 
festen,  d,  h.  in  den  KlexronsCormen  ganz  oder  meistens  bleibenden 
Accenl  "  auf  der  ersten  Silbe,  so  wird  dieser  inil  wenig  Aus- 
nahmen  in  der  Ableitung  festgehalten: 


biicvär 

bäcva 

kockur 

ki]fkn 

bi*zär 

bH 

kravdr 

kräva 

Itükvtir 

bnkva 

küiiih 

kiibftli 

hhiär 

bhio  (plur 

.  bfda) 

niHntlr 

mihi 

hnbtrr 

bfiba 

poiiar 

pMta 

vifdr 

mi 

piUkiir 

püSkfi 

ärmUir 

fthulft 

ribdr 

rfba 

iitär 

ülo  (plur. 

mal) 

üMr 

HtiO 

injHvür 

itijiiva 

nkülär 

skiila 

kUär 

ki)ltt 

Htrnnär 

atrnna 
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hljmr 

hlj^b 

pücär 

pücati 

cipkär 

ctpka 

güScar 

güska,  güiie 

Ufivär 

Mfiva 

kä£är 

käca 

S&mär 

Süma 

knfiiär 

knjtga 

vocär 

voce 

Rcär 

Rko,  Rk 

kUär 

kUa 

Uän 

Sko,  da 

pecär  (V. 

pecär)  pec  pKi 

pltcär 

pßca 

säbljär 

sablja 

tü£är 

tüka 

crh)ljär 

crhlja 

Sljucär 

MjÜka, 

Nicht 

stimmende  Fälle  sind: 

bräSnär 

brähio 

kücär 

küca 

düdär 

düd  düda 

lojär 

loj  Ibja 

krdär 

krd 

poljär 

pUje 

medär 

med  meda 

tänjär 

länja 

solar 

so  soll 

truljär 

trülja 

zvonär 

zvöno  (pliir.  zvona) 

ügljär 

ügalj  üglja 

cizmär 

cUma 

ceMjär 

cMalj  cUlja. 

kovcär 

kovca 

[«• 


6)  Hat  das  Grundwort  (bei  Masc.  in  den  obliquen  Casus) 
den  Accent  '  oder  '  auf  der  ersten  Silbe,  so  bleibt  diese 
Qualität  des  Tones  auch  der  Ableitung,  d.  h.  diese  hat  auf  der 
ersten  Silbe  ' : 


volar 

v6  vola 

krecär 

krU  kreca 

vrätär 

vräta 

kriiär 

krii  kriia 

glävär 

gläva 

lü6är 

lue  lüca 

globär 

globa 

nöiär 

noi  nöia 

drvär 

plur.  drva  (Holz) 

svinjär 

svinja 

ienär 

iena 

üiär 

nie 

zvjezdär 

zvijezda 

löncär 

lönac  tönca 

iglär 

igla 

mljecär 

mlijeko 

käblär 

käbao  käbla 

dvcär 

övca 

pisär  {phär) 

pisali 

svecär 

svetac 

ciglär 

cigla 

slüiär 

slüga 

ciivär 

ctivati 

siWir 

süSiii 

kljuair 

kljüc  kljüca 

cäncär 

cänak  cänka 
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koznr 

kdza 

pldinär 

^^H 

kolldr 

kdtao  koüa 

svildr 

^^H 

krmär 

kHua 

Sediat 

^^H 

krcnuir 

krcma 

släkldr 

stdkto                                          ^^H 

Ijt'kdr 

rijek  Hjeka 

idrbär 

^^H 

muhdr 

mdba 

üzddr 

^^H 

ntujdri 

ndfia 

hdlkdr 

^^H 

"             t)   Ual 

das  (jiiintlworl  feste 

Uekmuog  *, 

so 

weclisell  die  Be-                      ^^H 

tonungsweise 

in  der  Abteilung,   diese  erbiilt  '   auf 

der  ersten  Silbe:                      ^^| 

dmfjär 

drüg 

ladjdr 

^^H 

ziddr 

zid 

slruidr 

^^H 

kdrldr 

kdrhi 

bjeljdr 

lüjetj   (=  belj)                        ^^H 

(rkmiri   icrh 

mr)  vfkm 

tügdr 

^H 

i'innqtdr 

Mdmpn 

mesdr 

^^H 

Imhtjdr 

hübanj  buhnja 

mrdimr 

^^H 

(jadljtir 

gdälje 

pivdr 

^^H 

gpf'iidjdr 

(jmidje 

Nidndr 

^^^1 

^H        B.    Mehrsilbige  Worte: 

H 

^P              a) 

allen,    die    auf  dei 

erslen   S 

ilb. 

e   den    Acccnt  '                      ^^H 

oder  "   tragen,  hat  das  Grundwort  dieselbe  Beloiiuiijj; :                                           ^^H 

kolnldr 

kdhtla 

vtklicär 

^^^1 

koiuhdr 

kdiuh 

fjnniicdr 

^^^1 

kovuu'ddr 

kumdräa 

käStdr 

kdsika                                       ^^^M 

kmobdr 

kduoba 

oiicär 

^^H 

kthmpdr 

kdnop 

oraSär 

^^H 

Ici'utdr 

leSina 

ddiaidr 

miidk                                        ^^H 

livaddr 

Ihmda 

pdmui-dr 

pdmiik                                        ^^H 

mdkazdr 

mdkuze 

pijüvicdr 

pijavica                                     ^^H 

rdinddr 

rabida 

ptjacär 

^H 

kiljnddr 

hüjada 

prdiair 

^^H 

cdrapdr 

cdrapa 

poltddr 

pölog                                     ^H 

bünistdr 

biinfMe 

potocdr 

potok                                       ^^H 

ijroSicdr 

fft'dBr 

prepeiiedr 

prepelica                                    ^^H 

krmacär 

kimam 

tämniMr 

^^H 

ceäuljdr 

cedtdja 

^ !*^ 

iorbiidr 

tdrbica                                      ^^H 
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iüricar                    türica 

diigericdr 

diigerica 

üboidr                    übog 

ciüucdr 

muk 

üilipcär                 üSiipak 

ilididr                    Uidia 

djüturiödr 

djüturica 

kämenär  [käme-      kämm  kämena           jäbncdr 

jäbuka 

när) 

nadnicdr 

nädnica 

Cicinär                    lUina 

näpolicdr 

n&polica 

novinär                  novine 

ölmicdr 

blmica 

opHinär                  opHina 

potricdr 

pbtrica 

cärinär                   cärina 

strünjicdr 

strünjica 

civilär                    civil 

süinjicdr 

vgl.  süianj. 

Fälle,  in  denen  das  Gru 

indwort  die  erwähnten 

BetonungsweiseD 

hat,  die  Ableitung  abweicht, 

sind  ganz  selten: 

vinoyraddr 

vhogrdd 

goveddr 

goveda 

irpezdr 

Irpeza 

koljevcdr 

küUjevka 

opäncdr 

opanak  opdnka. 

pepcljdr  pepeo  pepela 

giebmdr  greben  grebena 

kamendr  (kamendr)  kämen  kämena 

kestendr  keslen  keslena 

klepeldr  klepel. 

Hier  mag  auch  gospoddr  neben  gospod  (vgl.  gospoda)    angeführt 
werden.  —  Zu  doboSdr  von  dobos  vgl.  die  Beispiele  unter  A,  c). 

b)   Hat  das  Grundwort  den  Accent '  auf  der  vorletzten 
oder  drittletzten,  so  bleibt  derselbe  in. der  Ableitung: 

vrelendr  vreicno 

kolenddr  kolenda 

planindr  planina  lubenicdr 

re.ieldr  reSelo  ponedeonicdr 

vodenicdr  vodenica  rukunicdr 

devecdr  develak 


klobücdr   (V.)     klöbük  klobüka 
kobäsicdr  kobddca 

lubetiica 
ponedeonik 
rukünica. 


Das  Princip  bleibt,  wenn  luan  Für  *  ilen  allen  lluchloD  herstellt: 
gtdvär  fjluvära  =:  ^glavar  Ujlamrä  zu  tjläva  ^^  Ujlävä\  iämnimr  =^ 
^lamniöär  zu  tämmca  ==  ''iamnica.  —  Die  eiüzigt3U  Abweichungen  von 
rler  Regel  der  Kürze  vor  «r:  mU/onimr  {näfiomm) .  ptinüair  [pdrmta)^ 
(jlaviiUnr  iglavniva)  beruhen  auf  Anlehnung  an  die  QuanliUU  iles  Gnind- 
wüiles.  Dasb  in  den  letzten  beiden  Füllen  die  Uinge  niclit  auf  der 
Deinmng  vorm,  tm  beruht,  geht  hervor  aus  den  Parallelen:  koljiwcär 
kdlijevka;  Imcar  lofutc  lotica;  ovÖär  övca;  opäncdr  optuiak  opdnka. 

Zu  den  unter  10.  behandelten  KiUlen  des  SuTfixe«  -ara  geliören 
einige  als  Feminina  zu  cnt«prechcndou  Masculincn  aut  -f/r;  beiuerkens- 
werth  ist  dabei  der  Unterschied  der  QuantitUt  in  -ar  und  -öfö,  ein 
Verhciltniss,  das  uns  noch  mehiinals  liegegnen  wiid,  vgL  z.  B.  vräcär 
und   fem.   vräcara. 

13.    Bildungen   mit  Suftlx    -lo   iu  der  Bedeutung 

nÜlHeuliner  Nomina  agentis,  last  nur  von  VerbalsUynnien  auf 
-a-  gebildet  {DO  122),  sind  durchaus  sowohl  in  Quantität  wie  Be- 
tonung abhängig  von  dem   Infinitiv  des  betrelFenden   Verbums,  z.  B. : 


büjalo 

biijali 

vikido 

vikaii 

Mzaio 

ttizali 

pühalu 

ptiftall 

bhjljalö 

brffljüti 

blebäalo 

(dehäali 

kämkalo 

kümktiii 

ifUJVViHtilo 

fjfijevi'tüfi 

pmniüo 

ptimiUi 

zünttrijtHtdo 

zunovijtHüii 

äämh 

diWiUi 

namiyivalo 

namifjivati 

drijemalo 

ärijemaü 

u.  s*  w. 

Die  einzige  Abweichung,    auch  nur  in  Rücksicht  der  Quantität, 
scheint  krivüdalo   {krivfidali)  zu  sein. 

14*    Nomina   inHtrnmenti    und    verwandte   anf  -lo 
(urspr.  -€//o),    von    Verbalstänimen    anf   -«-    und   -e- 

(DO  122).  Hier  gilt  die  feste  Begel,  dass  die  Silben  vor  dem  Suf- 
li\e  kurz  sind  (vgl.  namentlich  die  vom  Ueralivverbum  mit  langem 
Wurzelvocal  abgeleiteten,  wie  nazivalo  nazivaü  u.  s.  w,,  s.  u.)  und 
die  QualiLiU  der  Betonung  sich  nacli  der  des  Grund worlejs  (Infinitiv 
des  Verbums)   richtet : 

biakalo  biickaii  zjalo  zjäli 

vj?^ala  pL  vjHati  kthalo  klmdi 
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^M 

^^^^^^H 

kljukaii 

ajhalo 

sjPeafi               ^H 

^^^^^^^B 

$nüljaii 

iücalo 

ükaii                  ^H 

^^^^^^H 

pjrvali 

iibalo 

fihaii                  ^H 

^^^^^^H 

sji'dali 

v'idjelo 

vidjeli                  ^H 

^^^^^^H 

hiipiti 

mjMla  pl. 

mjh'ili                  ^H 

^^^^^^H 

(flintifi 

pritvih 

pri'wUi                 ^H 

^^^^^H 

jinjnßU 

riimh 

^M 

^^^^^^B 

ktuisiti 

sirasih 

sträSUi                  ^H 

^^^^^^1 

läziii 

cüdila  (»1, 

cüdili  He             ^H 

^^^^^^B 

dHnli 

uteiato 

^1 

^^^^^^1 

dntttiti 

ontltt 

^H 

^^^^^^H 

hjtüü 

pljiwtilo 

pljhvaü                ^H 

^^^^^^1 

klviHtli 

prhudi} 

pniiati                 ^H 

^^^^^^H 

kraknti 

skakalo 

Mkati                 ^H 

^^^^^^H 

kupüti 

sükalo 

^tikali                   ^H 

^^^^^^B 

kmaü 

trkalo 

^M 

^^^^^^H 

lätjüli 

vjepaln 

ajepüti                  ^H 

^^^^^H 

leti  IHtlm^  li^yati 

■ 

^^^^^^H 

Ifijelid 

mueilo 

monii                   ^H 

^^^^^^H 

vränih 

nmiUi  |)L 

^H 

^^^^^^H 

vritiiü 

piimh 

piitviti             ^H 

^^^^^^B 

(jrdiü 

sidito 

sitliii                      ^H 

^^^^^^P 

ifUdiÜ 

sitmio 

^^H 

^^^^^^H 

dtitnii 

ivorito 

^H 

^^^^^H 

iarUi 

loeilo 

toüili                    ^^M 

^^^^^1 

iiHili 

tjrdih 

tijediii                  ^H 

^^^^^^B 

kotUi 

crnih 

^H 

^^^^^^B 

mastiU 

fl 

^^^^^H 

ktepMiiU 

prefffhülo 

pri'ijihaii              ^H 

^^^^^^B 

navijali 

prekrimlo 

prekrivali             ^| 

^^^^^H 

nazivati 

prvpredüio 

prvprvdaii            ^| 

^^^^^^B 

oflUktali 

probiulalo 

probadiUi              ^H 

^^^^^H 

pocmUi 

promfHuh 

promeUUi              ^H 
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zelenilo  zeUniti  prvohlacilo  preoblaciti 

plavtHuilo  pUivvimli  rii  menUo  rummiti 

pomamilo  pomamiti  aimiilo  crvenHi. 

AbweichuDgen  sind  ganz  vereinzelt:  grabilo  grlibid;  drndato 
dimhfd;  izdirab  hdirati  {izdiralo  gehört  zu  den  Nom.  ag.  unler  13.); 
hfidah  xu  hadalvl 

14\  Die  wenigen  BilrtUllgeil  ailf -If/,  foilK  ^Ulu  (DO  126) 
ervvlihne  ich  hier  mit,  weil  einmal  der  unter  Nr.  1,  l,  7,  H  er- 
wähnte Wechsel  in  der  Quantittlt  des  Suffixvocals  vorkommt:  gro- 
tmUa  ^=  *grotmllä  gegen  z.   B     Radvh   'Fem,  zu   Utidnl),  yagtäa. 

15.  Sulllx  'Ih,  foillilliimle  /-Stiilllllie,  swh.  Nom.  sing,  -m. 

Gen.  'li.  Die  dem  -/?.  vorangehenth^  VVurzelsilUe  ist  lang,  die 
wenigen  nidil  irnit  Prii[)osition  und  die  mit  einer  voeallos  geworde- 
nen coniponirten  tragen  den  Acren l  ^  auf  der  ersten  Silbe,  die 
componirten  '  auf  der  Prüposition:  misao  (midi)^  smHao^  pomhno^ 
Iznikao^  Hrmiuo^  näzebao  u.  a.  (s.  DO  128).  Ahweichc^nd  sin<l  ntu^ 
tjndi  uuil  jiislu  wo  aber  die  Nebenformen  nach  dem  f?-Stauun,  ifmle, 
JHstt%  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

lh\  Bilrtllllgeil  auf -äO' Ouase*);  Du  130.  Die  Silben  vor 
dem  Suflixe  sind  kurz,  z.  B.  kiistUj  —  km  laisn,  zl*ktilj  —  zrkoy 
dnhdtilj  —  drozd  (für  Vuk's  ttirktitj  gen.  mrkdtja  tiat  DO  sicher 
richlig  mrkfUj^  zu  mrknU  se).  Die  Betonung  ist  nicht  gleichmUssig: 
entweder  kimilj  kmdtja  odei*  väirälj  vattrilja.  tUich  nicht  durchweg 
abhängig  von  der  des  Grundwortes,  vgl.  yuhdlj  —  yiiha  gegen 
viürdtj  —  viitra.  Eine  hierher  gehörige  Fcnjininatform  scheint  krhalja 
zu  sein,  dessen  Suflix  dasselbe  Quantit^itsverhcillniss  zu  -älj  zeigt  wie 
-am  zu  -är. 

15.  Feiiiiiiiiiale  Woiii.  ag.  von  VertmMihtiiiieii  auf  -rc- 

Und  -i-  mit  Sllttlx  -^/a  (Du  l:U;  z.  Th.  sicher  auf  -dtja  be- 
ruhend); sie  liatien  die  feste  Hegel,  dass  a  oder  i  des  zu  Grunde 
liegenden  Stammes  lang  sind,  die  Silben   vor  diesen  kurz,  die  dritl- 

tefzle  Silbi*  den  Accenl  '  triigt  (also  der  alte  Hochion  auf  «,  i 
ruhte)  : 

fjrehendlja 
okreidlja 


fjrvbvttati 
okretaU  okrecem 


prhndlja 


prtmnli 
bijtHUi 


di 


August  Lkhkiek, 


f» 


flojilja  '^4/'''  rcditja  rMiti 

Nüsilja  nositi  rvdilja  rodiii; 

ebensu  die  Aüälüyiubildungen  nach  diesen  Mustern,  deoen  kcii 
Verbalglcinioi  auf  -ri-  oder  -i-  zur  Seite  steht: 

vetiljar  ändilja.  müzilja,  [mUja,  pletilja. 
Nur  sclieinliare  Ausualuuen  liiltlen  prätja  präli^  ikntja  thätin  SvtUja 
^ihvati ,  da  hier  die  alte  erste  Silbe  den  Vocal  verlor  e»  hat  (l^Mali^ 
phruti) ,  nisü  das  lange  ä  den  Huehtou  tragen  niuss.  Das  abwei- 
chende rtklilja  bei  Vuk  ist  gegeüiibcr  dem  glcjchliedeiitendea  porn- 
diljfi  wohl  sicher  ein  Druckfehler,  wie  auch  DO  131  (Note  3)  ver- 
mutbet. 

17.  Feiiüiiiiiale  SubHtiiiitiva  auf  ^alja  (Do  132;  i\likl/ 

VG  11,  1  II).  Feste  Kegel  ist  Kürze  der  Silben  vor  deiu  Suflix,  Acceol ' 
auf  der  drittletzten,  z.  B.  plmmlja,  zu  pltiv  piäva,  ptilvi,  iL  s.  w.  Die 
einzige  Auisuahme  bildet  iinmtuija  \fjrokaja)  unbekannten  Urs|>rung8. 
Ganz  vereinzelt  sind  Masculina  auf  -ülj,  z.  ö.  dügtUj.  Das  Verbült- 
niss  der  Quanliüit  wie  bei  -ar  -ara^  -atj  -alja^  vgl  niasc.  päülj 
{pahülj),  fem.  päulja. 

18.  Bildniigeu  auf  -rl/i  mit  festem  a,  mase,  Substan- 

tiva   (DO   138).     Die  Silben    vor  dem  Suffixe  sind  nothwcndig  kurx, 

die  vorletzte  hat  den  Accent  \  d.  h.  der  ältere  Hochion  ruhte  auf 
-an,  z.  B.: 

brajan  bräjo 

draifau  dnhj  draya.  drdgi 

zvjezdatt  zvißzda 

zekan  zelto 

maatn  mäca 

u.  s.  w\ 

Die  dazu  gebörigea  Keminina  auf 
(DO  141)  verhallen  sich  genau  so,  d.  h.  sie  tragen  '  auf  der  dritt- 
letzleii,  haben  Kürze  vor  -aua,  vgl.  Ihmjatm.  Xvjezdana,  CvjMana 
[cvijet^  Cvjela)   u*  s.   w. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Suflix  mit  gleiclier  Anwendung 
auch  in  der  Form  -an  erscheint  {DO  tiO),  wobei  die  Quanlitats- 
verbiillnisse   der    vorangehenden  Sillien    dieselben  sind   wie   bei  -öii. 


ana ,     n*eist    Eigennamen 
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die  Betonung  aber  verschieden,  indem  enlvvedei*  die  erüte  Silbe 
(d.  h.  urs|)rünglichen  Hochion)  oder  das  ü  des  Suffixes  m  den  ob- 
litiuen  CasuH  '  hat,  d.  h.  der  ältere  Hochton  auf  dem  Erule  ruhte, 
z.  B.  Zwm  zu  iiv  liva^  iivi^  gebildet  wie  Dräf/an  zu  drtiy;  Cvyän 
zum  liyp.  I^vijoj  wie  brajan  zu  bräjo;  yümn  (jmäna  ^Glinsericli,  zu 
gqsh) ,  gebildet  wie  mäcan  mdca;  djavoldn  djavoldna  u»  *s*  \\\  In 
beiden  Pcilleii  lag  der  Ilochlon  nicht  auf  dem  a  des  SufKxes,  ab- 
gesehen von  Nom.  sing*  Es  ist  derselbe  Unterschied  wie  bei  detii 
oben  erwähnten  Wechsel  der  Quantität   (s*   1.,   4,,  7*,    H.), 

VX     Adjectiva  auf  -e/i:    die  Silben  vor  tlem  Sutlixe  sind 
notliwendig  kurz,  vgl.  z.   B. : 

vilent  vila  Indjeui  lad  ja 

kli'tvefif  kleltm  avHen  ^stita 

u.  s.  w.   (DO   lii). 

Der    Acceut    ist    bei    dei"    Belonung    dei-    bestimmten    Adjective 
zu  behandt*lu. 

20.    Htonatljectivai  auf   i/mi  (-en-h)  (DU  U7).    Noth- 

wendig    ist   die    Kürze    der  Silben    vor    dem    Sullix,    bei    den    zwei- 


silbigen  die  Regel  der  Accent 
Betonung  des  Grundwortes: 


auf  der  ersten,   unabhtingig  von  der 


vöMan 

tmak 

räian  Hau 

mi  räii   {rü) 

däscan 

dmka 

rHau 

nnj   rmja 

zi'ljtm 

zvtje 

sjermn 

sijemk 

zemljan 

zemija 

Hnjeian 

snijetf 

kidun 

kida 

sHan 

sl'ce 

lüian 

lüg  liifjti 

Siijain 

siijidi   siijka. 

iumn 

m 

Ausna 

limei!  bihien  nur: 

fmvcan 

fwvac  navca 

ü(jnjau 

dfjanj   dfinjft 

Irnjan 

Ihi 

thia. 

Die  nur  in  beslininilei'  Form  vorkonunendcn  mtissen  ausser  Be- 
Iracht  bleiben,  tla  in  dieser  der  Hochtau  sicli  iiudern  kann,  vgL 
mjeidn  mjeiuni,  daher  auch  snncänl  u,  a. 

Das  mehrsilbige  kdnojAjan  riclitet  sich  nach  konopljv. 
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2L  I)io  BiMiingeii  auf -yVf/^m  (Plu^^^  Do  ii9; 

A,  Die  auf  Noiiuiia  |M'ü|jria  zurückgeheaden  zeigen  durch- 
weg dieselben  QuanliUiLsverhillltüsse  wie  das  Grund  wart  und  folgende 

feste  Belonungsrcgeln : 

a)  Hai  das  Grundwort  den  Accent  *  oder  '  (also  urs[)rüng- 
liehen  Hochton)  auf  der  ersten  Silbe,  so  bleibt  dieser  in  tler  Ab- 
leitung, wobei  wieder  darauf  zu  achten  ist,  dass  der  Nonjinativ  des 
Grundwortes  seine  Besonderheiten  haben,  also  die  obliquen  Casus 
massgebend  sein  können,  z.  B. : 


VinkavcüfitN 

Vinhfvci 

ZmirtiHin 

Zadnr  Zädra 

LtiMiatuin 

Ltislivü 

/Vv'Vfw/« 

Pee  PM 

Tn'wmmititt 

Tmvnik 

litsttjaftin 

Hhun 

Bihsttjtttnn 

timfta 

Srebrrtieanin 

Srrbrnica 

Novljanin 

Nitvt 

u*  s.  w. 

Die  einzigen  Abweichungen  bilden  midljanin  (bei  Vuk  Hhdtjamn) 
zu  fhidva^  üiicanin  zu  Üiice^  indess  auch  nur  in  der  QuantiUil, 
nicht  in  der  AccentqualitUt.     Über  Poiarevcanin  zu  Poiarevac  s.  u.  6). 

h)  Hat  die  erste  Silbe  des  Grundwortes  '  oder'  (lag  also  der 
iiltere  Hochton  eine  Silbe  weiter  nach  dem  Wortentle  zu),  so  behalt 
die  Ableitung  diesellje  Betonung,  z.  B.: 


AradjaHiH 

Arad 

Celinjanin 

Celhije 

(jiisinjttiiin 

Gminja 

HmtHin 

Her  liica 

hdsltijiiictuuft 

limiitjtiu'a 

thittjiiniu 

Drina 

Mikümnin 

Moraai 

* 
Zupljanin 

Züpa 

Pmhfonmttht 

Podfformi 

Limnln 

Lika 

Senjunht 

Si}nj  Sthtjtt 

tiimljauiii 

Htm    Itima 

ShtjaiHti 

Shij  Sittjn 

1 

Süidjanin 
u*  s.  w. 

Suva 

Abweichungen  sind,  einen  besonderen  Fall  abgerechnet,  ganz 
vereinzelt:  in  llocanin  neben  !tok  tloha,  Timocamn  netten  Ttmok 
Timoka.  Jelecanirt  neiren  Jelvc  Jelvca  hat  die  Analogie  des  Nominativs 
gewirkt;  sonst  nui*  noch  liovcanin  zu  /Idrct,  Spüianin  zu  Spüi,  Mü- 
tjanin  zu  Mm  Müla, 


H          29]         UNTBR8ÜCHUNGK?«  iB.  QUANTITÄT  l\  BeTONUNG  l.  IKSU^^PBACHEN           ^^^^^^^^^^^B 

^^H          Der   besondere,    uoter   eine 

indess  nicht    streng   befolgte    Regel                    ^^H 

V      fasäsbare   Fall 

ist   der,    dass    das 

Grundwoit      hat,    ilen  Yocal    einer                    ^^H 

H       folgenden  Silbe  lang;  die  Ableitung  liebl  donn  den  Aeeeut  als  '  auf                    ^^^| 

H       die  Liinge  zu 

1  ziehen: 

^H 

/*fl/«Mcanin 

Päldnka                                                               ^^^M 

A'iA'/«Yi/fjiii« 

Kikiiula                                                                 ^^^M 

/iVf/yf//>'i'rfn//H 

Kriujiijrmi'   linufujevfn                                      ^^^M 

Komvfjanin 

KmHivlje                                                              ^^^M 

Podtifiitvljtntin 

Pmliinf'wlje                                                          ^^^M 

Pomorävijanifi   { 

und      Pomörävlje,                                                        ^^^M 

Pomoravljanif 

^M 

^^m           Hierher 

gebort  auch    das   erwidinle  Poiarevamin    zu    Pniarevac                    ^^^| 

^^^  Poittrevca    alj 

5    vereinzelte!    Fall 

bei    dieser  Betonung     —    Daneben                    ^^H 

H       aber   Kärandvcnnhi  zu   Käranovac 

Käranovea  u.  a.                                                       ^^^| 

■               c)     Hat 

eine    iMiHelsilbc    des    Grundwortes  *    oder  '     (bei  Ver*                   ^^^| 

H       schieden  lieit 

des    Nominativs  und 

l    der   obliquen    Casus    die    letzti?rea                    ^^^| 

H        niassgebeml. 

wie  iinnier),   so    behiilt    die  Ableitung  diese   Betonung,                     ^^^ 

^.         Z.    B.: 

^^M 

timjradjamn 

Bmjrttd                                                           ^^H 

Km^äsiaimn 

Karasica                                                                   ^| 

hrivosijmiin 

hrivo^ije                                                              ^^^^ 

Sitttlrniamin 

StiiJnma                                                              ^^^M 

\u 

^^H 

lianarmnn 

Banäi  Banäia                                                   ^^H 

Zvormeanin 

Zvoruik  Zvornika                                            ^^^H 

Kotaramtt 

Kolär  Koidra                                                   ^^^M 

Shratlinjuttiu 

SkmdiH  Skrttdina                                             ^^^M 

SlaläramH 

SuUth'  Sltdma                                                   ^^H 

u. 

^^H 

^^^^     R    Die 

von  appellativischeu  Ortsbezoiehnungen  abge-                    ^^H 

^^^  leite Len   Wt 

>rte    ilieser  Art   sind  in   Bezug  auf   die   Betonnng  nicht                     ^^^| 

H       SU    fesler    Hegel    uiiterwoifen,    zeigen    dagegen    durchweg    vor   dem                     ^^^1 

H       -anin  Kürze 

gegenüber  etwaigen 

Uingen  des  Grundwortes:                                     ^^H 

H            Üoljäni 

(16  dUa 

astrvljiunn          osirvo                                      ^^^M 

■^       küräfii 

küva 

piifiodjüHi            jmhode                                      ^^H 

^^B      mjHtamti 

mjeslo 

1 
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m 


bhljanift 


hHn 


ffritäjanin 


fp-ih 


väroianin 

mroi 

otjnjanin 

otjanj  oynja 

goramn 

(fora 

Hrljanin 

xrh) 

dvm'ani 

dvor  dvdra 

atraianin 

Kirnia 

koltuljfiiii 

kuledn 

^«>reiamn 

ihe^. 

Nur  pmmün  zu  pük  boliikll   Lange, 

Die  QuantiUit  des  suffixalen  a.  Dasselbe  iüt  \m  Singular, 
im  Dopprlsuflix  -janm,  stets  kui^;  hei  Wegfall  des  -in  im  Plural 
vvccliselt  iJiiige  und  Kürze  des  a  je  nach  der  Belonung:  hat  die  dem 
a  vorbergehende  Silbe  tlen  Hochton  als  '  oder  ',  so  ist  dasselbe  kurz, 
hat  eine  weiter  nach  dem  Worlanfang  liegende  Silbe  den  Uocbton, 
so  ist  a  lang.  In  Bezog  auf  die  iUtere  Hoch  tonstelle  lanlet  die  Begeh 
hatte  das  a  den  Hochton,  so  ist  es  kurz;  halte  eine  vorangehende  Silbe 
den  Hochion,  so  isl  es  lang,  vgl.  die  Zusanmienstellnng  bei  Pavic,  Studije 
o  luv.  akcenki  S.  65  (Bad  59),  z.B.:  krscfnihh  filur,  kHrani;  inpljnnin^ 
plur.  inplfUNi:  fhmoriwljüjnn^  plur.  Pomoravijani,  dagegen  bei  der 
Be ton u n g  Pom üritvtjanin  der  Pb n  al  Pomoravl/mif  w ie  Umjradjanin 
Hiiyradjmi ;  mroianin,  phii\  värosänt;  ftudikuUniianin  Hüdorainitani ; 
PtHkovicamn  Peikovicmn\  Trfhmicttmn  Trtivmmni,  Es  findet  also  eine 
ähnliche  Erscheinung  stall  wie  Im   K,   i.,  7,,   H,,   iH. 

Alihtm^.  Suffix  'in  {derselben  Bedeutung  oder  lUmlicher) 
ohne  vorhergehendes  -an-.  Ich  übergehe  die  von  fremden  Eigen- 
nanien  oder  sonstigen  Fremd\vorti*n  hii'kommenden,  wie  Jernwnin^ 
Lülhmu  diisinnniu  und  das  vereinzelte  Serlnsche,  was  in  diese  Heibe 
gehört  (DO  149  von  dem  Worte  Arnpin  an).  ErwUhnt  zu  werden 
verdienen  mehr  die  bei  DU  148  aufgeführlen  echl  serbisclien  oder 
wenn  in  letzloi"  Herkunft  fremden,  doch  durch  serbische  Suffixe  serbi- 
sirten  Worte  auf  -in,  die  meist  inilnnlicbc  Personennamen  siniL  Die 
fast  ausnahmslose  Begel  isl  hier  Kürze  der  Silben  vor  dem  -in»  Hoch- 
Ion  '  auf  der  vorletzten,  d.  h.  Hltere  Betonung  des  Suffixes:  liidin 
fiülina  =^  "  Kulin  'Kulina.  Die  Verkürzung  der  Silben  vor  dem 
Suffixe  zeigt  sicli  ganz  deutlich  in  diMi  Ableitungen  von  Hypokori- 
slica  mit  ihrem  nothwendig  langen  Vocal:  Vujin  —  Iti/o,  Gäjin  — 
ffdjo,  Räjin  —  Häjo^  vgL  feinet  Mihifni  —  MUtU^  JelaMn  —  jHäi^ 
ebenso  Vuknsin^  Bohramn  u»  s.  w*;  Ziimiin  vgl  iivud^  ebenso  yukii- 
din,    Milfhlin    u*  s.   \\\      Als    Appellativ a    gehtiren    hierher    vla^^trlin. 


31]         IJiNTeRStICHlINGEN  tß.  yUAMTITAT  11.  BrtRSiISg  I.   P.  SLAV,  SpHAClIßN. 

(josjmlin,  (hmaiHn  vgL  dommi^  celvHiu^  kumäiin,  prijasin.  Die  wenigen 
Ausnahmen  Kind  rtutin^  Milin^  Cvljeiifh  tütijin,  lUjcith  fiojcifL  —  Unter 
den  -m-Siiffixen  büKndet  sich  nun  auch  einüs  inil  langem  J,  V(m 
Miklosif^h  (VG  II,  1 30)  eingereiht  unter  das  in  -janin  u.  a.  ootliallene 
-IM,  Vgl.  Siambolhi  SltrmbolfHa  (Constantinopolitaner)  zn  Stnmhot.  Ev 
bildet  sonst  Substantiva,  die  eine  Ähnliclikeit  njif  dem  Grundworle 
bezeichnen,  z.  B.  grlin  (Flaschenhals)  zu  ffi'io^  oder  eine  Herkunft 
davon,  vgl  Hjpverin  (Nordwind)  zu  sjever^  oder,  bei  Thiernamen, 
Zugehörigkeit  zu  der  betreflenden  Art,  oft  kaum  unterscbieilen  von 
der  Redeutung  des  Grundwortes,  vgl  djnijin  zu  djogn  (Scliimmel). 
Ohne  Ausnahme  herrscht  hier  die  teste  Regel,  «lass  die  Silben  vor 
dem  SiitTlxe  kurz  sind,  tier  Flocliton  im  Nom,  sing,  auf  der  vorletzten 
als  '  ruht,  in  der  I^lexion  auf  das  l  des  Suffixes  als  '  übergeht 
sjmerin  sjeverina.  Älteie  Ueionuog  war  also  ^sjcverin  "^sjetwrlnä. 
Sieht  man  von  den  besonderen  VerhcUtnissen  des  Nominativs  al>  und 
vergleicht  z.  li.  den  Eigennamen  VecMn  Vectrina  f=^  *  Yeeerin  * Veee- 
rina)  mil  di^m  A|T|tethUiv  reverhi  pecefina  oder  eine  Namenbildung  wie 
Ihmjidin  Dnitjuthta  mit  ftüdüliti  Radntina^  so  ei'hlilt  man  wieder  das 
bei  1.,  i.,  7.,  11-,  18.,  2),  beoba*^hiete  Verh^illniss  von  Betonung 
und  QuantiUH  im  Suffixe. 

22,  Die  Bil(ll11ii2:etl  smf-Min  (Augmentaliva,  Alistracta  von 
Adjectiven  u.  s.  w.,  s.  Miklosich  VG  II,  134).  Das  i  tles  Suffixes 
ist  kui'z,  vgL  dfiinn  (zu  dmi*  —  rffi«),  pshtu,  Imhw.  —  IM)  152  tl  — 
In  der  Bedculung  lassen  sich  am  leichtesten  abtrennen  die  Abslracta 
von  Adjectiven,  die  übrigen  Kategorien  (Augmentaliva  u*  s.  w*)  gelien 
so  in  einander  über,  dass  keine  scharfe  Scheidung  thunheh  ist;  da 
hier  liberdies  nur  die  Form  in  Betracht  kommt  untl  nur  die  Ab- 
leitungen vim  yVdjectiven  in  Bezug  auf  die  Betonung  eine  durchweg 
deutlich  erkemd^are  besondere  ('lasse  bilden,  genügt  es,  die  ganze 
Masse  ch^r  Worte  in   zwei  Gruppen  zu   Iheilen. 

A.  -ina  augmentaliver  u.  s.  \\\  Bedeutung  (bei  DO  4  52— 
168).  Zur  Gewinnung  einer  Übersicht  über  die  setu*  zahli'eicl*en  Bil- 
dungen wird  es  zweckmUssig  sein,  die  dreisillugen  Worte,  die  also 
nach  Abtrennung  des  -ina  ein  einsilbiges  oder  im  Serbischen  ein- 
silbig gewordenes  stammhalYes  Klement  enthalten,  von  d<'n  mehi- 
Sflbigen  zu   trennen. 
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1.  Kür  die  dreisilbigen  gilt  die  absolut  feste  Regel,  dass  die 
Silbe  vor  "inüy  also  die  erste,  kurz  sein  mtiss,  ganz  unabii^iigig  von 
der  QuanliltJt  der  belrelTendeö  Silbe  des  Grundwortes,  z.  B. : 


breiina 

brtjey 

hrüsina 

brth 

iwpiinii 

voJHka 

imtniinu 

vränac 

vrdiina 

vräi 

vhcina 

vük 

iUmna 

düia 

zecina 

tec 

IhUna 

ffU'sina 

Kst 
mdso 

mjvsitta 

nnjeh 

pamm 

päs 

mcina 

rüka 

sjenina 

aijeno 

sredina 

mjeda 

u.  s.  w. 

Die  Hoch  Ions  teile  ist   nicht  fest  geregell,    indess    lassen    sieh 
doch  folgende  Gesichtspunkte  gellend  rnachtm: 

a)  Eine  ganz  splnlicli  verlrelene  Furoi  der  Betonung  ist  der 
Accent  '  auf  -ina^  also  lillere  Betonung  *-/wd  (es  ist  dies  die  nor- 
male Betonting  der  Abslracta  unter  B,) : 

cimina  cima 

kozlina  (gew.  kozlina)  zu  kozäh 

zimina  zima 

kUina  kllu 

hinina  Grundwort? 

leditta   (neben  It'dimt)  Grundwort? 

plmtina 

prlina  {u.  pHhm) 

roäina 

üilina 


rod  röda 
nla 
srijeda 
Grundwort? 


sredina  (ti.  t^redina) 
spart  tili 

Danicic  hat  aueli  noch  hrüna^  dies  ist  abei-  das  Abstraclum  zu 
kft,  ebenso  wirti  jarina  zu  järi  geboren;  vielleiehl  gehört  das  crsleroj 
Wori  in  der  Betonung  krümt.,  da  es  in  der  Bedeutung  auch   ^  kHic0\ 
(Maulwui'f)    sein  kann,    hierher.    —    Alle    übrigen   Worte    vermeiden 
den  Hoch  ton  auf  i. 

b)  Die  weit  überwiegende  iMehrzahl  hat  '  auf  der  ersten  Silbe, 
d.  li,  filieren  Horlilun  "^-inu,  und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Ton- 
Verhältnisse  des  Grundworles,  z.   B, : 


*^-''l  llNTKRÄltCHrBSSW'S^tUNTITAT  l      liKTONl  \(;  f^S^LÄV^PRAI^IIEN.        10t 


bjHinn 

lt'ij(*lj 

ärüitna 

ilrütf  (Irtujti 

bmina 

buk  biika 

ijlothm 

ijlüla 

hhlina 

hhlo 

biibhut 

büba 

vjrfnnn 

vj?t(tr  vjtira 

iintinn 

tU)  d*)la 

ijnidiua 

f/rdd  ijnhia 

XU   s.   \v. 

e)  liier,  wie  in  iUinlittlien  Fiillrn,  kaiui  num  indess  bemerket^ 
ilass,  in  t^iner  Miiulerzalil  von  Worlt^n,  die  Holonung  "  des  GiihhI- 
wort-es  am  festesten  luiftel,  so  rlass  Fülle  wie  (fUtiina  tjUtia  zurüek- 
treten  ge^en  Enlsprccl Hingen  wie 

biikvinu  bükm  möiina         mAre 

(jriimna  f^rtih  stüptna         stilpa 

kMinn  khza 

u.  s.   \\\ 

Ganz  vereinzelt  üudet  sieh  auch  eine  Knts|ireeluint;  wie  minua 
zu   üdar  odra. 

Ich  unterlasse  es,  die  Beloniingsverlicillnisse  im  Einzelnen  weiler 
auszuführen,  da  eben  keine  ganz  testen  Regeln  herrschen* 

IL  Die  mehr  als  diei silbigen  Worte.  Es  coipliehll  sich 
hier,  die  Fülle,  in  denen  -inn  den  letzten  Bestandtlieil  eines  Doppel- 
süflixes  bildet,  das  seinerseits  wieder  selbst Jindig  als  eine  Einheit 
angewendet  wird  (also  -elimt,  'Urhia  u.  s.  w.,  s.  u,),  fijr  sich  zu  be- 
handeln, W'enn  auch  eine  ganz  reine  Scheidung  nicht  wohl  zu  machen 
ist;  denmach 

1.  einfaches  -iti«.  Auch  hier  i;ilt  die  Hegel,  dass  die  Silben 
vor  dem  Suftix  kurz  sind  gegenüber*  etwaigen  Liingen  des  Grund- 
wortes, z.  B, : 


jnmwtna 

klobnvhü 

konmlina 

rukifvina 

hajdüana 


jüntik  juHükd 
klolf  ük  klohukü 
hhndd 

vitkäv  vukiivH 
hdjdtik  fmjdtika 


skilavina  skitdc  skiidva 

Ijekitrina  Ijekitr  Ijektird 

pasfirina  pdsltr  pasfim 

püvilma  pitvit 

sumratintt  s  n  m  rdk 


u.  s.  w. 
Die   Ausnahmen    davon    zeigen   z.   Th.    eine    merkwürdige    Er- 
Dheinung  in  Bezug  auf  die  Dehnung  der  Vocale  vor  /,  m,  n  u.  s.  w. 
-\-  Consonant: 
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WGmr  uiBBtmn, 


hiinjt'vvhm 
odlomvina 
okhtjcina 

pijttui'hia 
snljivava 
mrznfrvtdjmH'iua 
läkonicivu 


hnnjevnc  fmtijevca 
tHlhnntk  (Hllomka 
ith'HJtik  okhijka 
pijthiac  pijdni'n 
sdijivac  sdijivca 
mrznovidjamc  -vidjävca 
Wwmac  läkofuea. 


Hier  oiUspricliL  also  die  LUnge  einer  Ljiuge  in  der  gleichen  Silbe 
(les   Ü  rund  Wortes.      Das    ist    aber   hei   sonst    gleichartiger    l;iutUckoir_ 
Beseljairenlieit   in  anderen  Worten  nicht  der  Fall : 


djevdjcina 

ohajiina 
opdncitta 
pokrovvhm 
priijlnvvhm 


djnmjka 

dbojak  olmjka 

upttnak  opdfika 

pukrovac  pdkmvca   [pokrmuie  pakrövea) 

prifflitvfik  pntßiipka 


ntpUtk(t 

lind  nieitinis   in  den  dreisilbigen: 

vraiichi  n  vrn  nac  rrd  uva 

jArana  jiirnc  järca 


ornttft 
drtifto 
pjdnnna 


ovva 

drao  drla 
p'putttv  pjanra. 


iitnH'nm  novar  novca 

njvuiana  nijdmac  iiijnm'a 

Da  nun  in  tien  Heispielnn  mit  Llmge  die  betrellenth^  Silbe  ent-^ 
wedei'  nach  dem  alleren  Ilochtone  sland,  lllkümnun^  oder  selbst  diesen 
llochton  halte  otHdmnna  =^  ^odUmvinti,   di(*  Beispiele  mit  Kürze  da- 
gegen  stets   den  Utteren    llochlon   auf  dem  i  des   Suffixes,    die    b«>- 
trelTende  Silbe  also  vor  diesem   Hoelitone,  pritjldtmna  ^  "^ptiiflaveinaA 
ßo  wird  man  zu  der  Veiinnihung  gcdiUngt,  dass  das  Eintreten  nflcri 
llnlei'blt^iben    der  Dehnung   nait  der  Lage   des  Hochiones   znsamnien- 
hange,    vgl.    tlazu    tlen    Wechsel    von    magdiTwa    mid    mafpirnun    zu 
m  dtpt  r  a  c  m  dfpt  rca . 

Was   sonst  an    vereinzelten   Ausnahmen   vorhanden    ist,    beruhig 
offenbar  auf  AnschUiss  an  die  Vcrhiiltnisse  des  Grundwortes: 

gmta  Uchm  stklalica 

zdtijeUua  zdvjH 

tdloiitta  Idlatj. 


pldMina  plMla 

pmjdmHna  potpiiittc 

pmlmnkliiini!      podmukliat 
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Dio  Enls|M'oelmng  oyotina  zu  dtjofa  im\vl  sich  sonst  nichl,  viel- 
Uuvhl  lit*i^l   in  (lern  erslcren  eine  falsche  Accenlliezeichniing  vor. 

Die  BelunungsvcrhiiltnissB  lassen  sich  hier  sicherer  be- 
stimmen als  bei  den  dreisilbigen: 

a)  Hat  das  Grundwort  einen  der  Accente  *  oder  \  so 
verl>leibt  der  Ilochlon  als  Regel  der  Ableitinii;  an  ilerselben  Stelle, 
wegen  der  Kür/e  tler  beli'efFendon  Silbe  naliniich  als  '  (zu  erinnern 
»Kl  daran,  dass  in  den  belrelVonden  Fidlen  die  obliquen  Casus  des 
Grundwortes  in  Betracht  zu  ziehen  sind),  also:  mit  '  des  Grundwortes, 


(fthedimt 

(ft'HH*tlti 

jezmna 

jezik 

vuhnmiut 

cnhati 

mMvjMinu 

malvjeU 

mrivivimt 

liirlvivQ 

ohrazhui 

uhvnz 

umnrimi 

umora 

iHmUna 

Irlmh 

djiHpijna  (DO     tlijtHe  djeMa 
djeletina) 


odümtnnit 

mudrinna 

ftrozdrtintid 

konopljii'hHt 

midjelinfia 

iirotiita 


odtomftk  od- 

lomko 
mudrica 
priizdrlini 
knnnpiyditi 
lishljelica 
iwot  iivoUt 


u.  s.   w. 

AusnahuK'n.   in  dem  Sinne,  dass  ilei'  lloehton  eine  antlere  Stelle 
erhält,  sind  vi^rtiiillnissmiissig  selten: 

ovrVfina 


djevujHua  djtwojka 

kokosrina  k  okoska 

maijiiriimi  (und  mmjarnv  mä- 

mtußraiut)         tßrai 
ohüjviim  dhüßtk   idwjka 

Mit  '  des  Gnind Wortes: 

(pntsmt'hia 
jnndaifti 
kiobuntta 
kor  i)  nun 
krhthtjuiü 

Madinrhm 


opanvina 

pttlos 

sepeiina 

(V.  sepeiijia) 


ovrfj 

opiiuak  opindid 

palosiaa 

septi. 


ijuifSitfk  (pimnlkti 
juftitk  jffititkü 
klobttk  ktohidia 
kiivtii'  kiimti-ti 
krbduj  krbfhijn 
lopfth   Inpiiffa 
iMttdiar  Madiara 
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(jovedariua 

pasiinua 

vizirina 

derviiiim 

vajaiina 

krsiashta 

rukitvuiu 

hajilücina 

familijazhia 

pamljina 


f/oveilar  govedära 
paslir  paslira 
vhir  vizira 
dervis  derviSa 
vnjiii  vajäla 
kHias  krslaSa 
rükdv  rnkäva 
hdjdük  hajdükn 
familijdz  fannlijäza 
pdsidj  pa^ülja 


u.  s.  w. 


Eine  Ausnahme  bildet  pijäncina  zu  pijdnac  pijdiica, 

h)  Hat  das  Grundwort  den  Accent  ",  so  ist  zwar  die 
gleichartige  Betonung  der  Ableitung  hiuiHg,  jedoch  kommen  viele 
Abweichungen  voi*,  meist  in  der  Richtung,  dass  die  folgende  Silbe  ' 
erhalt,  d.  h.  der  alte  Hochton  *-///«  war;  also  regelmassige  Ent- 
sprechung : 


vjHlicimi 

vjk^lica 

uvaline 

mala 

(jubiciiia 

(fuhica 

Smedenwiua 

Srnhla^evo 

jävorina 

jilvdr  jiivora 

(jrdhoriua 

(jrdhor 

lakomicina 

läkomica 

mjvsccina 

tnjhec 

Idkdmcina 

Idkomac  lakömca 

sjrverina  (DO 

sjevvr  KJcvera 

prhlicina 

preslica 

sjeverina) 

Uilumina 

tldum 

sümracimi 

KÜmrdk ; 

abweichend : 

(jeüc'wa 

(feak 

prosjdcina 

prosjäk 

divljdcina 

d^ivljak 

ymdnna 

(jüsär 

komddina 

komdd 

pekdrina 

pekdr 

mosürina 

mihsuv 

kauldnna 

kanldr 

mocärina 

mocdr 

pavHiua 

pävii 

obldcina 

obldk 

skrobidina 

skrdbül 

propaslimt 

propdst 

ciijdnvimi 

ciydnka ; 

nach  ander(»r  Uichtuni;  abweichend  sind: 

dplazina  oplaza 

fdiinjelina  :Fw^'  h'UWl^ 
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jltrelina 
krmeüna 
prmeüiHi 
küzlelinn 


jare  jareia 
kmie  khneta 
präse  prme(a 
kilzie  hnzleia 


Vgl,  ih/Ai:  mvjiilnn,  snietnta,  vifrefitia,  hravdina,  tloreti  Gruiul- 
Worte  nirlit  grbrikiclilicli  siniL  uiul  irlrlitia  zu  iele  hHeia, 

Anhangsweise  niugen  hier  als  eine  besondere  Abtheilung  be- 
handelt werden  die  mit  Präposition  oder  sonst  wie  conipo- 
nirten  Bildungen  auf  'itut,  ilenen  ein  entsprechendes  Grundwort 
meistens  fehlt  und  die  dalicr  üller  den  Anschein  priniaror  liildimg 
haben  (DO  I6i).  Sie  halten  durchweg  allen  Hochton  auf  der  Wurzel- 
silbe des  zw^eiten  Conjpositiansgliedes,  daher  jetzt  '  auf  der  PrUpo* 
sition  odei'  auf  dem  sngenannton  Coin[iositionsvücal  des  ersten  Gliedes; 
z.  B,:  istrtmnc,  junlvrina.  ptmviina,  itijczitta,  tnikitjvdifia^  krivronmi^ 
nikohoßna  u.  s.  w,  Abweichungen  wie  pimrcina,  uvraline^  zavjttrina 
sind  ganz  selten  (s.  DO  a,  a.  O.). 

2,    "iiid  in  Verbindung  mit  anderen  Suffixen: 

a)  A  m  |) I i f ica  ti ves  'Ctina  (wahrscheinlich  entstanden  aus 
Bildungen  auf  -f/-,  dann  aber  verallgemeinert;  Dü  155).  Ausnahms- 
lose Regel  ist  die  Betonung  -vüna  und  Kürze  der  Silben  vor  dem 
Sufflx,  z.   B. : 

hrüiieiina  bväihi  tujv^Hlna  mljeh 

vrmh'iitta  ^räna  nurihta  rfika 

u.  s,  w. 

Die  Kürze  der  Wui/elsilbe  wie  der  andeien  doru  Suflix  voran- 
gehenden ergiebt  sich  hier  übrigens  aus  dem  allgemeinen  Gesetze 
vom  VerhiUtniss  der  QuanliltU  zur  Hochtonstelle  (vgb  S,  6). 

b)  -uritta  amplificativ  (s.  nnt  unler  II),  Die  ausnahms- 
lose Betonung  ist  'ürina^  die  Silben  vorher  sind  kurz,  z.  B.  hradü- 
rina,  (jlaviirina,  htjiiüritta  u.  s.  w.   (s-  Dü  156). 

c)  -od na  ^Weiterbildung  von  Worten  auf  -o/?-,  -otit,  dann  ver- 
allgemeinert, Dü  167);  die  Bildungen  haben  alle  den  Accenl  '  auf 
der  Silbe  von  -otifta  und  die  Silben  vor  dem  Sufli\e  kurz,  i,  B. 
hljmoiina,  mreiaiina  u.   s.   w. 

Die  sonstigen  Verbindungen  des  -ifta  rnil  anderen  Suffixen  (s. 
Dü  157  und  165 — 168)   übergehe  ich  hier,  ria  sie  iheÜs  sehr  gering 
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an  Zaiil  sintK  ihoits  keine  Icöteii  Kegeln  ergehen,  und  orwübiie  nur, 
dass  luit  Ausnalinie  von  kaludjerUina^   lijmMina,    svnjbhm^   poffiojf/ints 

die  Kürze  doi'  Silhen   von  -tun  auch  hwv  allgemein  gilt. 

//.  Bildungen  aiiT  -inti  von  Adjectivon  :UO  1 6b  11.  . 
Die  Uilihingen  verhalten  sich  verschie<!en  je  nach  den  zu  Gnimb 
liegenden  Adjecliven. 

u)  Wenn  in  diesen  keine  beölininUe,  in  5irh  j»eltMl 
feste  Hegeln  erfordernde  Suflixkategorie  vorlieglj  so  töt 
die  Grundregel:  Accenl  '  auf  -iun  und  Kurze  der  Silben  vorher, 
Belüuung  und  nuantilcU   unabhängig  vom  Grundworle,  z.  B, : 


ftjvtina 

tnje!   i\   biji'liJ 

okruiilina 

ohtifiao  okni 

imlrina 

bhtar  bhtru 

IfitonifNa 

pHom 

vnH'iftu 

irniv  vrtkii 

prvtilina 

präio  priHUa 

(htroviittf 

dnrth'tti 

m^liritta 

vHiki  {vetik^ 

maiorimi 

mtitör 

ebenso  da,  wo  AdJecUva  durch  -oki,  -zki  (-ak)  v\  eiler  gebildet  sind, 
data  in  den  Ableitungen  fehlu  z.  B.  dubiua^  iidhm  u,  s.  w. 

Es  ist  charakteristisch,  dass  die  Abweichungen  davon  fatit  alle 
auch  in  der  Bedeutung,  durch  Übergang  vom  abstracten  in  einen 
concreten  Sinn  imterschieden  sind;  reine  Abstracta  sinil  nur  IMlum 
zu  iaÜ,  mStiini  {=.  nalTJUna  zu  tiaUsU),  htina^  vgl  dagegen  (ßmnina 
Ka|>t(al ,  piHithta  Reisegeld ,  inivuuto  Weidesleuer,  mrlvina  [mftvtna^ 
zu  mrlüv)  Leichengebühr,  fföitwinit  Baaischaft.  hkopuimt  (zu  nk<tpmj 
Grabgebühr  —  die  Worte  fallen  ihrer  Bedeulung  nach  in  die  Kate- 
gorie, die  Üü  159  besprochen  wird,  wie  mriviivina  (nierces  funeris) 
Iraimrina  (uierces  |>as(us)  u.  a.  —  mltdriua  eine  Art  Frauengewand 
neben  mininHü  {Blclue,  miklar),  mnina  {mWj  schwarzes  Gewand, 
mritia  Art  Mantel  [mr  siira  blass,  von  Farben),  itkuirnina  Stricke 
zuiri  Binden  der  Saumlast  (zu  l6vürtii\^  op,s(iita  Gemeinde,  släbina  und 
ütahiHa  Weichen  (des  Körpers),  sliittiita  und  slanhiu  (zu  sldu,  sldua) 
Sfieck,  driittii  odHina  (zu  dH)  Schindmcihre,  itövine  Zeitung  [fiovinu 
Ersthngsfrüchle,  ebenfalls  concret),  phine  Erstlinge  {prvina^  ei"Ster; 
Branntwein,  VoilauTj ,  pretjnüihia  izu  pmjmti)  Biege  (^  Stelle,  wo 
sich  etwas  biegt),  piUmina  (neben  pUtimina)  huchlbarer  Boden,  piJla- 
Ihm   (zu  pHUtli)   wJisseriger  Boden,    iKjondwa  (zu  iiyoreo)   alt»  Fluch- 
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Wort  gebraucht  Zu  de»  AusnahmeiK  die  concrelcii  Sinn  liaboii, 
gehören  auch  die  Ahleilungen  von  Ordinalzahleo  im  Sinne  eines 
Biuchtlieils:    IriTina^  eelvriimi^  petina  u.   s.   vv.    ;s.  DO    170). 

li)  Licyt  ein  Adjectiviini  aaf  -ov  zu  Grunde,  so  rielilet 
tJich  die  Ableitung  in  der  Belonuug  nach  jenem,  es  bleiben  die  Ver- 
hidlnisse  des  Gi  undwories  bestehen,  vgl.  also  unter  6.,  z*  B. . 

djiklovinH  djeä(W 


carevtna 
rhöinna 

jabttkijvina 


carev 
rh 

jithukov 


javonwuta 
liliovina 

IrMfijovhia 


jaimnw 

Itjiov 
trrsttjov 


u.  s.   vv. 


üjnni)evina 

UßiVüjev 

prüntptivuid 

praicipot) 

(Kevina 

ocev 

lirfhnretunti 

ijnitntkw 

impmmit 

poptiD 

mlädikojyina 

mltklikav 

brmiuv'uni 

brealov 

mkorusutnmi 

mkorH^ov 

li 

L  s.   vv. 

jmvmmmi 

jasemw 

topoltn^imt 

topt'dotK 

läokm'ihnuftff 

IJfthm'ikov 

Die  vorkommenden  seltenen  Abweiclinngen  bcrulieii  Iheils  auf 
Verkürzung  einer  LUnge  des  Grundwortes,  ohne  dass  die  'rnnqualitlit 
sieh  csndert  banommi  —  btimnr  [Immiv).  kvidjvvina  —  kmljev ,  nvm»^ 
inna  —  twiwt^  iheils  sind  sie  als  ziitlitlig  anzuseilen:  jmrevitm  — 
Jdreev^  vU^ijornna  —  visttjov  .zu  i*ist{ja  ,  miiktwinti  ~  makotf  (zu  mak 
mäku)^  tjrahonmna  —  *jvhhoi\  smrekoviita  —  amr?koiK 

c)  Bildungen  von  Ailjeetiven  auf  -f^skir,  tlie  Verbindung 
der  Sudixe  erhtdl  die  Foiin  -slinu,  welches  seinerseits  wieder  als 
selbsüiodiges  Suftix  verallgenicineri  wird.  Die  F^ille,  wu  ein  Adjec- 
Uvum  aur  *Ä»7d  wirkheh  \i»rhanden  ist,  sind  an  Zaiil  gering  und  lassen 
keine  fesle  Regi*l  ei  kennen,  vgl.  fjmpifMiita  —  tjtispoäskh  crimsdnu  — - 
eiifmki.  tupeslintt  —  liipeäxi\  sirthiuisiimt  —  airmna^kL  luiuisiina  — 
hrvalski,,  scoMiua  —  sroiikt\  Bei  selljstatidigeni  -Hina  sind  durchweg 
in  der  Belunnng  ilie  Verhältnisse  des  Grundwortes  massgebend,  so 
weit  unniilielbare  Beziehungen  zu  eineuj  solchen  naclnveisbar  siuil, 
budaimlina  —  budniM  bmUdusü .  tifkdvMiua  —  tMav,  niridifsdnn  — 
miiav,    sdmnUnu   - —    sitmti.    skiipslinu    —   skiip,    nbo^tina  —  ubötj^ 
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zakupilina  —  zäkup^  bezobraitina  vgl.  bezobrazany  hvritina  vgl.  izvr- 
stau,  nefimjeilina  vgl.  umjetaii.  Abweichungen  kommen  vereinzelt 
vor:   mvaljalilina  —  neväljao  -valjala^  neopränitina  —  nSaprän. 

23.    Die  possessiven  Adjectiva  auf  -i/i  (DO  172).    Der 

Vocal  des  Suftixes  ist  stets  kurz,  die  Betonungs-  und  Quantilätsver- 
liUltnisse  sind  absolut  von  denen  des  Grundwortes  abhängig,    z.   B. : 


jelrvin 

jelrva 

slrinin 

slrina 

majcin 

majka 

u.  s.  w. 

bäbin 

biiba 

robinjin 

rbbifija 

jjöspodjin 

fjospodja 

lästin 

iMla 

kithdrkin 

kuhiirka 

vranin 

vrana 

miUerin 

mali  malere 

zvijeriN 

zvtjer 

pnnichi 

punica 

u.  s.  w. 

bäbin 

bäbü 

prohin 

proha 

brajin 

bräjo 

slügin 

slüga 

gälonjin 

yälouja 

snäSin 

snäia 

kmonjiu 

kmoiija 

vüin 

vila 

lästin 

läsla 

u.  s.  w. 

dänicin 

dämca 

pdköjnicin 

pokojnica 

djevöjctn 

djevöjka 

redarin 

redara 

kräljicin 

kräljica 

sestrin 

seslra 

mägaricin 

rnägarica 

siidijin 

südija 

nevjeslin 

nevjesla 

stiähin 
u.  s.  w. 

snäha 

boijorodivin 

bogorodica 

mladöienjin 

mladöienja 

djevertiiin 

djevernia 

slarjeSinin 

slarjeiina 

domimcin 

domäcica 

ndovicifi 
u.  s.  w. 

udovica 

Abweichungen  sind  ganz  vereinzelt:  Uiein  dan  —  Lüka^ 
djeein  —  djeea^  ocin  iunregehnässig,  von  einem  Masculinum)  zu 
olac  olea. 
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24.  Bilcluugeil  auf  -fm,  masc.  Subslantiva  (DO  173,  tj. 
Miklusicli  VG  U,  Hl).  Die  vvenigon  FlUle  zeigen  ilie  feste  Regel: 
das  u  des  Suffixes  st^ts  lang,  vur  dem  Suffix  kui'ze  Silben;  die 
Betonung  ist  niciit  fest,  entweder  '  oder  auf  der  voiiel^fiten  Silbe, 
z.  B. :  zekthi  2eko^  ißadüu.;  iekuiu  mednn.  Mann  und  (in  anderer  Bd- 
deutung)  sUtätin;  als  Kigennauie  z*  B.:  Vltidun,  MUün,  —  Das  noch 
seltnere  feraininale  -una  hat  kurzes  u:  nekuna  (zu  seka) ,  vgl,  dazu 
-ar^  -ara  u,  a, 

26.  Die  AcljeCtlva  auf  -B/I'B  im.  serb.  -an,  n.  -HO.  t  -na), 
DU  175.  Es  ist  kaum  zu  erwarten,  dass  sich  bei  diesen  der  Sprache 
biß  auf  den  heutigen  Tag  geUiuligen  und  daher  stets  vennehrbaren 
Bildungen  durchgreifende  Hegeln  linden  werden,  indess  wird  sich 
einiges  Bemerkenswerthe  lienuisslellen,  Fur  die  Betrachtung  uiüssen 
die  nur  in  der  bestiinnilen  Fonn  überlieferten  ausgeschlossen  werden, 
da  diese  Form  ihr  eigentbumliche  Accenl-  und  QuantitlUsverän- 
derungen  gegenüber  der  unbestiuiniten  hei'vorbringeii  kann.  Um  zu 
einer  Übersicht  des  voiliegenden  Stolfes  zu  gelangen,  sollen  die  als 
erstes  Glied  eine  Prtiposilion  oder  ein  Nomen  enthallenden  Composita 
(meistens  Possessivcomp.)  ausgeschieden  und  ans  Ende  gestellt  werden, 
wenn  sie  sich  nicht  auf  ein  componirtes,  ihnen  zu  Grunde  liegendes 
fertiges  Nomen  bezielien.  Voran  stellen  also  hier  die  auf  ein  in  dei" 
Sprache  vorhandenes  Nomen  beziehbai'en  Worte.  Diese  wird  man 
am  bequemsten  so  einlheilen,  dass  man  diejenigen,  bei  denen  nach 
Abtrennung  des  -hm  {-an)  ein  einsilbiger  Stamm  übrig  bleibt,  die 
also  auf  zweisilbige  Nominalstamme  zurückgehen,  voranstelll,  tiie- 
jenigen,  bei  denen  ein  mehrsiiluger  Stamm  bleibt,  folgen  Uisst, 
Demnach : 

A.  Das  Grundwort  in  der  Form  eines  selbständigen 
Nomens  vorhanden  (oder  voraussetzbar): 

a)  Einsilbiges  Element  voi* -miä  (-<iw).  Als  Hauplregel  der 
Betonung  gilt:  es  kommen  keine  Bildungen  mit'  auf  der  ersten 
Silbe  vor;  daraus  geht  hervor,  dass,  wenn  das  Grundwort  die  Be- 
tonung '  hat,  bei  gleichbleibender  QuantitHl  das  Adjectivum  '  er- 
halten muss,  vgK  ziUmn  —  zloba.,  rFmitt  —  rma,  siizün  —  süza^ 
Utjan  —  ielJH^  sr?brn  —  srehro,  kHiw  —  kH  kHUy  cMatt  oder  nthan 
—  coha;    ebenso   wenn   das  Grundwort  '  hat    und    in  der  Ableitung 
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kurzer  Vocal  ciDtritt,  yrjeian  —  j/ryeA  grijeha  {greh  gröha),  piitan  — 
put  ptUa. 

Sonst  lassen   sich   ganz  feste  Regeln  nicht  geben,   doch    sIeUt 
sich   heraus,   dass  die  weit   überwiegende   Mehrzahl  der    Worte   in 
Betonungsweise    und    Quantität   die    Verhältnisse .  des    Grundwortes 
theilt.     Folgende  Zusammenstellung  wird  das  zeigen: 
«)  Das  Grundwort  hat  '': 


blätan 

blälo 

riban 

rWa 

briian 

briya 

rbdan 

rad  roda 

vjeran 

vjh'a 

sänan 

sän  {imä) 

völjan 

volja 

svitan 

svita 

flldtan 

glöta 

silan 

sUa 

drohan 

drob  drbba 

sjelan 

sjela 

ülan 

iito 

skladan 

skläd 

zgodan 

zgbda 

släman 

släma 

znojan 

znöj  znoja 

slican 

stika 

jädan 

jdd 

slbian 

slbga 

jnian 

m 

smbcan 

smok  smbka 

kilan 

kUa 

smitan 

smH 

kUan 

feu'a 

sbcan 

sök  sbka 

knjiian 

knjuja 

srecan 

sreca 

köian 

koia 

srbcan 

srok  si'bka 

küzan 

küga 

sie  an 

s)xe 

lliian 

Idi  läii 

slbcan 

stbka 

ledan 

led  Ihla 

triam 

trUe 

lucan 

lük 

trbsan 

trbha 

medan 

med  meda 

hljeban 

hljeb 

mbcan 

möc  mbci 

ciidan 

viido 

mücan 

müka 

stctan 

steta 

pläcan 

plac 

mixan 

mfk 

ptbdan 

plöd  plbda 

cilan 

CiL 

Die  Zahl   der    nicht   stimmenden   Fülle    ist  dieser   langen   Liste 
gegenüber  gering: 

buran  biira  tovan  töv  tbva 


gnjevan 

gnjev 

slävan 

alitva 

präsan 

präh  präha 

sprävan 

spräva 

strasan 

sträh  sträha. 
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Die  Feuiinina  lauten  bürna^  dävna  u.  s.  w.  Genau  genommen  können 
sogar  nur  die  beiden  letzten  Beispiele  als  wirkliche  Ausnahmen  ge- 
zählt werden,  bei  den  anderen  beruht  der  lange  Vocal,  in  slävna  u.s.w., 
auf  den  folgenden  Consonantenverbindungen  und  ist  in  den  Noni.  sing, 
masc.  übertragen,  darüber  s.  u.  S.  47. 
(i)  Das  Grundwort  hat  *: 

üiäan  vid 

vijecan  {vjecan)  uijek 


vlilstan 

vläst 

grozdan 

grözd 

ijedan 

ijed 

jävan 

jäv 

kdlan 

klio  kälit 

rtjecan 

rtjec 

svijestan 

svyesl 

skf'ban 

skfb 

sräman 

sräm 

sitvan 

slH 

slüdan 

slüd 

HÜSan 

fiüia 

Irüdan 

trüd 

hilau 

ha. 

l(isan{\,a,tied.  last 
läsan^  lästan) 

Hier  sind  die  Abweichungen  zahlreicher,  namentlich  in  der 
Richtung,  dass  zwar  die  Quantität  dieselbe  ist,  das  Adjectivum  aber 
die  Betonungsweise  '  auf  der  ersten  erhalt: 


bijesan 

bijes 

mräcan 

tnräk 

ylädan 

(jläd 

mrsan 

mh 

düian 

duij 

rüian 

rüg  (f.  rüga) 

zlätan 

zldlo 

smijcian 

smijeh 

kvärau 

kvär 

stidan 

stid 

lästan 

last 

hlädan 

hläd. 

niästan 

mäst 

Seltener   mit   Beibehaltung    der  Tonqualität   und   Änderung   der 
Quantität: 


bolan  bot 
vjecan  (vijecan)   vijek 

gläsan  tjläs 

y)  Das  Grundwort  hat 

vrstan  vfsta 

krüpan  krüpa 

mäzan  mäza 

mir  an  mir  mira 


läsan  (dan.  lär-   last, 
san^  lästan) 


rüian  rüga  (m.  rüg) 

snäian  s^näga 

täman  {täman)    täma. 
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Abweichungen,  in  denen  die  Ableitung  ^  erhält,  sind: 

börtiä  f.  böra  täman  {läman)   täina 

byedan  bijcda  tüian  tüga 


(jlävan 
dican 


gläva 
dika 


tüian 
üman 
Milan 


um  üma 
hüd  f.  hüda. 


Tritt  in  der  Ableitung  kurzer  Vocal  ein,  so  versteht  es  sich  nach 
der  Hauplregel  von  selbst,  dass  dieser  "  erhalten  mus$  (s.  S.  41), 
dahin  gehören: 

yrjeian  y^V^'h  yrijeha  pülan  pul  pfUa. 

b)  Mehrsilbiges  Element  vor  bUh,  Hier  ist  die  Überein- 
stimmung zwischen  Ableitung  und  Grundwort  in  der  Betonungsweise 
z.  Th.  durchgehend. 


im  Grund  Worte: 

böleslan 

bblest  bblesli 

pbmaman 

pbmama 

vHetan 

vHcl 

phslüian 

pbsluha 

(jöletan 

(jolcl 

pblreban 

pbtreba 

divljavan 

d^ivljac 

preprävan 

prlprava 

dbsädan 

dbsada 

preporücan 

prdporuka 

iälostan 

iälösl  iälodi 

prhttan 

presH 

zaborävan 

zabordv 

pmtoSan 

pmtoi 

zäjednican 

zäjcdnica 

riidostan 

riidüst  radosti 

zlihvälan 

zähvala 

räzgovöran 

räzgovör 

niUostan 

müost  milosli 

rdzüman 

räzüm 

möcdran 

mbiär 

sebican 

sebica 

nvgledan 

nhjUd 

slncdjno 

slucdj 

obläcan 

obläk 

ügledan 

ugled 

ölövan 

blovo 

Hsövan 

usöv  üsova 

oprävan 

bprava 

cemeran 

dem  er 

päkostan 

päköst  pfikosti 

bühävan 

bühav 

piimetan 

pamet 

knkdvan 

kükav 

poiudan 

pbiuda 

müostivan 

milostiv. 

pbköran 

pökora 

Ausnahmen  bilden  zdsluian  —  zdsluga\  zloslulan  —  zlbslül; 
kbrhtan  —  kbrial^  gorbpadan  —  gbropdd,  —  Über  die  Längen  in  den 
durch  den  Druck  hervorgehobenen  Beispielen  s.  S.  47. 
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1^' 

im  <Jrinidworte: 

es  kommen  nur  ein  paar  Beispiele  vor:                   ^^H 

jt'muian 

jt'muia 

misainn 

mfsaa  (==m/j9a/).                    ^^H 

r)  ' 

auf  der  ersten 

Silbe  des  Grundwortes^ 

^1 

häjülnn 

Imjai 

sämrimt 

^^1 

däntjuhiW 

diiti(jiih(t 

ükerteiaH 

^H 

^^K       ehimn 

Akmk 

iereitm 

^H 

^^^       jezivan 

jiKik 

üdiwdfi 

^^H 

■            htsitvran 

hmivr 

uzrorttn 

^^H 

■             uhrazan 

nbntz 

veliritfi 

^^H 

■            pamuaw 

pamtik 

zldrudan 

^^H 

■            ponosan 

pomts 

(dnhtu 

^H 

H            prüpimn 

pnmcn 

inwardno 

snwKrdo                                 ^^H 

H            psviiivau 

psmica 

sftlndau 

^^H 

■             ruhuUtu 

ridmUi 

ühoiatt 

^^H 

^^_        roifiizafi 

ruijfn 

^1 

^^"            Abweicliimgen   stod    ganz 

:   vereinzelt :    ödmäran 

—  odmaf\    (Uro-                    ^^H 

^L    ftfii/  —  atrtw. 

ükoran  —  ükoi\ 

,  iimoran  —  rnnor, 

trmeljan  —  tenwlj.                    ^^H 

^B 

auf  der  ci'slen 

des  Grundwortes: 

m 

^^B       zAvpUtn 

zAvjel 

prijepnran 

priphumi                                ^^H 

^^m        zädruian 

zädruya 

prijekoran 

prijpkor                                  ^^H 

^H 

zäztir 

pritiain 

priHka                                     ^^H 

^^p        zähodno 

zähüd 

zätismi 

^H 

H            niumdan 

nävadii 

zälmimt 

^^1 

H            näkaian 

näkat 

■ 

^^K           Abvveiehond    siml:     Ijübupan    —    Ijühttv, 

pr                                                ^^ 

r  h  ä  r  a  n    (nebe  n                    ^^H 

^p^  priji'koran)   ~ 

prißkor,   mlTietfUi  —  mlijeko.  — 

über   die  liervorge-                    ^^| 

1        liobenen  s.  S. 

47. 

m 

B                          f)   Das  Grundwort  hat  '  auf  einer  njittlcreii  l 

Silbe,    Hier  zeigt                    ^^| 

■       sieh  zum    ersten  Male  starke 

Abweichung    der 

Ableitungen  von  den                    ^^| 

^L^  Cr  und  werten: 

^H 

^^M       €ivoUiH 

iivol  ihmta 

Hräholmt 

siruhota                                 ^^H 

^^M       slrotan 

sirotii 

siihoitin 

stihäia                                    ^^H 

^^m       mimolan 

sramota 

tjpHkoian 

Ijeskolu  ^                                ^^H 

W       wie  man  sieh! 

L,  alles  Hildunge 

n  einer  Art,  dazu 

^M 

1            Hlobodan 

sloljodn 

(jhkolHtn 

Ijfsknha.                                   ^^H 
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Es  finden  sich  daneben  auch  Übereinstimmende: 

bericelan  beiicet  siromaian  siromah 

blagodelan  blagödet  samolvoran  samoivor 

glavoboljan  (f.    glavobolja  (f.  -tvöima) 

-böljna)  starokovan         starokov 
golokudan           golökud  {s  tärokovan) 

kukurnzan  kuküruz  cjelokupan  (jelokup ; 

wie  man  sieht,  mit  Ausnahme  einiger  Ableitungen  von  Fremdworlcn 
Composita,  die  daher  unter  die  Betrachtung  des  Compositenaccentes 
fallen. 

C)  '  im  Grundwort  auf  einer  mittleren  Silbe.    Die  Beispiele 
sind  ganz  spärlich: 

itzüran  iizür  vziira  imwaii  imüc  (f.  finikVi), 

cHvdran  ciivur  cnvära  od.  zu  imüöe, 

li.  -hm  in  Compositis,  die  nicht  ein  bereits  componirles 
Grundwort  voraussetzen. 

d)  Das  erste  Glied  ist  eine  Präposition.  Hier  lassen 
sich  einige  durchgehende  Regeln  geben:  ist  die  Präposition  vocallos 
geworden,  so  hat  die  erste  Silbe  des  zweiten  Compositionsgliedes 
(also  dessen  Wurzelsilbe)  den  Accent  '': 

zbiibau  bäba  skotmi  köl  kola 

zdjHan  dijete  djMeta  smacan  mäca 

sjänjan  jnnje  strona  f.  tele  telela. 

skozan  koza 

Die  Kurze  der  entsprechenden  Silbe  erscheint  auch  dann,  wenn 
die  Präposition  eine  selbständige  Silbe  bildet,  auf  welche  der  Hoch- 
ton zurückgeschoben  ist  (in  der  Gestalt ',  oder  seltener');  die  Quan- 
tität ist  also  auch  hier  unabhängig  von  der  des  Grundwortes,   vgl.: 


hezglasan 

gläa 

pocudan 

cüd 

hezgrjeiau 

grijeh  grijeha 

sudruiaii 

drüg 

bezduian 

diiia 

iiredan 

red 

beznman 

Am  nma 

zäzuban 

zfd) 

hesputan 

pul  pfita 

näzuhan 

bestuiati 

tüga 

näruvau 

nika 

izvrstan 

vrsia 

47]      Unterslichunges 


rÄT  u.  Rrtonung  i.  d.  slav.  Sprachen.      1  i  5 


Ausnahmen  biltlen  nur  benjldvan  —  fflAva^  hthUan  —  IIa,  äo- 
viiljan  povoljun  —  pölja^  zämtimo  —  ziiuvdr^  wo  sich  ilie  Llmgc 
iliircli  linsoiidore  [.aulvorhlllliiisse  cikUirt  (s*  o.).  Die  Ulirigen  FlUlo, 
wo  Aliloilung  und  Gnindwort  in  doi-  Kürze  Ubereinslininion,  wie 
hthboian  —  bog  boga^  bvdn'iian  —  briija^  puvodan  —  voJa  u,  s.  w. 
s,  DU  183, 

fc)  Das  erste  Glied  ist  ein  Nomon,  DO  184,  Diese  FiUle 
werden  hier  ül*erganycn,  iini  spUh^r  unter  iUm  Ton*  und  QuiinliUils- 
verhidtnissen   der  Composila   boliandell   zu  werden. 

AnllSUIg.  Bildungen  iuü'  'uvini,  {-otHw),  liier  lierrsriit  die 
Regel,  diiss  die  erste  Silbe  "   bat,  also  kurz  ist,  ilas  o  [e)   lang,  z.  B.: 

tnlovftn  vUöpiia  vita  €ir6vnu  iir 

rrii  tmttit             vrdt  mdovan  sial 

dremovan           drijem  drijema  tlü^nHiu  düia 

u.  s,   w. 

An  diese  Fülle  mit  -fwan  litsst  sich  am  besten  eine  kurze  Be- 
merkung über  die  Bebandlung  der  Vocale  vor  den  Gruppen  /,  tu  u,s,  w, 
-|-  //,  die  bei  Ausfall  des  Sidrixvoeales,  z.  11  im  Feuiininum  und  sonst, 
biiufig  eintreten,  anschliesscn.  Die  VertiLlltnisse  sind  sehr  unregel- 
niiissig,  indess  verdient  docb  einiges  Beachtung.  Die  mehr  als  zwei- 
silbigen haben  in  der  unbestimmten  Form  (die  bestinmUe  wird  aus 
dem  mehrmals  erwSihnten  Grunde  hier  ausgeschlossen)  den  Iloclrton 
entweder  als  '\  also  auf  der  ersten  Silbe,  oder  als  \  '  auf  der  dritt- 
letzten, in  welchem  Falle  der  alte  llocbton  die  Sdbe  vor  -an  traf. 
Die  unter  diesen  Umstünden  zu  erwartende  Dehnung  tritt  auch  in 
der  That  mit  einer  ganz  geringen  Zald  von  Ausnahmen  ein  {zdznrau 
zäzimta^  ffäuman,  brzuman^  mlhsihmH^  ohilan  —  vgl.  IzMUm  -hihm  — 
mmmtran^  ritjeinio  (poetiscli),  slarohwan  neben  stdrohkmn^  dobrovofßtit 
neben  dobrnvoljan,  nrvjeran  nevjernti  neben  vevjfran  nevjerna),  denen 
70 — 80  Beispiele  mit  gedehntem  Vocale  entgegengesteül  weiden 
künnen.  Der  ursprüngliche  Typus  dieser  ist  enthalten  in  den  Bei- 
S[)ielcn  wie  glmmholjau  ytavobdljna,  mmofvoran  samottmrmi,  d,  1k  die 
Dehnung  trat  nur  da  ein,  wo  die  betretlenden  Bedingungen  vorlian- 
den  sind,  also  nicht  im  Nom.  sing,  raasc.  Dieser  Typus  ist  aber 
ganz  selten  geworden ,  durchweg  ist  die  Dehnung  aus  denjenigen 
Formen,    welche    die  Consonantenverbindung   bieten,    auf   den  Nom. 
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sing,  inasc.  Uhertragen  wordon,  daher  iimorafi^  öemeran^  dopoljün, 
nulolvöran  u.  s.  w.  (s.  o.).  —  Eine  hestininite  Kegel  Ittsst  sich  auch 
t'Ur  die  zweisilbigen  nicht  aufstellen,  die  Mehrzahl  hat  die  Dehnung 
und  hier  ist  die  Übertragung  des  langen  Vocals  in  den  Noni.  sing, 
niasc.  ebenfalls  stehend,  vgl.  g(\jan,  //wyVm//,  filiSian  u.   s.    sv. 

2(>.  ItildllllgCIl  auf -O/^Ve  (1)0  194)  Substanlivum  zur  Be- 
zeichnung seltener  von  Personen,  meist  von  Thieren  (Rindern),  die 
durch  den  BegrilT  des  Grundwortes  besonders  charakterisirt  sind. 
Mit  wenigen  Ausnahmen  ist  die  erste  Silbe  lang  und  hat  den  Ac- 
cent  '.  Die  Lllnge  verdanken  diese  Worte  wahrscheinlich  der  wirk- 
lich vorliegenden  oder  vorschwebenden  Ableitung  von  Hypokoristika 
(vgl.  darüber  u.   Nr.  58): 

hdltfNJa     =   halo  hlile 

hrknnja     1=   hrko  hf'k 

fdrronja   =   idrro 

n'loiija      =z    rvlo 

zekofija  zu   zrku 

mrdotija  zu  mrilo 

maconja  zu  mäca 

tihouja  vgl.   tiba    (hyp.  zu  Irbuh)^ 

so  dass  auch,  wo  eine  solche  Beziehung  fehlt,  '  die  Regel  bildet: 


bdkonja 

gAloNJa 

fllävoNJa 

ijläva 

jdonja 

krästouja 

kriisia 

kikofija 

klka 

HtoNJa 

kmonja 

kÜ8  kma 

mläkoNJa 

vildk  f.  miaka 

mlädoNJa 

midd  mläita 

phlouja 

prrouja 

poro 

hräponja 

rmjouja 

roij  roija 

krilonja 

krilo 

rüdonja 

rüd  f.  nUla 

SiHonja 

m 

sivonja 

HIV 

bijrlouja 

bijel  bijcla 

sarouja 

Haren ^  nära. 

Wo  diese 

Hegel  nicht  befolgt 

wird,  in: 

(lihjonja 

diifi 

k-Houja 

kHa 

mümonja 

mrkonja 

viik       [cvj?tasty 

Hädonja 

wu^l.HädoHiUlojc 

cvjiHoNJa 

irijrl,  ct^jviniy 

\ 
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mag  eine  Anlehnung  an  das  Grundwort  oder  verwandte  Ableitungen 
aus  demselben  vorliegen.     Vereinzelt  ist  smjonja  zu  SÖga. 

27.   Bilfliiugen  auf  ^yaja^,   serb.  Anja^  Dt)  196  u; 

In  dieser  einlachen  Form  ist  es  wenig  gebrauchlich,  so  dass  sieh 
aus  der  geringen  Zahl  der  Beispiele  wie  (jrdinja^  vlahinja  u.  dergL 
keine  besliramte  Regel  entnelmien  iHsst.  Dagegen  kommt  es  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Suffixen  vor: 

.4.  Zur  Bildung  von  Abstracten  aus  Adjecliven  in  Ver- 
bindung mit  -oia  als  -otinja^  sei  es,  dass  ein  Nomen  auf  -ota  vor- 
handen  ist  oder  nur  ideell  vorschwebt.  Aecent  und  Quantität  hängen 
dann  von  der  Kegel  der  Bildungen  auf  -ota  ab   (s,  dort  Nr.  30), 

B.  Zur  Bildung  von  weiblichen  Personenbezeichnungen 
(meist  Einwohnernamen)  verbunden  mit  einem  Masculinum  auf  -dk 
-fika,  wodurch  eine  Form  (fkinja  entsteht,  oder  mit  -Avi,  also  als 
-kinja,  das  auch  ohne  Vorhandensein  eines  Grundwortes  auf  -ka 
selbslUndig  verw^endet  werden  kann  (DU  198),  Die  dreisilbigen 
haben  durchweg  '  auf  der  ersten  Silbe,  dehnen  also  den  Vocal  der 
Silbe  auch  da  nicht,  wo  derselbe  vor  /,  m  u.  s.  w.  -j-  t^oosonant  steht, 
vgl.  Novkinja^  psovkinja^  mi}mkmj(h  Srhnkinja^  dfijkinja  u.  s.  w.  Aus- 
genommen simi  nur  ßeekinja  zu  ßev  Beta,  Herkuija  zu  llvro.  Die 
mehrsilbigen  stimmen,  wie  zu  erwarten,  regelmUssig  in  der  Betonung 
mit  tiem  GrundW'Orte  überein,  vgL  böljtirkinja  —  boljärka ,  Brani- 
cepkinja  — -  Braftieevka^  Diibnivkinja  —  Üitbriwka^  mihrdtikhija  — 
HühräHkü,  PtMunkinja  —  Pi'stthtka,  jherktnja  —  jhero^  primorkiMJa 
—  primorje  u.  s.  w.,  jedoch  mit  Abweichungen,  die  ich  nicht  weiter 
verfolge.  —  !ch  erwähne  diese  Bildungen  hier  namentlich  einiger  Quan- 
titiUsverhältnisse  wegen;  bei  der  Anfügung  des  einfachen  -iitja  an 
Mascuhna  auf  -f/fc,  gen.  -äka  w  ird  das  a  dieses  Suffixes  regelmässig 
verkürzt : 


Bo.4tißkinja 

vrinjiikitija 

desctakinja 

äivljdk'nija 

zemljakittja 

tnisjakittja 


llohijiik  Bohtj- 

dka 
v'rsHJdk  vriinjüka 
detitHtik  ileaetfika 
divljak  divljakn 
zemljfikzemljaka 
mUjdk 
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omdk'utjü 

oi^mtikinja 

peiäkiitjti 

prostäkinja 

prosjdkinja 

( prdsjakinja^ 
Hedmäkiuja         sedmdk  sedmaka 
u 


onuik  oniiikti 
ösintik  osnniku 
peiäk  petdka 
prostdk  prostuka 
proyiik 
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AiausT  Leskie^ 


(M_ 


trecäkutja 

Sestdkinja 


WSh  treriika 
iesldk  sestdktf 


A>'ya/ti«jo 


Snjali, 


Ferner  ist  in  Betracht  zu  Jfiiehen  die  Dehnung  vor  /,  m  u. 
-{-  k.     Mit  der  Dehnung  erscheinen : 


\\\ 


boljärkiHJa 

holjfh'ka 

mtbn'tnkinja 

tnutiiiiikn 

Diihrdvkiiija 

Dnbrovka 

l^oitinkinja 

Pdiün 

Zemnnkinja 

Zemün 

primikkinja 

vgl.  primorje 

IHnvkinjn 

prisojkinja 

prhoje 

Misirkifija 

Mhirka 

Rmivkifija 

Reaavn 

nagorkiiija 

Brthiirevkitija 

Branicerka 

lllzärkiiija 

Ldzdr 

jhei'zinja 

jhero 

Milrörkutja 

vgl.   M^irovica 

KMcvkhija 

Kitcevo 

PcStdnkiuja 

PHtanka. 

Kurz  ist  die  betreffende  Silbe 

nur  in: 

Künrkinja 

Kdur 

Kärhvkiiija 

Kdrlovci 

zägorkinja 

zagörka 

pdorkinja 

päor. 

Mitiliarkutja       Madidrka 

Von  diesen  beruhen  kdurkinja^  jjäorkiHJa  auf  Fremdvvorten  mit 
fremd  gebhebener  Form;  die  Richtigkeit  von  zägorkinja  neben  nägör- 
kitija  darf  \voh!  bezweifelt  werden,  so  dass  nur  zwei  Beispiele  bleiben. 
Man  kann  daher  die  Dehnung  als  die  Regel  betrachten.  Wie  das 
Verzeichniss  ergieht,  enthüll  z.  Th.  bereits  das  Grundwort  die  be- 
treffende Silbe  lang,  so  dass  ein  Anschluss  an  dieses  stattgefundeu 
haben  kann,  z.  Th.  ist  es  nicht  der  Fall,  vgl  Rmivkinja  zu  Re^ava^ 
jezerkinja  zu  jdzero.  Nun  liegt  bei  allen  diesen  Worten  die  gedaclile 
Silbe  entweder  unter  oder  nach  dem  ursprünglichen  Hoch  Ion,  vgl. 
Rhdvkinja  ^  ^  Resävkinja^  Brdmeevkinja  =  ^Bramcf'vkinja.  jezerkinja. 
Wenn  also  nicht  gerade  durcli  einen  Zufall  nur  so  betonte  Worte  ge- 
bildet oder  von  Vuk  aufgezeichnet  sind,  so  kann  man  wieder  auf  den 
Schluss  kommen,  dass  die  Dehnung  mit  dem  angegebenen  Verhähuiss 
znr  Hochionsilbe  zusammenhänge.  Auffallend  ist  es  jedenfalls,  dass' 
in  dem  neben  Zemunkinja  verzeichneten  Zemünkinja  zz:  ^Zemunkinja  , 
die  Dehnung  nicht  eintritt.  Veigl.  das  über  gleichartige  Erscheinungen  | 
oben  unter  22,  II  ausgeführte.  —  Als  allgemeines  Quantit^ltsgeselzj 
für  diese  Bildung  wird    man  darnach   aufslellen    können:    die  Silben^ 
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vor  'kinja   sind  kurz,    wo    eine 

Länge    in   der   vorangehenden  Silbe                    ^^M 

erscheint,  beruht  sie  auf  den  an 

igegebenen  Lautverh^ltnissen.                                 ^^M 

28.  Adjectiva  auf  ^at 

Ausnahmslose  Regel  ist  Küi*ze  vor                   ^^M 

^■dem  Sufüx.     Was  die  Betonung 

betrilftf  so  sind  die  FSille,  wo  dem                    ^^M 

--(U  ein  -hm  (woraus  also  -nat  entsteht),  von  den  andern  zu  sondern.                    ^^M 

A.    Einfaches    -uL     Die 

Grundregel    ist   hier  bei   den   zwei-                   ^^M 

silbigen   (und  das  sind  alle  mit  wenigen  Ausnahmen)  '  auf  der  ersten,                    ^^M 

wie  auch  die  Betonung  des  Grundwortes  sein  mag:                                                ^^M 

bdijai                   [bog  buga) 

knsat                   kosa                                        ^^^ 

bradai                 brada 

kriduti                  kräk                                          ^^| 

brkat                   h^k 

krilat                  krilo                                       ^^M 

viimtt                  vlm 

khiat                  k^'st  khta                              ^^M 

glavai                 gldm 

müdal                 mtido                                      ^^M 

grthtfff                 gtinta 

nmat                  mk  nB$a                               ^^M 

(jYhiU  ffrfjal        t/Ho 

okitt                    ^)ko                                       ^^H 

gifztif                   gfn 

piend                 plere                                      ^^H 

dithul                  düh 

phüi                   prsi                                         ^^M 

zübüt                   tfib 

repai                   rep                                          ^^H 

jühai                   jnha 

rofjat                 rög  roga.                             ^^M 

^B          Abweichend  sind: 

^1 

viimd                  rihia 

rii^yVi/ (Räthsel-  riinje                                     ^^M 

ktßimtl                kijun 

WOTt)                                                                             ^^M 

kmmat 

Hsaai                   ihna                                        ^^| 

kvMHJüt              krmnje 

ftisHJat                stUanj  hthija.                        ^^H 

mmü  ;^Hathsel-  mhö 

^^ 

H           wort) 

^M 

^^           Mit  Ausnahme  von  kmmat 

und  mesat  haben  alle  vor  -at  ein  n^                   ^^M 

■       und  das  mag  der  Giimd  sein,  ( 

iass  sie  die  Analogie  der  Worte  auf                   ^^M 

^^  'Uai  übergegangen  sind,  denn 

^H 

^B    .       jB.  sämmttiche  auf  -nul  gi 

^bildete  haben  den  Accent  ",  z.  B.:                    ^^M 

E       vliismtU  limaU  ftimtmi  lu  s.  w.  ( 

s.  DO  2I2\                                                             ^^ 

^B          Die  mehrsilbigen  VVort€ 

)   haben    keine  bestimmte  Betonuogs-                   ^^M 

W       weise: 

^^ 

■             irbtdut                 trbuh 

dagüljid               diiytUj                                      ^^H 

1             idnlüt                   obil 

oMHjül               ostar,  oitra                          ^^M 

h 

^^1 
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domiiljat  slolovatä 

ümiljal  bfzitvaL 

Die  Quaotitäl  des  Suffixvocales  ist  bei  aJlen  diesen  Worten 
gleicbmcissig:  Kürze  des  a.  Auffallend  ist,  dass  einige  vereinzeltt! 
FlÜle  davon  abweichen,  die  ganz  einzeln  stehenden  cädnavät^  riiiMi 
ificai)  und  die  gleictimassig  gebildeten:  golcälj  novcät^  sämcätj  cjelcAt, 
hier  kehrt  die  Länge  in  den  Nebenformen  mvcü  u.  s.  w.  wieder, 
ebenfalls  gegeniiher  sonstiger  Kui^ze  des  Suffixes  (s.  u.   31). 

29.  Adjeetlya  auf  -««#  (DO  äi3).  in  Bezug  auf  die  Quan- 
tität gilt  ohne  Ausnahme  die  Regel,  dass  die  Silben  vor  -€i»i  kunt 
sein  müssen,  vgl.: 


zvjezdasi 

zvijezda 

pimist 

päs   {:=  pojaa) 

krUasi 

krih 

cvjtiast 

cvijet 

mäciLst 

mika 

u.  s.  w. 

boijüljiisi 

bogdlj 

jasirehad 

jästrijeb 

ijdkbmi 

gUüb 

pmlüiast 

pmtith  pmiüha 

u<  s,  w. 

Die  Betonung  liisst  sich  nur  für  die  zweisilbigen  lest  beslimraen, 
sie  tragen  sJlmmllich  den  Accent  '  auf  der  ersten,  mit  Ausnahnie 
von  valjastj  einer  montenegrinischen  Nebenform  von  vuljm  und  offen- 
bnr  in  der  Betonung  diesem  angeschlossen.  —  Für  die  mehrsilbigen 
lüsst  sich  keine  feste  Regel  der  Betonung  geben. 

30.    Substaetiya  auf  -of-B,  eH;  fem*  -ota  (Du  2i7). 

Ob  das  Femininum  zu  dem  masc.  -o/s  gehört,  ist  zweifelhaft,  es   ist 
hier  der  äusseren  Form  nach  damit  vereinigt. 

A,  Masc.  auf  -o^,  -et.  Die  Bildungen  sind  gering  an  Zahl, 
die  letzteren:  zvekel,  kPpei^  trepet^  tresei  scheinen  den  regelmässigen 
Typus  in  Betonung  und  Quantität  zu  repräsentiren ,  denen  auch  die 
meisten  auf -0/ entsprechen:  glomdl,  MohU,  hokof^  iopot,  Irosköi^  Mot; 
abweichend  sind  grohol  und  das  seiner  Bedeutung  nach  kaum  in 
diesen  Kreis  gehörige  fivot  üvöUi. 

B.  -ota,  zu  welchem  als  eine  Nebenform  gleich  das  DO  230 
besprochene  -oea  gestellt  werden  muss*     So  weit   diese    Bildungen 


a 


^m 
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die  reguläre  Beileulung  von  Abstracta  haben,  tragen  sie  den  Accenl 
auf  dem  o  und  die  Silben  vor  -öta  sind  nothwendig  kura,  z.  B* : 

(jrjehoia  S^i^f^  {f^*ßf^^  Ijepota  tijep 

sramota  srnm  bljedota  hlijt'tl 

IL    S.     \V. 

Auf  dieser  Betonungsvveise  beruht  auch  die  der  Bikhmgen  auf 
-othija  unter  Nr,  27,  A,  z.  B.: 

bosoiinja  suhüUnja  slübolinja  hrömdiinja 

II.   s.    w. 

Bei  Annahme  concreter  BedeutuDg  Irin  auch  eine  veränderte 
Betonung  bei  den  wenigen  so  vorkommenden  FuUen  ein:  Ijepotti 
(Ochseuname)  gegen  Ijepoia  Schönheil,  vnmota  (schwarzer  Ochs)  zu 
Wim  vräna  (schwarz),  rabota  (Arbeit)  u.  e,  d,  A.  Das  ebenfalls  con- 
crete  siroUi   (zu  altera  sin)  behält  die  normale  Betonung. 

31.  Acyectivil  auf  -/f  (Do  219).  Die  Quantitatsregel  ist 
hier,  dass  die  Silben  vor  dem  Suffixe  kuiz  sein  müssen,  vgl.  z,  B. : 

gUivit  (flava  zthjätni  zaijon 

rjvcil  fijec  zaklonii  zäklon 

fllimt  glm  räzhorii  razbor 

tjülit  Ijid  L  IjiHa  maril  iisär  mära, 

8lasit  stiis 

Ausnahmen  bilden  einige  von  Compositis  mit  langvocaliger  Prä- 
position abgeleitete: 

zatojit  zäiff}]  zinmja  räzhiU  rAziog 

räzUcii  Vüzlika  raskofit  rtukoi^ 

wo  Anlehnung  an  das  Grundwort  stattgefunden  hat  (vgl  dagegen 
.ZüklonU  —  zäklon  u.  a.);  ferner  das  vereinzelte  montenegr.  klijeuU 
^  klijen  (verkrüppeU). 

Über  die  Betonung  lässt  sich  keine  feste  Begel  aufstellen;  bei 
den  mehr  als  zweisilbigen  ist  der  Anschluss  an  die  Betonung  des 
Grundwortes  durcliaus  vorherrschend,  vgl.  bremenit  —  brhne  6rP- 
mena^  pbtrebit  —  pötreba^  pönosH  —  ponos  u.  a. 

Eine  völlig  ausnahmslose  Regel  stellt  sich  wieder  ein,  wo  -i7 
mit  vorhergehendem  -oi»-  zu  -ovii  verbunden  ist:    Ktlrze  der  Silben 
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vor  dem   -ovit  und  Accent  *   auf  dem  o  des  Suffixes    (s,    DO  221 1, 

z.  B. :    bregovit^  rjekovit^  IjekoviU  mrazovit^  pjeskavit^  ^tanivil  u,  s,  w* 

Wie  schon  bei  -at  (28)  erwnhiU,  lindet  sich  hier   (wie   dort  -^f; 

in  einigen  wenigen  Formen  LUnge  des  i  im  Suflixe:   zärihcfi^   notrdi^ 

pünaX  samcÜ  (s.  DO  222), 

ä2.    Abgtraeto   auf  ^OSt^   gen*  ^^OStL     Zu   unlerscheideu 
sind  hier  zwei  Fälle: 

A.  Es  bleibt  nach  Abtrennung  des  -ont  ein  mehrsilbiges  Ele-' 
menl   al^s   Stamm.     In  diesem  Falle   gelten   folgende  feste   Regeln: 

ö)  Hat  das  Grundwort  die  vorletzte  Silbe  lang  oder  tritt 
Länge  der  vorletzten  Silbe  erst  in  dem  Abstrectum  ein,  so  hat  dieses 
nothwendig  '  auf  der  vorletzten,  der  Accent  des  Grundwortes  ist 
dabei  gleichgültig: 


goiövost 
zadovtUjnost 
zahvälnosi 
jednäkosi 

mogürnost 
neporöljnmt 
obUnost 
oknhjlost 


gotov 

zadovüljan 
uihvalan 

jMnuko 

möffucf.mogtiM 

tt?pov6ljitH 

öbilan 

okrügao  okrügla 


pödtnüklosi 


podmtikan    päd- 

mtikla 
pokdran 
pMizun 
pomzan) 
prepräi^an 
sigtiran 
itpömti 
vgl.  muilan. 

Das    völlig  vereinzelte  abweichende  nendvidoH  ist  an  nenäviJjeii 


pokonmt 
poniznost 

{pintiztiost 
prepnivnoiil 
Higüntost 
upörnosl 

neatost 


angelehnt. 


b)  Enthält  das  Grundwort  keine  Länge  und  tritt  eine  solche 
auch  in  der  Ableitung  nicht  ein,  so  stimmen  Ableitung  und  Grund- 
wort in  der  Betonung  vollständig  überein: 


prävednoHt 

priwedan 

tihijavost 

tnnjav 

bezboimsi 

bezboian 

poboinöst 

poboian 

bezgrjesnöst 

bezgrjemn 

pmizan 

pmiiznosi 

besmrinosl 

besmrtan 

{pomzan 

poniznAat) 

zUcudnosi 

zUcudan 

probiiaatod 

probitftcan 

jezivost 

jihiv 

nhborittjsl 

razborii 

Ijubaznast 

Ijühazan 

straSljivögl 

sfraäßp 
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HesUd$t 

nmi 

oho  lost 

ohol 

betmhnmi 

bezäzlen 

utoveinmi 

iHtmeini 

kijudnoHl 
cesiitmt 


idjUikin 
cmüi 


nemarlßvosl        nemarljh 
proidiijivost       proidHjii> . 

lt.  Es  bleibt  nach  Abtrennung  des  -ost  ein  einsilbiges  Ele- 
ment als  Stamm,  die  Bildungen  auf  -ost  sind  also  im  Nominativ 
zweisilbig.  Hier  fehlt  die  Betonung '  auf  der  ersten  Silbe  \olIstltndjg, 
el>en80  \  es  kommen  also  nur  vor  '  und  '\  das  eine  oder  andere 
abhängig  vom  Gnindworte,  doch  nicht  völlig  ausnahmslos. 
a)  Die  Betonung  des  Grundwortes  ist  ': 


blmjimt 

Idtiy  hliuja 

mujlvHi 

nmpto  mitßa 

vrijcdmki 

vrijedau 

rnimkl 

rüian 

drthjfkt 

dnifi  draga 

svetost 

svi't  sveia 

dtiiniki 

duiüu 

fijajfnht 

sjajan  sjäjna 

kriflkost 

kniiak  kmika 

täJHmi 

*i(tjan  ""iupui 

lijihiikt 

tijen  lijena 

[tdjnf) 

lijepost 

tijep  tijepa 

hthittkl 

käran 

mirndst 

mirtui 

hriibrost 

hrdbar  hrähra. 

Davon  linden  sich  die  Ausnah 

nen : 

iiidosi 

lud  hida 

müdrösl 

miidar  mtidra 

mlitdost 

mitid  mltida 

svßüost 

svijetao  ^vijetla. 

b)   Die 

Betonung  des  Grund^ 

^vortes  ist  '': 

vWiost 

ritak  vlika 

skliidmkt 

skifidatt 

ziilmt 

vgl.  zlio 

slnhki 

sliib  .sltdiit 

Ijudskösl 

Ijiidski 

siiijentost 

smjn'iiH 

ijüpktkl 

tjidntk  Ipipka 

stänkt 

stiir  ütitra 

milmi 

tnio  mita 

tihdiost 

tiftHik  liiidiQ 

pjanoHl 

pjfm 

triilmt  triihUst) 

tmo  iriila 

pliihikl 

pliih  ptfthu 

lutro&t 

hltor  hilra. 

riidöd 

riid  Vfida 

Ausnahme  bildet  vjcrndst  zu  vßran.,  das  e  beruht  auf  secundärer 
Dehnung,  daher  die  Analogie  zu  bläfjost  u.  s.  \v, 

33*    Die  Bildungen  auf  -ac    (DO  229)    mögen  trolz  ihrer 
ringen  Anzahl  genannt  werden,  weil  sie  feste  Verhältnisse  zeigen: 
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Länge  des  Suffixes,  die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz,      im  Naoi*  sing. 
als  Hochton  auf  der  vorletzten,  z.  B*  glültuc  gluhät^a^   gdläe  u.  s.  w. 

U.  Die  Bildiingeii  mit  Suffix -fc  (Dü  231—238).    Das 

Suftl^t  kommt  der  Quantität  nach  in  zwei  Formen  vor,  der  gewölm- 

liclien  -tc  und  der  seltenen  -ic;  hier  soll  zunächst  die  Form    mil   der 

Kürze   behandelt   werden.     Bekanntlich  bildet  das  Suffix  Palro-  und 

Metronymica,    sowie  DcTninutiva,   gelegentlich   auch    von    Atljecttven 

den    Trtigcr    der    betrellenden    Eigenschatl.      Eine    Scheidung    nach 

diesen  Bedeutungen   ist  für  den  vorliegenden  Zweck  übertUissig,    da. 

dieselben    in  der  That   eine  und  dieselbe  Grundlage  haben.       Um  zu 

einer   Anschauung    über    die   grosse   Fülle   der   Worte  zu    gelangen, 

wird   es   zweckmässig   sein,    die   von   Eigennamen    abgeleiteleo    und 

selbst   wieder   Eigennamen    (Völker-   und   Familiennamen)    bildenden 

überhaupt  bei  Seite  zu  lassen»  weil  sich  hier,  bei  den  vielfach   frem* 

den   Eigennamen,   leicht  unursprüngliche  VerhUltnisse    bilden.      Dazu 

konunt,   dass  natürlich  die  Flut  von  Eigennamen  auf  -iV,  -ovic,  -evie 

nirgends  bis  jetzt  mit  dem  Aecente  aufgezeichnet  ist.     Ferner  ist  es 

wie  sonst    thunUch,    die   zweisilbigen  Worte,    denen    also   nach  Ab- 

trennung    des  -ic  ein  einsilbiges  Element  als  Stamm   verbleibt,    von 

den  mehrsilbigen  zu  scheiden;  demnach: 

A.  Die  zweisilbigen  Bildungen  auf-?c    Die  durchgehende 

QuantitHtsreget  ist  hier  Kürze  der  ersten  Silbe;  unter  den  weit   über 

100  zahlenden  F^tllen    linden  sich  nur  c.  10   mit   langer  erster  Silbe 

und    hier    beruht    die    Länge    z.    Th.    auf    besonderen    Laulverhält- 

nissen:   in 

kocie    zu  kokte  koca 

vöciv    -    votak  rdka 

doöif^    -    (IMac  doca 

siociö  -    slMü€  8löca 

Iveruht  das  ö  auf  der  Contraction  des  oo  aus  o/;    ebenso  in  jo^ic  zu 
joha  ^  jehcha^  jeoba;  in 

köncir  zu  kvnac  kimca 
lötuHe  -  louac  löuva 
tiövciö    -    novac  novca 

wirken    dieselben  Lautverbindungen   wie   in  den   obliquen  Casus  des 
Grundwortes;    in  popic  (Zaunkönig),   mMic    (junger   Bär)    liegen  die 
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liypok*  Formen  pöpa  [pöpo)^  medo  zu  Gruode;  so  dass  uDuiotivirt 
nur  bleiben  iünjic  —  iünja^  mäjcic  —  tnäjkay  slävic  (scheint  nur 
poetische  Nebenform  von  slävüj  zu  sein],   mväc  —  cävka. 

FUr  die  Betonung,  wobei  die  eben  behandelten  Ausnahmen 
ausser  Betracht  bleiben  können,  lassen  sieh  ganz  feste  Regeln  nicht 
aufstellen,  indess  kooiinen  eigenthilnilicbe  Verhältnisse  vor,  die  ein 
näheres  Eingehen  darauf  wünschensw^erlh  machen.  Es  lassen  sich 
folgende  allgemein  geltende  Vorkommnisse  herausfinden: 

fit)  Das  Grundwort  hat  (selbslverslltndlich  auf  der  ersten  Silbe) 
den  Accent   \    Dieser  haftet  dann  durchweg  auch  an  der  Ableitung: 

pile  pUeta 

pleme 

pht 

jmpak 

7vk 

riba 

rh 

sirac  sirca 

svrtika 

Hvrdao 

sova 

mka 

ükva 

fis 

(Hirak 

ciira 

üzno 

htjebac  hljepca 

cur 

cilplja 

iljiva. 


Davon  giebt  es  eine  Anzahl  Ausnahmen,  der  Art,  dass  die  Ab- 
leitung '  auf  der  ersten  Silbe  erhält: 

boiic  bot)  böga  vjetric  vptar  vjMra 

oblic  dbal  (Siflo)  86/a  dlänic  dläu 


briUlc 

hrU 

pllin 

bfrzic 

brvza 

plemic 

bukvir 

biikva 

phiic 

villii' 

vitao 

püpeic 

vränic 

vräna 

rticic 

(jriibiv 

grab 

rtbic 

di'kUc 

dvkla 

tMc 

(jiticici 

ffuska 

slrcic 

ßriä 

ßrv  jiireta 

spritcie 

kriisac 

kritska 

üvrdlic 

jamiv 

jiima 

sopic 

klipic 

kiipa 

l»€ic 

kliidic 

kliida 

akvic 

kueitH 

kffvka 

tuic 

ziibir 

iiiba 

atrcic 

kmrdr 

ktM 

cürici 

küÜic 

kiitao  kiitla 

iizlit- 

Imnc 

liv 

hlßpcie 

mfiaei 

miieka 

cäric 

mUic 

mU 

cirplßc 

iiHglir 

ntigao 

iljlvic 

piH'iei 

piHka 
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järiic 

järac  järca 

ceüjic 

6Malj  dSilja 

stärüö 

siärac  siärca 

jägnjiö 

jägnje  jäffnjelM 

noktiö 

nbkat  nbkta 

klinöic 

ktinac  kUnca 

nosiö 

nos  nosa 

sincic 

slnak  stnka 

täsiö 

tos  tasa 

plotic 

plöt  pldta. 

cvöric 

cvör  cvbra 

c)  Das  Grundwort  trägt  den 
mit  wenigen  Ausnahmen  (natürlich 
in  '  verwandeln),  an  der  Ableitung: 


Accent  '  oder  ',  derselbe  haftet 
muss  sich  der  Kürze    wegen  ' 


bädnjiö 

bädanj  badiija 

krstic 

ktst  krsta 

biete 

bik  bika  [bikd) 

kriiieic 

krüiac  knUca 

bütic 

büt  biita 

läneic 

Idnac  Idnca 

viric 

vir  vira 

mäljic 

mälj  mdlja 

vjencic 

vijenae  vijenea 

momeic 

momak  momka 

vräneic 

vränae 

ndiic 

nöi  noia 

vräpciö 

vräbae  vräpca 

ovnic 

ovan  övna 

vricic 

vHak  vHka 

orlic 

örao  orla 

(jnnic 

ghn  gfma 

pdnjiö 

pänj  pänja 

fjHJic 

gw 

pjeväc 

pijevac  pijevca 

gröSic 

groi  grö§a 

pjeUic 

pijetao  pijetla 

fjünjic 

gtwj  gwija 

plastic 

pläsi  plasia 

djetlic 

djetao  djetla 

präicid 

präsac  präsca 

dricic 

driak  dfika 

prifw 

priio  (hyp.  v. 

djäciö 

djäk  djäka 

pryatelj) 

idrepcic 

idrijebae  idri- 

priilic 

priSt  priüa 

jepea 

prljic 

prljak  prljka 

iivic 

iiv  iiva 

püpeic 

püpak  püpka 

zmijic 

zmija 

(vgl.  pupeic 

püpak  püpka) 

jänjcic 

jänjac  jänjca 

räinjic 

raianj  rdinja 

juncic 

jünae  jünea 

snöpic 

snop  snöpa 

klenic 

klen  klena 

somic 

sbm  soma 

kljueic 

kljüe  kijüea 

slrieic 

sirie  strica 

küfiö 

kbi  koSa 

ciipic 

cup  citpa 

kräljic 

krälj  krälja 

hrästiö 

hräst  hräsla 

kriiie 

krii  kriia 

cäbric 

eabar  eäbra 

krmeic 

kfmak  kfmka 

eänäö 

canak  eanka 
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iäräc 

iärac  iärca 

ioköiö 

§6kac  Sokca 

iiljcic 

iiljak  iiljka 

iläpic 

itäp  iläpa. 

Ausnahmen 

sind  ganz  spärlich: 

bilcici 

büdac  büca 

bäci 

otac  öca 

kbilic 

kolao  kotla 

shlric 

sestra 

käbliö 

kahao  käbla 

öürcic 

cürak  ctirka 

c)    Das  Grundwort  hat   den  Accent 
dann  regelmässig  ' : 


die  Ableitung  erhält 


brüsic 


vrätic 

vücic 

grädiö 

grozdic 

zecic 

zübic 

kläsiö 

kljünjic 

krüiic 

kümiö 

listic 

lücic 

Ijevcic 


brüs  brtUa 

bfk 

vrät 

vük 

gräd 

grözd 

zec 

züb 

kläs 

kljün 

krüg 

küm 

lisl 

lük 

tijevak 


mravxc 

mrav 

müiic 

müi 

nizic 

niz 

päsic 

päs  (=  pojas) 

prutic 

prüt 

repic 

rep 

srpic 

sfp 

striicic 

strük 

südic 

Büd 

trnic 

iHi 

cvjetic 

cvijet 

crvic 

cfv 

crepic 

crijep 

ciric 

cir. 

B.  Die  mehrsilbigen  Worte.  Auch  hier  gilt  das  Gesetz, 
dass  die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz  sind,  wie  auch  das  Grundwort 
beschaffen  sein  mag,  z.  B.: 


drugäric 

drügär  drugära 

obrücic 

bbrüc 

zubünic 

zübün  zubüna 

pojäsic 

pojas 

junäcic 

jünäk  junäka 

rukäviö 

rtikäv  rukäva 

klobücic 

klobiik  klobüka 

korjencic 

korijenak 

kokotiö 

koköt 

u.  s.  w.  (s.  die  folgenden  Verzeichnisse). 

In  Betreff  der  Betonung  herrschen  ebenfalls  bestimmte  Regeln. 
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^^^ 

«) 

Enthält   das  Grundwort 

eine    lauge  Silbe, 

so   erhält  dits« 

(bei  ihrer 

Verkürzung)   in  der  Ableitimg  der  Aecent 

',   die   Beloniniij 

des  Grundwortes  mag  sein  wie  sie 

?  will: 

re)  (jolübic 

gotüb 

krljddir 

kflfüd 

kurjätid 

klirjäk 

linjdvU' 

tinjiik 

labuJic 

liibtid 

liiäjic 

tiSdj 

lepiric 

iepir 

mjesecic 

mjenec 

batatic 

biitak 

mosüriö 

mosur 

votnjäcic 

viiinjdk 

nammlirie 

näma^iir 

dinaric 

dlndr 

obUu'ic 

hbläk 

kijdcic 

kljäk 

obrücic 

hbrüc 

kokoiic 

kokM 

pojdsir 

phjäs 

kolüdc 

koltil 

Sepidir 

Bpül                    1 

komddic 

komml 

dgdncici 

etw  a  zu  cigänkit. 

koluric 

kbinr 

ß)  bakräcic 

hükräv  bakräm 

Imdric 

lucdr  tumrm 

bardälic 

bardäk  bardäka 

pistdtjic 

prsldlj  piitolja 

djavolcic 

djavötak 

pökrdvcic 

pokrdvac  po- 

drugiiric 

drugär  dvxujära 

krövca 

zubünic 

ziibufi   zubümi 

rogdnc 

rdgdc  rogäva 

iver&ii 

ivirtik 

rw/airid 

riikdv  rttkfh'a 

junitcic 

jümtk  jundkii 

sirdcic 

sirdk  siräka 

klohiiÜc 

kidbuk  klübuka 

tigdnjic 

tigdnj  ligänja 

konjiiiö 

kdnjiv  koHJiea 

iarmicic 

iardnac 

korjenviv 

korijimak 

ieväric 

ievär  iei^ära       \ 

koracic 

kdräe  körnen 

ieiiric 

iMtr  ieiira          ■ 

krbthtjic 

krbduj  krbäiija 

iipärcw 

Sipärac.                j 

loparic 

Idpdr  lopdra 

Die  Verhälttiisse  dieses  letzten  Verzeichnisses  könnte  man  auch 
so  ausdrücken:  hat  das  Grundwort  die  Betonung  \  so  verbleibt  diese 
Qualität  als  *  der  Ableitung.  Die  Ausnahme  koiuicic  zu  kozmak  ist 
nur  eine  scheinbare,  es  ist  hier  -Cic  als  selbständiges  Suffix  (s*  u.) 
an  kditih  gefügt. 

b)    Hat  das  Grundwort  den  Aecent  ''   oder  \  ohne  dass  eine 
Länge  in  demselben,    so  verbleibt  dieser  regelmässig  der  Ableitung; 
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vojvoäie 

vojiH}i{a 

Imlaviac            lihlavica                                 ^^H 

vßvericid 

vpverica 

jdbmHc                ßlmka                                      ^^H 

gHuic 

tfHu'il 

phlucie               prduk                                             ^M 

kiikuvivK'' 

knkuviea 

jüiroicic             paroiak,                                      ^M 

läsivic 

Imica 

m 

^^A        Dazu  einige  wenige  Ausnahmen: 

gospodiöic  —  tßspod  (es  mag                     ^^H 

ffospikla  Diassgebend    gewesen   sein) , 

jegubiv  —  ßguba^   kesietiic  —                       ^^H 

khlen    kesiena. 

pkköric  —   ptskßr\   praporcic  zu   prOporac  prliporca^                      ^^H 

und  jugattjciei 

zü  jiigtlnjci  erklären  sie 

^h  aus  der  Regel  unter  a).                             ^^H 

ß) ' 

auf  der  ersten  Silbe: 

^M 

biirjaac 

barjak 

oraiiHc               ontiac                                     ^^^M 

duküiic 

äukal 

potkftpcic            potkaptik                                   ^^H 

jamHc 

jamka 

potocic                pötok                                          ^^^M 

jezuic 

jezik 

prepelleic            prepdkü                                    ^^^| 

kdiweiic 

kövmj 

sßnieic               yenicu                                      ^^H 

kmopch} 

kmopiic 

übntscic             hbnmtc                                   ^^H 

kürjucic 

kürjttk 

ünmici               ünuk                                       ^^H 

tisicic 

Imvii 

Hsiipt!c              üstlpak                                   ^^H 

oboeic 

obodac  oboea 

^H 

^^P       Die  Ausnahmen    davon   erklären 

sich    fast  alle   aus   der   Regel                       ^^H 

V     imter  a) : 

^^H 

miußrcic 

magarnc  magärca                                              ^^H 

mtzitiicic 

nazimcu                                                ^^H 

nbnjvtc 

itboßk  obdßa                                                        ^^H 

opitiivic 

opanak  opdaka                                                    ^^H 

pokmvcic 

pokromc  pokrovca                                              ^^H 
(jiokrtwac  pokrovca)                                      ^^H 

priyldvfiö 

prhßtnmk  prigldvka                                            ^^H 

(ryovciö 

thjovac  ii'govca^                                                ^^H 

■    hier  ist  also  d 

ie   durch  die   besonderen  Lautverhöltnisse  entstehende                      ^^| 

■     Län^'e  das  bestimmende  gewesen.    Dazu  kommen  die  vereinzelten  Fälle                      ^^| 

■     s^vasticic  —   61' 

^äßlika^    shttidic  —  sestrka,    pmjracic   —  pregraJak.,                      ^^H 

■    päuu  —  paünicu  tovar  tovaiiö,  dnook 

—  crndövic.                                                     ^^H 

1 30   .  AuGcsT  Lbskibn ,  [(2 

y)  '  auf  mittlerer  Silbe.    Es  kommen  nur  sehr  wenige  Falle 
der  Art  vor: 

covjecic  covjek  cövjeka  udövicic  udovica, 

sokolic  sokö  sokola 

nicht  übereinstimmend  ist  kolotüriöi  zu  koloture. 

Zu  erwähnen  sind  endlich  noch  zwei  Abweichungen  von  der 
Quantitätsregel :  tobocic  zu  tobolac  töb6(l)ca,  tövärcic  zu  tavarac  tavärca 
(vgl.  dagegen  die  regelrechten  djavolcic  —  djavdlak;  magdrcic  — 
mägarac  mägärcä);  es  hat  hier  eine  vereinzelte  Anlehnung  an  die 
Grundworte  stattgefunden. 

Anhang.  1.  Das  ursprunglich  durch  Anfügung  des  -^c  an 
A-Suffixe  (-afe,  -ac)  entstandene  -cic  wird,  wie  dergleichen  sonst  auch 
häufig  ist,  als  selbständiges  Suffix  weiter  verwendet.  Vor  demselben 
gilt  die  gleiche  Quantitätsregel,  z.  B.: 

breicic  brijeg  kriläscic  kriläi  kriläia 

mjeieic  mijeh  preklecic  prijeklet 

u.  s.  w.  (DO  237). 

Über  die  Betonung  lässt  sich  nur  aussagen,  dass  ''  auf  der  ersten 
nicht  vorkommt,  ein  festes  Verhältniss  zum  Grundworte  indess  nicht 
existirt. 

Die  Bildungen  auf  -ovic  {-evic)  folgen,  soweit  sich  zu  Grunde 
liegende  Adjectiva  auf  -ov  {-ev)  finden,  diesen  in  Quantität  und  Be- 
tonung, vgl.  bäbovic  —  bäboiu  krdljevic  —  kräljev^  stricevic  —  stri- 
cev;  despotovic  —  despotov  ^  duidevir  —  duidev^  carevic  —  cärev. 
Bei  den  meisten  fehlen  die  betrefl'enden  Adjectiva. 

2.  Die  Lautverbindungen /,  m  U.S.  w. -j- Consonant.  Durch 
die  oben  genannte  Verbindung  des  -ic  mit  den  Suffixen  -ak  (=  hk^) 
-ac  (=:  hCh)  zu  "cic  entsteht,  da  der  Vocal  des  ersten  Suffixes  aus- 
fallt, häufig  die  Verbindung  /,  m  u.  s.  \\.  -\-  6.  An  sich  besteht  kein 
Hinderniss,  dass  der  Vocal  davor  gedehnt  werde,  denn  gedehnte 
Vocale  von  dieser  Verbindung  sind  sonst  häufig  genug,  dennoch  ge- 
schieht es  mit  Ausnahme  einiger  unten  zu  nennender  Fälle  nicht. 
Betrachtet  man  nun  die  Worte  in  Bezug  auf  den  Accent,  so  zeigt 
sich,  dass  sie  regelmässig  den  alten  Ilochton  auf  -ic  gehabt  haben, 
z.   B.  järcic  =  ''jarcic  zu  jlirac  järca : 
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Ifosifhicic 

Miiksimeic 

Makinmac  -imm 

vjencic 

tnjenae  vijenca 

mmjurcic 

mäffiirac  mä- 

vraficic 

vranac  vnmca 

gären 

(irumthicic 

mmnäc 

momak  momka 

Üjukfhtäc 

nazimvic 

näzimac  näzimca 

djavöliiv 

dJQvdhk  -volka 

ohojac 

öbojak  obojka 

iivdiicic 

optmcie 

opfmak  opäiika 

Ziföncir 

pjetwir 

piji'Viic  pijnHm 

hnhuit' 

plameneic 

ivervic 

vgl   Ivernk 

pohövöic 

pokrorac-krovca 

Irerka 

pmporcic 

pritporac  prli- 

jmjunjBci 

porca 

jimir 

jarac  järca 

priijliwcic 

priglarak 

Jorimcic 

Jov/mac  Jomnca 

-gUivka 

jorginwir   (Vuk 

jörganiir) 

piijcie 

pHjak  pHjka 

jitHüir 

simHc 

muik  sinka 

kttzinttic  (Vuk 

käzmuHc) 

siiirvie 

silirac  siftrea 

kiimihicic 

Tmiorcie 

kiipliircii^ 

irijuveir 

irgtwac  fnßvca 

kleneie 

utßjihiftr 

korjencid 

korijenük  -enka 

cämHe 

cdnak  eifttka 

kiiiimic 

iardneie 

kremeneie 

iurcic 

iärae  Sarca 

krmär 

krmak  kruiko 

Siljeie 

iiljak  Siljka 

liitivic 

Ithtac  tiiHCH 

Aipiimr 

iipdrac  ^ipmra. 

Ijeveie 

tijevak  lijevka 

Ausnahmen  voq  dieser  Betonung  bilden  nur  cüreic  von  dem  frem- 
den cürak  curka  und  sircic  zu  slrac  sirca.  Man  kommt  also  aucb 
hier  auf  den  unter  27  (Ende)  ausgesprochenen  Gedanken,  dass  die 
Üehnung  nicht  eingetreten  sei,  weil  die  betreffende  Silbe  vor  der 
Uocliionsilbe  stand*  Bemcrkenswerth  ist  es,  dass  in  den  Worten 
tötuircic  zu  tovarac  tovdrca^  Kd8äjcu\  toböeic  und  cävcic  zu  cävka^  die 
in  dej'  Quantität  von  den  übrigen  abweichen,  der  alte  Hochton  auf 
dem  gedehnten  Vocal  lag  =  "^tovanHc.  Eine  gewisse  Bestätigung 
erhrdt  diese  Anschauung  durch  Fälle,  wo  die  betrefl'enden  Lautver- 
biüdungen   durch   sonstigen  Vocalausfall    bei  Anfügung    von   -ic  ein- 


I3S        m 

^^^H          August  Le^iukn, 

^^^V 

raten,  vgL: 

^^ 

^^ 

orlic 

drao  örla                     vvmc 

fjtiin    ötna 

orlovici 

örbv  {(irlov)                kovcelk' 

kovicif^ 

orlüiic 

p» 


liberal l  lag  der  alle  Hüchloa  Dicht  auf  dem  Vocal  vor  cl*-i  4  -  i- 
Süöanten Verbindung,  dagegen  Bjelöpdvlici  ^^  ^  Hjtdoportit'i ^  tirdo- 
majcic. 

Die  gefundene  Regelmässigkeit  wird  gestört  durch  die  oben 
unter  A  angeführten  Fülle  ÄtiaV,  vocic^  ddcic,  stociö^  allein  hier  kaim 
Contraction  aus  kS8tic  u.  s.  w.  angenommen  werden,  und  so  bleiben 
als  wirkliche  Abweichungen  nur  zurück  köncic.  lövöicj  mvöic. 

3,  Neben  den  Worten  auf  -iV  steht  eine  kleine  Anzahl  aui  -ic 
(DO  238),  alle  der  Form  mlitdiv  mladica,  d.  i.  älteres  *mlatUc  ^mla- 
dtcä^  also  langer  Vocat  im  Suffixe,  die  vorangehenden  Silben  kurz. 
Vergleicht  man  nun  einen  Genitiv  z.  B.  mrävica  (zu  mrävie)  =^  Ülterem 
""tnravica  mit  Gen,  mladica  =  *mladhä,  so  erhalt  man  wieder  das 
VerhUltniss  wie  bei  I,  4,  7,  11,  18,  21.  Lehrreich  sind  dafür  be- 
sonders die  beiden  Einsilbler  piic  geo.  pt^ica  und  zlic  gen*  ztica  = 
"  zllcä. 

*ib.    Die  Bildiiiigeii  auf  ^sfvo  (—  -B^fr^);    DO  242. 

So  weit  unmittelbar  darauf  bezügliche  Grundworte  vorhanden  sind, 
stellt  sieh  das  Verhilllniss  folgendennassen:  im  allgemeinen  liegt  die 
Regel  zu  Grunde,  dass  die  Ableitung  sich  im  Accente  nach  dem 
Grundworte  richtet,  demnach: 


aposloktvo 

iipodol 

ocinsivo 

oän 

brüMvo 

briil 

gäidtijifivo 

mUnj 

vojrodstim 

vojvoda 

smjedsivo 

silsjed 

dhpolstvo 

despoi 

Uhsim 

lalue 

kmetslm 

kmiH 

titdjimiim 

lüdjin 

miUermstvo 

miiterin 

cesarnivö 

ehiir. 

ienstvo 


ima. 


Dieselbe  Betonung  tragen  die  von  Adjectiven  auf  -hut  (wenn 
solche  auch  nicht  wirklich  vorliegen)  stanmienden  Bildungen  auf 
'ämlvo:  bozämtvo  u.  s.  w. 
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hotjaistro 

boijai 

popötmivo 

popov                                       ^^M 

(IfHijmtvo 

didijm 

siromaÜVii 

aifomah                                   ^^M 

tljeirnjsttu) 

djelinji 

skirjeslmlvo 

slurjesina                                 ^^H 

dttmazelstvo 

dnimizei 

fvrdiifjidvstvo 

tvrddijliw                                  ^^H 

kia'ljislvo 

kii'cljiv 

üboslvo 

^^H 

lultdViilVO 

Ihkuv 

cövjeUmi 

covjek                                       ^^1 

ninmaUvü 

momak 

nezmibidtvo 

neznäboiac                             ^^H 

pokueslvo 
■           djfhojüMvo 

pokuce 

perjanik                                   ^^M 

djevojka 

perjantMvo 

■           fijnmansivo 

ifjmmw 

pöbnttimslvn 

pobralim                                  ^^| 

■          knindjersfvo 
fmisfm 

kalmijer 

ükucdmtvo 

ükuam-m                               ^^M 
mogür  mogüra                        ^^| 

hm  bium  {bäna) 

moyüeslvo 

(jmltijamfvo 

(pidnjan  grnbi- 

poglavarslvo 

potjidvdr   poijlit-                     ^^H 

jäm 

^^M 

zlocimtpo 

zlovinac  -cinca 

hajdüMvo 

hdjdtlk    htijdüka                      ^^M 

kapeiämivo 
1           Uäienstvö 

kapeiänkapeiäna 

prdrok                                  ^^M 

bliiieu 

proroslvo 

■           kräijevslvo 

kräljev 

pucamivö 

pümn-in,                               ^^M 

1          nezäkomhm 

Ziikon 

^M 

Wr        Wo  Abweichungen  stallliiiden, 

liegen  sie  zum 

grossen  Theil  in                     ^^M 

1       der  Richtung, 

dass  eine  schon  im 

Grundworto  vorhandene   oder  in                      ^^| 

1       der  Ableitung 

erst  entstehende  lang 

e  Silbe  den  Hoch 

Ion,  ohne  Kiick-                     ^^M 

1       sieht  iiiir  die 

Betonung  des  Grundwortes,  als  '  auf  t 

^ich  zieht:                                 ^^M 

^ 

bofjomoljdvo 

vgl  bogomöljac  'mdljca                                   ^^B 
bogomoljtw  -motjca                                    ^^H 

^^H 

dobmämtvo 

vgK  dobrocinat 

^^H 

^^H 

dobmcimic 

^^m 

^^H 

djevth'dvo 

dßvi'r  dßvera 

■ 

^^B 

dostojdusipo 

dosiojtin  doslojan                                                 ^^H 

^^H 

djavölskuj 

djfivo  djlwoht 

^H 

^^H 

drüstm 

dnhj  drütjü 

^H 

^^H 

zadomljslvo 

vgl.  zudtividjan 

^^^1 

^^m    Ibii&itdi.  a.  K.  B. 

aottttiiocii.  a.  Wit»iMi<cn.  xxiri 

^^1 

»4           ™ 

^^^^             AtJGUiiT 

Le^kikn               ^I 

^^^          (M 

jedinsivo 

jidtn 

pijämlvty 

ptjan 

UnHivo 

knH  ktwzit 

pozmhiMvn 

pozmm 

liorarsivo 

vgl  koviiraif 

poshjiimhuf 

poniofim 

-vania 

prijtittHjsiPo 

pi-ijftielj 

kümnUm 

küm  kuma 

proklehimt 

prokt^i 

lakornntvo 

llthtm 

(rojstvo 

trhje,                   ^ 

nevaljiilHtvo 

nevdljm  -raljala 

Sonstige 

Abvveicliungen  Kinil 

vereinzelt: 

vlmU'oslm 

vhsiiHin,  vlttstt*la                          | 

zenimlvo 

iaihi 

shlritislvo 

seslrin 

Ijudatvo 

IjMi 

» 

f/OhpoilsIrn 

jß«pO(/  {ijmpoda)^  vgl   ffospodn^ 

ganpodin 

, 

mnoittm 

mtmji 

cärslvo 

dtr 

junaMvo 

jnfHfk  junäka 

mmnastvo 

momak  momku 

f. 

Zu  beantworten  ist  noch  ilie  Frage  noch  den  Quantitil(sverhUlt> 
nissen.      Übersieht    man   die   gegebenen  Beispiele,   so  ist  klar,   dass 
die  (JuantitiUen  der  Ableitungen  vom  Crundsvorte  abhängig  sind,  vgL 
jündstvo    zu    jiitidk    jtmitka,    kümsio    zu    ktim    kttma,    proklelsivo    zu 
prokiet^   perJQuUivo   in  perjanik   w.  s*  w.     Von    einigen    vereinzelten 
Füllen  abgesehen,    tritt  Veriinderung   der  Quantilüt    nur  da  ein,    wo 
die  Lautverbindung  -hivo^  -mstro  u.  s.  vv.,   kurz  die  bekannten  Coii- 
sonantenfolgen    ersclieinen,    aber   nicht    durchgängig,    so    dass    dem 
Ansrheine    nach    die    grüsste    üniegelnUissigkeil   hcrrsclit.      Dennoch 
glaube    ich,    ist   auch    hier   als    Grundregel    das   zuletzt  Nr.   34  An- 
hang 2  besprochene  Verhcillniss  zu  linden:    in  und  nach  der  alteren 
Hoehtonsilbe    Dehnung,    vor   derselben    Kürze.     Die    Kürze   steht    iq 
ifhislro ,  boiamtvo ,  vlaäieathHtvo ,  atacmistro^  nrjedocanslvo,  iövjeinmkfa^ 
bezornmivo,  vrlieduxtm,  roimisivt^  r=  ^zenstvo  u.  s*  w. ;  die  [.Hnge  (wo- 
bei natürlich  nur  die  Fülle  in   Betraelit  gezogen  sind,  bei  denen  nicht 
schon  das  Grunduoii  eine  Lunge  enthUll)   in  brittimsivo^  pithntUmHtvo^ 
brIiUmhm,  kiäudjtrsivo  {k<ttmlj(*t\üvo),  atarjiKHimtvo,  siiidujsivo  (suIanJHtPa)^ 
(iidjt'iL^tvo,  citnipo^  ftkiiaimlro,  djtlinjslvo,  IfdinifstvOj  dhlinshw^  ihiimtva^ 
mlHeiimtvo^  m'imfvfK  ifhirhiafro,  popavstvo:    in  allen    tliesen  Beispielen 
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sieheu  die  bctrüHouden  Silljon  uiilcr  o«ler  nach  dein  ülteren  llocli- 
loQ.  Ich  bemerke  dazu,  dass  der  Yocal  in  snimjttlvo  derselben  Art 
und  Enlslehiing  ist  wie  z.  B.  in  liozauslvo^  nllmlich  =:  urspn  ft^  so 
dass  in  dem  letzleren  und  den  gleichartigen  Beispielen  die  Kürze 
nicht  auf  der  Natur  des  Voeals  beruht.  —  Von  der  so  festgestellten 
Hegel  konunen  Abweichungen  vor,  theils  einige  vereinzelte:  Hponkit- 
sivo^  ffjumamlvo^  nezäkomlvo^  pücanslvo,  blaienstvo^  kr/tijepshfo^  wo  die 
Länge  zu  erwarten  wUre,  theils  mehrere  in  Zusaninieuliang  steltende, 
eben  jene  z.  Th.  oben  angeführten  mit  anomaler  Betonung:  botjo- 
molßtim^  vrtttjoLslPo^  djeiwrsti>o^  dohrocmsluo^  djavolsivo^  takomstpo,  nc- 
vtt(jfUHitn},  prijatrlfsipo,  pijnnsho.  liier  biltte  man  nach  dem  sonstigen 
Gesetü  der  serbischen  Tonversrhirbung  als  üllei'  ^djevtrstvo  u.  s.  \\\ 
anzusehen,  bekUme  also  eine  Dehnung  vor  der  Huehtonsilbe.  Ich 
bin  aber  der  Meinung,  dass  hier  die  ursprünglichere  Betonung  ge- 
wesen ist  ^dßwerslvo  pijfYmlvOy  also  die  gedehnte  Silbe  unter  oder 
nach  dem  JUteren  Hochton  stand,  und  dass  eine  spätere  Verschiebung 
des  llochtones  stattgefunden  hat;  derselben  Erscheinung  werden  wir 
in  grösserem  Masstabe  noch  weiter  begegnen. 

S6*  Nomina  ag.  auf  -^eO>  Hcrbincli  tani  nur  MelJ\ 

DO  248.  Die  wenigen  gebräuchlichen  Bildungen  haben  '  auf  der 
drittletzten^  die  Silben  vor  dem  Suflixe  kurz,  vgl.  hriinitelj  zu  hrütiiti 
u.  s.  w.,  ausgenommen  iomaatelj  zu  lomanli.    Andeis  vläsii'lj^  pnjfttdj. 

37.  Deiiiinutiva  und  Namen  you  TMerjongen  auf -ef-, 

Serb,  nOUl»  -e,  gen.  -€da;  dazu  das  dmch  Verbindung  von  -(^ 
mit  anderen  Deminutivsuffixen,  die  k  oder  c  enthalten,  entstandene 
-(V,  -hin,,  das  nicht  selten  selbsUindig  angewendet  wird  (DO  249). 
A.  Unter  den  zweisilbigen  Staninicn  auf  -{4  belind  et  sich  eine 
Aniahl  aller  Bildungen,  die  innerball»  der  ('asusreihe  einen  Ouantitäts- 
Wechsel  zeigen:  dvizc  dvlzela^  blizne  hilzuela^  idrijehe  zdtrhrlü^  prme 
priisria.  kljfisr  Idßtst'ifK  jiine  jitiuia^  zrijcrr  ztijertia,  dljeii'  djeftitt,  DiosG 
Eischt*inung  wird  au  einem  andc^ren  Orie  zu  behandeln  sein.  Bei 
denen^  die  feste  QuantiliU  zeigen,  lichlet  sich  diese  und  die  Betonimg 
regelmässig  nach  dem  ürundworte: 


viile 

tnian  i''iilti 

stvijfe 

ftlvör  stvora 

Vlaie 

Yliih 

tüie 

liiktt 

Gl-ce 

GH 

niri' 

cilrti 

^^^^K                   ■ 

^^^H        August  LKi$i£iR?i, 

% 

^          l«U 

^^^^^H 

^r 

ntUe 

nt?^a               ^^1 

^^^H 

\Wi 

päfy 

pi'Uka                  ^^1 

^^^^^^B 

güska 

pac4! 

piiea                   ^^1 

^^^^^^H 

klupko 

S>y& 

^1 

^^^^1 

lülka 

cütce 

cürak                  ^^| 

^^^^^^H 

miicka   [macak) 

hf6e 

^1 

^^^^^^P 

Bildungen   dieser    Betonung    felilt    im 

Serbis€;iic?ti    ila^     1 

^^^^^H            ts|>rechende 

Grunilwort. 

Ausutil 

luiicn  bilden 

mliidr 

zu    mltiä   mlmla^     J 

^^^^^^H        bih'e  zu  hmlae 

btica* 

bt'pktt 

cävka                   ^^1 

i/wce 

^^^^^^1           plovce                 plovkft 
^^^^^^1           mäsi-e.  mäidie  mäzga 

kmj  hmja         ^^| 

konja' 

^^^^^^m 

momak 

poper 

pfip  popa           ^^H 

^^^^^^B 

robak 

somce 

sbm  sonn              ^H 

^^^^^^H 

Mkav 

fl 

^^^^^^H 

md   mßUe  zu 

tmjeh 

,   pramre  zu 

priim 

,    skvcr    zu    skoi^      ■ 

^^^^^^B       Vgl.  auch  päive  zu  ph  psL 
^^^^^^^H            bice                     bik  biku 

nijemac  nijihnra      ■ 

nijemöe 

^^^^^^m 

djtik  djäka 

svinjce 

avi){ja                   .^J 

^^^^^^1 

vränac  tmincü 

sliU'ce 

sliiya                    ^^M 

^^^^^H 

gtinjae  yünjca 

sftiie 

^^m 

^^^^^^^H 

kümidc  knmka 

häböe 

Sväho.                  ^^M 

^^^^^^B               Abweichend  briwce  zu 

hr{n\ 

krröe  zu  kei\ 

zmijv 

'e  zu  zmijtf,            ^^M 

^^^H 

v^üllig  regehnassig  i*sl 

die  Entsprechung, 

wo  ein  mehr-      1 

^^^^^H        silbiger  Stamm  aurtrilL 

^M 

^^^^^H 

idwort  hat  '': 

^M 

^^^^^^H 

bärHo 

plisldrer 

päsiorttk              ^^^1 

^^^^^^^^H 

Itihjar-in 

pihlorkti          ^^^1 

^^^^^^^H            tfrädjthice 

grddjau-in 

ciyänee 

chjau4n               ^^H 

^^^^^H 

immun 

ülnairce 

^^H 

^^^^^^B                Ausnahme  inacht  nur  * 

ri'ljudv 

zu  vHjmL 

H 

^^^^^^1               Das  Grundwort  hat 

1 

i 

^  1 
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1            siroce 

HiiMa 

bherä' 

^^H 

I            samouie 

sammk 

ipmh 

(finmta                                     ^^H 

1            ümice 

Htiuli 

(pditbninf 

fpdobrad                                  ^^H 

^H       ilrrip£;e 

1 

dHber6e 

^^M 

^^m       Avtmuve 

il/-iiaf//-m 

kidiitkUe 

^^H 

^^^       Hwijrnce 

ISiitfjradac 

knjujimoide 

knjiipmo^a                             ^^H 

H            viiroUc 

vdroi' 

mäjmünce 

majmau                                ^^| 

■           tjut'bece 

yürbel 

uijnm 

^^H 

M            djevoße 

djvpojka 

pänpie 

pärip                                     ^^^H 

1            t/ot>o& 

dtmdav 

spiirjdnee 

spürjan-in                             ^^H 

^K        ;z»2<'(:r 

hmelak 

töviirce 

^^1 

^H       Jcdjupce 

Jtkljupak 

civuct' 

Civui-in                                  ^^H 

^^^       jetcHve 

jHciu  jetenak 

cobf'mce 

atbtm,  cobafi-in                     ^^M 

^^       Initnöe 

läfin-iti 

Sererve 

^^M 

^^H       Müdjujm 

Mddjupak 

Arapince 

Arapin                                   ^^M 

^^m       mHinh*^ 

tnHvica 

väroMme 

varoian-iu                            ^^H 

^H       unijaSc 

ttuyuf^ 

näjamnice 

näjamnik                               ^^| 

W            bediwijco 

bedtmja 

liercegdvce 

IJercefjövac.                          ^^M 

^^M           Abweichend  sind  fdjeze  ~  ^^iljeij:  pmnve  — 

päun;  Sarajeiwe  —                    ^^M 

V        Sarajevac,  vgl. 

aber  Sarajevo. 

^U 

^^H           Das  Grundwüil  bat  ': 

H 

^^H       ükovce 

ididv^  -ova 

mauytUve 

mamjnlidc                             ^^H 

^H        Ihtcvunee 

Mevmi-in 

manyiäka                          ^^H 

^^m       bivolce 

bivu  bmda 

Ahidiärce 

Müdidr                                 ^^H 

^^H        bjetjmce 

bjegthmc 

Madiära                           ^^H 

bjefjünea 

pasiircc 

pdäir  pasiira                       ^^| 

^^m        vtiäljce 

viidfj  vriülja 

pfHJävoree 

prHJdvoraCj                           ^^| 

^^^H        ijövcdarce 

(jovedär 

^^H 

fjovedara 

sviitjarce 

nvinjär  smnjara                    ^^H 

^^m        ijolüpie 

(jolnbak  (jtdtipka 

miovce 

j^iVifk^ac*  sinovea                    ^^H 

^H       djavdlce 

djartUak 

slraiärce 

j^/räffir  straiära                    ^^M 

djaviilka 

teidce 

teidk  ieziika                         ^^H 

^H      jadnice 

jadnik  jadnika 

haznadarcc 

hazndddr^  -dtira                   ^^H 

^^m       jedincc 

jedinac  jedinea 

hrtitijeuice 

hrüHJemk                               ^^H 

^^^k      küktdjerve 

kahidjcrak 

hranjenika                       ^^H 

ktdudjerka 

BUce 

ÜMk  SiSälia                         ^H 
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Bei  dem  fremden  SvaUrce  zu  häler  ivdera  ist  der  lange  Vocal 
erst  in  der  Ableitung  eingetreten: 

C.  Eine  eigene  Betrachtung  fordern  hier  die  Fälle,  in  denen  vor 
-ce  ein  /,  m  u.  s.  w.  steht,  also  die  bekannte  Gelegenheit  zur  Deh- 
nung des  vorhergehenden  Vocals  eintritt.     Vergleicht  man 


momce 

momak  momka 

prämce 

prämak  prdmka 

könjce 

konj  katija 

somce 

sdm  soma. 

mit 

plövce 

plovka 

milce 

mlo  tnllaj 

cävcc 

cävka 

so  scheint  das  öfter  beobachtete  Verh^llniss  von  Dehnung  und  Lage 
des  Hochtons  vorzuliegen.     Widersprechend  sind  aber: 


bravce 

brav,  vgl.  brävac 

kümce 

kümak  kümka 

vränce 

vränac  vränac 

nijcmce 

nijemac  nijemca 

yüujce 

tjünj  (jünja 

pölce 

derce 

svinjcc 

svinja 

zmijce 

zmija 

shice 

sfna. 

kerce 

ker   (Gen.  auch 

keral) 

Die  Falle  sind  in  Zusammenhang  mit  den  mehrsilbigen  zu 
bes[)rechen,  diese  scheinen  ebenfalls  gar  nicht  zu  stimmen.  Sie  zer- 
fallen in  Bezug  auf  die  Betonung  in  zwei  Classen: 

1.  Der  urs[)rüngliche  Hochton  liegt  auf  oder  vor  der  betreffen- 
den, dem  'Ce  vorangehenden  Silbe: 


äkovce 

aköv  äkova 

Lätince 

Lätinin 

Üäcvänce 

Bacvan-in 

odöjce 

bcdevijce 

bedevija 

mäjmünce 

mäjmun 

bivölce 

bivo  bivola 

ozimce 

bisercd 

biser 

prnjävorce 

prnjavorac  -örca 

JHbcrce 

dilber 

tovärce 

tovar 

djevojve 

djevöjka 

cobänce 

coban,  cobanin 

jelence 

jeleti,  jelrnak 

iecerce 

Secer 
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Imrilce 

barilo 

läcmdncc 

tacfnan 

llütj/trce 

Uwiai\  limjarin 

imsiorrt' 

plkhrak  -tlrkn 

vanminre 

väroian-in 

Ilercetjüvvv 

Uerci'()oviU\-6vca 

iirihljmire 

firadjauin 

dyance 

dfjanin 

izjidovvc 

vgl  jälov 

chiaircc 

dnmr. 

2.  Dur 

itllere  Hochloii  lag  iiuf" 

-v(U  tlie  Silbe 

voiher  hat  also  ': 

hjcijuncc 

bjetjunac 

manmicc 

vgl  märva 

bjegunm 

Maditirre 

Mintiür  Madiära 

miidjce 

vHiUj  mialjü 

mladünce 

yovedärcc 

yoveddr 

pmiirvv 

pmiir  piLsHra 

ijotwdara 

jHmnn' 

vgl.  pdun 

djamtve 

djavfdak 

smnjttrce 

Hvinjdr  svinjdm 

djüPolka 

hindvve 

^ifiiwac  sinovva 

imnve 

Vi^L  iwititi 

slrafärcc 

sfrindr  siraidra 

jf'dint'e 

jedifiac  jedinea 

haznadtin-c 

hazndddr  -ddra 

ktdudjerce 

ktttmljrrak  -erka 

hmkrce 

svdler  svatera. 

müfftjülce 

mumjülak  -nika 

Nach  ilrm  sunstigeii  Verhallen  ist  iiuio  beiHichligl,  auch  Tür 
imnciu  marvinc(%  mladvHCi\  pmhu'c,  ^vaidirc  als  tlruiuivvorle  Küriiien 
wie  ^imnavy  ^mlmlmutv  u.  s.  \\\  aii zusetzen. 

Alle  diese  Beispiele  enthalteü  also  eine  gedehnte  Silbe  vor  dem 
alten  I lochton:  bjvijunve  =  *bjeiiünce,  allein  bei  allen  hat  auch  das 
lirundwort  L^nge  und  gleicharlige  Betonung  der  belretlenden  Silbe, 
so  dass  bei  der  AbfiiUigigkeit  <ler  Ableitung  vom  Grundwort  die  LUnge 
der  ersteien  nicht  als  selbstiindig  in  ihr  entstanden,  sondern  von 
lelztercu!  abhangig  erscheint;  offenbar  ist  das  Verhaltniss  von  bje- 
tphnr  zu  bjeffiimic  ein  anderes  als  von  Imerve  zu  bher  u.  s,  w.  Da- 
her liegt  nicht  nothwendig  ein  Widerspruch  gegen  die  Annahme  einer 
Abhängigkeit  der  Dehnung  von  der  Lage  des  Hoehtons  vor»  und 
unier  diesem  Gesichtspunkte  erledigen  sich  auch  die  Beispiele  zwei- 
silbiger Formen  —  wie  vrdni-e  u.  s.  \\\^  die  oben  angeführl  wurden.  — 
Ganz  irregulUr  ist  Sdrujevce  zu  Sarajetuc  Sartijevea^  Stinijevo.  —  Die 
Worte  idrcbence^  parcmce,  pdihice^  letcncc  gehören  urspi'ünglich  nicht 
In'erher,  sondern  zu  -hce» 

38*  BlMimgeii  iraf  -(M  {'Cätl);  DO  25^}.  Die  Quantiiats- 
regel  ist,  dass  vor  -äd  Kürzen  stehen.     In  Betreff  der  Betonung  gilt, 
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class  die  zweisilbigen  Bililtiiigeii  alle  den  Acceol  '\  alsa  auf  der  erslen 
Silbe,  tragen,  die  üAeliibilbigeu  sicii  nach  dem  Grundworlü  riehleo^ 
z.  B.  zweisilbige: 


bthmd 

idr'rbfkt 

jünäd 

prihimi 

vimid 

£üml 

LI.   s,    w., 

mehrsilbige: 

hütjarväd 

bngthre 

armuedd 

amau^e 

djakoncdd 

djiihm 

tmrv^cml 

vdro^re 

kopiläd 

kopile 

gürbefdd 

tfiirheee 

täcmancäd 

läcmänre 

tdiincdd 

Idiinee 

päslorakl 

pästorce 

mdjmunrdd 

majmünce 

clgancää 

vtgänce 

mrtvicdd 

mHvUe 

dncarcud 

eineärce 

üiittaid 

muve 

civiiedd 

civure 

arnpcml 

ärauce 

vobunedd 

cobdnce. 

Alnveiclamgen  von  der  QuaiilitÜLs-  wie  von  iler  Accenliet^ul  ?>mil 
ganz  vereinzell:  prnjdvoräid  zu  prnjdvmre.,  rddlcud  vgl  rdda;  nüzimää 
zu  ndzime^  drocdd  zu  mröre^  pdsiirvdd  zu  paslirc(\  pduncdd  zu  paünce. 

Wie  die  Beis}>icle  zeigen,  tritt  nirgends  Dehnung  vor  r  u,  si.  w* 
-}-  6  ein,  vgl.  büyarvdd,  chjancäd^  obwohl  die  Lage  des  Uochtoo^s 
kein  liinderniss  bildet.     Die  Ursache  ist  mir  nicht  klar, 

39*  BUdullgeil  auf  -&ri  (DO  259).  A.  -oba.  Die  wenigen 
vorkommenden  Fitlle  haben  den  Aecent  -uba,  Kürze  vor  dem  Suffix: 
fjnmdba,  yrdoba,  z!öba^  rugoba.  Ictjoba,  ijeskoba,  hitdoba.  Das  ab- 
weichende ntroba  (Eingeweide)  unterscheidet  sich  zugleich  durch  die 
concrete  Bedeutung, 

B,  -hba  {serb.  -ba).  Die  zweisilbigen  Worte,  denen  nach 
Abliennung  des  -ba  im  Serbischen  ein  einsilbiges  Element  als  Statnni 
verl^leibt,  haben  den  Aecent  '  auf  der  ersten  Silbe,  diese  also  kurz, 
z.  B.  dvdjba^  drüiba,  zmba^  düzba^  lüiba  u.  s.  w.,  dazu  auch  urspr. 
mdba  als  Contraetion  von  "^mooba  =  ^molba.  Abweichungen  sind 
ganz  vereinzelt:  kdrba  angeschlossen  an  hdraliy  midba  an  sviit^  $v6jdbn 
an  svdjla,  ^ 

Die  wenigen  mehrsilbigen  hagen  den  Horhton  auf  der  ersten. 
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ütler';  imiisor  svjethdiba  zn  svjvdok  stjedoka  sind  alle  mit  einer  voll- 
vocalischen  Priiposilion  zusammengesetzt;  zuweilen  hat  ufrenliar  ihv 
Betüimng  eines  nahe  verwandten  Wortes  Einfluss  geübt;  jmfodha 
vgL  potjodau,  mjodha  —  iKjodan.  ukorba  —  iikor,  üredha  — -  nredüu^ 
näredba  —  näredan,  ausseidem  noch  nüljeiba,  ritzredha. 

Hierher  gehören  auch  die  BikUmgeu  anf  rhis  DopiielsulTix  -idifa 
(IH>  24t),  alle  ohne  Ausnahme  haben  die  yyauliUUeii  und  die  Be- 
tonung wie  hji'lidbii^  tjtflidha   u.  S.  W. 

40.    Billlllll!?en  auf  -äk  llllrt  -yVffc  (DO  262),    Der  Vocal 

des  Suflixes  ist  i^lets  lang.  Aus  ihr  Verliindung  iles  -juk?,  mit  unn, 
also  aus  Ableitungen  von  Adjeetiven  mit  lelztei'eni  Sulliv,  ergiebL  «ich 
ein  -lyViA,  das  dann  auch  selbständig  angewendet  wird.  Es  ist  nicht 
inuner  sicher  entscheidbar.  ob  eine  Bildung  auf  -njäk  an  ein  vor- 
handenes Adjectivuni  oder  unmittelbar  an  das  diesem  wieder  zu 
Grunde  liegende  Substantivnm  anzuknöpfen  sei,  z.  IL  ribitjtik  w Irisch- 
teich«  kann  direct  von  rtba  kommen,  obwohl  es  ein  ribuH  irißbm?,) 
nfischrcich"  giebt,  wie  etwa  iabnjük  unmittelbar  zu  iiibü  gehört,  oder 
dimujt'ik  zu  dhn. 

A,  Die  an  Nom,  sing,  zweisilbigen  Worte,  denen  nach  Ab- 
trennung des  -äk^  'jäk,  -ujfdi  ein  einsilbiges  Element  als  Stamm  ver- 
bleibt, tbitlern  Kürze  der  Statninsilbe,  vgl.: 


brzfik  [bn 

läka) 

bfz  bfza 

Ijnttik 

Ijül  IjfUa 

(jlkhak 

ijlüh  ijltiha 

ndädjiik 

mldd  mläda 

krivnk 

kriv  krivu 

petfik 

peil 

imUik 

lud  lüdü 

josijtik 

jiiha  jöije 

Ijevdk 

fijevi 

dmjük 

dmji 

tjeMük 

lijeska 

u, 

,  s.  w. 

Von   den    ca.  160  Bildungen   dieser  Art   haben   nur   H    langen 

'Vocal  der  ersten  Silbe:    bfijesnjtik  —  bliß^ka,  biirnjitk^  zdrnjak^  jed- 

njiik  - —  J(hL  mUHJiik^  inrnnjäk  —  mnku,   piNcnjdk  —   pltira,  nkinjäk 

—  nidii^  rtkbijt\    mijefnßik  —  Hvijet,    Mlnjiik  - —  do  ddla;    dvoitjak, 

kütnjdk  (kntnjdk)  —  kultiji  (:w6),  rdznjiik  zu  rdzUi, 

Die  Kürze   tritt   besonders    charakteristisch    hervor  bei  den  von 
hypok.     Formen    abgeleileieu     Eigennauieu,     vgl.      Viijäk    —     Vüjo, 


I  iä 


August  Leskiech'^ 


SU  auch 


Mijfi 


Ayo,  Itlijäk  —  /iri/a,  Ueräk  —  Uero  ii.  s,  \x,. 


rik 


prtjo. 


Über  dfe  Uelonung  Itissi  sich  keine  feste  Rt^gel  geben :  dte 
Silbe  hat  entweder  '  (wobei  der  HocliLon  in  den  obliquen  Casus  auf 
e*  als  '  übergehl}  oder  '\  in  welchem  Falle  dieser  Accent  fest  ist. 
Ein  bestimmtes  Verhältniss  zum  Grnndvvorte  isL  nicht  vorbanden. 

fi.  Die  mehrsilbigen  Bildungen.  Auch  hier  gilt  als  durch- 
stehende Regel  die  Kürze  der  Silben  vor  dem  Suffixe,  unter  doQ 
ca,  130  Beispielen  sind  nur  wenige  mit  einer  Lllnge:  skoraveciHmjak 
vgl.  vecih*nji,  ilijnMnk  —  iltjmki,  p6(konjiik,  arünJjelovMak  vgl.  äran- 
djetov;  amcteujak,  bvziikonjdk  vgL  zitkon,  napaiujtik  —  näpanij  rnzvoil- 
ttjük^  avi'tiftjdk  —  aveUuja;  wdvisHJfik  —  fntwis,  LIber  die  Betonung 
und  deien  Beziehung  zur  Betonung  des  Grundwortes  lUsst  sich  eine 
feste  Regel  nicht  aufstellen. 

Allllllllg*    Diti  femininale  Form  zu  wi/c  ist  -dka  {-jnk  -jäka)  mit 


kurzetu  tt, 
letzten : 

votlenjaka 


Die  weniiren   vorhiindenen  Worte  haben  '   auf  der   drilt- 


hnenjäk 

hncnjdfui 
rmljdk  rdäjdfui. 


iHHltkijdk  immjalca 

votletijdka 
dii^jitka  tlivljdk  dirlj/ilia  rtiiljaka 

dazu  tfurrnjithti,  tiitttjaktL  poznjaku, 

Übei'  das  VeihUllniss  der  QuiHiliUUen  in  -ak  und  -aka  vgl.   1, 
7,  M,   18,  21,  3i. 

41.  Die  SllllHtailtiva  auf  -f/»r,  Du  271  {über  die  Anwen- 
dungen des  Suflixes  vgl.  Uliklosich  VG  II,  2iti),  Der  Vocal  des 
Suffixes  ist  stets  lang.  Die  Verbindung  des  -ikr,  mit  dem  Adjectiv- 
sufÜKO  'httz^  welche  die  Verbindung  -hnikz  hervorbringt,  hat  in  allen 
slavischen  Spraclien  ein  scheinbar  einfaches  Suffix  -fiik  erzeugt,  das 
in  sehr  ausgedehntem  Masse  selbstiuidig,  ohne  ein  in  der  Sprache 
wirklich  vorhandenes  Adjectiv  auf  hnz  verwendet  wird.  Deswegen 
ist  kaum  zu  erwarten,  dass  bei  -nik,  das  bis  auf  den  heutigen  Tag 
lebendig  ist,  noch  diychgreifende  Kegeln  herrschen,  lui  Serbischen 
hat  sich  ausserdem  noch  ein  selbsUindiges  -anik  und  -enik  ausgc 
bildet.  Jedenlalls  ist  auszugehen  \ün  einfachem,  nicht  an  wirklict 
vorhandene  oder  ideell  zu  Grunde  liegende  Adjectiva  auf  -hm  aD£ 
t'ügtem  -ik. 
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^mciiKN.     143              ^^^^H 

I                      A.    Bild 

Uli  gen  auf  -lA. 

^H 

■                   a)  In 

Nooj.  sing,  zweisi 

Ibige  oder  solche, 

denen  nach  Ali-                    ^^^| 

H       trontniDg  des 

-ifc  ein  einsilbiger 

Stauuu  verbleibt.     Hier  herrscht  die                    ^^^| 

H        ft^sle  Regel: 

die  Stammsilbe   ist 

kurz    und    IrUgl  im 

Nom.  sing,  den                    ^^^| 

H       Hoelilon  als 

;   un  Tonvvechsel  d 

er  DceUnation  dagegen  erliUlt  das  i                        ^| 

H        des  SufUxes 

den  Acceni  \  z.  B. 

lipik  tipika: 

^M 

1            nvtik 

iwta 

kntsik 

^^H 

H             borik 

bor  bora 

lipik 

^^^1 

■            brt':i/f 

brHii 

otmk 

^^^1 

H             bükvik 

bukva 

cMk 

^^^1 

■             rir/rA* 

vid 

rrsljik 

ccMja                                     ^^^M 

H             tjrifbik 

(jrab 

sljivik 

^^^M 

H             (;i7iM'/r 

fjhn  gfma 

vi'ilrik 

t^edar                                       ^^^H 

^A            (Irentk 

ilrtjen  drijena 

jarik 

^^H 

^m             ivik 

Ua 

mtivik 

miiaD  mrim                          ^^^M 

^m          flsik 

nrnik 

^^^M 

M      jäik 

jäa 

slthiik 

Mn  sltina                              ^^^M 

^m          josik 

jfika 

tt'tplik 

iöpal  iöpla                             ^^^H 

^B            klenik 

klim  ktena 

cinik 

^^^1 

^^^B          Ausnuhim;    biklel  tiiir  das  d 

uukle  vlfi,sik   (allium 

ascahmicum).                              ^| 

^^^P              Be 

li  «len  mehrsilbigen    komiueu   vergeh i 

edene  Gattungen                    ^^^| 

V       hl  Betracht. 

^^M 

H                        f()  Liegl  der  Bildung  ein  Substantiv  zu  G 

runde^  so  gellen                    ^^^| 

V       dieselben  Heg 

ein  wie  bei  u)\  '  iiu 

i  Nom,  sing,  auf  der 

vorletzten  Silbe:                    ^^^| 

H           jarnnik 

järm  jartina 

keHtmik 

khirn  khlcna                        ^^^H 

H           jtisenik 

jikcii  jämna 

hpolik 

^^^1 

H           jtrmi'uik 

pfmt'n  jK'metm 

svvfhik 

^^^1 

^^H            Der  Eigennauie  Jliblanik  m 

jiiblitH  macht  eine 

Ausnahme.                              ^^^| 

r 

J.iegt  ein  Adjectivum  zu  Grunde,   so   gilt  die  (Juan-                    ^^^ 

■       üUUsregcl,    d 

iü  Betonung    ist  abü 

T    keiner   feslen  Res 

i^el   unterworfen:                     ^^H 

H           brainenik 

brähienU  bräSm 

zelemk 

zäen  zelena                           ^^^^ 

H            liukoüik 

bifkov 

jabukövik 

jlibuko V,  jii biika                       ^^^| 

I                 fif^«t'///£ 

veseo 

midtipenik 

m  6Utvent\                                ^^^| 

H           tnlenik 

vUeni,  Vita 

^^H 

^1           vUnjotfik 

visnjoD^  tjUnja 

luiklenik 

pAkleni,  pakau                       ^^^^ 

^^^H 

^^^^     ArniisT  Lbskien,                ^ 

^^^^^B 

^^^^^^H 

pmleni^  posao 

cermik 

eiroif^  ch-  cem     m 

^^^^^^H 

siwihml 

cäbrenik 

fnbrent^  cUmr      ■ 

^^^^^^H 

mmmi 

Mjivovik 

£tßvai\  Hße^i^^^ 

^^^^^^H                 Im  Ganzen 

sieht  imm  den 

Anscl 

hluss  der  Betonung   an  die  d^^ 

^^^^^^B         Adjoetivä            i 

los  diesem  zu  (i 

rtindi 

5  liegenden  Subslaotivs              ^fl 

^^^^^^B                 Hier  k{)imen  zugleich  die  Fülle  erwähnt  werden,    wo    im   :;>örij^^ 

^^^^^^B                    die  StilfixJ 

['orm  -enik,  -amk 

sich 

verbreitet  hat  ohne  vorhandene  1 

^^^^^^1         Adjectiva  auf  -an  (mit  lestem  a] 

oder  -cn: 

^1 

^^^^^^B 

driiiba 

kriänik 

^1 

^^^^^^B              olaäilfatilc 

vgl.  oUidibina 

Icidtiik 

^H 

^^^^^^m 

düzba 

oi'aHik 

^H 

^^^^^^B 

Irndba 

prieanik 

^1 

^^^^^H 

briiliilvo 

snjeianik 

^1 

^^^^^^H 

hifps 

sreanik 

^1 

^^^^^^H 

kitplje 

osmdnik 

^1 

^^^^^^H 

mozdanik 

^1 

^^^^^^H 

st'dlo 

uljanik 

^1 

^^^^^^B 

8lnr 

zdrepcmik 

^^^^^1 

^^^^^^H 

iävao  cd  via 

klincdnik 

ktinac  kUnca    ^B 

^^^^^^H 

kupljc 

pihjanik 

pero                   ^^1 

^^^^^^H 

dhlje 

yorjanik 

^1 

^^^^^^H 

krplje 

kücanik 

^1 

^^H 

liegt  ein  Parti cip  p 

erf.  pass.  zu 

Grunde,  woraus     B 

^^^^^^B         also  die  Verbindung  -euik  entsteht. 

Mit  zwei  Atisii 

ah m en :    Hmetenik     1 

^^^^^^H         zu  stneteHy  podänik  lupmldn  sind 

ilie 

Silben  von  -ik 

:  kui7^  wie  auch     B 

^^^^^^H         die  Quanliintsvei 

rhältnisse  des  Partkipiums  sein  niög 

en,  z.  B.:           ^^k 

^^^^^^^B 

vären 

oikupljvnik 

oikupljen            ^^| 

^^^^^^H             gmeidhnk 

gmezden 

sudjenik 

^^1 

^^^^^^H              znvaljntik 

ziwdljeu 

ttranjenik 

hranjvn              ^^H 

^^^^^^B 

iskühm 

cjcpänik 

cijepän               ^^m 

n. 

s,  w. 

^H,, 

^^^^^^B                 Bei  den  Füllen,  wo  die  Betonung  -mik  -enika  herrscht,  verslehl^J 

^^^^^H         sich  übrigens 

?  Kürze  der  vorhergehenden  Silben  nach  der  Generat^^| 

^^^^^H         regel  S.  6  von 

selbst. 

^1 

^^^^^H                 Feste   Accentregel    scheint 

nicht 

zu    herrschen 

,    vgl  Ü6entk   SE^^I 

77]  ÜNTfiRSUrilUNGKN  Uli.  QnAWTITAT  l\  BfiTüMr5^^^LA^»?llACIfKN7 

ueen^  aber  huljenik  zu  küdjen ;  navattjmtk  zu  navaäjen^  aber  ojaäjenik 
zu  o/a^J^n;  die  meisten  Beispiele  haben  alleriÜngs  (im  Nora,  sing.) 
auf  dem  e  des  Suffixes. 

B.  Bildungen  auf  -nik  Wie  envähnt,  wird  diese  Suffix- 
forra  seibsüindig  angewendet,  und  auch  wo  ein  Adjectivum  auf  -hm 
voihanden,  ist  es  hliufig  nicht  auszumachen,  ob  dieses  oder  dessen 
subslaiUivisches  Grundwort  dem  mit  -nik  gebildelen  Worle  zu  Grunde 
liegt,  z,  B,  irnimik  kann  zwar  auf  inivm,  cliensogut  aber  unmittelbar 
auf  träva  bezogen  werden.  Feste  Riegeln  ergeben  sich  daher  autli 
nichU  weder  für  tlie  QuantiUU,  noch  t'Ur  die  Betonung.  Vielfach  be- 
merkt man  Ktlrze  vor  -uik^   wo  das  Grundwoit  Lilnge  hat,  vgl.: 


vlamik 

vlthian 

vläst 

hlihhiik 

hladnn 

ijUubnk 

ijUtdau 

piniik 

ptr 

düinik 

düiatt 

iupnik 

iüpa 

lavnik 

(äimn 

zühiputk 

zäkap 

Idtuhik 

fdtklan 

zäliidnik 

zdtudtm 

doch  ohne  Couscquenz,  vgl.  b'ijeduik  —  bljedttiiy  ski'bnfk  —  skHnm^ 
Irävnfk  —  trdra^  niipamik  —  nnpad  u.  a.  Ich  füge  daher  nur  noch  die 
Bemerkung  bei,  dass  die  Composita,  deren  erstes  Glied  ein  Nomen 
bildet,  alle  den  Hochton  auf  der  drittletzten  als  '  haben,  z,  B.  bogo- 
radnikj  zloduinik^  ktvoto^nik,  krvoprolUnik ,  krivoklelndi  (indess  Vuk: 
krivükleinfk)  iL  s.  w. 

In  den  Ableitungen  auf  -nik  treten  hiiulig  die  Consonantenver- 
bindungen  /,  m  u.  s.  w.  -j-  u  ein.  Bemerkenswert!!  ist  dabei  wenig- 
stens, dass  wenn  der  alte  Hochton  auf  -ik  lag,  die  Dehnung  durch- 
aus unterbleibt:  hobtwnik  ^  ^bobovnik^  Borovnik^  darovnfk^  ziuwvmk^ 
oijldvm%  odgoD6rni%  ugovornik,  pol6mu%  reddinäk^  poredovnik^  IcmtHjmk, 
habirnik^  Stirovnik.  Es  giebt  also  keine  Form  *zim6vnik  u.  dgh  Bei 
anderer  Lage  des  llochlons  herrscht  keine  Consequenz,  hciufii^  sind 
die  Betonungs-  und  (JuantitUlsforüieu  ddtjldvnik  :—  'dogldvnlky  Dii- 
hn'wHik  u.  s,  w.,  daneben  aber  auch  dtthovnik,  ijromoimik^  zlhtavnfkj 
htjiicvttik  u.  a*,  wo  man  Lilnge  der  zweiten  Silbe  erwartet.  (Jon- 
sequenter  ersclieinen  die  Verhtiltnisse  bei  den  zweisilbigen  Stimmen, 
bei  ihneo  tritt  die  Dehnung  nicht  ein,  wenn  der  alte  Hochton  auf 
dein  Suftix  lag:     avlfk^   avsik^   rmmik^   tdrnik,   bdjnik^  rdjudi^  tjrdndi^ 


LF^klKM  . 


Xvornik^  krnjnik^  k'rvnik,  pirntk;  dagogcri  bölnik  ^  burnfk^  koüik. 
trävnik^  Ütimik.  —  l.iegt  die  belrelfentle  Silbe  überhau|>i  vor  dem 
jetzigcD  Hoelilone,  so  versteht  sich  ihie  Kurze  nach  dem  ollgeuieiueD 
Gesetze  vou  selbst,  z.  B*  cavlenik,  mncdnik. 

42*  Bilrtnilgeil  auf  -ika  (DO  276).  Diei^  Suftix  bildel  da? 
Femininiini  zu  -ih,  hat  diesem  gegenüber  stets  kurzes  t  und  die  be- 
trefieiKlen  Worte  hüben  duiThaus  teste  QuantilUls-  und  BetoDiiug^ 
verliilltnisse:  bei  allen  sind  die  Silben  vor  dem  Sunisco  kurz  tind 
der  Hochton  ruht  als  '  auf  der  dritlletzien,  anders  ausgedruckt;  der 
ursprüngliclie  Hocliton  war  *-«/ca,  z.  B.  bünika.  jelika,  prüdika^  A/V- 
l/fea,  mlädika^  tjiadifika^  jnranika^  inukärika^  ielivika  u.  s,  w.  Vor- 
gleicht man  damit  die  Nr.  41  Aa  besprochenen  Beispiele  auf  -tk  Uüd 
sieht  von  deren  Nominativ  ab,  so  bekommt  man  das  nnler  i ,  4,  7, 
11,  18,  21,  34,  40  beobachtete  Verlunltniss:  hatte  der  Suffixvocal 
den  Hochton,  so  ist  er  kurz:  jäika  ^  \jelikay  dagegen  {jelik^  S^^'i« 
jelika  :^  ^jetikiL 

43,  BnbstailtiTa  imf  -ifet,  -Bfe%  (DO  279  f.).  Die  beiden 
Sufiivformen  sind  im  Serbiseben  nicht  mit  Sicherheit  zu  scheiden, 
da  sie  beide  bei  bleibenilem  Vocal  -üh  lauten,  bei  ausfallendem  -fc-, 
und  die  Ftille,  in  denen  sich  -hh,  ihircb  Wandlung  emcs  voraus* 
gehenden  Gtitturals  verrUth,  von  denen  nicht  getrennt  werden  dürfen, 
Iik  denen  bei  andern  ConsonantenverhiUlnissen  möglicher  Weise  -iMz 
enthalten  ist.  Über  die  HechHitungen  des  Suffixes  s.  iMiklosich  VtJ 
II,  254.  Im  Serbischen  lassen  sich  als  wesentliche  Bedeutungsclassen 
unterscheiden;  1}  Nomina  actionis  und  acti,  hier  erscheint  das 
Suffix  als  primUr;  mit  wenig  Ausnahmen  Priipositionalcompo- 
sita;  2)  PrUposi tionalcomposi la  aus  Präposition  und  Nomen 
(Substantiv)  in  der  Art  von  miprslak  zu  prst  ^  was  am  Finger  ist 
(Fingerhul);  3)  Deminuttva,  die  öftei",  wie  es  überall  zu  geschehen 
pllegt,  die  specifische  Bedeutung  eitd>üssen;  4)  Substantiva  aus 
Adjectivcn.  - —  1.  und  2.  bihlen  in  Bezug  auf  QuanlitUl  und  Be- 
tonung eine  besondere  Oasse  gegenüber  3.  und   4. 

A.    Die  Bedeutungsclassen  1.  und  2. 

1.  Die  Nomina  actionis  und  acti.    Am  deutliclusten  sind, 
die  VerliHltnisse    l)ei  den  mit   Präposition    zusauunongi*setzten,    tlahet 
diese   hier  vorangestellt  uerden. 
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Die  durcligeli(mde 

Regel 

iiiL  der 

Hochton  als  '  auf  der  drittletzten                    ^^H 

Silbe    (da   es   sich   fast 

nur 

um    in» 

Nom,    sing,    dreisilbige    Formen                       ^^H 

liaiuk^lt,   triirt  der  Horhton  liier  die 

Präposition) ;  der  altere  Hochton                     ^^H 

lay  also  auf  der  Silbe  vor  -akj 

meisten 

s  der  Wuizelsilbe,  z.  B.  u-i/rizak,                    ^^H 

UUer   *u-fivizak.      LMe  Silbe>   vor  -uk 

ist    kurz;    wenn   in    der   i^usus-                     ^^^H 

reihe    der  Worte   eine 

Langi 

2    eintritt,    so    beruht    diese    immer    auf                     ^^H 

der  Stellung  vor  den  LaiitverUindiingen  /,  m,  u,  r,  v^  j  +  *'i  2.  B.                    .^^^1 

iz'lnrak  (ieii.  izhirka,  61 

umiak 

dkdndia 

f  ddljemk  didijiwka  (s.  u.).     l^ier-                  H^^^l 

her  gehören: 

^H 

ddljevak  ddlijvvka 

ddljevali                                                             ^^H 

(tdlazak 

^^H 

dumeiük 

domelüü  dornet  dm                                             ^^^| 

Zühfküvak  zabtkdvka 

zahdrmnii                                                           ^^^| 

ztivezak 

Zfit'^^zali  z^t^efem                                               ^^H 

zdvjerak  Züvjrrka 

zäijenli                                                          ^^H 

zdvy^ak 

zavHiii  zdvHim                                               ^^^B 

zäynzak 

zaifrizati  zdyiizdm                                             ^^H 
zmjnsti  zQijrizdm                                             ^^H 

^^H       ziddjtieak 

zakljucaü                                                           ^^^| 

^M           zdkoljak  zäh'djka 

zaklali  zdkidjfm                                               ^^H 

^^H       zdlizak 

zalizdli  zdlizdm                                                 ^^^M 

^^^      zdlfimak  ziddmka 

zaldmili  zdltymim                                               ^^^| 

■           zämii(di 

zamdiaii  zdmcrdm                                            ^^H 

H            zdmrsidi 

zamrsUi  zdmhim                                              ^^^| 

H           zdpmak 

züfüciili  zdpdrdm                                            ^^^| 

H            zdrudak 

zarfidjeH  zanklim                                            ^^^1 

H           zds$noi'nk 

zamidcUi  zämwrim                                         ^^H 

^^H      zdsUrak  zdsiirka 

Zihlirati                                                              ^^^| 

^^^       zdmrak 

zaniikßli  zdstirem                                              ^^^| 

H            zdrepak 

zarepHi  zdrepim                                                 ^^H 

H            izbimk  hkirka 

izhiraii  izhmm                                                ^^^1 

H            iztdjuiHik  izldjüvka 

izbljuvüti  izbljujdm                                             ^^H 

H           izlazak 

izlazUi                                                                     V 

H           izmetak 

izmdtaii  izmecem                                                   H 

H           hnosak 

izndmli  iznoahn                                                 ^^^| 

H          izrezak 

^^H 
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isijevci  plur.   {isjevak) 

isjeSak 

hhodak 

naljevak  nälijevka 

nävezak 

näzuvak  näzüvka 

nätucak 

obirak  obirka 

ovcjci  plur. 

ogluSak 

ögrebak 

okomak  okomka 

okmjak  okhijka 

okusak 

ömrsak 

opanak  öpänka 

operak  operku 

osijevci  plur. 

oötnci  plur. 

oblazak 

obronak  öbrönku 

oslanak  ostänka 

otarak  olärka 

odbirak  ödbirku 

öikidak 

odlazak 

odlomak  odlömka 

odmorak  odmörka 

osjecak  (pdsjecak) 

öduSak 

postanak  postdnka 

potroSak 

povratak 

pdgrijevci  plur. 

poklepak 

polazuk 

pomolak  pomolka 


mjevaii  isijeväm 
isjeci  isijecim 
ishddiii  ishodtm 
näljevaii 

navezati  näveiem 
nazüvati  näzüvam 
natücati  nütücäm 
obiraii  obiräm 
vgl    ovijati 
oglüiiti  oglüHm  se 
ogrebati 

okomiti  okomtm 
okHijiti  okfnjim 
okusiti 
omfsiii  omMm 


oblaziti 

obroniti  obronim  se 

ostati  ostanuti  ostanem 

olrli  olrem^  vgl.  tHi  trem  u.iär^ 

odbirati  odbtram 

otkidati  oikldäm 

odlazili 

odlomili  odlomim 

odmorili  odmorim 

osjeci  osijecem 

poslati  postanuti  posUmem 

potroiili  potroSim 

povrätili  povrätim 

pogrijevati  pögrijeväm 

klepati  klepljetn 

polaziii 

pomoliti  poniolim 
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popasak 

popasti  popäscm 

popecak 

popeci  popecem 

posjedak 

posjesli  posjedem 

pocivak  pocivka 

pocivati  poctväm 

pöcinak  pocinka 

pocinuli 

poilvalak  podvälka 

podväliti  pödvälim 

pödgrijevci  plur. 

podgrijevati  pödgrijeväm 

pödranak  podränka 

pddraniii  podranim 

preduSak 

predü§iii  predüHm 

preslanak  prestänka 

prestati  preslanem 

pregradak 

pregräditi  pregrädim 

pregibak  (Gen.  Vuk  pregipka) 

pregibati  pregibljem 

prekrmak  prekfmka 

prekrmiii  prekfmim 

presiupak 

prestüpiti  preslüpim 

priljepak 

prilijepiti  prilijepim 

pridavak  pridävka 

pridävali 

pridjevak 

pridijevati  pridijeväm 

priloiak 

prildiiii  prüoiim 

prinovak  prinovka 

prindviii  prinovim 

priplodak 

priplöditi  pripbdim 

prolazak 

prolaziU 

pronosak 

pronosili  pronosim 

rästanak  rästänka 

rästati  räslanem  se 

sästanak  säslänka 

säsiati^  sästanuH  säslanem 

üljepak 

ulijepiti  ülijepim 

üpljevak  üpljevka 

ügrizak 

ugrizali  ügrizäm 

ügristi  ugrizem 

üdjelak  üdioka 

ülazak 

ülazili 

ülizak 

ulizati  üliiem 

idomak  ülomka 

ulomiti  ülomim 

üpadak 

üpadaii 

üperak  üperka 

üpleiak 

uplesti  upleiem 

üpljuvak  üpljüvka 

upljiivati  üpljujem 

üranak  üränka 

üraniti 

Abhandl.  d.  K.  S.  Gosellscb.  d.  Wissensch.  XXIII. 

H 

liiO 


Adnnsr  LüsKreN, 


l»j 


miriiak  driei  HttiUm 

ühvatak  nhvaUlt 

mtanak  mimka  mlati^  üstanuü  usinnrm. 

mperak  m^n'rka 

Die  angeführten  Beispiele  haben  '  auf  der  Prliposilion,  es  kciiiriiK  ü 

einige  hinzu,  bei  denen  sie  den  Accent  '  hat,    während  die   übrigen, 
VerhHllnisse  dieselben  sind: 


ziHflavak  zagldrka 
näijlitvak  näfjUtvku 
jutperak  näperka 
nhtatmk  nmlfivka 
räzmjernk  rdzmjerka 
smiavak  säMvka 


zagläviti 

nmjläviti 

napcriii  naperim 
nmtaviU 

razmjeriti 
saslavili. 


Ausnahmen  von   der  Grundtegel   sind  ganz  vcreinzcU,    es    lüsjjt 

sit'li  kaurij  etwas  nielir  luerherziehen  als: 

nnvlacak  naplitriti  niivlittim 

phdvlacak  pothlfiriti  podvtfirim , 

beide  Worte  küiinteu  auch  Derninuliva  sein,  vgl  zum  **rslen  nihdaka, 
l'erner  sind  in  Betracht  zu  ziehen: 

osinlak  mvitali  sasMak  mstUUi  HmnSfm 

riisviiük  rumltüü  zamottitjak  zamoiuljati , 

aber  neben   den   beiden   erstrui    stellen    in   gleicher  Bedeutung   ötfvH 
und  rihvt%  von  denen  sie  die  Derninutiva  sein  können, 

Obergangen  sind  oben  die  wenigen  FilUe,  in  denen  die  Prlipo- 
sition   vocallos  geworden  ist,    also    den  Uochion    uielii    tragen  kann: 

si4h(fk  stiiziii  sfanuk  Mdnka 

smtHük  ^mriaii  smvtkhn  [:^=^s?MamJii) 

smodik  smoiftii  skopak  Hkopati  sc. 

Die  Betonung  entspricht  hier  dem  allen  [jocluoo  der  übrigen, 
in  denen  die  l'r;iposition  als  votivocalig  bei  der  Zurückziehung  des 
Uochtones  in  Betracht  konnnen  konnte:  amt'lak  ^=-  altem  "^  upiklak. 
Abweichend  sind  skruzak  zu  akrüzili  akrüiim  {z=z  szhqiUif),  $parak 
zu  spitnii  se^  svftak  zu  svHuI'l  Bei  denen,  die  überhaupt  keine  Prä- 
position enthalten,    schwankt  ebenfalls  QnantitiU  wie  Betonung,    der 


83]         ÜNTERSnClIUNGEIN  III,  QcANTITAT  IT.  BkTOMJSG  I. 


rvTT^RACIIEN. 


151 


Hocliton  erscheint  als  ''  bei  iärak  zu  iHi  Irem  tiinhit^  (rMak  7ai  irofUi^ 
plporak  prporka  zu  prporiii  u%  luindjuk  rlitftUjku  zu  viivoljili^  hiiihonjak 
hmbmjka  zu  hmbunjali^  wenn  ilie  drei  le( zieren  überhaupt  hic^rhirr 
zu  ziehen  sind;  dagegen  '  bei  zverak  —  zvecali,,  zvrcak  —  zvrvali^ 
vtvak  —  viraii^  driak  —  drzaii,  sijevitk  —  sijrvaii  s\jvvdm^  ciirtik  — 
cvfrali,  slannk  in  dvv  BedtMilung  » Verbleiben «  (zugleieli  Demin*  zu 
st/m),  Vielleieht  gehört  noch  eiiis^  uder  das  andere  Wort  hierher, 
im  ganzen  ist  die  Zahl  der  niclit  mit  Priiposition  verbundenen  Worle 
dieser  Abtheiking  so  gering,  dass  keinerlei  feste  Schlüsse  darauf  ge- 
baut werden  können. 


2.  Die  Substantiva  der  1^ 
st(fk.     Es  gilt  dieselbe  Regel   wie 


orni  und  Bedeutung  wie  ^litpr 
bei    Ir 


hbreiak 

bnjetf 

pödrobak 

drob  droba 

pmibnuhdi 

bräda 

podzimak. 

zima 

dovralak 

vräia 

-zimka 

poptreraky 

vecera 

iiddimak^  -imka 

hne 

-crrkii 

ptdkapak 

kitpa 

ovrhk 

vfh  vrha 

zäkihiak 

kM  kMa 

pinlrotjak. 

vidjii 

zakf'ajak^ 

kräj  kräja 

-votjka 

'krfijka 

närUjak^  -Viljka 

vile 

okmjak^-krdjka 

krdj  kruja 

pifdvor(d\ 

-vor  (Quelle) 

prfkra.jak^ 

krdj  hiija 

-tmrka 

-krdjka 

oijlavak  ofilat^ka 

iflmm 

pttkriiak 

hii  kriia 

podijlfwak^ 

t flava 

prikumtdc^ 

küm 

-ijliwkü 

-kümka 

üzglmmk, 

ijläva 

bihmaiak 

mnü 

-ijhhka 

omedjak 

mvdja 

zayranak. 

(jräva 

imiladak 

mldd 

'fjmnka 

podmladak 

tnldd 

offvanak^ 

fffmm 

namljevak 

mlijeko 

-fjmnka 

ponthljvljak. 

mhljrlja 

rzdanak^-dmka 

dno 

-diietjka 

pmlanak^  -danka 

dpeiak 

pela 

pridanak. 

poipetak 

pela 

-dätdid 

ztipecak 

pet}  pM 

H* 


)2 

August  Leskien, 

dplecak 

plece 

dorucak             rücak 

opiljci  plur. 

pila 

predrucak          rüöak 

näprstak 

pfsi 

posinak,  -sinka  sin 

(loramak^ 

räme 

poskupak            sküp,   sküpa 

-rämka 

postmak,            vgl.  stimi 

näramak^ 

räme 

"Sthhka 

-rämka 

potiljak,  -tiljka 

pöramak^ 

rlime 

pricesak             cha 

-rämka 

zäuSak               üho 

nädrepak 

rep 

priuiak              üho 

67'epak 

rep 

pocelak^  -ceokn  celo 

podrepak 

rep 

pöÜjedak           sUjed. 

[84 


Hierher  gehören  noch  näzadak  und  näpredak^  und  die  mit  No- 
mina componirten  crnoglavak^  iüiocak  (vgl.  zütöka). 

Auch  hier  kommen  einige  Fälle  vor,  in  denen  die  Präposition 
den  Accent  '  hat  bei  sonst  unveränderten  Verhältnissen: 

zäsclak^  'Seoka  selo  zdsjenak.  -sijenka   spn^ 

wohl    auch    prije(h)ranak  -ränka   zu    hrdna;    priglavak    -(/lävka    setzt 
vielleicht  wie  näglavak  ein  Verbum  voraus. 

Ausnahmen  von  der  Grundregel  bilden,  im  Accent: 

pälticak  lüka 

pärojak^  -^ojka  röj  roja 

pristranak^  -slränkn  sträna 

näkalamak^  -lämka  kalam 

zliravanjak^  -vänjka  rävanj 

zaUwanak^  -vänka  iävan; 
in  Quantität  und  Accent: 

oiiljak  illa  polremak  Irijem  trijcma ; 

poiiljak  iila 

ogrädak  ist  wohl  als  Deminutiv  zu  of/rada  zu  fassen;  okrajak  ist  bei 
Vuk  als  Deminutiv  bezeichnet. 

B.    Die  Bedeutungsclassen  3.  und  4. 

3.  Die  Deminutiva:  als  Regel  erscheint  zunächst,  dass  die 
Silbe  vor  -ak  lang  ist  und  den  Accent  '  trägt,  also  sich  gegensälz- 
lich  zu  A  verhält.    Der  allere  Hochton  lag  auf  den  Endsilben:  golü- 
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buk  tjiflüpka  :=^  'gofnhdk  'tjalupkä.  Tsuhvvv  Hestiiiriiiiioijon  i».  u.  Am 
döullichslen  hill  tlie  Hegel  litTVor  bei  den  Worteu,  die*  niicU  Al>- 
IrunnuDg  des  -ak  ein  mehrsilbiges  Eleinonl  als  Slaiüiii  belialUiii, 
dciher  diese  hier  voranijestolU  werdt^n.  Aufi^ezlddl  sind  iiiii^  solche 
Worte,  bei  denen  die  DeiiiiiiiilivbedeuUing  kliir  voi'liegt  und  die  auf 
ein  in  der  Spracli«^  i;t*btiuk'hhcln:s  Wort  Beziiy  haben, 
a)    Mehrsil  bige: 


anttjiHtik 

thidjei 

kurerak 

kürvr 

hanvak 

biiüli 

ledinak 

Ivdimi 

hozürak 

böiür  buitira 

miHhmluk 

mrdvi'd 

ijudhijdk 

tßidhui 

milinak 

Milm  Higenn. 

(jidiilmk 

tfollih 

m'djtHjak 

fiedjdja 

dvHiHak 

d't'ürl 

oblahik 

oblük 

djevrntk 

dji'vvr  djvvvra 

ontstik 

orah 

tljavdhk 

djiivo  djävota 

peleaak 

pvivH 

vidimk 

vidik  vidikü  (?) 

peptHjiik 

p?peo 

zalotjtijak 

zlHotjaj  zntoijüja 

pajiüük 

piVptia 

zunäiak 

inmU  zantiUt 

poltirak 

potfd: 

ivfh-ak 

iver  Iveru 

prtHTjmk 

prncijvp 

jamirak 

jiimicü 

prsirnak 

pisl^  prslvHO 

jasenak 

jiist'H  jäseuü 

prsljfhutk 

pHljrn  jirstjt'ttn 

jezivak 

jthik 

üiromitsitk 

sin'imtih 

jvlihwk 

jrlen 

davtfjtfk 

stiwtij  slavttja 

ktilttdjrnik 

ktUiidjcr 

sporn  aittk 

spomru 

kacf'mak 

kncHH 

skUiffjak 

stiUimi 

kimjivnk 

klmjie 

snumiiak 

siimnik 

kuinmk 

kidith 

Ititctnak 

iHirin 

korenak 

kihrn 

ripffntk 

ciptir 

koMÜHJak 

koMihtj 

ftaljinak 

kaljiua 

kraytijak 

krdfjüj  kriujüja 

{h)mnncak 

omitc 

kiijädak 

krljihl 

mpHjak 

raprij. 

Dazu   kommt    eine  Anzahl   von   Deminutiven,   die   zuiiUchiiL   auf 

eine  als  solche  ungL^brUuchliche  Ableitung  vom  Gnmdworle  zurück- 
gehen :  (jrumicitk,  jttcmiatk^  kamicuk,  kremieak,  plamieak^  prami^ak^ 
krajicak^  mßjicak:  brdeijnk^  breiüljnk^  mometiljak,  an'jvcfHjak;  potoatnjttk; 
mcnjak;  curtiak^  fuiljetuk;  siivärnk,  cepcrak^  cupemk;  sie  befolgen  also 
die  oben  gegebene  Regel  ebenfalls. 
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Den   angeführten   Beispielen  steht  eine   geringe  Zahl    von    Ab- 


weichungen gegenüber: 

djeticak  djetic 

bübreiak  biibreg 

cipuriik^  -pürka  clpür 

posälak  posaoka  pdsao 

sokölak  sokö  sokola 


päroiak  pärog 

pbrnenak^-menka  pbmen 
püpoljak,  -poljka 
räzgovörd  plur.    räzgavör 
öäporak^  -porka    vgl.  cäpür. 


b)  Bei  den  im  Nom.  sing,  zweisilbigen  Worten,  die  also 
nach  Ablösung  des  -ak  ein  einsilbiges  Element  behalten,  scheiot, 
wenn  man  nur  das  Zahlenverhäitniss  der  Beispiele  im  Auge  hat,  die 
Grundregel  dieselbe:  Länge  der  Silbe  von  -ak  und  Betonung  '; 
allein  die  Sache  liegt  hier  doch  etwas  anders:  nur  die  Betonungs- 
regel ist  die  erwähnte,  die  Quantität  aber  richtet  sich  nach  dem 
Grundworte,  hat  dieses  Kürze,  so  tritt  also  in  der  Ableitung  *  ein. 
Auch  hier  sind  nur  die  Worte  aufgeführt,  deren  Deminutivbedeutung 
deutlich  ist  und  die  auf  ein  gebräuchliches  Wort  Bezug  haben: 


«) 

Länge  im  Grundwort: 

dübak 

düb 

kümak 

küm 

düiak 

düh 

lecak 

Isce 

väljak 

välj  välja 

lijecak 

[ijek  lijeka 

vezak 

vez 

listak 

lisl 

vlätak 

vläl 

mrävak 

mräv 

vränjak 

vränj,  i;rana(?) 

mräcak 

mräk 

vr§ak 

vfh  vrha 

mfsak 

mh? 

gläsak 

glas 

nöiak 

noi  nöia 

grözdak 

grozd 

pirak 

pir 

gHak 

gfSa 

prülak 

prüt 

därak 

dar 

püpak 

drijenak 

drijen  drijena 

pütak 

pul  ptUa 

zecak 

zec 

ridak 

red 

zübak 

züb 

rcpak 

rep 

iiiak 

iig 

sijerak 

sijerr 

kläsak 

kläs 

svrcak 

svttak 

klipak 

klip  klipa 

sfpak 

sfp 

kriiak 

krii  kriia 

stänak 

stän 
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m 

^^H        siidak 

stid 

hn^cak 

krek 

^M 

^^H        ^iricak 

slric  urica 

evijäak 

cvtjel 

^1 

^^B        stnirak 

Hlrük 

ehmk 

cfp 

^H 

^H 

Vi^l.  UHa 

elitiitdi 

Mn 

^H 

^^H        Irdrak 

IVük 

vtinak 

Sun 

^B 

^^H        trfinak 

inhi 

Mmk 

Mh  ia^a 

^B 

^^H         /;^(/fi^ 

Mpak 

^B 

^H    (fH(jik 

cüh 

sidjuk 

Ä7i(/\ 

^B 

^^m        hlaäuk 

html 

^B 

^^m           VAnge  Irolss 

der  Ktii^ze  des 

Grundwortes  zeigen 

i 

^1 

^^1        (fiäiak 

yriik 

hatjak 

hälja 

^B 

^^M        miUuk 

mäh 

dimfk 

eh 

^H 

^^H        prdsak 

pviih  prähii 

iiljtdi 

mo. 

^B 

^^m        svnUak 

Bvraku 

^B 

^^m           Im  Acceni 

ist  abweichend 

lyt*mk  -zu  tijev. 

( 

^B 

^b 

Kü 

rze  im  Grundwort: 

^B 

^       fro/^fc 

hüj  boja 

rMtak 

rob   ndni 

^B 

^^H        volak  i\6ku 

vü  vola 

skorak 

skor? 

^B 

^^H        (jrelmk 

f/reb 

snoptdc 

smrp  mopa 

^M 

^^H        ijrubük 

fjrob  [fruba 

dlinak  däukti 

ddii  (vgl.  aber 

^H 

^^H        dömuk 

dorn  dima 

plur.  dm 

^B 

^^B        /oi^aA' 

löv  Ihva 

=  dhu--) 

^B 

^^B        moljak 

zntijak  zmlika 

znoj  zuhja 

^B 

^^H        itwmak 

komk 

koi  koHü 

^B 

^^H        nava^ 

ttds'  Hf^a 

piipttk 

^B 

^^B       pf)]ia/c 

php  popu 

mtmk  mnku 

HÜn  snh. 

^m 

^^H       pnimak 

pmm 

^^H 

Kürze  trotz 

der  Jjiui;e  des 

Grundwortes   haben 

eimjtdi   zu  cm. 

^B 

.Vl«(</C    zu    Ä7W, 

jdrmak  zu  järam. 

^B 

i.   S 

ubs 

tantiv  a  aus  A 

aljcctiven.     Es  gilt 

die  Cruiitlrcgel : 

^B 

lange  Silbe 

vor 

-idi   mit  Accenl 

,  ' :   jedinak^    devetak. 

j    di'sriak^   pt'lak. 

^B 

cetvHak^  zelenjnk. 

,  süSci  plur.,    zacetak,    pocriak  und  danach  dovrMak, 

^H 

zavrielak^  svrielak;  dobitak,  navitak  und  andre  nül  - 

vitiik   zusammeU' 

^H 

gesetzte,  dar 

nach  auch  veziiak. 

tjubüuk  u.  s.   w.,   s* 

DO  290;    visaL 

^B 

mviiak^  potot 

nak 

zu  pototn. 

J 
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Anhang.  Bei  dem  Wegfall  des  a  in  den  obliquen  Casus 
entstehen  sehr  häufig  die  Lautverbindungen  2,  m,  n  u.  s.  w.  -}"  '^ 
und  damit  die  Frage,  wie  es  sich  mit  den  Dehnungen  davor  ver- 
hält. Die  verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Momente  durch- 
kreuzen sich  hier  so,  dass  es  schwer  ist,  zu  einem  einigermassen 
bestimmten  Resultate  zu  kommen.  Zunächst  ist  es  klar,  dass  unter 
den  jB,  3],  a  behandelten  mehrsilbigen  Deminutiven  in  Fällen  wie 
djeverak  djeveika^  jelenak  jelenka,  djavölak  u.  s.  w.  die  Dehnung  nicht 
betrachtet  werden  kann  als  abhängig  von  der  Stellung  des  Vocals 
vor  den  betreffenden  Consonantengruppen,  denn  sie  tritt  ebenfalls 
ein  in  Fällen  wie  polöcak^  wo  die  erwähnte  Bedingung  fehlt.  Man 
kann  also  nicht  daraus  deduciren,  dass  hier  die  Dehnung  auch  vor 
dem  alten  Hochtone  eingetreten  sei.  Zur  Entscheidung  hat  man  sich 
demnach  an  diejenigen  Fälle  zu  halten,  bei  denen  nicht  an  sich  die 
Silbe  vor  -ak  gedehnt  ist,  d.  h.  an  die  oben  unter  A  und  B  'i  hß 
behandelten.  Bei  den  letzteren  tritt  wieder  zu  Tage,  dass  die  Deh- 
nung eintritt  unter  dem  Hochton  (d.  h.  ursprünglichen),  unterbleibt, 
wenn  die  Silbe  vor  demselben  lag,  daher: 


dänak 

dänka 

pj$vak 

pjevka 

zbbjak 

zböjka 

sänak 

sänka 

zglävak 

zglävka 

shiak 

sinka 

znojak 

znöjka 

släuak 

slänka 

kimak 

kimka 

Dazu  das 

fremde  dalak 

dälka. 

Dagegen, 

wenn  der  Hochton 

ursprünglich 

auf  der  Endsilbe  lag 

bojak 

böjka 

lovak 

lovka 

Barak 

Borka 

moljak 

moljka 

dömak 

domka 

momak 

mömka 

järmak 

järmkn 

prämak 

prämka 

käljak 

käljka 

cänak 

öänka 

Ijäljak 

Ijäljka 

cünjak 

cünjka. 

Damit  stimmen  auch  die  beiden  mehrsilbigen  sokolak  sokolka^ 
blizunak  blizänka  überein. 

Was  dazu  nicht  stimmt,  ist  wohl  durchweg  fremden  Ursprungs: 
vrenjak  vrmjka,  denjak^  zevak^  mtljak^  rävak^  skörak^  vielleicht  lärak^ 
lerak^  cilrak^  cärak^    §äjak  säjka^   Sorak^   §Cirak\    in  den  Fremdworten 
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sind  aber  die  ganzen  VcrhUllnisisO  andi^rs,  insofern  in  cirunii  StaiuiiH* 
gen.  Mirka  kein  Vocal  zwiselien  r-k  aus^gefaüen,  sondern  cr^L  im 
Nominativ  Mhak  ini  Serbischen  eingeführt  isL 

Was  aber  die  Worle  unter  A  betriÜl,  so  sind  sie  Silintntlich  so 

beschallen,  dass  der  iiltere  Hochton  auf  iler  beti'ellenilea  Silbe  nihle, 
ibilier  sieheiid  ilie  Dehnung  eintritt:  ndännak  nailitaktt  ^=  ^  nadtmhay 
poverentk  poveccrka   ii.  s,  \v.    (s.   che  Ver/.eiehnisscVL 

44.    Feminina  auf  -»B^Yf,  -hka   (vgl.  4:i).    Es  wiederholen 
sieh  hier  z,    lli.   dieselben  Bedeutungsciassen  wie  l*ei   13,  daher  hier 

eine  entspreehendo  Eintlieihing: 

A ,   N  o  ni  i  n  a  a  v  t  i  o  n  i  s  und  a e l  i   (auefi  agentis) ;  ( ]  o  in  [>  o  s  1 1  a 
ans  Präposition  und  Nomen  oder  Nomen  und  Nomen. 

1.  Nomina  actio nis  und  acti.  Sie  zerfallen  in  einlache 
und  mit  Prlipositionen  zusammengesetzte,  h'iir  die  ei'sieren  scheint  die 
Grundregel    zu  sein  Kürze  der  Wurzelsilbe    und  Accent   '   derselben: 

yriskit  grhli  grizem 

zv?cka  tvv^ati 

zwdka  [zvHka]  zmrali 

klrpka  kirpali  Urpljfhtt 

klevka  kPctdi 

kthtcka  kvocaii 

Üio   Abweichungen    davon    beruhen   grOsstentheils  auf    tier   \oi- 
'den   bautverhindungen    r,   r,    n  -}-  k  eintretenden  Dehnung,  ilie  eberi 
eintreten  kann,  weil  der  Hochion  auf  der  betrelVeuden  Silbe   liegt; 


pliHka 

pItUiii  ptdUm 

plfivka 

plitkali 

plfHke 

ptesU  pläim 

llirka 

lifknuli  tnknem 

Irrka 

itciti  IhHm  sc. 

lovka 

lolHÜ 

svirka 

xririUi  svirdm 

piüvka 

ploviti 

Sünjka 

i^imjati. 

psdükü 

psovidi 

Ohne  diese 

Ursache 

haben 

lange 

n  Vocal: 

mdSka 

mähati 

mdMm 

njüski! 

njnMti 

mik^ka 

meciii  mecim 

tirkft 

tikati  üceffh 

Die  an  Zahl  geringen  Composita  scheinen  mit  tje*n  Masculina 
'43  A  1  gleichartig  zu  sein,  der  Hoehton  ruht  als  '  (selten  oder  ") 
auf  iler  Piüposition,  die  Silbe  vor  k  ist  kurz : 
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(90 


poKtpaü 


zäkafka  zäkaciii  pompka 

pmjrjeSka  potjrijeSUi  ptHjri-  bduSka 

je&im 

TbaUäclilich  habeo  allerdings  die  meistcQ  Beis|jiele  LUngo  vor 
dem  Sufljx,  diese  ist  aber  die  Wirkung  der  hekanolen  Liiiitverbiti- 
düngen: 


zapijevka 

znpijevaii^  zapi- 

popijevka 

popijevaii   popi- 

jeväm 

jevam 

[zapjevka 

zdpjevaü) 

pripijevkü 

pripijevati  pri- 

omijerka 

mnjerili 

pijemm 

(dem.  zu  öm- 

proMirka 

prmiiraU            ^ 

jerat) 

^krojka 

s-kr(ijHi  skrojim. 

pt'dljrvka 

poijevali 

i 

Vgl.  dazu  noch  die  Nominalcomposita  konjolmrka,  miioUwku.  Kiiie 
nicht  durch  die  ConsonantenverhUltnisse  bedingte  LUnge  hat  pripit- 
vijeika  zu  pnpovijikliUi  pnpovijedäm. 

2.  Composita  aus  Präposition  und  Nomen  oder  Nomeo 
und  Nomen.  Die  ersteren  sind  sehr  spUrlich  vertreten;  sicher  kann 
man  hierher  rechnen  obu^ia.,  bhkorkiu  zäijorkäy  ptjvörka^  nährdnka^ 
lel/,teres  kann  indess  zu  nakräititt  niihranim  bezogen  weiilen,  ubf-vka^ 
prezddidiiL  Zuftillig  bieten  die  Beispiele  fast  alle  Lautvei-biudungen, 
welche  Dehnung  mit  sich  bringen.  —  Etwas  zahheichcr  sind  die 
Fälle,  in  denen  das  erste  Gtied  ebenfalls  nominal  ist  (Du  304).  Der 
Hochton  liegt  hier  auf  der  driületzlen  Silbe,  auf  dem  Compositions- 
vocal,  als  ' ;  die  Silbe  vor  dem  -ka  ist  nur  dann  lang,  wenn  die  be- 
sonderen Laulverhliltnisse  es  bedingen,  sonst  kurz,  vgl.  prvoko^c 
dagegen  imvjcrka,  irnotjlfivka  u.  s.  w.,  s.   DO  a.  a.  0. 

B.  Deminutiva  und  Substantiva  aus  Adjectivon, 

I.  Deminutiva  (s.  43  B  3),  wozu  man  auch  die  Worte  zt 
rechnen  hat,  die  ein  einzelnes  Exemplar  einer  Pflanzengatlung  bc 
zeichnen.  Ich  stelle  die  mehr  als  zweisilbigen  Worte  voranJ 
Die  Kegel  ist  hier  *  auf  der  driltlelzlen,  also  auch  Kürze  derselbea^ 
Die  vorletzte  Silbe  muss  ebenfalls  als  Kürze  fordernd  angesehen 
werden,  denn  Liingc  tritt  nur  ein  bei  den  öfter  erwähnten  Laut 
Verbindungen.     Beliandelt  sind  hier  nur  die  Worte  mit  bestimmt  er 
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.  8LAV 

f  s^^^^^^^^^^B 

■       kennbarer    Üeininutivbedeutuiig , 

deren    Grundwort 

der   Sprache                     ^^^| 

■       vorkoniuU: 

^B 

■           bilje.ika 

hftjetja 

küdjtHka 

kuäji'tjü                                            ^H 

H           bnjatka 

bujäd 

masluiku 

nKhlina                                     ^^^1 

■           odroSka 

odrotju 

dmijerka 

imjera                                     ^^^M 

H          pitpmika 

piipriil 

pmlhnktt 

pilstrma                                    ^^^M 

H          scpcika 

sepei 

pozäcrka 

^^^M 

H           shlticka 

si't'e 

seisänka 

^^H 

H           Idijiske 

iafjige 

sjemenka 

^^H 

■           ieljmka 

cHjml 

slähdrkü 

stähar  stitbra                          ^^^H 

H          vretenka 

vreleno 

kimjiinka 

lämjatL                                    ^^^M 

■          tßükdrka 

glükara 

^H 

^^H         Abweicl 

licnd  im  Accenle 

sind 

käaperka  zu 

kaapent,  sabtjärka  zu                      ^^H 

H      säbljara\   du 

rch  die  Länge  ol 

:inc 

besondere  Bed 

lingungen:    kokoska —                      ^^^| 

H       fro/^(J^  kbkosi. 

rcseika  —  reMio^ 

.  irp^ 

ndka  —  iipräfj  ftpiu 

^^M 

■              Bei  den   zweisilbigen 

gilt 

die 

analoge  Regel 

:    lloelUan   '  auf                     ^^H 

H      der   ersten. 

also  Kürze   dersclber 

^   L 

linge    mit 

*  nur 

unter   den    br-                      ^^H 

■       kanuleo  Bed 

ingLingen : 

^1 

K           tH>r/rri 

vbve 

präckn 

^^H 

H          (jriiska 

fjmh 

prMka 

pruh  präfm                             ^^^H 

H          i/io/ta 

silka 

^^H 

H           zirjerkü 

zvijtr 

HJMka 

sßca                                        ^^^1 

H          krüska 

ariicku 

ssvräka                                    ^^^M 

■          fi^ia 

lid 

släpka 

^H 

H        ^>f^^'u 

tdai 

mka 

^^M 

H          /ii{!/ta 

lue 

eßpka 

cijep  (oder  zu                        ^^H 

H          mti^ka 

mäia 

cijepati)                              ^^H 

H          //riÄ-A'fi 

mU 

iJpka 

^^H 

H            j^r^rAa 

pec  pect 

iUka. 

^H 

^L         /?fö*^ff 

pleca 

^H 

^^B          Hierher 

geliOrea  wohl  aueh 

klöpka^  midkü. 

Mit 

der  Liiage-                            ^^H 

■          fc^/jAd 

sjthika 

^^H 

H          vHka 

vHa  (rysa) 

slämka 

^^H 

H          £(?n/ia 

ima 

sponku 

spona                                     ^^^H 

H^     iirAa 

iir 

steijka 

1 
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Irdvka  trava  hümka  (Vuk      küm  hütna 

Irnnka  Irün  hümka) 

hdljka  halja  cavka. 

Abweicliend  sind  bäpka^  wenn  das  als  Deminutiv  zu  bäba  auf- 
zufassen ist,  Irsliü  zu  thi^  ccrka  Töchterchen.  —  Die  hypokor.  Eigen- 
namen, mehrsilbige  wie  zweisilbige,  DO  295,  verhalten  sich  ebenso, 
vgl.  Jelenka^  Jelisavka^  Zurka  u.  s.  w.,  vereinzelt  scheinbar  abweichend 
diesen  gegenüber  Zllilka,  es  ist  die  reguläre  Form  der  Deminuliva, 
wahrend  die  Lange  unter  besonderen  Bedingungen  (wie  oben)  ent- 
steht. 

2.    Substantiva    aus  Adjcctiven   und  Zahlworten.     Die 
Regel  ist  übereinstimniend  mit  der  von  1,  daher  mehrsilbige: 


desetorka 

dcHvloro 

crljeuka 

crljen  crljctm 

zclenka 

zcleii  zclena 

cerovka 

cerov  ' 

jälovka 

jalov 

celvorka 

cetvoro 

mätorka 

mlUor 

seslorka 

Sestoro. 

peUirka 

peioro 

Zweisilbige 

byelka 

btjel  bijela 

ränjka 

räni 

plävka 

pläv  pläva 

cfnjka 

cht  ci^a. 

Dazu  dvöjka^  tröjka^  pelka — pel\  zlälka  reprilsentirt  die  ursprung- 
lichen Verhaltnisse,  wo  keine  Dehnung  unter  besonderen  Lautverbin- 
dungen stattfindet.    Abweichend  ist  gvbzdenkü  zu  gvbzden, 

C.  Das  Suffix  -fea  bildet  Feminina  zu  entsprechenden 
Mas cul inen,  die  entweder  Nomina  ag.  und  verwandter  Bedeutung 
oder  Einwohnernamen  und  verwandte  auf  -m,  -anin  sind. 

1.  Femininale  Nom.  agentis  und  verwandte.  Die  ein- 
fache Regel  ist  hier,  dass  das  Femininum  Quantität  und  Betonung  des 
zu  Grunde  liegenden  Masculinums  theilt;  hat  das  Masculinum  in  seiner 
Flexion  Tonwechsel,  so  hat  das  Femininum  die  Betonung  des  Nom. 
sing,  masc;  tritt  in  der  Silbe  vor  -ka  einer  Kürze  des  Masculinums 
gegenüber  Lange  ein,  so  ist  sie  verbunden  mit  den  bekannten  Con- 
sonantengruppen : 

boljärka  boljär  boljära  volüjärka  volüjär  volujära 

braSndrka  bräSnär  goveddrka  goveddr 

bra§nära  govedära 
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H          zimuirkii 

st;o«ar  zvo«rii7/ 

tämnieärka 

^^^1 

H          ilüinrka 

:lfif«r  zliUnra 

djühmmrka 

djuluticär                              ^^H 

V          izmecdrka 

izmecdr 

kuhärka 

kiihdr                                              ^M 

izmecära 

mpsentrka 

(tnjhec)                                        ^M 

H          keslenarka 

kesienär 

mUhnnirka 

nädnicdr                                      ^H 

kcslcnära 

sljhfdrka 

Ußvar                                          ^1 

H          vizmärka 

mmar  äzmära 

pddirlia 

pdsiir  paMira                     i^^^^l 

V          vtidi'tncdrku 

vodfhtirttr 

rodilSjka 

rdditeJj                                 ^^^| 

■           kimcärka 

kämeär 

ifiräcka 

iffrnv.  igrdca.                           ^^^M 

^V             '^' 

3mininale  Einwohnernameu    nnd 

verwandte  /ji                      ^^^H 

H      Masculinen 

anf  -iw,  -an in. 

Das 

-in  des  masculinischen  SinguUins                    ^^^ 

H       golü  verloren 

;  wo  dais  -/m  an  diesem 

vorhergehendes 

li'itt,   wird  a                     ^^H 

■       lang;   wo  sonst  vor  dem  -ka  eine  Lii 

nge  erscheint,  herrsclicn  die  bc-                     ^^H 

H       kannten  Bedingungen.    Die  AblUi 

ngigkeit  vom  iMa^sculiiiiiin  ist  dieselbe                     ^^H 

H        wie  bei    1 : 

^H 

H           (trapka 

(irwpin 

itipljnnkü 

iiiplja  nin                                 ^^^M 

H           arniiuika 

rtrii^iff^iii 

jddrmka 

jddrnmn                                  ^^^M 

H           imordnkn 

fmoraiifw 

Uvcänka 

levcamu                                     ^^H 

H          jfrnmika 

jffnuf^iiiw 

mahuhika 

^^H 

H           krSrtinka 

fer^f'ttj/iji 

pücunka 

piicanin                                   ^^H 

H            tftihika 

ItUinin 

^^1 

H           ptlraslihika 

pera^ianin 

büfßrka 

bihjarin                                    ^^^1 

^m          pnrecünka 

jmm-anm 

bhljuuka 

brdjanin                                  ^^^M 

B           seljduka 

s'vljaniu 

fjrädjdnka 

(jriidjüniu                                 ^^^M 

H           smjfinka 

simjauin 

(frbtjdnku 

ffiidjamn                                ^^^M 

H           sidkurfinka 

stukuranin 

dobrocdnku 

ddbrocanin                               ^^H 

H           tddirka 

tdlarin 

zhdnkn 

^^^H 

H           iimoribika 

limovanin 

mjilsldnka 

mjHia                                      ^^^M 

H           itktirfmktt 

nkuramn 

ostrvljdnkü 

osirvljan                                   ^^^M 

H           hthjalka 

hdrjutht 

phdjdnka 

pirljanin                                    ^^^M 

^^1          hn.stt'ntka 

brist  anin 

afpka 
ciingradjunka 

sH^  srbin                                 ^^^ 
cilriijradjanin                               ^M 

^V          häcvünka 

bäivanin 

chpinka 

ctganin.                                       _H 

^^f         Diesen 

nioi^en     angereiht 

vvei 

den    Worte    dei 

selben    Gatinng,                     ^^H 

■       deren  Masculina  nit^Iil   beslinnnk 

m  Sirlüxieihen  angeli 

^^^1 
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bakdlka 

bäktU  bakdla 

taUmmka 

tainrtm  -rann 

baScovihika 

baSvovan  -vana 

tmijatka 

unijal               4 

dömiÜjänka 

domiMjan 

hercegdvka 

vgl.   herceg4»mr 

donjozrmka 

vgl  donjozemac 

crnd(forka 

vgl.   crtiöyorac 

(jürbeika 

(fürbel 

svalerka 

hmler                 , 

kdivinka 

kalvin  -vina 

fjacänka 

zu  gäce            1 

kmnhjka 

komiija 

liicmänka 

läcman              | 

lutoränka 

luimän  'jthiü 

pMtriwka 

vgl  päiiramc 

mädiärka 

mädiär 

pPSlmdca 

vgl.  pMtnnae^ 

madiära 

mia 

naradtUjkn 

narädido 

atmka 

tUor 

intostranka 

vgl.  onostranac 

(ndjinka 

tMjin               ^ 

prekitmorka 

vgl.  prekomorac 

cincdrka 

djivar 

ialijmka 

lalfjan  -jäna 

ciporka 

cipor. 

Die  Beispiele,  in  denen  einem  Femininum  auf  -ka  ein  Masc,  auf 
-ac  entspricht,  slehen  nalurlicli  nicht  im  Verhültniss  von  Ableituni; 
und  Grundvvorl ;  sie  sind  hier  nur  mil  aufgenommen,  weil  sie  in  Be- 
ziehung zu  einander  empfunden  werden  ond  hier  die  Betonung  des 
Masculinums  für  die  des  Femininums  massgebend  gewesen  sein  kann^ 
Wtlhrend  sonst,  wie  der  folgende  Abschnitt  zeigen  wird,  das  Mas- 
culinum  auf  -ac  von  Ortsnamen  sich  in  der  Betonung  vom  Femini- 
num auf  'ka  unterficheidet, 

D.  -ka  bildet  femininale  Einwohnernamen  von  Orts- 
bczeichn engen,  denen  als  Masculina  Bildungen  auf -/i«<?*,  hilufiger 
auf  -ac  entsprechen. 

Zweisilbige   Bildungen    dieser  Art  sind  selten,  sie  zeigen  die 

Form: 

drdvka  (Drave-  dritva 

scliitf) 
drinka  drina 

miirka  müra 

püi'ka  pük 

also   ursprünglichen   llochton   auf  der    ersten   Silbe;    die   Liinge   derJ 
selben  zeigt  in  den  meisten  Fiillen  die  bekannten  Bedingungen. 

Die  zahlreichen  mehrsilbigen  stimmen  damit  überein:    Ilocfa^ 


smjka 

shij  sätja 

tirijemkn 

sdjem  srißma^ 

mjt*mac 

ciicka 

crice, 

95]         IJNTKnsrcllüNGEP^B^ 
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Ion  yiul  zwar  '  auf  tler 

drittletzten,   aliso    ursprünglich   auf  der  vor-                     ^^^| 

letzten  Silbe;  diese  ist  lang, 

wo  die  Verbindungen  /,  m,  u.  s.  w.  +  ^»^                          ^| 

eintreten,  was  meistens 

der 

Fall  ist.    Wo    andre    Betonung    herrsclil,                      ^^^H 

wird   man  Beeinflussung 

durch   das   Grundwort   anzunehmen   haben,                     ^^H 

vgl.  smedmkfka  zu   SmM 

\erevö^    daneben    aber  auch  smhkrevka.     Iah                     ^^H 

Yeranscluiuliciiung  der  VerhuUnisse  zu  den  Masculinen  auf  -ac  werden                      ^^^ 

unter  diese  beigefügt: 

^H 

^^H                  biogralka 

biograd,  masc.  Indyradac                                            ^^H 

^^^l                  bosänka 

bmna^  bosätuw                                                             ^^^M 

^^^^^^           hhiUmka 

büdhn,  bifdimac                                                             ^^^M 

^^^^^M 

vamdin  -dt na,  varadinac                                             ^^^M 

^^^^H 

^^H 

^^^^^H               n 

dümwo,  dumimc                                                         ^^H 

^^^^^H            djükmmrka 

djakovär  -luira.,  djakovämc                                        ^^^M 

^^^^^H            jfujmliuka 

jafjodin,  jagodinac                                                         ^^H 

^^^^^M 

^^^1 

^^^^H 

misir  misira^  misimc                                                   ^^H 

^^^^^V 

nhioHny  negotinac                                                          ^^^M 

^^^^^V 

oguliu  -lina,  ntjtdinac                                                   ^^H 

^^^^^1 

planmi,  phminac                                                         ^^^H 

^^^^^H              iHHliiltiit^kü 

vgl   podHmivljt%  podunfmu-                                        ^^H 

^^^^^m           ponufravkit 

,^     pomoravljc^  pomorihmc                                        ^^^M 

^^^^^^            pom 

,,     pom6riiji\  pomorimv                                          ^^^M 

^^^^H 

,,     pomivljc,  pmavae                                                   ^^H 

^^^^^H            prehklrinka 

,,     prekodriiije^  prekodrimic                                     ^^H 

^^^^^B 

smihlerevo^  smedei'tkfac                                                  ^^H 

^^^^^B             [srnhlererka) 

(smikierevac)                                                                  ^^H 

^^^^^m 

stdmbol,  siambolae                                                        ^^^M 

^^^^^m            temisvurka 

iemihuir  -tmm,  iemüparac                                         ^^H 

^^^^^M           cekliitka 

ceklitt  reklina                                                                ^^^M 

^^^^V 

CiHinje.                                                                          ^^H 

^^^^^     Dazu  die  etwas  anders 

gebildeten:                                                                        ^^H 

^^^^B            (lalmalinka 

dalmaciju^  dalmathiac                                                 ^^^M 

^^^^^K                 Umlrijnka 

Hentandrijn^  HCfäandrinac                                               ^^H 

^^^^^m             kimädijnkii 

summUja,  himadijnac                                                  ^^H 
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Abweichend  sind: 

bräniöevka 

bränicevo^  bränicevac 

särajevka  {-jevka'7) 

Sarajevo^  sarajivac 

väljevka 

väljevo^  väljevac 

zadärka 

zädar  zädra 

kdsövka 

kosovo^  kbsovac 

prizrenka 

prlzren^  prizrenac 

skädärka 

skädar  skadra 

udbinjka 

üdbinja 

üiicka 

uiice 

konävoka 

kofiävljc 

[=  -vaoka) 

[kdnaoka) 

pi^jävorka 

prnjävor^  pmjävorac 

rädjüvka 

rädjevina^  rädjevac. 

E,  Bildungen  auf  -älj-ka  (DO  301)  in  der  Bedeutung  von 
Nomina  instrumcnti  und  verwandten  Sinnes.  Die  fast  ausnahmslose 
Regel  ist:  Hochton  als  '  auf  der  drittletzten,  diese  also  kurz,  Länge 
der  vorletzten  Silbe,  z.  B. : 


zavHäljka 

zävrtaii 

mähäljka 

mahati  mäiem 

izmetaljka 

izmetati 

vavijäljka 

mvijati  navijam 

izmecem 

phäljka 

püaii  piiem 

käzäljka 

käzcUi  käiem 

u.  s.  w.,  s. 

DO 

a.  a.  0. 

Vereinzelte  Abweichung:  ieUiljka  zu  ielali;  die  bei  Danicic  als 
strcäljka^  slrcäljka  stehenden  Beispiele  hat  Vuk  mit  \ 

Was  die  Dehnung  vor  den  Lautverbindungen  /,  m  u.  s.  w.  -j"  ^ 
betrifft,  so  verweise  ich,  um  der  Wiederholung  der  vielen  Beispiele 
überhoben  zu  sein,  auf  die  obigen  Verzeichnisse.  Sie  ergeben,  dass 
die  Bedingung:  Stellung  der  Silbe  unter  oder  nach  dem  Hochtone, 
überall  zutrifft. 

45.  Die  Adjectiva  auf  -B^/CB  (DO  306  ff).  Für  die  grosse 
Zahl  dieser  Bildungen,  die  natürlich  in  der  Sprache  ganz  lebendig, 
sich  immer  fort  vermehren  können,  ergeben  sich  aus  den  bei  Danicic 
(zzz  Vuk)   vorkommenden  Beispielen  folgende  Verhältnisse.    Es  lassen 
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sich  in  Bezug  auf  die  Betooiing  zwei  Haüptclasseü  unicr^clieiden, 
i4.  der  Hochton  liegt  auf  der  vorletzten  Silbe  als  \  li.  der  Hochton 
ruht  in  irgend  einer  Qualitiit  auf  einer  andern  Silbe,  der  gewöhnliche 
Fall,  der  unten  voransteht. 

A,    Der  Hochton  ist  nicht  '   auf  der  vorletzten  Silbe: 

fl)  Hat  das  Grundw^ort  den  Accent  \  so  behlUt  das  Adjcctiv 
ihn  auf  derselben  Silbe,  wo  ihn  der  Noni.  sing,  des  Grundwortes 
ti'ügt,  selbst  wenn  dieses  innerhalb  seiner  Flexion  Tonwechsel  hat; 
bei  Ableitungen  von  Worten  auf  'in^  -aniu  geht  das  singulalarische 
-tt*  verloren,  z,   B.: 


himaiski 
hmjrmUki 
holjürslil 
vnrädimhi 

fforMfirshi 

jiUemki 

krusthlolskt 

pdslmskt 

pßsdcki 

mvintifkr 

sdulniirkf 

tamairki 


bändt  banäia 
biograä 
boljth  boljänt 
varädin 

mtradina 
ijövMdr 

ffövedära 
jiUen 
krnseiloi 
pdstlr  pnstira 
pjvHitk  pjvst'fkfi 
nipimii'ti 
.sifidniicü 
htnutita 


udöpirki 
arnimlskf 

Idiinskf 

(jvüvamki 

krictimki 

vinofirtithkt 

{vitioymdfiki 

dji'iurjarki 

knnpijeiHtrkf 

Hrzniibozaeki 

pftfjtaricki 

pdsiuüfki 

inpivarhi 

htree-fiomrki 


mtfuricn 

arnimiin 

lalhiin 

f/rommn 

ki'iranin 

vinoipuid 

nat'li  yrtidski) 

djevdjka 

kräfpijemic 

nezntdnKav 

piHflüvivti 

pdshitdi 

frijuvitr 

lif'rvvtjftptu' 


vv. 


Diese  Ents(uecbung  herrscht  in  ca,  1G0  Beispielen,  denen  gegen^ 
(Hier  die  Zahl    der  nicht  stimmenden   FlUle   versrbwindend  klein  ist: 


plattiiHt 

srnj  sthija. 
so  gilt  als  Grund- 


zhifiki  iena  plnninskt 

koHAiHi.Hki  kmuwlje  sHskt 

iiiovki  oideac  Kt'*njski 

b)    Hat  tias  Grundwort  den   Aecout 
rogel,  dass  tlie  Stelle  und  QualitUt  des  Tones  bei  der  Ableitung  dieselben 
sind,  docli  kaini  statt  '  der  Accent  \  also  Kürze  der  Silbe  eintreten! 

bahuimki  bävvnnin  vilicki  pilir 

bivolitki  hivd  hfiuda  tn'arevHki  vrärev 
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zägrebacki 

*zägrebac 

püSanski 

püSamn 

kräljevski 

kräljev 

rädjevskt 

vgl.  rädjepma 

lüpem 

lüpei 

händiijski 

händiija 

nähijski 

nähija 

cämditjski 

cämdiija 

päleSki 

pälei 

zerävinjski 

ierävinja 

petkovicki 

peikovica 

bogojävljenski 

bogajdvljenje. 

prörocki 

prörok 

Mit  Verkürzung: 

grädacki 

grädac 

Ijevanskt 

lijevno 

{gradärac) 

mäcvanski 

mäSvanin 

golübacki 

golübac 

njemacki 

nijemac 

jädranski 

jädranin 

sremacki 

srijemac 

jäjacki 

jäjce 

svelacki 

svelac. 

Eine   nur 

scheinbare  Ausnahme  von  der  Grundregel   bilden  die 

zweisilbigen  Adjcctiva  mit* 

auf  der  ersten,  denen  ein  Grund- 

wort  mit  '  enl 

spricht : 

bräcki 

bräc  bräca 

licki 

lika 

vimki 

vino 

ni§ki 

niS  niSd 

gajski 

gäj  gäja 

sävski 

säva 

günjski 

günj  günja 

srijemski 

srijem  srijema 

djävki 

djäk  djäka 

herski 

IiSro  [=  herce- 

drinski 

drina 

Qovac). 

Diese  Betonung  entspricht  der  ursprünglichen  Hochtonstelle  der 
mehrsilbigen,  z.  B.  lüpeSki  =  Hiterem  ^lüpeSkl^  hier  konnte  der  Hoch- 
ton verschoben  werden,  bei  den  zweisilbigen,  als  von  Anfang  an  auf 
der  ersten  Silbe  ruhend,  nicht. 

c)    Hat  das  Grundwort  '\   also  auf  der  ersten  Silbe,    so 
behält  als  Regel  die  Ableitung  diese  Betonung,  z.  B. : 

Irrdski  brdo  jählanski  jäblän 

brälski  brät  kmStski  kmU 

divski  dtv  blovski  blovo 

injelvarski  injMvär  räiarski  rätär 

u.  s.  w., 

so  in  ca.  90  Beispielen,    denen  verhältnissmässig   wenige   nicht   zur 
Grundregel  stimmende  gegenüber  stehen: 


H             ^9|         ÜNTKaSLCilllNGErV^^yiTÄNTmHr^ 

BETO?flN<i  L  t>    StAV. 

^SaSrn^Tö^^^^^^^^^H 

^M             bosanskf              bMun 

fiäfcski 

^^^1 

^^H         bvdifnski             hmlhn 

ncffidimki 

nhjotin                                     ^1 

^^H        äiramki             d?Mm 

{n(\foiuisk() 

V 

^^^m        diintivski             dünam 

prosjdrkJ 

pruHJdk                                 ^^H 

^^^m        jfNjitdhtskf           jttffoditia 

{prmjdckf] 

^H 

^^^m        n  am  ihlirski         m  m  aatir 

^H 

^^H             Nur  sclitsiiiljaie  Ausnalinieii   biklt-n   ilir  Fiillr: 

^M 

^^H         hAjski                  häja 

ctirski 

^^H 

^^^         rajski                  rdj  rlija 

^^H 

■         dii  liior  Lange  sliill  KüriÄO,  '  statt  ' 

\  in   l'olge  der  l) 

esnn deren   l.ant-                   ^^^M 

H         veitiältnisse  eintritt. 

^H 

H                       J)    Hat    (las    rfruTHlworl 

\     so    bleibl    tliey 

ve  Betonung   der                   ^^^| 

^^^     Ableitung: 

^H 

^^^H         dndioskf              dndio  thtdjHa 

Imki 

%                                         ^fl 

^^^m         hfbiskf                 htm 

prrki 

^^^1 

^^H         vinkovacki          vinkdvci 

pütmrki 

pülnik                                  ^^^M 

^^H         püjnirki              vAjniva 

rndmrki 

mdnfk                                  ^^^M 

^^H         zfVkl                  iica 

spüSkt 

^^M 

^^H         kürUnmvki          kdrlovur 

Irdmirki 

trdvmk.                                ^^H 

^^^^^L       Ausnahiiien   bilden : 

^^1 

^^^V         tfilljf'vski              vdijevo 

rfkmvki 

rovci,                                  ^^H 

^^H         miiSkf                 müi 

^J 

^^^^^       i^h^i'   ^i^  Quantititt    doi*  Silbe 

vor   -ski    lüsst    si 

ich    bei    dei'  Ab-                    ^^| 

^^^^^^  theilung  A  eine  durchgebende  Reg 

el  nicht  gehen. 

;^H 

^^P              IL    Der  ilocbton  ist  '   auf 

der    vorlelzlen 

1  Silbe,    woraus                  ^^H 

^^^      also   üllere   Endbelanong    folgt.     Die    Zahl    der   I^lille    i'si  gegen    die                  ^^^ 

^m          Masse   der   zu  A  geh^irigen  Worte 

gering.     Als  Qua nti tatsrege!   gilt,                  ^^H 

^M          dass  die  Silben   voi-  -ski  kurz  sein 

müssen: 

^Hi 

^^^         andjMskf             dudjel 

bmidrski 

////7/^}/'  htfHura                      ^^^1 

^^H          [ändiofiki) 

[bimdrski) 

^1 

^^^m         bjelotrkvamkt 

vilmskf 

^^H 

^^H         budimski             biidfm 

vildvski 

^H 

^H          {Imdifmkf) 

nnngritdftkf 
mtofiradM) 

i8 
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vladicämki 

knezdvski 

vräSki 

vräg 

krupänjskt 

krüpanj  krüpnja 

gorski 

gora 

krüpski 

krüpa 

(jrädski 

grad 

kumovskf 

kümov 

dvorski 

dvor  dvdra 

liwjski 

läni  {läni) 

decänski 

decäni 

makavski 

mäkov 

[decanski) 

miyrski 

mhre 

djavolski 

djävo  djiivola 

pöljski 

j)olje 

djeverski 

djever  djvvera 

prijaleljski 

pi^jatelj 

djtirdjevski 

djürdjcv 

rcänski 

reanin 

dunävski 

dünavo 

svalovski 

[dünävski) 

svinjski 

stHnja 

druievski 

svjetski 

svljel 

zemäljski 

zemlja 

skolski 

skoi 

zemiinski 

zvmüii 

srcmski 

srljem  srijema 

zmajevski 

zmujev 

(srijcmski) 

jezerski 

pzero 

slarmskt 

starina. 

Für  den  Satz  von  dem  ursprünglichen  Verhältniss  der  Dehnung 
vor  /,  m  u.  s.  w.  -f-  Consonant  ist  lehrreich,  dass  keiner  dieser  Ad- 
jectiva  mit  ursprünglichem  Hochton  auf  -ski  die  Dehnung  zeigt,  also 
kein  Fall  wie  etwa  ^zemäljski  vorkommt,  und  namentlich  bemerkcns- 
werth  ist  der  Wechsel  der  QuantillU  hei  verschiedener  Lage  des 
llochtons,  vgl.  budimski  —  büdimskt^  hiinärski  —  bütiärski^  dunävski  — 
diniavsh%  sremski  —  sfijemski. 

47.   Mascidine  Deniinntiya  anf  -7^  (DO  313).    Lauter 

zweisilbige  Bildungen: 


vjvlric  vjclrica  vptar  vjHra 

ddzdic  daidica  däzd  dtiidn 

djürdjic  djurndj  djvrdju 

djnrdjica 

zbänjic  ibanjica  ibäv 

kosfc  kosicn  kos  kosa 


iNuljic  maljica    mälj  mäljii 
mär  mäca 
oganj  ognja 

khnj  kofija 


martc  mavtca 
ognjic  ogiijica 


khvjk 
phijic. 

Der  Suffixvocal  ist  also  stets  lang,  die  Silbe  vorher  kurz.  Einige 
Woite  gen.  ncutr.,  deren  Betonung  und  Quantität  keiner  festen  Regel 
unlcM'liegen,  seien  hier  erwähnt  wegen  der  L<lnge  des  Sullixvocals: 
kolira,  oslricc^  poljicc.,  prucivc^  cvijeifre;  abweichend  zdrävljin'. 
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Ferner  gt-hören  hierher  einige  Feminina,  Üeiuinulivi»,  slimintlich 
botonl    'iva    mit    Kürze    vor    dem    Snilix,    z.   Th,    rnil    Nebeororuitni 


vrbica   [vHnva) 
ladjiva  (ImVfwa) 
iljnnljiva   M.iiblnme 
prediviva  Arl  Hyaziiillie 
[p) ieniiica   ( Plla nze) 
ilica  [Sfim)  =^  ihüiva 


vtba 

liidja 

zu  djimij(f? 

prhliva 

Utiica 

zu  dihka. 


48,  Die  feuiiiiiualou  Sulistaiitiva  auf  'iea  {im  iii;i  n;). 

Die  grosse  Mas>se  dieser  Worte  bietet  auf  den  ersten  Ulick  ein  sehr 
niannigralliges  Bilfl,  allein  bei  der  Sonderung  nach  ßedeutungsgruj>i>en 
ergeben  sich  wenigstens  für  einen  grossen  Theil  ganz  feste  Kegeln. 
Die  Worte  auf  -nica  (^  ^hnicd)  sind  zuletzt  besonders  behandeU, 
da  das  Suffix,  wie  das  mase,  -w*fe,  sehr  ufl  in  tiieser  Furui  selb- 
ständig geworden  ist,  kein  Adjectiv  auf  -in?,  njebr  voraussetzt. 

A.  Die  Dem  inuti  va,  mit  wenig  Ausnahmen  Ableitungen  von 
Femininen  auf  -«.  Der  IJbeisicbt  wogen  wird  es  niitzHch  sein,  zwei 
Abiheilungen  zu  machen:  dreisilbige,  denen  nach  Abscheidung 
des  -ica  ein  einsilbiger  Stamm  verbleibt;  mehrsilbige,  bei  denen 
das  slainnduifle  Element  zwei  oder  inelu^silbig  ist.  —  Die  l*ersonen- 
namen  (Eigennamen)  sind  zunUcbst  ausgeschlossen,  um  anliangsweise 
beliandelt  zu  werden. 

a)  Dreisilbige.  Die  Regeln  sind  hier:  1)  liat  das  Grund- 
wort den  AecenL  '  auf  der  ersten,  also  diese  Silbe  kurz,  so  bleilil 
Betonung  und  QuantiliU  der  Ableitung  ebenso;  2)  hat  das  Grund- 
wort '  auf  der  ersten,  also  diese  lang,  so  erscheint,  wiilircnd  die 
Tonqualiliil  bleibt,  dieselbe  Silbe  in  der  Ableitung  kurz,  hat  also  den 
Accent  ';  3)  bat  das  Grundwort  '\  so  verljleibt  QuanlitlU  imd  Ue- 
Innung  ilem  abgeleiteten  Worte;  i)  hat  das  Grundwnrl  \  so  erhtllt 
die  Ableitung  gleiche   Betonung  und  QuantitlU. 

1.   Grundwort  mit    : 


itdiia 

äda 

Ifth/ljica 

hnißja 

bihlrica 

hedro 

bobiva 

väjdim 

vedrica 


boh  boba 

vajda 

vidru 


0 

August  Leskibn, 

üodica 

voda 

ndiica 

noga 

gorica 

gora 

ognjica 

oganj 

däUica 

däska 

oöice 

öci 

djecica 

djeca 

pävlica 

pävta 

ienica 

iena 

pärica 

pära 

zemljica 

zemlja 

pcelica 

pcela 

zmijica 

zmija 

rosica 

rosa 

zorica 

zöra 

mäSica 

snälia 

iglica 

igla 

söiica 

soha 

käblica 

käbao  käbla 

stäzica 

stäza 

kozica 

koza 

slolica 

stö  stöla 

kösica 

kösa 

stöpica 

slopa 

lülica 

Ulla 

süzica 

8Üza 

mäglica 

mägla 

lävica 

läva 

melica 

mela 

üzdica 

üzda 

metlica 

metla 

cesmica 

cesma 

medjica 

medja 

cöüca 

cöha. 

müiica 

müha 

[4  OS 


Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  von  der  QuantitUtsregel  bilden 
die  von  dreisilbigen  Fremdworten  auf  -ija  herkommenden  ebenfalls 
dreisilbigen  Deminutiva,  z.  B.  räkijca  zu  räkija^  jenes  steht  nttmlich 
durch  Colitraction  für  räkijica^  daher  die  Länge. 

Wirkliche  Ausnahmen  von  der  Betonungsregel  bilden  ospice  zu 
ospa^  cäbrica  zu  cäbar  cäbra. 

2.  Grundwort  mit  ': 


brädica 

bräda 

kljeüice 

klijeÜe 

vrbica 

vrba 

kriica 

kria 

glävica 

gläva 

krmica 

kHna 

gldvnßca 

glävnja 

krüpica 

kriipa 

grcdica 

greda 

kümica 

küma 

djevica 

künica 

küna 

drüiica 

drüga 

Ijeiica 

lijeha 

düfica 

dum 

mäljica 

mälj  malja 

zvjczdica 

zvijezda 

iwcica 

dvca 

jüsica 

jüha 

pelica 

pela 

klüpica 

klüpa 

resica 

resa 
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rjecica 

lijeka 

törbica 

lörba 

rudica 

ruda 

trävica 

iräva 

rimca 

nika 

Irubica 

Irüba 

svjecica 

svijeca 

tüiica 

lüga 

slüiica 

slüga 

cäsica 

cäsa 

sredka 

srijeda 

6örbica 

cörba 

strjelica 

strijela 

idpica 

Säpa. 

tetica 

Uta 

Eine  kleine  Anzahl  von  Ausnahmen  bilden  Deminutiva  von 
Hypokoristika ,  die  deren  charakteristisches  '  behalten,  und  einige 
Ableitungen  von  Fremdworten: 


bebica 

bäfa  (Kinder- 

pöpica 

pöpa 

wort) 

kebica 

keba 

dolica 

döla 

cepica 

kerica 

kera 

ciftica 

cifla. 

kokica 

köka 

dazu   cercica   zum   Deminutiv   cerka;    tablica  zu   tabla;   dikica  (unge- 
bräuchl.  Wort)  zu  d^ka;  tnämica  zu  mäma;  nöiice  zu  noi  nöia. 

3.  Grundwort  mit  ": 


aspnca 

äspra 

vUnjica 

viinja 

bäbica 

bäba 

vjhica 

vjh'a 

bänjica 

bänja 

vrecica 

vreia 

bärica 

bära 

vunica 

vünu 

btljica 

bllja 

gäcice 

gäce 

bllvica 

bltva 

gfißdica 

gnßda 

bbkvica 

bokva 

graicica 

graSka 

brävica 

bräva 

grmjica 

grbnja 

bräcica 

bräca 

grudica 

grüda 

brezica 

breza 

guslice 

güsle 

brhkvica 

breskva 

güHca 

giiia 

brllvica 

brtiva 

dinjica 

dinja 

bübica 

buba 

dlaeica 

dläka 

bukvica 

bükva 

dräiica 

dräga 

väUca 

vala 

drelvica 

drelva 

välrica 

vatra 

düiica 

duga 

ra 
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düfijica 

dnnja 

krünica 

krüna 

iäbica 

iäba 

krüicica 

krüika 

ivälice 

iväle 

küiica 

küga 

iilica 

üla 

kükica 

küka 

ücica 

üca 

kiipica 

küpa 

iUcica 

mka 

kücica 

küca 

iticica 

itica 

kücica 

küka 

zaomca 

zäova 

Rpica 

üpa 

Zfjriidica 

zgräda 

tllrica 

Rtra 

zdjelica 

zdßla 

lokvica 

Ibkva 

zebica 

zeba 

Ibplica 

Ibpla 

zltcica 

zRca 

Ijesica 

Ijesa 

zriicica 

zräka 

Ijüicica 

Ijüska 

zlibljica 

zublja 

mllkljica 

mäklja 

ivica 

ha 

mäti^a 

maii 

hknca 

hkra 

viacica 

mäcka 

jämica 

jäma 

mhtvica 

mhtva 

jäjnca 

jäpa 

metvica 

vMva 

jä^prica 

jäspra 

mUica  (Muskel)  miS 

jäcica 

jlika 

mjerica 

mjera 

käpica 

kiipa 

momica 

mbma 

käpljica 

kuplja 

mbcica 

mblka 

käcica 

käca 

mbsfijice 

mbinje 

kesica 

kesa 

mrvica 

mrva 

kilica 

kila 

mreiica 

mreia 

kUica 

ktsa 

mrenica 

mrhia 

kladica 

kläda 

nälrica 

nälra 

kiepäca 

ktepka 

näcvicc 

näcve 

kPicica 

kCica 

nßüica 

njiva 

knfiiica 

knßga 

Mvice 

b§ve 

kovcica 

kbvca 

pacica 

palka 

kbiica 

koia 

peiljica 

pellja 

kbpcica 

kopca 

piiica 

plla 

kdrica 

kha 

pjhmica 

pjhma 

krävica 

krilva 

plählica 

plllhta 

kräslica 

krasta 

ploöica 

plbca 

kipica 

krpa 

ploScica 

plbska 
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pblica 

pbla 

tatica 

lata 

prdcica 

prdöa 

thlica 

(esla 

prMjica 

predja 

fikvica 

ttkva 

plicica 

püca 

{Urica 

ütra 

pühica 

pilha 

tßnica 

tjma 

puScica 

plUka 

IrMnjica 

trUnja 

räkljice 

räklje 

Irlnica 

iflna 

rälica 

rälo 

irbSica 

trbha 

räcvice 

räcve 

trünjica 

irünja 

riiüica 

räca 

cilbica 

cüba 

lieljica 

Relja 

cümica 

cihna 

repica 

repa 

urica 

üra 

ribica 

rWa 

üsnica 

üsna 

rilica 

rilo 

cäpica 

cäpa 

rökljica 

rbklja 

cjrpcica 

cjepka 

rolkmca 

rbtkva 

crdvljica 

crevlja 

riUvica 

vgl.  rüta 

cürica 

cüra 

fpica 

^pa 

cMica 

cäia 

rüdica 

rüda 

cecica 

cMka 

rüiica 

rüia  [rüia) 

cizmica 

cizma 

rüpica 

rüpa 

6kälica 

ckäla 

sabljica 

säblja  . 

cüpica 

cüpa 

Sämca 

Säva 

Säüca 

§aka 

svUica  ' 

svila 

fibica 

siba 

sisica 

sha 

fikljica 

Stklja 

skrtnjica 

skrinja 

fipcica 

fipka 

smbkvica 

smbkva 

Skblica 

Skbla 

sbbica 

sbba 

Sljivica 

Hjiva 

sbvica 

sbva 

iiücica 

Siaka 

spremica 

sprlma 

mklica 

mkla 

strizica 

striza 

mijica 

mija 

strüiica 

strüga 

mcica 

mca 

slrücica 

strüka 

Hücica 

Slüka 

stübica 

stüba 

iümica 

snma 

stüpica 

stüpa 

Süiica 

§ü§a. 

süknjica 

süknja 
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Ausnahmen  davon  sind  ganz 

iisice  uii 

4.  Grundwort  mit 


yrnijica 

grmja 

guivica 

güiva 

iircica 

iirka 

kriicica 

kriika 

Hjerica 

Hjera 

[Urica 

lira) 

mäjcica 

mäjka 

mladica 

mläda 

plücica 

plüca 

Abweichend  sind: 

liiica 

lil 

ccstica 

cesl 

iiihica 

am 

A.UGU8T  LeSKIBN, 

1  ganz  vereinzelt: 

mlinica 

niRn 

medica 

med  mSda. 

t 

lädjica 

lädja 

rwnca 

rüsa 

slämcica 

slämka 

sträiica 

sträia 

trävcica 

trävka 

Irüncica 

trünka 

cfkvica 

cfkva 

cävcica 

cävka 

Skoljcica 

ikoljka. 

irupica 

trüp 

häSvica 

häica. 
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b  Die  mehr  als  dreisilbigen  Deminutive,  in  der- 
selben Weise  wie  die  dreisilbigen  geordnet,  ergeben  folgende  Ver- 
hältnisse: 

I.  Hat  das  Grundwort  die  Betonung  \  so  behält  die 
Ableitung  diese,  die  Silben  vor  -ica  sind  kurz;  wenn  eine  Länge 
ei-soheint,  so  beruht  sie  auf  der  Stellung  vor  den  bekannten  Con- 
sonantenverbindungen : 


hiüinica 

btUina 

visnniica 

vüruna 

hczdamca 

bczdana 

^viiriwica 

vurüna) 

bnularii'ica 

bradavica 

glaviciva 

gliivica 

hiaidcvica 

bitiideva 

goh)biciva 

goliibica 

varosciea 

varoskii 

gt^lariva 

goslara 

rrnUva 

reriga 

gnulhiica 

ijradina 

vcccriai 

riViTii 

dolamico 

dolama 

rliulirito 

vyl.   rliulika 

dolifiuti 

dolifiii 

rodaiirica 

vinlniicii 

drzuvua 

driara 

vrljh'na 

rrijik 

i/riii^ifiiVd 

driiihina 

H        <Ö7]      L'NTEIlSLCHiNüEN  Uß.  QlArtTITÄT  U, 

UETOM.>(i  1.  LK  SD 

^MKn.          ^^^^h 

H        dridinka 

dridina 

//tJ/itlltt'ei 

Ijepola                                      ^^^M 

■         djindjuMca 

djhtdjuha 

magrrzica 

muißzü                                     ^^H 

H        idribicica 

idrebka 

mri/iazice 

makaze                                    ^^^M 

H         ieravica 

ierava 

mühunka 

mähnna                                   ^^^M 

H         iivinica 

ikina 

mindjuSke 

rniudjuSe                                   ^^H 

H         ikonica 

ikona 

mjeiinka 

mjesina                                      ^^H 

H         imcica 

ino6a 

Möravku 

Morava                                    .^^H 

H        jügnjicka 

jägujka 

morunka 

^^^1 

H        järuiica 

järnifü 

moiwka 

^^^1 

H         jmiüica 

jmika 

mtietjacka 

ftaletjava                                    ^^^M 

H         jerebicica 

jerebica 

Hcbtmca  {iz  - 

-e)  Hübuh   {iz  -a)                            ^^H 

H        jectrmka 

jecenna 

uedjeljka 

ncdjelja                                     ^^^M 

H        jünicka 

jünka 

tkistahca 

^^^H 

H         kadtmka 

kaduHü 

njemicka 

itjcmka                                     ^^^M 

H         kärabice 

kärabe 

öbm^ca 

^^H 

H         kärucke 

käruce 

oponka 

^^H 

H         kdSUka 

käfika 

papmlljkka 

paprtUljiku                                 ^^^M 

H          keaeika 

keseya 

piiprivica 

pfiprika                                       ^^^M 

H         kecdjkü 

kikelja 

päpurka 

papnm                                       ^^^M 

H         kijacka 

kijam 

penihHm 

peruika                                    ^^^M 

H          kobilica 

kobila 

pecinka 

pecina                                      ^^H 

H         kololnnce 

ktdoture 

planinka 

planina                                      ^^^M 

H         komorka 

kamora 

povojkü 

pomj  puvojü                              ^^H 

H         kopanjka 

kopatiJH 

pöfßtcka 

poijaea                                              ^H 

H         koprkka 

kopriva 

policku 

/J0//c7l                                                       ^^^1 

H         ko^celka 

ko^rela 

poljmka 

pidjihui                                        ^^^M 

H         kosuljka 

kösulju 

Pomkvka 

vgl.    Panik ve                              ^^H 

H         kmnlku 

köhila 

pmtjavka 

pofijaMi                                       ^^^M 

H         krkmka 

krknm 

pdakdjka 

podrlju                                       ^^^M 

H        kimacka 

krtnacii 

polkomca 

pollwva                                       ^^^M 

H         küdjeljkn 

küdjtdja 

prcpdwka 

prepelkii                                     ^^^M 

H         khkiftjka 

kükiftja 

preiUhika 

preitlimi                                     ^^^H 

H         livadka 

Ihada 

pHfHika 

pHjuia                                       ^^^M 

H         tisiciia 

limca 

puiimjku 

putanja                                       ^^^M 

H         ^oiicica 

loika 

pidinka 

pülimi                                             ^H 

H         löpaika 

kqnda 

rogidjke 

r%ft//tf                                               ■ 

H        liibemcica 

iubvnkü 

rvmijeneka 

romijvnm                                    ^^^M 
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rübinica 

rübina 

udovicica 

iulövica 

rudinica 

rudina 

hüljinica 

häljina 

rükacica 

rukatka 

hiljadica 

hiljada 

sviralica 

svirala 

ceduljica 

cedulja 

biroUca 

siroia 

cjepanicica 

cjepa^nca 

sjekirica 

sjekira 

cdkmince 

cäkmire 

släninica 

sldnina 

cdrapica 

cärapa 

{slaninica 

danina) 

cdurica 

cäura 

slobodica 

sloboda 

mtunca 

cülura 

slobodicica 

slobodica 

sdlvarice 

Sälvarc 

srernicica 

sreinica 

sväbiaca 

§vdbica 

siolicica 

siolica 

serpiiijica 

itrpinja 

tdljiiice 

Idljiffe 

sokicica 

iokica 

lämburica 

Idmbura 

slopelica 

slopela 

trnjinica 

Irnjina 

sumdriciva 

Sumdrica. 

Dazu  die  Fälle,  in  denen  Lange  unter  der  erwähnten  Bedi 

besteht: 

gäcdncica 

gdränka 

pecürcica 

pecürka. 

ndrdncica 

ndrdnca 
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Abweichend  von  der  gegebenen  Regel  sind  ganz  selten;  io  Be- 


djevojcica 
kultmica 


zug  auf  die  Hochtonstelle: 

djcvdjka 

knien 

necdcica  necaka 

pertisinica  perusina 

in  Bezug  auf  die  Quantitütsregel: 

bdrdiifiica 


prosidjica 

prdsulja 

raiiiljica 

rdiulja 

sacürica 

sdcura 

slalivica 

sldliva^ 

bordiiua. 


2.  Hat  das  Grundwort  ',  so  scheint  die  Grundregel  Ver- 
kürzung der  betreOenden  Silbe  mit  Beibehaltung  der  Tonqualität,  also 
Accent  \  zu  sein.  Zu  bemerken  ist,  dass  bei  Ableitungen  von  Mascu- 
linen  mit  wechselndem  Hochion  die  Betonung  der  nicht  nominati- 
vischen Formen  massgebend  ist: 

kadi/ica  kadifa  krsUUica  krslds  krsläSa 

kocdnica  köcän  kocdna  lopdrica  Idpär  lopära 


H      ^^^]    VmEmvmvHGK^S^^I^tm' 

i 

HETnNimlM^i^iIÄv^pHAi:HBN.  ^ff^^^^^^^^^^^B 

^m         iKtmljicu 

pitstHj  patiülja 

sjet'fvica 

yecivn   (n.  pL)                        ^^^| 

^m         pernjira 

peraja 

ügnnjica 

liQänj  iujänja.                          ^^^H 

^m         rtiktmra 

mkiw  rukava 

^H 

^^B        Indess   kommen    hier    manche 

Abweichungen 

vor,    zunilclkst    in                            ^| 

^^^Bezug  auf  die  Hochlunstelle: 

■ 

^m         variiiica 

väroi 

purerim 

pifltjer                                       ^^^H 

^m        jezifitrica 

jnyra 

rofpjtiva 

nitjiii  rofiära,                          ^^^M 

V         knrnica 

km'cr 

^^M 

H      (hiim  in  Bezug 

auf  die  QuanliUl 

L   i 

ndeni  '  bleibt: 

^H 

^k         bäcvünmca 

häcvnnka 

kdrnjaiHca 

knrnjara                                  ^^^M 

^m         zuvojica 

zävoj  zämja 

mäzusciim 

mäiuika                                  ^^^M 

^P          zadjf'vica 

zädjera 

^^M 

H      in   Hezug  auf  TonqyalfüU  iitkI  Q 

yanliUH: 

^M 

H         mprmnai 

näpravn 

ierazijce 

terthije                                      ^^H 

^B          pislaliniai 

pisialina 

[iervzijce 

lervzije]                                      ^^^M 

^m         HvHinpcü 

Hvvtmpi 

hamajlijva 

kamaßija .                                  ^^^| 

^m             Zu  bemerken  ist,  ihiss  liei 

Ml 

eu  diesen   Abwe 

icliungen  der  Ar-                       ^^^| 

H      renl  '   nicht    inil 

r   i\vx  voi'lelzien 

Silbe,   sonilern  weiter  znrück  sieht.                       ^^^| 

■                    .1.     Hat 

das    ff  rund  wort 

",    also  auf  der 

ersten  Silbe,   m                       ^^^M 

H      veiiiiill  m*\\  die 

Ableitung  in   15c 

:ton 

inig  und  Quant i tili   ebenso;   I^Unge                        ^^^| 

H      vfir  -im  crschei 

nl  tdui^ens  nur 

nnl 

ler  ihm   bek;nHi1en   Herlingungen:                                 ^| 

^H          Am  Viva 

Amvn 

jlibuviva 

jilbfdca                                        ^^^^M 

^1         hälviim 

bidetja 

jthjodica 

jlhjada                                        ^^^H 

^M         vUnjicica 

vHnjim 

jlirivicfi 

^^^1 

^M         viithinjica 

vlhhiupt 

kiihliviva 

kiihlivH                                        ^^^1 

^1         vojvodiea 

vojviiäa 

kitkwodjitn 

kidarodja                                       ^^^1 

^M         ijMinim 

ijadimi 

khlarica 

k**idr                                                 ^1 

^H         tjmpofljica 

tjDspoäja 

kMürivica 

kidtivict^  ,•                                   ^^^M 

^M          (f/ospadjivfi) 

kakavivica 

kiikapica                                    ^^^| 

^m        ijriihnriva 

(jriihor 

küilavica 

^^^1 

^m        {frlicivü 

(jHiiü 

liinivivn 

^^^1 

^m        (jüskrica 

(ßUier  ißMera 

neiniea 

^^^1 

^M         dvorkinjiva 

dtmrkitija 

Immnica 

^^^1 

^^H          hpraviva 

hprant 

fa 

tßihit'iva 

^^^1 

^^^^^^^^aSSSsT  l 

.K8KIBN                    ^ 

PR 

^^^^^^B 

mäli  mUvre 

pnduibica 

pfisluiba           ^^B 

^^^^H 

MlUva 

prikkuricn 

priiskura           ^^M 

^^^^^^^H 

mjiriva 

ipoHkurica 

pikkurn              ^^M 

^^^^^^^B 

TilUvfja 

rolnnjica 

rnbinjn              ^^H 

^^^^^^^H 

ohala 

rniiava 

^^H 

^^^^^^^B 

obnHi 

svvkrvica 

srvkrtm              ^^H 

^^^^^^^H 

ograda 

slii^kinjim 

sIMkinja           ^^^ 

^^^^^^^H 

Maja 

thnUerica 

^H 

^^^^^^H 

imirva 

{tendzmca) 

^H 

^^^^^^B 

plUica 

tkänicica 

tkünica              ^^^ 

^^^^^^^1 

pihlrma 

rtirkinjica 

lurkinja             ^^M 

^^^^^^^H 

pilicä 

üiinca 

^^H 

^^^^^^^H 

podvvia 

iitvoricn 

^^1 

^^^^^^^B 

pMjvht 

iHrohka 

^^H 

^^^^^^H 

podloya 

ctibrinca 

^^H 

^^^^^^^H 

pojaln 

ikhijelim 

vgl  ^krnjetn         H 

^^^^^^H 

prvHlivn 

ifUjeiica 

Mtljvga.             ^^H 

^^^^^B 

ervvUlinten   Ulnge: 

^H 

^^^^^^^B 

hihjarhü 

mjHUhitHea 

mjHtnnka,        ^^H 

^^^^^^^B 

■kommenden    Abweichungen    sind    bis 

auf    stotinica    zu     ■ 

^^^^^^H          slidina,    cifiaurica  zu  dythika  alle  der  Arl,    dass  der 

Ableitung  niebt     H 

^^^^^^H           ein   fomiiiin^iler  r/-stamtn  zu   Grunde 

liegl,  sondern  ein  i-stamin  oder    | 

^^^^^^H          ein  Masciilinoni  .(/uvvoilen  Neutrum) 

: 

■ 

^^^^^^H 

gulijvu 

imliäita 

^^M 

^^^^^^H 

kokos  kokoii 

kamruiea 

künu^n  kiimenn  ^^B 

^^^^^^^H 

nhvijvsl 

katmica 

A/jcf}?!          ^m 

^^^^^^^H 

sitoui 

soi'ivica 

fiMho                ^^H 

^^^^^^^^H 

bmliijak 

iüi'mica 

Sik^ür.               ^^B 

^^^^^^^B 

Imsen  Ifüftetja 

■ 

^^^^^^H                   Gnnz  vereinzell  stehl  karlmea 

zu  kärliva. 

■ 

^^^^^^H                   Anhang.    Die  deminutivon  Eigennamen  (Personennamen)  lassen    ^ 

^^^^^^H          keine 

Hegeln    erkennen,    nur 

wenn   ein  dreisilbiges  Wort    zu     H 

^^^^^^H 

,  bleibt  Ton  und  Quanliliil   wie  im  Grundworte,  vgL:         ^ 

^^^^^^^H 

Yänntra 

Mdkrenkü 

Makreiia            ^^H 

^^^^^^^^^^^^^H 

^^^^^^^H 

V 

Zivana 

jindjvlfjca 

AndjtHijn           ^^H 

^^^^^^^H 

ItHinn 

Mdriji'U 

Mthijii                ^^H 

u,  s. 

vv. 

i 

IM,    L?vTetsratr!t6K?i ü».  yrAftTfTJlT u.  Bkio^sing  1 1>,  suv*  s^wiaoiien. 


Weon  eine  zweisilbige  BiUlung  xii  Gninclo  li<>gt,  «so  ist  (rio  iii 
den  meisten  Fidlen  ein  Hypokori^tikon  mit ';  die  Ahleitungtm  jsrhwivn- 
ken  zwischen  "   und  '  (selten  *)  auf  der  ersten,  v^l  : 

Yiijiea  Vuja  Joviea  Jdvü^  Jth'o 

Ji'Ura  Ma  Marita  MAin 


Ih   8.    vv. 


Amljica 


Ändja 


PMea 


IWo 


II.   s.    w. 


-ica    bildet    Feminina    zu    t'tUsttm  lu'udr 


iM 


iiNcn 


linen  (vereinzeil  auch  Neuiris):  liiedmr  mlK^heii  uucli  die  Fh11(j  ge- 
rechnet werden,  wo  einem  Femininum  uul'  -iva  ein  MaM'ulimini  inif 
-ae  (-IC7»)  oder  -ik  gegenüherst(*hl,  Nc^Ikmi  der  gewi^huliclien  ll(»deu 
timg  dieser  Feminina  iils  Nomina  ageulis  kommen  auch  andre,  z,  U. 
IJ(»zciclinung  des  Ortes,  wo  sich  etwas  belindet,  u,  a.  vor.  Für  dii? 
Quanlit^U  herischt  die  feste  Regel,  dasg  die  Silben  vor  -ira  kurz  «ein 
müssen;  in  Belreir  der  Betonung  gilt  folgende«:  hat  dai4  (Muudworl 
die  Betonung  '  oder  ',  so  beliült  die  Ableitung  dieselbe  rontiunlitat, 
also  ',  bei  Wechsel  der  Hochtonslelle  im  Orundworie  isl  di^r  llofh- 
ton  des  obliquen  Casus  massgebend;  hat  dog(*gen  das  Orundwori  > 
also  auf  der  ersten  Silbe,  so  kann  di(*se  drr  Al*lciiung  v(u  bleiben, 
es  kann  in  der  letzteren  aber  auch  '  auf  lier  ilrildct/t^^n  ciritretfjn; 
hat  das  Grundwort  ^,  also  auf  der  eritten^  m  tritt  in  diT  Ableitung 
aaf  der  drittletzten  ein. 


1.  Das  Grundwort  hat  den  Accenl  '  oder 


baid&rita 

batica 

beräcica 

birlAHca 

tfjegimka 

bUzimca 

hökiricm 

bürmuticm 
ramlßtm 


baidär   hnufiira 
bäc  bäcfi 
heräe  heräca 
birUU  biriäia 
vgl.  bjeyünac 
vgl.  btiz^nac 
vgl.  htAirw 
Mjüe  bfijAfa 

wml^  rmmija 


mdärica 

vrabica 

wrainrica 

rra/ärua 

^tfredarira 

dpitim 

dtmjirim 

thimkm 


vidiir  md/tra 
vgl.  Pf  ahne 
mätAr  vTainrn 
vräiär  waf&ro 
ijtfvMär 

f/fmedAra 
gnifpödar  -dAra 
vgl.  dvizaf. 
dnpijär  -jAra 
drtjm  drißßm 


182 


August  Lbskien, 


[<U 


C  -ica  bildet  Substantiva  zu  Adjectivcn.  Bei  der 
Vergicichung  mit  den  Grundworten  sind  diejenigen  Falle  ausgeschlossen, 
bei  denen  das  Adjectivum  nur  in  der  bestimmten  Form  überliefert 
ist,  da  diese  ihre  besonderen  Ton-  und  QuantitätsverSinderungen  mit 
sich  bringen  kann.  —  Auch  bei  diesen  Bildungen  stellt  sich  eine 
Regel  heraus,  sobald  man  die  Bildungsweise  des  zu  Grunde  liegen- 
den Adjectivs  in  Betracht  zieht. 

1.  Die  zahlreichen  von  Adjectivcn  auf -av,  -ov,  -tt;,  -i» 
gebildeten  Worte,  denen  sämmtlich  nach  Abtrennung  des  -ica  ein 
zwei-  oder  mehrsilbiges  Element  als  Stamm  verbleibt,  be- 
halten durchweg  die  VcrhUltnissc  des  Grundwortes,  vgl. : 

bälavica  hiilav  gMavica  (jniav 

guojavica  f/W'y^''^  dlahavica  dliikav 

{/uhavica  (jubav  krastavica  krästav 


u.  s.  w. 


klizavica 


kliziiv. 


unregelmUssig   scheint   nur   krvavica    zu    dem    unregelmÄssigen    kHäv 
(s.  Nr.  5)   zu  sein,  und  ubävica  zu  übav. 

Die  Zahl  der  Bildungen  auf  -avica  wird  dadurch  beträchtlich 
vermehrt,  dass  dies  Element,  ohne  dass  die  Sprache  ein  Adjectiv 
auf  -av  zeigt,  selbständig  zur  Formation  von  scheinbar  primären  Nom. 
ag.  und  ad.  verwendet  wird,  wie  z.  B.  jüäkavica  zu  pliikati.  Worte 
der  Art  haben  durchweg  den  normalen  Ton  und  die  Quantität  der 
Adjecliva  auf  -(/v,  also  " : 


bljHkavka 

bljcckali 

rigavica 

rigati 

brckavira 

bHkali 

i'skavica 

rskati 

vijavica 

vljali 

sijavica 

sijali 

k4ipavica 

kiipali 

sjckavica 

sjeci 

kiickavica 

kiUkaii 

trcsavica 

irvsii 

pinlavica 

piiilali 

triickavica 

trückali 

plpavka 

pipali  pipam 

n'kavica 

cröi  ii^knvm 

plitkavica 

pliikali 

Slipavica 

ilipati  iiipam 

pljiicavica 

pljürali 

slakavica 

sülkmäi. 
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Abweichungen  davon  sind  selten: 


kihavicü 

kihüli  kihäm 

zijt'havira 

zijrhnti 

osijavim 

osijati 

ItUlavim 

ladiüi 

skdkavtca 

skuknti  HkMvin 

nal/'zavieu 

naiHaii  3 

hvffovica 

hhfor 

düidemca 

dnidev 

IVukovica 

hiikiw 

di\spoinrua 

dhpolßf} 

tiritfitrmrn 

tjvlihov 

djakatiorieH 

itjiiktumv 

ihntintrira 

dttiftrtiv 

jitUmca 

jiilfti* 

IK    S.     VV., 

unregelmlissig  ist  siroviat  zn   filrav. 


Imrornca 

horop 

hanovka 

hditov 

iUihoviva 

duhtw 

[hüuomm 

bäimv) 

jelrnnm 

jelop 

jtHevira 

jpzi^i^ 

kimttmca 

kmuiv 

kriiijemm 

kniljev 

ttnU'tjrvim 

m 

iinieljev. 

Inlovljevmt 
11,  i\. 

Itiiovljrv 

iioroiijivn'ii 

tfororljit^ 

lifzijipka 

Itizljiv 

kriitUjirii'it 

kntdijir 

pläsipica 

plifsiv 

tu\jmttinica 

vi\jvmlin 

kthhjniea 

kmlijin 

(hjhka 

atjin 

sptihijmca 

Spalt  ijin 

u.  s.  w., 
unregelmüssig  isl  piUimva  zu  juiiin, 

ff6mf  i  t  VI  (jom  n  p  f  vi/  i  n  u '  a 


IL   a. 


pnUhi 


Bei  den  gleicharligcn  Hildtingen  von  sonsligen  niehrsilbigen 
Adjecliven  bestehl  keine  leslo  KegeL  vgl  vcselica  —  vheo;  k^sdiai 
—  kiseo;  krtlaiica  —  krilai;  kmmaticti  —  kosmal;  twsenica  —  opaen; 
ledeniea  —  tedefi;  sthnenivn  —  slrmen, 

2*  Bei  dreisilbigen  Bildungen,  denen  niicli  Abtrennung 
des  -irrt  ein  einsilbiges  Elemenl  als  Stamm  veibloibl, 
herrscht  die  fast  ausnabmsluse  Hegel,  dass  sie  den  Accent  '  auf  der 
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(liittletzten    haben,    folglich    anstatt    einer   etwaigen  Länge   der    be- 
treffenden Silbe  des  Adjectivs  eine  Kürze. 

Das  Grundwort  hat   ' : 

növica  liov 

oblica  obao  obia 

priivica  präv 

loplica  tbpao  lopla. 


tuncica  länak. 


bistrica 

bhlnr  bhlrn 

dinica 

dnij 

zdrävica 

zdräv 

modriva 

modar  mhdva 

Abweichend  sind: 

vjHlica 

vjHl 

sltirica 

dar 

Das  Grundwort  hat '   (im 

bjelica 

bljcl  bijvla 

(frcica 

fffk  fjrka 

fjüstica 

(jusl  fimta 

iulica 

iiU  iiUa 

Ijutivii 

IjfU  Ijüla 

miadica 

mlad  midda 

vnidnca 

mudar  müdra 

svjetlica 

svijHao  svijeila 

sljepica 

stijep  fdijepa 

siisica 

siili  süha 

Ivrdiva 

Ivhl  tvi'da 

lüdjica 

tüdj  lüdja 

cjelica 

cijcl  cijMa 

criiica 

cht  crua; 

so  auch  die  com[)onirten:  okrmfliva  zu  okrüyno  okruf/la^  podmnklica 
zu  podmuktw  podmukla.  Derselben  Regel  folgen  die  Ableitungen  von 
Zahlworten  (s.  DO  333),  z.  B.:  jedinica^  petita^  deselica  u.  s.  w. 
{Irojica  in  anderer  Bedeutung  =  trinitas  weicht  ab;  trojica  = 
Dreizahl) . 

D.  -ica  bildet  bei  gleichzeitiger  Zusammensetzung 

1 .  mit  einer  Präposition  Ableitungen  von  Substantiven  in  der 
Form  und  Bedeutung  von  z.  B. :  bcsposUca^  poglavica.  Die  feste  Regel  in 
Itezug  auf  die  Quantität  ist  hier  die  Kürze  der  Silben  des  Stammwortes, 
wie  dieses  in  seiner  selbslündigen  Form  auch  beschaffen  sein  mag, 
vgl.  poglavica  —  j/Mt'a,  siwijeiica  —  sjiijeg.  In  dem  Verzeichniss 
bei  Du  327  haben  alle  Beispiele  ausser  misjcmca^  das  kaum  hierher 
gehört,  auch  den  Vocal  der  Präposition  kurz.  —  Die  Betonung  ist 
nicht  ganz  fest,  docli  hal  bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Beispiele  ' 
auf  der  Primposition  (wenn  diese  zweisilbig  auf  der  lelzten  Silbe: 
prekoramiva); 
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^^H                 2.    mit  einem  NoDien   VVoile  der  Farm   von  hofjonnliva:  es                  ^^^| 

^^^    gilt  diesellie  QiiantiüUsregel 

,  der  Accenl    ruht  als  *  auf  dem    »Com-                  ^^H 

^H          [»ositionsvorcjl«,  z.  B. 

Ijeporj 

cäca  zu  l'ijej)  lijepa  und  rijed  (s.  Du  328).                   ^^^^ 

^1                  E.    'ica    bildet 

von 

Participien  prÜL  auf  -h  Sub^tan-                  ^^^| 

^1         tiva,   die    durcliweg 

den    ! 

Sinn    von    Nool   ag.    oder   Nom.   iostr.   in                   ^^^| 

^M         Bezug   auf  das   ^u    G 

runde 

liegende    Verbum    oder    eine    dem    nahe                  ^^^| 

^a^     liegende  Bedeutung  h 

aben. 

^H 

^^V             Mil  geringen  A\x$ 

nahmen  halt  die  Ableitung  Betonung  und  Quan-                   ^^H 

^M^     tiLüt  des  participialen 

Grundwortes  fest,                                                                   ^^^| 

^^^L^           1.  Mit  AcceuL 

^1 

^^^^H 

(jr^zao  (jrizla  tjnsti                                                    ^^^| 

^^^^^H 

miizao  müzla  tnÜKti                                                   ^^^| 

^^^^H 

tro  (Ha  Crii                                                                 ^^^| 

^^^^H 

kimo  kWa  khnuti                                                      ^^^M 

^^^^^H 

mrkao  mfkta  tnrknuti                                                   ^^^H 

^^^^H              ^nevidjelica 

Li, 

vulio   imljvla   tHtljt'ii                                                     ^^^H 

^^^^H                    viäjdim) 

^^M 

^^^^^H 

vmo  viyela  vhjeii                                                     ^^^M 

^^^^^H               glndUiat 

gUidio  ijliklUa   glndiü                                                    ^^^| 

^^^^^B               kvasUica 

kväisio  kvimla  kvi'mii                                                      ^H 

^^^^^V 

kfipio  kupila  khpili                                                       ^^^H 

^^^^^H 

pHio  pHila  pNiti                                                          ^^^B 

^^^^^H 

Ijlijna  hhjnla  hajati                                                        ^^^M 

^^^^H 

värala   rltrati                                                    ^^^H 

^^^^^H               tjeitilica 

vjemo  trj?mla  vjHaii                                                 ^^^M 

^^^^^H 

ijrijao  yrijalu    fjnjfiti                                                 ^^^^ 

^^^^^B 

jähao  jdhala  jähidi                                                      ^^^| 

^^^^^B 

käpao  kiipala    khpnti                                                    ^^^| 

^^^^H 

klanjao  klihijala  klanjnü                                             ^^^^ 

^^^^^H 

ktimao  kliviala  krtmali                                                ^^^| 

^^^^^B 

klikuo  kliwala  kUkati                                                  ^^^| 

^^^^^B               mhziäiea 

mäzao  mnzaUi  mazuti                                                ^^^^ 

^^^^H 

piidao  piidala  päduti                                                   ^^^M 

^^^^^B 

$ßcao  sjecüla  sjecaü                                                 ^^^M 

^^^H               fiiraücu 

nirao  ütrala  liirati                                                     ^^^| 

^^^^H 

ijerart  tjeralu  Ifirati,                                                   ^^^| 
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2.  Mit  Accent  ' : 

izjelica 

izjeo  izjela  izje^ii 

propalica 

propao  propala  propasli 

dobjeglica 

dfßhjeijao  döbjegla  dobjea 

poyeklica 

poyekao  pösjekla  posjeci 

fjmialiea 

postao  postala  postaii 

priütalica 

pristao  pristala  prisiati 

zafßörjelica 

zagorio  zagörjela  zayorjeti 

?  yrmjelica 

ijrmio  grmjela  grmjeti 

Icreliva 

letio  letjela  leijeti 

dojilica 

dojio  ddjila  dojiti 

lomilica 

lomio  lomila  lömiti 

d'rhlalica 

drhlao  drhlala  drhlaii 

igralka 

igrao  igrala  igrati 

neimaliva 

imao  imida  imati 

iaplalica 

iaplao  iäpUda  säplali 

3.  Mit  Accent  ': 

narmlica 

muadao  naräda  naräsli 

podrmlka 

ebenso 

sräalka 

smlalka 

stistaa  smiala  smlaii 

züjalka 

züjao  ziijala  zujali 

samoiivilka 

iivio  iivila  iivili 

hübalka 

hübao  bübala  btibali 

ijoneialka 

gouetao  gonelala  gonelali 

ivdkalka 

iväkao  ivakala  ivnkaii 

zijevalka 

zijevao  zijevala  zijevali 

mähalka 

mähao  mähala  mahati 

mrilalka 

mrsiao  mHtala  mrstali 

pokmalka 

pokümo  poküsida  pokmaii 

pretjledaUca 

pregledno  pregledala  pregledati 

pridävalka 

pridävao  -dävala  -dävali 

pnhalka 

püliao  j)tiliala  pühali 

cülalka 

cüUio  nitala  cülali 

ükalka 

ükao  ukala  ükali 

camjiizülka 

cangrizao  -griz(da  -grizaü 

Hclalka 

selao  sclala  setuli 

rii8 
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Die  Abweichungen  sind  z.  Th.  der  Art,  dass  die  lange  Stamm- 
silbe des  Grundwortes  verkürzt,  die  Accentqualiiat  aber  bewahrt 
bleibt   ('  in  Vertretung  von  ') : 

obrthtiea  obnUtao  obräsla  obrasU 

iulilica  iülio  iiHila  iulili 

ritdilica  rädio  rädita  rädili 

vidjalica  vdljao  väljala  väljali^ 

z,  Tli.  entspreclien  .sich  Hochton  oder  Tontjualitöt  nicht: 

p6:e(jHc(i  poinjao  'potvtjln  poicci 

popilii't}  pöpio  popiln    {popila]   popili 

proidHini  prozdro  prDidHa  prozdrijeti 

drzalu'a  di'zao  drziUa  driaU 

ideralkn  idh'tw  idenda  idrrati 

proMiea  pröSao  proMa 

ieglica  vgl.  stegao  slctjta 

spiiMfitii'tt  itpüMao  spüMültt  .spüMali 

snirztiia  smrzao  smrzla  (vgl.  indcss  sulistant. 

smrzla  ocier  sfntzlo). 

F,  -ICH  bildet  Ableitungen  von  Part.  prüt.  pass.,  die, 
allgeriiein    ausgedrückt,    den  Begrill"  derselben    subslantiviren,    z.   B. : 

pletmu'it  H  Flechte«  zu  pdeien  pledi. 

Die  dem  Anscheine  nach  sehr  üniegelniiissigen  Verhältnisse 
haben  dennoch  eine  gewisse  und  zwar  recht  aulTallende  Hegel: 

Bei  Ableitungen  von  l'articipieu  der  Verba  auf  -ili  bleibt 
Betonung  und  QuaotiLät  des  Particips  in  der  Ableitung  nur  dann, 
wenn    jenes  ''   hal    und    diese    Betonung   zugleicli    tdierhau|>t    in   dem 

Verbum  lest  ist: 

vjhvHivti  vjeren  t^priii  pfzeniea  pfien  pHiii 

kvitsenim  kvMen  kinlsiti  sprÜidjenivH        sprii tdjen 

mucenktt  mTifen  miivili  sprnvUi; 

hierher  gehören  auch,  wo  der  Hochton  als  '  auf  die  Prlt|>ositiön  dcu- 
rilcktreten  muss: 

izfnrcenica  izmrcen  izmreid  ftitprienicu         ndprien  nnpriUi 

mmm  mhyui  jirien  pHili 
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objeSen  objesUi  djadjenica  ojadjen  djadiii 

*vjeien  *vjesiü  jMjen  jaditi. 

Hat  dagegen  das  Parlicip  die  Betonung  ^  oder  '\  der  lafioitiv 
'  oder  \  so  bekommt  die  Ableitung  '  auf  dem  -ctt-,  statt  der  langen 
Silbe  tritt  eine  Kürze  ein,  nothwendig,  weil  die  Wurzelsilbe  vor  der 
Hochtonsilbe  zu  stehen  kommt: 

branjenica  bränjen  branili  suimica 

sadjenica  sädjen  sädili  hranjenica 

mdjenica  südjen  südiii 

in  der  Composition  mit  Präposition: 
Ogradjenica       ogrädjen 


süien  süSili 
hränjen  /iräniti; 


ostidjenica 
ufaljenica 

lopljcnica 
cinjenica 


osüdjen  omdili 
üpäljcn  upäliti 

topljen  löjnli 
cinjen  cinUi^ 


ogrädili 

brojenice  brojen  brojiti 

krslenica  krslen  khtili 

puSlcnica  püSlcn  pustiti 

in  Zusammensetzung: 

pokrHenica  pdkrsien  pokHtili 

krUcn  khliti. 

Ausnahmen    von    diesen   Sätzen   bilden    ücmica    zu    üccn  ücili^ 

wo   das   masc.  ücenik   bestimmend  gewesen  sein  mag,  und  das  von 

Vuk  als  poetisch  neben  vjcrenica  angeführte  vjerenica. 

Nicht  so  klar,  aber  doch  erkennbar  ist  dieselbe  Erscheinung  bei 

den  Ableitungen   von  Participien  der  abgeleiteten  Verba  auf 

-ali: 

valjänica  valjdn  valjati 

in  Zusanunensetzung : 

odrpinnca  odtpan  odrpati  olupamca  olupdn  olüpali 

dfpdn  dipali  lupdn  lüpaii^ 

vgl.   oben  branjenica  zu  branjen  bniniti. 


lipsdnica  Djmn  lipsali 

nrdnica  ordn  drati 

in  Zusammensetzung: 

zaknvdnica 


vupa 


nira 


viipdn  ciipati^ 


zdkovdn  zakovali 
kovdn  kdvaii^ 


^2']       ÜPJTERSÜCIJIÜVGEN  Iiü^üRtITAT  IL  BeTONINGtT 
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vgl  ül>eii  puiienica  zu  puMen  iimiitL  —  Derselben  Reütol  folgen, 
obv\ohl  die  Verba  nicht  hierliorgebören,  bei  gleicher  Botoniings- 
weise : 

nroprankn         npräit  opraü  pmUtnmt  pmltln  pmhili^ 

docb  päznaffim  zu  pHnaUy  nztianivii  zu  üzdm  iizilati  sv. 

Mit  miuenka  zu  nüiceft  miicili  vergleicbl  sitii  pfUjanka  zu  prUjan 
prujüti. 

IHeson  l  lieiTinsliiiiiuungen  stellt  indess  eine  Anziabl  von  Ab- 
weicbiingen  gegeuül>er  mit  '  auf  der  ersten  Silbe  und  Kurze  des 
-a«-,  wo  -an-  zu  eiwarten: 

vjvHCitmva  vjhtvan  vjvnvuU  tttahanica  mtihän  mahnti 

vrnaittiat  vhiedn   tf'rncaii  riitianicti  h'nidfi   rntniti 

(filniHwa  fjäidn  tjibatl  cjcpanica  rijvpnn  cijepdti: 

(*benso  iist  uorei:eliiicbsig  protjcnht  prötjeraii  [ijrnhi  ifiTttti]  mil  pro- 
tjeränica. 

Was  noch  ül)rig  ist,  zeigt  z,  TIl  ebenfalls  eine  gewisse  (Kon- 
sequenz des  Verfahrens;   übercinsLimmeud  mit  dem  tinrndworle  sind; 


pletenka 
pecmka 
prepeamka 
Osjevvnka 

Irenka 

fuinvenka 

HnuHemra 


pteien  pleleitu  pleHii 
pecen  pecma  peci 

osjrreit   mjeci 

sjercH 

Irrn  Inhta  trii 

ttmiven  umtifctia  ifttnii 

.smcleu  Kmesli, 


Verkürzung  des  a  von  -ntt  und  Betonung  tuif  der  eisien  zeigt 
sich  bei  den  Ableitungen  von  (im  Nom,  sing.)  einsilbigen 
l*ar  Lic  ij)ien  auf  -/iw. 

znänka  znim   imUl  priinka  pran  prlHi; 

poznanka  pitzmn  Iklinini  ihhi  tknii, 

zviitHm  zvmi  zviUi 

dagegen  freilieh  hrdnkn  zu  bnin  hrltti,  vielleithl  Uanka  zu  Iditn  kllHi; 
slänka  (=  diliva)  gehört  wohl  nieliL  liierber,  sondern  zum  Sub- 
stantiv ddn   (Webstuhl), 
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G.  'ica  bildet  als  primSire  Ableitungen  erscheinende 
Nomina  ag.,  acti  und  Worte  verwandten  Sinnes.  Selten  sind 
diese  von  Verben  ohne  Präposition.  Wo  ein  componirtes  Verbum  zu 
Grunde  liegt,  herrscht  die  feste  Regel,  dass  vor  -ica  nur  Kürzen  stehen 
können  und  der  Hochton  als  '  auf  der  Präposition  ruht: 


döskoäca 

döskocili  döskocim 

zävezice 

zavezali  zäveiem 

zäcepica 

zacepiti  zäcepim 

näbodica 

nabosti  nabodem 

näbrcica 

nabfcali  nabreim 

mizdravica 

näzdraviti 

näzuvica 

nazüvati  näzüväm 

näletica 

nalctjeli 

näpriica 

näpriili 

odSalica 

dd§alili 

okovica 

oküvali  ükiijevi 

opraHca 

opräfiii  opraSim 

poklopica 

pokldpUi  poklopim 

polaüca 

polagati  polaiem 

poplavica 

poplaviti 

poplelica 

poplesli  poplelem 

porodica 

poroditi  porodim 

porosica 

porositi  porosim 

pdskvaca 

poskocUi  poskocim 

prclvorica 

preivörili  prctvorim 

prigrcvica 

prujnjevali  prujrijcväm 

üvjerica 

üvjeriU  se 

üdvorica 

udvorili  üdvorim 

ükovica 

ukovati  ükujem 

iilaiica 

idiujaii  idaiem  se 

ülizica 

nlizaii  idizem 

mlavica 

üslavUi. 

Die  Betonung  deutet  auf  eine  ältere  z.  B.  Uia-bödica,  und  diese 
zeigt  sich  auch  hei  Bildungen  ohne  Präposition  einige  iMalc: 

(jrebice  (irepsti  tjrebem  zdraviea  zdraviii^ 

firnica  (jrhti  yrizem 
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wohin  auch  zu  rcchoen  sind  Fülle,  wo  diu  Wurzel  vocallos  geworden 
ist  und  dio  Präposition  '   hat: 

ofmiva  oteli  Mm^m  pUnca  poUti  pötrem. 

Abweichend  sind  indcss  Imica  zu  Imili  (vgl  lovac)  und  pjetnca 
zu  pjevali.  Mit  dem  betreffenden  Verbunj  ubereiostiinmend  sind  bä- 
horica  zu  bnhoriiu  Scpeljica  zu  iepetjili. 

Von  der  Grundregel  für  die  mil  Prüposition  zuSiniunengeselzlen 
giebt  es  kanm  eine  Ausnahme:  nägotiim  neben  natjonitl  nthjomm^ 
kann  auf  nägon  beruhen;  namijenica  zu  namijihiifi  namijeuim. 

AnlllXIlg«  I,  Die  Bildungen  auf -wtca.    Sie  beruhen  zwar  ur- 

sprünghch,  wie  die  niasc.  mit -/??fe,  auf  Adjectiven  mit-6ri7*;  das -nim 
isL  aber  wie  -ulk  iHngst  ein  selbstcindiges  Suffix  geworden,  das  zuj* 
unmiüelbaren  Ableitung  aus  Substantiven  und  sogar  VerbalstUmmen 
benutzt  wird.  Dadurch  sind  die  ursprünyliclien  VerhUltuisse  so  gestört, 
daßs  feste  Regeln  für  die  Gesammtzahl  der  Bildungen  nicht  zu  linden 
sind;  selbst  w^o  ein  Adjeetivura  auf  'hur,  existirt,  ist  es  öfter  unenL- 
scheidbar,  ob  die  Ableitung  auf  dieses  oder  ein  Substantiv  oder  Ver*- 
bum  gleichen  Stammes  zurückgeht,  z.  B.  slamnica  auf  slamnf  oder 
slitma^  (Urmnicn  auf  otrvtHm  oder  otropaü^  mdnica  auf  süäni  oder  ^w- 
äUi,  mijeiniea  auf  ifmjetj  oder  snijeiiü  u.  a.  d.  A.  Ferner  gilt  -nica 
als  Femininalform  zu  -nlk,  olme  dass  für  beide  ein  entsprechendes 
Adjectivum  vorhanden  ist,  z,  B,  prokleltdca  proklelnik,  demnach  ist 
es  auch  möglich,  dass  z.  B.  ein  poduinica  als  zu  posinsnik  und  nichl 
zu  padtiMu  gehörig  em|Tfund*^n  wird,  Ijübfkmica  zu  Ijhbtyvnik  und  nicht 
zu  Ijubovan  u.  s.  w^  Ich  bLnücksicIiLige  daher  aus  tier  ganzen  Masse 
der  Worte  nur  einige  in  Foi'm  oder  Budeutung  eigenlhümliche  Falle, 
die  zugleich  (eslere  Gestalt  zeigen;  solche  sind: 

a)  Die  von  Participicn  priil.  acL.  auf  -h,  li  er  kom- 
menden. Die  Regel  ist  hier,  dass  der  Hnehton  als  '  auf  der  lunft- 
Iclzten  Silbe  ruht  (es  ist,  wenn  man  die  Verwandlung  des  /  in  o 
aufliebt,  m'spiünglich  die  viertletzte),  die  Silben  vor  -ica  kurz  sein 
müssen : 


bt'kiitmü'a 
valjaoniva 
vozionica 


brkao  brkali 
väljno  luitjali 
vozio  vüziti 


(josiioniat 

djtHjaonua 

küäiomva 


djvljito  tljrijaii 
kaJio  kdäiti 
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mjesaonica         mijvSao  mijcSnli  präiionica  prdüo  präiiii 

moaonica  möcio  möciti  ribaonica  ribao  ribaii 

pljüvaonica        pijüvao  pljüvati  umivaonica        umivao  umivati; 

poslüpaonica      podüpao 

posiüpali 

so    auch,   wo   das   belredbnde  Verbum  fehlt:    kläckaonica^  perionica^ 
prcdikaonica, 

Abweichungen  sind  ganz  vereinzelt:  (jladionica  —  gladio  gladili^ 
Danicic  ylädionica;  kidaonica  —  k^idao  kulali;  pänonica  (Dan.  par.) 
—  pärio  päriti 

b)  Die  zu  componirten  Verben  gehörigen  Nora,  ac- 
tionis,  acti  u.  ä.  Bedeutung:  der  Hochton  liegt  als  '  auf  der 
Präposition,  die  Silben  vor  -ica  sind  kurz  (etwaige  Länge  ist  durch 
besondere  Lautverbindungen  bedingt) : 


zämlalnica 

zämcfiica  {zdrtinnk) 

nävodnka 

ndmelnica 

Oijrebmca 

ddvodnica 

odmeltnca  {ddtnclnik) 

otpadnica  iolpadnik) 

podvodnica 

pddojnica 

pdkiijnicc 

pokladnica 

pdklopnica 

poloinica 

pnrosmca 

posjcdniva 

pnhodnka 

prchodnica 

uvodmca 

üzdvnica 


zamlätüi  zamlätim 
zaniciti  zärticim 
navoditi  nävodim 
nametali  nämcrcm 
ogrcbaU 

üdvodili  ödvodim 
odmetali  odmecem 
otpasli  olpadati 
podvddüi  podvodim 
podojUi  podojim 
pokajati 
klasli  klddem 
pokldpiti  pdklopiiH 
poloiili  pdloiim 
pordsiti 
posjedili 

pohdditi  pdhodim 
prchddili  prehodim 
uvddili  üvodim 
=  *-zz,vhnica^  zzvali. 
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Dies  Vorbalton    deutel   auf   ursprüngliche    Betonung    "  u-viMlnica, 
diese  tritt  ein,  vvcuin  die  (Viipüsilion  vocallos  isl,  daher: 

s-vMnica  svodUi  svodim  s-klopmca  shltyiiiU  Hlänptm, 

Aliweichiingen   siiul  vereinzelt: 

ftarezniiH  närezali 

prijesaänica  presäditi  prrsatlim 

(vgl.  prijcütut) 
rdzloimca  räzloüli   (gehört  indess  als 

DenoiiL   zu  rdzloff) 
imieiju  Uli  pt'defjuem 
nnhludili  nizhhhlim. 


pulHniea 
Tüihludniva 
[razhihdmk) 


c)  -nica  bildet  bei  gleie  hzei  tij^cr  (^oHiposition  mit 
i»iac?r  PrJi  Position  Allleitungen  von  Substantiven  in  der  Form 
und  Uedeutung  von  z.  B.  tutd^re^nim  (Vordach)  zu  stri'ha.  Regel: 
der  HocIUon  njlit  als  '  aul*  der  Präposition,  die  Silben  vor  -nim  sind 
kurz  (also  vvii*  Itci  b);  etwaige  Länge  beruht  auf  besonderen  Be- 
thnü;ungen:  Zitpettncar  zauhika^  nmlsiiemkii^  nmireSnica^  nämnica^  ob- 
rthnnica^  idruitiica^  pmimnnea^  pndjaznini ,  podrepitica ,  pftdrurniat 
(pmlnintih)^  pMkvtismat,  pm-asmea.  priHkurnita^  pripttj(Lsniri%  rflskra- 
nivi\  suloiiriru  (sühnnik) ,  supitmint  (shpf}ntik),  tt:(jlt}niirft.  ithifriiint, 
nljelniai ,  nspcrHita. 

il)  Wen!»  das  Orundunrt  (Adjeclivuni)  die  Ton-  und  Quan- 
ütütslolge  *  oder  '  *  zeigte  so  scheint  bei  den  Ableitungen  die 
Neigung  zu  herrschen,  ilen  Hoeliton,  als  ',  aut  die  Uinge  zu  ziehen, 
vgl.  daromiica — dhrtmii  idnrmmik),  zivdimiat  —  firovan^  zimomdmii'a 
—  zhnamdran^  idmfmett  —  olnntu,  pokkmica  - —  piUovnn^  mmtrniea  — 
ümornn;  okolisniee  ~  fd(6lmu\  stoboniica  —  sldbdrni^  ntt'dmr  {stMr); 
nach  dieser  .Art  auch  bomvnint,  rdZfivnifa,    vardpuirft,    ktikHiftzdptuta. 


II.     Zu   erwähnen  sind  noch  einige   besondere  Betonungs- 
weisen von  Worten  auf-iVri: 

a)  wenn  die  Wurzelsilbe  vocallos  geworden  ist  utul  nicht 
durch  Zusanimenselzung  mit  IVHposition  unc!  andern  Elementen  eine 
Zurückziehung    des    Hochtons    staitlinden  konnte,   so    tritt    '    auf  -ira 
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ein,  daher  z/ica,  fßc«,   prica  {jmUi  prem)^  pCica^   Irräca^   trlce^    trica 
(Dreilieit),  ifica  {=  diMica  zu  däska). 

h)  in  einei'  Anzahl  von  Fallen  kommt  die  Betonung  -ica 
(z.  Th.  neben  andrer)  vor,  wobei  selbstverständlich  die  vorher- 
gehenden Silben  kurz  sein  müssen: 


brzica 

hH  brza 

ranica                räni 

bujica 

.    ravnica               rävan 

f/nnjica 

zu  günja 

rndica  {riidicd)  rf'ida 

dikica 

silnica                Spilan 

Drinica 

Drina 

Inpunjica           iripünj  dun 

zimica  (zimica) 

zima 

cjelica  {cjelica)  cijel  cijela 

iiviva 

iiv  iiva 

crnica                 chi  dua 

knvica{l)032Q)kriv  kriva 

49.  Die  Worte  mit  SllfBx  -LCB  =  -OC.  Diese  bieten  in 
Quantität  und  Betonung  ein  sehr  buntes  Bild  und  es  gelingt  nicht, 
ganz  durchgehende  Regeln  aufzustellen,  indess  zeigen  sie  z.  Th.  Er- 
scheinungen, die  im  allgemeinen  für  die  QuantitSit  und  Betonung  eine 
Bedeutung  haben  können  und  sollen  daher  hier  mit  behandelt  werden. 
Auch  hier  ist  es  nolhwendig,  die  Bildungen  thcils  nach  ihrer  Be- 
deutung, theils  nach  den  Kategorien  der  zu  Gmnde  liegenden  Worte 
zu  scheiden. 

A.  Die  Deminutiva  oder  ursprünglich  als  solche  an- 
zusehenden Worte. 

1.  Die  (im  Nora,  sg.)  zweisilbigen,  denen  also  nach  Ab- 
trennung des  -ac  ein  einsilbiges  Element  als  Stamm  bleibt.  Als  Grund- 
regel scheint  hier  zu  gelten,  dass  die  Stammsilbe  '  oder  '  hat,  also  ältere 
Betonung  des  Suffixes  vorhanden  war,  und  dass  dieQuantitat  sich  nach 
der  des  Grundwortes  ricjitete,  dessen  Tonqualität  also  nicht  in  Betracht 
kommt. 

a)    Länge  im  Grundwerte: 
brävac  brav  zvijrrac  zvyer 

vldsac  vlds  ziil)ac  züb 

vrijcsoc  vi'^ijes  kvasac  kiuU 

{irädac  firdd  Urne  lis 

j/mijar  grinj  hicnc  lük 

dtibac  zu  dübl'  mlijecac  mlijeko 


^m            <^7]       UNTERSUCHUNGEN  IB.  QUANTITÄT  Vu  ÜETONtmC  1.  0, 
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^^^^       fnürvav               vgl  mmra                   svinjnv 

Hvhij;  sviftjtt                            ^^H 

^^^m        Tuhav                  ruh                                KkiHac 

sktit  skfUti                                   ^H 

^^^m        vijrpac                 vijep                               futmav 

knm  kümn                                  ^^ 

^^^B        ikripac               ship                              cdtnac 

fVhi*  rumn.                                        1 

^^^m            Abweichend  sind,  so  diiss  Vcrkilrziing  einirill:                                                            | 

^^^H        hiljnc                  hljdj                              slüpnr 

S(i)p    Stüptf 

^^^H       jiinuite                järam                             [siüpac) 

^^^1        laRiae                 zu  ImVl                        Irupnc 

m  irüp? 

^^^H        shpac                  s^                                 siifpvv 

ildp  sidpih 

^^H             In  der  TonqiialitiH  da/.u  nicIiL  slinimcnd  hUav  /u  hil,    falls  dies                              | 

^B        gen.  hita  lleclirl  wird. 

^^^B                 //)     Das  if  rund \v o vi  li a  l  Kürz v, : 

^^^H        ffirnzdav               P^^'^^^                             hohav 

höh  höhn 

^^^H         diUac                    do  dola                           hMIttr 

koUto  kdtia 

^^^m         drnhüv                  drnb  drhhn                     hnlüv 

kot  koki 

^^^B        kmmi  kom'ft       hlm   [mt-kmta)                hishtr 

k^hi  krstti 

^^^H        msac                  nos  ttma                        jmpruv 

zu  pt}püy 

^^^H        pHiac  (phvi)    pHl 

pdpra  y 

^^^H        roiitc                   roij  rmiu                        pnpav 

pup  ptiptt 

^^^H        smoeac                smök  Kmoktt                 stotae 

Hio  stida. 

^^^H 

^^^^h^       Abweichüni^on    in    der    QuantttiU    sr.lieinen 

nitdil    vorzukomnien. 

^^^^nagegen  wohl  in  i\er  Tan<|üaliüU,  indMUi,  \v(*nn 

diis  (Ji'untlworl   '  liiil. 

^M         diese  Belonuni;  feslgehaUcn   wiid: 

' 

^^^B         brlilac                 hriH                                kriiiac 

krlih 

^^^H        (jrtlsitc                 (jrith                                sirav  xhra         slr                                                     | 

^^^H         kliHüc  hlittcß      kliH                                 Itljrhac 

idßh. 

^^^H         kraJQc  knijca     hrdj  kriija 

^^^^^p       Vgl  nocli    VHac  zu  vHi  vrha.    Wo  in  den 

nbliciuen  Casus  Liinge 

^V         vorkomml,  berutil   sie  auf  dni   hckcinnlcn  Bedin 

gungen. 

^^^B                 i.   Die  mehrsilbigen^  mit  mehrsilbigem  Slainm  nach                              1 

^H         Aliirennung  von  -ac. 

^^^m                 a)    Hat     das    <trundwort    die    Belonung   '    «Hier    die                               | 

^^^^     0"^n'i^'^  ^sfo'S^   (nnmiffelhar  oder  nicht) 

'  '  und  "  \  so  erhäill 

^B          die  AI>lei(Mng  fast  durctigehend  '  auf  der  beUf 

'rteuilen  langon  Silbe: 

k. 
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büijnnac 

bägün  bagüna 

lopärac 

löpär  lopära 

vinoyräilac 

viiiogräd 

polelärac 

poletär  -ietära 

Golübac 

(joliih 

pomeljärac 

pomeljär 

dizdärac 

dizildr  dizdära 

-meljdra 

Duuavac 

Dihuiv^  Dmavo 

liadovanac 

Radovan 

dnräuac 

dünin  duräna 

rukavae 

riikäv  rukäva 

Jasirvhac 

jlislrvb 

Trivünac 

Trivün 

kiljirac 

kiljer  kiljera 

sipärac 

Sipär  iipära. 

komärac 

komär  komära 

Dazu  gehört  dann  weiter,   dass,   wenn   die  Dehnung  der  Silbe 
vor  -ac  erst  in  der  Ableitung  eintritt,  diese  Silbe  ebenfalls  '  erhall  : 

Jovanac  Jovan  Maksimac  Mäksim 

kanävac  vgl.  kanava  haljinac  vgl.  häljina 

kosüljac  vgl.  kosulja  saränac  Saran. 

Vgl.  dazu    noch    Vilipav   —    Vilip^    nickiliav    vgl.   mekuia^    bjcgünac^ 
bobdrac. 

Die  darnach  zu  erwartende  Behandlung  ist  nicht  eingetreten  in : 


nvorac  -vorca 

nvor 

hwarac  tovdrca 

lovar 

nnlcrav  nutvvca 

chiler 

ieludac 

üHud 

kokolac 

kbkdl 

pokrovac  -krövca 

pokrov 

{pokrdvac  -krdvca) 

pnHinac  -linca 

prelin 

hdduinac  -dümca 

hddtim 

b)  Hat  das  Grundwort  '  oder  "  ohne  eine  Lange  da- 
neben, so  folgt  die  Ableitung  dem  Grundworte  in  der  Quantität, 
der  Accent  aber  ist  *: 


büngnrac 

büngur 

nokalac 

mkal 

vHalac 

zu  vilao  vitla'! 

dblucac 

dbluk 

jczicnc 

jezik 

orasac 

orah 

kdnopac 

kdnop 

posdlacpdsaoca  posao  posla 

not  du  ja c 

udiauj  iidinja 

nbrmac 

ubrm. 
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|yit»  (li>[»jioh  rlt^rniniitrven  (jradüvm\  dulmvar  (Vuk  dtänn-nc)^  ave* 
läiac^  Marneac  zu  tjradar,  dübnk  (?),  meine,  fdarav  sttirca  iiui.sson  ilit* 
nrsle  Silbe  kurz  hnlicn  WQgeii  clor  Slelliing  vor  <U^m  Hoclilon; 
vepveiac  zoii;l   Kdi^e  S^gt^n  tTpvey, 

Die  BiMoming  ''  weiss  ich  mit  Sicherhoit  nur  hol  phktirtir  zu 
phkoj'  nnch/.u weisen;  indess  ist  für  (lie  stanze  ^Ja^;s<»  der  Ueiiiinutivn 
zu  lieiiierkeii,  ilass  sie  tiichl  mit  absoluter  Sielierlieit  von  den  son- 
stigen Uedeiitungscla8sen  geschieden  werden  kann;  die  yanze  lie- 
Inu'lilung  liat  daher  nut    relaliven   Werllh 

IL  Ableitungen  von  Oi'lsbezeichnungen,  die  Abstatnuiuug 
o<l(*r  Zugoliüi'igkeil  bedeutend,  liier  trcfTen  wir,  noch  elwas  conse- 
quentei"  als  uiiU'r  Ai.  auf  die  Itlrscheinung,  class,  wenn  *las  (irund- 
wort  den  Acccnl  '  oik*r  die  QnanliUi(srolge  (mittelbar  oder  unniille!-- 
bai')  von  '  *  oder  ''  ^  hat,  die  Ableitung  den  llochton  als  '  auf  dei' 
beti"eirt»nd**n   Liingo  7.eigt: 


livzdinnv 

lijeiovärav 

thidimtiv 

Varadinnv 

Varn£dimii' 

Vidimtv 

VUiftdürtH' 

Vukovdrar 

thnntav 

fhtkttdjinar 

Djakovanw 

Zcmünac 

Kßlurac 

Kuveidinfic 


fUzdin  tlezdina 
lijeUnutv  -vdra 
Itifdm 

Vantdifi  'dt na 
Vardzdift  -dina 
Vidiu    Vidifta 
Vühulnr  -dura 
Vuk()vdr  'Varn 
Diu' an  i 

Bakadjhi  -djina 
Üj  ah  Ovar  -viuit 
ZiHnuii 
kütdr  kntara 
KtivHdIn  -dina 


MiMrac 

3las(Arav 

Ncf/olinac 

(hjidinav 

Püravinav 

Poiünac 

Prnjavorai' 

"Vorca 
Srijemae 
Trmi^varar 
frajkth'ar 
Sf*knlarar 
^pUüljnt' 


Misir  Misira 
Mmidr  Mosfarn 
Nrijotin 
Oflülin  -linn 
Pii  rächt 
Ptntin   Poititta 
Prnjdvor 

Sriji'm  Srijrma 
Tcntisritr  -nh'a 
jhtjkih    frttjknra 
Svkiiltir  -If'tra 
Kpilätj  -ttHja. 


Dahin  sind  auch  zu  reclmen  hukvtiraf  zu  hi)ktuU\  madiarar  zu 
nutdiur  madUira.    miliUtrav  zu  milildr  -Idra,  paatiirac  zu  pmtiir  -ImL 

Ferner  wiederholt  sicli  liier  das  unter  ^2  Beobaclilele,  dass, 
w<mn  die  Abhaltung  eine  Uinge  erhilll,  wo  das  Grundworl  Kürze 
hat,  jene  den  Aceent  '  zeigt,  und  zwar  triU  die  LiSnge  (wie  auch 
dort)   ein   vor  l  m  n  r  v  j,  daher: 


)8 

August 

Leskien, 

liecejnc 

Becej  Beceja 

liesdvac 

Besava 

liosänac 

Bosna 

Sarajevac 

Sarajevo 

jabänac 

jabäna 

Slankamenac 

Slänkamen 

Jagodinac 

Jägodina 

Smederevac 

Sm^derevo 

jermalimac 

Jermalim 

(Smederevac 

KruMölac 

Kru§edol 

-evca) 

Macedonac 

Macedonija 

Stambolac 

Stämbol 

Morävci 

Mörava 

Tamnävac 

Tämnava 

Pelrinjac 

Pelrinja 

ludjinac 

iudjin. 

planinac 

planina 
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So  sind  auch  zu  beurtheilen  Dalmatinac^  Sentandrinac^  Sutna- 
dinaCy  Banjänac^  Srhijänac^  Talijänac^  das  Coniposituin  inostränac  und 
Novipazarac  zu  Nävi  Pdzär  (Pazära). 

Abweichungen  von  dieser  Regel  sind  selten: 

Bäjac  Bäjca  Bäja 

Bijeljinac  -inen  Bijeljina 

Villjevac  -evca  Wäljevo 

Kösovac  -üvca  Kosovo 

Krdlovac  -ovca  Kratovo 

Prizrenac  -etica  Prizreii 
PeHanac  -dnca 

Bränicevac  -evca  Bnmicevo 
Dühravac  -livca   (Personenn.)      dubrava 

Piker ac  -trca  vgl.   Pocerje 
llercegovac  -ovca 

Die  Ableitung  Biogradac  nach  Biograd. 

C,    -hch^  -ac  Adjectiva  substantivirend. 

1.  Mehrsilbigen  Stammes;  hier  vorangestellt,  weil  die 
Verhältnisse  am  einfachsten  hervortreten.  Die  Grundregel  ist:  die 
Ableitung  behlllt  die  Verhaltnisse  des  Grundwortes. 

a)  Grundwort  mit  ' : 


arandjelovac  -dvva 

ärdmljelov 

brcsiovac  -ovco 

breslov 

väsljivac  -ivca 

väsljiv 

glogovac  -övca 

glogov 
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govorljivac  -ivca 

govorljiv 

drenovac  -övca 

drenov 

zübatac 

zübat 

jädikovac  -övca 

jädikov 

jäsikovac  -ovca 

jäsikov 

jeminovac  -övca 

jeminov 

klenovac  -ovca 

klenov 

koHünjavac  -ävca 

koüünjav 

krädljivac  Avca 

krädljiv 

läiljivac  -ivca 

läiljiv 

lAcinat  -inca 

liicin 

Ijenivac  -ivca 

Ijeniv 

Ijeskovac  -ovca 

Ijeskov 

mähnitac  ^ 

mähnit 

Mrätinac  -inca 

mrätin 

mmelimovac  -ovca 

mmelimov 

müUjivac  -ivca 

miUljiv 

muhämedanovac  -ovca 

muhämedanov 

oväkovac  -ovca 

oväki 

onäkovac  -ovca 

onäki 

Orahovac  -ovca 

örahov 

oskoruSovac  -ovca 

öskortdov 

Petrovac  -ovca 

Pelrov 

popovac  -ovca 

popov 

siräBvac  -ivca 

sträiiv 

slräHjivac  -ivca 

slräHjiv 

iiÜjivac  -ivca 

üMjiv 

hrästovac  -ovca 

hräsiov 

cerovac  -^vca  . 

cerov 

Säljivac  -ivca 

iäljiv. 

b)  Das  Grundwort  hat  *': 

bälavac  -ävca  bälav 

bühavac  -ävca  bühav 

gübavac  -ävca  gübav 

guiavac  -ävca  gu§av 

dJtljavac  -ävca  dHjav 


u» 
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krlislavac  -ävca 

kräslav 

küdravac  -ävca 

küdrav 

kükavac  -avca 

kükav 

lajavac  -ävca 

läjav 

miicavae  -ävca 

miicav 

niMavac  -ävca 

riiMav 

prnjavac  -ävca 

phfijav 

pnpavac  -ävca 

püpav 

Icpavac  -ävca 

iepav 

cclavac  -ävca 

celav 

coravac  -ävca 

cörav 

Ubavac  -ävca 

übav 

cüpavac  -ävca 

cüpav 

fngavac  -ävca 

sucfav 

begovac  -ovca 

begov 

brczovac  -ovca 

brHov 

bükovac  -ovca 

bükov 

Zmäjevac  -evca 

zmäjev 

jäbukovac  -ovca 

jäbukov 

jälovac  'OVca 

jälov 

[jalovac  Vuk) 

jäsenovac  -ovca 

jäsenov 

{Jasenovac  -ovca 

jasenov) 

kruskovac  -ovca 

krüikov 

mräzovac  -ovca 

mräzov 

Tlsovac  -ovca 

thov 

Iresnjovac  -ovca 

tresnjov 

chärovac  -ovca 

öesär 

cärcvac  -evca 

cärev 

slßvovac  -ovca 

Üjivov 

läkomac  -ömca 

läkom. 

[lakomac) 

e)   Das  Grundwort  hat  ' 

(ein  seltener  Fall) : 

kapeiänovac  -ovca 

kapetänov 

podmükalac  -kaoca 

podmükao  -mükla 

smiljevac  -evca 

smiljev. 
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Was  von  dem  bisher  Gcgehonen  abweicht,  g(*ht  in  derselben 
Hiehliing,  wie  unter  A  und  B  bes(>rocheD:  es  kommt  vor,  dass  wenn 
im  Grund worle  die  QuanliUilsfolgo  '  "  bezieht,  oder  eine  kurze  Silbe 
desselben  in  der  Ableiluni;  hmg  erscheint,  die  Liinge  in  dem  al>ge- 
leiteten  Worte  '  erhült: 


jeäinnc 

krvävac 
vazmmac 
zelenar 
kadimie 


jvdin 
krmv 


maUirnc 

mütor 

pogänne 

pogan 

pijänac 

pijan 

(pjätuiv 

pjlin) 

siudihiac 

skulen  studcnn 

vazmeni 
zelen  zeUna 

kiidijin 

Darnacli  sintl  auch  die  oben  mit  angegebenen  HHIe  jaltknu\ 
htktimac  zu  beurüieilen.  —  Anderes  ist  ganz  vereinzelt:  paiintic  — 
pilsin^  vimjovne  -twca  —  vihijffv,  —  Die  Hetonung  *  kommt  nur  bei 
einigen  Eigennamen  vor:  Yiukovvi.,  Vükopav  -oviii  —  Ynkov^  l^jiinljc- 
üuc  -evca  - —  Djurdjev,   Kurlovnv  -nvca. 

Als  Anhang  zu  diesen  niclirstlbigen  Adjectiven  muss  erwlihnt 
werden  die  Ausdehnung ,  welche  das  Do p ]> e  1  s  u  t'f  i  x  - <n^ h  v  Iüh 
kommen  hat,  indem  dadurcli  ohne  Veimitlelung  eines  Adjeciivs  Nom. 
ag.  u.  ä,  direcl  von  Verbalstänimcu  gebildet  wertlen. 

Die  Ableitung  folgt  den   VerluHlnissen  des  Grundwortes: 


buk  tili  riknvdc  -avca  rikidt 

tji'ijuii  firipüVffv  'dvca  hriptili 

ktmtit  ruawtte  -avat  rrirttli 

lizaii  ikripavac  -livea  ^kripaii^ 

SU  auch  olme  zugehöriges  Verliuni  dtrkavtH\  zrijatHir  zrikarar^  kektnnic. 


hikavnc  -livca 

küsHvae  -uvca 
iizavae  'ävt'a 


ajh'ifiutc  'dvi'ti        sjri'aii 
^Hnjtiiuic  -Hvtit       siinjali 
iniktivae  -tivca       inikati^ 


pihavHc  -dtra  piizaü 

piicmuH-  '('tvva  pnatti 

hkiuute  -tivta  rnknli 

sji*kamte  -iiiHn  i^aH  hijei^em 

ohne  Verbuni  trhkavne,  —  Abweichend  ist  tuir:  .skakttvac  zu  akdkaii 
skmem. 

2.  Zweisilbige  Adjectiva  (einsilbigen  Stammes);  sie  sind 
nicht  zahlreich  unil  erschweren  dod  irch  das  Erkennen  einer  (eslertm 
Hegel  Es  scheint  aber,  dass  wie  bei  den  Deminutiven  entsprechen- 
der Form   die   Grundregel  '   oder  '  auf  der  ersten  Silbe   (alßo  ältere 
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Endbetonung)  ist;  Beispiele  mit  ^  fehlen  ganz,  mit  ''  sind  vereinzelt. 

Die  Quantität  richtet  sich  im  ganzen  und  grossen  auch  nach  der 
Quantität  des  Grundwortes,  doch  kommen  hier  Ausnahmen  vor;  der 
Vollständigkeit  wegen  gebe  ich  die  Beispiele: 

a)   Die  Stammsilbe  des  Grundwortes  ist  lang: 

prijccac  prijek  prijeka 
(precac) 

sämae  säm  sama 

svetac  svet  sveta 

sküpac  sküp  sküpa 

slänac  slän  släna 

slijepac  stljep  slijepa 

sürac  sür  süra 

süsac  sah  süha 

cijelac  ctjel  cijela. 

Dagegen  mit  Kürze  in  der  Ableitung: 

brzac  bfz  brza  svjellac  -läca  svijctao  svijeUa 

vrücac  vrnv  vrüca  tvrdac  tvfd  tvfda 

Ijülac  Ijut  Ijüla  Ijesnac  -näca  tijesan 

mudärac  -ärca  im'ular  mtidra  chnac  cht  crna. 

h)  Die  Stammsilbe  des  Grundwortes  ist  kurz: 

vedrac  -räca      vcdar  vedra 
mrlvac  -äca       mrtav 


bijelac 

bijel  bijela 

vranac 

vran  vräna 

iivac 

iiv  iiva 

iülac 

iüt  iüia 

krivac 

kriv  kriva 

nijemac 

titjem  nijema 

plävac 

pläv  pläva 

(plävac) 

prijesnac 

prijesan 

sVrmac 

sthn 

hromac 

hrom 

cislac 

eisL 

(cistac) 

(mrtac  mrca) 
uovac  növcu       nov 
pnivac  priiv 

[prävac  der  Gerechte) 

Zu  der  angenommenen  Grundregel  stimnien  nicht: 

vjeitac  vjeSl  zdrävac  zdravca  zdriiv 

sliirac  sUirca      silir  Grnbac  grub  grüba. 

swac  sivca         siv 

/>.     Nomina   ag.,    acli  u.  ä.,     anscheinend    primäre    Bil- 
dungen. 

I.  Von  componirten  Verben,  hier  vorangestellt,  weil  die 
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^^^      Verhältnisse    am 

klarsten,      Regel: 

der    Iloehton   ruht    als  '   auf  <hvr                  ^^^H 

^1          Präposition,  die 

Silben   vor  -ac  sind   kurz:                                                                   ^^B 

dovodac 

dovoditt  dovodim                                        ^^H 

donosac 

dondsiti  dotiosim                                         ^^H 

dohodac 

dfdmiiti  dokodhn                                          ^^^1 

Zitklopav 

zakldpiti  zaUopim                                        ^^^| 

zmjenac  -sijettca 

zäyeniü                                                          ^^^M 

pomdac 

povodiü  povodim                                          ^^H 

pödrobac 

pmlrob'üi  podrobim                                      ^^^M 

pokhqme 

poklupiti  poklopim                                       ^^^M 

poljulmc 

poljübiti  poijübm                                       ^^^| 

ponuditc  -mülva 

pomolili  ptymidim                                        ^^^M 

pmoiHtr  -tivifca 

potwvili  pmovim                                           ^^^| 

pikknpac 

zu  poaküpdit                                                ^^^M 

prekupac 

prekiipUi  pri'ktiphn                                      ^^^h 

üdarac  -ddrm 

üdariU                                                              ^H 

üiopac 

ulopili  ühpim,                                               ^^^1 

^^^HP        Ausnahini) 

maeheo   pokrimc 

(daneben   pühiv)    zu   pokiivali  p6-                  ^^H 

^K^^      krivüm,  prodmutc 

•  zu  prvdätmli. 

^M 

^^^"                  2.  Für  die  AhloiUiiigcMi 

von  nichtconipontrteu  Verben                  ^^^^| 

H          scheint  die  Grnn 

idregel    zu    igelten : 

die   erste    Silbe,  die   Staninisilbe,                 ^^^H 

^J^      hat  ^   oder  \  d\v 

^  yuantiüH  richtet 

sich   nach   der  des  Verbunds:                           ^^^H 

^^^^^            a)   Die  Wnrzelsiihe  des 

Verb  Ullis  ist  kurz:                                          ^^| 

^^^^r        &(ifirN! 

bmli  bfktihn 

pimmc  pltivca    plomf^  \s},                              ^^m 

^^^1 

voditi   vodhn 

pldoili                             ^^^M 

^^^H 

voziü  vikim 

papir  ptljni        pojff,  vgl.  pojali                 ^^H 

^^H         fflddac 

(fttidiii 

prmat:                 prosiH  priisim                      ^^^| 

^^^1         kmac 

kmili  liitsim 

roHÜi                                   ^^H 

^^H 

Itigaii  lliiem 

skdciw                 skocili  ^kinitn                       ~^^H 

^^^V 

Imili 

iocar                    tovUi                                       ^^^| 

^^^B 

norUi 

hodav                  hodili  fmihn                        ^^H 

^^^H 

Hosiii  no^im 

hropffc                 hntpili                              _^^^| 

^^^^^    pttrac 

zu  prHi  prän 

Hivopnc               skntpili.                            ^^^^H 

^^^^^m        So  üüch   hojav   (coin|L  probojac),  rovac.   atitu:  (cUq).                                         ^^^| 
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Abweichend 

1  sind  in  der  Betonung: 

diipac 

diipili 

jamac 

""jirnq; 

kupac 

kupiti 

in  der  Quantität 

gräbac 

grlibiti 

pijevac 

pjevati 

klepac 

klepaii  klepljem 

tvdrac 

Ivoriti ; 

so  auch  §ävac. 

h)   Die  Wurzelsilbe  des 

Verbums  ist  lang: 

vähac 

väbili  väbim 

plälac 

plälUi  pldtim 

krüSac 

krüiiti  kruHm 

svirdc 

svirali  sviräm 

kupac 

küpili  küjHm 

slänac 

zu    släniti    sta- 

küsac 

kmali  küsäm 

mm  se"? 

mämac 

mämiti  mämim 

sndac 

siidiii  südim. 

pisac 

pisaii  pi§em 

Abweichend  sind  gacac  zu  (jäkati  (fäcem^  Ijübac  zu  Ijübili  Ijübim, 

Zu  dieser  Classe  gehört  noch  eine  Anzahl  von  Worten,  zu- 
sammengesetzt aus  einem  Nomen  und  einem  Nom  ag. 
dieser  Art.  Die  Regel  ist  hier  die  Kürze  im  Nom.  ag.  ge- 
wesen und  der  Accent  '  auf  dem  »Compositionsvocal«,  es  kommt 
aber  auch  hier,  wie  bei  andern  Gelegenheiten  mehrmals  bemerkt 
wurde,  vor,  dass  bei  der  Entstehung  einer  Lange  durch  beson- 
dere Lautverbindungen  diese  '  erhalt:  bogomoljac  -moljca,  daneben 
bogomoljac^  bogonosac^  dobrocinac  -cinca^  daneben  dobroänac^  domorodac^ 
dusogubac^  iivoderac  -derca^  mimohodac;  —  brzolövac^  zlocinac^  ruko- 
dävac   (vgl.  prodävac\  Uctocinac^  cudolvörac  (vgl.  tvörac). 

E.  -ac  bildet  Ableitungen  von  Participien  prat.  act. 
auf  -li,  die  als  Nom.  ag.  zu  dem  betrefl'enden  Verbum  gehören, 
üemerkenswcrth  ist  hier,  dass  die  Ableitung  Ton  und  Quantität  des 
Grundwortes,  falls  dieses  ein  Verbum  auf  -t7t,  nur  dann  festhalt, 
wenn   '   im   Verbum  durchgeht: 

kiipilac  kiipio  kupiti  ranilac  ranio  riinili ; 

pratilac  prälio  prlUili 

abweichend  ist  küdilac  zu  kiidio  kudili. 
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Hat   ilagegeu    das  Verbuni  ein    andres   Ton-  und  QuaiiliUltsver- 

tuUtniss,  so  erhull  die  Ableitung  ': 


komilac 

krcilac 

mä&tUae 

nösilac 

präiilac 

prosilac 

Bjeäilac 

hvaläar 


komio  komiti 
kitdio  ktüUi  kfcim 
mmiio  mästiü  fmhUm 
nosio  nositi 
präfto  präiiti  priUim 
prosio  prdsifi 
sjedio  sjediti 
hiHtlio  Imdili  hvalim . 


Hei  den  Ableitungen  von  anders  gelbrmten  Verben  Uisst  sieb 
kein  feüLes  Verhöllniss  naehvveisen.  Ich  übergehe  auch  wegen  der 
VM  geringen  Anzahl  die  Bildungen  von  Part  pr[iL  pa^sis.  wie  tjrc- 
hcnac,  znanac. 

K  Ableitungen  dureb  -üv  in  Verbindung  mit  Coui- 
[josilion   von  l'rUposition   und  Nomen   oder  Nomen   und   Numen: 

1)  Prclposi  tion  und  Nomen.  Die  Zahl  der  Beispiele  isl 
klein,  es  lUsst  sieb  aber  als  Regel  tlocb  erkennen,  dass  der  Hoch  Ion 
als  '  auf  der  drittletzten  Silbe  liegt,  die  Silben  vor  -nc  kurz  sind: 
zthjorac  -gorca.  pokrajav  -krdjea  (EigeDU,),  pomorac  -mthra,  p6s(war 
-sdvca,  gen.  pöktiva  (norn,  ptihtiac)^  prekodrinar  -drinva ,  pod^untte 
-sünca,  mzimtic  -zimi'ti  ^  prekomorac  -tnorca,  —  Abweichend  sind: 
podunävaCj  pomordvac,  pomorU(it\ 

2)  Nomen  mit  Nomen:  Accent  '  auf  dem  ^^Compositions- 
voeahs  die  Sill)en  vor  -ac  kurz:  bjelokontr  -kmra^  Hjcloptdjuc -potjea^ 
fjornjdzemav 'Zemcü,  hoioijndjac^  vrliKjluvtic  'ffldvnr.  dottjiyzemar  'Zrnuü, 
dpiiijrosüc,  drönozac,  Jonjmvlac  -acocti^  imwjemc  'ijenii,  jednwjtarar 
^fltfuwa^  jedndjttjac  -jujt'a ,  jcdnmtmac  -nmca^  petdprstair^  prodzeanr 
-iimen ,  samfjvoljac  -vMjtü ,  svelotjornc  -ymaf ,  sredozimvi,  slopürne 
-pdrca ,  ludjtkcfihfv  -zemca  ( \jik  ittdjfnemav) ,  fruskogontc  -fphnt^ 
crndijltwac  -tflnvetu  rrnotpiniv  -yortrf,  cntokontr  -kdrea^  ieHtopcrae  -perea. 
—  Vgl  noch:  Iripuiav,  neznäboiac^  Vr{h)(iorac -fiorrn,  —  Abweichend 
isl  pnnoijlüiHir  -ijUhva, 

Atlliail^.  Die  Behandlung  der  Vocalo  vor  den  Laul- 
gruppen  /,  m,  n  u.  s.  w,  -j-  c^     l>n!  hier  id>eraijs  häutig  eintretenden 
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Verbindungen  geben  Veranlas^sung  zu  erneuter  Betrachtung  der  Vocal* 
delmung.  Betrachtet  man  die  Worte  darauf  hin  zugleich  mit  Berück- 
sichliguug   der  Betonung,   sq    lassen   sich  folgende  Typen  auf^ielleo : 

1.  Für  die  zweisilbigen: 

Ivörac  tvorca  bleibende  Kürze 

mämac  mämca,  tvorac  Ivörca  (Schöpfer)  bleibende  I^Hoge 

lovca  1 

(  Wechsel  von  Kürze  und  Länge, 
sirca  J  ^ 


lovac 


carevüc 

Pbiarevac 

Djnrdjevtic 

Krüu'vac 

Krizevuc 

dnovac 


2,   Für  die  mehrsilbigen: 


carevca 

Pozm^eveu 

Djürdjcvca 

Krüsevea 

Krizüvca 

dmvca 


urs[>rünglicher 

litjcbton  vor  oder 

auf  der  gedehnten 

Silbe 


Wechsel 
von  L^nge  und* 
Kürze 


urspr.  Hochion  nach 
der  gedehnten  Silbe 
ndoimc  udovca  \ivs\n\   Hochion  nach  ilcr  betr,  Silbe, 

stehende  Kürze 

jaldvar  jalovca  urspr.   Hochion    nach  der  gedehnten 

Silbe,  stehende  Länge. 

Es  scheint  also  bei  jeder  Lage  des  Hoclilones  die  Dehnung  ein- 
zutrelen,  dennoch  stellen  sich  bei  niiherer  Betrachtung  die  V^erhäll- 
nisse  eigeolliünilich.  Zimticlisl  ist  unter  1.  der  F;ill  der  slelienden 
Lunge  mämüc  mamra  auszuschliessenj  weil  die  Beispiele  durchweg  zu 
den  unter  .4.  L  ö,  6\  2.  «,  D.  2.  b  behandelten  Wortkategorien  gehören, 
bei  denen  die  Länge  eine  Fortsetzung  der  Länge  des  Grundworte« 
ist,  also  nichl  von  der  Consonanlenverbindung  alihängl.  Nur  in  ganz 
wenig  Fällen  trifft  das  nichl  zu:  skvfkuc  skvorea^  tvorac  kuirca^ 
Zorac  zorca,  liHac  ieka,  aHac  celm  zu  {pjceta^  sUijak  stojka.  Die  Kr- 
scheinung  wird  unten  bei  den  mehrsilbigen  weiter  zu  besprechen 
sein.  Wo  dagegen  andere  Betonungsweisen  slaltUnileo,  scheinl  mir 
die  Grundregel  in  Übereinstimmung  mit  dem  früher  Gefundenen  zu 
stehen :  Dehnung  tritt  ein  bei  ursprünglichem  Hocliton  auf  der  be- 
IreÖbnden  Silbe,  sie  unlerbleibl  bei  Endbelonung,  wenn  also  die  be- 
treffende  Silbi'  vor  dem  alten  Hochlone  stand;  daher; 
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^^H 

hiljva 

roüac 

iovca 

^H 

^^H        Zfjläüac 

Zfjlävca 

rmav 

ronca 

^^1 

^^H 

kälca 

^vilac 

svilca 

^^1 

^^H        käl]ac 

käljca 

slhnac 

sinnca 

^H 

^^H        komac 

kßmca 

ivorac 

Ivorca 

^^^ 

^^H        mdljac 

moljcü 

Lenac 

(enca 

^^1 

^^H 

novca 

kromac 

hromca 

^^1 

^^H 

pärca 

chiac 

chtca 

^W 

^^H        plävnc 

plavea 

ilenae 

slenca 

H 

^^H        prävac 

prävca 

(pL  itenci). 

H 

^^H           Dagegen: 

^H 

^^H       Biljac 

lidjca 

[timkä 

iB*-'"') 

Htwvi 

^H 

^^H 

(ßnca 

pUac 

pika 

^^1 

^^H 

dülca 

sivac 

Uvea 

^^H 

^^H        Üjürav 

Djürca 

Sinuc 

Slncii 

^^1 

^^H 

iälca 

Shijnc 

Sinjca 

^^1 

^^H        zdriivae 

zdrdvca 

atiuHc 

slima 

^^^^^^^^H 

^^H       jänjäcd  (geo.) 

janjci 

sirav 

sirca 

^H 

^^H       jarnc 

jmnt 

slttrac 

ddrca 

^^1 

^^^m       klhmc 

kUnca 

titnac  (fr.) 

(finca 

^^1 

^^H        kmiicd  (geo.) 

könci 

üjar 

njva 

^fl 

^^H        krDjac 

krtijeti 

Siihtäcä 

(gen.) 

slcnci 

^^1 

^^H 

mlifwti 

Sttirac 

K^lürca, 

T^l 

^^H 

ptiU'u 

^H 

^^H           Diesen  [ieitien  gegenüber  ist  d 

ier  Fall  Imac 

lüvca^    ikir  also  die 

^H 

^m        Abwcichyng  von 

der  Regel   repiäsenlirt,    selten. 

W 

üun    man    einige 

H 

^M       Beispiele  wie  Joi 

Uw  ddea  ::^  -dooca. 

bei  dcnei] 

i  nicht 

zu  uulerselieidcu 

^^1 

^M        ist,  ob  die   LUng 

;e  ayf  dotcn   "^dmca 

öder  auf 

C... 

nirai 

iion  aus   'dööca 

^^1 

^m        beruht,   bei   Seite 

!  Uisst,  so  ergehen 

sich : 

^U 

^^^       bojac 

böjvü 

tmvac 

mkua  ipl.  mwci) 

^^M 

^^B       kmac 

hinm  (\A.k6nci) 

plovac 

pliaftd 

^H 

^M           luvav 

Iowa 

pdjae 

pdjm. 

^H 

^^H 

Umva   (|>t.  Umci) 

^^1 

^^H           Vergleielil  luan  iiiil  dirseii  Aut^ti 

L»llungen  das  Veiiialten  dei'  int^hr- 

^H 

^m      silbigen  Worle, 

so   stellt  sieb    her 

aus.    dass 

ÜL^f  ticin  Typus  tvöriic 

^^1 

^H       Itmca  eiils|»rechenile  Fall  giin/  seile 

n  isl: 

i 

20N 


August  Leskiün, 


IU( 


hlizanae 

Idhänvü 

koziüac 

kozdlca  [kozlaca] 

hoUilav 

kohilca 

mtidärac 

muddrca 

poreharar 

noiänjac 

udovac 


porehärta 
noiänjcfi 


Noch  selleaer  isl  ferner  die  Entsprechung  zu  den  Ausnahmei 
wie  lovac  Idvca,  ich  kenne  nur  die  Beispiele: 

mndvnc  sinövcn  {pdknwar  pdkrovca) 

ptikidvac  pokrövL'u  udovar  udmca  [uäovca). 

Die  grosse  Masse  der  übrigen  (heilt  sich  demnach  in  die  zwei 
Typen:  cärevae  cliretwa,  Krühvdc  KrüSevca  der  eine  und  jdUvac  ja- 
Itwcti  der  andere.  Man  kann  deren  Unterschied  so  ausdrucken:  lag 
der  Hochion  ursprünglich  vor  oder  auf  der  dem  -ac  vorangehenden 
Silbe,  so  tritt  die  Dehniuig  nur  da  ein,  wo  dieCoDsonanlenverbiodungen 
mit  c  erfolgen,  unterbleibt  also  im  Nom.  sing,  masc;  fand  dagegen 
Endbetonung  statt,  so  wird  der  Vocal  auch  im  Nom.  sing,  nja.sc. 
gedehnl.  Ganz  anschaulich  wird  das  dui'ch  gelegentliche  Doppel- 
foijuen:  SinhiereiHic  Smederetwa  und  Stnederevac  Smederevca;  einen 
Fall  wie  '  Smrderevüc  oder  ^  Kritievac  giebt  es  nicht.  Nun  ist  diese 
Erscheinung  doch  in  der  Thal  sehr  auffallend:  ein  Nom.  wie  cärevnr 
und  einer  wie  *jüUmic  standen,  was  die  Silbe  -ev-  -ov-  belriSl,  unler 
gleiclien  Bedingungen,  eine  Veranlassung  zur  Dehnung  ist  bei  keinem 
vorliantien,  und  so  müssen  die  vereinzellen  Fülle  wie  sindvac  als  der 
ursprüngliche  Typus  gellen,  wührend  in  jaliwuc  nur  Lbertragung  der 
Lrmge  aus  den  Formen,  wo  die  Verbiodung  von  Consouant  -|-  c 
eintrat,  in  den  Nominativ  angenommen  wei;den  kann,  und  dasselbe 
gilt  ilauTi  von  den  üben  ervv^ihnlcn  Zwcisilblern  der  Form  tvörac  Ivörca 
(statt   'kmrav  Ivmrn  wie  lovac  lüuca). 

Wenn  man  so  die  Dehnung  im  Nominativ  des  Typus  ivurac^ 
jidiwac  als  eine  secundiire  aus  dem  Spiele  lassen  kann,  so  scheint 
doch  die  Debuung  in  liukaty  Imca^  jidovva^  die  bei  den  mehrsilbigen 
durch  eine  Menge  von  Beispielen  vertreten  ist,  der  angeuonmienen 
Gruudregel  durchaus  zu  widersprechen,  man  erwartet  nacli  dieser 
^jfdtwca,  wie  diese  Form  vereinzelt  in  iidovca  vorliegt.  Vielleicht 
ist  es  möglich,  diesen  Widerspruch  so  zu  losen:  im  (lakavischen 
kommt  die  Form  lovifv  linmi  (serb.  Imac  Immt)  ebenlalls,  wenn  auch 
nichl   hiadig  vor,  vgl  Nemanic,  Erste  Studie  S.  34   (384);  dics^er  he- 
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meikl  iilinr  ila/Ji:  >»  Diese  PositionsiHnge  isl  jedoch  nicht  so  ft*sl,  <iass 
die  Silbe  nicht  manchmal  auch  kurz  gesprochen  wUrtlc,  man  liört 
auch  r/o/cf,  loncij  rci  u.  s.  wm  Daraus  scheint  hervorzugehen,  dass 
fiier  ein  s|iUterer,  noch  niclit  zum  völhgcn  Ahschluss  gekommener  Vor- 
gang anzunehmen  ist.  Lltsst  man  das  aucli  für  das  Scrbisclie  gellen, 
so  würde  sicli  ergeben:  ursprQnglicIi  bestand  die  Re^el  der  Dehnung 
unter  odei'  nach  dem  Hochtoue,  sie  tritt  innner  ein;  tl aneben  idieb 
die  Ktirze  voj"  dem  Hocbtonc,  z.  B.  'aludemh'  ^aludencäy  aucii  in  dtMU 
letzteren  Falle  trat  dann  eine  allgemeinere  Neigung  zui'  Dehnung  vor 
den  hetreflendcn  Laulgrupfien  ein  und  es  entstand  \slMdfmi-(t  (vgl, 
eak.  siiudnjiic  :^littlnica) ,  da  aber  hier  ilie  Defmung  nicht  mehr  in 
V^erbindung  mit  der  Betonung  stand  und  nicfit  im  Spraehgenihl  da- 
mit verblinden  werden  konnte,  so  konnte  sie  als  ein  nothwendiger 
Theil  der  ganzen  Formation  empfunden  und  auf  den  Nominativ  aus- 
gedehnt werden,  dalier  "^studrjtnc  \stutif'm'äy  d.  i.  studntav  sludihica. 
Einige  Altertluimlichkeiten  in  verschiedenen  Stufen  sind  dabei  erlialten 
geblieben,  bei  «len  zweisilbigen  zahlreicher,  vgl,  die  Falle  wie  hMirnr 
irorcii^  tfwtfc  Ifwca^  l>ei  den  melirsilljigen  w^eniger,  wie  mUtvav  ftdiwra 
(und  ndmcti),  simvac  »intivca. 

Die  Bildungen  von  dem  zu  -7,t%  gebärenden  neutralen  -hn\  femi- 
ninalen  -ua  (DO  345)  zeigen,  obwohl  sie  in  anderen  Beziehungen 
für  die  QuantitlUsverhUltnisse  Bedeutung  haben,  keine  feste  Regel, 
werden  daher  hier  übergangen. 

50,    Die  Bildungen  auf  -ric,  fem*  -aca,  (Dö  318).  Die 

absolui  feste  Kegel  ist  blr  das  Masculinum:  liinge  des  Sutfix.- 
vücales,  kurze  Silben  vor  dem  Sufiixe,  Uochton  im  Nominativ  sg. 
als  '  auf  der  vorletzten,  in  den  oblitjuen  Casus  als  '  auf  dem  tl  des 
SufOxcs,  z,   B.   dthmr  daväca^  pomi(t)iH'  pomayuca  u.  s,  w. 

Für  das  Femininum  nuiss  als  Grundregel  angesehen  werden: 
Kürze  lies  Suflixes,  Kürze  der  Silben  vor  dem  Suffix,  Hocidon  als  '  auf 
der  drittletzten  Silbe,  z.  B.  (frebam^  prostiraca^  krüaea  u.  s.  w*  Allein 
hier  sind  Abweiclnmgcn    in  einzelnen  Bcdeutongsclassen  vorhanden : 

i,  Die  Nomina  ag.  u.  iU,  denen  ein  Verbalstamm  zu  Grunde 
liegt,  folgen  der  Grundregel  so  gut  wie  ohne  Ausnahme,  z.  B.  dje- 
Iguia^  narikava^  poknvaat,  udävaca  u.  s.  vv,  (die  einzige  Bildung  pljm- 
kaia  zu  pljihkaii  weicht  ab),  s.   DD  3i9, 
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August  Leskibn, 
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2.  Die  Ableitungen  von  Substantiven  (DO  350)  die  sehr 
zahlreich  sind,  folgen  derselben  Regel  (vgl.  zübaca^  kümaca  u.  s.  w.) 
mit  ganz  geringen  Ausnahmen ;  es  sind : 

bjcloUivaca  bjeloSliva  sjhnenjaca 

konjuvaca  tävanjaca 

küllaca  kulao  kütla  ipmevjaca 

jrratljaca  podgrljaca. 

Zum   Theil   gehören   diese   Bildungen   indcss  wohl  zu  dem  An- 
hang (s.  u.). 

3.  Die  Ableitungen  von  Adjectiven.  Die  Grundregel 
gilt  durchweg,  wenn  nach  Abtrennung  des  -aca  ein  einsilbiger 
Stamm  bleibt: 


8J?me  sjdmena 

tävan 

Ijvme  Ißmena 


bjelaca 

bljel  bijela 

pilyaca 

päsjf 

Vränjaca 

zu  vriivji? 

prvaca 

pM 

krivaca 

kriv  kriva 

ühhuiva 

sl4n  slana 

mekaöa 

mek 

süvarn 

mh  HÜha  {nf'wa) 

oÜjaca 

zu  öHji? 

Abweichend  kravljaca  zu  krävlji^  jakaca  (RUthselw.)  zu  jakjdka. 
Die  Ableitungen  von  Adjectiven  mehrsilbigen  Stammes  ver- 
halten  sich  verschieden;   liegt   ein    Adjectiv   auf  -ov  zu  Grunde,    so 
bewahrt  die  Ableitung  fast  ausnahmslos  dessen  Verhaltnisse: 


brefiiovaca 

brestov 

corovaca 

cerov 

glogovaca 

(jlogov 

Iprezovaca 

brezov 

ilrenovaca 

drenov 

bükovaca 

bükov 

jäsikovaca 

jdmkov 

vMovaca 

vulov 

klenovacn 

klcnov 

jabiikovaca 

jäbukmi 

komovaca 

kainov 

jasenovava 

jäscnov 

Ijeskovaca 

Ijeskov 

kriUkovaca 

krüikov 

mäkovaca 

mäkov 

lipovaca 

lipov 

ÖHkoruSovaca 

oskorusov 

lükavaca 

lükov 

thmvaca 

thnov 

irHnjovaca 

trMnjov 

hräsiovaca 

hrästov 

iljivovaca 

Üjivov. 

Ausnahmen  machen  smrekovaca  zu  smrckov^  vUnjovaca  zu  risnjov. 
Was  sonst  von  mehrsilbigen  Adjectiven  vorkommt,  ist  vereinzelt 
und  erlaubt  keine  weiteren  Schlüsse. 
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Anliaitg*  An  die  secundiiren  Adjective  mit  -n-SulTixen  trilt 
das  Siiftix  in  der  Vovm -jaca^  so  dass  eine  Gestalt  -njaca  entsteht, 
vgl.  vecih'njat'a  zu  vecernji^  selten  aber  ist  ein  Adjectiv  in  dieser 
Form  wirklich  vorhanden,  sondern  "UJaea  ist  ein  selbstUndiges  SnOix 
geworden,  das  uniniltelbar  von  Noiniiiibus  ableitet,  wie  dhnnjuca 
zu  rftrn,  veriinjaca  zu  verigu^  jmpralnjava  zu  päpraty  olovnjaea  zu 
Uovo  u.  s*  w.;  eine  feste  Regel  scheint  nicht  zu  herrschen. 

Dieselbe  Form  'jaca  findet  alier  auch  statt,  wenn  von  Adjecti- 
ven  auf  -en  abgeleitet  wird  und  hier  herrscht  die  entschiedene  Nei- 
gung zu  der  Gestalt  -enjüva: 


bakrvnjiua 

hlikren 

piienjacft 

pHen 

vodenjtn'n 

tmlen,  vtHlem 

siikmhijani 

sfiknen 

mviUmjni'H 

mhlen 

irvt'ujactt 

vrvru   crrnttL 

mjedihijaat 

mji'dm 

Statt  dessen 

\  folgen  der  Form 

des  Grundwortes 

jermmjiiva 

jecmni 

viUrenjtu'ti 

Vittren 

pitklenjaeu 

pitkl(*nf 

pilprenjarti 

pliprcn. 

51.   Die  Bildiiuson  auf  ^hke  (fx)  35:^) 

ü\es  ist  lang,  die  Silben   vorher  kurz,  z.  B*: 

bHc  hukttlisir 

gär  muhtirUle 

(fr  ad  nti  m  astirUie 
paiiii  pidim 

u.  s.   w. 


bniite 

(irmlfsfe 

pdliMe 


Das  I  des  Suf- 

Imktifi  hükao 

miihfir 

numasiir 


Ein  festes  Verlildlniss  der  Betonung  zu  der  des  Gruntlwortes  ist 
nicht  vorhanden,  vgl.  hliUisie  hl  lifo,  tfodisit'  ijml  ijtulti,  ofptjish^  otfttnj 
iMfUJa^f  odrislr  odar  rnlva. 

Von  der  Qiianlitalsiegel  koujmen  einige  Ausnahmen  vor:  dm- 
rUle  —  dvör  dvdra^  zhorUle  —  zb/rr  zbi)ra,  pl(tmh\sk\  Rihlnia^ie  — 
Rihbifk   (s,   Vuk  s.   v.),  süptste  —  mp^  .ietiäisk*  —  Helati  &Häm. 

Anmerkung.  In  den  wenigen  Fidlen,  wo  das  Suffix  Augmen- 
tativbedeutuug  hat,  ist  das  i  desselben  kurz:  hlitlistr ,  tjudiMe^ 
eoeeisle,  und  es  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  ila,  wo  dieselbe  Quan- 
lilül    slalttindet    ohne    klare    Augmenlativbedeutung,,   die    Worte    ur- 
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bräuhU 

bruzdü 

ikviU 

Ihm 

krili}^ 

ktilo 

liritkM 

prHku 

Dit^  Aiisnalinion  von  der  Uclomingsrogcl  sind  z.  Tli 


sprünglich  lucrlicrgefiörcD:  gndiMe^  CnidiHe^  deriile,,  dvoriSte  (in 
anderer  Bedeutung  dvorUle),  ofjnjiMe  (in  anderer  Bcdeuiung  rijft/Vili»), 
rübiUe^  nudiMe,  idisle^  kaliiriMe.  In  imiMc^^  wo  die  urlliche  Betleiiluiig 
klar  ist,  weicbl  das  Suffix  von  iler  Grundregel  ab. 

52.  0ie  BildlllliCen  auf  ^än  (DO  338).  Orundrogel  ist: 
Uinge  (A^s  Suffixes,  Kürze  der  Silben  vorher,  beides  ohne  Ausnahuie« 
llocliton  ioi  Nom.  sing,  als  '  auf  der  vorlelzlen  Silbe  (in  den  aiulereii 
Korn)en  als  '  auf  -ns-  iihcrgehemJ),  von  der  Betonungsregel  oinigo 
Au sna Innen;   z.  B, : 

hoijntäs  bnt/at 

vrljikdS  vrijiktt 

hdihds  kolihti 

ralfoltis  rtUiiiht 

r(dt)jii^  fißhija 
u,  s.  w. 

veremzcUe 

Worte :  kritjvitri'iH —  krdjcaray  nnrijdi —  nürija,  pdprikds  —  papriku, 
siibavtl^  —  sübarti ;  IMhtds  —  ttcina^  z.  Tli,  fremde  Eigennamen  wie 
Andrijäi.  Nur  eine  beslinimte  Gruppe,  nlimlich  die  zweisilbigen  Thier- 
namen,  hat ":  bhijtts^  vidtii^  jHäi^  krlläi,  bßhU:  so  auch  märjus  (Münze, 
zu  Murijü) ;  nacli  derselben  Weise  sind  dinni  auch  einige  Personen- 
bezeiehnungcn  gebildet:  das  als  eine  Art  Eigenname  zu  fassende 
jädds.   M litis,   HDldi  (s.  DO  a.   a,  (K), 

&3.  IHO  BildmiSjeu  auf  -?e«ri   (DO  361).    Regel:  die  Silben 

MW  'Usa  sind  ausnahmslos  kurz;  die  Betonung  ist  mit  kaum  nen- 
nenswertlien  Ausnahmen  '   auf  tkr  drittletzten  Silbe,  z,   B. 

f/oveddrusit  tjovedtlr  -ddra  HeljAkuia  stdjdk  seljitka 

jastrSma  jäslreb 

u,  s.  w. 

Abweichend  sind  dskoruia^  prporu^fc,  mjemnsa,  dunkle   Worte» 

54.  Worte  auf-?«,  feiiu  dazu -tifi   (Do  358),     Für  die 

iMasculina  gilt  die  Kegel,  dass  der  Voca!  des  Suffixes  lang  ist,  die 
Silben  vor  dem  Suffixe  kurz,  der  Hocliton  als  '  auf  der  vorletzten  Silbe 
im  Nom.  sing,  steht,  in  andern  Formen  als  '  auf  -U-  ilbergeht  (;/W- 
diS  (jladiia)^  z.   IJ,   mälii\  übliS^  pünii^    stttrii  u.  s.   w.    —    Ausnalirae 
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von  di^r  Betonungsrege!  biltlen  ilie  «liinklen  Worle  imlii^  MHkiS,  und 
die  mehrsilbigen  Ivnnli,  funnarti^  okolts. 

Die  Feminina  auf  -irfri  liabcn  als  ausnahmslose  Regel:  Kürze 
des  SutTiwoeals,  Kürze  der  Silhfiu  vor  dem  Siillixe,  '  auf  der  drill- 
lelzen,  z.  B.  vrälh^n^  pliüiia^  Peri^a^  [iitiU^ft^  Stani^a  u.  s*  w, 

55.  BildufiKeii  Mit  -ä(/,   -Jflg^    fem.  -riy/a,    ifäga 

(DO  365).  Die  Worte  sind  wenig  zahlreich,  zeigen  aber  teste  V'ci- 
hUltnisse:  die  Masculina  haben  slets  Länge  des  ti  im  Suffixe,  die 
Silben  vor  dem  Sultixo  kurz,  im  Noni.  sing.  Hochton  '  oid'  der  vor- 
letzten, der  in  den  ol)L  Casus  als  '  auf  das  Suflix  übergehl  {kiräg 
Ami//«),  z,   H.   mitttJHff,  pH(jf}(j  u.   a. 

Die  Feminina  haben  den  gleichen  Vocal  des  Suffixes  kui^z, 
Ktirze  vor  dem  Suffix,  '  auf  der  drittletzten,  z.  B.  mulljagu,  sotm- 
Ijftija  u.  a. 

56.  Bildllliseil    auf    --nga    (DO  367).      Regel:    die   Silben 

vor  dem  Suffixe  kurz,  tlocliton  als  '  auf  der  di'ittletzten,  z.  B.  hje- 
liiffd,  pepeljuga  u.  s*  w,  — -  Zu  erwühncn  ist,  dass  die  wenigen  Worte 
auf  -u(j  tias  u  des  Suffixes  lang  haben:  l>ßlüg  u.  a*  (vgl  -äg  -aga  u.  ü.). 

57.  BiMuilgeil  linf  ^ez  (DO  368),  Regel:  die  sJlmmllich  im 
Nom.  sing,  zweisilbigen  Worte  haben  die  Slamnisilbe  lang  mit  Mochtnü', 
z.  B.  griibez.  litpei^  tmiei^  tmUei,  pnlei^  ribef^  slarei^  Ifpez  y.  s.  w, 
—  Ausnahmen  ganz  vereinzell:  tlrrei,  inthlei  {mlatlez).  Pthief;  hötlf^z 
und  mhidez  sind  Feminina. 

58.  Die  Coiliparative  der  Adjectiva  tiaben  ohne  Ausnahme 
die  Silben  vor  dem  Suftixc  kurz,  für  die  Aecentuation  genügt  es  auf 
Danieic,  Oblici   (6.  Aufl.),  S.  4i  zu  verweisen. 

59.  Die  zwelNlDiigen  Hypokoristika   DO  49  fg.,  69  (T., 

127  und  sonst.  Die  durchgehende  Regel  ist  LUngc  der  ersten  Silbe 
mit  ':  btiho^  ItratOy  Sdro;  tjosptt.  ffüsfi^  Mäkra:  Viile^  Mitre,  tnihe  u.  s.  w. ; 
vgl.  S.   riG3  pristK   /V.VO,    Tt'*m  u.   s.   w. 
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^^^1 

^^^H 

^^H 

Die  Atljecliva  «uf  -k\   -Ijiv.     Ute  Silben  vorder  kurz 

^^H 

^^^B 

ßildungeii  auf  -incit^  »....,...,,.,,,, 

^^^^B 

Ä.   Masculiiju.      Dio  Silben  vor  cleui  Suflixe   kurz 

^^^B 

^^^^B 

H,  Neutra.     Ebenso 

^^H 

^^^^^     10, 

Feminina  auf  -ara.     Die  l^ilben  vorher  kurz 

^^H 

^^m 

Üio  Zühlworte  auf  -oro*     Die  vorangehemien  Sllbeu  kurz.    ,     .    , 

^^H 

^^B     ^ 

nikluiigoQ  auf  -ÜT  masc.,  -ura  fem.   Wechsel  zw  iscben  -ura  und  -wm 

^^H 

^^H 

Noniiua  agenlis    auf  -är.     Die    dem    SuHixc   voraDgehcndcn    Silben 

^^H 

^^^^ 

kurz 

^^H 

Biiduogcn    mil    Suflix    -lo    jü    tlor    Bedeutung    mascnliner    Nomina 

^^^^B 

agenüs.      Die    QuautitiU   abhängig    von    ik'r    das  Intinitivs    der    be- 

^^^M 

^^^^^ 

treirendi'n  Verba 

'ji             ^^H 

^^^[ 

Nomina   inslruüienti  und  verwandte  auf  -lo  von  VcrbalsUumiieu   auf 

^^H 

^^^^B, 

-«-  mal   '1-,      Die  Silben   %or  dem  Suflixe  kurz 

^^H 

^^^^     ti'. 

Uilcbmgen  auf  -w/,   fem.   -iiia.      Weclisol   von  -ula  iiud  -üia.     .    , 

^^H 

^^H 

Suflix  -Ih,    femininale  i-Stamme,      Die  Silben   vorher  lang  .... 

^^H 

^^m 

Bildungen  auf  -älj  (masc.).     Die  Silbrn  vor  dom  Suftixe  kurz  ,     . 

^^^1 

^^V 

remininalo    Noiu.    ag,    von    Verbalslauiniün    auf    -a-    und     -i-    mil 
Suffix  -Ija,     Das  »i  tulvs  i  iles  Verbalslammes  laut;,   ^»^  Silbi'u  \ni- 

^1 

^^H 

hor  kiir^    .    .                              -......,..», 

^^^1 
^^H 

Kcmininale  Suhslaiiliva  auf  -ulja»     Die  vorherf^oheudon  Silben   kurz 

^^H 

Bildungen  auf  -an  mit  festem  a.    Die  Silben  vorher  kurz.    Wechsel 

^^^ä 

^^H 

von  -an  und  -an  , . 

^^H 

^^H 

Adjecliva  auf  -eit.     Die  Silben  vorher  kurz.    ....                     . 

^^H 

^^H 

Stotradjectiva  auf  -jan.     Die  Silben  vor  dem  Suflixe  kurz 

^^H 

^^^^^. 

Die  Bilduu4;en  auf  -janin  {Pbiral  -an-] 

^^^B 

vK    Die  auf  Numin.i  (iropria  zurückgehenden.    Die  Ouanlil^iten  richten 

^H 

sieh   nach   4leiien^  des  Grundwortes.     ,.,...,..., 

^^^^ 

B,   Die   von    aj»iRvllativischeji    ürlsbezeiehnuugen    abKeleitclen.      Die 

^^^^^^H 

Silben   vor  -jamn  kurz ... 

^^^1 

^^^H 

Die  nyaidiliit   des   sufiivalen   a,    Wechsel    von  *an-   und   -an-     . 

^^^H 

^^^^^H 

Anhang,      Suflix    -in    ohne    vurbergeherules    -an-.      Die    Sillieu 

^^^M 

^^^^B 

vorher  kurz.      Weehj»el   von  -in  und   -i/i    . 

^1 

^^^H    ^^' 

Die   Ihldtmgen  iiuf  -ina 

^M 

^^^^B 

.1,   -ina  augmen  lall  vor  u.  s,  w.    ßedeulunf; 

^M 

^^^^^1 

1.   Dreisilbige  Worte.      Die  Silben   vor  -hku  Imr 

^^M 

^^^^^^H 

IL   Die  mehr  als  dreisilbigen   Worii»    .                                .     .    .    . 

^^H 

^^^H 

1.    Lvinfaehes  -ina.      Die  vorangehenden  Silben   knrz.     .     .     . 

^^^1 

^^^^H 

Dehnung  und  Unterbleiben  derselben  vor  den  Verbindungen 

^^^H 

^^^^B 

/,    m,   n  u.  s.  w.    -\-  Consonanl 

1  1            ^^^H 

^^^^B 

-ina  in  Verbindung   mit  Coiuposition   (erstes  Glied   Präpo- 

^^H 

^^^^H 

sition  oder  Nomeu) . 

^^^1 

^^^^H 

%.  -ina  verbunden  nvit  anderen  Suflixcu 

^^H 

^^^^H 

ö)   .\m|dineatives  ^etina.      Die  Silben  vorher  kurz 

^^H 

^^^^H 

b)  -urina*      Bbeuso 

<Ü5                ^^H 

^^^^B 

r)   -oiina.      Ebensu 

^^H 

■ 
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B.  Bildungen  auf  -ina  von  Adjectivcn 4  06 

n)  Wenn  in  diesen  keine  bestimmte,   in  sich  selbst  feste  Regeln 

erfordernde  Sufßxkategorie  vorliegt,  die  Silben  vor -tna  kurz  4  06 

b)  Liegt   ein  Adjeetivum   auf  -ov  zu   Grunde,    die  Quantitäten 

nach  denen  des  Grundwortes 4  07 

c)  Bildungen  von  Adjectiven  auf  -hskb  {-itina) 4  07 

23.  Die  possessiven  Adjectiva  auf  -in.    Die  Quantitäten  von  denen  des 
Grundwortes  abhängig 4  08 

24.  Bildungen  auf  -ün.     Die  Silben  vorher  kurz 409 

2  0.   Die  Adjectiva  auf  -hm  (serb.   -an,   fem.  -no) 4  09 

A,  Das  Grundwort  in  der  Form  eines   selbständigen  Nomens  vor- 
handen (oder  voraussetzbar) 409 

a)  Einsilbiges  Element  vor  -an.  In  der  Mehrzahl  die  Quanti- 
täten wie  die  des  Grundwortes 4  09 

b)  Mehrsilbiges  Element  vor  -an.  Die  Quantitäten  wie  die  des 
Grundwortes 4  4  2 

B.  -hm  in  Gompositis^    die  nicht   ein  bereits  componirtes  Grund- 
wort voraussetzen 4  4  4 

a)  Das  erste  Glied  ist  eine  Präposition.  Die  Silbe  vor  dem 
Suffixe  ist  kurz 4  14 

b)  Das  erste  Glied  ist  ein  Nomen 4  4  5 

Anhang.     Bildungen  auf  -ovhm  {-ovan).    Behandlung  der  Vocale 

vor  den  Gruppen  l,  m,  n  -{'  Consonant 4  4  5 

26.  Bildungen  auf  -onja.     Die  erste  Silbe  lang 4  46 

27.  Bildungen  auf  -ynja-,  serb.  -inja- 4  47 

A.  -otinja.      Die   Quantität   abhängig   von    der   Quantitätsregel   bei 
'Ota,     (Nr.  30) 4  47 

B.  -kinja,    -akinja.      Bei    den    dreisilbigen    die    Silben    vor   dem 
Suffixe   kurz.      Verhällniss    der   Femin.  auf   -akinja  zu   Masc. 

auf  "äk 4  4  7 

Dehnung  vor  /,   rn,  n  u.  s.  w.  -[-  Consonant 4  48 

28.  Adjectiva  auf  -at  [-nat).     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz  ...  419 

29.  Adjectiva  auf  -ast.     Die  vorangehenden  Silben  kurz 4  20 

30.  Substantiva  auf  -o(*,  -etz,   fem.   -o/a 4  20 

A.  Masculina  auf  -ot,  -et.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz    .    .  4  20 

B,  -ota.     Die  Silben  vorher  kurz,     -otinja  (s.  Nr.  27) 4  20 

34.  Adjectiva  auf  -it.     Die  vorbeigehenden  Silben  kurz 4  24 

32.  Abstracta  auf  -öst,  gen.  -osti 4  22 

A,  Mehrsilbiger  Stamm 4  22 

a)  Bei  Länge  der  vorletzten  Silbe  des  Grundwortes  oder  Deh- 
nung dieser  Silbe  in  der  Ableitung,  Accent  '  auf  der  vor- 
letzten  (des  Nominativs) 4  22 

b)  Wenn  keine  Länge  vorbanden,  so  stimmt  die  Ableitung  in 
Quantität  und  Betonung  mit  dem  Grundwerte 122 

B.  Einsilbiger  Stamm.     Die  Quantität  ist  vom  Grund worte  abhängig  4  23 
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^^H 

^^^^M 

^^H 

Die  Bildungen  auf  -äc,      Ple  vorangelienden  Silben  kurz 

^^^H 

^^m 

\)\v.   Hililyngen  mil  Suflix  -/t-  und  -U 

^^H 

^^^^_ 

vi*  Dia  /.\vcisilhi|y;en  Biiduögon  auf  -?c*     Die  ersle  Silbe  kurü     ,     . 

^^M 

^^^^K 

ß.   Die  mehrsilbigen  Worte  imf  -ic.      Die  Silben    vorlier  kurz    .    . 

^^H 

^^^^H 

Anhang.     4.   -c'ic.     Die  Silben   vorher  kurz    ...... 

^^^1 

^^^^^1 

-omc    (-mc)*      Die  Quanlitülen    rirhleu    s»<h   uacb 

^^^p 

^^^^H 

denen  der  Worte  auT  -oi;   (-rr)     ,...., 

^^H 

^^^^P 

9.    Die  Lautverb mduügen  i,   m,   w   n,  s.  w.   +  Cons. 

^^H 

^^^^^ 

3.    Worte  auf  -ic.   Die  vonmgehüudt^n  Silheu   kurz    . 

^^H 

^^^^     35, 

Die   Diidungeo   auf  -stvo.     Die  QuanlilUlen  abhäugiy  von  denen   des 

^^H 

^^^^P 

Grundwortes 

^^1 

^^^^^ 

Dehandluog  der  Vocale  vor   deu  Gnippon  -htvo ,  -mitivo  u.  s,  w. 

134                        ^^H 

^^1 

Nouiinii  ag.   auf  -tetj  {-ilelj).     Die  Silben  vorher  kurz    .    .    .     .    , 

^^1 

^^^^     37. 

Demtnutiva  und  Noiuen   von  Thierjun^'eß  auf  -^t-,    serb.   nonu   -tr, 
gen.   -ela.      Die  QuantitUlea    richlen   sich    nach  denen  des  Grynd- 

H 

^^^^H 

Wortes 

^^H 

^^^^B 

A,   Zweisilbiger  Stamm  . 

^^H 

^^^^B 

B,  Mehrsilbiger  Stamm  , 

«36                          ^^H 

^^^^B. 

C.    Dehnung  vor  -Ice  -mce  u.  s-  w 

^^H 

^^^^^      38. 

Bildungen  auf  -äd,   -md.     Die  vorangehenden  Silben  kurz»     Keine 

^^H 

^^H 

Delmung  vor  -read,   -ncäd  u.  s.  \v 

^^H 

^^K^ 

Bildungen  auf  -ba 

^^1 

^^^^^^L 

Ä,  'öba.     Die  vorangelienden  Silben  kurz . 

no                ^^H 

^^^H 

B,  -t6a.      Die  zweisilbigen  Worte  haben  die  erste  Silbe  kurz  ,     . 

^^H 

^^^^P 

-idha.     Die  Silben  vorher  kurz.     ,.......,, 

^^M 

^^V 

Bildungen   aul  -äk  nnd  ^jäk  {'ujäk) 

1            ^^H 

^^^^L 

A.    Die    im  Noni.   sing,   zweisilbigen   Worle.      Die    ersle  Silbe    kurz 

Hl                         ^^1 

^^^^B 

B.  Die  mehrsilbigen  Bildungen.     Die  Silben  vor  dem  Suftfixc  durch- 

H 

^^^^H 

weg  kurz. ... 

I4t                               H 

^^^^P 

Anbang.     Die  fernin.   Form  -aka.      Die  Silben  vorher  kurz .    . 

^M 

^^^^^     i 

Die  Substantiva    auf  -ük  und  -ulk     , 

^^1 

A.   bildungen  auf  -tk.      Die  Silben  vor  dem  Sulli\e  kurz  ... 

^^H 

^^^^k 

B.   Bildungen  auf  -nlk 

145                       ^^H 

^^^^^1 

Behandlung  der  Voi  ale  vor  den   Verbindungen   l,  m,   «  u.  s.  w. 

^^^M 

^^^^^ 

H-  nlk. 

^^H 

^^M 

Bildungen  auf  -ika.     Die  vorangebenden  Silben  kurz 

^^H 

^^H_ 

Substanliva  auf  '^k7^,   -hkb   (serb.  -ak) 

A,   Die  Bedculungsclassen    !.   Noraina  arlionis  und  acli;    2.    PrHpo- 

H6               ^^H 

^^^^H 

silionalcomposita  aus  Präposition  und  Nomen 

H 

^^^^H 

1.    Die   Nomina  ;ictionis  und   acli.      Die  Silben   vor  -ak  kurz    . 

H 

^^^^V 

^,   Substaotiva    der    Form    und    Bedeutung    wie    napratak.      Die 

H 

^H 

Silben   vor  dem  Sufti^e  kurz  .....         ....... 

151                          H 
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B.  Die  Bedeutungsrhssen  :    3.   Demimdiva ;    4.   Sidislanliva  aus  Ad- 

1 

jeeüven     . 

1          ■! 
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3.  Die  DcminuUva ibt 

a)  Mehrsilbige.     Die  Silbe  vor  dem  Suffixe  lang 4  53 

6)  Zweisilbige.     Die   Quantitäten   sind   abhängig   von    denen 

der  Grundworte I  54 

4.  Substantiva  aus  Adjectiven.     Die  Silbe  vor  -ak  lang  ...      155 
Anhang.     Die  Behandlung  der  Vocale   vor   den  Lautgruppen 

ly  m,  n  u.  s.  w.   +  Gonsonant 4  56 

44.  Feminina  auf  -zka,  -hka 4  57 

A.  Nomina  actionis  und  acti;  Composita  aus  Präposition  und  Nomen 

oder  Nomen  und  Nomen 4  57 

\ .   Nomina  actionis  und  acti.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz. 

Dehnung  vor  v,  r  u.  s.  w.  +  A: 4  57 

f.  Composita  aus  Präposition  und  Nomen,  Nomen  und  Nomen. 

Länge  unter  besonderer  Bedingung 4  58 

B.  Deminutiva  und  Substantiva  aus  Adjectiven 4  58 

4 .  Deminutiva.    Kürze  der  Silben  vor  dem  Suffixe ;   Länge  unter 

der  Bedingung  besonderer  Consonantengruppen 4  58 

2.  Substantiva  aus  Adjectiven  und  Zahlworten.     Wie  unter  4.  4  60 

C.  Das  Suffix  -ka  bildet  Feminina    zu   entsprechenden    Masculinen  4  60 
\.   Femininale   Nomina   ag.    und    verwandte.      Die   Quantitäten 

richten  sich  nach  denen  der  zu  Grunde  liegenden  Masculina  4  60 
2.   Femiiiinale   Einwobnernamen    und    verwandte   zu  Masc.    auf 
'in,    -anin.     Die  Quantitäten  abhängig  von  denen  der  ent- 
sprechenden Masculina 4  64 

D.  -ka  bildet   femininale  Einwohnernamen    von  Ortsbezeichnungen  4  6S 

E.  Bildungen  auf  -älj-ka.     Die  Silben  vorher  kurz 4  64 

Dehnung  vor  den  Lautverbindungen  /,   m,   n  u.  s.  w.  +  ^    •  ^^4 

45.  Die  Adjectiva  auf  -hskh 4  64 

A.  Der  Ilochton  des  Adjectivs  ist  nicht  ^  auf  der  vorletzten  Silbe. 
Wenn  das  Grundwort  die  Betonung '  oder  ^'  oder  ^  hat,  stimmt 
die  Ableitung  durchweg  in  der  Quantität  überein;  wenn  das 
Grundwort  '  hat,    tritt   öfter  Verkürzung    in  der  Ableitung  ein      4  65 

B.  Der  Hochion  des  Adjectivs  ist  '   auf  der  vorletzten  Silbe.     Die 

Silben  vor  -ski  sind  kurz 4  67 

Dehnung  vor  l,  m  \x.  s,  vf.   -\-  ski 4  68 

46.  Adjectiva  auf  -ok  (s.  Nachtrag). 

47.  Masculine  Deminutiva  auf  -ic.     Die  erste  Silbe  kurz 4  68 

Feminina  auf  -tca.     Die  Silben  vorher  kurz 4  69 

48.  Die  femininalen  Substantiva  auf  -ira 4  69 

A,   Die  Deminutiva 4  69  - 

a)  Dreisilbige.     Die  Silben  vor  -ica  kurz,  wenn  das  Grundwort 
die  Betonung  \    '  oder  '*   hat;    lang,    wenn  das  Grundwort 

^  hat 4  69 

b)  Mehrsilbige.     Silben  vor  -tca  kurz 4  74 


220    August  Leskien,  Unters,  üb.  Qi'antitätu.  Betonung  i.  d.  slav.  Spb.  [^52 

Seit« 

Anhang.    Worte  mit  dem  Doppclsuffix  -avac.     Die  Ableitung 

hat  die  Quantitäten  des  Grundwortes 20  4 

2.  Zweisilbige  Adjectiva    (einsilbigen  Stammes].      Die  Quantität 

richtet  sich  im  allgemeinen  nach  der  des  Grundwortes    .    .  204 

/>.   Nomina  ag.,  acti  u.  ä.,  anscheinend  primäre  Bildungen   .    .    .  202 

1.  Von  componirten  Verben.     Die  Silben  vor  -ac  kurz    ...  203 

2.  Ableitungen   von   nicht  componirten  Verben.     Die   Quantität 
richtet  sich  nach  der  des  Verbums 203 

K.  -ac  bildet  Ableitungen  von  Participien  prät.  act.  auf  -fe .    .    .  2  04 
F.  Ableitungen  durch  -ac  in  Verbindung  mit  Composition  von  Prä- 
position und  Nomen  oder  Nomen  und  Nomen.    Die  Silben  vor 

-ac  kurz 205 

Anhang.    Die  Behandlung  der  Vocale  vor  den  Lautgruppen  /,  m,  n 

u.  s.  w.  +  Gonsonant 205 

50.  Die  Bildungen  auf -äc,   fem.  -a^a.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz  209 
Anhang.    Suffix  -njaca ;    Bildungen  auf  -enjaca 2  H 

51.  Die  Bildungen  auf  -Ute.    Die  Silben  vorher  kurz 2H 

Anmerkung.    Bildungen  auf  -Ute 2H 

l)t.  Die  Bildungen  auf  -ö/.     Die  vorangehenden  Silben  kurz    ....  242 

53.  Die  Bildungen  auf  -w/a.     Die  Silben  vorher  kurz 212 

54.  Worte  auf  -lij    fem.  -iia.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz     .    .  212 

55.  Bildungen  auf  -äg,    -jag,    fem.   -agay    -Joga.     Die  Silben  vor  den 
Suffixen  kurz 213 

56.  Bildungen  auf  -uga.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz 213 

57.  Bildungen  auf  -ci.     Die  erste  Silbe  lang 243 

58.  Die  Gomparative  der  Adjectiva.     Die  Silben  vor  dem  Suffixe  kurz  ?I3 

59.  Die  zweisilbigen  Hypokoristika.     Durchgehende  Regel  ist  Lange  der 
ersten  Silbe 213 


Nachtrag, 

Auf  S.  168  (lOO)  ist  einzufügen: 
46.  Die  Adjectiva  auf  -oft  (DO  270),  obwohl  gering  an  Zahl,  zeigen  feste 
VcrhUltnissc.  Die  s'ammtlich  zweisilbigen  Worte  haben  die  erste  Silbe  kurz : 
visok,  duhok,  ntzok,  firok,  zcstok.  Vgl.  dazu  auch  dälek  und  das  substan- 
tivische svjedok.  Mit  Ausnahme  von  zcatok  ist  die  Betonung  visok ,  fem. 
visoka,  so  auch  gen.  svjedöka. 
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Abhandl.  d.  K.  H.  Oesellm-h.  d.  Winx.  XXIll.  i^(^ 


§  1^ 


if'n'  \.miiU\\i\\\^vhi\(t  i\vr  alt«*ii  Homer,  tue  re.s  rijsti**;u  umfaj^si 
zwei  vorschietirni*  BtMriel>sbraiiclifMi :  die  Boden vvinlisrluif! :  agi'i 
cultiji'ii  und  die  Vieliwirthscluiri :  paslio,  später  aucli  rusticalio  ge- 
nannt J  deren  letztere  wiederinn  in  doppeller  GesiaUung  anflriH: 
als  pastio  villaliea  nnd  als  pastio  pecuaria  *>der  agrcstis,  auch  res 
pGeuaria.^  Vnd  zwar  tlie  erslere,  die  Hofzuclü,  sieh  befassend  niil 
der  AnlVjicIil  des  Holviehes,  des  pecus  villatieoin-^:  van  Kinil,  r^seL 
Schaf,  Ziege,  SehwtMn  nnd  Hund,  wie  von  Haushnhn  nnd  Gans,  nder 
auch  anf  den  grosseren  Gütern  von  Pferd,  wie  Manlthier.  versieht 
vornitojlieh  die  Aufgalic,  dem  Landw^irlhe  die  zu  seinem  Berufe  er- 
IVnilcrlichen    Thiere,    wie   dir   den    IteJiirfnissen   seines    Hauses   oder 

\'j  \i\ri\  UK.  lt.  pr.  4  '■  non  uhm  esse  agri  ciillurani  el  paslloiiern;  §  5:  üüj* 
ratio  ac  scieutia  coloiii,  :ilia  jitistoris^  Plaul.  Triic.  I,  2,  45 f.  :  urAa  voitil  res  p^icitüria 
miaivud  vos :  nunc  vicissira  \olo  habere  aratiiincularu ;  Cic.  p.  Caee.  Ji»  59:  colcndi 
iiut  pi»srefidi  rjiusa  esse  in  agro ;  Coh  Uli.  I.  |»r.  25:  cum  separala  Sil  ab  agrit-itlalione 
pastorads  sciorilut;  SclioL  tkvrn,  ail  \t^r^,  Georg,  p.  841.  Ha|?en  :  gtM>rgi€oryn»  ihiae 
sunt  speries :  alia  ad  agriculturatii  peilinel,  alia  ad  rusticattoneni.  B  a^ricuHurae 
t|yidem  openi  sunt  segeles  i!t  viles  et  alia  <(uaeciinipie  ox  agris  gignunlar;  nistieatioitis 
vero  curu  pecornm  ei  oviuni  et  ceteronnu  afiinii^liuni,  ijuac  rari  sunt  fruetuosa.  Vgl» 
A.  2.      lit'ido  Hranriien  scheidiH  auch  das  liebet  bei  der  h»slratio  agnjruni  in  tlat.  KU. 

t)  Varr.  KU.  I,  I,  1 1  :  de  ea  rc  vtmor  Iribus  libris  expouere;  nno  ile  agrinil- 
tura,  Jillei'ü  de  re  peenaria.  lerlio  de  villalicis  paslionibus;  II,  ]>r,  5  :  babere  irlran*i|ue 
deljet  diseipbnani  vX  agri  cüliurae  eV  peeorls  pascendi  el  etiain  vilialieae  p;»slionis  ; 
Itl,  t,  8:  altera  est  viilnliea  pastio,  altera  agresUs;  i,  t3:  dnu  geaera  cum  sinl  pas- 
lioninii:   uaum  agrestej  — allenun  villalitMim;   CoL  RK.  Vit,  l.'i,  :J.   VItl,  t,  t. 

3}    Varr.  KK.  IIL   'S.   IH  \t;|.  ||.   r,,    |fj.    m^  t^    3,  (:,j|^  uu,  \[\\    2^  2. 


MoRiTÄ  Voigt, 

zum  Verkaufe  dienenden  Prodncle  zu  liefern,  wogegen  die  letzlere, 
mit  der  Aufzucht  des  Weideviehes,  des  pecus  pascale^:  Rind,  Pferd, 
Esel,  Maulthier,  Schaf,  Ziege  und  Schwein  sieh  befassend,  die  im 
Grossen  betriebene  industrielle  Weidewirthsehaft  vertritt. 

Diese  Weidewirthsehaft  war  indess  in  den  üUeren  Zeiten  nicht 
mit  den  durch  das  Baueinyul  gebotenen  Miltehi  zu  betreiben;  denn 
nicht  allein,  dass  es  io  den  iiltcsten  Zeiten  Koius  ebensowenig,  wie 
heuligen  Tages,  renlabel  war,  (^ulturlilEdereien  als  Viehweide  liegen 
zu  lassen,  anstatt  in  der  Bodenvvirthschaft  auszunutzen,  so  war  auch 
der  Grundbesitz  au  (^ulturhmd,  womit  die  Bauerguter  der  früheren 
Zeilen  bis  in  die  späteren  Jahrhunderte  der  Republik  eigenthuiulich 
beliehen  waren,  im  Allgemeinen  viel  zu  beschrankt,  um  die  für  die 
Weidezucht  erforderliclien  Flüchen  zu  bieten  (§  6),  Vielmehr  setzt 
solche  Weidewiithschafl  lür  ihren  Betrieb  besondere  Triften  voraus. 
Lind  diese  letzteren  treten  denn  auch  neben  dem  Cullurhoden:  dem 
ager^  als  eine  eigene  Sonderarl  des  landvvirthschafllichen  Nutzlandes 
auf:  als  pascuum'*,  spater  auch  agerpascuus",  somit  Weideland,  welches 
zugleich  nach  seiner  naturgegebenen  Beschaffenheit  in  nemus:   Heide** 


i)  Paul.  Diac.  12?,  (9:  passales  fleg.:  pascales)  el  oves  et  gallinae  appellantur, 
quod  passiai  pascurilur;  Fauormia  des  Osbern  if  ä  :  pascalls  i.  e.  aiiimal  vel  avis. 
quae  inaau  paseiliir;  FesL  tit  a,  S9  :  [pas€uales  oves  paseales  ms]cienter  Cuto  dUil 
in  ea,  quam  scripsil  de  niusta  agna;  Paul.  Diac.  ti*i,  5:  pascales  oves  Calii  posuit 
pro  pasciiales  ;  Liieil.  bei  Fest.  30 la,  fO:  paslali  (nach  Paul.  Diac-  'SnO,  3:  pascali) 
pecon.i  ac  niontanti»    hiiio  alqiie  soloce, 

5)  Voigt,  XnXaf.  §  102,  7. 

(1)  Tabülne  cetisoriae  nach  Hin.  H,  N.  XVUl,  3,  H  :  rtiiim  nunc  in  Inhuüs 
censoriis  pastua  diriiiilur  oiniiia  e\  quibtis  populiis  redilus  babet,  quia  diu  hoc  sohin* 
vectigal  foerat;  und  Cic.  de  leg.  agr.  I,  i,  3:  veaeat — Silva  Scantia.  Ulrum  tandeuj 
1 1 a nc  si  1 V a n i  i fi  re I i e li s  pti ss essi o h j b u s a n  i ii  c ermo ru rn  p a sc u »sin v en i sli  ?  Da 1 1 1 1  tlie  Po a>pe- 
janiscbe«  GesübüflsUirelii  bei  G*  de  Pt'lra,  le  üivoteUc  de  Poiupei  no.  M\.  itt  <14. 
Fest.  <62a,  26.  CoK  KU.  VI,  23,  2.  \1[,  \,  \.  VIH,  j  i.  8.  Palt.  HK.  1\ ,  4.  Ülp, 
3  de  Cens,  [D.  L,  15,  4  pr.),  H  de  OlL  proc.  (D.  XLVll,  U,  t,  §  «)  .  Valenl.  Val. 
cl  Grat,  im  C.  Th.  IX,  42,  7  und  Weiteres  in  den  Lexica. 

7)  Plaut.  Truc.  I,  2,  47.   Varr*bei  Ser\.  in  Georg.  1  inil.  Cic.  de  Rep.  V,  f,  3. 

8)  Varr.  LL.V,36  in  A.  10.  Fest.  162a,  22:  Lncmorasignificaulsilv^is  amoenaÄ; 
vailet  eiiiin  quod  graece  pifiu^] ;  i5erv.  in  Aen.  t,  3!0  :  nemus  (est)  — -composita  muHt- 
tudo  arboRJui,  IV,  H8:  nemus]  pro  silvis  el  inontibiis;  Isid.  Or.  XVU,  6,  6:  nemus 
a  Quminibus  nuncupatuin,  quia  pagani  ibi  idola  consecrabant,  Stint  enint  nemora 
arbores  majores»  umbrosac  frondibus  ;  Saleriio,  glosse :  nemora :  spissitudo  arborum. 
Ndinora,  Silvas:  omnis  viriilitas,    Nemiis ;    silva  opaca,  arbonim  densitas ,  lueus;  uni- 
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und  saltus":  Alpe*'*  zerföllt.  Und  beide,  nemut?.  wie  saltiis.  ergeben 
zugleich,  insoweit  mit  Bäumeo  beslaoden^  eioe  sitva'^  sei  es  Silva 
caedua*^:  zum  Schlagen  aDgebauter  Niederwald,  so  insbesondere  der 

versaie  colleclio  arbormn,  deusa  videlicel  silva  atquepbna;  GIoss.  Par,  chL  llikJebrand 
t(7,  55:  nenms;  silva;  Gyrill.  gloss.  i38.  19:  d(Wfif/i;'  oemus,  sallus,  cüJiderisum; 
Att.  bei  Nun.  485,  29.  Ov  *  met.  IV,  r04  und  Weiteres  in  den  Lexica.  Vgl.  Dadcrlein, 
SyQODym.  II,  90  If.  Curlius,  gr.  Elym.  uo.  431, 

9)  Sallus  bezeichnet:  Ä.  ein  agrimenlorisches  Ackermass ,  sei  es  von  fS  cen- 
turiae  agrortim  colonicorura,  sei  es  von  4  cenluriae  agri  viritani:  Voigt  in  Ber.  der 
phil.-hisl.  Cl,  «872  XXIV.  il  A.  17  f,;  vgl.  Non,  387,  6:  saltus:  canipi  spatium. 
B.  Die  Alp:  A.  10.  <>.  Den  Engp;tss  :  Salemo,  glosse:  sallus  sont  - —  llinera  angusUi  el 
i|uasj  abscisa  inier  niontes  ac  similia  faycibus ;  Serv.  in  Verg,  Georg.  I,  f08.  Liv.  V, 
34,  S.XXVr,  17,  4.  XXVn  44.  9  u.  a.  IJ.  In  der  Kaiserzeil  das  grosse  Weidegut : 
Fronlin,  ♦  de  Conlr.  53,  5.  ('.  I  L.  VUl,  820<K  so  uamcnlUch  als  kaiserliciic  Do- 
maine  in  Afrika.,  wie  der  sallus  ßeguensiSj  Massipianus^  Hipponiensis,  Thevestinis«  Horre- 
orimi,  Burrunilamis :  C  L  L.  VIII,  J70.  587.  53^1-  8415.  84«6.  ^0570;  dann 
auch  sallus  Douiiticini  in  C.  l.  L.  111,  a36  ;  saUus  Garminianenses :  Not.  Dign.  Occ.  it, 
18;  vgl.  LIp.   *  ad.  Ed.  (Ü.  XI,  4,  <  §  <- 

10)  Varr.  LL.  V,  36:  quos  agros  non  colebanl  propter  Silvas  aul  id  ^enus,  uhi 
pecus  possit  pasei,  et  possidebanl,  ab  iisu  salvo  Saltus  nomimirunl.  Haco  eliam  Graeci 
i^^fif^j  uoslri  Nemora ;  Ael.  GalL  de  V,  S,  bei  Fesl.  3S0b,  ^0:  sallus  est,  ubl  silvae 
et  paslioues  sunt,  quarum  causa  luisae  quoquc.  Si  qua  particula  in  eo  saltu  paslorum 
aul  custoduni  causa  aralur,  ea  res  non  pereinit  noineu  sallui,  nonmagis  quam  fundi,  qui 
est  in  agro  culto  et  ejus  causa  habet  aedilieiuni^  si  qua  particula  in  eo  habel  silvam: 
Porph*  in  Hör.  Ep.ü^  2,  178  :  saltibus!  lalifundiis  porrecitis  per  pluriiuus  nioiiles;  Isid. 
Or,  XIV,  8.  S5:  saltus  sunt  vasta  et  öilvestria  loca^  ubi  arbores  exiliunt  in  alluni^  vgl. 
XVII^  6,  8;  Salemo,  glosse:  saltus:  moutes.  Sallus:  latibula  ferarum  silvosa  ;  sitva^ 
fructota,  vepres,  virguUa  ;  fundus  grandis,  locus  incultus,  silvesler  vel  precipillyuK 
Saltus  sunt  vasta  loca  et  silvestria.  Sallus  est  densitas  arborum.  Dann  EdicU  Clandii 
de  civil.  Anaunis  dunda  in  C.  I.  L,  V,  ;i()öO  liu.  tä;  agri  el  saltus  ;  Tryph.  7  Disp, 
(D,  VII,  1,6*).  venuri  in  sallibus  vel  montibns ;  Ulp.  iO  adSab.  (D.XXXIII,  7,  8  §  l  : 
saltus paslionesque ;  Verg,  Georg.  IIIj  3Ä3  :  saltus  aU|ue  pascua  ;  ülp,  3J  ad  Ed.  (D.  XIX, 
t,  I9§0,  vvieValeut.  elVal.  iniC.Th,  V11I,7,  2  :  sallus pascuus,  Endliel»  Varr.  HHJI^:i,6: 
polius  siheslribus  satlibus  delectanlur,  quanipratis;  Verg.  Georg*  1IK  \\'\ :  saltibus 
in  vacuis  pascunt;  Ov,  Fast.  V,  i8;i;  venerat  —  depascere  saltus;  Pomp.  3*  ad  Sab. 
(D.  VII,  l,  Ät) :  quum  ex  niullis  saltibus  paslume  fruclus  perciperelur ;  l'auL  ad  Sab. 
(D.  XXXIll,  7,9  :  per  greges  fruclus  ex  salin  percipiunlur ;  vgl.  Verg.  Georg,  I,  1 40  : 
magnos  canibus  eircumdare  saltus.  Wegen  der  Jagd  auf  den  saltus  vgl.  t)v.  Her,  V, 
17.  Met,  II,  498.  Quillt.  Decl.  IIl,  4. 

1  \  Daher  wird  statt  pasruurn  gesetzt  von  CaL  KH,  1,7:  caedua  und  glandaria 
Silva;  ^on  Hyg.  deliui.  205:  silva  glandifera  und  pascua;  dann  Col.  HH.  Hl,  3,  I  :  pas- 
cua  vel  Silva  caedua;  §  3  ;  pascua  et  silvae,  wie  Suet.  Ner.  31      pascis  silvisque. 

lf\  Cat.  HB.  I,  7-  Varr.  RR.  1,  Si,  ^.  t^ol.  HR.  III,  3,  1.  Plin.  bist,  nat,  \VI, 
1%,  ( 4  I.  Lab.  5  Post.  (D.  XVIII,  I,  80  §  2);  Gai,  7  ad  Ed.  prov.  iD.  L,  16,  30  pr.i  ; 
Ülp.  18  ad  Ed.  (D,  IX,  2.  27  §  26),   3  de  cens.    ,D,  I.,  15,  \  pr  i. 


lHiiMiTz  VmfifT 


Büschvvald:  die  macchia  lies  heutigen  Italiens,  sei  es  die  silvapasJCüa**: 
der  Hutliwald,  vvorunler  insl)es;oiuli*re  auch  die  silva  glatularia  oder 
glaadifera*^:  der  Eichelmast -Wald  föllt.  Dagegen  der  saltus  insbe- 
soodere  tritt  ebenso  als  aestivus:  Sonuneral[>e,  wie  als  saltus  htbcrnus: 
Winteralpe  aufJ" 

Während    nun    nach    ihier   Zubehörigkeit    die    pascua    bald    als 
loca  publica^  sei  es  populi  Uomani,   sei  es  culünjae^*^  oder  uiunicipü. 


13)  Byg.  de  Lim.  SU5,  i  i.  (iai  7  ad  Ed.  j»rüv.  1*.  l..  16,  30  §  5^ 
ii)  CM,  RH.  i,  7.  Ihij;.  de  LittK  ^05,  14.  Krtnilin.  t  de  conlr.  agr.  18^  I:!. 
^'i)  JtLsLin.  Hisl.  PliiL  WU,  o,  7.  Pap.  2H  QuavHi.  (Lh  XL»,  i,  44  §l);  Piiia, 
81  iui  Ed.  (D,  eil.  3  §  Hj  ;  Marc,  7  liisl.  (D.  XXXII,  I,  67)  :  qül  salfiirn  ;ie.stivi]in 
legnvit,  ei  lioc  anipHus  elüim  ea?^  re**  legaveritj  qime  ibi  t»sse  solent;  non  \idedtir  d<* 
itli8  pecoribus  seiisissej  quae  liieiiie  in  hibemis  aut  acsl^te  in  aesli\it?i  esse  »olcril.  seil 
de  ÜViü  sensil,  qunv  perpetuo  ibi  sunt,  wo  iiiiter  den  peeora,  quae  perpetuü  in  ae^tivii 
8;illu  sunt  niebl  m\  Weidevieh,  sunderu  an  diejenigen  Thiere  zu  denken  ist^  weletie  nüt 
den  Sniluarii  aueli  im  Winter  aut  der  Somineridp  blieben,  äo  Hunde,  Schweine,  Melk- 
vieh. —  SalUis  aestivi:    Liv.  XXII.  1  i,  8.   Aer.  in  llor.  Epod.  i,  f7.   L1p.  70  Jid  Rd, 

(D.  xiJ!i,  *o.  I  §  s;. 

♦  6)  Hygin.  de  \Am.  4  90,  46:  ilh»^  tiUJie  r(^i  fiiibhea«:  atisit:riabunt,  —  m  iornm 
itaiil  erii  ostendenuis:  nSilTasaivd  ie^,. :  Süvaeetj  paacua publica' '  sive  ulruruipie. 
Im  liesonderen  unteisdieiden  die  Agriinensoren  zwei»  in  den  Vermessungskarlen  dureli 
verschiedene  Beischrifl  bekundete  Vorkomiiinisi^e:  A.  es  wird  der  calonia  als  Commune 
assiguirt :  FronUn.  i  de  cond.  ri|jfr.  49,  9  uud  daraus  Agenn.  Crb.  de  eonlr.  agr.  80, 
6  :  coloniae  salenl  et  privilegia  quaedam  habere  benelicio  principum,  ut  longe  remoti«^ 
locis  sahus  quosdiun  redilus  causa  aceeperint :  dann  erhJill  dfis  Terniin  eiue  Reisebrifl. 
wie :  Fundufi  ManilianuB  cum  aHvbl,  datus  et  assignatiifl  est  coloEie  lalie  Constan* 
tiae:  Diagrauuu  ist»;  vgl.  Frontiu.  1  de  contr.  18,  3,  ?  de  eond.  agr.  54,  30  und 
daraus  Apenn.  Urb.  de  cond,  agr.  85,  Ü'5:  est  alia  inscrijjtio,  quae  diversa  sign ifi- 
Cfdiune  videtur  esse,  in  quo  iuvn  »riscril>ilur :  , »Silva  et  pascua  [pnblicaj"  aui 
,, Fundus  Septiciauus  coloniae  Augustae  Goncordiae'V  IJaec  inscriblio  vidolur  ad 
personam  coloniae  ipsius  perlinere  neque  uilo  modo  abalüMiari  posse  a  repubh'ca;  %'gl. 
liygin.  deliru.  197,20:  aeque  territorio  siqiiid  erit  .idsjgnaUmi,  id  ad  ipsani  urbernt>erti- 
nebit  nee  \enire  nee  abalicnari  a  pybhcu  heebil,  Id  dalum  in  tulelatu  lerrihirio  ad- 
seribenuis,  sieut  siJvas  et  paseua  pubhca.  —  U.  es  wird  den  culoni  als  ordo  colouljae 
assiguirt;  dann  erhielt  das  Terrain  eine  ßeisrbrilt,  wie:  Silva  et  pascua  pttblioa 
Julieniium :  Djagramin  183;  PaBcua  ptiblica  coIoii(ornin  sc\  colomaiV  Jtiliae 
Coufltantiae :  Uiagrannu  187;  vgl.  KronluK  i  de  lonti.  agr.  54,  17  tind  daraus 
Agerui.  Trb.  de  «onfr.  -igr.  nr,^  ^4:  >frut  — -  loea  puhliea  haee,  qtiae  inseribunlur 
ut :  ,,SiIvae  et  pascua  publica  Augustinortim.**  llaee  ^idenlur  noniinibtis  data,  quae 
etiau»  vendero  possunl :  Hygin.  de  lim.  11)8,  3:  quod  urdini  coloniae  datuni  hieril, 
adscribenuis  in  l>)rma :  ,, Silva  et  paficua'*  ut  put*»  ,,Semproniana,  ita  ut  fnerunt 
adsignata  Juliensibns**.  E\  hoe  apparebil  haee  ad  ordinem  pertinet^e.  Deidemal 
wird  solcher  Grundbesitz  verwerthet  sei  es  durch  Yerpaehlnng :  Voigt,   Jus  nat«  IT, 
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bald  als  luca  privata*"  sich  i|ualtlicireQ,  so  zerfallen  wieder  die  erstereü 
je  nach  der  dem  Privaten  daran  eingeritumlen  Nulzungsbefugni.ss  in 
drei  verschiedene  Classen '%  nüinlich : 

L  pascua,  welche  zli  gemeiner  Nutzimg  frei  gegeben  .sind  und 
auf  denen  somit  di«?  Huthung  einem  Jeden,  wenn  cUicli  miUmtei^  nur 
unter  gewissen  Voraussetzungen,  freigegeJ>en  ist;  und  dalui^  bieten 
sich  denn  folgende  Beispiele: 

a)  auf  gewissen  Triften  in  der  Nachbarschaft  Korns  und  so  wohl 
auch  anderer  StädLeconimunen  ist  die  llulhung  einem  Jeden  frei- 
gegeben, welcher  Schlaclilvieli  zum  Verkaute  nach  der  Sladt  trieb  ;^** 

b)  gewisser  ager  pubücus  in  Italien,  welcher  duicli  die  lex 
agraria  n.  643  weder  in  ager  privatus  verwandelt,  noch  ager  cum- 
pascuus,  noch  auch  sonst  von  einer  beschränkenden  Verfügung  dieses 
Gesetzes  betrolTen  ist  und  worunter  wohl  die  subseciva  zu  verslehen 
sind  (§  i,  9),  darf  mit  Vieh  un*!  zwar  nach  lex  agr.  eil.  lin,  It 
im  Maximum  mit  10  Stiirk  Grossvieb  unti  wohl  mit  50  Stück  Klein- 
vieh (§  2,  B)  von^^  einem  Jeden  olme  Enlrichiung  einer  scriptnra 
beweideL  werden; 


if  587  f  ,  sei  es  duriUi  dircctc  <j übnuj{:h.s-  *;dur  Fruchtnulzyiij^ :  JJuJitiu,  tio  cuiilr, 
\H,  1.  ^  de  contr.  ager  55,  it  sunt  sitvtte«  de  qitibus  lignorum  nreiiikt  iu  iuvHira 
publica  miiiisirdiida  caeduiilur;  llygiru  de  cond.  agr.  143,  3:  assiguatae  sutit  sitvao, 
(ic  qiiibus  Iij<na  in  reparaliöfjcm  publicurum  iminanui»  frnljerculur.  Hoc  genus  agn 
Uttehituiu  diciUir;    Hvgiii.  grom.  (79,  5,    VgL  Rudurll',  groiu.  lusl.  396  f. 

17)  So  iorm»  censuaÜs  bei  Utp.  3  de  ceos.  (D,  L,  13,  i  pr») ;  llor*  Od.  II,  3,17. 
Juv.  VH,  «89.  Calun.  H  i.  I  !5,  iL  Tab.  aliiii.  Vetlei.  I,  25.  lOU.  II,  ö.  u.o.  Sir.  Flacr. 
de  coiid.  agr.  163,  «7.  Litj.  (  Ci>l.  ti\,  H.  Lib.  2.  CuL  262,  7.  Scaev.  7  Üi^.  (Ü. 
XIX»  i,  52  pr.);  Pomp.  33  ad  Sab.  iD.VU,  j,  32);  Utp.  10  ad  Sab.  (D,  XXXIIL  7, 
8  §0,  31,  32  ad  Ed.  (D.  XIIL  7,  35.  XIX,  2,  19  §1)  ;  P^J^wL  i  ad  Sab.  (Ü.  XXXIIl. 
7,  y);  Trypli.  7  Dijj.  (D,  Vil.  1,  62)  ;  und  sQ  aucli  im  Miteigenlbuiiic  melirerei%  dies- 
füÜs  eiü  eompascere  ergebend:  Cic.  p.  nuiricl.  6,  tH.  Scaev.  4  Üig.  (D,  VÜL  5,  20 
§1);  pluresexiüimicipibMs,  (pii  lÜ versa  praLHliapossidebaiit,  saltuin  Communeii),  «I  ins 
coiiipasceiidi  liabereol,  raercali  siiul;  ModesU  t  llesp.  ,1).  111,  5,  ^7  pr,).  Iiiglciclieri 
ats  fyndiis  prt>vincialii»:    Frontin.  2  de  conlr.  agr.  53,  5. 

1  8)  B.  Brugi,  Dei  pascoli  accesson  a  piu  fondi  altenati  secoiida  i  iibri  de^i^li  agri^ 
mensort  rom.  i'omnienl.  cut  Dig.  in  Arcbivio  giiir.  1886  XXWtl. 

19)  I^VoaUiu  2.  de  ctmtr,  öl>|5  (und  Aggen.  IVb.  cim«.  21,  13',  :  siinl  el  lata 
(»ublicii,  ijuae  in  pascuis  sunt  relicla  tpiibiisctiiuquc  ad  Urbem  veiyeiUibiis  peregrinis. 

fO)  Lex  agr.  v.  6i3  in  C.  L  L.  I,  2(19  li«.  2  4  tl*:  qiiod  i.nus  agrei.  tucei  posl 
h(aijce)  l(egem)  rog[alanii  pnbticunj  popidei  Huuuinei  eril,  e\tra  eiiiu  a^rum^  tjutvipub- 
Uco  usui  deslinalus  est  vel  publice  locatus  est,  in  eo  agro  quei  \ületpascilo — ] 
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c)  dio  HasenrUuder  an  öfteollichen  Wegen  und  Viehstelgeii  dürfen 
mit  demjenigen  Vieh,  welches  nach  den  Weideplatzen  getrieben  wird, 
ohne  EntschHdigting   hevveidet   werden*^*) ; 

d)  in  der  Künigszeit  waren  Oedländereien  als  gemeine  Trift  frei- 
gegeben  (§  tn  2i ; 

2.  compascuus  ager,  als  derjenige  locus  publicus,  auf  welchem 
die  Hiilhungsbefugniss  gegen  Entrichtung  eines  vectigal  einer  ge- 
schlossenen Weidegesellschaft  vom  Staate  oder  einer  Stadtcomniune 
überlassen  ist:  §  2; 

3.  possessio,  als  derjenige  locus  publieus,  welcher  parzellen- 
weise gegen  Entrichtung  eines  vectigal  an  den  Privaten  zur  Sonder- 
nufzung  und  so  namentlich  zur  Weide  bis  auf  Widerruf  von  dem 
Staate  überlassen  ist:  tj  3; 

4.  pascua  publica  locala  oder  scripturarius  ager,  welcher  von 
den  Censoren  als  Trift  an  Private  verpachtet  ist,  wobei  der  jähr- 
liche Pachtzins:  vectigal,  scriptura  nicht  nach  Cardinalzahl,  sondern 
je  nach  der  Stückzahl  des  auf  die  Weide  getriebeneu  Viehes  vei*eia- 
bart,  die  Erhelmng  solchen  Pachtzinses  selbst  aber  wieder  an  publi- 
cani  verpachtet  wird-'^ 

Dahingegen  benihL  es  auf  einem  irrthume,  wenn  Schwegler,  Rom, 
Geschichte  II,  433  ff.  di^r  [lossessio  als  dem  gemeinen  Felde  eine 
gemeine  Weide  als  einheitliche  Institution  gegenüberstellt  und  unter 
der  letzteren  den  ager  publicus  locatus  und  compascuus  zusanimenfasst. 


tRvivL'  is  ;ii<cr  conipasciios  esto  neivo  quis  in  eo  iigrü  agruin  oqypatum  habeio  tieive 

«leleudilo^  quo  mi[uus  quei  vc^lil   Cfjiiipjis^cere  liceaL Öovcs^  equ[os^   mulos, 

»sinoSf  oves,  capras,  sues  —  —  ifi  eo  agrOj  loco puscere  ad  eiim  nuiueniin 

peciiduiis,  que]i  nmiienis  pccuduiri  in  li(ace)  I  ef^e)  stTiptös  esl^  liceto.  iieive  quid  quoi 
ob  enm  rem  vectigal  uoive  äc[ripluraDi  dare  de]bclo. 

i<)  Lex  agr.  v.  643  in  C,  I.  L.  [.  209  Un.  16:  quod  quisrnie  pecudt?8  in  cullels 

viaji\t'  ptiblicas  ilineri?^  caysa  itidu[xeril  ibeiqtie  paverit. pro  co  pecore,  quud 

Hüs  in  callijbus  viei[sv]e  piibliceis  pastum,  inpulsum  Hinens  causa  erit,  neiqujd  populo 
in]eivo  pubHcJUHJ  djaro  dt^belo* 

tt)  App,  civ,  I,  7.  PIm.  Ti.  (ir.  «,  Yarn  HU.  H  I,  46:  greges  ovhiia  longe 
aliit;uulur  ex  Aquilia  in  Saujuiiifn  ai'stivatuui  nlque  nd  pubb'canuru  prolitenlur^  ne^  8i 
tnscriptum  ptjcus  pnverinty  lege  censoria  cüiirnnttinir:  iljc,  d«^  imp.  Kouip,  ü,  46: 
piiblicani  familias  maximas  —  in  üallibiis  liabenl;  Fesl.  333a,  *6 :  ücripturartus  ager 
publicus  ajtpelhilur^  in  qno  ut  pecora  pascanlur  cortuni  aes  est :  qnia  pablicaniis  scri- 
bendo  conücil  rationeni  cum  paslare;  vgl,  Lueil.  Sal.  XWK  16  M.:  publlcanu  vcro 
Ut  Asiae  fiaro  scTipluraria**j  Plaut.  Truc*  I.  ü.  4t  T  :  Hin    advorsuni  fegem  mearo  ob 
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§2- 
Der  fonti^a^eiiiis  a^er. 

Der  cüiupastcuus  ager  ^  compaäcua^  coinpascuuui*,  chaiakterisirt 
sich  im  GegeosaUe  zur  po^essio  als  GeioeiBweide  \  im  Gegensätze 
aber  zu  dem  pascuum  publicTim  iu  piililico  usu  (§  1  unter  I),  wie 
zu  tiem  coüHinme  pascuum  privatum  (§  1,  17}  als  diejenige  Ge- 
meintrift, auf  welcher  einer  geschlossenen  Weidegenossenschaft  die 
Uuthungsgerechligkeit  zusteht  *.  Mit  dieser  letzteren  Gerechtigkeit 
verbindet  sich  eineiseits  bei  vorhandenem  Baumbestände  zugleicli 
die  Befugniss  zur  Holznutzung ^,  wie  andereiseits  die  ObHegenlieil 
zur  Entrichtung  eines  vectigal:  einer  scriptura^^  an  den  Grundherren, 


nictifn  i^cnpluraiü  poeutiejij  tepjt:  Ast*  p(erkiiic  iderii,  quod  m  facis»  raciuul,  rei  tiiate 
f^ereotis-  übi  nan  est  .scripluraiii  unde  donl,  incusani  piiblfeanos;  A^c.  rn  Cic.  Üiviiu 
p*  (<3;  sowie  PlauL  Truc.  I,  S,  47  f. :  non  arvos  bic,  sed  pascuos  ager  est:  si  ara- 
ikmes  habiltini's,  qui  arari  solent^  ad  piierosiremcliuiüt ;  hunc  nos  habeinus  piiblicum, 
illi  alii  8unt  pubLicaai,  woraus  erlielll,  dass  es  verschiedene  Publicaneii-Soeielälerj  sind, 
welclie  div  seriplurae  vom  pascuus  und  die  decuiuae  vom  arviis  a^er  erpacbleu. 
Vgl.  auch  Schwegler,  ram,  Geschichte  II,  4(»6  ff.  Waller  Geschichte  des  röni.  Rechts  ^ 
§238, 

I)  Lex  cjgr.  V.  (ii:i  lin.  \i  in  A,  6;  lin.  tri  in  §  «,  fO;  Sent.  Minuc  iri  i.  1.  L, 
I,   199  lin.  33  f.  de.  m  A,  3  u.  a. 

i  Compascua  als  l'einiiiinum :  hiscr.  bei  llygin.  de  coud.  agr.  H  6,  Ä6 ;  ab 
neutrum :  Frontiu,  i  de  tont.  I5j  i.  üygin.  de  cond.  agr.  J  17,  18,  Sie.  FIacc.de 
cnnd.  ogr.  \bl^  9.   Hyj;in.  de  litiu  20i,  H  und  Itxscr,  das.  tOf,  3. 

3  Cic.  Top,  3,  \%:  si  cornpascntis  ager  est»  ius  esl  conipasrondi,  wozu  vgl, 
Boeth.  in  h,  h  p.  S97.  Panormia  des  üsbern,  (53.  4H  :  compaaius  i,  e.  communis 
ager  ad  pasccudurn, 

4)  Dies  ergiebt  Insbesondere  die  Gegeni^iberslellung  von  ager  compascuus  und 
von  ager,   in  quo  qui  velil  pascere  licelo  in  lex  agraria  v,  H43  '    §  I ,  tO, 

5)  SenL  Minue.  in  C.  l,  L.  I,  *99  lin.  3i  T  :  neive  proliibelo,  quo  minus  t!\  vo 
agro  ligna  rualeriamque  suniani  utaninrque;  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  I5S.  15,  Vgl. 
Dlp.  25  ad  Sab,    (D.  XXXM,    r,  55  pr). 

6)  Hygin,  de  litn.  tut,  i:  veciigal  quamvis  e\iguuni  prae^tanl ;  Sent,  Minuc. 
Im.  36  f.:  vecligal  anrii  prinii  k.  Jamtarls  secundts  Veluris  Langenses  in  poplicum 
Geüuam  dare  dehento.  ijuod  ante  k-  Jamiar(iasj  primas  Langenses  l'rurti  sunt  ernnl- 
qye,  vectigal  invilei  dare  tiei  debento.  Die  lex  agr.  v.  6  43  hob  in  Betrell  des  coin- 
pascuus  ager*  welcher  locus  publicus  popuN  Roinani  ist,  das  vectigal  auf  bei  Hulhung 
IUI  Maxinuini  mit  *0  Stück  Grossvieh  und,  nach  Analogie  der  Lex  IJciriia  (§5,  H 
iiiil  50  Stück  Kleinvieh,  beideujal  ungerechnet  der  iährliuge :  lin.  H  f,  :  quei  in  agruni 
compascuoni  pequdes  tnaiore,s  non  plusX  pascel  qnae[q«e  ex  eis  miruis aunum  gnatae 
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sei  dies  der  [jopulus  Kuniamis',  sei  es  ciüe  Sladlcnniiiiuiie\  Die  Trift 
an  sich  Ist  sonach  locus  relictus  d.  h,  bei  früherer  Assignation  des 
Nachbarbodens  von  solcher  ausgenommen"  uiul  zwar  bald  als  locus 
publicus  populi  Roiuani  zurückbehalten,  bald  aucli  einer  Commune 
als  Zubehör  ihres  Territorium  ütiertra.^en,  dabei  aber  zugleich  durch 
concessio  Seitens  des  Staates  (A.  10)  der  Weidegenossenschaft  zur 
Gemein-Nulzung  überwiesen,  ein  Verhöltniss,  welches  zugleich  durch 
tlintrag  in  den  mensorischcn  Verraessnngskarten  besonders  be* 
kündet  vvirdJ" 

Solche  VVeidegenossenschaft    selbst    aber    setzt    sich    zusanuucii 
aus   den   zm*   Mitbenutzung   der  Gemeindetrill    berechtigten  Grundbe- 
sitzern,'*  welche    überdein    in    gleichem  Wohnorte   und  zwar  in  der 
iNachbarschaft'^  des  ager  compascuus  selbst  räumlich  vereinigt  sind: 
Sic»  Flacc.  de  cond.  agr.    157,  9:    compascua,  qnod  est  genus 
quasi  subsecivorum  sive  loca,    quae  proximi  quique  vicini, 
id   est    qui   ea   contingunl,    paseua    [communiler   habent]; 
152,   \t:    quorundam  vicinorum  aliquas  Silvas  quasi  publi- 
cas,   immo  propnas   quasi  vicinorum  esse  com|)erimus  nee 
cpiernquam  in  eis  cedendi  (i.  e.  caedendi)  pascendicpie  ins 
habere,  nisi  vicinos,   quoruni  sitit; 
Paul.  üiac.   lO,    I:     compascuus  ager:     relictus   ad    pascendum 

conuuuniter  vicinis; 
Isid.  Ur.   XV,   13,  0:    compascuus  ager  dictus.  tjui  a  divisori- 
bus  agrorum  relictus  est  ad  pascendum  couummiler  vicinis; 


eruDl  posi  oa  (]uam  gnatae  eninl,    ■ —  —    queique  ibei  poqucles  mmyreb  tiou  j»lu>  L 
pascel  qiiaequß  ex  eis  minus  aiiFMiiii  giiatac  tinmi  post  ea  qua[m  gnalae  eruiU,   m  pro 
eis  peqydtbys  —  —  populo  aul  pubticaDa  vectigat  ^cripluraiuve  nei  ciebelo  neive  «Je 
ea  re  satijs  dalo  ueive  solveto. 

7)  So  lex.  agr*  v.  643  lin.  li  in  A.  ti. 

8)  So  sent.  ÄUmic.  lin,  3<)  L  und  Hyi^iri.  de  lim.  tOf.  4  in  A.  IK 

9)  Krontin.  ä  de  contr.  48,  t\  ;  Paul.  Diyc.  40,  I*  isid,  Or.  W,  <a,  9.  Papiad 
vocab.  s.  V,  Daher  vergleicht  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  Til,  9  den  ager  compascuus 
mit  den  subcesiva. 

iu]  Hygin.  de  linu  ÜO!^  12  :  si  qua  carnpasciia  ant  silvae  fundii^  concesüae  fti- 
riril,  quo  iure  dritte  sint,  formis  inscribenius. 

H)  So  ausser  den  im  Obigen  nachslehcrid,  wie  iniler  li  cilirlenAJuelicii  auch 
Hygin.  in  A.  tO. 

l:!l  Das  in  den  nachslehendeu  Citalen  auflrclende  vicinus  kehrl  aucli  in  der 
Lehre  von  den  Prädialservituten  wieder:  Schilling^  Instit.  §  t87,b. 
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Papias,  vocab*:  couiiiasi^uus  nger  dicius,  c|uia  cüüymiiiiUi'r  ail 
pascendüiii  vicinis  relictus  est. 

Dcriigeiiiüss  ist  die  Mitgliedschatl  in  der  Weidegenossen  schalt, 
ähnlich  wie  bei  der  Prädialsorvilut,  durchgängig  an  einen  Grundlm- 
sitz  geknüpft,  wiihrend  im  Itesondeien  die  Gruudsliicke  selbst,  deren 
Kigenthuni  solclie  Weidegerecldigkeit  gevveihrl,  wiederum  nach  einem 
duppelteu   System    individuell    bestimmt   sind    und  zwar 

A.  bei  der  einen  Classe  von  Weidegenossenschaflen  ist  schlechthin 
iin  den  Besitz  eines  Gnuidslückes  in  einer  gegebenen  Communal-Flyr 
die  Mitgliedschaft  geknüpft,  soniil  aber  der  grundangesessene  Bürger 
schlechthin  dei"  betreffenden  (jjinoiune  Weidegenusse: 

Sent.  Minuc.  in  C.  I.  L.  I,  1 99  Iin.  33  ü\ :  quei  agei"  compa- 
scuos  erit,  in  eo  agro,  quo  niintis  pecus  pascere  Genuales 
Vecturiosque  liceal  ita,  ulei  in  cetero  agro  Geniiati  eom- 
pascuo,  ni  quis  prohibeto  nive  quis  vim  facito  nrive  pro- 
hibeto,  «[uo  minus  ex  eo  agro  ligna  raateriamque  sumtmt 
utanlurque;'* 
Hygiu.  grum.  de  lim*  202,  I :  multis  locis,  quae  in  adsignatiom^ 
sunt  conccssa ,  ex  his  conipascua  fundi  acceperunl ;  hae^.^ 
beneiicio  coluniae  habent.  Jn  forma:  „Compascua  publica 
Julieasium**  inscribi  debent;  nanj  vecligiil  t|uamvise\iguuiij 
praeslant. 
Diesfalls  isl  dabei*  der  ager  compascuus  ein  locus  rolonicus  oder 
mnnicip;ilis  und  so  nun  mit  einem  an  die  Sladtcommune  zu  enl- 
lichtenden  vectigal  t>ehartet  (A,  8),  während  mensorisch  solches  Ver- 
ludlniss  dur'ch  einen  Einh'eg  in  die  Vermessungskarten  besonders  be- 
kundet wird  in  der  Fassung,  wie  CompaBCua  publica  JuliensiumJ* 

B.  Bei  der  anderen  Classe  von  Weidegenossenschaflen  ist  die 
Milgliedschaft  an  den  Besitz  eines  Grundstückes  geknüpft,  welches 
AU  einer  geschlossenen  Zahl  individuell  privilegirter  Bauerhöfe  ge- 
hurt, so  dass  hier  mit  solchem  Hofe  die  Weidebefugniss  gleich  als 
eine  Healgerechlsamkeit  verknüpft  ist: 

Frontiu.  2  de  contr.  i8.  10:  ubi  inons  foit  proximus  asper  seu 
sterilis,    su|»er    quo    fundi    conslitui    neipiiverunl    arrt    fori«* 


<:j;    Hier  i^chörl  lior  ürund  und  Boden  zu  üemia,  wiilireml  wcideberechligl  sind 
die  Gertuales  und  Vitiirü. 

11)  Hygiri.  L  c*  203,  3.   Di^igramm  I9ö:  campascua  Juli^Esimix. 
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Bf  Juan  inopia  hahiUlio  hoininibijs  prorsus  aei^ala  esU  silvae 

lamen  dum  essenl  glandiferae,    tie  earum  fructus  perirenL 

diviso  monle  particulatim  datae  sunl  pioprietaics  qiiaedam 

fimdis  JQ  locis  planis  et  iiberibus  constitutis; 

llygin.  d€3  cond.  agr.  H6,  23:  in  his— agiis  quaedaiu  loca  propler 

asperitaleai  aut  sterilitalera  nun  inveiierunt  euiptores;  itaque 

iti   formis   locorum   talis   adscribtio    id   est:    „In  modum 

compascuae**    aliquando   facta  est  et:    „Tantum    com* 

pascuae'*;  quae  pertineient  ad  proxioios  quosque  posi>eÄH 

sores,  qui  ad  ea  atliDgunt  ünibus  suis; 

Hygiti.  grom.    de  lim.  tOi^   12:    nmitis    coloniis   mmaiiilas    agri 

vicit  assignationem  et,    cum  plus  terrae  quam    datum   erat 

öuperesset,    pruximis  possessoribus   daliim  est   ia  eomumno 

nomine    compascuorum;     haec    in    foriiva    similiter   conpre- 

liensa  ostendamus.     Haec  amplius  quam  acceptas  acceperuiit, 

md  ul  in  commune  haberenl. 

Und  diesfalls   nun    ist   der  ager  compascuus   ein  locus  publicug 

impiili    Koiuani    und    so   mit   einem    an   den    Staat   2U    entrichtenden 

vectigal   bt*hattet    (A,  7) ,    wiAbrend    mensorisch    solches    Verhültniss 

durch  einen  Eintrag  in  die  Vermessungskarten  bekundet  wird  in  der 

Fassung   wie :    Pascua    fundorum    colonicorum    publica ' '   in 

modum  compascuae   oder  tantum  compascuae  '*'  oder :  Com- 

pascua  communia  proximorum  possessorum^s  die  cotupascua 

selbst' aber  bald  als  loca  communia  oder  communaiia,  bald  als  loca 

pro  indivisü  bezeichnet  werden: 

Frontin.  1  de  contr.  15,  4  und  Ag.  Urb.  com.  IS,  23:  est  et 
paseuorum  proprietas  pertinens  ad  lundos,  sed  in  nommuue, 
propter  quod  ea  comjjascua  multis  locis  in  Italia  couimunta 
ap[>ellantur,  quibusdam  [nuvinciis  pro  indiviso:  i  de  conlr. 
48,  21  und  Ag.  Urb.  de  contr,  79,  19:  relicia  sunt  et  multa 
loca,  quae  veteranis  data  non  sunt.  Haec  variis  appella- 
tionibus  per  legiones  nominanlui'  in  Etruria  communalia 
vocanlur,    quibusdam    provinciis    pro   indiviso.      Haec  fere 


IS)  Diagninim  tili  :  pascua  fandontm  coL  publica. 

H)    So  nygin.  de  cornJ.  agr.   He,  i3  tiL 

17)  Diagramm  18  :  cumpaacua  communia  proa^imorum  poss^sioruiQ , 
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pascua  certis  personis  data  sünt  depascenda  tunc,  cum  agri 

adsignati  sunt;  vgl*  55,  22. 
hl  beidcQ  Classen  tritt  daher  solche  Weidegerechligkeit  in  eine 
Parallele  mit  der  privalrechUicIien  servilui;  praedii:  wie  hier  an  ein 
dominant  praediimi  die  Gerechtigkeit  auf  dem  seiviens  pniedium  ge- 
knüpft ist,  so  lialtet  aucli  dort  die  Gerechtsame  dinglich  radicirt  an 
dem  privilegirten  Grundstücke'^  Und  dementsprechend  wechselt  nun 
in  den  Vorkommnissen  unter  B  mit  solchem  Eigenthume  ohne  Weiteres 
die  Zuständigkeit  der  Gerechtsame  selbst :  dieselbe  ist  übertragbar 
durch  Veräusserung,  wie  Vererbung  des  privilegirten  Grundstückes. 


§  3. 
Hie  pa^se^siOi 

Unterschieden  von  dem  compascuus  ager  tritt  frühzeitig  in  Uom 
eine  Almende  tils  Weide  auf,  die  zwar  ebenfalls  locus  publicus  popuü 
Komani,  aber  nicht,  wie  in  dem  germanischen  und  keltischen  Alter- 
thume ',  zur  Gemeinnutzung  frei  gegeben ,  als  vielmehr  zu  Sonder- 
Besitz-  und  -Nutzung  an  Einzelne  überlassen  isl.^  Die  alte  oföcielle 
und  so  namentlich  in  den  tabulae  censoriae  auftretende  Bezeichnung 
derselben  ist  pascuum  (§  1,  6),  wogegen  das  Verhiiltniss  des  Besitzers 
zu  seiner  Parzelle   technisch   durch   possidere,    possessio^  bezeichnet 


18]  So  Tab^aliüK  Vellei,  ül,  54  :  rundum  Süloniaiiuiü  cum  ooiuuiüntoaibuä ;  IV, 
8i:  fuDdum  —  Cümelüinum  cum  comoniniouibuÄ,  Dem  enlsprichl  FrouliiL  tö,  4  cit.^ 
est  pascuorum  pruprietas  ZubeliÖrigkeit)  pertiiiens  ad  ftiados,  wozu  eioe  Parüllele 
bietet  das  acquirere  fuudo  servitutem  t>ei  Maeciaii.  \  Fideic*  (U.  XLIX,  *7,  (8  §  3)  uud 
Ulp,  18  ad  Sab.  Ü.  Vit,  t,  15  §  7i  sowie  bei  By^iii.  (17»  1  cit. :  perliuent  ad 
pogsessores  und  Hygtn.  de  lim.  201,  it.  15:  compa*cua  vel  sdvae  fundis  concessae; 
possessoribus  da  tum.    Vt^l.  A»  10. 

{j  Schulte,  deulscbe  Heidis-  und  Hecht^gescbicble  21.  Walter,  das  abe 
Wales  4  94  f. 

2)  Niebuhr,  runi.  Gesch.  n\  U6  f.  Savigny,  Besitz^  176  ff.  Labouiaye, 
Hisloire  du  droit  de  propriete  fouciere  «n  occident  7ä  ff,  Hudortl",  ^ronuiL  Instit* 
in  Schrifteu  der  röm.  Keldmesser  II,  311  ff.  Schwegter,  röm.  Geschichle  II.  422  ff. 
Walter»  Gesch.  des  röm.  Hechts  '^\  §  37  f. 

3)  Possidere^  posideref  posedere :  Fabretti^  ^lossan  Itabe.  1436  imt;.  E.  Ital.  isl 
po-  oder  pos-sedere.  Lateniiseb  po  (po-iDoeriuni)  oder  pos  (pos  temphuii,  pos  inorte, 
pos  teiupus  «.  g.  w.  :  FabreUi  L  c*)  oder  post  (post-moerium:  Varr.  LL.  V,  113), 
altlateinbch  posi  (posi-merium:  Fest.  2i9b,  t8),  umbrisch  und  oskiscb  pos  (Fabretti 
1.  c.^    Iiai  die  Uedeulun^  von  tiinter«   so  poiiiueriuin  ein  Hunm  hiuler  d.  h.  ausserbalb 
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wird\  von  wo  aus  dann  solcher  Ausdruck,  wie  öfter  \m  römischen 
Rechte,  auch  auf  das  Object  selbst  übertragen  und  stehend  ward, 
so  dass  solche  Bezeichnung  possessio'  alhni^hHcli  die  alte  nf(ieiellf 
von  pascuum  verdrängte. 

Jene  Qualit^kt  des  (rnind  und  Bodens  als  pussessK»,  wje  nnilnM- 
seits  seine  Erwerbung  zu  Sondor-Besitz  und  -Nutzung  beruht  daliei 
auf  einem  doppehen  juristisclien  Momente:  auf  einer  concessio  Seiteiiü 
des  Staates  und  auf  der  occupatio  Seitens  des  Privaten;  jene.»  die 
concessio  den  Gegensatz  zur  Eigenlljumsverleihung  üui  Inunobile 
begrtindend,  welche  durch  dividere,  dare  et  assignare  erfolgt,  deni- 


der  Mauer.  Becker,  Topo^r.  *I5  f.  Detlerscn  im  Hermes  (886  XXf,  5«H.  Demge- 
m'iisji  ist  pos!^iiI<*r«?  d;iliinler  oder  im  Uiiilerhindp  siizori .  als  df^rnjonigen  lijtume,  il(»r 
hilller  der  alten  Staats^reuz*''  nml  dem  laillurlaiidi»  lit'gl,  so  dass  dor  possessor  uuge- 
rahr  der  tiiuterwlilder  ist  |§  4);  v^L  Labeo  bei  PauL  tyi  iid.  Ed.  (D*  XLI,  %,  ^  pr.). 
Wenn  Corssen,  kril.  Beitr,  87  f,,  kriü  Nacldr.  ili  skr.  praii,  gr  tt^oi:/^  nmbr.  imd 
osk.  perl  yiid  die  Composila  por-lendere,  pör-rigere ,  porr-icnre ,  pokJingere»  pol- 
liceri,  pol-lucere,  hierher  zieht,  danacb  possidere  für  driinsitzen.  beisitzen  erkflirend, 
so  srheint  mir  viebnebr  dieses  por  auf  k^rieel».  no-rt  hinzuweisen* 

4i  Wef?en  possessio  als  Besil/,  des  paseiium  im  obigen,  iilaaLsrechtlieli  techni- 
sHien  Sinne  vgl.  AeL  Gaü.  de  V.  S.  bei  Fest,  *3Ha,  t  :  possessio  usus  quidam  a^-i 
aut  aediüeii,  non  ipse  fondus  aiit  agcr;  Jav.  i  Ep,  (D.  L,  !6^  (15):  possessio  -  usus, 
ager  proprielas  loci  est,  wozu  vgl.  §  4.  i3,  sowie  wegen  des  technischen  Ausdruckes 
usus  d.  i.  Besitz:  Voi^ti  ^H  Tii''.  §  9<,  il.  So  z.  H.  Liv,  III,  53,  6:  possessio  iigri 
puhlici.  Wegen  possessor^  possidere  vgl.  z,  B.  Lex  agr.  v.  fWA  in  ('.,  L  l>.  f.  ttHI 
lin.  2i:  velus  possessor  pro ve  vettere  püssessorc;  Varr,  LL.  V,  Mt  in  §  t,  10:  i|uos 
agros  non  colebant  propter  silvas  atd  id  genns,  nhi  pecus  possit  pasci,  el  possidebanL 
Weiteres  reiches  Qiiellenniaterial  für  possessio,  possessor,  possidere  bieten  Uuschke, 
Ueber  die  Stelle  des  Vanro  von  den  Liciniern  75  ff,     Schwegler»  r.  Gescli.  II,  454, 

5)  Fest.  iMi\,  23:  ]>osse«iones  appellantnr  agri  late  patentes  pubbri  privali- 
f|ne^  «piia  non  nKincip,dioni%  sod  usn  (s.A.4)  lenebanlnr  et,  nt  qnjsipiani  occupaveraU 
collidebai  [leg.  possidebal);  Isid.  Or.  XV,  t3.  3:  possessiones  sunt  agri  lale  patenten 
publici  privatique,  quos  initio  non  mancipattone  ,  sed  qiiisque,  iit  potnil^  oceupavH 
atque  possedil  ;  unde  et  nuncupati,  wozn  wegen  des  publici  privatique  vgl.  A»  17  : 
lev  agr,  v.  643  in  G,  L  L.  I,  300  lin.  16:  possessionem  dedil»  adsignavit .  reddidil: 
ti  :  [agrum,  locjiim  publicnn»  populi  Uomanei  ile  sua  possessione  velus  possessor 
prove  vetere  possessor(e  dedit] ;  92  r  quem  agrum  possessionem ve  qiioiusve  agri 
possessionis ve  stiperficinm  qaestor)  pi^aetorjve  pnfhlice  vendiderit]  :  lex  Servilia  agr. 
w  689  bei  Cn ,  d.  leg*  agr.  JH,  i,  7r  qid  —  agri,  aediticia,  lacus^  sUgna,  loca, 
possessiones  publice  datfi»  assigtiala,  vendita,  concessa  sufit;  Sic.  Flacc.  de  canil. 
agr.  <38,  tT»:  qindani  —  possessioniim  suarnrn  privaliui  forinas  fecerunK  quiM*  nt^t^ 
ipsos  vicinisnee  sihi  vicinos  ohligatit,  quoniani  res  esl  volunlaria. 
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gemäss  die  possessio  von  App.  ciw  1,18  als  nptftr^Toq  (non  divisa)  prii- 
dicirl  wird,  während  wiederum  die  occupatio  den  Gegensatz  zu  den 
übrigen  loca  conrnssa  ergiebt.*'  Indem  daher  solelie  occupatio  das 
der  possessio  specifisch  charaolerislische  Merkmal  tMgiebt,  so  dient 
denn  nun  als  Wechselbezeichnung  derselben  ilei'  Ausdruck  ager 
occupatorius.^ 

Und  zwar  jene  concessio  erfolgt  durch  Edirl  eines  Magistrates 
in  der  Weise,  dass  ein  gewisses  Staals-Areal  zur  parzellenweisen 
Occypation  aul'gelassen  d.  Il  jedwedem  zum  Erwerbe  von  possessio 
ones  Fähigen  frei  gegeben  wird.^ 

Dagegen  die  occupatio^  ist  der  jener  Auflassung  entsprechende 
Act  der  Besitznahme  von  einem  noch  besitzfreien  Stücke  der  auf- 
gelassenen (iesaümidlüchc,  somit  die  Besitzergreifung  einer  Parzelle 
Seitens  des  Privaten.  Daher  ist  solche  occupatio  ein  Act  durchaus 
privater  Natur,  i\^\'  ohne  jedwede  t^oncurrenz  des  Staates  oder  seiner 


li)  Ein  concederr  irn  toclmisdipii  Sinne  ^rein  Plalz  w.  bei  der  posses^sio:  lex  .Ser- 
vilin  in  A.  ^»  oiuJ  bei  die.  «Jt>  leg.  n^v.  IIL  3,  W  .  vgl.  A.  »  ;  b.  beim  ager  rornpas- 
ruus:  §  2,  10;  v,  bei  deu  suhseciv»,  welche  Communon  oder  Privaten  überwiesen 
wwden:  Hvf^iii.  ttU^^O.  tH.7.  \\l,t{.  Sic,  Flacc.  tßt,  20.  ^f^^,  5.  Hygin.  gnMii, 
197,  7.  201,  (i  11'.  Boelh.  demoiistr.  400,  tO.  Diagramm.  IK5.  —  In  nnderen  Fällen 
grein  wieder  eine  concessio  Platz,  welche  Eigentliumsrechl  verleih!^  so  beim  ager  eon- 
cessus  veleri  possessori:  Hygin.  de  lim.  Ä03,  \  i,  welcher  in  Wahrheit  vielmehr  ager 
reditns  ist,  und  dann  bei  den  agri  concessi  Augusts  in  llygin.  de  lim.  11)7,7,  wo  in 
Wahrlieil  die  concessio  sicli  nicht  auf  ilen  Eigenthumi*-  und  Erwerbslilel,  sondern  nnr 
auf  das  Mass  des  Assigoirten  bezieht* 

7)  Hygin.  de  cond.  agr  1 15,  4  (Ag-  ürb.  com.  2,  20) ;  Sic.  Place,  de  cond.  agr. 
137,  19.  138,  3.  lÖh  t7  (Ag.  Urb.  com.  5,  21);  Agr.  insp.  284.  9,  wo  die  Erklä- 
rung des  Ausdruckes  aus  der  occupatio  hostilis  des  Staates  auf  einer  verrehllen  Klü- 
gelei beruht  :  denn  MÜhreml  durcliaus  nicIU  alh^r  vom  Staate  eroberte  ai*er  ein  orcn- 
patorius  ist,  so  ist  solches  aller  rechlmassig  occupirte  ager;  vgl.  A.  10,  sowie  Schweg- 
kr,  röm.  Geschichte  II,  422.  —  Etwas  anderes  bezeichnet  occupaticius  ager  bei  Fest. 
181  b,  8  ;  allein,  was  darunter  zu  verstehen  sei,  ist  nnklar:  auch  das  Excerpt  bei  Panl. 
Diac»  UO,  8  ist  zü  sehr  geküi-xt;  vgl.  Walter,  Gesch.  des  rön».  Rechts^  §  3g,  8. 

8)  App.  civ.  I,  1,  18.    TrebaL  bei  Flor,  fi  Inst.  (D.  XU,  1,  16), 

9)  Ausreichende  Belege  bietet  Scinvegler,  r.  Gesch.  M,  422,  1.  Vgl.  noch  die 
auf  die  lex  Cornelia  agr.  v.  673  bezüglichen  Passagen  inLib.  1  col.  211.  C:  cetera  — 
prcml  quis  occupavit,  posleriore  tempore  censita  sunt;  231,  iii  s»grum  eius  e\  occn- 
patione  mililes  veterani  tenuerunt  in  sorle;  t33,  1  ;  quis,  proul  agriim  occupavil, 
lenuit ;  4  ;  ager  eius  e\  occupalionc  leiiebatur;  13  4»  1 ",:  ager  eins  uidili  e\  uccupatione 
censilus  est.    Die  lex  agr.  v.  6  43  lin.  i  seizl  als  Weeliselhegril!  sibi  smnere. 
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Organe   sich  vollzieht,   dabei    aber  durch  eine  Mehr/nlil  von   aorma- 
tiven  Sätzen  im  Lebensverkehre  geregelt  ist,  nümlich: 

a)  die  occupatio  ist  nicht  schlechtweg  jedem  behebigen  Indivi- 
düuüi  gestattet,  sondern  setzt  eine  gewisse  QuaUfication  voraus, 
welche  die  Befähigung,  wie  die  Befugniss  dazu  verleiht:  von  AUei>i 
her  das  Patriziat,  seit  der  lex  Licinia  Stolonis  de  modo  agroruui 
V,  387  die  Civität  (§  4); 

b)  die  occupatio  ist  statthalt  nur  auf  Grund  eines  vorgUngigen 
Concessions-Edictes  und  nur  an  der  vacua  possessio  d«  h*  nur  Rn 
derjenigen  Parzelle,  welche  nicht  bereits  von  einem  Anderen  oceupirt 
und  somit  in  dessen  Besitz  übergegangen  ist,  so  dass  die  Concurrenz 
zwischen  mehreren  üccupanten  sich  regelt  nach  dem  Grundsätze 
ebenso  der  Prävention,  wie  auch  des  Erfordernisses  einer  Fehlerfrei- 
heit des  erworbenen  Besitzes^**; 

c)  eine  Fehlerhaftigkeit  des  Besitzes  wird  dadurch  begrüudel,^ 
dass  solcher  vi  aut  dam  erworben  ist   (A.  10); 

d)  die  occupatio  wird  vollzogen  und  bekundet  durch  Ausschei- 
dung, wie  Abgrenzung  einer  Grundstüeks-Parcelle  aus  der  Gesaromt- 


10)  Gic.  de  Oif.  I,  7,  2(  :  sunt  —  privala  milla  natura,  tied  aut  velere  occupti- 
tione,  ut  qui  quontliuu  m  vacua  \enerunl,  aut  etc\   Aucl.  ad  Her.  IV\  t9,  40:  aecesse 

esl,  quoai  consttH  tÄlumfunduiu  noslruai  fuisse,  ostendasle  —  vacuoi«  possedisse ; 

vacuoai,  quom  ego  adesseai,  possidere  non  poluisli;  vgL  Cic.  de  Or.  IIl,  3*,  l%i 
Parad,  VI,  54,46.  Uv.  XXX,  28,  1.  QuinL  DeoL  lÄ,  4.  Paul,  54  ad  Ed,  (D.  XLI, 
3,  4  §:i8]:  si  oecupavem  vauuaui  possesstonem ^  [sowie  A.  Hi.  Von  hier  aus  ward 
später  die  occupatio  vacuae  possessioni!»  als  EigenÜiums-ErwerbULel  m  das  Privatrechl 
übergeleitet,  so  Paul.  .*i4  ad  Ed.  (D.  XLt,  3,  i*  §18]:  äi  occupa\eris  vacua m  pof^se^»- 
sionem  und  Weiteres  bei  Brisson,  de  Y.  S*  v.  vacuuin.  Den  GegensaU  zur  occupaliü 
vacuae  posse&sionis  ergiebt  die  BesitznalHue  der  von  einem  Anderen  bereits  occupirlen 
possessio^  welcbe  vi  aut  claru  erfolgt:     Dion.   VIJI,  73:  ttide  rjviftßovkn>a^¥'  aW^c«>* 

^Htvoif  Kui  ii  T^¥m  il  uifi^g  xUmovffg  ij  ßm^ufiiifoi  ttk^g  lÖmTai,  HtaapifÄOvatp  ^ 
tnii^ya^aytat  diuyyopiig  uiwätaaovdi  rtp  dtjfioawy  tX,  6i:  m^i  d^  row  ßiaaafAfvot^g 
ttfag  tj  XudQ¥Tag  ßq^iitgitjfiaßm  rce]  ätjfioaiu  ß^a^v^  ujiu^hh  ^ui  köyog.  it  yi{}  ug 
Olaf  xufßuovftf^oi^  Tiifa  (Ulf  ovx  i)[H  HTt^my  anoÖiJ^ui  i'C/^t*!,  fJttjH>ot>p  antptynajm  npog 
loug  vnttsovg  xai  x^ivaTtu  xecr«  zovg  wofnivg,  ovg  ov  fimatt  att]aii  yQaqiH¥*  nakfu 
yit^  ty^aqt^aayf  nui  oväftg  avioug  »]qiutiftHi  X^^^^^*  ^^^^  gleiche  Einächränkting  hatte 
bereits  die  lex  icUia  de  Aventino  publicando  v,  ^98  ausgoäprocbeu:  Dion.  X,  3t :  ciaa 
—  ßtaaufitpoi  iipig  f]  nkonti  laßoi'ifg  iiJXoJa/Aiyoai^ro,  xofiißufAtMOvg  rag  dwiuvug  ig 
u»  Ol  dmntjal  yvmoi  tut  diqOin  na^uätdivui'    s,  Schwegler«  ruai.  Gescti.  ü.  429,  t* 

;>9iif.   V;.L  A  3.';. 


llilche  der  rlurch  das  Coiiccssioos-^Kdict  auli<elassenen  SlaalsISindereien : 
arcere  vjciöos*\  nach  welchem  entscheidenden  Acte  tlic  Parcelle  selbst 
als  ager  arcilinius  oder  aicirmalis ''^  bezeichnet  wird.  Und  zwar  war 
auch  dieses  vicinos  arcere  dmchaus  ein  Act  privater  Natur:  es  greift 
dabei  Platz  nicht  ein  metire  et  Hinitare  agruia  Seitens  des  Slaales,  als 
vielmehr  ein  Ziehen  und  Bewehren  dei-  Grenze  durcli  den  Occupanten 
selbst:  jenes  in  beliebigem  Laufe,  dieses  mit  selbst  gewählten  iirenz- 
marken:  durch  Ziehen  von  Grenz-Grciben  oder  -Furchen,  Einschlagen 
von  Grenzpföhlen,  Pflanzen  von  Grenzbiiumen  u.  dergl.  ^'  Und  mit 
Rücksicht  auf  solche  Nichtbeiheiligung  des  Staates  bei  Abgrenzung 
der  Parcelle  unterfüllt  dieselbe  anrli  ilem  ager  sohrtus  oder  in  solulo 
oder  ia  absoluto  reliclus*'; 

e}  für  das  iMass  des  von  dem  Einzelnen  zu  occupirenden  Area- 
les ist  die  Schranke  gegeben  in  dem  Vermögen  des  üceupaoten,  mit 
den  Seinigen  das  Areal  wirklich  zu  bewirthschallen'*;  dahei"  ergeben 
die  dem  Occiipanteu  zu  Ciebote  stehenden  Arbeit^kriifte,  wie  sein 
wirthschaftliches  Inventar  die  Regulaloren  für  das  Mass  des  statt- 
hafter Weise  zu  occupirenden  Aieales; 

f)  die  durch  die  üccupalion  erworbene  Rechlszustcindigkeit  des 
Occupanten  an  der  possessio  enlhiill  die  Mehrzahl  divr  Befugnisse, 
welche  den  juristischen  Gehalt  des  Eigenthyms  ergeben"':  nicht  altein 


1 1)  Sic.  Flacc,  de  cond.  agr,  138,  9.  PJin.  H.  N.  XVIlt,  3,  17.  Agr.  msp.  284.  8. 
Arcere  tines :  Isid.  Or.  XV.  13,  1  f. 

\%\  Arcitinius :  Fronlin.  und  Ikilb.  hi  A,  13.  Ilygin.  grom.  de  lim.  304,  Hi.  Lib. 
i  Coh  t55,  tQ  u.a.  m.  Arcirmalis :  Sic.  Flacc,  de  cond.  agr.  <37,  25.  138,  3.  Agror. 
insp.  tHij  8.  Mago  350,  Jt.  Die  HeHeitung  von  arcere  hosles,  nnslaU  des  teclmiscljen 
Jirrcre  vit^inos.  Seitens  Viirro's  bei  Front,  de  agr,  6^  \  if^l  verMdl. 

13)  Krönt,  de  ;»gr.  1,  5.  r>,  6.  de  contr.  12,  i,  13,3.  41,  9,  Baib.  expos.  1*9,  8. 
8ic,  Vhcr.  de  cond.  ogr.  137,  23.  138,  1  1.  Hygin.  de  cond,  agr.  1  13,  8.  Hygin. 
grora.  de  lim,  1  79,  15. 

li;  Sic.  Ftacc.  de  eopd.  i\i::,r.  \:n,tt:  hi  (sc.  occtipalorii)  agri  a  quibusdam 
i^oUkli  ;ip[)i*ll;m1ijr.  soluli  aiiiem  itaii  sunt,  qnoruni  lines  de|irelieiidi  possunt  et  bninn- 
lur.  Wegen  toc;i  solula,  in  sohito,  in  absuluto  vgl.  Frnntin.  de  coiilr.  il,2'^  sowie 
die  Libri  CoK,  so  ttO,  2.  124,  15    tVU  Hi  u.  ö.    Vgl.  UudortF,  grom.  [«st.  %l)t.  393, 

1  i)  Sic,  Flacc.  de  cond.  agr.  138,  8:  ot  iiuisque  virlnle  colendi  qnid  oecii|)avenl. 
Vgl.  Paul.  Diac.  til :  patres  senatores  ideo  appellati  sunt,  ijuia  agrorum  partes  aUri- 
buerunl  icnuloribüs,  ac  si  liberis  propriis,  sowie  das  Vorkoniumisis  m'ü  C.  Licinius 
Slolo  in  §  5.  H.  Wegen  spiUerer  missbiaucbliclicr  AusscraehllasÄimg  dieser  Besehran- 
ktiiig  s.  §  4,  2ü. 

16)   Voigl  Xri  Tat.  §  8ü. 


Moritz  Voigt, 
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Sonf!or-Bo<ii(/  mul  NiiUmi^  und  zw.n  dort  jiirisliselu'n  Bi^sifz  sainmV 
DeteiUion,  liier  ij^braiiclis-,  wie  Krtnigs- Nutzung,  sondern  auch  dio 
Verfügung  über  da*^  Objeel:  die  Befugnisse  zur  Meliorirung,  wie  De- 
leriorirung,  und  zur  Dereliclian,  wie  zur  Verüussening; 

g)  die  liechtszuslUndigkeil  an  der  possessio  erlosch  auss«'r  lieu* 
Falle   der  piibliealio,    wie   dei    Verausserung,    auch   durch  (U^reliclia. 

Aus  allen  jenen  die  ZubehnrigkeilsverbUltnisse  der  |>ossessio  i*e- 
gelüden  Ordnungen  ergiebt  sich  aber  ein  innerer  Widerspi'uch,  darin 
beniliend,  dass  die  possessio  einerseits  locus  publicus  populr  Roinani 
ist  und  andererseits  auch  wieder  in  gewisser  Beziehung  als  loeuK 
(jrivafus  erseheint.  Und  solcher  Zwiespliltigkeil  der  possessio  Imbeti 
die  Bämer  selbst  einen  Ausdruck  verliehen  durch  deren  Prädicirung 
als  locus  publicus  |)rivalusque ''. 

lind  zwar  nianileslirt  sich  einerseits  jene  Qualität  der  possessio 
als  locus  public  US  in  einer  dreifachen  Rechtsordnung:  in  dem  Revo^ 
cations-  und  in  dem  Vecligal-Rechte  des  Staates,  wie  in  der  Aus- 
scidiessung  der  possessio  von  den  Rechtsverhältnissen  des  ius  civiJe, 
somit  in  ihrer  Unem|>fiinglichkeit  für  die  letzteren. 

Denn  insbesondere  jenes  Revocationsrecht  des  Staates  üusserl 
sieh  als  Wiedermf  der  einsligen  concessio  der  possessio,  somit  als 
Einziehung  derselben  zu  Gunsten  des  Staates ^>  technisch  als  juibli- 
Gäre,  publieatio  bezeichnet,''  wobei  in  dem  Concessionsediclc  selbst 
solches  Recht  vorsorglich  besonders  reservirt  war,  indem  die  con* 
cessio  selbst  nm*  bis  auf  Weiteres  d.  h.  bis  auf  solchen  Widerruf 
ausgesprochen  wurde,-" 

il]  Fest.  t4ia,  J3:  posseasioncs  npjjellautur  .»gri —  imblici  privalitiiie.  Dann 
aurli  in  BelrciT  dos  praediitm  provinciale  Lex  ajä;r,  v.  64:1  Im.  49:  ager,  locus  privnUig 
vecligalLsqiic ;  lin.  66:  [qiiei  -  ager  locus  ila  —  —  dalus  redditiis  erit  t^i,  fjuoius  e\ 
1i[aco)  l(ege)  fjaclus  eril,  )is.  n(umino)  f  emplus  eslo  isque  ager  locus  privatus  vecligaliF- 

que esto;   vgl.  Ag»  t>b,  coinni.  i,  10  in  Krcmtfn,  de  agr.  quaL  4,1:   in  pro- 

viaciis  arva  piiblica  colunturj:  quoci  publica  arva  coli  difil,  iie  aniiiiireuiiiiL  Nani  ideo 
publica  hoc  loco  euiu  dixisse  ciestinio^  quod  oaines  etiara  pnvivli  agri  tributa  at(|iie 
v*xiif?alia  persolvanl;  nam  pauli>  infcrius  jp.  5,  Sl  clicit  ocadeui  raliono  et  piivatoniin 
ygronini  iiiensurae  aguiitur«,  nl  aperluis  oslendoiel  publicum  cuni  privalo  esse  con- 
softem,  qtiia  dum  privatus  laborat  in  pr(q>no.  et  Inbutitn  publtco  et  sibi  atinionia  arva 
excoliTidü  pro  curat. 

in)    Belege  s.   bei  Scliwegler  a.  O.  II.    132.   t.     Dann    PauL  6  Uesp,    {[K  \\\ 
2,  H  pr.}. 

19)   1».  i.  in  piiliMcuni  redigere,    llelege  s.  bei  Sehwegler  a.  0.  IL   i:H,  3* 

310)    App.  eiv.  I,  7  :    ^V  Ktoutdt  s.  A.  21, 
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Sodaun  wieder  das  VeoligalreclU  lies  Staates,  vvelelies  eljenfalls 
in  dem  Concessionsediele  besonders  verlaiilbarl  vvard,^'  Irin  /m  In^o 
als  Kriiebung  eines  Grundzinses  von  der  oceu[)ii1en  possessio,  dem 
sell)sl  jedoch  niciu  den  Cliaracter  einer  Grundsteuer,  als  vielmehr 
dei'  rt*iiien  Bodenrente  an  sich  Irog,  welche  vom  possessor  als  Aeipii- 
valent  für  die  Nulzniessung  des  Bodens  enlrielüel  wurde  imd  die 
demeiil sprechend  niehr  nach  einem  absolut  bestiuunlen  Sal/e,  als 
vielruelir  in  l*rncenten  und  so  insbesondere  beim  Vieh  nach  der 
Kopfzahl  des  auf  der  Tritt  geweideten  Viehes  fixirt  war  {§  4,  9), 
somii  aber  gUnzlich  hinweg  fiel,  datern  die  Weide  überhaupt  nicht 
betahi'en  wurde,  resp.  die  auf  der  possessio  gebaute  Frucht  einen 
lotalen  Misswaelis  erlitten  halte. 

Und  endlich,  jenen  dritten  Moment  betrell'cnd,  so  wird  die  Stelhmi; 
der  (»ossessio  dadurch  bestimmt,  <hiss  gei^cnüber  der  Classiliralion  von 
res  publicae  nsui  [lublico  dcstintae  und  res  publicae  in  pecunia  oder 
in  patrimonio  (>opuli^  als  Staatsgüter,  von  denen  die  ersteren  res 
extra  commercium  d.  h,  dem  Vermügensveikehre  dei'  bürgerlichen 
Gesellschaft,  schlechthin  entzogen,  die  letzteren  dagegen  zwar  solchem 
Verkehre  zuglingig,-'^  dabei  aber  weitgehenden  Einschränkungen  untei- 
w^orfen  sind,  die  jmssessio,  gleich  dem  ager  compascuus,  den  sub- 
seciva  roncessa.  dem  ager  publicus  locatns,  tleni  [jraeilium  provinciale. 
jener  letzteren  Classe  unterfiUlt,  Und  zwar  bestehen  jene  Verkelirs- 
beschrlinkungen,  terminologisch  gekennzeichnet  durch  die  Negation: 
locus  in  iun»  Quiritium  non  est  oder  auch  ius  civile  non  habet  oder 
fundns  nexi  non  est,^*  dai'in,  tlass  die  res  publicae  in  pecunia  populi 
nicht  empllinglich  waren  weder  für  staatsrechtliche  Rechtsgeschiiftc 
des  Privati^n,  welche  das  meum  esse  ex  iure  Quiritium  an  dem  be- 


51)   App.  riv,  1,  7  :    i7ifKt]tiiJiiii^  fV  iniith}t^  rmg  tOt^Mvßii'  ^)<jtouh'  tuf  ri^^H  rw** 

U)  Cvh.  bei  Pomp.  9  mi  S;ib.  ;t).  XVlIt,  i,  n  pr.);  Nerat.  5  MtMnbr.  (D.  XLL 
I,  li  pr.);  P;ip.  10  QuaesL  (D.  XVtlt.  I,  "72  §  t);  Ulp.  HK  68  i»d  K»K  (t).  L,  tri. 
i7  pr.  XlJIt,  s,  2  §  5)  ;  hiul.  li  ad  Ed.  (IK  XI.V,  i,  H3  §  ö);  Veiiul.  ^  Slip.  (t). 
CiL  \n  §  6)  ;  J.  hii^i,  II,  ^0,  4.   ni,  i9,  t. 

i3j  Jmvo],  jiO  e\  Cass.  (D,  XLHt,  (1,1)  ;  Ulp.  Ir.  XXIV,  IK  Paul  3,1,  It  mI  Ed. 
(D.  XVin.  i,  3i  §  t.  Xl.\\  *,  h:\  §  ri)  ;  Moda^l.  ö  Rfj<.  (0,  XVlll,  U  ^t  §  «^  ;  J* 
Jnsl.  Itl,  "23.  5.    Danius  erklUrt  sirli  die  Anwemibarkeil  ifes  publica rc  in  A.  t9. 

i4)  Voigi.  XII  Tat.  §  36.  Vgl.  Beaiidoüin,  t^lhidr  stii  lo  Jus  itaticim»  in  XcHi\rtl** 
rrviip  bislor.  de  ilroil.  188».    V,  «72  (T. 
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Moritz  Vcugt, 

Irefl'enden  Heehlsobjecte  beim  letzleren  voraussetzen,  so  für  praedii 
subsignalio  uilei"  für  die  Autüclilimg  des  Olyedes  zum  Ccnsus,'^**  norb 
auch  PfUiig  waren  Tür  das  n^eum  esse  e\  iuro  Quiritium  selbst  ^aniiiit 
der  Servitut  und  so  nun  insbesondere  ebensowenig  für  rnancifialio, 
in  iure  cessio^  und  usucapio^*,  wie  für  cbe  rei  vindicatio/-' 

Andrerseits  wlederutn  jene  privatreclit liehen  EUMuenle  der  pnsi- 
sessio  sind  darin  gegeben,  dass  nicht  allein  die  Ket  Irtszusliindigkeit 
an  derselben  die  Mehrzahl  tier  in  dem  iMgendiunisreehte  enlhaltenen 
Befugnisse  umfasst  (A.  16],  sondern  auch  dieselbe  für  die  Succession 
ernpfilnglich  ist:  der  Veräusserung,  wie  dem  Eibgange-'*'  unleriiegl. 

Jene  beiden  Positionen  al>er,  dass  die  possessio  einerseits  niehl 
locus  e\  iure  Quiritium  und  andrerseits  doch  wieder  füi'  VerHusse- 
rung,  wie  Vererbung  empfänglich  ist,  ergaben  die  ganz  eigenthümlirbe 
Sachlage,  dass  es  in  einem  weiten  Gebiete  und  vor  Allem  rücksiclil- 
lieh  der  für  den  Lebensverkehr  allerwichtigsten  geschtiftlichen  Ver* 
hiHlnisse  an  jedweder  regelnden  Rechtsordnung  in  Betrelf  tIer  possessio 
mangelte.  Denn  wenn  sich  dieselbe  bereits  nicht  ohne  Zwang  dtirc*li 
eine  interprelative  0|>eration  den  Rcchtsoi  dnungen  über  den  Intestal- 
Erbgang,  wie  über  die  heredis  institulio  unterstellen  liess,^^  so  enl- 

Si*)  Vgl  Voigt,  XH  Tat.  §36,  4,  Andernllipits  iiiidi  vvinler  Uiifibi^keil,  in  locus 
r^ligiosus  umgewandeli  zu  wertleti:  Gai.  II,  7  vgl.  Apf».  civ.  f,  10,  Hin.  ol Trat.  Ep.  50» 

25)  Fesl.  2Ma,  S3  und  Isid.  Or.  XV,  (3,  3  in  A,  5.  Dann  FroütUu  t  de  conlr. 
36,  i,  wo  zu  lesen  isl:  liabent^provinciae  et  miincipales  agros  aul  civilalitmi  pi^re- 
grinarum  et  stipemliarios  [vel  tributariosj,  (|ui  nexum  nou  habenl  ni-*que  possidendo 
(i.  e.  usucji|)iendü)  abalio  quaeri  possunl.  I'ossidentur  lanien  a  privalis,  sed  alia  con- 
dicione,  et  veneuni,  sed  oec  njancipatio  eorum  legitima  esse  pote«»t;  Gai.  II,  17.  31. 
l>in  maTicipalio  ist  saldicufaHs  nichtig,  wie  aucli  Cic.  Top.    10,  15  oxprcss  bezeugt. 

t^})  Krontiu,  in  A,  t"^.  Gai.  II,  'IG.  Juslin*  im  ('.od,  Vll,  31,  <  pr.;  vgK  Suel. 
t>orM.  9  urnl  in  Bot re IT  der  res  publica«^  im  Allg<?mfiin!*n:  Sen.  E]k  79.  0.  Kranljn.  t 
de  coTitr.  liO,  Hi,  Gai.  i  :id  Ed.  prov.  (D.  Xld,  3,  9;;  vgl.  Tomp.  t\  ad  Qu.  Mnr. 
(D.  CiL  2  4  §  ri;  Modest.  5  Reg.  (D.  eil.   I Hj. 

%l)  Ael.  Galt,  bei  Fesl.  233a»  ö:  in  legilimis  acUonibus  nenm  ex  his  (leg.  iure) 
Qiii(ritiuiu)  ptiSNCssioneni  suam  vueare  audct. 

iS]  Lex,  agr.  v.  6t3  Hn.  t:  [<|uon»  ijuisque  —  sibei]  agnun,  Ii>cum  sumpsil  roh* 
quftve;  App,  civ.  1,  10  t(ftt]t^  i^nat  thttofiti'fjif  ^ftroai>*  —  äiutgf^OHg  ini  ttn^  ulrj^mii 
Mi^naifjvtoi^*  FlorJIj  [111,  r3j,  7i  relictassibi  a  maioribus scdcs — posisidebaiU;  Paul  r» 
fteKp.   [D,  XXI,  t,   t<  pr.). 

29)  Das  Object  des  Inleslaterhganges  wird  in  den  XII  Taf,  lab.  IV,  2,  3  als  fii- 
nnlia  hozeiehnel:  fandliaiu  liabelo  und  habenlo;  und  wiedernm  in  Holrelt  des  Ti*sta- 
menles  iti  tab.  IV^  t:  Uti  legassit,  super  periinia  ttilolave,  siiae  roi,  IIa  ius  esto»  nh 
sua  re^  d.  i.  pecunia  und  tutela. 
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zog  sie  öicil  doch,  wie  ubbemerkt,  schlechleiilings  dem  meiim  o»se 
ex  iure  Quiriliuui  selbst  iiud  dauiit  nicht  allein  der  rer  vindicatio 
(A.  27),  wie  den  actiones  furli,^'*  sondern  auch  allen  denjenigen 
RochlsgeschUften,  welche  jenes  zu  übertragen  ex  professo  berufen 
waren,  daher  der  in  iure  cessio  und  der  mancipatio  (A.  25)  summt 
dei"  dotis  dalio,  üdticia  und  resp.  lex  mancipii,  ingleichen  dem  lega- 
tum  per  vindicatiünem , ^'  wie  der  usucapio  (A.  :26),  soiuil  ein  weites 
Gebiet,  welches  von  vornherein,  abgesehen  von  den  ürdnungen  in 
Belrefl"  der  occupatio  vacuae  possessionis  unter  a— g,  ausschliesslich 
von  dei'  bürgerlichen  Sitte:  von  deien  Anschauungen  und  Grimd- 
slUzen,  wie  rein  socialen  Verkehrsfornien  geregelt  wurde* 

Derartige  Verhttllnlsse  aber  nnis^ten  frühzeitig  das  BedUifniss 
nacli  Abhülfe  der  unvermeidlichen  UebelsUinde  und  so  nach  einer 
Rechtsordnung  wach  rufen.  Und  solclier  Anforderung  ist  denn  in 
der  Thaf  auch  uod  von  doppelter  Seite  her  llechuung  getragen  und 
entisi>rochen  worden. 

Einestheils  von  Seiten  der  Consuln  durch  Proponirung  von  inter- 
dicta  possessoria :  ^^   des  interdictum    Uli  possidetis*^  und  ünde  vi,^' 

30)  Vgl.  Voigl,  XII  T.i(\  §  »37,  7. 

31)  VgL  Gai.  H,   riM>,  ülp.  fr.  XX IV,  7.   Ha, 

32;  Von  der  lex  agr.  v.  643  werden  in  lin*  7^*4  zu  agcr  privalus  erkliirl,  lIiLnb 
die  damalige«  possessiones:  lin.  t  f ,  !3f. .  tlieiJs  ilie  von  den  ülviri  ngns  dandis,  \iB- 
signandis  der  lex  Sempronia  agraria  assignirlon  Aocker:  lin-  t — 7.  Daran  mm  Lriiipfl 
sich  in  lin.  18  die  VorschrifL  [sei  qnis  eorum,  qiioriim  agc]r  s[iipra)  sjcnplys)  csl»  e\ 
posüessione  vi  cictiiis  est,  quod  eins  is,  quci  cicctus  est,  fRissederil,  quod  nerpie  vi 
neiineelau)  aei|uo  precario  possedorit  ab  eo^  quei  eui»  ea  posscssioncvi  eiec{ent,  (|oeni 
ex  U  aco)  l[egc)  de  eo  agro  iotis  deicere  opörlebit,  süi  is,  qüei  ita  eiectns  est,  ad  enni 
de  ea  re  u\  lous  adiorit  anle  eidus  Mar^ias,  quae  post  hl'ance)  legem)  rog  atani  f»ri- 
niae  cninl,  utei  is,  quei  ila  vi  eieclus  e[st,  in  eam  possessionem,  unde  vi  eieclus  est, 
restihiaUir],  worin  ^oniil  besagt  ist^  dass  auf  alle  die  vorbezerelijieten  agri  privali  das 
inlerduinm  ünfle  vi  anwendbar  sein  sollle,  wogegen  von  oiner  gleieben  Verfügung  in 
BetrciT  des  intordiclum  VW  possidetis  urn  desswilleo  abgesehen  werden  konnte,  weil 
ja  docli  nach  dem  Erlasse  jener  Lex  auch  die  frühere  jvossessio  agcr  privat us  geworden 
nnd  somit  wegen  iler  naeh  jenem  Zeitpunkte  begangenen  Be?=ilitslÖrung  durch  die  rei 
vindicatio  ausreichend  gescbül^l  war.  Au^  jener  Verfügung  aber  ergiebl  sieb  einmal, 
da.ss  zu  jener  Zeil  das  inlerdictum  Unde  vi,  wie  demgeniass  auch  das  Uli  possidetis 
auf  loca  privata  noch  nicht  Anwendung  erlitt,  da  entgegengesetzten  Falles  die  lex  agr. 
V.  643  solche  Anwendbarkeit  ebensowenig,  wie  in  ßelretF  der  rei  vindicatio  ausge- 
sprochen haben  wurde;  und  sodann,  dass  zuerst  von  dieser  lex  agr.  das  interdictum 
ITnde  s\  und  erst  spiiler  dann  das  interdictum  Uti  possidelis  auf  den  ager  privaius  über- 
tragen worden  ist.    Im  Uebrigcn  standen  von  Alters  her  die  possessorischen  tnlerdicte 
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Mobitz  Voigt, 


beide  bcrufeii  dem  possessor  niagislralischen  Schutz  wider  Sldrungeü 
des  fehierfreien  Besitzes^*'  an  seiner  possessio  Seitens  Dritter  zu  gc- 
wahren:  das  erslere  wider  Störungen  des  bestehenden  Besitzes,  das 
letztere  wider  die  gewallthlUige  Besitzentsetzung,  und  sodann  aii<*h 
des  interdictuin  Quorum  bonorum,  berufen  den  Erbgang  der  possessio 
zu  schützen   (A,  30). 

Und  sodann  wiederum   von  Seiten   des  Volkes  selbst,    wie   der 
Träger  der  Rechtskunde,  welche,  die  rUcksicbtIich  der  possessio  mass- 


dem  fundas  pnvaUi^i  auch  temiinologisch  ganz  fern,  da  der  Besitz  am  lelztcrcn  gar 
niclit  iil^  possessio,  sondern  als  usus  lechoiscli  bezeichnet  wurde,  Vo»s;l,  XMIaT  §91, 
12,  dieBedeulLing  von  possessio  als  Besilz  im  Allgemeincu  aber  erst  aus  der  slaatsrccbl- 
liehen  possessio  sich  heruysbSIdele:  §  4,  44,  Jene  TfiaL^nche  selbst,  dass  der  histo- 
riselie  Ausgang  der  possessorisrlien  Inlerdicte  im  Bereiche  der  staalsrechllichen  possessio 
iu  suchen  sei,  ist  eine  EnUlcckuiii^  von  Niebuhr,  ronu  Gesch.  IP,  1fi8  If.,  vvelche  atif- 
f^enommen  und  weiter  begrüiidcl  wurde  von  Savigoy,  llechl  des  Besitzes  '*  815  IT.,  wie 
Sdiweyler,  rtinj.  Gesfh.  II,  iily  K  Dabei  charakrerisirlen  sirli  die  [nlerdicte  selbst 
von  AUers  als  postulationes:  Voigt  «.  0,  I,  'M9L  Wogen  der  Cebertragung  der  pos- 
sessor ist' he  n  Interdicte  auf  das  praedium  proviuciale  Hussert  sich  zweifelnd  Fronlin.  f 
de  conlr.  Hß,  13:  vidcvinius  —  ;in  inlerdicere  qnis  po«;sit  de  eitis  modi  possessione  (i.e. 
agri  stipendiarii  vet  IrilurUirii);  dagegen  bezeugt  ihre  Anwendung  auf  den  fundus  pri- 
\Mi\^  Frontin,  I  de  cnnlr.  IG,  3:  de  possessione  cotitruversia  est,  de  qua  ad  inter- 
dictum  liligalnr;  vgl.  i  de  conir.  49,  t  L  vgl.  A*  3;K  3i, 

33;  AeL  GalL  bei  Fest.  233a,  i>:  in  legitimis  aetionibus  nemo  ex  liis  (leg.:  iure 
Qui(ritiumj  possessionem  suam  vocare  audet,  sed  ad  iitierdictüni  venil,  ui  praetor  bis 
verbis  utalur;  ,,l*li  nunc  possidetis  eiini  fnnduni,  q  uoj  d(e)  a(gitur),  quod  noc  \i  nee 
clam  nee  precario  aller  ab  a!lero  possidetis,  |uli]  il;i  possidealis,  adversus  ea  vim  lieri 
velo'*;  Cic.  de  leg.  agr.  111,  3,  t  i:  hoe  Iribunus  plobis  pronLnlgarc  ausus  est,  ul,  ijuod 
f|uisqüe  posl  Marium  et  Garbonem  consüles  possiderel,  id  eo  iure  teneret,  quo  qiiod 
oplimo  privatum  est.  Kliamne  si  vi  deiecit?  etiamne  si  clam,  si  precario  venit  in  pos- 
sessionem? Br{^4j  hac  lege  »US  civilo,  causae  posscssionum,  praelorinn  interdicta  tol- 
lenliir.  r*ie  Anwendbarkeit  des  bilerdictes  auf  den  ager  privatus^  Hand  inllaud  gehend 
mit  dem  Spriu  ligebrauche  iu  §  t,  i:i,  l)ekuudel  Cic.  de  Or.  [,  tO,  41:  rpii  ant  inier- 
dicto  tecum  contenderent  atil  le  e\  iure  manum  consertnui  soearent,  qimd  iu  abenas 
possessioncs  lam  lernere  irruisses;  Frontin.  i  de  coutr.  4  t.  L  Anl  aedes  ward  das 
Inlerdict  iu  der  Zeit  Augusrs  dureh  »eigenes  lid'wi  erstreckt:  Dig.  XLfIL  17,  1  pn 

34}  Das  Kdicl  liberliefert  Cic.  p.  TuM.  it.  p.  Cwc.  19,  55.  30,  87.  31:  fuil  iltud 
iniordictiim  apud  maiores  nostros  de  vi,  quod  hodte  «luoqne  est:  ,,Undü  lo  aiil  famtlia 
aut  proeriralor  hnis  idum  ant  famdtani  aul  proeuratorem  illius  in  hoc  anno  vi  deiecistl, 
cum  die  |)osstdere1,  quod  ncc  vi  iiec  ckun  nee  precario  possiderel,  eo  dhim  restiluas. 
Seine  Anwendbarkeit  auf  <len  ager  privalus  bekundet  Cic.  II.  cc.  p.  yuincl.  6,  28. 

vJö)  Fehlerfrei  ist  nur  derjenige  Be^ilx,  welcher  weder  vi,  noch  clam  erworben 
war:  A.  10,  wozu  spater  noch  die  Erwerbung  precario  gestellt  wurde:  le.%agr  v.  643 
lin.  18  m  A.  32,  sowie  die  Edicte  selbst  in  A.  33.  34.  Ter.  Eun.  11^  3,  28. 
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geljcnden  AnschtHiungen  des  socialen  Ltibens,  wie  die  Gepflogen- 
heiten der  bürgerlichen  Sitte  in  gevvuhnheilsrechiliche  Ordnungen  um- 
setzend, so  im  Besonderen  nach  dreifacher  Richtung  eine  rechls- 
schöpferische  Tli^ligkeit  entlalteten. 

Zimüchsl  durch  juristische  Construction  vom  We.vcn  der  privaten 
Seite  der  possessio,  wo  als  Prämissen  th'o  beiden  Positionen  gegeben 
waren,  dass  die  possessio  einerseits  niclil  res  privata,**^  viehuchr  res 
[jubhca  privataque  (A,  17)  ist,  wie  andrerseits  die  Mehrzahl  der 
Elemente  des  nieum  esse  ex  iure  Quiritium  enthtilt:  das  dem  uli 
als  dem  juristischen  Besitze  an  der  res  privala  parallele  habere,  possi- 
dere^^  dann  das  frui,  als  die  Gebrauchs-,  wie  Ertrags-Nulzung  ^^  und 
endlich  die  Verfügung  über  das  Object,  so  insbesondere  die  Veraus- 
serung  und  Vererbung  (A,  28),  so  dass  von  allen  Elementen  jenes 
Hechtes  nur  das  detendere  rem,  somit  die  prozessuahsche  Verfolgung 
durch  dingliche  Klage '^^  ausfiel,  vielmehr  an  deren  Stelle  die  inler- 
iticta  possessoria,  wie  Quorum  bonorum  und  somit  Heehlsmittel  zur 
Abwehr  delictiihnlicher  Besitzstörungen  treten ,  insgesammt  Compe* 
tenzen,  welche  den  possessor  zum  dominus  possessionis"^  d.  h.  nach 
der  Terminologie  des  alteren  Rechtes  zum  Rechlssubjecte  der  pos- 
sessio'* qualificiren.  l>ud  indem  wiederum  die  possessio  selbst  zwar 
nicht  intei'grirender  Uestandtheil  der  domus  ramiliaque  *-  ihres  Sub- 
jecles,   doch   aber   Zubehör   ebenso   von    dessen   pecunia   oder   Ver- 


36)  Dass  die  possessio  oicht  res  privala  ist,  wird  bekundel  durch  die  lex  agr*  v. 
^43,  welche  die  possesstones  erst  in  solche  miiwandck  (A*  32}  und  ebenso   durch  die 

lex  ngr.  Serviliü  bei  Cic.  de  leg.  agr.  III,  2.  7:  *iui  agri, loca»  possessiones  puh- 

lif!ts  data, concessa  mni,  ea  otimia  eo  iure  siutj  lU  quac  optitiio  iure  privala  sunl; 

und  dann  die  Analogie  der  praedia  proviiicialia  bei  Fronlin.  t  de  eontr.  36^  13. 

37)  Voigt,  XIITaf.  §  80,  i. 

38)  Habere,  possidere,  frui  in  ßetrelFder  possessio:  lex  agr.  v,  6i3  litt.  10  vgl. 
Liv.  VI,  36,  1 1  ;  ebenso  in  ßelrelfdcs  ager  publicns  concessuss  in  den  Provinzen,  des 
praedium  provinciide,  wie  des  ager  trieniidjnlarins:  Voigt*  Jtis  nat.  IV.  t,  197, 

39)  Voigt,  Xü  Taf.  §  «0,  7*  Die  lex  agr*  v.  (U3  lin.  32  slatuirt  üucIj  beEiiglich 
des  ager  trientabülarius  ein  defendere. 

iO)  Liv,  H,  53,  6  :  si  iniusti  domini  possessionc  agri  pnbhei  cederenl :  VI,  il ,  H  ; 
soliludines  vaslas  in  ugris  [sc.  publicis)  tieri  petlendo  finibns  doiiiinos.  Uagegen  in  dem 
anderen  Sinne  von  Subject  des  Besitzes  gehrauchen  dominus  possessionis:  Gonst.  ini 
n,  Th.  Vlll,   IH    ä.    Val.  eL  GalK  im  C,  tlr.  IH,  3.  L 

i».i    Voigl,  XH  Taf.  §  29, 

it)    Voigl  a.  0.  §  lt.  79. 
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mögen ^'\  wie  von  dessen  bona  oder- Gütern ^^  war,  so  ergab  zugleich 
jenes  habere,  possidere  possessionem  insbesondere  Tür  das  betref- 
fende Subject  eine  bonorum  possessio  im  Sinne  von  Güterbesitz  *^  oder 
das  Yerhaltniss  des  possessionem  (i.  e.  locum  publicum)  in  bonis  pos- 
sessoris  esse.^^  Dagegen  die  dem  possessor  an  der  possessio  zuständi- 
gen Competenzen  im  Allgemeinen  qualificirten  dessen  bezügliches  Recht 
selbst  ohne  Weiteres  als  ein  einfaches  d.  h.  nicht  als  ex  iure  Quiri- 
tium  potenzirles  meum  esse/'  Und  solcher  Sachverhalt  ergab  denn  nun 
den  Anknüpfungspunkt  für  eine  zwiefache  technische  Terminologie. 
Einmal  nämlich  in  der  Sphäre  des  Erbrechtes,   wo  weder  die   pos- 


43)  Voigt  a.  0.  §  35,  \0. 

44)  Voigts.  0.  §  35,  ii. 

45)  So  z.  B.  Acr.  in  Hör.  Sat.  II,  3,  216:  insanis  —  interdicto  praetoris  bono- 
rum possessio  tollebatur  et  propinquis  tuenda  tradebatur:  s.  Voigt  a.  0.  §  163,  7. 
Dann  wieder  die  Edicte  in  Dig.  XLII,  5,  9  pr.  XLIII,  4,  \  pr.  Cic.  p.  Quinct.  29,  89. 
Ulp.  59  ad  Sab.  (D.  XLII,  4,  5  §  l). 

16)  In  solchem  Sinne  als  Bezeichnung  eines  rein  actuellen  Verhältnisses  z.B.  bei 
Cic.  ad  Farn.  XIII,  30,  \:  est  hodie  in  bonis;  Proc.  bei  Pomp.  9  ad  Sab.  (D.  XXI, 
2,  1 6  §  2) :  si  in  bonis  meis  factus  non  sil  (sc.  servus) ;  Gai.  II,  9.  H .  Boeth.  in  Top. 
p.  378. 

47)  Cic.  p.  Plane.  32,  79 :  nullo  iure:  neque  re  neque  possessione  tua  (sc.  sunt 
praedia^,  wo  somit  ein  re  und  ein  possessione  meum  esse  gegenüberstehen;  und  dann 
auch  Cic.  de  Off.  I,  7,  21  :  sunt  —  privata  nulla  natura,  sed  aut  vetere  occupationc, 
ut  qui  quondam  in  vacua  venerunt,  aut  etc.  und  de  leg.  agr.  III,  2,8:  isti  agri  partem 
aliquam  iuris,  aliquam  similitudinem  propriae  possessionis,  aliquam  spem  diuturnitatis 
atlingunt.  Im  Allgemeinen  vgl.  Voigt  a.  0.  §  79.  Völlig  abweichend  ward  das  Recht 
an  dem  praedium  provinciale  von  der  späteren  Zeit  construirt :  als  possessio  et  usus- 
fructus,  somit  als  Analogen  des  ins  in  re  aliena :  Gai.  11,  7 :  in  provinciali  solo  —  do- 
minium populi  Uomani  est  vel  Caesaris,  nos  autem  possessionem  lantum  et  usumfrac- 
tum  habere  videmur;    Theoph.   Par.  11,    1,  40:   ol  ra  stipendiaria  xai  oi  tributoria 

[sc.  xr>5,uarcc)  t^ovifg  ndlai ovx  ^aav  deanoiai'    ?)  yitQ  deanotela  avxmv  ^v  ij 

naga  rot  dt}fji(o  rj  7ra()a  rw  ßandeT^  aXk'  ii^ov  Ttjv  tn^  avioig  X^^i^i'V  nal  enixagniai^ 
xai  Tilrj^faTatriv  xaroj^i^Vy  aiarf  dvvaG&ai  xai  iip*  hf^ioi^  fjinafpf^fip  xXriQOPOfAOig 
:i^07tffin€tv'  Fronlln.  2  de  conlr.  36,  6:  possideri  (sc.  agros  stipendiarios  vel  tribu- 
tarios]  —  illis  (sc.  privalis)  quasi  fructus  tollendi  causa  —  concessum  est.  Vgl.  Bach- 
ofen im  Neuen  Schweiz.  Mus.  1862  II,  122  f.  Es  scheinen  hierbei  Orient;) lischo  Rechts- 
anschauungen mit  eingewirkt  zu  haben,  wie  solche  überliefert  Sen.  de  ben.  VII,  4,2: 
iure  civili  omnia  regis  sunt.  Et  tamen  illa,  quorum  ad  regem  pertinet  universa  pos- 
sessio, in  singulos  dominos  descripta  sunt  et  una(iuac(]ue  res  habet  possessorem  suura. 
-  Ad  reges  enim  potestas  omnium  pertinet,  ad  singulos  proprietas,  wozu  vgl.  5,  \ . 
(>.  2,  und  wovon  dann  in  VII,  4.  3.  6,  3  die  Staatshoheit  über  das  Territorium  noch 
geschieden  wird. 


25]  UeBER  DIE  STAATSBErHTLICHE  PoSJJESSIÜ  DER  RüMl$CllE!H  RKrUBlIK,        24*) 

sessio  (iea  massgebenden  Begriffen  voq  pairimonium  und  hejeditas, 
als  der  domus  fairiiliaque  eines  Verslorbenen  ^'^  sich  subsumiren  Hess, 
weil  eben  die  possessio  nicht  Bestandtheil  einer  domus  familiaque 
war,  noch  auch  die  Platz  greifende  IJniversalsuccession ,  wie  das 
enisprechende  Successionsrecht  dem  dort  massgebenden  Begriffe  von 
heredil4is  sich  unterstellen  und  ebensowenig  auch  der  Successor  als 
lieres  sich  auffassen  liess^^  ward  nun  für  solche  üniversalsuccession 
in  die  possessio  die  Sonderbezeichnung  bonorum  possessio  als  tech- 
nisch aufgenommen.^**  Und  andererseits  wieder  auf  dem  Gebiete  des 
Zubehorigkeilsrechtes  bildete  die  enisprechende  Terminologie  sich  aus, 
die  Zubehörigkeit  der  possessio  als  in  bonis  esse  technisch  zu  be- 
zeichnen,'^ Dahingegen  in  Betreff  des  Servitutenrechtes  an  der  pos- 
sessio'^^ kam  es  nicht  zur  Bildung  solcher  technischen  Specialhexeich- 


48)  Yoigl  a.  0.  §  105,  a.  4. 

49)  Voigl  a,  0.  §  105,  *.  1, 

•lO)  In  der  Kaiserzctl  tri  II  bonorutii  jiosj^essio  als  iLHlirusrlie  Bezeiflininif;  ei  tut 
eigenartif^er»  honorari^i^hen  Ujiivürsal-suc(esj>ion  in  die  heredilas  aii(,  so  Sabin,  im  Pliii. 
11.  N.  VII,  ö,  40  und  GeU.  Kl,  10,  23;  allein  noch  zu  Beginn  der  Kaiserzeil  begegnen 
wir  einem  zwiefaKii^'en  InstUule:  der  hereditalis  büuorumve  possessio:  Lab.  bei  Ulp, 
:19  ad  EtL  (D.  XXXVH.  I,  ;^  §  !;;  NoL  Magnon.  LilL  H.  no.  i  in  Gramm.  laL  iV, 
29  i  K.  j  worunter  sonach  zwei  verschiedene  Vorkommnisse  umfasst  sind  :  die  bereditas 
lio^scstsio  d.  i.  jene  honorariscbe  Üniversalsuccession  in  die  hereditas:  Cic.  Phil,  11, 
25,  61.  ad  AU.  VI,  1  J5.  vgl,  in  Verr,  II,  I,  U,  W'i.  45,  \\1.  HI,  7,  16.  ParL  or, 
S8^  98,  sowie  GUick,  Pand.  liueb  37  I,  n  tlV,  in  Bezug  worauf  Jedoch  bereits  Cic. 
p.  Chicnt.  60,  165  den  Ausdruck  possessionem  bonorum  dare  verwendet;  und  sodann 
die  bonorum  possessio,  als  die  üniversalsuccession  in  anderweile  bona  (A.i 4),  worunter 
nun  die  possessio,  wie  andere  agri  publici  privalique  zu  versloben  sind.  Vgl,  auch 
Niobtihr.  rora.  Ge^^h*  11^,  173  f.  Dass  aber  spater  diese  Bezeichnung  auf  die  here- 
dibitis  possessio  übertragen  ward,  erklUrt  sich  ans  der  späteren  Zweideuligiveil  des 
Ausdruckes  possessio  (§  i,  411,  welche  zu  Ausgang  der  Hepubbk  gestaltele,  durch  he- 
reditalis possessio  neben  jener  üniversalsuccession  auch  den  Csucapionsbesitz  an  der 
heredilas  tu  bezeichnen.  —  Den  rechtheben  Scbütx  der  bonorum  possessio  gewährte 
das  inlnrdif'lum  <J(ir>rum  bonorum,  dessen  tecbnische  BezeiciHumg  Uuorum  bonorum 
ansi.ill,  wie  nach  Analogie  von  beredllatis  possessio  zu  erwarten,  Cuius  hereditalis  auf 
das  gleiche  Object.  wie  der  Ubesten  bunonnu  pt»*^sessio,  hinweist* 

51)  A.  lUhrreaü,  Theorie  de  Tln  bonis  habere,  Par.  1867,  40  f.  knüpft  die  Enl- 
slebung  vom  bisliluto  des  in  bonis  habere  an  die  Tradition  der  res  mancipii  Diese 
Mo^lirhkeit  ist  nicht  naher  begründet  und  entralll,  dafern  die  Unlersrbeidung  von  res 
nianci|H  und  nee  mancipi  erst  (bnn  Ausi^ange  der  Kepublik  atigehörl:  Voigt»  lus  nal. 
IV,  i,  361  IT, 

iit)  Dagegen  die  Pfandbeslellung  an  der  possessio,  welche  App*  civ.  L  iO  be- 
iteugly  führte  nicht  zur  theoretischen  Construclion  des  Pfandrechtes, 
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nung,  ioduin  inan  hier  an  der  Analogie  des  ins  eivilc  l'esihali<3iici* 
die  Servitut  als  tuitione  praetoris  qualiücirle/"^* 

Dann  wieder  griff  die  Kechlsbildung  ein  auf  der  einen  Seite 
mit  Construction  von  Ervverb-  und  Verlusimodus  der  possessio:  der 
tradiliö  vacuae  possessionis'*,  analog  der  occupatio  vacuae  posses- 
sionis (A»  10),  wodurch  unter  anderem  auch  die  dolis  dalio  der 
possessio  ermöglicht  ward  ^,  ingleichen  der  alluvio''^  wie  des  lega* 
gatum  sinendi  mudo^",  während  wiederum  fUr  die  Servitut  die  tra- 
ditio in  Verbindung  mit  dei'  palienlia  domini  als  Erwerbgrund  aner- 
kannt ward'*'';  und  andererseits  auch  wieder  mit  Uebertragung  einer 
dinglichen  Klage:  der  Publiciana  in  rem''*,  welcher  ebensowohl  die 
possessio ^^  wie  die  an  derselben  bestellte  Servitut"^  überwiesen  ward. 

Und  endlich  ward  in  der  Stipulation  auf  facere  auch  ein  Con- 
tract  für  die  Verilüsserung  der  possessio'''^  wie  für  die  Verpflichtung 
zur  Bestellung  der  IViUhalservitut**^  gewonnen. 


53)  So  iß  Belroir  des  fyndus  stipendtiirius  vcl  tribulariiisoml  des  fundus  vccligalts 
ülp.  n  »d  Sab.  (fr.  Vat.  Ol.  0.  VH,  t,  1  |ir.);  vgl.  uucli  7^1  ad  Kd  (D,  XLIII,  H,  1 
§  6-  y]  • 

54]  AucU  ad  Uer.  IV,  f«j,  40  ia  Ä.  t(t;  vgl.  A.  öt*  Gat.  It,  21*  K.  E^tuarcti^ 
Vacuae  possessionis  Iradilio.    Prag    i873j    i8  11.  F.  Knicp,  vaciiii  i>0ss.  l.   Jenii1H86, 

55)  Ap|>    civ.  l,   H). 

56)  Floront.  6  Inst.    (D.  XU,   \,   16). 

57)  Das  legalUTu  siueiidi  modo  louict  nach  Gai.  11,  209:  hercs  meus  damnas  psto 
sinerc  Lueium  Titiunj  hoinineiii  Sliehum  isuiiiere  sibiqiie  habere^  wozu  vgl.  wegen 
sumcre  lex  agr.  v.  oi3  in  A.  9;  wegen  habere  A,37.  V^l-  Ferrini,  legal,  oplion.  f,  t. 

58)  Schilling,  bislil.  §  202,  ii;  vf^L  Sev.  Alex,  im  C.  JusL  111^  \'i,  a.  Gai. 
II,  3*. 

59)  Dieselbe  staniml  aus  dem  lulicte  des  PnUur  M.  Publicius  Malleolüs,  prael. 
von  ol9:  Voigt,  ins.  naL  IV,  t,  50  4  IF.  Von  vornherein  isl  dasselbe  für  andere  Vcr- 
hUUiiiSse  propuDirl  wurden;  Voigt  a.  O.  476  fl\ 

60)  Paul.  19  ad  £d,  (D.  W,  t,  12  §  i):  in  vectigalibus  el  in  aJiis  praedits,  i]uae 
usucapi  nun  possont,  Fubliciana  compelilt  si  forle  bona  lide  mihi  Iradila  sunl',  sodann 
in  Belretrdes  praedia  provincialia  Fronün.  2  de  coiUr.  36,  8:  vindicant  —  inter  se  iioo 
minus  Jines  ex  aequo,  ac  si  privalorum  agrorum.  Vgl.  Diocl.  in  fr,  Vat.  315:  cum  ox 
causa  donatiODis  utercje  dominiimi  rei  tributariae  viadicetis;  §  316:  uuda  ratiooe  tri- 
bularii  praedii  dominus  consliltilus  extraneus  vindicalionem  habere  polest. 

61)  Scliilling,  Inslil.  §  202,  u.  v.;  sowie  Jtd,  7  Dig,  (D.  VIL  6,  3). 
63t)  Dieselbe  concipirt  sich  auf  vacuam  possessionem  Iradi :    Tomp.   ü  ad  S.ib- 

(l*.  XIX.   I,  3  §  !);    Pap.  27  Quaest.  (D.  XXll,    (,  4  pr);   Clp.  22  ad  Ed,  (0.  XtV. 

f)3)  Cat.  15  Jur.  civ.  bei  FaöL   \t  ad  Sab.  (D.  XLV,   1,  i  §  I)  u.  a. 
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Mit  allen  jenen  die  Rechtsverhiillnisse  an  der  postsessio  normiren- 
dnn  Ordnungen  aber  ward  niclit  etwa  einfach  eine  Bereicherung  des 
Keelites  mit  neuen  Gebilden  und  Constructionen  gewonnen,  sondern 
zugleich  eine  völlig  neue  Sphäre  des  Rechtes  geschaffen:  jene  neuen 
Uechtjsordnungen,  bei  ihren  [)ractischeii  Functionen  in  eine  Concur- 
ren/.  mit  Parallelgebilden  des  alten  ins  Quiritium  tretend,  stellen  sich 
als  eigenartige  Formationen  dem  letzteren  unabhängig  und  selbsl- 
stUndig  gegenüber,  so  nun  auch  zumeist  dem  ins  gentium  über- 
wiesen und  damit  zugleich  in  weiterer  Folge  einen  bestimmten  EinÜuss 
auf  die  historische  Entwicklung  des  römischen  Rechtes  im  grossen 
Ganzen  erlangend:  in  den  gegenströmenden  Bew^egungen,  wie  solche 
von  den  prinzipiellen  Gegensätzen  des  ius  civile  und  ius  gentiunj. 
des  rigor  iuris  und  der  aequilas  getragen  waren. 

§  i- 

llie  historisclir  Giifwirkeliia^  von   iia^^seHsif»  und  ager  €Oiii|KisriiiiM. 

FüJ'  die  Königszeit  wissen  die  Quellen  lediglich  davon  zu  be- 
richten, dass  der  verlügbare  ager  publicus,  der  an  Private  zu  wirlh- 
schai'tlicher  Sondernulzung  überlassen  wurde,  im  Wege  der  Assiy- 
nalion  zu  Volleigen  an  den  Einzelnen  aufgelheilt  unti  vergabt  ward', 
wogegen  tJedland,  welches  nicht  zu  ötrcntlichen  Zwecken  diente^ 
von  einem  Jeden  mit  Vieh  beweidet  weiden  durfte.^  Demnach  abei' 
war  weder  der  ager  compascuus,  noch  die  jjossessio  jener  Ulleslen 
Periode  bekannt.  Während  min  über  das  Auilommen  des  ager  com- 
pascuus  die  Quellen  keine  Auskunft  ertheüen,  so  wird  die  possessio 
bereits  im  J.  268  d.  St,  als  vorkommlich  erwlVhnl',  so  dass  daher 
bald  nach  Vertreibung  der  Könige  solche  Institution  zur  Einführung 
gelangle:   in    Folge   der   siegreichen    Klrimpfe,    welche    die    Republik, 

ij  Sdiwüglcr,  rüijj.  Gescbicble  II,  406,  I.  So  in  BelreJr  tles  Serv.  Tullius  Varr, 
bei  Noü.  43,  8,  Liv.  l,  46,  I.  Zon.  VU,  9;  im  Uebrigen  vgL  Voigl,  Loges  regiac 
188.    1^0.   ii^, 

i)  Ov,  Kasl.  V.  tSli  IT.:  vencnit  in  moreni  po|iiili  depascerc  SiiUu.s  idqne  diu 
Ncuit  poenai^jue  null«i  liiit :  vindice  servab.it  nulto  sya  [lubliia  volgiis  iatiii|U4^  in  priva- 
lo  pascerc  inert  is  erat. 

3)  Li\\  n,  41,  t :  adiciebat  .sc.  consiil)  —  agri  aliquanlum  ^  quem  publicum 
possideri  a  [irivaUs  criminabantur. 


248 


MOÄITI  Voi€T 


beziehenllich  im  Itunde  mit  dea  Latinero,  bereib  io  den  ersten  Jahr- 
zehnten ilircs  Bestehens  mit  Fidenae  und  Vcii,  mit  den  Sabinern 
und  Aequern,  mit  den  Aurunkern  und  Volskern,  wie  aber  auch  luil 
den  Ilernikern  und  Lalinem  zu  bestehen  hatte  und  aas  denen  zu- 
gleich eine  bedeutende  Gebietserweiterung  für  Hom  hervorging.*  Da- 
bei ward  die  Einführung  selbst  des  Institutes  von  vorn  herein  zweifels- 
ohne durch  politische  ErwUgiingen  bestimmt:  das  eroberte  Land  war 
theilweis  zu  entlegen,  um  römischen  Communen  oder  coloniae  latiaae 
altiiluiirt  zu  werden  (§  3,  3),  theilweis  wohl  auch  feindlichen  Ein- 
ftlllen  zu  sehr  exponirt,  um  besiedelt  zu  werden,  theils  aber  auch 
zur  BodeuculLur  ungeeignet,  sei  es  dass  es  in  Folge  naiurgegebeaer 
Bedingungen:  weil  zu  gebirgig  oder  versumpft  oder  überhaupt  steril 
an  sich  der  Bodencultur  sich  entzog",  sei  es  dass  es  in  Folge  der 
barbarischen  Kriegslührung  dei"  älteren  Zeiten  in  eine  Wüstenei  ver- 
wandelt worden  war."  Und  dazu  gesellen  sich  nocii  egoistische 
Motive,  geg(»ben  darin,  dass  die  Theilnahme  au  der  possessio^  somit 
die  FiUugkeit,  wie  Befugniss  zu  deren  Occupation  ausschliesslich  den 
Patriziern  als  Vorrecht  vorbeballen  wurdet  eine  Massnahme,  welclie 


4)  Es  wird  sotdies  bekuncioL  ciiiseri5eits  durch  die  Eiiirichiung  dor  tribiis  Cliiü- 
diö  und  Cnisliiniinii  im  J*  tbdt  iiüd  2S0,  und  andorersLMls  durth  die  Üeduclioneri  der 
coL  lal.  Sii^tiiii  im  J.  ä.'j*J,  Velitrae  2tiO  uud  Norba  '2*3i,  wozu  dann  im  .L  i87  nacb 
AtiUufii  IriU.  GebicUiibtrclijngcti  aber:  üf^ro  rnullare  .^ind  eine  regclnmsjsig  dem  Be- 
siegten auferle^gle  Leistung:   Schwegicr,  rmu.  Geschichte  H,  i04, 

5)  App.  civ,  I,   7.    rronliii.  2  de  contr.  ;jgr.  il,    lü.    Uh.  \.  t.  col.  S:i6,   I6.j 
iU,  i.    S59.  3. 

6)  Schwegler,  roiiK  Gesciiichle  II,  138,  I.  Diod.  Sic.  11,  36.  Nacb  Oio  Cuss^ 
fr.  10^  *7.  I,  *)3  Dind.  nnsserte  Pyrrbus  im  J.  175,  dass,  wlihrcnd  das  rihii.  Gebiel 
mit  rruthtbrnimea  und  Weir»pt1anzungen»  wie  mit  Ackerland  nnd  schienen  Bauerhofen 
bcdeckl  sei,  dfis  Land  seiner  itahschen  Bundesgenossen  in  einer  Weise  verödet  sei, 
duss  ninn  idchl  zu  erkennen  vernidge,  ob  es  jemals  cullivirt  gewesen, 

7)  Die  Huellen  bekunden  dreierlei:  A.  die  PalriÄier  allein  sind  posse^orcs:  liv. 
II,  il,  1:  id  mulios  ^^  patrum ,  ipsos  possessores,  periculo  reruni  suururn  terrebal; 
IJlj  \,  3:  possessores  et  magna  pars  patrum  (ein  bentbadyoiur  Weissenborn  in  b.  f.); 
IV,  i8,  2:  cum  rogalionem  promiilgassenl  ^  ul  ager  ex  hoslibus  caplus  \inUm  divi^ 
dcrelur  magnaeque  parlis  nobilium  eo  pleblscilo  publicarenlur  fortumie;  51,  5:  pdSr- 
sessü  per  injuriam  agro  publico  patres  pellcbal ,  wozu  vgL  53,  6.  VI,  fV,  i:  nobites 
homines  in  possessionem  agri  publici  grassari;  14.  i  1 :  nee  iam  possidendis  pabbcis 
sigris  conlentos  esse  (sc,  patres);  37,  t:  nee  agros  occu|*andi  modum  —  palribus  un- 
«(uam  fore  adrirmabanl;  Col.  Rll.  I,  3.  (1:  criminosum  —  scnalori  fuU  supra  quiii- 
genta    iugera   possedisse;    Dion.  ¥111^  70:   uimtf  tovg  ßovkfi*Tu^  —  TJpotfomv  txrtov 
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Sf*lbst  aus  der  tUniialigen  jjolitischeii  Stellung  der  Stünde,  sowie 
(Jaiaiis  sich  erkU'ul,  dass  man  von  vorn  herein  die  wirthschaftliche 
Becleulung  des  Institutes  iinlerschälzeti  mochte:  wHhrend  einerseits 
der  Öconomische  Vortheil,  den  die  Nutzung  der  possessio  gewährt(», 
im  Vergleich  mit  den  spiiteren  Zeiten  ein  nur  geringer  war,  so  waid 
andererseits  jene  Weidenulzung  mit  einer  Ilulhungs-Steuer:  vecti- 
gal\  spUler  scnplura  genannt*',  belegt,  deren  Betrag  in  jener  iSlleren 
Periode  höheren  Geldwcrlhes  sich  als  ein  angemessenes  Aequivaleni 


drifioata^  fQyM  Öi  TMir  —  Trafst  Hl  OH'*  vgl.  73;  X,  31:  r%  ^fifiotflag  )io}^ag  — ,  ijv  oi 
naiQtxtftt  KaTf7)[op*  vgl.  37.  —  B.  den  Plebejern  mangelt  von  Allers  her  die  Flihii;- 
kcit  zum  ßcsiUe  der  possessio:  Liv.  VI,  36,  il:  aiiderenliic  poslulare  (sc.  patres), 
ut^  qimoi  bia«T  iiigera  agriplebi  dividerenliir,  ipsis  ptyscjiiingeiUa  lügcni  babere  liceret? 
ut  siuguti  propc  Irecetilorum  civium  possideretil  agros,  plebcio  homirii  vix  ad  lecludj 
necessjiriirm  —  siins  paleret  ager?  39^  10:  iion  esse  modestitie  popiili  Hotnani  id  poslu- 
lare^ ut  —  in  agruni  iniuria  posscssum  a  potentihiis  indycatur;  Dion.  VIII,  74:  fvv 
yf  a^Oavirn  [sc.  Örj^oitnol)  xat  ai^ipme^fu^  kuI  or*  aurot  rcüv  ätj(iO(Timif  ovÜii^  cwic- 
kuvoi'Oi  xififuhonf^  xul  hn  /£  fjfnott*  rivfg  ov  dt)e(tlüii;  ctvia  xa(}novt^fui'  vgl.  A.  7.  — — 
(I,  I>ie  Hebejtir  erhallen  die  Pahigkeit  zum  Üesilze  der  possessio  durrh  die  lex  Lieiiiiii 
V.  387  verlieben:  §  B,  !ü.  —  Vgl.  Schwegfer,  rem.  Geschichte  II,  418  IT.  Waller, 
Geschichle  des  rilni-  Hechts  **  §39^  i.  M.Sunden,  de  lege  Lieinia,  Upsal.  1858.  3(ir. 
Die  Aufstellung  von  Ibisriikey  Tcber  die  Stelle  des  Varro  von  den  IJciniern  IS  f.,  dass 
die  Öccnpalion  der  possessioaes  seil  Beginn  der  Republik,  vtelletchl  schon  seil  Serv. 
Tullius  jodeni  Ihlrger  zngestatuten  habe,  JedrH'h  die  Plebejer,  als  die  Dirrftigen,  bloss 
kleine^  die  Palrizier  dagegen,  ;ds  die  Heichen,  grosse  Parzellen  occupirl  hallen,  Irin 
in  Widerspruch  niil  den  Oucllen:  nirgends  stützen  dieselben  die  Dilleren»  »uf  eine 
quanItUitive  Vei'scbiedenbeil  des  Besitzes.  Vnd  dass  ancli  unter  den  Plebejern  Leute 
>vareii,  deren  Venniigen  zur  hewirtbscliariung  einer  possessio  ausreichte,  ist  gewiss 
nicht  zu  bezweifeln. 

8)  Dieses  vectigal,  worüber  vgl.  App.  civ,  l,  7.  lex  agr,  v.643  lin.  \9y  26,  wintle 
von  vorn  berein  ebenso  wenig,  wie  das  vom  compascnum  zu  entrichtende,  an  piibli- 
cani  vorpai  hteL  sondern  gleich  dem  Irihutum  in  eigener  llegie  und  soniil  von  den 
QuUsloren  vereinnahmt:  Becker,  rÖm.  Allerlhiimer  11,  t,  3i8.  Daraufweisen  hin  der 
Moment  in  A.  12  unler  b;  und  iiberileur  gab  es  /aw  Zeil  der  Einführung  jenes  vecUgal 
tv\  Korn  nocli  keine  Publicauen,  Wolil  aber  änderte  sich  später  die  Hrbehnngsweise;  A.iu. 

9;  Vectigal  ist  nrsprüuglrcb  Specialbezoichnung  dieser  Abgabe:  Phn.  H,N*  Will, 
3t  H  s.  §  1 ,  6.  Allein  spiiler  nahm  dieser  Ausdruck  die  allgemeine  licdeuhmg  vim 
Grundsteuer  an,  so  le\agr*v,  (U3  lin.  19.SH;  und  nnmnehr  ward  auf  die  Fossessiou.s- 
Steuer  von  dem  Weidezinse  in  §  t,  22  die  Bezeichnung  scriptura  übertragen,  welche 
selbst  von  dem  in^Tibcrc  pecus  Seitens  des  Publicancn  diese  ihre  Benetmung  enl- 
lehnte.  Vgl.  Schwegler,  rÖui.  Ucschicbte  JU  4:34,  I*  Ueber  die  lltibe  dieser  nach 
der  Kopfzahl  des  auf  die  Weide  gelriehenen  Viehs  zu  entrichtenden  Abgabe  fehlen  die 
Zeugnisse;  doch  bestand  für  Grossvieli:  boves^  asini,  e<jui,  muli,  nud  für  Kleiu\ieh: 
ove*^,  raprae,  snes  je  ein  besnndereT,  festig  S;«t/;  App.  civ    1    7. 
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für  die  BiKlenniil/jin4<  icoltoml  luaehoii  lies«;.  AI«  inüess  im  Laufe 
tler  Zeit  der  wirfliscluiriliche  VVerth  i\vv  [possessio  erkiJnnt  wjir,  ao 
wurde  nun  iiie.se  InsiiUilinn  in»  palrizischen  Sonderinteresse  Hiisge- 
iiyt^Et:  wiilirend  eioerseils  dit*  alten  ()ed Bindereien  in  possessiones  lini- 
gewandelt  utuI  damit  iler  lieri;ebraeliten,  allgemeinen  und  freien  Be- 
iiulzung  als  TriH  entzogen  wurden '^  so  tlrangle  andn^rseits  das  pa- 
liizisclie  Inteiesse  tlaliin.  von  den  s[)nteren  Eioberungen  ein  mög- 
lichst ausgedehntes  Areal  für  possessiones  7u  resierviren.*'  Und  indem 
so  der  FUlchengefmll  der  letzleren  immer  mehr  sieh  erwcil^rle,  sei 
croncenlrirle  sich  zugleich  in  der  Hand  einzelner  palnxischer  Farnilieti 
ein  Possessions-Besitz,  dessen  Ausdehnung  «len  limfang  der  Eigen* 
thums-zugehorigen  GutsUrker  ganz    un verhall nissm^ssig  überragte J'^ 

Jene  wirthsrhafthehe  Uedeulung  selbst  alier  der  possessio  be- 
ruhte auf  einem  doppelten  Momente:  einmal  darauf,  dass  diei;elbe 
das  >ntlel  bot  zum  Belriebe  der  pastio  pecuaria,  somit  der  grossen, 
industriellen  Viehzucht,  und  zwar  das  alieinige  Mittel  zu  solcher,  da 
der  zum  heredium  gehörige  ager  die  dafür  erforderliche  Trift  nirlil 
gewährte;  und  sodann  darauf,  dass  weiterhin  die  possessio,  insofern 
die  naturgegebenen  Bedingung^Mi  es  gestatteten,  auch  in  tluliurland 
umgewandelt,  wie  res[K  mit  ^iebliuden  liesetzt  uuil  zwar  im  Besonderen 
i^inei'  ilreilcdtigen  Betiiebsweise  unterstellt  wurde'*:  einerseits  als  Acker- 


lOj  DaniuT  bezidicn  sich  t^.-i.ss.  Ueiiiiiia  Ann.  hei  Non.  149,  H:  qiücuwquc  proj*- 
ter  plchiliUeni  aj^ro  (Jirblico  oiocti  sunli;  SiiU.  liist.  hei  Aug.  CD,  II,  \H:  palrcs  (ilebem 
—  iigro  pellero. 

f  1)  So  Liv.  VI,  5j  2:  oslenUbatur  in  speni  PonipUnuü  ager,  luai  prjminn  posl 
iicriÄns  n  Coniitlo  Volscnrum  res  possessionis  haiid  ;imhiguae.  Oiminahanlur  mullo 
eiiin  infi'sliorem  aj:riiin  ab  nohihhitc  esse,  quam  a  Volscis  fueril  4ib  ilhsnnjm  Uititum. 
qiioail  vires  et  arma  hahuernnt^  incursiones  eo  faclas;  nobiles  homine^  in  possessioQem 
agri  pnbhri  j^rnssari,  nee,  nisi,  anteqiiajij  oniniü  p^ae^ipi*^nl ,  clivisns  sit,  locMun  Ibi 
plebi  forc. 

IS)  llor.  Oil.H,  4'i,  l'if. :  privatus  iJIis  (sc.  Rotmili  et  Ciilonts  aeUite)  cetisus 
erat  brevis^  conirninie  mafinnm:  Liv,  IV.  48.  2:  runi  rog;ilionem  pruinnlgassent,  üiaj<er 
e\  bostibiis  captus  virilim  divideretur  niagnactpit!  partis  nobiliunj  eo  plebi  srito  ptib- 
licarentur  ForUmae,  Und  dann  ergiebt  einen  Beweis  die  lex  Ucinia  nnil  ihrem  Ma\i- 
BialsaUe  von  500  ingera  :    §  r»  unter  I. 

I  :i)  App,  eiv.  I,  7,  d**r  in  tlelrotT  der  ßewirlhsrliaditng  der  possessio  scbeidol. 
Weide,  mjttQOfi^t^a  (arvus  ager)  und  qt^titmfutfa  (consitiis  ager)*  lrri?<  isl,  wenn 
Walter,  Gesrhichti*  des  roni.  Hechte  ^  §37  für  die  possessio  nur  die  Beontzuiif:  als 
Ernte-  und  Dauiufruchl-Land  arnn'nuni,  dagef?en  die  Weide  idehl  als  possessio,  sondern 
als  ü enj ei ride weide  auffasst- 
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IhhIvh:  arvufii,  arvus  aget%  vvelf^hn-  mit  HulsenfrtJchlen,  Gemüse  ocinr 
Fullerpdanzcn  bebaut  wurde«,  dann  als  l^laniage:  consilus,  cüusiliviis 
agt*r*\  sei  es  Rebenpflanzung:  viiiea*'\  sei  es  Olivenplaulage:  nle- 
lura,  olivetura^",  endlieli  aber  auch  als  CuIturwieÄe:  praluni^',  welche 
der  Heuproduction  und  sodann  vom  1 .  SepL  ah  bis  zum  FrUhliug 
dem  Wi'idegangi'  dionle*^  Veilimlnruiij^en  dor  iluilurweise,  denen 
auch  der  Staat  durch  eine  Reform  der  Urundsleuer  Ueclinuni^  trug: 
wahrend  von  dem  pralum  die  alle  scriptura  erliohen  ward,  so  wurde 
l'yr  den  arvus  und  consitus  ager  eine  ileeuma:  der  Zehnte  als  Pro- 
dyclionssteuer  eingetührt,  welcher  von  jenem  im  Sim|>lum,  von  dei* 
Plantage  dagegen  mit  zwei  Simpla,  somit  als  quinta  zu  enhiiliten 
war***;  und  mit  solcher  Reform  vollzog  sich  wohl  auch  zugleieli  um 
der  Coniplicirtheit  dieser  neuen  Steuern  willen  deren  Verpachtung 
an  Piiblicancn.^^'  Gerade  in  jenen  landwirthschalllichen  Belriehswei^en 
aber,  ja  in  ihnen  allein  erschlossen  sich  den  früheren  Zeilen  des 
rfimischen  VolksIel>ens  Mittel  und  Weg  zum  Erwerbe  eines  reicheren 
Kinkommcns,  wie  von  verhiiltnissmltssig  grossem  Vermögen.^'  Und 
indem  nun  solche  Quelle  des  Erwerbes,  wie  Wohlstandes  eine  PrUro- 
gaiive  der  Patrizier  bildete,  den  Plebejei-n  dagegen  abgeschniUen,  und 
so  nun  aus  der  Mitte  der  ersleren  allnitlhlig  ein  Capitalistenstand  sich 
lierausljildele,  mit  welchem  die  lelzleren  in  dei'  Entwickelung  ihrer 
Vermygensvei'iiallnisse  nicht  gleichen  Schritt  zu  hallen  vermochlen ; 
indem  lerner  bei  der  Handhabung  selbst  des  Instrtules  der  possessio 


ii]  Sf^rv.  in  Vcrg.  Georg.  I  iiiil.  II,  (, 

15)  XII  Taf.  U\b,  VII,  fJ.  Die  U<»bcnpll.inzun^  ist  bald  vinoUirii:  \\\'iiib*n'i<:  Ciit. 
HR.  1  i1,  t.  Cit!.  tte  Le^.  II,  H,  t\,  UM  ;iitnisluin:  iiaiiin-Keberip(1nr>zun^:  CM.  IIH. 
7,  «.  Varr,  IUI.  I,  4,  2.  7,  t. 

!6)  OiL  HR.  ß,  2.  Varr.  HH.  1,  i,  i,  fi,  I. 

n}  Lex  Licjiim  in  §  5  unter  4;  vgL  Vnrr.  LL.  \\  n,  io.  IMiii.  H.  N.  \\  III,  :»,  i9. 
Col.  RH.  II,   16,   I  f.  Lsid.  Or,  XV,   13,  17. 

(8)  CiiL  HH.   UO,   I.  Viirr,  HH.  I,  21. 

19)  App«  civ,  l,  7,  VgL  Scbwegler,  röni,  Geschiclite  IL  i:{3,  3.  W.illcr.  Ge- 
schirble  des  rÖni.  Rechts  ^.  §  tiO, 

iO)  Zeugnisse  dafür  scheinen  zu  felili^n;  donii  das,  was  ScUw^i^lcr  a,  iL  iL  i'Lfi, 
t — i  beibringt,  be/äehl  sieh  auf  andere  Verljältnis.se  und  so  Insl>esondero  auf  den 
ager  piiblicus  locatus:  §  1,  tt, 

t\)  Varr.  BU.  IIL  ^^  8:  mnitnm  boraines  tnrupleles  ob  cani  n^m  (sc.  pasltonptn 
peüuariani)  üut  ronduclos  aul  eni[*tos  iiat)t4U  sallns;  App.  v\\\  l,  7. 
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mannichfache  MissbrUuche  sich  einschlictien-%  endHcU  aber  auch  die 
Patrizier  jene  ihre  finanzfell  begünsligle  Lage  /uir  Betlrückimg  «ler 
Plebs  durch  hohe  Darlelms/insen  ausnutzten;  so  riefen  die^e  VerfiaU- 
nisse  die  l  uzurriedeulteil,  wie  Missgunsl  im  Kreise  der  letzteren  wach  ' 
und  erhoben  sich  ao  zugleich  zum  Schwer [junkle,  welcher  den  Stände- 
kampr  bis  zur  Gracchenzeit  herab  in  seinen  Kichtungen  bestimmt, 
wie  im  Besonderen  nach  einem  dreitliltigen  Ziele  hinlenkt:  nach  einer 
Reform  der  Wucher-^,  wie  Executions-Gesetzgebung^v  nach  Schuld- 
erlassen  und  Moratorien,  wie  endlich  zu  agrarischen  Motionen^, 
welche  theils  auf  Coloniededuciiouen,  iheils  auf  Assignationen  von 
ager  viritanus,  theils  auf  Zulassung  dGv  Plebejer  zur  possessio  sich 
richteten.  Und  aus  diesen  agrarischen  Streitigkeiten;  von  der  lex 
Cassia  v.  268  ab^*  bis  zur  Licinia  v.  387,  welche  den  Plebejern  den 
Zutritt  zur  possessio  erölTneie  (§  5  unier  I),  ging  denn  nun  der  ager 
compascuus  hervor  als  eine  der  plebs  gemachte  Concession.  Denn 
da    das    conipascuum   eine    der   possessio    parallele    Nvirthsehaflliche 


tt)  Diese  Misshräuche  sind  dreifach:  a.  es  wurde  eiö  grosseres  Areal,  ab  maD 
zur  Zeit  zu  bewirlhschafteii  vermochle  (§3,  <5),  occupirt,  >vobei  nian  das  überscbte&^ 
sende  eilist  weilen  entweder  ;iIä  precarium  einem  (llienlen  überlieÄs:  Paul  Diac.  tH: 
patres  seuulares  ideo  appeUati  suol^  quia  aKruniiii  partes  aUribuerunt  teiiuioribus,  de 
81  libcris  proprüs;  Dioo.  V,  40,  oder  aber  unbeijul/;t  liegen  liess:  Sic.  Flacc.  de  cond. 
«gr»  t37,  19:  singuU  deinde  terram  nee  tantuni  occupaveruiit,  quod  colere  poluisseöl, 
Äed  (prnntum  in  spem  eolendi  rescrvavere;  138,  14:  quud  aul  excoluit  aut  in  spem  eo- 
lendi  i^tccufjavil;  Ihgin,  de  cond.  agr.  tIG,  6:  non  solum  lantum  oceupabal  unusquis- 
qiie,  quantum  colere  pmesenü  lemporc  polerat>  sed»  quantum  in  spem  colendi  babu- 
erat,  ambiebat.  —  b,  das  vecligal  ward  nicbl  immer  erhoben:  Liv.  IV,  36.  S.  Dioii. 
\U\,  74  vgl.  Scbwegler,  rörn.  Gesch.  U,  43ü  f.  —  c.  das  Revocalionsrecht  iu  lielrelt 
der  possessio  ward  nicht  ausgeübt,  wo  das  ÖffenUiche  Wohl  solches  erfordert :  A.  t3. 

23)  Liv.  IV,  51,  6:  nou  in  relinendis  modo  publicis  agris,  quos  vi  leneret,  per^ 
tiuaceui  nobililaleiu  esse,  sed  ne  vaeuinn  qiiideui  agrum  nuper  ex  hosUbus  eapium 
plebi  dividere,  mox  paiicis,  ut  cetera,  futurum  praedae;  VI,  5,  4:  nobilos  homines  io 
possessioneni  agri  piibliei  grassari;  36,  H:  cum  hina  iu^era  agri  plebi  dividerenlur, 
ipsis  plus  quiugenla  lugera  habere  licerel,  ul  singuli  propc  Irccentoruni  civium  pONSi^ 
dereril  agros,  plebeio  honiini  vi\  ad  tectum  necessarlum  aut  locum  sepuUurae  siius 
paterei  ager. 

24)  Schilling,  lastimtioneu  §  :2i4. 
S5)  Lex  Poeteha  Papiria  v.  4;i8:  Voigt  in  Berichten  der  Gesellst  ha  TL    PliiL-hisl. 

GL  iHHi,  XXXIV,  86  IL 

iG'i  Wegen  der  leges  de  acre  alieno:  Voigt  in  tlajtilhiicli  der  klass.  AUerthum?«- 
wissensi*hal\cn  IV,  7r»t>,  4;  wegen  der  legtis  agrariaü:  l*anly,  Uealencyelopädit»  V^  258  IT* 

il    Vgl.  lilxM'  dit*st^  W\  Srlinegler,  i*öm.  Geschichte  II,   4:^5,   !ü.  4riH  fl*.  477  ff* 
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FtiQCiiaii  versieht,  andrerseits  aber  nicht  allein  eine  besehrUnklere  Trift, 
als  die  letzten*  bietet,  sondern  auch  durch  diese  letztere  geradezu 
(!ntbehrlicli  wint,  so  konnte  die  Veranlassung  zur  Einführung  des 
compascuum  nur  von  den  von  der  possessio  Ausgeschlossenen,  somit 
nur  von  den  Plebejern  und  bis  zur  lex  Licinta  v.  387  ausgeljen. 
Und  so  daher  vollzog  sich  die  EinCuhrung  solcher  Institution  in  cler 
Weise,  dass  mit  den  Coloniedeductioneii  und  den  Auftlieilungen  von 
ager  viritanus  die  Zuweisung  eines  ager  compascuus  an  die  Colonen 
oder  an  die  Gutsnachbarn  in  den  vici  verbunden  wurde.  Allein  auch 
diese  Coucession  konnte  nur  in  ganz  beschrtlnktem  Masse  den  An- 
forderungen, wie  Beschwerden  der  Plebejer  genügen.  Und  so  be- 
gannen denn  die  argrarischen  Motionen  von  Neuem,  schliesslich  zuj 
lex  Licinia  v*  387  führend,  woduj'ch  unter  Anderen  den  Plebejern 
die  Theilnalmie  an  den  possessiones  eroll'uet,  wie  zugleich  das  Mass 
der  von  dem  Einzelnen  besessenen  possessio  auf  öOO  iugera  im  Maxi- 
mum tixirt  ward   (§  5  unter  1,  2). 

Jene  gesetzliche  Neuordnung:  die  Verallgemeinerung  der  Fähig- 
keit zur  occupatio  possessionis  hat  indess  nicht  allein  einen  Eiulluss 
auf  die  agrarischen  Streitigkeiten  jener  Zeiten,  sondern  auch  eine 
bestimmende  Rückwirkung  auf  die  fernere  historische  lilnlwickelung 
des  Institutes  selbst  ausgciibt.  Denn  indem  mit  der  Zulassung  aller 
Uürger  zur  possessio  ebenso  das  Sonderinteresse  der  Patrizier  an  der 
Auflassung  neuer  possessiones  entschwand,  wie  aber  auch  bei  dem 
Andränge  grosser  Massen  zur  öccy|iation  neu  autgelassener  LUnde- 
reien  unvejineidlich  manniclifache  Missstcinde  hervortreten  mussten, 
so  ward  nun  das  althergebrachte  Verfahren  selbst,  loca  |>ul)lica  als 
possessiones  aoszuscbreilien,  sehr  bakl  aufgegeben  zu  Gunsten  des 
anderen  Sjstemes,  die  loca  publica  durch  ilie  (>ensoren  zu  verpachten 
(§  I  unter  i).  Und  so  tritt  denn  dieses  letztere  System  bereits  im 
5.  Jalirh.  in  den  neu  erwortienen  Staatsgebieten  auf:  in  Anwendung 
namentlich  auf  die  Ervverl>ungen  in  tler  Sabina  und  Picenum^%  welche 


in)  Pa.scua  public«  locata  üind  hier  die  nohen  der  raonlcs  Boinani  im  Realitiischeii 
und  l'iii^riisrlien:  Sic*  place*  do  cond.  ai^r-  137,  i:  alii  (sc*  Jigri)  ila  reinanserunt,  ut 
Union  po|Mdi  Htniiani  e^isenl,  ut  nsl  in  Pireno  el  in  rcj^ione  Hoatina.  c\  tjuibus  rc^ioni- 
Inis  monles  Homani  appnllaiitnr;  nani  siini  popiili  UonMini,  quonnn  vccligal  ad  aera- 
riiim  pertinel;  vgl,  Lib.  \.  i  vo\.  iMK  ^1.  Ut,  ti.  t54,  H.  vj>l.  Varr.  HH.  11»  t,  9: 
greges  —  qui  in  UtvUini>^  montibus  aoslivnnt;    H,  5;  si  oxarti  snni  (sc.  f^regcs.   aestivo 


IriRiT^  Voigt, 

im  J.  464  und  486  Rom  zufielen,  dann  in  Sanirviiim  und  Apulipii^, 
Lucanien  und  Bruttiiini'*\  wo  nach  Beendii^'ung  dos  pyrrhischen  Krieges 
im  J.  i82  grosse  Teniloiien  an  Rom  gelangten,  wie  aber  auch  bei 
spUteren  Erwerbungen  der  Republik.'^'  Und  unter  der  Herr^chall 
dieses  Systemes,  wie  in  Folge  solcher  Erwerbungen  unjfangreicher 
öffentlicher  Tritten  gewinnt  denn  nun  die  römische  Weidewirlli- 
Schaft  einen  ausserordentlichen  Aufschwung;  es  erOlTnelen  jene  Ge- 
bietserwerbungen dem  römisclien  Landwirthe  ausgedehnle,  wie  vor- 
tretniche  Weidegründe,  auf  denen  Heerden  von  Gross-,  wie  Kleinvieh : 
von  Rindern,  Pferden,  Eseln  und  Maulthieren,  wie  von  Schafen,  Zie- 
gen und  Sehweinen  in  weit  grösserer  Zahl  und  weit  besser  genHhrl 
wurch3n,  als  au(  den  Alpen  und  Wiesen  am  westlichen  Fusse  des 
Apennin;  denn  es  holen  jene  Triften  ebenso  Sommeialpen^^,  wie  Winler- 
weiden,  die  nun  je  nach  der  Jahreszeit  wechselnd  in  regelnUissigeni 
Turnus  befahren  wurden^':    die  saltus  aestivi  auf  dem  Apennin^*:  in 


tem(>orc  in  iiiontes,  quoü  fit  in  ;igro  Bealino;  cla7.u  g(^bÖren  insbesomlere  die  montoi^ 
Burbures  boi  Heato  Varr-  lUi.  IF,  1^  f6:  nuili  e  Rosen  e;im|>oslri  aestaic  <*\igiintiir  in 
Burburivs  aiios  iiionlcs.  Uml  dann  wieder  gewisse  Pallien  dos  caiiipus  Hoseae  zvvisrUni 
lleale  imd  Narnia:  Varr.  I!,  \,  Mi  eil.  h  7,  10.  II,  7,  6.  IM  f,  10.  «7,  6.  Cic.  ml 
AU.  IV,  tli,  f).  vgl.  CiandiHK  XWiri,  515, 

!ä9)  Pascua  [»iihlica  lücala  sind  saninilisrbe  Soninieralpen  und  apuliscbe  Winter* 
weiden,  von  deron  tlirtenbevölkerung,  Sclaven,  der  Prlilor  L.  Poslumius  im  J.  5G9 
gegen  700  0  wegen  Hiinbereien  verurlheiile:  Liv,  XXXIX,  29,  9:  niai^nns  malti5  ser- 
v'iWa  eo  annu  in  Apulia  fuil.  Tarentum  provinciam  L.  Posluniius  praelor  babebaL  L* 
de  pastorum  coniuratione»  qni  vias  lalrociniis  pasctiaque  pubUca  inresla  babneraiii. 
f|aaestionem  severe  exercuil;  Varr  RH.  II,  I,  10:  greges  ovium  longo  ubigunlur  e% 
Apniia  in  Saniniiini  aeslivaUnn  uiqne  ad  pnblicanum  prolitenUir;  C*  I.  L^  (X»  ti38 
lin.  'i  W:  adnionenius  abstineatis  iniiirits  fat-iendis  conductoribns  gregnin  oviaricorum 
cmn  magna  lisci  iniuriaf  lin.  1  4  f .  conduclores  gregum  oviaricorum  —  mihi  qncro- 
renlur  per  ilinera  callitnn  frequcnter  iniuriam  se  acel|iore  a  sialioni^riis  t-l  niagistralibus 
Sae(tino  el  lioviano. 

30)  Vgl.  A.  35. 

31)  Set  die  silva  Scantin  in  Canipaiiia:  Cio.  de  leg,  agr.  I.   (.  3.  Hl,  i,   I.H. 

32)  hl  den  lUpenen  Mittel-  und  l  nlerilaliens  nnlerbhrbl  iiwh\  der  Winter,  wohl 
aber  der  Sommer  die  Gras-Vegelalion :  naeli  den»  Hinl rille  der  Hcrbslregen  enlwicieli 
hicIj  die  \on  der  Sumnierbilze  verdorrte  Vcgelalion,  so  dem  Vieji  «in  Weidefuller 
Wiibrend  der  Wiulerzeit  bielend. 

33)  Lex  agr.  v.  643  lin.  16:  tpitid  (jitisipie  permles  in  ealleis  viasve  publicaH 
lineris  eansa  induxerit];  Varr.  RH.  II,  9,  16:  nbi  besliae  (d.  i.  der  Abruza&en-Wolf) 
sinl  innlbie,  debcnt  esse  pkires  (sc.  ranes),  quod  üceidit  bis,  qm  per  ealles  «»il venire« 
longinquos  solent  comilari  in  aestiva  et  biberna;  C.  i.  L.  IX^  2438  in  A.  19;  Ulp«  öO 
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den  s»binischnn,  sntnnili.^chen,  apulischen,  wie  hicaniselion  Hergen, 
auf  iliMien  die  lleerden  in  der  Zeit  vom  März  bis  Augiisl  dnrch- 
gesrminiert  werden^,  sowie  die  saltiis  Inlienii  in  der  canipanischen 
Ebene,  dem  apulischen  und  calabrischen  Tiet lande,  wie  in  den  .^a- 
binischcn  ThHiern,  wo  in  der  Zeit  vom  Se|)ten»ber  bis  Februar  die 
Heerden  weiden/"'  Und  mit  solcher  Wcrdevvirthscliallt  veiband  sich 
zugleich  eine  Sciavenzüchlung,  um  das  das  Hirten  erforderhclie  Per- 
sonal zu  gewinnen.^' 

Andrerseils  wieciertini  in  BetrclV  der  [lossessiones  Italiens  grilT 
tlie  Gesetzgebung  nocli  zu  wiederholten  Malen^  wie  in  verscbiedenei 
Hichiung  ein,  ZunJichst  die  lex  Senipronia  agraria  von  C2I,  ernenorl 
von  Caius  Gracchus  im  J.  631.  setzh*  im(er  anderem*''  das  Maximum 


od  Ed.  (l>*  XLHl,  *0,  1  §  tl))'.  aeslivi  hiboniiciue  siilUis;  tO  ad  Sab.  (Ü,  XWIÜ,  7. 
13  §  8):  S)  aliqua  parte«  anni  ia  fimdü  pasc^ititur  pecara  ^  alitfua  parle  his  pabuluta 
conducittir:  Marci^in.  7  Irti^it.  (D*  X\Xtl,  4,  67).*  qui  siitliim  aeslivnm  legavit,  et  Uor 
nmpliiiÄ  eüatn  e^s  res  tegaveriL  <)uae  ibi  esse  i?;oleut;  nori  videlar  de  illis  pccorihus 
scnüi^hse,  quai?  Iiieiiic  in  hitieniis  aul  aeslaU?  ia  aeji^livis  esse  soleiu,  sed  de  itlis  .seusiL 
quae  perpetuo  ibi  siuil ;  vgL  C,  I.  L.  IX,  t8S6.  Noch  heule  dieaen  die  Uergmatlen 
ilcr  Abraz/ea  zur  Soiumerwfide,   die  Tiefländer  At>uliens  als  Winlerweide* 

.^4)  Verg.  Georg.  \U,  :itti\,  t)or  Apennin  htodeekl  sieb  zu  Anfang  November 
mW  Scbncc,  welrlier  bis  in  den  Mürz  liegen  bl^^ibl  :  Nissen,  ilab^^ehe  Landesknnde 
t,  ttä. 

3ö)  Ja  der  Sabina  diealen  die  Hüben  der  moiites  Honuini  (A*  3  8)  als  WeitJe  für 
Maallhiere  und  Pferde:  Varr,  HU.  U,  pn  li,  su%vie  i  J*i.  1,  9  in  A,  tH;  III,  17,  <i: 
Apuli  —  peeuarii  —  per  caHes  in  rnoates  Sabinos  pecus  dacunl.  Die  samailisefiea 
Berge  bieten  Schafweiden:  Varr»  lUL  11,  I,  \  6  in  A.  29.  Wegen  Apuiiens  :  IJv,  XXXIX, 
19,9  in  A*  29.  Wegen  Lncanicn :  Uor,  Od.  IIJ,  4,  15:  saltus  Banlini;  Epod.  1,  ilU 
pecus  - —  Calabris  ante  sidiis  fervidua)  Laeana  malel  pascaa ;  Acr.  iah.  I.:  saftns 
Liicaniae  aestivos  - — .  ad  rpios  gregcs  \iliinlcs  aeslns  Calabriae  IraiisferanUir ;  vgL 
Porph.  in  h.  l.  Nor.  l*:p,  U,  i,  illW 

36)  In  Campaniea  die  silva  Scanita:  A*  31.  In  ApuHen  und  nalahrien  sind  es  die 
sandigen  Ticnande:  die  Tavolierc  deha  Puglia,  welche  nanienlhrb  zu  Scliafwciden  vor- 
zümlicli  sich  eignen:  Varr.  HH.1I,  pr.  6,  1,  16.  t.  9  in  A.  IH.  Hör.  üd.  I,  :H ,  U.  I^pod. 
1,  il  und  Acr,  in  h.  I.  in  A.  35,  vgl  Hör.  l^p,  II,  t,  177  1*.  In  di^r  Sid»in;i  Acv  cum- 
pus  Hoseae:  le  Hnscie:  A*  ±H,  vgl.  Varr.  U  pr.  6.  Auch  das  vcnideudr  l.il»>r;»l  drr 
Campagna  bot  jelzt  gale  Winlerweiden :  Plin.  Iip*  U,   \1,  3. 

37)  App.  civ.  I,  7.  VaiT.  HB.  II.   10.  6  f. 

38)  Dagegen  hat  ni*  bis  aiit  der  possessio  zu  scliaflen  die  Vnrstluill  tlrr  lex  Sein^ 
pronia.  dass  iiberdem  auch  agri  pubhci  als  veeligales  xu  erhhcheui,  al>er  unveninsser- 
Itcben  Sonderbesilze  aufzutbeilen  seien,  der  selbst  somit  dem  praedtum  provinrinle 
«war  alailicb,  aber  in  der  ünveräusserlichkeit  verschieden  war:  Voigt  in  Üerichlen 
der  GesellsehafL  PhiL-hist.  Classe.  1872  XXIY.  G9  f.     Es  isl  dies  eine  gnnx  singulare 
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des  PossessioTis- Besitzes  von  Neuem  fe^t:  für  den  Alleinslehendt^n 
llbereinstiriimend  mit  der  lex  Licinia  in  §  5  auf  500  iugera,  filr  den 
palerfamilias  mit  inätitiliclier  Deseendenz  dagegen  auf  750  iugera^, 
geleitet  hiciin  von  der  Tendenz,  der  Bildung  von  Latifundien  zu  l>e- 
gegnen  (A.  38). 

Sodann  durch  die  lex  Thoria  v.  636  wurde  IheiU  das  Revoea- 
tionsrecht  des  Staates  in  Betreff  der  eoncedirten  possessiones  aufge^ 
hoben,  iheils  das  darauf  haftende  vocligal  unigcstaltet:  wahrend 
die  scriptura  beibehalten  ward,  so  wurden  decuma  und  quinta  in 
eine  einheitliche  und  gleichmSissige  feste  Grundsteuer  lunge wandelt***, 
welche  somit  nach  einer  bestimmten  jMasseinheit  des  Bodens,  somit 
wohl  pro  iugcrum  absolut  fixirt  war,  so  dass  darin  die  possessio  dem 


Art  des  Grundbesilzes  von  ager  publicus  privalasque,  wolcber  von  rien  (irachon  ge- 
schaffen, sehr  bald  durcli  eine  lirinen^nnte  Ic\  (Hein  in  Pauly,  tlenletieyclopUHie  VI, 
163  mulhmasst  Oclavia)  wieder  beseitigt:  in  Volleigen  umgewandelt  ward:  App»  ctv. 
1,27*  Die  Tendenz  dieser  Vorschrin  war,  der  Bildung  von  LaÜfundieu :  dem  conti* 
miaro  agros:  Cic.  de  lej<.  a|^r.  IIF,  i^  14.  Frootin.  'l  de  conlr.  14,  f  1  vermittelst  Aul- 
kauf  YOü  Grund  und  Boden  zu  begegnen:  App.  L  c,  vgL  Kor.  ik\,  l\,  :i.  il:  saltus 
coenili;  Ep.  U.  2.  ^77f. :   Calahris  ^altibus  adieeti  Lueaui* 

39)  Voigt  in  38  eil.  69.    l»ann  auch  lex  agr.  v.  64 H  lin,  «. 

40)  Diese  Be^limmuDg  stützt  sich  Ibeils  auf  App.  civ,  ?,  27'  ^^nadfjiog  Hoffui^ 
dtifkuü'/tii»  nWtjytifTfno   vo^uotf^  7*t)v  ^iv  yqv  fitj^nt   diavtf.tfiv,  uXl  livut  roii'  /}^0PTont 

pofittg,  Iheils  auf  Cic,  Brut.  36,  136,  Ihells  darauf,  dass  die  lex  agr.  v.  643  lin.  19  f. 
(A.  44)  mir  seriptiiia  und  vectii^a!  scheidet.  Insbesondere  Cic.  I.  e,  lautet:  Sp,  T\w 
rius  — ,  qui  agruui  publiruni  viliosa  el  innlili  lege  vectigali  levavit,  und  Wird  von 
Mommsen  in  Berichten  der  Gesellschaft.  Phil. -bist  Classe  1850  11^  93  dahin  übersetzt: 
rtder  das  Gemeiuland  von  einem  nichligeu  und  zwecklosen  GesctTie  luillclst  eines  Vec- 
tigal  befreite^i;  allein  nach  dem  Vorgange  von  Uoby,  On  souie  words  and  rpieslions 
eonnecled  wilh  Ihe  roman  survey  and  distribuliou  of  public  land,  in  Transnclioiiis  of 
Ibe  Cambridge  Philological  Society,  London  1883.  lt.  103  IL  ist  vielmehr  zu  über- 
heizen: der  das  Gemeinland  durch  ein  au  Formlehlern  leidendes^  wie  dem  Staate 
nachlheiliges  Gesetz  von  dem  darauf  haftenden  vectigal  entlastete,  wobei  unter  H berare 
nicht  eine  Aufhebung,  sondern  lediglich  eine  Herabsetzung  zu  verstehen  ist,  wie  solche 
in  der  l*  ixirung  von  decimia  und  quinta  nach  einem  cintgen  und  durchgehends  gleichem 
Satze  enlhallen  war.  Nach  lex  agr.  lin.  19  T  cit.  gewinnt  es  den  Ausrhein,  als  ob  die 
scriptum  an  publicani  verpachtet,  das  vectigal  dagegen  direet  erhoben  worden  sei. 
Im  Uebrigen  vgl.  Bein  in  Pauly,  Realeueyelopädie  VI,  163  1*.  Momuiseri  im  C.  I,  L. 
I  p.  76  f.  Ausserdem  enthielt  wolil  die  lex  Tb<jria  eine  Strafaudroimng  wider  das 
Beweideu  der  agri  puhliei  Seitens  ünbereelitigter :  CAv.  de  Or,  IL  70,  S84  ,  cum 
agert'lui  de  agf  is  [uihlicis  et  <le  lege  Thoria  premeretur  Lucilius  ab  iis.  tjui  a  pecoro 
eiuji  depasri  agros  puhlicos  dieereiil. 
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praediuiu  (iixiviociale  gleichgestellt  ward.  Und  darauf  waril  endlich 
durch  die  lex  agraria  v.  643  in  C.  L  L,  K  2Ü0  solclier  Besitz  in  Voll- 
eigen verwandelt  und  dem  entisprechend  das  darauf  haftende  vecti- 
gal  beseitigt^*,  damit  aber  zugleich  die  alte  staatsrechtliche  possessio 
Italiens  vollständig  aufgehoben'^:  indem  die  vorhandenen  püssessiones 
in  echtes  Grundeigen  umgewandelt  wurden,  neue  Ausschreibungen 
von  ager  publicus  zur  occupatio  aber  zuucichst  nicht  erfolgten.  Und 
in  Folge  dessen  wandelte  sich  nun  auch  der  Sprachgebrauch:  pos- 
sessio nahm  die  Bedeutung  an  von  Grundeigenthum*^,  nachdem  bereits 
früher  sclion  das  Wort  zur  Bezeichnimg  des  Besitzes  am  Immobile 
schlechthin  und  somit  auch  am  Grundeigen  verwendet  worden  war.** 


M)  Lin.  If. :  qiiei  a^vr  poplicus  populi  Rooianei  in  terrani  ftaliam  P.  Muiicio, 
L.  Calpiir[aiü  co;?.  fuil,  —  nueiu  quisque  de  m  t\\;rQy  loco  —  velus  possessor  j*ibci] 
agrum,  locuui  sumpsit  reliquilvc,  quod  nou  modus  umor  siet,  quam  quantmii  unum 
lioiiiiiiem  ex  logt»  pleibeivc  sc[itu)  sibt.>i  sumei|e  leMiiquercve  licuit] ;  (io,  7 — tO:  aj^or, 
locus,  aedificiüiu  otiniis,  quüi  tiiüpra  senplu[s  est,  —  —  piivatirs  eslo]  olc.  Dagegen 
lictritn  nicht  die  slaatsrecblliclie  possessio,  sondert*  di?»  illegaler  Weise  in  Besitz  ge- 
n(»UHnenei»  aiier  publicus  lin.  i3f.:  quei  ager  locus  publictis  pupulei  Uomauei  in  terra 
Ualia  P.  Muucio.  L*  Calpurnio  cos.  fuit,  —  [sei  quis  tum,  cuui  baec  lex  rogabitur,  agri 
coleuili  caujsa  in  euni  agrum  agri  iugra  non  amplius  XXX  possidcbit  babebitvc,  is  ager 
privatus  cslt>.  Auf  beide  Classen  bezieht  sieb  dann  lin.  19  l*:  [qnei  ager  locus,  aedi- 
ticium  publicus  populi  Koniani  in  terra  Ilaüa  P.  Muucio,    L.  Calpurnio  cos,  fnit,   quod 

eins  evj h(ace)  i(egc)  privaluui  lactus  est  eritve,  —  —  nei  —  quis  rpiid  poslea, 

quum  [vecjllgalia  eoosislent,  quae  posl  b(iince)  l(egeni)  roglaluui)  priunim  conslilennt, 
ob  vos  agros,  locos,  aedilicia  populo  aul  publirauo  dare  debeal  neive  scripluram  pe- 
curis.  quod   in  eis  agjris  pascelur*   popylu  aul  piiblicauo  dare  debeai ;  vgl,  App»  civ, 

4a)  Die  in  den  Provinzen  besiehenden  possessioiies  wurdiui  jedoch  nichi  dadurcli 
betrollen :  Ck\  de  leg.  agr,  JI,  Si,57.  Dagegen  gehören  gar  nicht  hierher  die  son- 
stigen Vorkommnisse  einseitiger  Besitzergreirung  von  ager  publicus,  welche  steh  nicht 
als  occupatio  vacuae  possessionis,  sondern  als  widerrechtliche  und  eigenmUchlige, 
somit  als  delictische  Uandlungen  qualihciren:  Liv,  XLU,  1,6,  Cic.  de  leg.  agr.  III, 
4,  Hr  App. civ,  1,  36,  Lib.  I  coh  tH,  7.   vgl  UudorlT,  groraalischelnstilulionen  457  IL 

43)  So  stellt  die  lex  Julia  de  pecuudis  creditis  v.  705  gegenüber  possessiones 
et  res:  Caes,  b.  civ.  lU,  f.  Dann  Cic.  de  Hep.  II,  1>,  Ib.  de  OIT.  I,  1,%\.  do  Ürat. 
I.  10,41.  p.  dorn.  49,  U7.  p.  Caec.  13,38.  «6,74.  Quinl.  J.  0.  VI,  3,44.  Sen.de 
Iranq.  an.  11,1.  Macer  I  de  appell,  (D.  II,  8,  15};  Ulp,  35  ad  Ed.  (D.  XXVII,  9,  5 
§  10  tr),  Paul  1  Decr-  (D.  IV,  4,  38  pr.i,  3  ad  Plaut.  (D,  L,  16,78).  Solchem 
Spracbgebrauche  treten  entgegen  Ael.  Galt,  bei  Test.  "233 a,  1:  possessio  —  est  usus 
quidam  agri  aut  aedihcÜ,  non  ipse  fnndus  aut  ager;  Jav.  4  lip.  (D.  L,  16,  1 16);  pos* 
^  Se68io  —  usus,  ager  proprielas  loci  est. 

44j    So  lex  agr.  v.  643  Uu.  ü — 1 1.  16;  Ael.  Gaduh  und  Javaletius  io  A«  43  citl. 
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Weilürliiti  iiiiii  vvarti  allenliiigs  durch  die  lex  Cornelia  agraria 
V.  073  iliü  possC4?siü  noclmials  ins  Dasein  gerufen,  indem  Sulla,  durch 
dieses  Gesetz  zur  Auflheilung  von  ager  publiciiis  als  unverttufejser- 
lichen  llesitzthiinies  criiuich(igt*\  auf  Grund  desselben  ebenso  Assig- 
nalionen  zu  lügen  voi  ualinu  wie  aber  auch  ager  |HiblicU8  zur  üccu- 
paliun  als  possessio  ausschrieb;'*'  Allein  nicht  nur,  dass  solche  Occu- 
{lalioD  einen  veränderten  (.harakter  an  sich  trug,  insofern  sie  nicht 
von  einem  jeden  Bürger  auf  Grund  Concessions-Edicles  vorgenoiuincn 
werden  durfte,  als  viehnehr  lediglich  Seitens  der  als  Colonisten  Ein- 
gcschrichcncn  nach  einer  durch  Verloosung  feslgestellten  Reihenfolge  *' 
uuil  zweifelsohne  nur  bis  zu  einem  vorgeschriebenen  Maxiuuim  dei^ 
Areals  erfolglr,  so  wurde  auch  die  Ütmvandkiug  dieser  |>ossesi>ionci5 
in  Volleigen,  welche  bereits  die  lex  agraria  St3rvilia  Hulli  v.  G90  pro- 
punirt  halle  *\  spätei'  von  CUsar,  wie  von  den  ersten  Kaisern  voll- 
zogen,*^ 

§  5^ 
Hie  h\  liiciiiia  tli'  modo  a<;roriiiu. 

Von  ganz  lier vorragendem  Interesse  für  die  fleschicIUe  niclil 
allein  der  possessio,  sondern  der  Jiltei'en  ruuiischcn  Grundbesitzver- 
hüllnisse  im  Allgemeinen  ist  die  lex  Licinia '  de  modo  agrorum'^  ein 


Ebenso  possiderer  lex  col.  hi],  G<?nel,  v.  710  (\  l\i  und  W»?i(eres  in  Voijjtt,  Juk  naL 
IV^  2,  iHfi.  Votii  hier  uns  überlmg  thnm  weiLerhiri  das  jiriilorische  fcldict  den  Aus- 
druck posstdei'ü,  possessio  auch  nuf  den  Besilx  an  Mohilicn:  Voigl,  XH  Taf.  §  HO^t* 

151  Unler  jeoeai  ager  imbhcus  war  :uich  dürjenr^'c*  mil  inbegrilTen,  welcher 
durch  Proseripliou  dafür  erkliirt  w^orden  war.  Itti  Uebrigcri  vgl,  Apji»  civ,  T,  100.  lOi. 
Cic.  de  leg.  agr.  11,  28.  78.  III,  2.  6. 

16)  Cic.  de  leg.  agr.  III,  i,  7.  il,  (0.  \t.  So  2U  Bovillüo,  Capilnluni,  Caslrimo-* 
nium,  Gabii:   L(I>.  I  coL  234.  12.  233,  l.i.  234,  IC. 

kll   Lib.  I  col.  2:i1,  n. 

48)    nie.  de  leg*  agr.  III,  2,  7—3,  4  2. 

itJ)  Lib.  i  coK  233,  4.  5.  vgl.  211,7. 

I)  Fr.  Preis,  De  lege  Licini.a  agr.  Lugd.  Bat.  1801,  Vh.  \i,  lluschkc,  üebor  dio 
Stelle  des  Varro  von  den  Licinicni.  Ueidtrih.  I8:it'>.  i  IV,  C.  A.  Engclbr^gt,  t>e  legibus 
agrarii  ante  Grarchos.  Lugd.  Bat.  4Hi2.  61  (I.  Hein  iu  hvuly,  IlcalciicyclopHdie  V, 
260.  A.  Muct',  IHsloire  de  la  i»rüpnctc.  Paris  1851.  iU  11.  h  M.  Sunden,  de  lege 
Liciitia  de  modo  agrorum.  Tpsal.  1858.  Schwcgler-Clasfm,  römische  Gösch  ich  Ic  IV, 
I^HfT.   Lange,  römische  Ailerlhümer  P  §  78. 

i)  Die  \c\  wird  in  den  Huellen  verschieden  prUdicirl :  vun  Varr.  Hli.  l,  S,tli 
lex  de  modo  agri ;  Liv.  VI,  35,  4  :  lex  de  modo  agrorum ;  dann  wieder  vuu  Liv.  .\XXJV\ 
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riebiscit  des  Iribuiiuö  plubis  C  Licinius  (aiIvus  Slolo,  vvelchuü  zuei^l 
im  J,  377^  und  daiui  \\ic(k*r  im  J.  386*  promolgirl,  endlich  ifii 
J.  387  nach  t;chvvt*ren  KUmpfeo  durchgesetzt  worden  ist*  und  welcbci^ 
/.uorst  in  allseitiger  und  dureligrcifender  Weise  die  an  die*  He|>ul)lik 
herantretende  sociale  Frage  zu  losen  iinternahni.  dabei  vorniiinlich 
das  Ziel  vcrlblgend,  gegen  den  bereils  ibohenikni  Veciiill  i\vs  Llauern- 
slandes  eine  Schranke,  wie  Schuizwehr  aufiÄUtit lilen.  liii  Besundüren 
aber  lassen  sich  sieben  verschiedene  Verfugungen  jenes  Gesetzes 
nachweisen,  und  zwar 

1.  Das   Maximum  des   als    |)ossessJo"  von   einem   civis  ronianus 


1,9  als  lex  de  quiugciiUs  iugeribüs,  vo»  Gell.  X\,  L  t^ :  [l*\  ile  imiu^'n*  praelhiilo 
itigerurn  umt  Vi.  3,  45  als  lex  de  numero  pccoris  el  de  riiotlo  jigri  praetinjlo. 

3)  Liv.  VI,  35,  4.  vgl.  37,  t. 

4)  Lrv.  Vi,  39,2.  tO.  tf.  riul.  Cum.  39. 

5)  Liv.  VI,  4t,  9* 

6;  Ein  (lopt>eltcr  Moment  kornnil  ho/Jiglu'b  divr  le\  Lit  iiiia  in  TniLre:  AI  Bezof;  sirh 
dieselbe  auf  liie  posscssiones  ülleid  oiler  tiiieli  uui  den  »gor  |>ri\:t!ys?  Diese  Frnge  he- 
nnlwortet  sich  zu  Gunsten  der  letzteren  AllerDfilivc:  denn  die  Vorsduiflen  unler  \,  t 
und  3;  wie  l>  be* reffen  die  posse*isioncs,  die  Vorscliriflen  unter  4  und  7  dagegen^ 
ebenso  wie  ö  den  ager  privatum.  Hj  Bezogen  f?ich  die  Vorscbrjflcn  onler  I  und  2  fuif 
die  possessiones  idlein  oder  iiuf  den  ager  privalus?  Diese  Frage  ist  neuerdings  «u  Guu- 
sion der  crsleren  Allermitive  auss^er  von  Schwegler,  rtm.  GeR'bichle  11^  418  vornlini- 
Üch  von  Sunden  io  der  in  A.  l  citirten  Sebrifl  beanUvorlel  worden  und  zwar  unter 
allseitiger  und  erschöpfender  Beleutdituiig  der  Frage,  iiiiler  unbefangener  Würdigung 
der  yucDenj  wie  unter  parteiloser  und  klarer  Prüfung  der  dilferirenden  Ansielilen, 
wie  iler  ilafür  und  dawider  sprechenden  Gründe,  Dagegen  ist  vvicdcruni  von  dern 
Hl  A*  t  ciliricn  Glason  der  Satz  ausgefübrl  worden,  dass  die  fraglichen  Vorfygnni;en 
auch  den  ager  privaius  beireifen*  Die  Gründe  aber^  auf  welcbe  die  von  Sunden  \er- 
Irelene  Ansicljl  sich  slütxt .  sind  folgende,  t,  die  Terminologie  ilcr  Quellen,  welche 
auf  die  posse^ssiones  allein  hiuvveist»  nämlicli  a)  die  üezeiebnung  des  Verhältnisses 
zum  übjecte  durch  possidere,  possessionesi  Liv.  VI,  35,  4.  3*J,  U.  10.  VII,  10,9.  X, 
13,  16.  Plin,  IL  N\  Will,  3,  17.  VaL  Max.  VIII,  6,  3.  CoL  lUt.  I,  3,  II,  sowie 
b)  die  Bezeichnung  vom  Frwerbe  des  Objecles  durch  occupare:  Liv/VI,  37,  i;  unddann 

2.  App.  civ,  I,  8,  welcher  die  fraglichen  Grundslücke  bezoicimet  als  xtriati;  ^vioif  t^ 
idkiii^  xai  otüodo^fi^iattoi'  Xiti  xdTutixftr^^^un^  somit  als  possessiones  charaklerisirL  Da- 
gegen beruft  sich  Clason  zur  Widerlegung  Iheils  darauf,  dass  in  liclrell  der  fraglidieu 
Grundslückc  auch  dieAusdrücke  habere  (VarrJlH.  I,  t,  IJ.  Liv. VI,  30^  I  1 .  39,  9.  GelLVI, 

3,  37.  40.  Aur,  Viel,  vir.  ilL  30),  wie  dominus  (Liv,  VI,  41,  H)  verwendet  sind, 
während  doch  daraus  in  Wahrheit  keinerlei  Gegeobcweis  sich  ergiebl  (§  3,3  7  f,  40), 
tlieds  darauf,  dass  Liv.  die  Ausdrücke  iniusli  possessores,  iniuria  possidere  gebrauche, 
wUhreod  doch  diese  Epitheta  nichts  für  die  Aufstellung  von  Glasou  ergeben  und,  ab^ 
gesehen  von  ilirom  rhelorischen  Gharakler,  aus  §  4»  2t  unter  a  sieh  erklären;  ihcils 
endlich  darauf,  dass  unter  den  agri  occupali  auch  agri  privali  zu  versloben  seien,  wiih- 


260  Moritz  Voigt,  [40 

besesseoen  Areales  wird  auf  500  iugera  tixirt^  unter  Androhung  einer 
multa  für  die  Ueberschreitung  solchen  Masses^: 

Varr.  RR.  I,  2,  9 :  Stolonis  illa  lex,  quae  velat  plus  D  iugera  ha- 
bere civem  R.; 

Liv.  VI,  35,  4:  tribuni  C.  Licinius  et  L.  &extius  promulgaverunt 
—  alteram  (sc.  legem)  de  modo  agrorum,  ne  quis  plus 
quingenta  agri  possideret;  vgl.  36,  11.  37,  2.  39,  2.  40,  11. 
XXXIV,  4,  9 ; 

Voll.  II, 6, 2:  vetabat  (sc.  Tl.  Gracchus)  quemquam  civem  plus  quin- 
gentis  iugeribus  habere,  quod  aliquando  lege  Licinia  cautum  erat; 

Val.  Max.  VIII,  6,  3 :  C.  —  Licinius  Stolo,  —  cum  lege  sanxisset, 
ne  quis  amplius  quingenta  agri  iugera  possideret; 

Gell.  VI,  3,  40:  plus  quingenta  iugera  habere  velle,  quod  plebis- 
cito  Stolonis  prohibitum  fuit; 

App.  civ.  I,  8 :  i%^ipaPj  ßJtjdbva  t%uv  rijade  Ttji;  yijg  nh'&Qa  mvra- 
xoaiiop  nXeiova^ 


rend  doch  diese  Aufstellnng  einerseits  mit  der  Annahme  Clason's  in  Widerspruch  steht , 
es  habe  die  fragliche  Vorschrift  auf  die  agri  privali  schlechthin  sich  bezogen,  wie  an- 
drerseits übersieht,  dass  die  widerrechtliche  Besitznahme  eines  ager  privatus  weder 
eine  occupatio  ist,  noch  den  ager  zum  occupatorius  macht  (§  3,  7  ff.).  Ferner  3.  die 
lex  Sempronia  agraria  v.  62H  wird  in  der  hier  entsprechenden  Verfügung  (§  4,  39)  als 
eine  Erneuenmg  der  lex  Licinia  mehrfach  bekundet,  von  jener  aber  ausdrücklich  be- 
zeugt, dass  sie  ausschliesslich  den  ager  publicus  betraf:  Epit.  Liv.  58.  Plut.  Ti.  Gr.  8. 
Dagegen  wendet  Clason  ein,  es  beruhe  solche  Uebereinstimmung  lediglich  in  der  Mass- 
bestimmung von  500  iugera,  nicht  aber  in  dem  Objecte,  auf  welches  solches  Mass  sich 
bezog;  allein  abgesehen  davon,  dass  die  Massbestimmung  in  der  That  nur  in  beschr'ank- 
ter  Weise  conform,  darüber  hinaus  aber  abweichend  ist,  so  steht  auch  jene  Behaup- 
tung in  offenem,  wie  directem  Widerspruche  mit  App.  civ.  I,  9.  VeU.  11,  6,  2.  End- 
lich 4.  bezeugt  Cic.  de  leg.  agr.  II,  25,  63,  dass  kein  früheres  Gesetz  jemals  die  Ein- 
ziehung von  ager  privatus  ausgesprochen  habe,  und  daraus  erhellt,  dass  die  Vorschrift 
der  lex  Licinia  unter  2  nicht  auf  ager  privatus,  sondern  ausschliesslich  auf  die  pos- 
sessio sich  bezog. 

7)  Confus  ist  Aur.  Vict.  vir.  ill.  :iO,  3:  Licinius  Stolo  — lege  sancivit,  ne  cui 
plebeio  plus  centum  iugera  agri  habere  licerel. 

8)  Hierunter  fallen  folgende  Mult-Prozesse:  im  J.  397  wider  C.  Licinius  Stolo 
selbst:  Liv.  VII,  h6.  9:  C.  Licinius  Stolo  a  M.  Popillio  Laenate  sua  lege  decem  milli- 
bus  aeris  est  damnatus,  (|uod  mille  iugerum  cum  ßlio  possideret  emancipandoque  iilium 
fraudem  legi  fecissel ;  Dion.  XIV,  h<i  Dind.  Val.  Max.  VIII,  6,  3.  Plin.  H.  N.  XVIII, 
3,  17.  Col.  RR.  I,  3,  H.  Plut.  Cam.  39.  Aur.  Vict.  vir.  ill.  20,  4.  vgl.  App.  civ. 
I,  8;  im  J.  456:  Liv.  X,  13,  ^  4:  plerisque  dies  dicta  ab  aedilibus,  qui  plus,  quam  quod 
lege  finitum  erat,  agri  possiderunt. 
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PluL  Cam.  39:  ^xü,&va&  —  ovrog  (sc.  Jtniptfioi;  ^VoAwr)  ft}jfin*a 
nh'i>(jwp  n^VTfinoalmv  nhiopu  x^'^P'^''  ^^Ttlülhu.  Ti*  Gi\  8: 
ty(fd(fij  pofiog:  ovn  imp  nXt\*k^a  yijt;  txf^tP  nXtiOPU  nhpraMmffiP, 

vgl.  Gell.  VI,  3,  43.  XX,  I,  23.  Flin.  H.  N.  XVIII,  3,  17,  Col,  KR. 
I,  3,  I  I  ; 

sowie  Cato  pr\  Rhodieos.  bei  Gell.  VI,  3,  37:  ecqua  landein  lex 
est  tarn  acerba,  quae  dicat:  — — si  quis  plus  qiiingenta 
iugcra  habere  voliierit,  tanta  poeim  estoJ* 

2.  Derjenige  ager  publicus,  welcher  in  Folge  der  Verfügung 
unter  I  besilzlrei  wird,  soll  eingezogen  und  dann  den  Plebejern  als 
possessio  concedirt  werden: 

Liv.  VI,  39,  9:  liberos  agros  ab  iniustis  possessoribus  exteniplo, 
si  velit,  habere  possc  (sc.  plebeni);  §  10:  non  esse  modestiae 
jiopuli  romani  id  poslnlare,  ut  ipse  —  in  agrum  iniuria  f)os- 
sessum  a    potenübus   inducalur?   41,  lü  f.:  Sextus  et  Lici- 

niiLS  taniquani  Romulos  ac  Talius  regnenl, quia  agros 

düDO  dant.    Tanla  dulcedo  esl  ex  alienis  Ibrlunis  ])redandi 
nee  in  menteni  venil  —  lege  sulitudines  vaslas  in  agris  heri 
pollendo  tinibus  douiinos; 
App.  civ.  I,  8:  j^yovfupoi  rijp  lomijV  y!jp  uvrista  roh  ntpfim  %ur 

oXtyo p  äi ant  ttq d  a& ($i^(t t . 
vgl.  Aus.  Viel.  vir.  ill.  20,  3  (A,  7) ; 
eine  Verfllgung,  wodurch  zugleich  implicite  die  F^liigkeil,  wie  Helng- 
niss  ^ur  Occupation  von  possessio  auf  die  Plebejer  übertragen  wurde.'*' 

3.  Niemand  soll  auf  seinen  possesskmes  an  Weidevieh  mehr  als 
lUO  Stuck  Grossvieh:   Rind,  Esel,  Pferd  und  Maullhier,  wie  500  Stück 


9)  Dass  dieses,  sowie  das  oben  unter  :j  Iingirte  Beispiel  einer  lex  accrba  den  Vor- 
schriflcD  der  lex  Licinia  nachgcbildcl  sind,  darniif  weist  hin  GoJi.  L  r.  il),  47.  Das 
Fictive  liefet  in  dem  Worte  ,,voluerit  '.  Allein  iiberdcin  weichen  aucli  von  deniilesetzc 
ab  Hie  Aiisdrircke  ,,poeria  esto'%  sowie  ,,d;irnnas  eslo*'  iinler  3:  denn  beide  Aus- 
drücke sind  fremd  der  Androhung  einer  rnuUa,  welche  in  Wirklichkeit  \on  der  lex 
Licinia  ausgesprochen  ward, 

tn)  Diese  Thalsacho  wird  ausserdem  erwiesen  dtrrch  den  Mull-Troisess  wider 
C.  Licinius  Slohi  selbst  v,  J.  397  in  A.  8.  Ueberdem  bezeielinen  Varr.  UK,  !♦  Ij  9. 
VelL  IJ,  6,  2  unler  1  d\in  civrs  itotnanus  schlechthin  als  Subject  der  possessio;  vgl. 
auch  Trebat.  bei  Mur,  6  hiim^lD.  XU,  \,  16):  aj^mim^  <jui  hostibus  devicUs  ea  cofi" 
dicione  eoncessus  Sit,  til  in  civitalem  veniret. 
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MoniTa;  Voigt, 


Kleinvieh:   Schaf,    Ziege   und   Schwein   haliiin    bei  VeniieiduiJg  einer 

A|>p,  CiV.  1^  8;    h{fiPnv^  —   Mt^tU  Tif/i/fiuTn'hip  imurop  nh^tm  rä 

soNvic  CaL  jK  Hhotlieus.  bei  Gell  VI,  3,  37:  ecqiui  landen»  Iok  est 

iani  acerba,  tjuae  dicat: si  quis  nutiorefn  (lecuuni  uume- 

ruiü  habere  volyeril,  latitani  datimas  esto,  wozu  vgl.  A.  9. 

V,  Das  unter  dem  Pfluge  belindliclie  Land   soll    nichi  in  Kunst- 

wiese:  pratuni  umgewandelt  werden  bei  Vermeidung  einer  tnulla: 

Varr.  HR.  II,  praef.  4:  in  qua  terra  culUiram  agri  docuerunl  pa- 

Stores  [»rogenrem  suam,  c|ui  condiderunl  Urbem,  ibi  contra 

progenies   eoruiu  pi'opler  a\aritiam  contra  leges^'^  ex  isege- 

tibüs  fecit  prala; 

Ov.  Fast.  V,  286  11'.:  iamciue  in  [»rivalo  pascere  inerlis  erat  (vgl. 

§  t,  2).     Plebis   all   aedile^;    pcrducta  liccotia  laÜs  Publicios 

(vgLA.  II).   Aninius  dei'uit  ante  viriai.   Rem  ()0(Hihis  recipit: 

niuilani  subiere  nocentes;  vindicibus  laudi  publica  cura  fuil. 

5.    Als    landwirthsclia etliche   Oberbeamte^    so    als   Gutsverwaller, 

pracfectus    operariorum    (Aufselier    der    Arbeiter) ,    magisler    pecoris 

(Obersenn),  saltuarius  (Alpen-Aufseher)    sollen   nur   Freie,    somit  ge- 

miethete  Leute  verwendet  werden*^'  bei  Vermeidung  einer  multa: 


I  \)  Hierunter  oiler  auch  miler  i  U\\W\\  fofgeiiJe  Mullprozesse:  im  J.  i5S:  Liv.  X» 
13,  13:  ab  aedilibuü  plebeis —  ex  mutt^ilicia  —  pccunLi^  i|Uäiin  cAegemut  pecuariis 

djmnalis,  tudi  facti:  im  J.   i6l:  Liv\  X,  47,  i:  ab  iiedilibus  curulibus d?iriniaUs 

iiliquüt  peruarii.svia  aMartis  silice  ad  Bovillas  perslrata  est;  \n\  J.  TA\:  Fest.  i38b,  IH. 
IHibticiuscUvusappellaliir,  quem  duo  fralresL.  ÄL  Pubbct  MaUooli,  aedilejscur.i  peciiaril« 
condonmalis  e\  pecuniayquamceporanlj  muuieruni;  vgl.Varr.LL.V.  1 58;  BeckerTröm.AlÜK 
1,435*  112.  673;  MarquartH,  rom.  Staatsverw.  HI,  481;  ferner  im  J.  558:  Liv.XXXHI, 
43,  10:  aediles  plebiü  Cii.  Domilius  Aheiiobarbus  et  C,  Scribonius  Curio  mullos  pcücii- 
uriüs  ad  populi  iudiciuni  adduxoruat;  tres  ex  bis  condemiuüi  sunt;  ex  eorum*mulUiticb 
pccunia  aedem  in  insuta  Kaiiiii  feceruDl;  vi§l.  XXXIY,  53,  \\  endlicb  im  i.  56t:  Liv, 
XXXV.  10,  tä:  muUosi  pecuario^  damnarunl  (sc.  M.  Aemitius  Lopidu.s^  L.  Acmilius 
Paulus  aediles);  ex  ea  pecunia  cUpea  inauralu  iu  fastigio  Jovis  ;iedis  posuorunL  Ta- 
stalUiafl  isl,  bieruuter  mit  Scbwegler.  röm,  Gescbiebte  TL  ^\^,  \  au  llülbgeld^Defrinj* 
dalioneii  zu  denken:  die  Stcuerdefrauclalian  balle  couutüssum  des  be!rctreudesObjecti*s: 
£igcntbumsverwirkung,  nieaials  aber  midia  zur  Folge. 

1 1)  Da  keine  jüngere  lex  agraria  die  obi^^e  BesUmnmng  enthielt  so  kann  es  nurdii* 
lex  Licinia  gewesen  sein^  auf  welebeVarro ßeztig  nabm.  VgK  C J.L  J,  55 1 bn.  1 3 f.v J.6I8. 

«3)  Eine  ahubcbe  Vorscbrift  entbleit  die  lex  Julb  »gr*  Cii^ar^  v,  6Ö5:  SueL  Jtil. 
4»:  sanxil,  ne  —  ii,  qui  pecuarium  facerent,  minus  terlitt  parle  pubcrum  ingenuormn 
Inter  pastores  baberent. 


^^]        Ukbeh  die  sTAATsKK*:iiTi.n:iiE  Po^sEssici  t>ER  ROMisciiE^r  Rhipublik.      26.1 
Aj)}).  civ. !,  8:  ffr  THVTH  Aairoig:  itgifpfiop  ^kfvih'(}r*)p  t^ftv  tmru^fty^ 

6,  Die  Anklagen  wegen  der  durch  UebeiUetung  der  Vorscluifleu 
unter  1,  3,  4,  5  verwirkten  aiuUa  sind  von  den  aediles  durch  niultae 
irrogaliOf  somit  im  Tribulcumitial-ProsseiJöe  zu  erheben: 

Apji.  civ.  I,  8:  infofiooap  tiri  rtZ  ifOfira  ^ui  ^t^fiitcp  ca^fiüup* 

Ov.  Fast.  V,  287  IK,  sowie  A.  8.  U. 

7*  Bei  künftigen  Ackerassignaliunen,  sei  es  Colonie-Dedueliüu, 
sei  es  viritane  Assignalion  soll  als  iMininiuoi  ein  I'eldareal  von  sieben 
iugera  dem  Einzelnen  zugelheilt  werden: 

Varr.  KR.  I,  2,  9:  C.  Licinius,  tr.  p\,  cum  esset,  posl  reges  exaclos 
aunis  CCCLXV  primus  populuni  ad  leges  accipiendas  in  Sep- 
tem iugera  rorensia  e  comitio  eduxit^^; 

Coh  RR.  1,  3,  10:  posl  reges  exactos  Lieiniana  illa  septena  iugera, 
tjuae  plebi  tribunus  viritim  diviserat*^"^; 
eine  Vorjschrirt,  die  im  Uebrigen  durch  die  einschlagenden  historischen 
Thatsachen  (§  0,  37  tlV  eine  BestUtigung  gewinnt,  und  deren  Stellung, 
wie  Wirksamkeit  innerhalb  der  römischen  Agrarvertassung  in  §  (j  ge- 
sondert in  Betracht  zu  ziehen  ist. 


1  i]  Diese  Stelle,  einen  Tropus  enthaltend,  erklärl  sich  so:  im  J.  600  veränderte 
der  Tribun  C.  Lieiniiis  Crassiis  die  Fronlstclliing  des  Hedaers  in  den  Tribut-Comitien 
auf  der  Rediicrbuhnc:  stall,  wie  bisher  nach  dem  comitiiim  gewendet  zu  sprechen, 
wendete  er  bei  seiner  Rede  das  Gesicht  dem  foruin  zu:  Cicde  am.  !5,  96,  eine  Ver- 
änderung, die  bleibend  w.ird  und  zur  Folge  halte,  dfiss  fortan  bei  den  Reden  der  Tri- 
bimen  dns  Volk  nicht  mehr,  wie  bisher  anf  dem  comitium,  sondern  auf  dem  gerHu- 
mlgereii  forum  seine  Aufstelhnif^  nahm:  0.  Hicliter,  Reconslmclion  und  Geschichte  der 
röm,  RetJnerbiibne  4  5*  Bezüglich  dieses  Vorganges  verwendet  nun  Varro  jenen  Tro- 
pus: in  Hinblick  darauf,  dass  C,  Licinius  Stolo  der  plebs  sieben  iugera  mid  damit  einen 
grösseren  Flikhenraum  sicherte,  bezeichnet  er  den  grösseren  Flächenraum,  welchen 
C,  Licinius  Crassus  der  plebs  auf  dem  forum  verscballle,  als  sepleni  iugeni  forensia: 
Bergk  im  rhtblogus.  1868  XXIX,  :JS8.  Für  solche  Bezieliung  an  sich  bietet  CoL 
RR,  I,  3.  1 0  in  A.  15  ein  Zeugnfss.  Andere  Erklärungsversuche  s.  bei  Huschke^ 
tJcber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern  t  j  U'.    Schweglcr,  röm.  Geschichte  H, 

15)  Columella  eutnalnn  den  Hinweis  auf  die  seplem  iugera  des  Licinius  Slolo  dem 
Varro,  damit  den  Irrtluim  verbindend,  dass  er  Jene  seplem  iugera  auf  eine  Ackerassig- 
Dalion,  auslalt  auf  eine  Massbestimmung  für  künftige  Assigiiationcn  bezog. 
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Moritz  Voigt, 
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FortseUung. 
(ttic  §i'|i(i'iii  iii>(tTa  ihr  \t\  Licinia)* 

Die  Vürscluitl  der  l(j\  Licitüa  in  §  5  iinlcr  7,  dass  forlaü  sieben 
iuyetii  tkis  Mininialinass  der  bei  den  Ai^signalionea  aulzulheileuden 
Ackerfliiche  bilden  sollen,  gewinnt  ihre  historische  ErklUrnng  in  der 
Thatsache,  dass  bis  zu  jenem  Gesetze  herab  ein  kleineres  Minimal- 
mass  für  derartige  Assignationen  bestand.  Und  dieses  kleinere,  wie 
iiUere  Mass  sind  die  bimi  iugera,  welche  ebenso  bei  Colonie-Deduc- 
tionen ,  wie  bei  viritanen  Assignalionen  von  frühester  Zeit  her  fest- 
gehalten  worden  sind.'  Und  zwar  ijieten  fiir  solche  Thalsachou  die 
Quellen  eine  zwiefache  Bekundung,  nüinlicli 


i]  Voigts  lieber  die  biaa  iugera  der  «il testen  römischen  Agrarverfaüiiüfig ,  im 
Klicinuschen  Museum  für  Philologie,  Neue  Folge  1869,  XXIV.  52  IF.  und  die  duselbsl 
Cilirlcii.  Die  enl^egengesel/le  An^sicht  vertritt  B.  ßiichsenj^chütz,  Bemerkungen  über 
die  römiische  Volkswirlhschafl  der  KonigszeiL  Berlia  1886.  Programm  no»  $3,  der 
S,  i  \ün  dem  Gesicljlspmiktti  ausgeht:  »Was  die  alten  Geschichtsschreiber  über  die 
wirllü^chüfUichen  Zustande,  in  denen  die  Stadt  Rom  itiren  Ursprung  hatte,  tu  bcriehlen 
wissen,  ist  völlig  werthlos,  ijuellen,  aus  denen  sie  eine  Kennlniss  dieser  Ztistfinde 
hallen  schöpfen  können,  gab  es  nicht  und  die  Sagen,  denen  sie  folgen,  bieten  keinen 
Anball^  denn  sie  haften  an  Personen  und  iJegebenbeilen,  nicht  an  den  Zustanden^  von 
denen  die  Personen  und  die  Begebcnbciten  gelragen  werden":  und  welcher  nun  au* 
dieser  Priinnsse  auch  die  Unglaubwürdigkeit  der  hier  einscfilageuden  Quellenberiehle 
atdeitet,  um  dann  an  Stelle  der  von  denselben  bezeugten  Thatsachen  eine  von  Ümi 
selbst  componirle  Ordnung  zu  setzen,  die  allerdings  ohne  Stütze  in  den  Quellen  ist: 
in  ällesler  Zeil  soll  in  Uoth  ein  System  der  Feldgemeinschan  geherrscht  liaben,  bis 
dann  die  Verfassung  des  Servius  Tullius  in  einer  nicht  näher  angegebenen  Weise 
modilicircnd  eingriff*  Indess  in  BetrclF  jener  Prämisse  selbst  ist  dreierlei  zu  enigegneu: 
I  *  weder  Büirhsenschütz,  noch  irgend  wer  hat  bis  jetzt  in  einer  den  Erfordernissen 
eines  wissenschaftlichen  Beweises  auch  nur  annähernd  entsprechenden  Weise  darge- 
legt, dass  es  keine,  der  Hepublik  überlieferten  Quellen  fiir  die  Erkennluiss  der  ältesten 
wirlbscliafllichen  Zustande  gegeben  habe;  demnach  ist  solcbe  Behauptung  eine  nackte 
petitio  princtpii  und  sonach  ohne  wissenschaftlichen  Werth.  2,  Der  Satz»  dass  es 
keine,  dar  Ue[Miblik  überlieferlen  Quellen  für  die  Erkenntniss  der  alterten  wirthschaft- 
liehen  Zustände  Roms  gegeben  habe,  enthalt  im  Allgemeinen  eine  historische  Unwahr- 
heil;  in)  Besonderen  aber  ergab  und  ergjebl  sieb  die  Thai^ache,  dass  bereits  das  älteste 
Rom  Soiidenngen  am  Grund  und  Roden  kannte  z.  B.  aus  der  lex  Nuniae  über  die  ter- 
mint  molio,  aus  der  Formel  über  die  lustratio  ngri  privati  (Preller,  röm.  Mythologie 
rV  \ft],  aus  dem  pontilicalen  Regulative  über  die  feriae,  welche  insgesamml  bekun- 
den, dass  zu  diT  Zoit,   in  welcher  sie  niedergosch neben  wurden  d.  h,  des  Königs 
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L  Direclü  Xeiigriisse,  dii*  wiocloruiii  in  do[v|HV|ter  Modalitiil  iiut- 
IrGien  tind  zwar 

A)  als  Bekundungen  des  concreten  Fcilles,  so  insbesondere 

1,  in  Betreff  der  Deduction  der  Colunien^  Labici  im  J,  336* 
und  Anxur  im  J.  425*,  wogegen  bei  Deduclion  von  Satrieuin  im 
J,  369  2V2  iugera'*  assignirt  werden**; 

2.  in  Beireff  der  Assignalion  von  ager  virilanns*:  im  J*  230 
werden  den  Gescldechlsangehcirigen,  wie  Anhiingern  des  Appius  Clau- 
dius   2   iugera    zugetheill\    wogegen     bei     den    Assignationen    dc*s 

Numa  das  Sotidereigenihum  an  Grund  unJ  Boden  eine  bereits  hergcbrncble  frislitutioii 
war.  3.  Durch  die  Verwerfung  der  Glaubwürdigkeil  der  Quellenberichle  über  die 
iU teste  römische  Agrarverfassuni^  Iritl  BiidiscuscliiiU  mil  sieh  reibst  in  Widerspruch : 
denn  derselbe  sagt  S.  it.:  j>Für  eine  ssolche  Erkennlniss  geben  einen  eiuiyenn^iSiieü 
gewissen  Anhalt  nur  wirkhch  aus  jenen  allen  Zeilen  slaninionde  Ueberresle,  mögen 
sie  nun  in  realen^  unoiilerbrochen  erhaltenen  Dingen  bestehen  oder  in  Einrichtungen, 
deren  Entwicklung  eine  .so  nothwendige  gewesen  ist  (?)^  dass  mit  einer  gewissen  Zu- 
verlässtgkeil  aus  detn  sicher  naeliw^isbaren  die  Vorslufen  desselben  abgeleitet  werden 
k^inoen« ;  die  duo  iugera  aber  haben  sich  in  der  Thal^  wie  im  Obigen  njichjuweisen^ 
bis  auf  späte  Zeilen  herab  in  Bestand  erhalten, 

ä)  Die  Verniossungskarten  :  forniae  w nrden  in  duplo  ausgefertigt;  das  eine  Exem- 
plar ward  in  einem  Archive  zu  Rom  aufbewabrlj  das  andere,  auf  ilolz-  oder  Erztafeln 
eingetragen,  in  der  beireflenden  Colonie  auffjestellt :  Sic.  Hücc.  derond.  agr.  UM,  (9: 

iiuidam  Ibrmas  —  in  aere  scalpserunt  id  est  in  aereis  tabulis  scripscrunl* Om- 

niurn  —  agrorum  et  divisorum  et  assignatorum  forwas  —  principatus  in  sanctiiario 
liabel,  Oualescunque  eniuj  formae  fuerint,  si  anibigalur  de  earum  lide,  ad  sanctua- 
rium  priucipis  reverlendum  eril;  Hygin.  de  lim*  203,  S:  quidquid  aliud  ad  instrnmen- 
tuui  inensornm  pertinebit^  noii  solun»  colonia,  sed  el  labulanum  Caesaris  manu  con- 
dltoris  subscripturn  habere  debebit ;  Nips.  podism.  Si95.  M,  aes  fixuni ;  Varr.  LL,  V, 
M3:  coloniae  noslrae  onmis  in  litcrisantiquis  scribuntur  urbeis;  Gran*  Licin.  5!8  p»  itS 
Bonn*  V.  J.  588  oder  589:  fomiam  —  agroruni  in  acs  incisam  ad  Libertalis  lixain 
reliquid;  VenuL  3  iud.  publ.  (D*  XLVIU,  13,  8  pr,):  <pn  tabiilani  aeueaui  legis  for- 
mamve  agrorun»  —  —  relixerit. 

3)  Uv.  IV,  i7,  0, 

4)  Liv.  vni,  f\,  tt. 
»)  Liv.  Vr,  16,  6. 

6)   Wegen  weiterer  Assignalionen  des  5.  iabrh.  s.  A.  :{7tl, 

1]  Auch  für  diese  Assignalionen  werden  die  Vermessungskarten  im  Archive  zu 
Rom  deponirt:  A.  2. 

8)  Dion*  V,  40.  Ap|).  de  lieg.  H.  Liv,  11,  16.  ru  Suet.  Tih.  I.  Plul.  h>pL  31, 
wozu  vgl,  Voigt  in  A.  ♦  cit.  A.n.  hit^se  Angabe  leitel  sich  zurück  auf  die  Annalcu 
des  claudischen  Geschlechts  (Vtd.^l,  X 11  Tafeln  §  tfiO,  27),  derer»  Glanliwürdigkeii 
hierin  nichl  durch  die  bisinuatinu  rylniirediger  l'iilschung  sich  verdürtiligen  lässl.  App. 
(Claudius  selbst  erhielt  $5  iugera,  sonacb  5  iugera  nndir,  als  tter  ftlinimatsatz  der  ersten 
C^nsuselasse  betrug. 


2Cß 


Mobitz  Voigt, 
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J.  il4  cntwetler  i  iugera  im  vetus  Latiiim  und  ein  Zuschlag  von 
Vi  iugenim  im  Privernalisclien  oder  aber  3  iugera  im  ager  Kalermis 
assigniri  werden/*  Itn  AllgemeiDOu  aber  werden  2  iugera  als  das 
Minimalmass  iler  viritancn  Assignaiionen  der  älleslen  Zeilen  bekund«^! 
und  so  nun  auch  dem  Homulus  beigemessen*'^; 

B)    in    abslraclo   Ackerfluren    von   2  iugera    Uiv   die   allesteu 
Zeiten   l)f^kundend,'^ 

Jl  ladirecle  Zeugnisse,  nHmÜch 

A)    ein  agrimensorisches   Mass    ist   cbe   cenluria   aj<rorum   zu 
200  iugera,  welclics  selbst  bekundet  wird 

1.  als  doclrinelle  Grösse  der  gromalischen  Theorie''^; 

2.  als  gesetzliches  Ackermass  d,  II  vorgeschrieben  von  gewissen 
Assignalions-Gesetzen*^:  von  der  lex  Sempronia  agraria  C.  Grachi  v, 
631  '\  von  der  lex  agris  limitandis,  metiundis  [>artis  Tusciac  et  Cam- 

9)  Liv.  Vllt,  II,  (i. 

10)  Varr.  RH.  l,  UK  i:  bina  iiigerH,  quod  h  Uoniub  primum  divLs;*  cJirohantur 
viritiai,  c|iiae  heredem  seqiierenlur,  liert^diurn  appelltironl ;  Paul.  Diac.  53,  t3:  cen* 
ttirialiis  ager  in  ducena  iugera  cjejiuittis,  quiii  Koiiiulus  centerü.s  civibus  duceiia  iugcrti 
tribuit;  Plin.  H.  N\  XVIIl.  5S,  7:  bina  hmc  iugera  poiHilo  Romano  satis  erant. 

ii)  Sie.  Flaec.  dt^  cond.  agr,  t53,  28;  cum  anliqui  agnim  e\  hoste  capiiim 
viclori  populo  per  bina  iugera  partiti  sunt,  centenis  hominibus  duccnta  iugera  derlerunl : 
et  o\  lioe  ractn  rcntiiria  iusle  appellala  est;  Hvj^in.  do  lim.  i  <0,  4  :  centenis  lumnni- 
biis  dun  cenloria  iugera  data  legimus^  niiorum  propler  nuyjcrum  sit  appellala  ceo- 
Uiria ;  Liv.  VL  :!€,  i  I:  auderentne  poslülare  {^c,  patres),  ul,  qtium  bina  iugera  agri 
plel>i  di\HlcTeu1ürj  ifKsi.^  phis  quingeiita  iugera  habere  lii  erel  ?  Ul  siuj^uli  prope  Ire* 
cenlorum  civium  possidorent  agros,  pJebeio  bomini  vix  ad  lectuni  necessarium  —  ^u«^ 
paterol  agert  Juv.  XIV,  163  :   pro  raultis  vix  iugera  bina  dabanlur  vulnenbus, 

IS)  Varr.  LI.  V,  35   ^tind   daraus  Col.  RR.  V,  <<  7);    Paul.  Diac.  53,   \t.  Ili, 
Sic.  Flacc.  lind  Hygiu.  in  A.  4 1 ;  li:db.  expos.  96,  44.  K\c.  de  mon.s,  37i,  ?i     T^''* 
Orig.  XV,  4  3,  4  5,  4  5,7. 

4  3)  Vgl.  darijbcr  Voigt  in  Bericlilen  der  GcÄellschaa  4  87S»  XXIV,  6S  \\\  Daneben 
werden  in  diesen  Gesel/en  vereinir.clt  auch  centuriac  von  anderen»  Cinfange  geseUlt 
beslimml  dnrch  iocale  Rücksichten;  dies  ist  der  Kall  in  der  lex  Irimnviralis  in  A*  4  5, 
welche  cenittriae  von  t\ü  iugera  für  l'.remnna  :  FronUn.  de  (im.  30,  10.  Hygin.  de 
lim.  4  70,  4  0.  vgl.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  4  59,  9,  sowie  von  50  iugera  für  gewisse 
Ortschaften  Italiens  staluirl :  Fronlin.  de  lim.  30,  HL  Hygin.  de  lim.  4*0,  <i»;  und 
dann  in  der  lex  JuNa  in  A.  16,  welche  centuriae  von  400  iugera  für  Emcnln  in  Spa- 
nien vitrschreibl  :  Ilygin.  de  lim.  HO,  4  9.  vgl.  Sic.  Flacc,  de  cond.  agr.  4  59,  4  0  (wo 
qua  dringe  na  für  quadragena  zu  lesen  ist). 

14)  Lib.  4.  i  cuL  109.  8.  4  7.  2J.  i\iK  4S.  114,  3.  260,  2i;  so  insbesondere 
zu  llerdonia.  im  ager  Ausculinus,  Arpaniis  imd  Culhdinus,  zu  Siponlum  und  Salpin  in 
Apulien:   Lib.  4  col.  JIO,  tO, 
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|tiniiiH'  ri  A|mliae  der  Triumvitn  üclaviamis,  Anlnnius  und  Lofiidus 
V.  713*\  wie  von  der  lex  Julia  Augusts  v.  727***: 

3.  als  das  in  gewissen  Gegenden  und  (htschat'ten  sich  vorlin- 
dende  Ackerniass,  so  im  Marserlande,  in  Samntum:  zu  Corfinium,  in 
Lucanien:  zu  Grumentuin,  in  Biutlium,  Apuiia,  inshesondere  zu  Ca* 
inorium  und  Salpis,  sowie  in  SuperaequumJ^ 

Und  dieses  Mass  der  centiiria  agrorum  ä  200  iugera  wird  in 
zwieracher,  sachlich  aber  uhereinstiinmender  Weise  erkliirl  r  dass  als 
die  derselben  zu  Grunde  liegende  Einheit  von  2  iugera  gegelmn  war 
dasjenige  Mass  des  x\ckerlandes,  welches  in  ilUersler  Zeit  das  normale 
einer  sors'"*  oder  eines  herediimi^'*  bildete,  so  dass  sors  oder  heredium 
zu  2  iugera  Ackerböden  angesetzt  sind.^"  Und  solche  Erkhirung  ist 
um  desswillen  als  die  einzig  zutredende  anzuerkennen,  weil  einer- 
seits sie  allein  eine  Erklärung  der  Benennung  centuria  agrorum  bietet 
und  antb-crscits  wiederum  bei  den  für  jüngere  Assignationen  vor- 
geschriebenen    iMassen  eine  centuria  agrorum   meist  nicht  mehr  eine* 


15)  Lih,  \  coL  21 3>  t.  24f>,  1).  Hygiü.  de  lim.  17(i,  19;  so  insl>esondero  xu 
rioreiilia,  Tück'i,  Volaterrae,  Finmun  l'icnnujn  tj,  :i  :  Lil>*  I  t'ol.  2i3»  *».  211,  i.  11, 
iU,  <».  256.  3. 

ir»)   Uh.  I  col.  210,   13. 

IT)  Üb-  2  ool.  256.  26.  260.  4.  Lib.  1  col.  209,  7.  8.  H.  17,  21.  210.  9. 
Mb«  2  col.  260,  26,  261,   13.  258,   16. 

I8j  Frontiii.  de  lim.  30,  17:  quidiiin  pninum  ai>pellatmii  thcmü  sortoni  et  cen- 
iios  diiconlyin  reiUiiri.im  ;  Sic.  ['hwc.  de  rond.  a^r.  1.H.T,  *K  und  Ihi^'iii,  dn  lim.  110, 
4  iti  A.  11. 

10)    VaiT,  [U\,  L   HK  ^  in  A.   10. 

20)  Dabei  kommt  in  Belrarbl^  dass  die  communalc  Fiddnrdnun^  \i>lfadi  fibcr- 
rasohcnd  lange  in  Beistand  skdi  beliauplel:  FJ.  Heclüs,  Noiivollc  jk^engraphie  ttnivpr- 
sdl«  L  3  i  i  :  Fn  suivant  la  vaie  fcniiHeniiCj  enlie  Cesur*a  et  Ikdugno,  de  mt^me  qne  i;ii 
vi  \h  ihm  \e  Modenais  el  le  Parmesan,  lo  voyagfur  est  lant  surpris  tie  voir  des  elie- 
iiiiaot»  «*f>au\,  »ous  parfaitement  pnralltMes,  tiipjiiliÄliirds  «l  f>erpt*ndicnkiir(»s  ä  Iji  grandt- 
roule.  Ils  soni  tons  confu'S  a  jinjiles  droits  |(ar  d'atUres  ronlins  i'gcitemenl  rr^tdiers. 
de  Äorlc  rpie  les  clianips  onl  cxacloment  la  m<*me  surlart»,  Vues  de,s  coölre-forls  iJes 
A|i€nnins  ccs  cam|»agnes  ressemblenl  a  des  danners  rle  venlnrt"  on  de  moissons  janni^- 
Mnlfvs ;  el  [es  cartes  deli^iUees  prouvenl  qu'en  elTet  ie  sol  de  ces  dislricls  egt  decoup»/ 
on  rcclangles  d'une  ^gaFite  geonjetrique,  ayant  714  mi^lres  de  cM6  el  prAs  de  51  her- 
lares  de  snperfleie,  Or^  ce  carre  esl  precist^mcnt  la  riMdnrfe  romarne  clTite  Live  nnns 
apprend  que  toirles  ces  lerres,  apres  avoir  ete  arraebees  anx  (iatdois,  Türen t  mp.snrc'cs!;, 
cadu^treeH  et  partagecs  enlre  les  Colons  romains.  II  est  donc  liors  de  donte  i|ue  ees 
r^tifiiles  si  regnlicrs  de  cbemins,  de  canaux  et  de  j?illons  dalent  de  vingt  sit^eles  el 
sonl  bien  Tuen  vre  des  velcrans  de  lionie. 
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gtalie   Zahl   von  sortes   timfasste,  vielmolii    Bruchüieüe  der  le(2tercü_ 
überschössen/-* 

B)  Die  Cenlurien-Verfa.ssung  des  Servius  Tullius,  iosoweit  die- 
selbe den  Veriuiigensbesilz  des  Bürgers  in  Betracht  nahm,  gtützle 
sich  hieibei  auf  den  Ackerbesitz  allein  des  Betreffenden  nnd  dies  in 
der  Weise,  dass  solcher  nicht  nach  seinem  Vernuigenswerlhe,  sondern 
direet  nacli  seiner  FUichenausdehnung  ch  h.  nach  seinem  niensorischen 
Massgehalte  in  Ansatz  gebracht  vvar.^  Dementsprechend  war  daher 
einerseits  nach  solchem  Ackerbesitze  eine  Scala  von  fünf  MininialsUtzen 
aufgestellt,  welche  fünf  Besitzclassen  ergaben,  nach  denen  die  Ein- 
ordnung der  assidut  in  die  entsprechenden  fünf  (lensusclassen  erfolgte^*, 
w.1hrend  andrerseits  wiedei-  jener  Ackerbesitz  das  alleinige  Object 
bildete,  welches  nach  der  Alasseinlieit  des  iugerum  beim  Census  zu 
dectariren  und  in  dem  iributum  zu  versleuein  \\m^^  Und  jene  filnl 
SHtze  des  Ackerbesilzes  wurden  nun  auch  bis  in  spätere  Zeit  als 
Normativ  ftir  die  Einordnung  in  die  fünf  Censusciassen  der  assidui 
!jeibehalten'^\  wogegen  in  Betreff  des  Census  nach  Einführung  der 
Silberprcigung  im  J.  i86^^  eine  Reform  in  der  Weise  vorgenommen 
wui'de,  dass  das  iributum  nunmehr  von  dem  gesamniten  Vermögen 
erhoben  ward  und  dements|>rechend  ebensowohl  der  Ackerbesitz 
nicht  mehr  nach  seiner  mensorischeo  Ausdehnung,  als  vielmehr  nach 
seinem  zu  einem  festen  Salze  in  Libralassen  gewiirderlen  Vermögens-^ 

31)   VoiRl  in  Berjcliten  der  Gesellschiifl,  Piiil.-hist.  Ct.  1871.  XXIV,  ü*  tt 

2f  j  Somit  es  driickleii  die  Suiiimrn.  welche  die  Skala  ergaben ^  nirltt  den  con- 
creten  Vemjögi^riswerth  des  Ackers  aus,  gewürdert  sei  es  nach  Ritiüern  und  Sclmfisn« 
sei  es  naeli  Er/pfunden,  als  vielmehr  das  af^rimensorische  Mass  des  Ackers.  Denn 
für  die  Einartlnua^  in  die  Censuscla^jse  war  übürhaup!  tiev  Schätzungsweilh  des  Grund 
und  Bodens  an  sich  irrelevant ;  für  das  tribulum  dagegen,  wo  solche  Schlitzimg  hei 
gleich  grossem  AL-kerhesiUe,  aber  bei  verschiedener  Bonität  des  Bodens  ein  vcrsnhie- 
deues  Iribuluni  ergeben  halte,  wäre  eine  ßonilirung  des  Bodens,  somit  ein  unislaiid- 
licbes  Verfahren  erforderlich  gewesen. 

t:\]  Liv.  XLV,  (:>,  t,  wo  der  zur  Einordnung  in  die  Centurion-Classcn  berech- 
tigende Grundbesitz  «inschriebcii  wird:  eos,  qui  pri^edium  pracdiave  rustica  pluris 
seslerlium  irigint^  nulium  haberent.  Vgl.  Böckh,  Metrologische  Untersuchungen  43t» 
Mouimsen,  röni,  Tribus  111.  115.  15S.  Schwegler,  röm,  Geschichte  II,  IIU),  I  niid 
die  das»  Citirten  ;   iMinge,  röni.  Altertbiuuer  Pj  491  f, 

ii]  Charis,  L  gr.  75  K.:  cum  a  Servio  TiUHo  popuhis  in  c|nini|tte  chisses  es$et 
di VISUS,  ut  InbiUuni  [iroul  quisque  possideret  inferretr  ditiores  —  assiduj  dicti  üuni. 

S5)   ßöckb  a.  0.  43U  ff. 

20)   Sani  wer.  Gescliiühtü  des  U  Heren  rüai.  Alün^wescns  4H  IF, 
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weiUie,  vvio  aber  auch  dm  geyaiiunlo  Mobilarveriiiögen  vorsleutTl 
uurde/^'  Unter  der  Voraussetzung  nun,  dass  dieser  feste  Ansatz  der 
Würdei'img  des  Ackcrbesilzes  auf  der  Gleichung  vtm  1  iugerum  ^ 
SOOO  Se\lantarasse  berulite,  stiUzlen  sich  die  AnslUzc  für  die  Ein- 
ordnung in  die  vier  ersten  Censiisclassen  auf  eine  Scala  von  20,  Iti, 
10  und  ii  iugera  minimalen  Ackerbesitz,  vviiln'end  fiii'  (he  fünfte  Cen- 
susclasse  ein  Ansatz  von  2  iugera  anzunehmen  ist.*^  Und  indem 
diesfalls  von  der  Verfassung  des  Servius  Tullius  abwärts  bis  über 
das  fünfte  Jahrtiumlerl  liinaus  diese  Scala  des  Ackerbesitzes  auf  jenen 
ftlnf  Ansätzen  von  20,  15,  10,  fl  und  2  iugera  beruhte,  so  kehren 
nun  hier  die  bina  iugera  wieder,  welche  unter  I,  wie  IIA  als  das 
Mininnitmass  für  Colonie-Dcductionen,  wie  viritane  Assignationen  be- 
knmleL  sind,  und  zwar  in  Zeiten,  weiclie  die  Kunde  van  solchem  ge- 
setzlichen Minimahnasse  der  literarischen  Aufzeichnung  durch  eigene 
Kenntnissnahme  vermittelten. 

Alle  Ansätze  jener  Scala  aber  setzen  Bauergtller  \on  nur  l>c- 
scheidenem  Undange  voraus'^-*:  denn  während  ein  Gut  von  20  iugera 
D,036  Hektaren  Ackerboden  urafässt,  so  sinkt  bei  einem  Gute  von 
2  iugera  solche  Ackertltlche  auf  0,50 i  Hektare  herab.  Allein  andrer- 
seits ist  doch  ein  Gut  von  2  iugera  immerhin  noch  genügend,  um  bei 
Anbau  von  far,  wie  bei  Zweifelder-WiithscImfL  mit  einjährigem  Wechsel 
von  Körnerbau  und  reiner  Brache  mit  Weidegang  ein  Hauswesen 
mitlleicu  Bestandes:  von  9'/;;  Erwachsenen  ausreichend   mit  Getreide 
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27)  Marquardl,  Stcia1s\erwiillui)g  H,  160;  vgl,  V;d.  Uu\.  l\ .  4,   M. 

28)  ßöckha.  0.  4S8f,    Lange  a  .0.  492  f. 
f9)    Dies  bestUtigl  sirli  auch  iiu  Einzeloen:  das  Giil  des  L,  Quiiiclius  Ciririnnanis, 

tlkl.  V.  ^296  unil  3r?5,  die  Ouiiiclin  prala  imifass!e  anftrn^lich  7  iugera,  von  denen 
jener  3  vcrkayfk\  um  die  vnii  den  Viules  i*cines  Sohnes  Kaeso  wegcri  dessen  deserlio 
v#idimonii  gozahlte  Slrafsiimme  von  30000  Assen  restiluiren  zu  künncn,  so  dass  später 
Cincinnalns  nur  noch  im  ßesiUe  eines  Gutes  von  4  ingcra  ersclieinl :  Yoigl,  XII  Tafeln 
§  H):i,  ly.  §  4,  M.  Kljcnso  enlliiellea  7  iugera  das  Gm  des  M.  Atilius  Hegolus,  eos* 
V.  487  und  498  r  Voigt,  a.  0,  §  iOS,  19,  sowie  des  Qu.  Fabius  Maximus  Cunclalor: 
Vid.  Max,  IV,  g,  \,  welches  derselbe  inj  J.  537  verkautHe:  Liv,  XXII.  23,  K.  Phit. 
Kab.  Mjjx.  7  und  zwar  naeJi  der  nicht  ünbedeoLhchen  Angabe  von  Aur.  Viel»  vir,  ill. 
43,  7  um  den  Preis  von  200000  Assen,  was  selbsl  nach  dem  Unzialfusse^  wie  unter 
Berücksichligung.  dass  auch  der  Bauerhof  nül  inbegritfcn  war,  einen  sehr  gestiegenen 
Preis  des  iugerüm  ergeben  würde.  Die  Angeber  der  tarqu mischen  Verschwörung  im 
J.  256  werden  nac!i  Dion,  V,  57  mit  20  iugera  belohnt. 
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zu  versorgen.^  Wohl  aber  änderte  sich  solches  Verhältniss  zu  Un- 
gunsten der  Ernährungs-Fähigkeit  des  Bodens,  als  man  im  J.  301 
den  Weizenbau  aus  Ealium  nach  Rom  einführte  und  so  nun,  be- 
stimmt durch  die  Rücksichten  von  Wohlgeschmack,  wie  Wohlbefinden 
begann,  neben  dem  far  auch  triticum  zu  bauen.  Denn  da  der  Anbau 
des  ersteren  das  doppelte  Ergebniss  lieferte,  als  der  Weizen,  indem 
beide  zwar  das  zwölfte  Korn  als  Mittelerträgniss  ergeben,  das  iugeram 
jedoch  mit  10  modii  Dinkel  und  nur  mit  5  modii  Weizen  besäet 
yyapjiai^  so  wurde  bei  Anbau  des  letzteren  das  Productionsquantum 
des  Feidbs  in  der  That  um  die  Hälft«,  seine  ErnährungsfUhigkeit  aber 
sogar  noch  um  einen  weit  höheren  Procentsaiz  in  Folge  dessen  ge- 
mindert, dass  die  Ernährung  mit  Weizen  ein  grösseres  Fruchtquan- 
tum, als  bei  Dinkel  beanspruchte.^^  und  diese  Verhälltiisse  nun  sind 
es,  welche  die  agrarischen  Bewegungen  des  viertien«  Jahrhunderts 
verstärkten  und  die  Tendenz  einer  Vergrösserung  des  A^kermasses 
bis  zu  einer  Ausdehnung  wachriefen,  welche  auch  dem  kleinen  Bauer 
den  Anbau  von  Weizen  gestattete.  Und  so  werden  denn  auch  jene 
bina  iugera  nicht  allein  bereits  aufgegeben  im  J.  359  bei  Döduclion 
einer  colonia  civium  in  das  Vollskische,  wohl  von  Vitellia,  wo  3Vi2  iu- 
geraj  sowie  im  J.  36i  bei  Auftheilung  von  ager  Veiens,  wo  7  iugera 
und  überdiBm  für  jedes  Kind  noch  ein  Zuschlag  gewährt  wird^,  son- 
dbrn  auch  von  der  lex  Licinia  v.  387  durch  ein  gesetzliches  Minimal- 
niass  von  Septem  iugera  verdrängt.^ 

Allerdings  werden  diese  Septem  iugera   von  Niebuhr,  röm.  Ge- 
schichte IP,  183  ff.    und    Huschke,   Ueber  die  Stelle  des  Varro  von 


30)  Voigt  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie.  Neue  Folge.  1*869.  XXIV, 
57  fr.   64  fr. 

31)  Voigt  a.  0.  57  ff. 

32)  Voigt  a.  0.  66  If. 

33)  Liv.  V,  24,  4.  —  Liv.  V,  30,  8.  Dlod.  XIV,  10«,  wozu  vgl.  Voigt  in  Bte- 
richlon  dfer  Gesellschaft.  Philöl.-hlst.  Classc  1872.  XXiV,  62  A.  55.  Beidemalö  be- 
einflussen jedoch  auch  politische  Rücksichten  die  Concessionen  von  solchem  Masse: 
Voigt  im  Rheinischen  Museum  in  A.  30  cit.  57  A.  13. 

34)  Plin.  II.  N.  XVIII,  3,  18:  haec  —  mensura  (sc.  seplem  iugerum)  plebi  posl" 
cxaclos  reges  assignata  est,  wozu  vgl.  Schwegler,  röm.  Geschichte  II,  491,  f;  Val. 
Max.  IV,  4,  H,  wo  die  Vermögensverhältnisse  der  friiheren  Zeiten  characterisirt  wor- 
den durch:  Septem  iugera  aridae  tferrae;  Comment.  Bern,  in  Lucan.  I,  f70 :  per  ava- 
ritiam  plurimorum  rus  iugerum  fieri,  cum  antea  non  plus  quam  VII  iugera  liceret  ha- 
bere, vvo  der  Scholiast  irrig  ein  Mbximal-  statt  des- Minimal- Masses  arigicbt. 
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den  Licifiiern  52  l\  als?  ein  von  Servius  Tulliiis  oder  bei  der  ersten 
Sece^sion  der  Plebs  ftlr  die  Ackerassignatiouen  an  dieselbe  eingeführles 
gemeines  Mass  anfgefassl.  so  dass  dem  palrizischen  Grundbesitze  in 
seiner  verschiedenen  Ausdelinung  eine  plobeische  Hufe  von  dem  ab- 
solut beslimniten  umfange  jener  seplem  iugera  gegenüber  geslaaden 
halle.  Allein  abgesehen  davon,  dass  diesfalls  die  plebeischen  assidui 
insgesaraml  in  der  vierten  t^ensusclasse  gestanden  und  die  Patrizier 
allein  die  fünfLo  Classe  gebildet  hJUlen,  so  treten  auch  die  Quellen- 
angaiien  in  einen  duocten  Widerspruch  mit  jener  Annahme.  Viel- 
mehr treten  jene  Septem  iugera  als  das  jüngere  Minimalmass  an  die 
Stelle  der  duo  bina  der  früheren  Zeiten,  und  zwar  eingeführt  durch 
die  lex  Licinia  v.  387.  Und  auf  Grund  solcher  Vorsclirifl  regeln 
sich  denn  nun  die  Assignationco  der  folgenden  Zeiten^*:  es  werden 
jene  Septem  iugera  zugetheill '^'^ 

im  J,  16 i   bei   der  Assignation   von    ager   Sabinus   nach    Besio- 

gung  der  Sabiner  durcli  M\  Curius  Dcntatus'"; 
im  h  476  bei  der  Assignation  von  ager  Saoinis,  Bruttius  et  A|i- 
[lulus  nach  Ucsiegung  der  Sainniten,  Lucancr,  Brultiei'  und 
Tarentiner  durch  C.  Fabricius  Luscinus^^; 
im  J.  479  bei  der  Assignation  von  ager  Saranis  nach  Besiegung 
des    Pyrrhus    und    der   ihm    verbOndclen    Samnitcn    durch 
M\  Curius  Dentatus/^^ 
Wenn  dagegen  im  J,  414  bei  Assignation  von  ager  viritanus  im 
Latinischen  wiederum  entweder  2  iugera    im  vetus  Latium    und   ein 


35)  Iqi  sechsten  Jahrhundert  t?iiig  nuin  zit  erheblich  grosseren  Massen  derAäsig- 
iintionen  über:  Voif^t  in  ßerielitcn  der  Gesellschaft  in  A.  33  cit.  *33  A.  5lL 

3ü)  Auf  die  nachstehenden  Assignationeu  bezieht  sich  Calo  or.  Vi  plus  acra 
crjueslria  hercnt  bei  Prise,  \\{  p.337  II.:  accessit  ager,  quem  privatim  habenl ;  Galli- 
cüs,  Samnitis,  Apulus,  Brullius, 

37)  Col.  HR.  I  |>raef.  (4.  1,  A,  MJ.  rronlin.  slrat,  IV,  3,  12.  M\  Curius  selbst 
nnhtn  nur  sieben  iugera  'Ms  assignirte  snrs  an,  welchen  Vorgang  Val.  Max.  !V,  3.  5, 
In  das  J.  479,  dagegen  Col.  1.  c.  in  das  J.  46  4  verlegt.  Diese  letztere  Angabe  ist  die 
richligerey  Ha  das  Gut  des  Curius  iu  der  That  itn  ager  Sabinus  und  zwar  in  der  Nach- 
barschan  des  Gutes  der  Catoueu:  Plul.  Cal.  M.  2.  Cic.  de  leg.  II,  I,  3,  wie  von 
Cicero*s  Tuscubnutii  lag:  Cic.  de  seu.  Iti,  öli.  vgl.  noch  PHn.  IL  N.  XVI,  38,  135» 
Plut.  apopht.  vom.  Cum  (.  p.  233   Dübner.    Cic.  Parad.  VI,  t,  48. 

38)  Col.  I  praef,  (4. 
30)  VaL  Max.  IV,  3,5.   Plin.  IL  N.  Will,  3,  18  und  der  corrumpirle  Aur.  Viet, 

vir    ill    :K4,  6. 
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Zuschlag  von  Vi  iagerum  im  Privernalischen  oder  aber  3  iugera  im  ager 
Falemus  (A.  9),  dann  wohl  im  J.  416  bei  Assignalion  im  ager  CoraDus 
3  iugera^^,  und  endlich  im  J.  425  bei  Deduction  der  Colonie  T^ra- 
cina  bloss  die  alten  2  iugera  (A.  4)  zugetheill  werden,  so  erklären 
sich  diese  Vorkommnisse  eineslheils  aus  der  Bonitöt  des  assignirlen 
Grund  und  Bodens,  wie  andemtheils  aus  dem  Bestreben,  eine  müg- 
liehst  grosse  Zahl  von  Bürgern  mit  Ackerbesitz  zu  versoi^n,  etwa 
aber  auch  daraus,  dass  daneben  die  Zuweisung  von  ager  compas- 
cuus  herging. 


40]    Prop.  V  (fV),  10,  26  :  captae  iugera  teroa  Corae. 
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Erstes  Kapitel. 
Der  Codex  M  49,  18. 


§  I- 

Di«  ResiläEcr  der  lland^rhrift. 

Ausser  der  Subscnfjlio  des  Codr^x  selbst:  Ine  libcr  est  Cohicli 
pt/eri  ile  Siujniwo:  Ihualm  arciftiohts  emit  A  Ihmato  tinetifto  lv(iff(U'di 
filio  ist  das  älteste  Zeiigniss  til)t*r  die  Besitzer  der  üiuHlschriCt  eine 
Stelle  aus  Cap.  ö3  der  Miscellanea  des  Angelo  Poüziano:  In  codicc 
(tulem,  quem  fuisse  aiuni  Francisci  Pelrarvhne  primilus,  verte  Colufci 
Siihthjfi  tif'hi  fuit  et  posl  hnuc  Leonardl  Arvünl^  mox  ei  fhnaU  Acei- 
(tioli  ^  eirorum  mite  vulusque  aelfttls  entdidssimornm^  sie  adhuc  extal 
etc.  lu  den  zvveifelndeu  W^orten  des  Poliziano  quem  fiime  niunl 
Framisci  Petrarehae  liegt  die  Wurzel  rür  den  zuerst  von  Victorius 
aiisgesproelienen,  dann  von  Bcmdini  und  Mehus  weiter  beyründelen 
bilhum,  tlass  unsere  Handschrifl  Eigentlium  Petrarcas  gewesen,  ja 
sogar  von  diesem  selbst  geschrieben  worden  sei.  Der  Ghuibe  daran 
wurde  zu  einem  Fundamentalsatze  für  die  Kritik  der  ciceronianischen 
Briefe,  besonders  seildeui  sieh  Orelli  in  seiner  Ausgabe  der  Briefe 
hemübt  halte,  diese  Salzung  zu  festigen.  Aber  nachdem  Th*  Momm- 
sen  schon  in  den  vierziger  Jahren  zu  der  Ueberzeugung  gekumnien 
war,  dass  nicht  der  ganze  Codex  von  Petrarca  geschrieben  sei, 
wurde  von  Georg  Voigt  und  Anton  VierleP  fast  gleichzeitig  und  fast 


\]  fleorg  Voigt  »Ct»bcr  die  hiindschriniichc  Ueberliefening  von  Ciceros  Hriefen« 
in  ilt-n  Berichlen  der  K.  S.  G.  d.  W.  1879,  S.  4t — 65.  Anlon  Vierlei  »Die  Wieder- 
auniiidunti  von  Crceros  Bnefen  durch  l/etrarca.«   Königsberg  1879. 
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mit  den  gleichen  Mitteln  das  Märchengewebe  über  die  Herkunft  und 
den  ersten  Besitzer  des  Mediceus  49,  1 8  zerrissen  und  naebgewieseo, 
dass  diese  Handschrift  c.  1392  zu  Mailand  von  Lohnschreibern  im 
Auftrage  des  Kanzlers  Pasquino  de'  Capelli  für  den  Florentiner  Kanzler 
Coluccio  Salutato  geschrieben  worden  ist.  Als  zweiter  Besitzer  der 
Handschrift  wurde  darnach  Niccolo  Niccoli  von  mir  nachgewiesen  \ 
nach  dessen  Tode  (1437)  dieselbe  in  das  Eigenthum  des  Lionardo 
Bruni  tiberging.  Vom  V^ater  erbte  das  Buch  1443  der  Sohn,  Donato 
Bruni.  Er  empfand  nicht  die  Verpflichtung,  die  litterarischen  Schätze 
des  grossen  Vaters  der  Familie  zu  erhalten,  denn  er  verkaufte  die 
Handschrift  Coluccio's  an  den  reichen  Donato  Acciaiuoli,  welcher  als 
feiner  Latinist  und  gewandter  Ueberselzer  Plutarchischer  Lebens- 
beschreibungen bekannt  ist^  und  1478  zu  Mailand  starb.  Die  Schick- 
sale der  Handschrift  nach  Acciaiuoli's  Tode  sind  dunkel;  doch  war 
sie,  wie  wir  oben  sahen,  dem  Angelo  Poliziano  zugänglich,  dessen 
Miscellanea  1 489  zuerst  gedruckt  worden  sind.  War  die  Hand- 
schrift damals  im  Kloster  S.  Marco,  wo  Poliziano  als  Mönch  lebte? 
Gewiss  nicht,  sonst  würde  es  kaum  zu  erklären  sein,  wie  die  Hand- 
schrift später  wieder  in  Privatbesitz  gelangte.  Ich  vermuthe,  dass 
unser  Codex  damals  bereits  in  der  Mediceischen  Privatbibliothek 
verwahrt  wurde,  wie  die  berühmte  Handschrift  der  andern  Brief- 
gruppe M  49,  9,  welche  Poliziano  ebenfalls  benutzt  hat.  Die  Herr- 
schaft der  Medici  brach  1494  zusammen  und  Pielro  musste  in  eiliger 
Flucht  die  Stadt  verlassen;  der  Palast  der  Familie  wurde  erst  vom 
Volke,  später  auch  von  den  Franzosen  geplündert.  Damals  gingen 
ausser  vielen  Kunstgegenständen  auch  manche  Bücher  in  fremden 
Besitz  über^;  so  kommt  es,  dass  sie  später  ein  ignobilis  grammaticus 
besass,  von  dem  sie  an  Bartolomeo  Cavalcantes  und  endlich  an 
Victorius  überging.  Der  letztere  schreibt  an  Bartolomeo  Cavalcantes 
(Victorii  ep.  I,  5) :  cum  enim  dotni  tuae  anliquum  illud  ab  Angelo 
Politiano  laudalum  ilhrum  epistolarum  exemplar  vidissem,  quod  dis- 
purem  sortem  ab  ea,  quam  ille  ei  tributam  dicit,  multos  sane  annos 
experlum  fuerat^  eripueras  enim  tu  illud  e  manibus  ignobilis  gramma- 


t)    Rhein.  Mus.  4  885,  S.  61  8  f. 

3)  Vgl.  Vespasiaiio  Spie.  Rom.  I  S.  i3i  f. 

4)  L.  Mendelssohn  in  Fleck.  Jahrb.  4  884  S.  850. 
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Uci^  apud  quem  diu  lulueiHd^  a  le  sumpsi  illud  et  summa  cttra,  (juac 
in  eo  a  vulijan  lectiom  discreimbani,  notavi  eU\  Die  Ervverbuug  der 
Uandschrift  durch  Viclorius  ftilll  vur  diis  Jahr  1536,  denn  in  diesem 
Jahre  erschien  Ijereils  die  Ausgabe,  deren  Grundtage  der  Medlceus 
bildete.  Viclorius  behielt  die  Handschrift  in  seinem  Hause  und 
wurde  von  der  Ueberzeuguog  ihres  Wertlies,  wie  ihres  petrarchischen 
Ursprungs  von  Tag  zu  Tag  nielir  durchdrungen 'l  Nach  Vollendung 
der  zweiten  Ausgabe  der  Briefe  ad  Allicum,  also  wohl  I57i, 
schenkte  Victorius  das  ehemalige  Exemplar  Coluccio's  mit  andern 
Codices  der  Mediceischen  Bibltotliek^  welche  damals  schon  ihr  herr* 
bches,  von  Michel  Angelo  entworfenes,  von  Vasari  volltmdetes  Ge- 
bäude in  San  Lorenzo  bezogen  hatte,  liier  auf  dem  Pluteus  XLVIIII 
in  durchaus  würdiger  Gesellschan  der  vornehmsten  Schatze,  wciclio 
die  klassische  Welt  uns  hinterlassen  hat,  fand  die  alle  Handschrift 
nach  fast  SOOjühriger  Wanderschaft  ihren  stillen,  weihevollen  Rulie- 
platz.  Möge  für  allezeit  der  schöne  Wunsch  des  Vicloi'ius  in  Krfulluug 
gehen,  mit  welchem  er  die  Schenkung  begleilel  hat:  .  .  amor  tne 
impulil,  Nt  ipstitn  roltoearem  in  puivherrima  ac  cojyiosis^ima  ititius  orhis 
Medivca  hMiolhem :  ita  namque  ille  matjis  ah  omni  periculo  vaeitm 
eril,  quam  si  in  privaia  domo  fnslodijrtni\  vi  in  claro  illusiriqnr  loco 
poHitus  avte  orulos  nun  sotum  meos  verum  viiam  sfudit*s*iram  ttmitium 
vianvhii.   — 

§2. 
Bcr  Teil  di*r  niimiis  |irioiu. 

Nach  einigen  leeren  BlatteT'n  beginnt  der  Text  Bl  1  mit  den 
Worten  CICERO  ßftVTO  SALYTEM.  L  Chdius  vir,  ohne  irgend 
eine  Buchllbcrschrift,  wie  sie  sich  doch  weiterhin  regelm*issig  beim 
Anfange  eines  neuen  Buches  lindet,  nicht  einmal  eine  farbige  Initiale 
hat  der  Schreiber  gezeichnet.  Daraus  folgU  dass  entweder  M  tU,  1  8 
am  Anfang  versttlramelt  worden  isl,  oder  dass  sein  Archetypus  sich 
in  diesem  Zustande  befand.  —  BL  14:  Ad  lirniiim  Eplarum  Hb  n 
explicii,   Incipif  ad  Q.  eplay^   Hb    fjf  .     Diese    beiden  Zahlen,    welche 


&)   VgU  Viclorius*  Vorrede  zur  !!.  Ausgahc  z.  B,  bei  Graevius  Cic.  rp,  mt  Att, 
»68i  T.    tl   liiii((>r  dpiii  l>^te  S,  32  4  f. 
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otTenbar  secnndus  und  terlim  bedeuten  soUeo,  rühren  von  m  1 ;  doch 
wurde  später  das  unverständliche  /7  —  da  man  doch  nur  eia 
Buch  der  Brutusbriefe  kannte  —  durch  Rasur  des  ersten  Slrirhe-S 
in  /  verwandelt,  gleichzeitig  wurde  auch  von  der  zweiten  Zahl 
der  erste  Strich  radirt".  Endlicli  aber  wurden  durch  je  eiDen 
dünnen  Strich  auf  der  Rasurstelle  die  Lesarten  der  in.  1  wieder- 
hergeslelll.  Baiter's  Angabe  hierüber  ist  falsch,  IcJi  bin  in  der 
glücklichen  Lage,  die  Richtigkeit  meiner  Lesung  in  diesem  Falle 
durch  ein  wichtiges  Zeugniss  aus  dem  Archetypus  des  Mediceus,  aus 
dem  Veronensis  selbst,  noch  wahrscheinlicher  zu  machen.  D.  Det- 
lefseo  hat  in  Fleck.  Jahrb.  1863  S.  552  f.  auf  einen  Codex  der 
Veroneser  Capitularbibliothek  aufmerksam  gemacht,  welcher  im  Jahre 
1329  von  einem  unbekannten  Verfasser  geschrieben  t^flores  mora- 
lium  auctoritatum  ii  cnthlilt,  in  denen  auch  zweimal  Ciceros  Briefe 
ad  M.  Brut,  citirt  werden,  niinilich  II,  2:  Cic,  lt.  3  epL  ad  Ihulmn 
und  in  111,  15:  Ttdiits  in  quadam  ep,  ad  BrniunL  Die  citirten 
Worte  selbst  hatte  üetlefsen  wegen  Kürze  der  Zeil  nictii  ausge- 
sehrieben. Mich  interessirle  das  erste  Citat  besonders,  weil  es 
allenfalls  eine  Spur  von  verlorenen  Brutusbriefen  enthalten  konnte. 
Al)er  auch  mir  war  es  bei  meiner  Anwesenheit  in  Verona  wegen 
momentaner  Unpässlichkeit  des  Bibliothekars  nicht  vei'staLtet  den 
Codex  bibL  t^apit.  No.  CLXVIll,  der  das  genannte  Florilegium  enthalt« 
einzusehen.  Indessen  war  der  liebenswürdige  Bibliothekar  des  Kapi- 
tels Monsignor  Grivf  Giuliari  auf  meine  Bitte  so  gütig,  mir  die  betr. 
Stellen  zu  excerpiren.  Darnach  hiutel  die  Stelle  Cie,  U.  3  epl.  ad 
firtdum:  tncU  ametdla  leulmmi  hmniim  nostrnm  pntdruliatfi  und  die 
andei^e:  NiihU  enim  imnm  hofniitis  uidelur  (juam  non  rvsp<mdire  in 
umore  hys  a  quibm  pnmovvre.  Die  erste  Stelle  steht  ad  ÄL  Brut. 
I,  i5,  9,  die  andere  ad  M.  Brut.  I,  1,  1,  beide  Stellen  stammen 
also  aus  dem  sogenannten  L  Buche  der  Brutusbriefe.  Wie  ist  aber 
der  Verfasser  des  l'lorilegiunis  dazu  gekommen,  dasselbe  als  über  3 
zu  citiren?  Olleobar  auf  dieselbe  Weise^  vermöge  deren  der  Schrei- 
ber m.  I  des  M  49,  18  die  Brutusbriefe  als  Über  secundus  bezeichnete, 
nämlich  durch  falsche  Lesung  einer  etwas  undeutlich    geschriebenen 


6)   Waljrsclieinlich  staiiiUHMi   iJies<[>  Kii  Büren  aus  dor  Zeil,   in   \\  »h  U<vr  mm  aU»» 
HiiilKvr  itie^er  Gruppe  forllaufcfid  niinjertrt«^  wie  2.  B.  in  M  i^,  t'L 


7] 
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Zahl  des  Veronensis:  denn  im  Veronensis  stand  wohl  ursprünglicli 
weder  ij  noch  //J,  sondern  eine,  weil  unverstandene,  mechanisch 
abgemalte,  etwas  undeutliche  17"=  IX  als  Buchzahl  der  Brutusbriefe. 
Der  zweite  Theil  der  Subscriptio  auf  Bl,  14  des  M  49,  18  lautete 
wohl  im  Archetypus;  InciphU  ad  Q.  eptarif^  4ih  111.  Natürlich  ist 
der  Fall  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Subscriptio  schon  in  der 
Vorlage  des  V^erooi?nsis  nicht  mehr  ganz  correct  war  —  soviel  aber 
ist  hiernach  sicher,  dass  die  Benennung  der  im  Mediceus  überliefer- 
ten  Brntusbriefe  als  lib.  I  jeder  liandschriniichen  Begründung  ent- 
behrt. Wir  werden  vielmehr  durch  das  handschriftliche  Material  auf 
die  Blichzahl  iX  hingewiesen ,  welche  von  Nonius  p.  42 1  für  die 
Briefe  des  sogenannten  I.  Buches  ad  M.  Brut,  überliefert  wird. 
Demnach  ist  in  der  Subscriptio  des  Bl.  14  zu  reslituiren:  Ad  Bruium 
Kptarum  lik  IX  expUcit,  Dass  aber  dieses  IX.  Buch  der  Brutus- 
briefe ursprünglich  auch  die  Briefe  des  sogenannten  II.  Buches 
mit  umfasste,  scheint  aus  dem  Codex  uelus  Cratander's ',  sowie  ans 
einem  jetzt  verlorenen,  ehemaligen  t'.üdex  Papiensis  (s.  S.  49)  her- 
vorzugehen* 

Bl.  2V  :    M,  T.  cicer  epidutar    ud  qnllü  (rairf\  \\  .  ineipil  Über. 

Bl.  37:  Marci  tttliii  Ciceronis  epistolarum  ad  (Juinlft  fratre  -^ea^plirii 
liber  secuudus  indpii  über  fertius.  Lege  felieitcr  [am  Rande 
-^explkaiur] 

Bl.  49:  (nach  der  epistula  ad  Oclavianum.)  M.  Tnilii  Cieeronis 
epistalae  leye  felieiler  ni.  U  durchs! rieben  und  darimler  von  jüngerer 
Hand  M.  Tidin  Ciceronis  epistula  ad  Dvtarium  explicalur.  In  lier 
Subscriptio  m.  l  haben  wir  noch  einen  Hinweis  darauf,  dass  das 
Corpus  der  Briefe  ad  M.  Brut.,  ad  Q.  und  der  Brief  ad  üct.  ur- 
sprünglich, getrennt  von  den  Briefen  an  Alticus,   für  sich  existirte. 

Bl.  226'  scliliesst  ilie  Handschrift  A  XVI,  16,  8  sernetilur  ma- 
(juam;  es  folgt  ein  Füllschnorkel  und  unmittelbar  dahinter,  mitten 
in  der  Zeile  anschliessend,  die  wichtige  Unterschrift:  hie  über  esl 
Colucu  piferi  de  Stiynmw :  Donalas  acciakdm  emil  A  Donato  anetino 
leonardi  fiUo.  —  Aus  diesem  Thatbcstand  folgt,  dass  der  Veronensis 
am  Ende  verstOiumelt  war  und  dass  auch  (.oluccio,  als  er  seinen 
Besitzvermerk  eintrug,   nicht  im  Stande  war,   ilas  fehlende  Schluss- 


7)    Vgl.  GurliU  Fleck,  Jiilirb.   <8«5  S.  Ut  f. 
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Klück  zu  beschairen.  Es  zeigt  aber  M  49,  18  eine  noch  gNisserö 
Lücke  BL  58,  A  I,  18,  i,  wo  der  Text  von  descenäimm  gleich  auf 
qualem  (I,  19,  I)  überspringt.  Es  felilen  also  im  Formal  von  Wesen- 
btjrg's  Ausgabe?  c.  7  Seiten.  Dabei  findet,  sieh  über  Jescendimus  das 
Zeichen  <p  und  zwischen  diesem  Worte  und  (lualem  unicn  das 
Zeichen  a.  Das  erstere  Zeichen  ist  grösser  am  Rande  wiederholt 
9  und  dazugeschrieben:  hu'  deficit  caplemenlum  i  al  magna  epia  m.  6 
(s*  S.  79),  dann  folgt  kleiner  qre  ad  Higunm  (s,  S.  79  t).  Es  ist  natür- 
lich eine  für  die  ganze  Ueberlieferungsgeschichte  \vichlige  Frage,  ob 
M  18  das  hier  fehlende  Stück  ursprünglich  gehabt  habe.  H.  Ebeling^ 
hat,  gestützt  auf  eine  Untersuchung  über  die  Paginirung  der  Hand- 
schrift, diese  Frage  bejalu  und  meinL  dass  schon  vom  Schreiber  der 
m.  1  oder  einem  gleiclizeiligen  Corrector  die  fehlenden  tiiiUter  mit 
dem  Zeichen  <|)  nachgetragen  w^orden  seien.  Aber  der  schlagendste 
Beweis,  dass  die  Verweisungszeichen  nicht  von  m.  I  herrüliren^  ja 
dass  sie  noch  nicht  eionud  bei  ColuccioVs  Tode  (1406)  eingetragen 
waren,  liegt  darin,  dass  eine  unten  zu  besprechende  Abschrift  des 
M  18,  welche  Poggio  im  Jahre  1408  eigenliilndig  besorgte,  noch 
keine  Spnr  davon  zeigt,  dass  man  hier  eine  Lücke  erkannt,  ge- 
schweige denn,  dass  man  um  ihre  Ausfiillung  gewusst  hätte.  — 
Nach  den  Schreibern,  die  bei  der  Herstellung  der  Handschrift  thülig 
waren,  zertitllt  der  Text  erster  Hand  in  I  I  Abtheilungen:  doch  hat 
vielleicht  auch  ein  Schreiber  mehrere  Abtheilungen  geschrieben*^. 
Demnach  war  der  Vet*onensis  vor  der  Copirung  in  kleinere  Theile 
zerlegt  worden,  falls  dies  nicht  sclion  der  Zahn  der  Zeit  besorgt 
halte.  Das  Corpus  1  bildeten  die  Briefe  ad  Bn  ad  Q.  und  die  ep, 
ad  Oct.,  in  M  18  Bl.  I — 48.  Jeder  Schreiber  hat  innerhalb  des 
ihm  zugewiesenen  Gebietes  Schreibfehler,  Dittographien  etc.  ver^ 
bessert  z.  B*  ad  Br.  L  I  (K  t  hat  m.  I  hinler  iiujraucMnt  euim  das 
zuerst  übersehene  in  dies  eingeschoben,  —  Eine  Neigung  der  Schreiber, 
den  Text  durch  eigne  Conjectnren  zu  verbessern,  habe  ich  nirgends 
angetroffen.     Denn   wenn  auch  uk  I    A  11,  6,  1     bei    Eruthoslenes  an 


8)  Pliilol.  1883  S.  403.  Die  Versuche ,  welche  hier  gemacht  siod,  über  die 
canruse  Paginining  des  M  I  8  ins  Heine  zu  kommen,  sind  als  erfolglos  zu  belnjcluen* 
Jetlenfnfls  mus.sle  man  \on  dem  Umfange  der  vcm  den  \erschieclem*n  Schn*il)orn  nu- 
geferligleii  Textsliicke  nus^ohr'n,  \v;is  Hl>eling  nrchl  K^lhari  hat. 

9)  Vgl.  Hühl,  IlluMti.  Mus.    I88:i,  S.   if— 55. 
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den  Hand  schreibt:  pulo  melius  erat  esihmes  .  .  .  et  quod  sil  pro- 
prium nomen^  so  muss  man  annehmen,  dass  iliese  Bemerknng  schon 
im  Archeljpus  am  Rande  stand  und  von  m,  1  mechanisch  mit  topirt 
worden  ist^**-  Dass  schon  der  Archetypus  Varianien  halle,  scheint 
auch  daraus  hervorzugehen,  dass  Br.  I,  1,  2,  ni,  I  schreibt:  Clndittm 
tibi  (unicissimum  judicas  e;vistima^  sowie  daraus,  dass  auch  einzeUie 
Varianlen  mit  dem  Vorzeichen  al  von  m.  I  sich  linden,  —  Es  ist 
eine  aulTülhge  Erscheinung,  dass  uns  der  Schreiber  des  Corpus  1 
(Bl.  i — 48)  von  den  Briefen  an  Brutus,  an  Quintus  und  Ocla- 
vianus,  einige  kleine  Lücken  abgerechnet,  im  Ganzen  einen  bessern 
Text  uberhefert  hat,  als  die  andern  Schreiber  von  den  Briefen  an 
Alticus,  Das  l»at  iheiivveise  schon  Wesenberg  empfunden,  welcher 
Emendaliones  S.  5  äusserte:  Hie  Md.  (49,  IK)  qui  mullo  deterior 
altero  est  (49,  9)  tarnen  in  bis  Epp,  (ad  Quintum)  aliquando  enien- 
datier  est  quam  in  iis,  quae  ad  Alticum  scriptae  sunt.  Diese  Er- 
scheinung hat  ihren  (irund  nicht  etwa  in  einer  besonderen  Sorg- 
falt des  Schreibers  dieser  48  Bliitler,  sondern  in  der  besonderen 
Tcxtgescbichte  (Heses  Briefkörpers,  welclier,  wie  schon  oben  be- 
merkt ist,  keineswegs  von  Anfang  an  mit  den  Atliciisbriefen  vereinigt 
war,  —  Im  Anfang  der  Handschritl  findet  sicli,  worauf  meines 
Wissens  noch  Niemand  aufmerksam  gemacht  liat,  hclufig  ein  völlig 
sinnloses  et  von  m.  L  was,  wie  es  scheint,  erst  von  m.  2  wieder 
getilgt  ist.  Der  erste  Brief  Br.  I,  I,  z.  B,  enthi^ilt  dieses  et  9 mal: 
§  1    (H  a  mv  mnari 

alienior  et,     Nou 

ittiittrdJi  ei.    dodi  [hier  ist  et  auspnngirt  und  von  nu  2 

darober  geschi'icben  al] 

itllern,    et  est 

judk'ütum   et  multn 

epidölam,    et  andna 
§  2  setdil  et  quare 

diliffo  et  Vdodinm 

tatew  et  fjUaHs 
Von  diesen  9  Fidlen  sieht  et  Smal  an  Stelle  einer  Inlerpimction, 

iO)  Zwei,  UiwU  IMmmrn  S.  it  von  tjk  1  herriifiriMidc  ViHiauteri  A  V,  6,  t  uiifj 
XU,  öS,  t,  welcbu  man  lür  Conjecliiren  l»i*t<cn  könnk»,  sintI  untliviori  Urspnmj^s  vgl. 
S.  33  und  $.  03. 
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man  kann  also  wohl  schliessen,  dass  es  emem  missven%Uinclei]«n 
Interpunktionszeichen  seine  Entslehting  verdanke.  Das  ist  vielleicht 
nicht  unwesentlich  für  die  Beurtheilung  des  Archetypus*  Uebrigcos 
hat  der  Schreiber  bald  seinen  Irrthum  eingesehen:  das  leUte  sicher 
nachweisbare  derartige  et  Undet  sich  Bi\  1,  3,  1 :  tenuimm  H  est.  — 


§  3. 

Die  Cerrecturen  im  Allgemeinen  iinil  die  Tlethoilfa 
ihrer  Beurtheiiiing, 

Wer  auch  iminei'  über  die  Correcturen  in  unserer  Handschrift 
sein  Urtheil  abgeben  will ,  hat  sich  mit  den  von  Friedrich  Hormann 
in  dem  Buche  »Der  kritische  Apparat  zu  Ciceros  Briefen  an  Atticus« 
(Berlin  1863)  vorgetragenen  Ansichten  aiiseinandencusetzen.  Denn 
obwohl  von  D,  Detlefsen  in  einer  vverthvollen  Recension  dieses  Buches 
fFieck.  Jahrb.  1863,  S.  551 — 573  manche  Ergebnisse  desselben 
mit  guten  Gründen  angezweifelt  worden  sind,  hat  dasselbe  doch 
weiterhin,  im  wesentlichen  unangefochlen,  bis  auf  den  heutigen  Tag 
als  ein  Fundament  der  Kritik  der  Briefe  an  Atticus  seine  Stellung 
behauptet.  Abgesehen  davon,  dass  die  Qorrecturen  des  Mediceos 
seitdem  nie  wieder  eine  umfassende  Besprechung  erfahren  haben, 
sind  w^ohl  besonders  zwei  Dinge  als  Ursache  dieses  grossen  Erfolges 
anzusehen,  einmal,  dass  die  von  Hofmann  benutzte  Collalion  von 
keinem  Geringeren  als  Theodor  Monmisen  angefertigt  war,  zweitens, 
dass  Hofmann  zuerst  eine  plausible  Ansicht  über  diese  Correcturen 
scharfsinnig  begründet  und  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen  hat. 
Wenn  ich  trotzdem  schon  hier  erklären  muss,  dass  meine  Unter- 
suchungen zu  anderen  Resultaten  gefülii  t  haben ,  so  hin  ich  weil 
davon  entfernt,  den  Werlh,  welchen  die  Mommsen-Hofmann'schen 
Aiijeiten  Ijeanspruchen  durften,  herabsetzen  zu  w  ollen ;  bei  so  ver- 
wickelten Untersuchungen  koamit  die  Wahrheit  oft  nur  stückweise 
ans  Lieht,  und  so  bilde  auch  ich  mir  nicht  ein,  alle  hier  zu  be- 
rührenden Hcithsel  lösen  zu  können,  dem  Einzelnen  nuiss  es  ge- 
nügen, einen  tüchtigen  Schritt  vorwärts  gethan  zu  haben,  und  er 
muss  sich  freuen,  wenn  sein  Werk  von  SpUteren  ergiinzt  oiler  bc- 
riehtigt   wird.    — 
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Dass  Hotmann's  Aufstellungen  unriclitige  geworden  sioti,  liegt 
grösslentheils  an  den  unzureichendeo  Grundlagen  seiner  Arbeit, 
Denn  vor  allem  war  die  von  ihm  zu  Grunde  gelegte  CoUation  nicht 
vollstilndig  und  genau  genug,  ein  Punkt,  der  für  Hofmann's  Arbeiten 
um  so  schwerwiegender  war,  weil  er  selbst  die  Handscluifl  nicht 
mit  Augen  gesehen  hatte. 

Hofnuinn  entscheidet  folgende  Arten  von  Correcluren : 

1)  Correcturcn  der  man.   1. 

2)  Correcturcn  der  man.  2  von  Coluccio's  Uanil^  und  zwar 

a)  ohne  Vorzeichen 

b)  mit  dem  Vorzeichen  at 

c)  mit  dem  Vorzeichen   1  oder  vel 

d)  mit  dem  Vorzeichen  c' 

3)  Correcturcn  dei'  man.  3. 

Bei  einer  dieser  Classon  von  Correcluren  nmss  ich  mich  schon 
gegen  die  Deutung  des  vorgesetzten  Zeichens  erklären.  Hofmann 
sagt  S.  17:  »Diese  auch  sonst  vielfach  gebrauchten  Zeichen  werden 
gewöhnlich  so  erkUirt,  al  bedeute  alias,  1  vel  und  c  corrige  oder 
correctum,  und  diese  Erkhiiimg,  die  wohl  die  am  nächsten  liegende 
ist,  lindet  wenigstens  bei  1  und  c  auch  dadurcli  eine  Beslüligung, 
dass  II,  G,  2  vel  ausgeschrieben  ist  und  XMI   1,  3  cor.  steht.« 

Dass  das  Zeichen  c  corrige  odei'  correctum  bedeuten  kann, 
leugne  ich  nicht,  aber  dass  Coluccio  dieses  Zeichen  seinen  Conjec- 
turen  vorgesetzt  habe,  ist  sehr  unwahrscheinliclh  IlLille  Coluccio 
den  Text  nach  seinen  Einfallen  »corrigirt«  haben  wollen,  so  hütle 
er  wohl  sellist  diese  Correcturen  vornehmen  künnen;  überdies  riihreu 
die  wenigen  Coii'ecturen  mit  dem  Vorzeichen  c  gar  nicht  von  Coluccio 
her,  sondern  von  viel  s|^literer  Hand.  Was  aber  Hofmann  für  c 
>»mit  einem  HUkchen*'  ausgiebt,  ist  in  den  allermeisten  Fallen  ein  c 
mit  einem  abergeschriebenen  deutlichen  S,  also  c^  :=  Colucius.  Dem- 
nach führte  Coluccio  seine  Conjecturen  mit  der  Abkürzung  seines 
Namens  in  die  Ibndschi'itl  ein.  — 

Sehr  bedenklich  von  vorn  herein  ist  auch  der  Satz  Hofmann's, 
dass  alle  w^erthvollen  Correcturen  und  KrgUnzungen  unserer  Hand- 
schrift allein  von  (Coluccio  (man.  2)  herrQlu'en  sollen  —  denn  für 
man.  3  wird  erstens  von  Hofmann  nui'  sehr  wenig  in  Anspruch 
genommen,  zweitens  winl  dieses  Wenige  dadurch  völhg  bedeutungs- 
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los,  dass  nofmann  man.  ;i  fiir  VerbesserimgsvorscblSige  italienischer 
Gelclirteu  des  15.  Jalulninderts  erklürl.  Aber  wir  wissen  doch  aus 
ihren  Bric^fen,  dass  Mi^nner  wie  Niccoh  und  Brnni  alte  Handschriften 
zur  Verbesserung  von  Cicero  s  Briefen  nicht  nur  suclilen,  sondern 
auch  fanden.  Deshalb  hat  schon  Detlefsen  in  seiner  ausgezeichneten 
Besprechung  der  llormanaschen  Schrifl  mit  Beeilt  atd'  diesen  wun- 
den Punkt  der  Lehre  Hofniann's  aufmerksam  geniaclit.  Freiücli  wa^ 
DeUefsen  selbst  in  einem  FaMe  an  Stelle  der  HoFmann'schen  Ansicht 
gesetzt  hat,  wird  sicli  unten  auch  als  irrig  erweisen ;  aber  es  bleibt 
Detlefsen's  Verdienst,  den  engen  Spielraum,  in  welchen  diese  Unter- 
stichungen  von  llofmann  eingezwängt  worden  waren,  durch  eigenen 
Llrtheil  erweitert  und  das  Material  zur  Lösung  dieser  Fragen  be- 
trüchtlicli  vermehrt  zu  haben.   — 

Ich  gehe  nunmehr  zu  einer  kurzen  Darstellung  der  Wege  über» 
welche  ich  selbst  gegangen  bin,  um  ul>er  die  Correcturen  des 
Mediceus  49,18  ins  Beine  zu  kommen.  Ausgegangen  bin  ich  von 
dem  Satze,  dass  man.  um  den  Ursprung  der  Correcturen  in  einer 
Handsclnül  zu  l)estiinmen,  zunJiclisi  die  Beihenlolge  der  Besitzer 
dieser  Uandschrirt  kennen  muss.  Denn  es  ist  natürlich,  dass  in 
einem  kostbaren  Buche  nur  der  Besitzer  sicIi  Correcturen  erhiuben 
darf".  Deshalb  wurde  zunächst  flie  Reihe  der  Besitzer  genauer 
als  dies  von  Hofmann  geschehen  war,  festgestellt  (s.  §  I);  dem- 
nach erwartete  ich  Correcturen  zu  finden  von:  Coluccio  Sahitato, 
Niccolo  Niccoh,  Lionardo  Bruni,  Donato  Acciaiuoh.  Von  diesen 
kamen  besonders  die  drei  ersten  in  Betracht,  weil  sie  den  Codex 
nach  einander  in  den  ersten  50  Jahren  seines  Daseins  in  Besitz 
liatten.  An  zweiler  Stelle  musste  geprüft  werden,  ob  etwa  durch 
sonstige  glaubhafte  Ueberliererung  ein  Gelehrter  als  Corrector  der 
Uandschrift  genannt  würde.  Dieser  Fall  liegt  einmal  vor;  in  einer 
unten  (S.  78)  citirten  Briefstelte  des  Ambrogio  Traversari  ist  von 
unserer  Handschrift  gesagt,  dass  Manuel  Chrysoloras  die  griechischen 
Stellen  restituirt  habe.  — 


H)  Dieser  Satz  wird  nicht  dureü  die  iinleo  zu  besprechendo  Ttialsiiche  utij- 
gestosscn,  dass  wahrend  dt?r  Hesitzzeii  Coluccii>'s  der  Grieche  Manuel  ChrysoloniH  diis 
griechischen  Stellen  restilnirl  liiil.  weil  Cülnreio  seU>*^»  in^ht  «^^«^nn^  (irierhisrh  ver- 
slatid.  — 


13] 


Die  MANOSCIinirrLlCUK  üßBBftLIBKKniNG   ÜKH   BlIlKI-E  CiCEKOS. 


2»5 


Naclidein  ich  mich  in  Florenz  durch  das  Studium  doi  lland- 
schrifl  aehv  bald  Überzeugt  hntle,  dass  bei  der  CiassiHciiung  der 
Correcturen  in  der  Thal  inil  jii,  2  und  ul  3  nirlit  auszukommen  sei, 
sondern  dass  in  der  Handsehrit'L  mindestens  so  viele  Hlinde  thtUig 
waren,  als  es  Besitzer  von  Cuhjccto  bis  auf  Acciaiuoli  gewesen» 
musste  es  mein  Bestreben  sein,  siclier  beglaubigte  Autogranhen  dieser 
Münner  liei  beizuschaffen  und  darnach  zu  bestimmen,  welches  Corpus 
von  Correcturen  einem  jeden  etwa  gebühre.  Ich  war  mir  wohl 
bewusst,  dass  icli  mich  damit  auf  ein  gefiihrliches  Gebiet  begab. 
Immerhin  konnte  ich  den  ahen  Florentinern  dankbar  sein,  dass  sie 
seit  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  üire  Ehre  darein  gesetzt  hallen, 
immer  die  hedeutendsten  Humanisten  ihrei-  Stadt  in  chis  Amt  des 
Staals-Kan/Jei^  zu  tierufen.  So  konnte  man  daranl"  reclmen ,  auf 
dem  wohlgeordneten  Aichivio  di  statn  Autographen  Coluccio's  und 
Bruni's  ausfindig  zu  machen;  von  Niccolo's  Handsciu'ift  aber  nmssten 
sich  Originale  auf  der  Medicea-Lanrentiana,  der  Erbin  seiner  Bücher, 
linden,  — 

Ich  begann  mit  Coluccio.  Kin  sicheres  Autogra|>h  von  ihm 
enthlilt  der  X  iS),  18  selbst,  Uclmlich  seinen  Besitzvermerk  am  ^Schlüsse 
der  Haiuisclnin ;  hie  libi'r  csl  QducH  pyeri  tle  Stif/nauo  (Tafel  4); 
aller  diese  Worte  allein  ermughehcn  kein  sicheres  Urtheil  über  den 
Schriftcharacter,  Auf  dem  Archiv  gab  man  mir  ausser  den  Hegislri 
di  lettere  esterne  aus  tier  Zeit,  in  welcher  Coluccio  Staatskanzler 
war  (1374 — I4ü6),  zwei  einzelne  Briefe,  die  mit  seinem  Namen 
gezeichnet  waren.  Daran  dass  diese  beiden  Briefe,  welche  ich  A 
und  B  nenne,  Originale  waren,  halie  ich  keinen  Augenblick  gezwei- 
felt —  das  ist  mir  s]>LMerhin  auch  von  dem  besten  Kenner  dieser 
Dinge,  Sig.  Prof,  Paoli,  besüHigt  worden.  Wer  btirgle  aber  dafür, 
dass  es  Aulogra[ihen  waren?  - —  Ein  Kanzler  hat  wohl  meist  einen 
Schreiber  bei  sich,  er  konnte  also  dictircn.  Ich  habe  manche  Stunde 
über  diesen  beiden  Briefen  gesessen;  die  Sache  war  um  so  ver- 
wickelter, weil  A  und  B  in  sehr  verschiedenem  Ductus  geschrieben 
waren.  Dafür  dass  A  ein  Autograph  sei,  sprechen  folgende  Um- 
stünde: 1)  selbst  die  AdR^sse  ist  in  der  Volkssprache  abgefasst: 
Nobilr  hnonui  fnincesro  dt  Jttcopo  honttrrtialt'  ricantt  tli  vaUinicmilr 
fraU'Ua  (*l  mütfijiori  inUt  sintjuUtrissiniu  vic. 
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8)  in  der  zweiten  Zeile  ist  ein  grosser  Ktcx,  den  ein  Selireiher 
wohl  kaum  hätte  stehen  lassen, 

3)  der  ganze  Brief  ist  offenliar  flüchtig  und  nachlÄS5>ig  ge^^chrieben, 

4(  der  Brief  trägt  die  vertrauliche  Unterschrift  Coluvcio  piert 
iuo  und  nach  dem  Datum  (2.  Ä|nü  1380)  die  Worte:  ^iSvUn  leUera 
mm  e  pnlila  vi  nrdinaki  impuUdo  nUa  frcttuit.  Diciüer  Brief  A  zeigt 
eine  sehr  characteristische  rundbauclnge  Scluift  z.  B.  d,  1,  II,  b,  h 
in  der  Form:  ^ß,  £E^£^P,  $  welche  mit  dem  Ductus  der  Suf>- 
öcriplio  des  M  49,  18  völlig  libereinstiiiimt.  Ist  aber  deswegen  Brief  B, 
welcher  diesen  Ductus  nicht  zeigt,  sondern  die  genannten  Buchstaben 
in  folgenden  Formen  hat:  ä,  t,  ^^  L^  h  kein  Autograph?  Die  Ent- 
scheidung dieser  Frage  konnte  nicht  umgangen  werden,  weil  je  nach 
derselben  der  Spielraum,  den  ich  der  Hand  Coluccio*s  in  M  49,  18 
gestatten  durfte,  sich  enger  oder  weiter  gestallen  musste. 

In  meinci'  Verlegenheit  wandle  ich  mich  an  Herrn  Prof,  Novali 
in  MailaTid,  den  künltigen  Herausgeber  der  Briefe  Coluccio's,  der 
sich  auch  mit  diesen  beiden  Briefen  beseliaftigt  haben  sollte,  und  an 
Heirn  Prof,  Ruhl  in  Königsberg.  Aber  lievor  icli  noch  von  beiden 
Herren  freundlichen  Ralh  erhielt,  war  ich  auf  anderem  Wege  zur 
Klarheit  gekommen.  Ich  halle  nämlich  unlerdess  auf  der  Medicea- 
Laurentiana  den  vielbesprochenen  ('odex  53,  35  welt^her  autogra[»he 
Briefe  Petrarcas  enthiUi,  ivgK  Ruhl,  Rhein.  Mus,  1881  S.  11f,)  unter- 
sucht und  mich  durch  Autopsie  überzeugt,  wie  verschieden  dieser 
ältere  Zeitgenosse  Coluccio's  je  nach  Zeit,  Sliuunung,  Veranlassung 
etc,  geschrieben  hat.  Darnach  erschien  es  mir  schon  nicht  mehr 
unraöghch,  Brief  A  und  B  ein-  und  derselben  HantI  zuzuweisen, 
wenn  man  nur  dabei  berücksichtigte,  dass  A  ein  fliichliger  Erguss, 
B  dagegen  ein  sorgfliltiges  SciHiflstück  war  mit  lateinischer  Adresse: 
iV«fri7i  et  prntienti  vivo  franchchi^  Jarupi  di4hene  vicario  htm  Vallis 
m'bulv  et  Ariane  majori  suo  cariMimo  elc,  und  der  feierlichen  ünter- 
schrifl:  VeHkr  Colueius  pyeriua 
CanceUarins  florenm. 

Ausserdem  wussle  ich  (vgl,  Hofmaun  S.  7),  dass  auch  im  Codex 
der  Briefe  (jcero^s  ad  Fam.  M  49,  1  (xirrecturen  durch  alle  lieber- 
liefiiimg  als  Autographen  Coluccio's  bezeichnel  w^erden.  Es  hatte 
UrUiiHcli   der   Schreiber  F  VH.  24,  2  die  Worte:    llle  antem  nui  sviret 
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einem  habere,  et  mt  bonum  unclorem  weggn^ 
lassen;  aieseiDeii  sjtiii  am  Rande  nachgetragen  [vgL  Tai'.  4)  und  im 
Codex  M  49, 15  ist  dazu  bemerkt:  Addiium  est  a  coluecio  mlutato^  id 
qmd  eM  in  tcMuinter  a  et  h.  Ebenso  i'^l  durch  M  49,  15  und  Gadd. 
11,  74  Coluccio's  Autorschaft  für  einen  Naeliirag  des  M  49,  7  in  F.  X, 
ü,3  richtig  bezeugt.  Wir  haben  keine  Ursache,  diesen  Notizen  zu  miss- 
Iraaen,  zumal  sich  dieselbe  Hand,  welche  die  beiden  genannten  Nach- 
irilgü  in  M  49,  7  gemaclit  hat,  auch  in  jenem  Bande  der  Hegislri  di 
lettere  esterne  des  Arcliivs  vviederlindel,  welcher  Coluccio's  Namen 
trägt  und  dem  Archiv  von  Marchese  üinori  geschenkt  worden  ist. 
Von  diesem  Buche,  welches  Cnluceio's  Briete  von  1391  — 1393  enthilU, 
ist  wohl  der  allergrusste  Theit  von  einer  Hand  geschrielien,  und 
zwar  von  derselben,  welche  M  49,  7  an  den  genannten  Stellen 
ergänzt  und  auch  den  Biiet'  B  geschrieben  hat.  Ich  stehe  fieshalb 
nicht  an,  den  grösslen  Tbeil  dieses  Buches,  sowie  Brief  A,  B  und 
die  genannten  Correcturen  des  M  49,  7  für  Aulographen  Coluccio's 
zu  erklüren  (vgl.  Taf.  4  und  \),  Nach  eingehender  Prüfung  stellte  sich 
bei  mir  schliesslich  folgendes  Urllieil  über  Coluccio's  Hand  fest. 

Coluecio  schrieb  je  nach  Veranlassung  und  Stimmung  vcrscliiedeu, 
und  zwar  sind  die  Verschiedenheiten  seiner  Scliriftzüge  auffallender 
als  wir  es  bei  Menschen  unserer  Zeit  gewöhnt  sind.  Es  liegt  dies 
wohl  daran,  dass  die  Florentiner  Nolaiialsseluift  des  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderts  zwei  verschiedene  Schriftarten  geslatlete:  einen  Duchis 
welcher  die  langen  Buchstaben  mit  bauchigen  Rundungen  biklet  und 
untereinander  mit  Bogen  verbindet,  und  einen  Ductus,  welcher  die 
Buchstaben  mehr  isolirt  und  die  Bogen  durch  starke  Grundstriche 
ersetzt,  z.  B,  Ductus  1 :    jß,  ^^  ß^  %  |J, 

Ductus  2:     l,  iL,  h,  },  \, 

Coluecio  hat  den  Ductus  1,  welcher  leichter  und  schneller  aus 
der  Feder  (liesst,  bei  eiligen  und  nachlüssigeren  Niederschriften  ver- 
wendet, wie  z.  B.  im  Briefe  A,  doch  nicht  so,  dass  er  sich  nicht 
am  Schlüsse  deswegen  entschuldigt  hutte.  —  Dagegen  finden  wir 
den  Ductus  2  meist  in  den  olTiciellen  Briefconcepten  ^^les  auswfii- 
tigen  Amtes«,  doch  so,  dass  vom  Ductus  1  die  besonders  licquemen 
Ligaturen  wie  für  de  und  di  etc.  herübergenommen  sind. 

g  erscheint  ^'^J.^,^,^,  x  als    K,  y,  ^,  s  im  Worlinnern  als  T, 
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^,  dagegen  atii  Worlenilu  als  s  niit  seinen  Abarlen'-,  svöhrend 
spälci^e  Correctiireii  des  Mediceus  '|  auch  am  Wartsclilusse  venvca- 
den.  Ein  untrilglit  hos  Kennzeichen  der  Hand  Coluecjo's  liegt  darin, 
dass  er,  soweit  ich  »seine  Antographen  kenne,  niemals  J^  sondern 
immer    8,  oder    ^,  geschrieben  hat. 

Noch  mehr  als  durch  die  bestimmte  Form  einzehier  Huchj^lahen 
unterscheidet  sieh  (loluccios  Schrifl  von  anderen  durch  die  Überall 
hervortretende  Gliederung.  So  z,  B.  besteht  das  e  streng  genommen 
aus  5  Theilen  ^/  von  denen  3  als  wesentlich  erscheinen  ^ .  Wenn 
man  entllieh  nicht  den  einzelnen  Buchstaben ,  sondein  die  Schrifl 
einer  ganzen  SeiU^  betrachtet,  so  Rillt  auf,  dass  Colnccio  selbst  in 
den  t^oncejitenbtlchern  durchweg  in  geraden  Zeilen  schreibt^  welche 
gleich  weit  voneinander  entfernt  sind-  Der  Unterschied  zwischen 
Grund-  und  Ilaarstiich  ist  I>etrL»chtlicli,  Buchstaben  und  Worte  sind 
eng  gedrängt ,  illjcr  <leni  Ganzen  liegt  das  Gepri^ge  eines  starken 
Characters^l 

Niccolo  Niccoli's  Hand  zu  sludiren  bieten  mehrere  Codices 
der  Laurentiana  tretTliche  (Gelegenheit.  Es  war  zu  erwarten,  daiss 
sieh  seine  Schrift  stark  von  der  Coluccio's  unterscheiden  würde,  da 
er  l>ekaimtlich  die  Buchstalienfonnen  der  fränkischen  Schrift  des  X. 
und  XL  Jahrhunderts  wiedereingeführt  hat.  Ich  besitze  Facsimiles 
der  Handsctirift  Nicculo's  aus  dem  Lucrezcodex  35, 3()  und  dem 
(^elsuscodex  73,  1  (vgL  Taf.  *).  Niccolo  schreibt:  l,  K  *^>  H  g.  f  =  * 
ohne  Unterschied  ini  Woriinnern,  wie  am  Wortende.  Die  Formen 
%  Ä^  finden  sich  nicht  Demnach  njussle  sich  Niccolo  s  Hand,  falls 
sie  im  Mediceus  vertreten  ist,  verh^tltnissmässig  leicht  von  (loluccio's 
Hand   unterscheiden  lassen. 

Von  Lionardo  Bruni,  dem  dritten  Besitzei'  des  Mediceus  49,  1!^? 
haben  mir  voigelegen  2  Blande  Registri  di  lettere  esterne  1428 — 1434; 
diese  Bttude    sind  fast   durchgängig  von  derselben  Hand  geschrieben 
und   die   Nachlässigkeit  dieser    Ni(?dcrschriften ,    sowie    die    Art    und 
Weise    der    zahlreichen   Corrccturen    lassen   keinen  Zweifel    dartlbor 


I?)  VgL,  dassColöCcio  im  Meiticeus  ad  AL  UruL  I,  t.  i  aurtu\  vüu  ui.  I  in  anciu» 
verbesserl  hat. 

!.^)  Vgl.  meine  Chaniclenstilt  Coluccio's  m  der  Zeil>chr.  f.  atlgem.  Gescliicbte 
etc.  1886,  llefl  VI.  S.  396  r. 
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bestehen,  dass  wii-  es  mit  den  eigenhiitidigen  Briefconcepten  Bnini'iä 
zu  thun  haben,  der  von  1427  — 1443  das  Amt  des  Kanzlers  der 
Arnorepublik  bekleidele.  Bruni  schreibt,  wie  Coluccio,  in  Florentiner 
Notarialsschrift,  aber  steine  llantl  ist  in  den  meisten  Punkten  das 
Gegenstück  zu  der  Oibiccio's.  In  ein-  und  dcmselbeu  Schriftstücke 
mischt  er  den  Ductus  I  mit  dem  Ductus  2  ziendicli  gleichmlissig 
durcheinander;  bei  ihm  fintlet  sich  nül*en  8  und  o  auch  cl  am 
Worteudc  s  neben  i  ,  bei  den  Buchslabeu  1,  b,  d,  h  erscheinen  die 
von  oben  eingesetzten  Striche  länger  als  bei  Coluccio,  m  am  Wcirt- 
ende  ist  fast  regelmiissig  nach  unten  verhingerl  und  gekrümuü  ^  '^  , 
ebenso  n  -=:  '^  ;  e,  o,  c  erscheinen  meist  rund,  ohne  (iliederung» 
Im  Ganzen  genommen  ist  Brunis  Schrift  dünner  als  die  Cohiccio*s, 
ohne  ausge[>r^lgten  Unterschied  zwischen  Haar-  und  Grundslrich.  Die 
Buchstaben  sind  wenig  untereinander  gebunden,  sie  stehen  nicht 
gerade  aufrecht,  sondern  liegen  etwas  nach  vor-  oder  riickwlirts, 
die  Zeilen,  namentlich  in  den  Kandbemeikungen,  gehen  auf  und 
nieder,  die  ganze  Schrift  geht  weitläufig  in  schlanken,  graziösen 
Formen  über  das  Papiet,  nicht  uhne  eine  gewisse  vornehme  Lässig- 
keit, wie  sie  auch  sonst  dem  Wesen  des  \fannes  eigen  w^ai'". 
Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  Coluccio  eine  Tinte  verwendet 
hat,  w^elche  im  Allgemeinen  schün  schwarz  geblieben  ist,  während 
Bi'uni's  Tinte  etwas  bliisser  geworden  ist.  Doch  darf  man  im  ein- 
zelnen Falle*  bloss  aus  der  Farbe  der  Tinte  keine  w^ciltragendeu 
Schlüsse  ziehen,  da  die  BeschalTenheil  des  Papiers  unil  die  Schicksale 
desselben  die  Erhaltung  der  Tinte  oll  beeinflusst  haben. 

Um  meine  Ansichten  über  Coluccio's,  Niccok/s,  Bruni's  Schrift- 
characler  dem  Leser  durch  eigne  Anschauung  als  richtig  zu  erweisen 
und  damit  diese  ganze  Untersuchung  auf  eine  gesicliertero  Griimllage 
zu  stellen,  liess  ich  an  Ort  und  Stelle  aus  den  genannten  Briefcon- 
cepten  Coluccio's  (von  1391  — 1393,  Geschenk  des  ,Marchese  Ginori) 
BL  6^  (Taf.  I)  und  aus  den  Briefconcepten  Bruni's  Beg.  di  Lettere 
esterne  T,  XXBI  BL  lOT  (Taf.  2)  durch  Herrn  Giaconio  Brogi  phoio- 
graphiren  und  die  trelFlicb  gelungenen  Bilder  als  Beilagen  zu  dieser 
Arbeit  vervieltldtigen.     liine  S<*hrifl probe   Niccolo's  aber,  welche  Herr 


f  i)    Vgl.   meine  ntiJiraeterislil*    Hruui  s  *n   dtT   Zeitschrift  f.  Altjij;eiii.  Gesctiidite 
elC,   188G.  rtüfl  VI  S.  403 f- 

Abhiitidl.  d.  K.  H.  G«i«U«cb.  d.  Wies.  XX Ut  2;| 
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Dr.  Johannes  Ilberg  in  Florenz  aus  dem  Celsuscodex  der  Laureotiana 
73,  I  Bl.  61'  gütigst  facsimilirt  hat,  ist  auf  Tafel  4  in  Zinkätzung 
wiedergegeben.  Ich  hoflFe,  da  sich  Niederschriften  der  genannten 
Humanisten  auch  ausserhalb  Florenz  an  Orten  finden,  wo  nicht  so- 
fort unbestrittene  Autographen  dieser  Männer  zum  Vergleiche  ein- 
gesehen werden  können,  mit  diesen  Publicationen  sowie  mit  der 
wohlgelungenen  Reproduction  der  Photographie  einer  Seite  aus  dem 
berühmten  M  49,  18  (s.  Taf.  3)  der  Handschriflenkunde  überhaupt 
einen  Dienst  zu  erweisen  und  somit  wenigstens  theilweise  einem 
langstempfundenen,  unlängst  wieder  von  Georg  Voigt^  ausgesprochenen 
Bedürfnisse  abzuhelfen.  — 

Nachdem  ich  mich  also  mit  festen  Anschauungen  von  den 
Schriftarten  der  3  ersten  Besitzer  des  M  49,  18  ausgerüstet  hatte, 
kehrte  ich  von  Neuem  zum  Studium  dieser  Handschrift  zurück.  — 
Das  Resultat  war  ein  überraschendes:  was  Hofmann  mit  M^  bezeich- 
net hatte,  löste  sich  vor  meinen  Augen  in  die  3  Corpora  der  Cor- 
recturen  Coluccio's,  Niccolo's,  Bruni's  auf,  welche  ich  nunmehr  als 
M2  (m.  2)  =  Coluccio,  M^  (m.  3)  =  Niccolo,  M^  (m.  4)  =  Bruni 
bezeichne.  Auf  der  beigegebenen  Abbildung  von  Blatt  ää""  sind  alle 
drei  Correctoren,  ausserdem  auch  Acciaiuoli,  vertreten: 
1)  Coluccio  =  M^  hat  a)  im  Texte: 

Zeile  1   vor  materiam  einen  Punkt  gesetzt  und  am  Anfange 
des  Wortes  ein  grosses  CO   corrigirt. 
»     2  vellint  m.  1    radirt  und  ausgebessert  zu  velint. 
»     3  veritaii{fj  m.  1    corrigirt  in  virluti. 
»     4  vor  nunc  m.  1   Punkt   und  im  Worte   grossen   An- 
fangsbuchstaben hergestellt. 
»     5  ecdidit  m.  1,  reddidit  m.  2. 

das  u  in  nelle  auf  der  Stelle  einer  Rasur. 
»     7  commendari  [i  ist  durch  ein  Wurmloch  ausgefressen]. 
»10  qtierelas  m.  2  aus  querellas  m.  1. 
»  24  c*  smile. 
b)  am  Rande  die  Namen:    L.  Ceslius 

Blais  Tetixides 
Hermippus 
Apamensis 
Anlander  Megarisiius 
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Niciaa 

Numphoittes  al  ISimphunes 
Teuxis 
Casvellm 
L.  Cecilim 

Tuscrmiins  vgl  Tat  i  mul  I. 
5)   Nirroln   =   M^  hat  a)   im  Texte  Zeile   1    /  debvi 
Zeile  23  zeuxim  über  renxim  n\.  I 
c  über  tj  in  dujvre 
»     33  vcve  über  dem  undeutlichen  evvc   von  ul  I. 
b)  ara  Rande  links  l  zeimm 

rechls  /  höminnm 

^tall  de^  im  lext  i^elili^len  smirso.^  m.  I  nttjsos^  was  s^piUer  von  m,  i, 
durchstrichen  wurde,  >lan  vergleiclie  das  Facsimile  aus  dem  Celsiis* 
codex  Taf.  4. 

3)  Bruni  =  M  *  hal  zu  Zeile  i'-i  am  Hände  mtjsoü  m.  3  ge- 
strichen unil  dafiii'  aminieoti  geschrieben, 
in  Zeile  26  uUra  hl  1  gestrichen  und  dafür  an  den  linken 
Rund  Ttohiisse  geschrieben,  was  sfiiiter  wieder  getilgt  ist. 
Man  vergleiche  wegen  der  IdentitUI  der  Schritt  auf  Tafel  2  nament- 
lich die  Bemerkung  auf  dem  reclilen  Rande  drca  liberaimtem  ipsittii 
domini   hmnrniii 

4-)   Nwjas    in    der    Alilte    des    linken  Randes    ist    von    Donalo 

Acciäiuoli  vgb  das  Facsrniile  der  Subscriptio  Tafel  i. 
Ich  denke,  dass  nach  genauej-  Einsiclil  in  die  beigegebenen 
Tafeln  jeder  Llnbefangene  mir  die  Richtigkeit  meiner  Aufstellungen 
über  M^  M\  M*  zugeben  wird;  indes,  da  nach  Dedefsen  [Fleck. 
Jahrb.  1863  S,  361)  bei  der  Idenlilicirung  von  Handscluiflen  »der 
Zweifel  oft  dei*  Wahrheit  viel  nüher  kommt  als  eine  auf  den  blusseo 
Üusserlichen  Eindruck  der  Schrift  hin  gethane  linlscheidungts  so 
war  mir  eine  Bestiitigung  meiner  Resultate  von  anderer  Seite  her 
«ehr  erwünscht.  Wenn  sich  z.  li  eine  Copie  des  Mediceus  auf- 
finden liess,  welche  gleich  nach  iJoluccio's  Tod  geschrieben  war,  so 
durften  sich  in  deren  Texte,  falls  meine  Ergebnisse  richtig  waren, 
nui'  die  CüT'recturen  Coluccio's  (m.  2),  nicht  aber  die  von  mir  dem 
Niccolo  (m*  3j  utul  Bruni  (m.  4)  zugewiesenen  Correcturen  vorfinden. 
Ich  fahndete  aus  diesem  Grunde  besonders  nacli  der  Abschrift,  welche 
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Poggio  lUK'h  seiner  eigenen  Angabe  (ep,  ü,  ii  ed.  Tonelhj  in  jims^eo 
Jahren  für  (]k)simo  de*  Medici  gefertigt  luitie.  Zu  Florenz  waren 
meine  Forschungen  nach  diesem  Exemplar  erfolglos  —  denn  der 
sogenannte  Poggianiis  M  ^9,  24  erwies  sich  als  eine  verhttllnis*»» 
nillssig  spciln  Arbeit  aus  Poggio's  Schreibstube,  keineswegs  von  Poggio^s 
eigner  Hand.   (Vgl  Kapitel  IL) 

Dagegen  fand  sich  der  langgesuchte  Codex  zu  meiner  Freude 
in  Berlin  unter  den  Büchern  der  neuerwoibenen  Bibliothek  Harotl- 
ton  vor*^  Da  über  diese  Handschrift  imlen  genauer  scu  sprechen 
ist,  bemerke  ich  einstweiten  nur,  dass  sie  im  Jahre  HOS,  also  zwei 
Jahre  nach  f^oluccio's  Tode,  eigenhJIndig  von  Poggio  geschrieben 
worden  ist.  Als  ich  diesen  Codex  /ai  Hand  nahm  und  die  Sub- 
scriptio  desselben  vom  Jahre  1  i08  gelesen  hatte,  musste  ich  darauf 
gefasst  sein,  in  demselben  vielleicht  auch  schon  Correcluren  von 
Niccolo  aus  M  49,  18  tiiit  abgeschrieben  zu  finden,  da  Niccolo  die 
letztgenannte  Handschrift  wohl  schon  einige  Zeit  besessen  hatte,  ehe 
sie  von  I*oggio  copirt  wurde.  Um  so  freudiger  war  meine  Ueber- 
raschung,  als^  sich  vielmehr  ergab,  dass  der  genannte  Hamillon-Bero- 
linensis  (H),  abgesehen  von  vereinzelten  Conjecluren  Poggio's,  den 
Bestand  des  M  49,  18  genau  so  fixirt  zeigi,  wie  ihn  Coluccio  hinter- 
lassen. Mit  dieser  Erkenntniss  tritt  H  als  ein  neues  wichtiges  Hilfs- 
mittel in  den  kritischen  Apparat  unserer  Briefe  ein,  die  Correcturen^ 
die  ich  ftlr  ÄP  und  M*  in  Anspruch  genommen,  standen  im  Jahre 
i  408  noch  nicht  im  Medieeus  und  es  ist  oilenbar,  dass  ich  den 
Umfang  der  Correclur  t'oluccio\s  richtig  angenommen  tiaKe, 

Nachdem  ich  also  auf  zwei  ganz  verschiedenen  Wf?gen  zu  dem- 
selben Ziele  gekommen  war,  nämlich,  dass  durch  (]oluccio*s  Correc- 
turen  der  Text  des  Mediceus  he\  weitem  noch  nicht  die  Vollstiindig- 
keil  erreicht  hatte,  in  welcher  er  jetzt  vorliegt,  glaube  ich  damit 
Rir  die  Richtigkeit  meiner  ganzen  Methode  einen  nicht  unwichtigen 
Beweis  geliefert  zu  halben.  Hier  bemerke  ich  auch  gleich  im  Voraus, 
dass  es  sich  bei  den  Correcturen  der  m.  3  keineswegs  etwa  liloss 
um  (vonjecluren  Niccolo's  odei*  anderer  handelt,  es  sind  vielmehr 
auch  durch  Niccolo  viele  wichtige  Verbesserungen  und  Ergiinzungen 


15)   YgL  meinen  Aufsatz  über  Poggio  in  der  ZeilschriR  für  Arigcm.  Gesch^   elc. 
<8H6,  Hen  6,  S.  406. 
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in  ilen  Text  gekommen,  die  nicht,  auf  ConjecUir  beruhen  können, 
welche  uns  viehnelir  darauf  leiten  werden,  das.s  die  Ueberheferungs- 
geschichte  unserer  Briele  auf  ilalischeoi  Boden  eine  viel  verwickellere 
sein  umss  als  Hnfmann  annimmt. 

z.  B.  A  I,     I,     I    (lütlNt.  fülhdis  MK   am    Hände    hinter  (iulba  einge- 
schoben mic  furo  ac  M  ' 
Gidha  V  faUacik  \\ 
A  1,     4,     3  qui*    micki    anka    sujna    misiiiii    nontimn     In    i\P    Ü 
hinter   misuli    ist  ea ,    hinter    noiuhfm    eingeschoben 
uidi  äP 
A  K  10,  10  iibi  tum  crediiUruni  XXXI  quoniam  M'  II  hinler  vre- 
dldvruni  am  Rande   eingeschoben   mihi  trro  inquam 
XXV  iudices  ctrdidcnmt  M\    Diese  Worte  sind  spUter 
aucli  in  H  am  Bande  nachgetragen  in  der  Form:  immo 
tHTO  iuqimm  ek\ 
A  I,  16,  t5   rdiqucrii  ac  vereorM^  H,  liinter  n'/Z/ji/rr// Verweisungs- 
zeicheo  und  am  Rande  et  Airhuis  nihil  de  me  scri- 
piierit   M\   spüter    sind  diese  Worte  auch   in  H  am 
Randt^  nachgetragen, 
ich  gefie  nunmehr  zu  einer  genaueren  Bespieclmng  tler  einzel- 
nen Corpora  der  C^orrecluren  übei\  welclie  icli  nach  ihren  Urhebern 
zusammenfasse.  — 

Die  KceeuHion  des  Calucrio  Salutato« 


Coluccio  di  Piero  de'  Sahüali,  geboren  1330  zu  Stiguano,  auf 
Wunsch  des  Vaters  zum  Notai"  herangebildet,  wurde  nach  einer  vor- 
übergehenden ThUligkeit  an  der  t^uric  von  Avignun  Schreiber  der 
Priori  zu  Florenz,  dann  im  April  4  375  Staalskanzler  der  Aruorepu- 
hlik.  Dieses  Amt  hat  er  bis  zu  seinem  im  Mai  1406  erfolgten  Tode 
geführt.  Wie  Coluccio  duicli  Petrarca's  und  Boccaccio's  Vorbibl  zu 
den  neuervvachten  humanistischen  Studien  angeregt  wurde,  wie  er 
dieselben  mit  der  besonderen  Kraft  seines  Wesens  erlasste,  wie  er 
edel  und  Inlfreich  in  einem  Kreise  jüngerer  Genossen  den  gewal- 
tigen Eichbauni  darslellte,  in  dessen  Schalten  die  anderen  eoj[Jor- 
sti'cblen,   wie  er  l'üi'  sein  Vaterland  gewirkt   und  Un  aller  FrcMuiülhig- 
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keil  in  Spraclie  uud  Gesinnung  docli  ein  siuHch  ernsler,  lief  religiöser 
Characler  war,  das  alles  hat  Georg  Voigt  in  seitieui  mit  Liebü  nnd 
Sorgfalt  gezeichneten  Bilde  Saliilatos  zur  Anschauung  gebracht^®.  Wir 
haben  es  liier  zunächst  niclil  uiit  dem  Slaatsnianne  und  Patrioten, 
sondern  mit  dem  Gelehrten  zu  thun.  Die  glühendste  Hegeisterung  für 
das  Allerlhum  trieb  Cüluccio  an,  sich  mit  allen  den  Mitteln,  die  ihm 
durch  freundschartliche  imi!  slaatsmiinnische  Verbindungen  zu  Gebote 
standen,  um  Handschriften  alter  Classiker  zu  bemuhen.  Merkwür- 
digerweise hat  sieh  Salutato  mit  der  Bitte  un^  Darleihung  von  ßllehern 
niemals  an  den  Mann  gewandt,  der  ihm  mehr  als  alle  andern  Zeil- 
genossen aus  seinen  Schlitzen  hätte  spenden  können :  an  Petrarca, 
obgleich  er  mit  demselben  Briefe  gewechselt  hat.  Aber  es  war  wohl 
bekannt,  dass  der  vornehme  Meisler  der  neuen  Richtung  absichtlich 
nkil  seinen  lilterarischen  Schützen  zurüekliielt.  [mmerhin  dankte  ihm 
Coluccio  den  Hinweis  daraul,  dass  Cicero's  Briefe  die  Stürme  des 
Mittelalters  überlebt  hatten.  Das  hatte  Coluccio  wohl  aus  jenem 
berühmten  Briefe  Petraica's  an  AK  TulÜus  Crcero  erfahren,  den  der 
Meister  unmittelbar  nach  dem  Fund  im  Juni  1345  zu  Verona  ge- 
schrieben. Coluccio  besass  zu  Verona  einen  Freund,  der  ihm  wohl 
bei  der  Besorgung  einer  Abschrift  des  Lircodex  der  V^eroneser  Uom- 
bibliothek  hütte  behilflich  sein  können:  Gasparre  de'  Broaspini, 
Wenn  sich  nun  Coluccio  trolzdem  erst  nach  Petrarca's  Tode  1374 
bei  Broaspini  um  die  Beschallung  von  Cicero's  Briefen  bemüht  zu 
haben  scheint*',  so  ist  das  wohl  nicht  ganz  zuftilhg.  Wahrscheinlich 
trachtete  Coluccio  darnach,  Pelrarca's  eigenhändige  Copie»  welche 
bis  auf  den  heutigen  Tag  verschollen  ist ,  durch  Broaspini  zu  er- 
werben. Denn  dass  Coluccio  ein  bestimmtes  Exemplar  vor  Augen 
hatte,  welches  Broaspini  eventuell  besichtigen  konnte,  geht  aus  den 
Worten  des  cilirten  Briefes  hervor:  Civeronk  ephtolasy  ui  alias  dhi^ 
omnes  vettern^  ei  Hbri  quantilatem  rotjo  nokim  fucias,  Dass  aber  das 
Exemplar  aus  Petrarca's  Nachlass  stammte,  folgt,  wie  mir  scheint^ 
aus  dem  Zusammenhange  des  BrieTes.  Coluccio  beginnt  über  die 
Bücherangelegeoheit  mit   lolgenden    Worten:    .  .  .  m  prece  vel  pretia 


iO]    (1.  Voi£;1'>  U'iodertvelehuDg  dos  ftass.  Allrrlluims«  I  S.  I»>i — t\i, 

(71    thiiitit   in   il»Mi    llrric-lil«M>  drr  K.  S,  Gcä,  iL  Wiss.  iHi%   S.  259  f.     Voigl," 
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Propet'tium  de  bibliotheea  illius  celebeirimi  viri^  Pelrarcae  intpmm  ,  .  . 
haheri  posse  conftdis  vel  ul  meus  sil  vel  ul  exemplari  queal  deprecar 
ul  pvQcures.  Dann  wird  Culullus  »aul  exemplalus  aul  ed'empkmdm<i 
verlangt,  dann  in  den  oben  citirten  Worten  Cicero's  Briele  und 
endlich  Petrarcas  AlVica.  Alle  vier  genantiteu  Werke  befanden  sich 
in  Petrarca's  Nachlass,  der  im  Juli  1374  in  Arqua  bei  Padua,  also 
unweit  von  Verona,  verstorben  war;  Broaspini  stand  wohl  der  Fauiilio 
Petrarcas  nahe  und  erscheint  hier  in  dem  Handel  mit  Coluccio  als 
Vermittler*  BezUghcli  ties  Propertius,  Catullus  und  der  Africa  wurde 
Coluccio's  W^unsch  ertülll;  dagegen  wurde  ihm  Petrarca's  Hand- 
exemplar von  Cicero's  Biiefen  oder  auch  nur  eine  Copie  davon  nicht 
zu  Theil.  Dasselbe  verschwindet  mit  der  oben  cilirlen  Äusserung 
CoUiccio's  vorläufig  aus  der  Geschichte  dej"  Briete  Cicero s  (vgl  S. 
49 f.);  au  seinerstatt  wurde  der  jetzige  Cod.  M  49,  18  jahrhunderle- 
laog  von  den  italienischen  Bibliothekaren  als  Petrarcas  Exemplar 
ausgegeben,  bis  Voigt  und  Viertel  das  Lügengewebe  mit  geschickter 
Hand  zerstörten.  —  Coluccio's  Durst  nach  Cicero's  Briefen  blieb  noch 
lange  Zeit  ungestillt;  aber  eine  kleine  Erwerbung  ist  ihm  doch  bei 
dieser  Gelegenheit  geglückt.  Broaspiiii  hatte  ihm  uiitgetheilt,  dass 
er  selbst  ungel'lihr  60  Briefe  Cicero's  besitze.  t^oluccio  ei'wideit 
darauf  iru  obengenannten  Briefe:  Hlaa  vireilcr  LX  quas  habere  le 
dick  nesüio  an  in  conüvuato  apere  an  e.rcerpias  Imheaa  aique  äeledas^ 
el  ideo  arbUno  iuo  dhmserim  numquid  iltarum  me  velis  ense  pmiittpem. 
Diese  Worte  geben  uns  luehi'  als  ein  Huihsel  auf.  Dass  Coluccio 
diese  c.  60  Briete  erhalten  hat,  ist  wohl  ausser  Zweifel;  denn  er 
schreibt,  nachdem  er  1390  Briefe  Ciceros  ad  Fam.  aus  dem  Ver- 
cetlensis  in  Mailand  erhalten  hat^^:  verum  eompetiitm  habeo  quod  in 
eccle:^ia  Venmemi  solebtil  atiud  el  epinlolarum  «w^t?  voinmen .  iiiinii 
ul  pef  aliquatf  epislolas  inde  deHumpiui;  quas  liabeo  et  per  (weerplti 
Pelrarcae  clariasime  eidco  qttod  inter  has  penilttii  nihil  eslaL  Ol»  aber 
diese  c.  60  Briefe  eine  als  Ganzes  üljerlieferte  Sammlung  oder  ein 
Kxcerpt  bildeten,  ob  dieselben  auch  aus  Petrarca's  Bibliothek  stanunten 
oder  nicht,  das  ist  nicht  leicht  zu  eutscheiden.  Indess  ist  es  un- 
wahrscheinlich, dass  I*etrarca,  da  er  die  ganze  Briefgruppe  ail 
Alticuiii   etc.   besass,  aus  derselben   einen  Auszug  von  c.   60   Briefen 
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atigerertigl  haben  sollte;  aiicii  würde  Coluecio  wohl  bei  der  grossen 
Pietrit,  die  er  dem  Antlenkon  des  Meislers  bewahrte,  in  der  lelzl- 
cilirlen  Slelle  an  Pasquino  den  petrarchischen  Urspnmg  «les  ßucbcH 
ei'wiihnl  haben,  er  sagt  aber  schlechthin;  athjifas  epistolm  inde  (:=  ex 
ecclesin  Veronemi)  äestwtptas  und  stellt  diese  Sammlung  sogar  in 
Gegensalz  zu  den  excerpia  Pelmrvac.  Demnach  hatten  die  c.  60 
Briefe  nichts  mit  Petrarca  zu  thun;  Broaspini  halte  dieselben  wobt 
selbst  aus  einer  Hantlschrift  der  Veroneser  Ca|Htularbibliolhek  ab- 
geschrieben. Man  könnte  nun  meinen,  dass  Broaspini's  Exemplar 
die  forllaufende  t^opie  eines  Theiles  des  von  Petrarca  gefundenen 
Urcodex  gewesen  sei,  zumal  derselbe,  (vergleiche  oben  S.  8),  die 
Briefe  ad  M.  Brutuni  -\-  ad  Quintum  libr.  IlL  vielleicht  von  den 
Briefen  ad  AtL  gesondert  zeigte.  Aber  diese  Gruppe  hatte  in  ihrem 
frühesten  Bestände  zwar  c.  54  Briefe,  in  der  Cberlieferung  des 
Veronensis  jedoeh  nach  Verlust  der  ersten  5  Briefe  des  IX.  lib,  ad 
M.  Brutum  und  mehreien  falschen  Zusamnienzielmngen  nur  c.  46 
Briefe,  Wir  kommen  also  daiauf  hinaus,  dass  Broaspini  60  einzelne 
Briefe  aus  den  verschiedenen  Theilen  der  Gruppe  ad  Brut.,  ad 
Quinlum,  ad  Allicum  so  excerpirt  halte,  dass  Cohiccio  die  alle 
Theilung  dieser  Gruppe  nicht  erkannte,  Dass  aber  unter  diesen 
Briefen  ad  Quintum  I,  3  sich  befand,  folgt  daraus,  dass  Coluccio  c. 
1383  in  einem  Briefe  an  Lombardo  von  Padua^^  aus  diesem  Schreiben 
an  Quintns  die  Anrede:  hJ/i  fraierj  vii  f rater ^  mi  frakrii  herübernahm. 
Wir  fragen,  warum  Broaspini  dem  Coluccio  keine  vollstlmdige  Ab- 
schrift der  Uandsclirift  verschalTen  konnte,  aus  w^elcher  er  jene  60 
Briefe  e\cer[>irl  hatte.  Wahrscheinlich  war  das  Original  dem  Broas- 
pini nicht  mehr  zugünglich ;  denn  der  iJrcodex,  den  Petrarca  auf- 
gefunden, scheint  nicht  in  Verona  verblieben  zu  sein,  wenigstens 
schreibt  Coluccio  in  iler  oben  cilirten  Stelle  an  Pascpiiuo:  tpiotl  in 
ecclesiä  Veronensi  sokhat  alhnl  ei  ephiolarum  esse  Volumen  und  später 
im  Juli  1392  an  denselben  Pasf|uino  in  Mailand:  Nttnv  autem  quanto 
perceperim  gaudio^  dem  (eslis,  te  (Uceroniii  epislolas  de  Verona  meo 
nomine  exvmpUiri  iussisse.  Darnach  scheint  der  Urcodex  der  Vero- 
neser hornbibliothek  spiUei"  itu  Besitze  der  Visconti  gewesen  zu  sein-^ 


iö)    BittidHii.  T.  Iir,  S.  568,  vgl  Vni^l  S    57, 

20 j    tiiov.   da  Svh'io    '>iiilhi    vila   p  sui.'li  scritU  lU  Atit«mio  t.usrtii    Vireulinnc« 
l'iihivi»   i8*j8  S.  74   li«^itl«'  tK'lianiilt'l,    (inss  U;i!Kl>;ntirilfi»ri  ;iijs  Vt'ron;i  und  VerceUi  als 
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Aus  der  bereits  mehrfach  aogeführlen  Briefslelle  an  Pasquitio 
(vom  Sepleaiber  1390)  ergiebl  sich  ferner,  dass  Coluccio  Briefe 
Cicero's  per  excerpia  Petrarcae  kannte.  Unter  excerpta  Pelntrcae  ver- 
stehen Hofruaun  S.  23,  Detlelsen  S,  554  und  Viertel  S*  26  einen 
besonderen  Biiehkorjier,  welchen  Coluccio  aus  Petrarca's  Nachlas« 
erhalten  habe.  Wenn  diese  Ansicht  schon  nach  meinen  früheren 
Darlegungen  als  unwahrscheinlich  gelten  uuiss,  so  wird  sie  es  noch 
inelir  dadurch,  dass  Coluccio  zu  den  Worten  aliquas  epiatolaH  inde 
detfumpUfs  hinzusetzt  qnas  habeo,  ohne  die  exverpUf  Petrarcae  in  diese 
Besitzangabe  mit  einzuschliessen.  Coluccio  verstand  n^julich  unter 
excerpta  Petrarcae  die  zahlreichen  Citate  aus  Ciceros  Briefen  (Viertel 
S.  28—37),  welche  er  in  Petrarca's  Schriften  gelesen  halte.  Über- 
dies hat  sclion  Voigt  S.  60  die  Sache  so  aufgefasst.  Demnach  be- 
sass  Coluccio  vor  dem  September  1390  c.  60  Briefe  Cicero's,  welche 
Broaspini  aus  der  Verouescr  Handschrift  excerpirt  hatte;  einige 
andere  Biiefe  kannte  Coluccio  aus  Petrarca's  Cilaten.  Das  also  waren 
die  kritischen  Hilfsmittel,  die  ihm  zur  Verfügung  standen,  als  er 
einige  Jahre  spiUer  aus  Mailand  onsern  Codex  M49,  18  als  Vicerotus 
epistolas  de  Verona  erhielt^'.  Coluccio  gehörte  nicht  zu  denjenigen 
Bücherfreunden,  welche  mühsam  erworbene  Schätze  ungelesen  ihrer 
Bibliothek  einvei  leiben.  Las  ei"  aber  den  von  Pasquini  übersandten 
Codex  mit  Ernst  und  Eifer,  so  wird  er  sehr  bald  die  Mangelhaftig- 
keit des  Textes  erkannt  haben.  Er  begann  ntm  das  Weik  der 
Emendation  so  besonnen  und  melhodisch,  dass  er  schon  deswegen 
unsere  Bewunderung  verdient.  Lira  den  Codex  lesbar  zu  machen, 
bedurfte  es  zunächst  einer  gründlichen  Interpunktion.  Coluccio  scheint 
in  früheren  Jahren  bei  Petiarca  angefragt  zu  haben,  wie  er  inter- 
pungiren  solle,  und  Petrarca  hat  ihm  wohl  auch  die  von  ihm  be- 
folgten Interpunktionsregeln  liberniiltelt-^^  In  unserer  Handschrift 
heben  sich  die  Interpunktionszeichen  Coluccio*s  vermöge  der  schwarzen 
Tinte  sehr  deutlich  von  den  verblassten  Zeichen  dei'  uk  l  ab;  da  wo 
Coluccio  ficn  Anfang  eines  Satzes  erkannte,  hat  er  nach  drin  Punkte 


Geschenk  iiri  n Herzog«  Galeazzo  iinch  M.iilMnd  gekommen  scien^  aber  Mendelssohn 
titid  Novati  (llock.  Jahrl).  IÄ85,  S.  853)  sU^Ueii  Scliins  aoh:iu|ilJUt|^  iils  ».Ireir*  Krlin- 
duni^t'  hin,  vgl.  unten  S.  46 f. 

2ty    Lieber  die  näheren  UmstiinUe  v^l.  \m'^[  S.  fiU— öf. 
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den  ao lautenden  Buchstaben  des  nächsten  Wortes  durch  sorgsame 
Rasur  und  Correclur  in  einen  grossen  Buchstaben  verwandelt.  Diese 
Correcturen  ziehen  sich  durch  die  ganze  Handschrift^;  um  einen  Be- 
griff von  der  Häufigkeil  derselben  zu  geben,  führe  ich  an,  dass 
Coluccio  allein  in  den  18  Briefen  ad  M.  Brutum  c.  120  derartige 
Correcturen  vollzogen  hat.  Nebenher  wurde  auch  eine  orthographische 
Correctur,  freilich  ohne  strenge  Consequenz,  durchgeführt  ^^ 

Zur  Verbesserung  verderbter  Stellen  besass  Coluccio,  wie  wir 
oben  sahen,  zunächst  kein  anderes  Hilfsmittel  als  die  60  Briefe 
Broaspinis,  die  ich  der  Kürze  halber  mit  Br.  bezeichne.  Es  ist  im 
höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  Coluccio,  falls  Br.  überhaupt 
andere  Lesarten  als  IVP  bot,  dieselben  herangezogen  hat.  Wenn 
wir  also  ermitteln  können,  welche  Varianten  oder  Correcturen 
Coluccio  zuerst  in  Mi9,18  eingetragen  hat,  so  dürften  diese  viel- 
leicht aus  Br.  stammen.  Verschiedene  Anzeichen  deuten  darauf, 
dass  Coluccio  zuerst  die  Varianten  mit  dem  Vorzeichen  al  in  M  ein- 
geführt: AV,  1i,2:  m.  1  per  meos  omnis^  dazu  steht  am  Rande  von 
m.  2  a^  Spero  eos  omnes,  ausserdem  aber  ist  im  Texte  ebenfalls  von 
Coluccio  per  meos  auspungirt  und  darüber  geschrieben  Spero  eos. 
Offenbar  ist  die  gleichlautende  Variante  des  Randes  eher  verzeichnet 
worden,  als  die  Textcorrectur  vollzogen  wurde.  A  VlII,  12,2:  m.  1 
spere  und  dazu  am  Rande  al  sperate  m.  1  und  al  sprete  m.  2, 
dann  hat  m.  2  beide  al  ausgestrichen  und  im  Texte  das  richtige 
per  L.  hergestellt^.  Da  es  hiernach  offenbar  zu  sein  scheint,  dass 
Coluccio  die  Varianten  al  vor  den  Correcturen  ohne  Vorzeichen  ein- 
getragen hat,  werden  zunächst  die  Lesarten  mit  al  auf  ihre  Be- 
schaffenheit und  Herkunft  geprüft  werden.  — 

Hofmann    betrachtet   die   Lesarten    al   irrthümlich    als    ein   ein- 
heitliches Corpus   von    Coluccio's  Hand:    in  Wahrheit  sind  Lesarten 


23)  Ein  Beispiel  derselben  findet  sich  auch  in  der  beigefügten  Probe  aus  der 
Handschrift  Tafel  3,  wo  in  Zeile  h  hinter  debeo  ein  Punkt  gemacht  und  darauf  m  in  M 
corrigirt  ist. 

th)  vgl.  die  beigegebene  Tafel  \  Zeile  %y  wo uellint  m.  i  in  velint  und  Zeile  10, 
wo  querellas  m.  1  in  querelas  corrigirt  ist. 

25)  Ein  drittes  Beispiel,  welches  Hofmann  S.  23  anführt,  ist  falsch  gewählt: 
A  HI,  9,  \  m.  4  lecloresy  darüber  m.  2  at  letiores;  die  Correctur  des  Textes  in  lictores 
ist  erst  nach  Coluccio  von  ni.  3  oder  i  vollzogen  worden,  da  Poggio  im  Jahre  1408 
noch  irliarrs  v<i\)'ir{e,  was  von  ni.   H  oder  i  geslriciien  wurdf. 
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al  von  iiL  1  5  von  in.  2  und  von  einer  splileren  Hiind  zu  unter- 
scbeiJen,  Die  zahlreichsten  freilich  und  wichdgslcn  rühren  von 
Cüluccio  her.  Sie  beginnen  bereits  in  den  Brutusbrielen  und  reichen 
bis  in  das  IX,  Bucli  ad  AlL  Ich  tiedaure,  dass  es  mir  wegen  Zeit- 
mangels nicht  mOglicli  war,  alle  Varianten  dieser  Art  aus  AI  auszu- 
schreiben. Das  ist  keine  leichte  Arbeit,  weil  manches  al  splUei' 
wieder  ausradirt  worden  ist,  so  dass  man  öfters  die  Lupe  zu  Hilfe 
nehmen  inuss.  Soviel  aber  kann  ich  behaupten,  dass  Hufniann's 
Angabe,  es  fönden  sich  in  den  Atticusbriefeti  zusammen  noch  nicht 
40  a/,  zu  niedrig  ist,  Noch  unzuverlässiger  sind  Baiter's  Angaben, 
der  kaum  die  Hlllfte  der  al  verzeichnet.  Um  das  Material  einiger- 
niassen  zu  vervollständigen,  notire  ich  hier  die  Varianten  al  voll- 
ständig aus  den  Briefen  ad  Brut,  und  ad  Quint.  lib.  1  und  11,  ein- 
zelne aus  ad  Quint.  lib.  111,  der  ep.  ad  Oct.  und  den  Briefen  ad 
Atl.,  wobei  ich  diejenigen,  welche  sicher  von  Cüluccio  herrühren, 
mit  einem   *'  bezeicline : 

ad  Brut.    1,     2,4  iuäico  m.    I,  daiüber   *  al  uitko 

ü,2  (j,  Iribtmo  m.    1,  darüber  *  af  iL    Trehtmii 
9,<    sdremus  ül   1,  am  Rande   *  «/  seireni  hia^^ 
15,3  simteo  m.    I,  darüber,  später  ausradirl,   ^  al  cupio 
16,6  odero  m.  i,  ans  Zeilenendc  angeschoben  *  dikvero  af 
17,2  kortationh  nv.   1,  drüber   *ai     uj    [^-  hortatifmibm^ 
ad   Q.       I,      1,4  m.    1^     eiusmodi^  am   Itande  til  huinamodi   m*   3 
II       atfjue  intcr  nos  m.   1,  dridier  "   al  htis 
13      avit   iafmfaam  ipse   tu  m.     l,    am    Rande  af   la^    af 

tum  m.    I    C"^) 
iÜ       iHTcttsn  nu  1,  darüber    *al  anrasn 
45      quam  m,  1,  am  Rande  af  tjuamquitm  m.  I   (?) 
2,1  mjmfonirm  m,  1,  am  Bande  [im  Suuunarium]  iVf/w- 

pftonlrs  "^al  Niffipliours  m.  2  vgl.    Tafel  3. 
2,7   mayaifids   m.  1.    drüber  ^af   ymi   a    [d.   i.   mtifjumn 
favis]   s(){Uer  corrigiil  m.  2  den  Text  mu(jni  favitf 


56)    Aufh  tliese  Stelle  beweis^   dass  Coluccio  die  ai  vor  den  Correcluren  ohne 
Vorzeichen  eintrug.    Denn  er  hat  im  Texte  us  auspungirt  und  darüber  das  richtige  iis 

ge^^hiiehen.     Naoli  dieser  Cor rtn* In r  wUie  «las  Kin/.i'ichnen  der  Variante  ai  zwerkloH 
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11        hoc  ie  m.  1,  drüber  ^al  hocce 
3,  3  etiam  m.  1 ,  drüber  ^al  ei  iäm 
5       ^t  quid  ageie  m.  1,  drüber  ^al  agi 
II     1,1   commoral  exspedationem  m.  1,  hinter  commora/ am  Zeilen- 
ende angeschoben  ^exspedationes  al 
2, 1    augur  postea  quam  ra.  1,  drüber  *al  poslquam 

3,  2  denique  m.  1 ,  diüber  ^al  etiam 

tum  m.  1,  drüber  *a/  tunc 
4, 1   nullam  videri  m.  1,  über  videri  steht  *a/  wri  [d.  i.  videfiti], 
fast  ausradirt. 

4,  2  trannio  m.  1   drüber  ^a/  tirannio 

confectum  erat,  latiar  erat  m.  1,  über  dem  ersten  erat 
steht  *al  est 

6,  2  a  qua  haeret  m.  1,  drüber  ^al  aqua  heret 

7,  2  vUnllio  m.  1 ,  drüber  *al  vibullio 

belantium  m.  1 ,  ^al  bycantium,  am  Rande  m.  3  byzantium 
8, 1   ante  a  te  is  m.  i,  drüber  *al  ateis 

3  aray  sira  m.  1,  drüber  *al  araxita 

1 3,  3  inimicüiis  m.  1 ,  drüber  *a/  amicitiis,  später  durclistrichen, 

wahrscheinlich  von  Coluccio  selbst. 

1 4,  2  exspedarem  m.  1 ,  drüber  *a/  exspectem 

hec  m^  m.  1 ,  drüber  *al  hoc  me,  von  Coluccio  wieder- 
gestrichen, dafür  ist  vor  hec  me  am  Zeilenende  ange- 
schoben hecci  me  ebenfalls  von  m.  2,  später  auch  wieder 
gestrichen. 

4  qui  ne  tantm  m.  1,  drüber  *al  quintanus 
memini  m.  1 ,  drüber  *a/  Memmi 

III,    1,4  non  taurum  m.  1,  darüber  ^al  M.  Scaurum,  durchstrichen 
und  ausradirt,  am  rechten  Rande  etwas  tiefer  wieder- 
holt al  M.  Scaurum  und  wieder  gestrichen,  am  linken 
Rande  •  •  M.  Taurum  m.  3. 
10       persaipsit  m.  I,  drüber  *a/  re 
17       rnchil  enim   m.  1,   hinter  fiichil  am  Zeilenende    ist  von 

m.  2  angeschoben  *al  michi 
2,  1   T  in  m.  1    drüber  *al   Titum^  am  Rande  ~^tiberium  m.  4. 
2       oporiebat  hostiarum    m.  1,   hinter  oporiebat   am  Zeilen- 
ende ist  von  m.  2  angeschoben  *hoslium  al 
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4, 

,3  amkum   SuHmtiiun  m,  1,   liiiilor  amiimu  am  Ze^ilriiende                      ^^^H 
ist  von  m.  2  aiigescfioben    'Sasihnn  nl    *Snstiuum   til                               ^M 

8, 

i  boniis  me  m.  1,  tl rüber  ^al  rnHu                                                            ^^H 

^      ad  Od. 

1 

connfiijuc  m,  1,  atn  Kande   al  caram  ul  1.                                          ^^^| 

5 

.  ul  ....   hifjnUm  hl  I.  was  zwiscließ  lieitloii  Worlen                     ^^^| 
von  m.  1   stantl  ist  nichl  mehr  /m  erkennen  ;  am  Himd«^                      ^^H 
*c//  intfratus,  fast  aiisradirl,     Cohu^cio  lial   dann  Infjnüm                          ^| 
im  Texte  geschrieben   und   durch   Uasur  und   (lorrechir                           ^| 
hergeslelll;  aut  ul  mjrnium^    Austicrdem  steht  am  Kande                          ^H 
/  imjratm  m.  3.                                                                                             ^| 

K         A    1, 

«6, 

3  <^i/i  wt'x//   m.  1,  am   Hunde  al   tjmrift  est   ml  1                                          ^^^H 

17, 

3  accidissel  m.  1,  am  liantle  ttl  audmtt  m.  3  odei    i  (?)                      ^^^| 

^H 

0, 

S  pavcavit  iih  \.  drüber  al  pn-atrit  Haider                                                ^^^H 

n, 

4  firniM  qnv  ctmi  si  m.  1,  drtibei*   "lU  (^   comi,    am   Hände                      ^^^B 

senis  Q.  vomi  m.  3.                                                                                    ^^^1 
ett  inqunm  vntidw  m,  1 ,  drüber  ai  mm  tjnum  fjiiotidk  m.2,(?)                       ^^^| 

25, 

1    fjitum  pivnn   m,  K  drolier  al  quasi  Baiter                                                ^^^H 

^^n  111^ 

5 

svmel    in   via    hl  1,  am   Hände,  alKir  ausgestrichen,  sin                      ^_^B 
i's   itt  via,    al  sraivs    in    via,    i\  stmiivs  in    via   Hrjl'mann                       ^^^H 
l  224.                                                                                                       ^B 

0 

pertitniil  mvis  ul  I.   al  in  eis  n\.  2.   Tlormann   L  224.                      ^^^^| 

Vi, 

1    Ivdotr^  nL  t,   drilber    'al  ItiimTs,   der  Text   in    lirimrs                  ^^^^B 
verbessert  von  nL  3.                                                                                        ^^ 

lö, 

2    mihi  mriho  ul  1,    drüber    ' ul  seriptii,  sp^iter  al  scripfii                         i^^| 
gestrichen  und  der  Fexl  verbessert,  aui  Rande      seripd                       I^H 
m.  4.                                                                                                               ^ 

^^L '^'' 

1, 

7   alicraat  nirssa.      Is  tpti  amNis  m.  1,  drüber   'al  mvssins                             ^M 
ipii  XX?  (sie),  am   Hände   Mesmlu  m.  4,                                                       H 
«crfi    in    prvfUiram    hahrmm    m.    1,    flrüber    c*   aeream                            ^M 
pravelnram  rem,  am  Hände  •     'al  tavram  in.  2.     '  aream                           ^M 

■ 

13, 

2  r/iwwf  ?///«m   nL  1 ,  al  diminutnm   Hofmann.                                                   ^| 

^^r  li 

,  1 

Vvsimius  nL  K  am   Rande  angeschoben    "^   Nestonus  al                                 ^M 

^H 

,  t 

paecio  m,  1    drüber  padio  al  adio   (?)    Bailer.                                             if^l 

^H 

,  5 

nosiri  in.   1,  drüber  a/  nmti  m.  2  (?',    Baiter                                                 ^^B 

^^1*  11 

,  1 

m 

verum    ul  1.,   am   Randt*    al   rvrum    m.    I:    den   Text    hat                        ^^H 
m.  3  in  rerum  verbessert.                                                                            ^^H 
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1  i,  2  per  meos  pmnis  m.  1 ,  an  das  Zeiienende  angeschoben  *al 
Spero  eo8  omnes^  später  im  Texte  per  meos  auspungirt  und 
drüber  geschrieben  Spero  eos  m.  2. 

15,  1  ex  hoc  die  clavom  animo  verbis  [chvom  corrigirt  in  clavo 
in]  m.  1,  drüber  at  vacat  d.  i.  anderswo  fehlen  diese 
Worte;    über  clavom  von  in.  2  clavum,     Horrnann  I,  226. 

3  Mofragine  m.  1,  al  Mofragenc  ra.  2  Hofnaann  I,  227. 
adsilua  m.  1,   am  Rande  m.  3   al  si  tu  ad  tempus   Hof- 
mann I,  227. 

18,  2  -^Quo  piso   m.  1,   am   Rande  al^copiis  m.  1,  darunter 

*al  copioso 
20,  3  equibus  exceptis  reliquam   m.  1,   am    Rande   al  quibus^  im 

Texle  über  equibus  steht  equis.    Baiter. 
21,11  detivi  etiam  m.  1,  drüber. m.  2  al  Decium  Hofmann  S.  17. 
VI,  1,  26  acamie  m.  1,  drüber  ^acans  al 

2,  9  sumptu  iam  ne  posse  vadit  m.  1,  drüber  al  non  posse  m.  2 

Hofmann  S.  17. 

3,  4  preditari  m.  1 ,  am  Rande  al  premeditari  m.  1 . 

6,  2  defleu  sine  m.  1 ,  am  Rande  al  ekusine  m.  1 . 

7,  1  perfice  es  m.  1,  am  Rande  al  profidcs  m.  1   oder  m.  4 
VII,    2,  1   ui  si  lua  felicitate  m.  1,  drüber  *al  usi  lua  feli 

4  thyamim  m.  1,  drüber  ^al  tranium 
homine  loqui  m.  1,  drüber  ^al  loquor. 

8,  1   cum  aliis  m.  1,  drüber  ^al  malis 

9,  3  ullum  m.  1,  a/  stulium  m.  2  Hofmann  S.  17. 
13,  3  emendandi  m.  1,  am  Rande  a — al  m.  4  (?) 
20,  1   iiinarum  m.  1,  drüber  ^al  itinerum 

Vlil,     3,  5  ~apsentis  m.  1,  am  Rande  al  absenles  m.  1    (oder  m.  4?) 
9,  2  laeto  m.  2,  drüber  t^  tecto^  am  Rande  al  lelo  m.  1    (oder 
m.  4?) 
4  qui  persuaderi  m.  1,  am  Rande  al  cui  m.  4  (?) 
11  B,  3  ~^  qui  adhui)  m.  1,  am  Rande  ~^  al  cui  m.  1  (oder  m.  4?) 
HD,  8  amicior  m.  1,  am  Rande  al  amicitior  m.  1. 
12,  2  spere  m.  1,    am  Rande  al  sperate   m.  1,  *al  sprete  m.  2, 
dann  beide  al  getilgt  und  im  Text  corrigirt  per.  L.  m.  2 
12A,  4  quodcumque  m.  1,   am  Rande  al  quol  m.  1    oder  m.  4  (?) 
IX,    II,  4  perdila  m.  1,  drüber  al  prodita  Baiter, 
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IIA,  2  vos  duo  in.  I,  drüber   ""ai  duos. 

Unter  tleo  angeführten  Lesarten  al  befinden  sich  c,  15  von 
iiK  1 :  ad  Q.  I,  I,  13,  i5;  ad  Od.  1  ;  A  I,  16,  3;  V  11,  1  ;  18,  2; 
VI  3,4;  6,2;  7,1;  VHI  3,5;  9,2;  11B3;  D8;  12,2;  12A*: 
sie  erstrecken  sirh  also  nur  bis  in  die  Mille  der  Briefe  A.  Das  isl 
gewiss  nicht  >:iifäilig,  sondern  weckt  di*n  Gedanken,  dass  sie  aus 
einer  Uandschrifi  in  den  Veronensis  gekommen,  welche  ausser  der 
Gruppe  ad  Br.  ad  Q.  ad  Oct.  nur  A  I  — Vlll  enthielt  (vgl.  S.  60). 

So  wenig  diese  Lesarten  für  die  Geslallung  des  Textes  l)ielen.  so 
ehrwürdig  sind  sie  doch  vielleicht  als  Heste  einer  kritischen  Th^lig- 
keit  der  Karolingerzeit,  wie  sie  uns  z.  B.  von  Abt  Lupus  von  Ferrieres 
(806  — 8Cä)   bezeugt  ist". 

Die  wenigen  ul  von  m.  3  odej'  ni.  4  sind  für  die  Texlgeschiehtc 

'kaum  von  Werth,  da  sich  schwerlich  eine  sichere  Ansicht  über  ihren 

Urs|>rung  begründen  klsst.     Sie   schliessen  sich   r^lumlieh    eng  an  die 

al  m.  1    au,  günstigstenlalls  bilden  sie  eine  Ergiiazungsarl»eil  zu  den 

al  ni.  1    und  enistammen  derselben   ilaudschrit't. 

Die  zahlreichsten  und  wichtigsten  af  rülnen  vcui  Oiluccio  her; 
ich  habe  \(>n  diesei*  Arl  gegen  70  notirt.  Wir  vermudielen  bereits, 
dass  diese  ftl  vielleicht  aus  einer  Vergleichung  des  Textes  mit  Br. 
entstamiuen,  welche  Coluccio  vornahm,  bevor  ihui  umfangreichere 
Mittel  zur  Emendaliou  zur  Verfügung  standen.  In  dei'  That  erstiecken 
sich  die  von  mir  angeführten  al  m.  2  über  höchstens  50  Briefe; 
wenn  also  weitere  {Kollationen  auch  noch  al  m.  2  zu  10  weiteren 
Briefen  nachweisen  könnten  —  und  auf  eine  grössere  Anzahl  ist 
meines  Erachtcns  kaum  zu  rechnen  —  so  bliebe  die  Möglichkeil, 
diese  Varianlen  aus  Br.  Iierzuleiteo,  bestehen.  Üass  diese  at  m.  2 
einer  Excerptensaminlung  enlstaimneni,  wird  auch  dadurch  noch 
glaublicher,  dass  dieselben,  trotz  ihrer  geringen  Anzahl,  hiuifig 
truppweise  auftreten.  Es  üiiden  sich  zwei  ul  m.  2  in  einem  Briefe 
z.  B.  ad  Q.  1,  1;  3;  11,  3;  7;  8;  III,  2;  ad  OcL  ad  A.  II,  2i;  IV, 
1;  16;  V,  15;  VIIL  9— drei  al  m.  2  ad  Q,  1,  2;  II,  4;  MI,  1;  A  VII, 
2— vier  al  nh  2  ad   Q.   II,    1  i.    — 

Coluccio  hat  seine  Varianleo  al  ujeisl  Ulier  den  Text  gesetzt. 
Diese  Regel    erleidet   in    einigen    Ftilleii    Ausnahmen:    1)    wenn    Enge 


21)   Vgl,  U.  H.  ScIuiiHlt  m  Rh.  M.  18H5  S.  ^U. 
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qtmm  equo  q  m.  t,  drüber  c*  qm  nie  quoque  —  profteerinl  m.  !, 

tlriü)er  c*  profecerint 
18,  3   Lconide  me  liiere  m.  I.  r*  Leonidem  —  ee,    [d.  i.    LeoniJem 

meae  liUeir]  wieder  gelilgt  von  m,  2(?). 
19,  4    £fiio  iiui  0  pttblim  m.  \,  das  erste  Wort  ist  von  m.  \   dtirch- 

gestriehen,  drüber  c*  Set'mo^  daoD  ist  setvi  o  im  Texte  aus- 

pungirt. 

anioninm  sc  m.  l,  drilbcr  <^  si 
1  y ,  ö  ei  triduo  in.  1 ,  drüber  c^  iribu4) 

praxineim  m.  1,  drüber  c' pnuim  dus 
In  15  von  diesen  27  beliebig  herausgegriflenen  Beisptelen  hai 
Coiuccio  das  Uitblige  gelrollbn,  und  obwobi  die  WahHieil  in  einigen 
von  diesen  Filllen  leicht  zu  linden  war^  so  gicbl  es  doch  auch  Con- 
jeeturen  Cokiccio's,  die  sich  den  glsinzendslen  modernen  würdig  zur 
Seite  stellen  können.   — 

Wir  sehen,  dass  Coluccio  auch  seine  (^oujecturen  meist  Über 
den  Text  schrieb.  Den  Rand  hat  ei  nur  in  3  Fielen  benut'^l  ad  Brut.  I, 
4,  2,  wo  seine  Bemerkung  zu  lang  erscliien.  tun  übergeschrieben  zu 
werden  und  ad  Q.  il,  2,  I  wo  sein  c*  num  quid,  wenn  ich  nicht  irre, 
fatoter  rogavit  am  Zeilenende  angeschoben  ist.  Wir  finden  also  in  den 
Aeusserlichkeiten  dieselben  VerhiiUnisse  wie  bei  den  al  Cohiccio's.  Die 
e*  erstrecken  sich  über  den  ganzen  Codex,  im  Anfange  sind  es  nur 
w^enige,  aber  je  weiter  Coluccio  las,  je  vertrauter  er  mit  der  Sprache 
und  den  VerliilUnissen  der  ervMÜmlon  Personen  wurde,  um  so  zahl- 
reicher werden  seine  Verbcsserungsvorschl%e,  sodass  wir  z.  B*  in 
4   Briefen  des  XIV.  lib.  ad  A.  H  Conjccturen  Coluccio's  voilinden. 

Diese  C^onjccluren,  grossentheils  wohl  vor  dem  Besitze  umfassen- 
der kritischer  Hill'smiüel  eingetragen,  sind  für  uns  von  ganz  beson- 
drer Wichtigkeit,  tia  sie  uns  den  besten  Einblick  in  Coluccio't» 
Emendalionsmelhode  gestallen  und  uns  den  drad  seiner  Zuverlässigkeit 
kennen  leliren.  Es  hat  niimlich  Cohiccio  Q.  II,  2,  I  erst  sein  c*  num 
quid  am  Hände  verzeichnet,  darnach  erst,  offenbar  nach  einer  band- 
schrifllichen  Bestütigung  der  Richtigkeit  seines  c\  die  betrelVenden 
Corrccturen  im  Texte  vollzogen.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt  A  V,  6,  2 
vor:  Coluccio  schrieb  über  abesse  m*  1  sein  c*  adesse  [llofmann's 
Angabe  S.  18  ist  falsch];  spüter  hat  er  dieses  r' ausgestrichen  und 
dieselbe  Lesart   adesse    im  Texte  corrigirt,    offenbar   nachdem    seine 
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Conjectur  durch  eine  'MU'  Handschrilt  bestüligt  wonJen  war.  Auch 
die  Gegenprobe  fehlt  nielit;  A  IX,  2a  l  hat  Coluccio  zuerst  die  feli- 
lende  Negaiioa  durch  sein  tf  noUem  gegeben,  als  er  aber  dann  in  einer 
HandsehrifL  ne  nach  ut  vorfand,  hat  er  diej^es  ohne  Vorzeichen  in  den 
Text  gcnuuiiuen  und  seinen  früheren  Verbesserungsvorschlag  getilgt. 
Daraus  können  wir.  vorausgesetzi,  dass  Coluccio  üherhau(it  eine 
alte  Handschrift  nnl  ihnn  Texte  von  M  19^  18  verglichen  hat  (vgl. 
unten  S,  38 T),  folgendes  schliessen  : 

1)  Coluccio  hat  den  Text  nit*lil  ohne  weiteres  nach  seinen  Coii- 
jecturen  eorrigirt,  sondern  erst  die  handschriftliche  BesliUigung  al>- 
gewarlet  z.  B.  Q  II,  2,  I   A  V,  6,  2  etc. 

2)  Coluccio  zog  seine  Conjccturen  zurück,  wenn  er  rmu  ihn 
befrieiligende  handschriftliche  Lesart  fand  z,  II.  A  l\  ia  1  MV  IH,  3  (?) 

3}  (^uluccio  liess  sein  c'  stehen,  wenn  ihm  tue  alte  Ilanilschrifl 
uicht  das  Hichlige  bot,  —  Somit  zeigen  uns  seine  c'  Stellen  an,  wo 
ein  Gelehrter,  der  übei"  jelzl  verlorene  kritische  llillsniittel  vej1ugl«\ 
zur  Conjectur  greifen  zu  müssen  glaubte.  Andrerseits  cnthiiU  unser 
Text  infolge  der  ungenauen  Collalion  des  M  49,  4  8  aucli  manche 
Conjectur  Coluccio's,  die  der  handscluifllichen  BestUligung  entbelnl 
i,  B,  A  XIV,  17  A  7.  Deumach  ist  von  jedem  kiilischen  A|>|>arat 
zu  verlangen ,  dass  er  die  Conjecturen  Coluccio's  vollständig  enl- 
halle,  — 

Die  oben  gemachte  Voraussetzung,  dass  Coluccio  evenl,  eine 
alte  Handschrift  zur  Vergleichung  luit  M  49,  18  herangezogen  habe, 
fuhrt  mich  nunmehr  zur  Untersuchung  dieser  wichtigen  Frage. 
Ausser  den  Lesarten  mit  den  Vorzeichen  al  und  v"  lindet  sich  in 
unserm  Codex  von  Cohiccio's  Hand  eine  durchgreifende  Correclur 
ohne  Vorzeichen  urnfan^^reichor  und  wichtiger  als  al  und  r* 
zusanmiengenommen-  Hofmann  S.  II  sagt  darüber:  »die  Verdeib- 
niss  des  Textes  (ui.  1)  ist  so  bedeutend,  dass  fuan  ohne  Lel»er- 
tred)ung  behau|>len  kann,  dass  nicht  ein  einziger  lilngerer  Brief  mit 
aller  unserer  Kunst  sich  lesbar  machen  lassen  würde,  wenn  uns 
die  Correcturen  fehlten,  welche  von  einer  andern  Hand  (m.  2)  ilem 
(V>dcx  beigeschrieben  sind«.  Obwohl  dieses  L'rthcil  dadurcli  eine 
Einschriinkuiig  erleidet,  dass  das,  was  Hofruann  m.  2  nemit,  sich 
nach  unserer  Untersuchung  in  die  3  KOrper  der  Correcturen  Coluccio's 
(lu.  2),  Niccolo's  (m.  3)   untl  Bruni's  (m.  4)  zertheilt,  so  bleibt  doch 
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immer  noch  die  Correctur  Coluccio's  ohne  Vorzeichen  die  wichligßle 
und  durchgreifendste  von  allen  — 

Folgende  Stellen  mögen  als  Probe  dieser  Correcturen  ohne  Vor- 
zeichen dienen: 

ad  Brut.  I,    3,  2  multarumque  viyiliarum  cepi^  vor  diesem  cepi  schiebt 
m.  2  fruclum  ein. 
3,  3  consiliisque  faciamus    m.  1 ,   das   letzte  Wort    durch- 
strichen und  angeschoben  facias  m.  2. 
i,  2  descensurum   m.  1,   drüber   assensurum   m.  2,   später 

ausgestrichen. 
5,  1   et  cetera  de   Ventidio  m.  1 ,  die  beiden  ersten  Worte 
auspungirt  und  drüber  etiam  m.  2. 

5,  2  agas  tibi  videtur  cerliores  m.  1 ,  nach  agas  ist  d  und 

vor  certiores  von  m.  2  etiam  eingeschoben. 

6,  2  suspicionem  de  morte  m.  1 ,  vor  de  eingeschoben  Tor- 

quato m.  2. 
8,  1   dare  (?)  operam  m.  1,    radirt  und  corrigirt  in  navare 

operam  m.  2. 
9,1   tua  älö   maerore   m.  1,   corrigirt  in  nimio  von  m.  2, 

dann  hat  m.  3  nach  tua  noch  a  eingeschoben. 

1 0,  i  quo  te  feci  m.  1 ,  ausgestrichen  und  drüber  geschrieben 

quatefeci  m.  2. 

est  extincte  m.  I,   extincte   ausgestrichen   und  drüber 
in  te  m.  2. 

publicam  animi  magnitudim^  vor  animi  ist  eingescho- 
ben quam  virtute  alque  m.  2. 

attestaturm  m.  1,  ausgestrichen  und  drüber  geschrie- 
ben ad  te  futurus  m.  2. 
ad  Q.  I,  1 ,  22  denique   tot  magistratus ,   tot   auxilia ,   tanta   vis,    von 
m.  2  am  Rande  nachgetragen. 
11,  1 ,  1   agri  campani  von  m.  2  im  Texte  statt  der  ausradirten 
Lesart  der  m.  1. 

11,  3  omnia  conligo^  ut  novi  scribam  aliquid  ad  te.  sed  ut  vides 

res  me  ipsa  deficit  von  m.  2  am  Rande  nachgetragen. 
A  I,     1,5  gignasium  m.  1 ,  drüber  gymn  [d.  i  gymnasium] . 

3,    3  audisset  m.  1,  t  auspungirt,  daneben  das  Zeichen  A 
und  drüber  te  m.  2. 
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.%.     i       iunüilaim    m.   1,   corr»girl   in   aUilutno    m.  2,    aber  am 
Kaiuu    ~^  aciidliano  ni.  3. 
71/1»  in.  I,  drüber  qui  in  m.  2. 
A  L  20,    2  amfirmnmnn  ned  a  me  Ha  sunt  nein  nninia  mn  ul  ffjo  iUi 
ndseniiens   m.   I,    die  Worte    von    mnl  —   aiketUmw   sind 
von  Coluccio  gestrichen  und  dafür  geschrieben :  H  a  sjw 
malanim  ad  meanmi  verum  landem  converlissim,    Quod  d 
mm  alüjua  hvitalc  micfn  faciendum  fnisaet^  nullam  rein  tanti 
existunasscfn,  sed  tamen  a  me  iia  smtt  acUi  omnia.  non  ul 
etjo  Uli  adacntkms  m.  2. 
MI,  15*    6  (ptam  spem  me  noiaMem  atU  m.  1,  mn  Rande  quam  in  spem 
me  vocas'l    Sin  autem  ui.  2. 
17,     l   non  unimque  ad  p.  r.  KaL  sepL  m.  l,  nnterslriciien   und 
drüber  no-num  mque  m.  2;  oH'enbar  will  (kiluccio  seine 
Correctur   nur   als   andere  Lesung   des  Texles   der  rn.  I 
betrachtet  wissen. 
IV,    3,    3  de  edem  m.  I,  drüber  si  cedem  ra.  2. 
Vlü,  12  B  2  toeum   quol   acte  m.  1,  die   beiden    letzten  Worte    unter- 
strichen und  drüber  coacie  m.  2* 
XIV,  17A  2  Nesiorem  mihi  ni.  1,  zwischen  lieiden  Worten  das  Zeiclten 
A  und  drüber  Imbere  m.  2. 
Diese  Beispiele  mögen  einstweilen  genügen,  um  die  verschiedenen 
Arten    der   Correchiren   (loluccio's    kennen   zu    lernen,     r.nliiccio    hat 

1)  verstUnuneltü  Wortendungen  wiederhcrgestellL  z.  li.  ad  Brut,  I, 
^3,3  AlII,  15,  6  etc. 

2)  Diltographien  beseitigt  z.  B.  ad   Brut.  I,  10,  l, 

3)  falsche  Zusannnenziehungen  gelöst  z.  B.  ad  BiiU.  l,  9,  1  ;  10,  l. 
AI,  3,3;  5,  4.     III,   15,0.     IV,  3,3. 

i)  falsche  Trennungen  beseitigt  2.  B,  ad  Brut.  I,  10,  4.  A  VIII, 
12B2. 

5)  grössere  und  kleinere  Lücken  des  Textes  der  nu  1  ausgelullt 
z.B.  ad  BruL  I,  3,  2;  5,  2;  ü,2;  10,4.  Q.  1,1,22;  11,11,3.  AI, 
20,2.     XIV,  17A,  2  elc. 

Bezüglich  der  Aeusserlichkeilen  bei  diesen  Correctnrcn  ist  zu 
bemerken :  Coluccio  hat  nur  ausnahmsweise,  und  dann  fast  nur  unter 
den  bei  al  genannleu  Voraussetzungen,  den  Band  benutzt.  Hofmann 
S,  1 1  f.   behaui>tel  zwar,   dass  der  Ort,    wo  eine  (iorrerlur  stelrl,   für 
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die  Beurtheilung  ihrer  Herkunft  ohne  Wichtigkeit  sei;  aber  die  von 
ihm  angeführten  Beispiele  beruhen  auf  falschen  Collationen.  Coluccio's 
Correcturen  ohne  Vorzeichen  z.  B.  finden  sich  fast  alle  im  Texte, 
War  die  Aenderung  leicht,  so  hat  er  den  Text  radirt  und  die  Buch- 
staben der  m.  1  entsprechend  ausgebessert;  war  die  Correctur 
schwieriger,  so  pungirte  er  m.  1  aus  oder  setzte  einen  Querstrich 
darunter  und  schrieb  seine  Lesart  darüber,  wobei  er  häu6g  noch  in 
der   Zeile   durch    das  Zeichen  a  die  Einschaltungsstelle  bezeichnete 

etiam 
z.  B.    ad  Brut.  I,  5,  1  :  Für  den    Nachtrag   grösserer 

A  61     CStCTtt, 

Ergänzungen,  wie  z.  B.  bei  den  beiden  angeführten  Stellen  aus  den 
Briefen  an  Quintus,  ebenso  in  dem  Falle,  dass  im  Texte  schon  ein 
al  oder  c*  übergeschrieben  war,  oder  das  zu  verbessernde  Wort  am 
Zeilenende  stand,  hat  Coluccio  seine  Correcturen  an  den  Rand  ge- 
schrieben. Doch  sind  die  Fülle,  wo  er  ohne  einen  derartigen  klar 
hervortretenden  Grund  am  Rande  verbesserte,  so  äusserst  selten  im 
Verhältnisse  zu  seinen  massenhaften  Correcturen  in  und  über  dem 
Texte,  dass  wir  ihm  entschieden  die  Tendenz  zuschreiben  müssen, 
seine  Correcturen  im  Bereiche  der  m.  1   anzubringen  ^^ 

Die  Hauptfrage  ist  diese:  hat  Coluccio  zu  seiner  Correctur  ohne 
Vorzeichen  eine  alte  Handschrift  gehabt  oder  beruhen  diese  Lesarten 
der  m.  2  auf  Conjectur?  Es  wird  niemand  im  Ernste  behaupten 
wollen,  dass  z.  B.  die  grossen  Ergänzungen  ad  Q.  II,  11,  3  oder 
A  I,  20,  2  aus  Coluccio's  Erfindung  geflossen  seien.  Aber  auch  bei 
njanchen  kleineren  Ergänzungen  und  (Correcturen  Coluccio's  lässt  sich 
mit  ziemlicher  Sicherheit  der  handschriftliche  Ursprung  nachweisen. 
Ich  nehme  zu  diesem  Zwecke  die  Resultate  einer  späteren  Unter- 
suchung voraus:  es  giebt  trotz  Orelli-Baiter's  gegen theiliger  Behaup- 
tung auch  unter  den  erhaltenen  Handschriften  der  Briefe  ad  Brut. 
Q.  A.  solche,  welche  nicht  aus  dem  M  49,  18  abstammen,  sondern 
eine  selbständige  Ueberlieferung  repräsentiren.  Als  solche  nenne 
ich  zunächst  einen  Guelferbytanus  11  (W)  und  einen  Dresdensis 

28)  Eine  interessante  Parallele  zu  Coluccio's  Correcturverfahren  bietet  der 
M  49,  7,  welchen  Coluccio  nach  dem  noch  erhaltenen  Archetypus  M  49,  9  corrigirl 
hat.  Auf  meine  Anfrage  benachrichtigt  mich  Herr  Prof.  L.  Mendelssohn  in  Dorpat, 
dass  Coluccio's  Verfahren  in  M  49,7  dasselbe  ist,  wie  das  von  mir  in  M  49,  4  8 
beobachtete.  — 
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H        nä  (D)  (vgl.: 

S. 

Kufi.  III).    Diese  beiden  Uandschrifteii  sliiniiieii  in  ilor                 ^^^| 

^m         Kegel  oichl  a>it 

III.  i  des  M  i9,  18,  an  einigen  Stellen  aber  stuLzeii                  ^^H 

^K         sie  die  Lesart 

Culiicciu's:                                                                                              ^^^H 

^^,        ad  lirut.  1,    4, 

i 

descensumm  m,  1,  asHmmsrum  m.  2  asseHsurum  D.                    ^^^| 

^^k 

1 

e(  1  pff^ra  de  Veniidio  tu,  1   diam  de  Venlidio  iji.  2  D.                  ^^^| 

^^H 

2 

»mpicionem  de  m.  1,  dazwischen  eingeschoben  Tor-  ^H 
r/Mtflo  m,  2,  was  auch  in  D  steht,  W   Torquali                             ^| 

^^H 

4 

p(//i  necessariis  m.  1,  dazwischen  eingeschoben  a  ^^^M 
in,  2,  ptfrt  a  necessarik  W  D,                                                       ^^^B 

^^^H 

\ 

coffiia  na.  1 ,  g)gnita  in,  2  W  D,                                                    _^^^| 

^^^V 

i 

aUesiaitirus  ni.  1 ,  dtüber,  aei  te  fnlnrus  m.  2,  dasselbe  ^^^| 
haben  W  D.                                                                                  ^^M 

^^H 

3 

illum  ei  te;  ra.  2  hat  die  beiden  letzten  Worte  an  ^H 
die  Stelle  einer  Rasur  geschrieben ;   i7/«?rt  et  le  W  Ü,                      ^| 

^^^^ 

1 

habenda  ^  ni.  1,  $  getilgt  und  dafür  am  Zeilen-  ^^H 
ende  angeschoben  vidcatur  m.  2;    ebenso  W  1).                       ^^^| 

^^^V' 

7 

de  roi  ra.  1,  ausgestrichen,  Zeichen  a  und  drüber  ^^^| 
demni  m.  2,  D.                                                                           ^^^| 

^^H 

5 

jmm  dli  m.  1,  dazwischen  eingeschoben  omnia  m.  2  ^^^| 
jmm  onmia  W  D.                                                                              ^H 

^^^B 

C 

qtte  7i€  trtuliittm  ;  in  diesen  Worten  ist  que  von  ni.  2  ^^^1 
conigirl,  ne  ganz  von  m.  2,  ebenso  lesen  W  D.                       ^^^B 

^^^P 

7 

ipsum  fartfiris  m.  K  liinter  i/)wm  mn  Zeilenende  an-  ^H 
geschoben  ilhim  uu  2,  ebenso  lesen  W  1).                                  ^^^M 

^^^B 

incofjüaie  m,  1,  incognUe  ra,  2  W  D.                                             ^^^| 

^^B 

8 

gerat  qni  dli  id  m.  1,  ticrat  m  qni  ilhtd  ra.  2  gerat  ^^^M 
hh  qni  ilhtd  D  gerat  km  qui  illum  W.                                        ^^^H 

^^^ 

1 

Andun     Hai   sesdles    ni.   1,    ad,    VIH   KaL    sea-tiles                      ^H 

^^^f 

3 

e.vistimtitiofil  maximv  in.  1,  dazwischen  emgeschoben  ^^^H 
lue  in.  2,  ebenso  lesen  W  D.                                                        ^^^| 

^^B- 

4 

fkbilh  ra.  1 ,  ßi^mhiUs  ro.  2  W  D.                                                 ^^H 

^^^^"        In  einigen  FUlten  wird  Coliiccio's  Correclur  auch  diirrli  don  von                  ^^^| 

^^k         M  gleichralls  i 

jnaljliiingigen  Tornaesianus  (Z)  gestutzt:                                                ^M 

^H 

5  vellunl   riiHculos  maius  noverai   m.  1,   hinl<>r   maim                     ^| 

^V         am  Zeiloncudr 

■ 

Higeschoben  si  navis  nnn  erii  m.  %  ausserdem  sieht                 ^^^| 
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über  velltml  voo  m.  3  /  uelo^  Z  liest  twl  lulriäicuh  n  navis  höh  ml, 
das  Richtige  heitJst  vel  linlriculo  st  nnvh  nun  eriL 

A  VII,  \3^*  1  domüm\  Ujm  in.  1,  dazwischen  achicht  ni.  i  ein  •« 
marem^  dasiselbe  licsit  auch  Z  nach  Lauihiiu^  Zeugniss;   richtig  \&i  in 

Wir  kommen  nun  zu  der  wichligen  Frage,  aus  welcher  Haad- 
schritt  Cohiccio  die  Correcturen  ohne  Vorzeichen  genommen  habe. 
Da  ist  zunächst  auf  eine  Analogie  aufmerksam  zu  machen.  Auch 
nach  Mendelssühn's  neuester  Untersuchung  (Fleck,  Jahrb.  188i  S.  851 
elc.)  über  die  Ueberlieferung  von  Cicero's  Briefen  F  kann  es  ^>keiiiem 
Zweifel  unterliegen,  dass  49»  9  (Vercellensis)  voa  Coluccio  Sahitalo 
zur  Verbesserung  der  ungemein  fehlerhaften  Abschrift  49,  7  ver- 
wendet worden  ist«.  Demnach  dürfen  wir  auch  in  unserm  Falle 
annehmen,  dass  Coluccio,  nachdem  t*r  weder  tlurch  Conjeclur  noch 
ilurcli  die  Lesarten  ai  einen  lesbaren  Text  herstellen  konnte,  sich 
um  das  Original  des  49,  18,  um  den  Veronensis,  der  im  Besitze 
der  Visconti  war,  bemidit  hat.  Wir  haben  keine  directe  Kunde, 
dass  Coluccio  den  Archeljpus  wirklich  erhalten  —  aber  in  sehr 
vielen  Fcdlen  ist  die  Lesart  der  m.  2  der  m.  I  so  idmiich,  dass  man 
auf  den  Gedanken  kommt,  es  müssten  der  m.  2  dieselben  Schrift- 
Züge  vorgelegen  habtni  wie  dem  Sclireiber  des  Textes.  Ausserdem 
ist  uns  auch  nicht  bekannt,  dass  zu  Coluccio's  Lelrzeilen  irgend  eine 
andere  alte  Handschrift  der  Alticusbriefe  zum  Vorschein  gekommen 
sei.  Also  wird  man  wohl  mit  Rerht  die  zahlreichen  Erglinzungeo 
des  Textes  und  viele  Eraendationen  der  m,  i  aus  einer  Vergleichung 
des  Archetypus  mit  der  m.  I  des  M  49,  18  ableiten.  Nunmehr  ist 
die  Frage  noch  oflen,  ob  alle  Emendatiouen  m.  2  aus  einer  Ver- 
gleichung des  Veronensis  entstammen,  oder  ob  auch  solche  darunler 
sind,  welche  auf  die  Heranziehung  einer  zweiten  Uandschiift,  oder 
auf  Beimengung  von  Conjeeturen  Coluccio's  deuten.  Der  erste  Tbeil 
dieser  Frage  ist  nach  meinen  Untersuchungen  zu  verneinen:  nicht 
alte  seine  Verbesserungen  ohne  Vorzeiclien  las  Coluccio  so,  wie 
er  sie  schrieb,'  im  Veronensis;  es  finden  sich  manchmal  Ab- 
weichungen zwischen   in.    \    und  tu.  2,  die  man   nicht  einfach  durch 


f9)   Diese  lieidei»  Stellen   hiü   Horr   Or,  Jüluuiuei  Ilberg  gütigst  für  mich   im 
Meilicciis  uachgeschlageu. 
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Sclireibfeliler  der  ai.  1  erklären  kann.  Zum  Ueweise  für  meine  Be- 
hauptung führe  ich  folgende  Stelle  an:  ad  Brut,  I,  I,  I  liest  m.  1 
et  iioäi;  wir  haben  oben  (S.  9}  gesehen,  dass  dieses  vollkonimen 
überiliissige  vi  wahrsiclieinlich  einem  raisäverjjUuidenen  Interpuncliun.s- 
^eichen  des  Veronensis  seine  EnLslehung  verdankt;  trotüdem  hat  Coluc- 
cio  in  diesem  Falle  at  darüber  geschrieben,  odeubar  nicht  auf 
handbchrifllieher  Grundlage,  sondern  in  dem  Bestreben,  aus  der 
Llebertieferung  durch  Conjectur  eine  bessere  Lesart  herzuslellen. 
Nun  könnte  man  immerhin  annehmen,  Coluccio  habe  in  diesem  einen 
Falle  die  Hinzufügung  seines  Namens  c"  vergessen,  aber  derartige 
Fülle  sind  zu  häufig,  um  diese  Annahme  gerechtfertigt  erscheinen 
zu  lassen.  Dazu  konunt.  dass  die  Lesart  der  ni.  1  in  nicht  wenigen 
Fidlen  in  solchen  Uand.schriften  erscheint,  welche  von  M  olTenbar 
unabhängig  sind.  In  diesen  Fidlen  liefert  offenbar  m.  1  ein  getreueres 
Abbild  des  Veronensis  als  m,  2*  Denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  zwei  oder  drei  verschiedene  Schreiber  ganz  verschiedener 
Zeilen,  ilie  auch  nicht  einmal  dieselbe  Vorlage  copirten,  an  den 
gleichen  Stellen  die  niimlichen  Schreibfehler  begangen  hauten.  Enil- 
lich  iüt  hier  auch  noch  der  auffallentten  Erscheinung  ErwUhnung  zu 
ihun,  dass  später  Niccolo  Niccoli  in  iVI  i9,  1 8  nicht  selten  die  Les- 
art der  m.  I  gegen  die  der  m.  i  wieder  zu  Ehren  gebracht  hat, 
und  zwar  auf  handschriftlicher  iiiimdlage.  Das  alles  zusammen- 
genummen  nöthigt  uns  zu  der  Annahme,  dass  Coluccio  in  seinen 
Correcturen  ohne  Vorzeichen  nicht  immer  den  Text  des  Veronensis 
verkörpert  liabe. 

Man  beachte  z.  B. 
ad  Brut.  I,  3,  2  (juo  qmdvm  die  mufjnontm  meorttm  lühtirum  mtiltarttm- 
que  iHtjiliarum  repi  maximum  si  modo  csl  alitims  fnaius 
ex  mtida  veratjue  tjtoria;  hinter  vKjiliitrHm  hat  Coluccio 
eingeschoben  fruiium,  was  allerdings  sehr  nahe  liegt, 
dieses  Wort  ist  dann  von  m.  3  ausradirt,  von  m.  4 
am  Rande  wiederholt  worden;  aber  auch  W  D  haben 
die  Ergiinzung  nicht» 
i,  5,  3  rationvm  habvri  eliam  non  pelealis  m,  1,  das  letzte 
Wort  ist  durch  Rasur  und  Correctur  von  m.  2  in 
praesenliü  verwandelt;  aber  Niccolo  m.  3  hat  die 
Haudbemeikung  /  poteulia  und  W  D  pvtentia 
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I,  8,  i  dare  operam  m.  1,  ausradirt  und  drüber  navare  m.  2; 
aber  m.  3  schreibt  l  dare^  W  D  dare 

1,  9,  1  fungro  m.  1,  corrigirt  in  fungerer  m.  2,  am  Rande 
funer eo  m.  3,  ebenso  W  D. 

I,  10,  4  perspexi  m.  1,  durchgestrichen,  dviXhev  perreai,  W  D 
perspexi 

I,  1 1 ,  2  hunc  exercitum  esse  debet  m.  1 ,  das  letzte  Wort  ist 
unter  Beisetzung  des  Zeichens  a  von  m.  2  durch- 
strichen, aber  von  m.  3  am  Rande  wiederholt  esse 
debet  W  esse  debere  D. 

I,  1 5,  2  virtus  illius  nots  [d.  i.  nominis]  m.  1 ,  das  letzte  Wort 
gestrichen  und  dafür  am  Zeilenende  angeschoben 
non  minus  m.  2;  noisW. 

15,  11    quid  aulem  queri   quisquam  polest  de  «e  m.  1,  das 

letzte  Wort  in  me  corrigirt  m.  2,  aber  drüber  /  se 
m.  3,  ebenso  lesen  W  D. 

1 6,  3  aut  nulla  alia  re  m.  1  corrigirt  in  haud  ulkt  alia  re 

von  m.  2;  dann  wurde  haud  auspungirt  und  drüber 
gesetzt  aut  von  m.  3,  noch  später  hat  m.  4  (?)  aut 
wieder  gestrichen  und  die  Lesart  der  m.  2  wieder- 
hergestellt,    aut  nulla  alia  re  W  D. 

16,  8  revertari  (?)  qui  m.  1,  durch  Rasur  revertar  herge- 

stellt und  mit  dem  Zeichen  a  eingeschoben  is  sum 
m.  2.  revertaris  qui  W  revertaris  ero  qui  D. 

17,  1    quia  non  omnibus  horis  jactatur  idus  martias  m.  1, 

jaclamm  corrigirt  m.  2,  am  Rande  uel  iactatur  m.  3 
ebenso  lesen  W  D. 
17,    7  tacite  nmlre  m.  1 ,  erstes  Wort  durchstrichen,  drüber 
athice   m.  2  A  durchstrichen,  dann  m.  1    und  m.  2 
durchstrichen,  am  Rande  atticae  m.  3  tu^  ac  nre  W. 
ad  Q  I,     3,    2  non  vides  fuisse  iracondie  causa  m.  1,  das  non  ge- 
strichen und  mit  dem  Zeichen  a  hinter  vides  ein- 
geschoben m.  2 ;    wie  m.  1   liest  auch  W. 
vis  lacriniarum  et  dolor  m.  1 ,  das  letzte  Wort  corrigirt 
in  dolorum  m.  2,  aber  drüber  /  dolor  m.  3  dolor  W. 
AI,     5,  4  acutiliano  m.  1,  corrigirt  in  atliliano  m.  2,  am  Rande 
aculiliano  m.  3. 
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VIII,      I,   2  In  pesmmo  in.  1,  (iilissimr  ni.  %  abnr  iupisHinw  Z. 
12,  2  fabülum  m.  i,  fabrum  iik  2,  aber  falmium  Z, 

Endlich  aber  wird  die  Lesart  m.  1  einigemal  auch  durcli  die 
Fragmente  der  Würzburger  Handschrift^"  (:=  Codex  Cratanders  (?)) 
gestutzt  z.  B. 

A  VI^  3,  5  exarei  [für  vexarei]  in.  1  Virceb. 

3,  9  quo  die  [für  qtwtiäie]   m,  1    Virceb. 

Aus  diesen  Beispielen,  deren  Zahl  sich  leicht  noch  vermehren 
fesse,  ergiebt  sich,  dass  die  vielgeschnilihlen  Schreiber  des  Textes 
in  unserer  Ilandschrin  keineswegs  für  alle  die  Schaden  der  L'eher- 
lioferung  veranlvvortlich  zu'  machen  ^ind,  welche  Coluccio  durch 
seine  Correcluren  ohne  Vorzeichen  zu  heilen  suchte*  Die  Uebcrein- 
Stimmung  von  M'  M^  Z  Virceb.  W  D  in  gewissen  Fehlern  zeigt  viel- 
mehr, dass  dieselben  schon  im  Yeronensis  Petrarca^s  und  seinen 
Verwandten  vorhanden  waren.  Da  nun  aber  Coluccio  auch  an 
den  genannten  Stellen  vom  Texte  der  m.  1  abwich,  so  kann  der 
Yeronensis  nicht  die  einzige  Quelle  seiner  Correcluren  ohne  Vorzeichen 
gewesen  sein.  Nunmehr  ist  eine  doppelte  MOglichkeil  gt^geben ;  ent- 
weder entnahm  Coluccio  die  vom  Tesitc  de^  Vcroneujiis  abweichen- 
den Lesarien  einer  anderen  alten  Uaudscbrifl  oder  dietjelben  iK^rubeu 
auf  Cunjeclur.     Die  EntM:hetdung  hierüber  kann  nicht  zweifelhaft  sein : 

1)  Wir  wissen  nichts  davon,  das»  bei  Coluccio  s  UHizeiti*n  eine 
andere  alte  Handschrin  der  Briefe  ad  Brut.  etc.  als  der  Veronen.sis 
um  Lieht  gekommen  sei* 

2)  Hatte  Cotuccifj  zur  Correclur  von  >l  iü,  18  ausser  dem 
Veronensis  ncM^h  eine  andere,  vom  Veronenäi^s  unabhiingige  Hand- 
:i»chrill  benutzt,  m  bstle  er  in  der>^lben  woKI  die  Ergänzung  für 
AI,  18 — ^10  oder  \ielleicUl  den  Schluss  der  Alticuifbriefe  vorgefun- 
deii*  Wir  haben  alier  otien  S.  H  gesehen,  dass  Olucdo  nicht  m 
glücklich  gewiesen  zu  sein  scheint,  ja  das»  ntan  zu  Florenz  i^ogar  im 
Jahre  I  it»8  noch  nichtig  von  der  grossen  Lücke  in  A  I  und  ilirer 
Aii^riiitimg  gewußt  hat«     Ueninach  ist  e»  nir|»t  \\;ilir^-hi*fotit*tK  tl^^^ 


9#)  f^  aber  Oese  Hamiichrilt.  «tmle  äkr  dm  bMiertgai  mamä  4er  Cdwr- 
fi.  133— ft3)^  in  wddfetn  dm  Effsiämime  liür  Fmnvkmm  ^^  litt — IM 
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er   ausser   dem  Veronensis,  der  wohl  auch    die  betr.  Lücken  zeigte, 
noch    eine  alte  Handschrift  unserer  Briefe  verglichen  habe. 

3)  Coluccio  hat  den  M  49,  7  der  Briefe  F.  einer  Correctur 
unterzogen,  welche  in  allen  Hauptpunkten  an  die  Correctur  ohne 
Vorzeichen  im  M  49,  18  erinnert.  Dieselbe  ist  gleichfalls  unter  Zu- 
grundlegung  des  Archetypus  M  49,  9  gemacht,  sie  hat  kein  Vorzeichen, 
das  zu  tilgende  Wort  ist  oftmals  unterstrichen,  die  Correctur  über 
den  Text  gesetzt,  mit  dem  Zeichen  a  eingeführt  etc.  Die  Vergleichung 
mit  M  49,  9  ergiebt  aber,  dass  Coluccio  diesen  Correcturen  eigene  Con- 
jccturen  beigemischt  hat  z.  B. 

F  VllI,  1,  \cx  ea  hihea  MP*,  aber  in  P  darüber  von  Coluccio's  Hand 
ea^hibeam 
Vin,  1,  4  palam  secreio  MP^  aber  Coluccio   setzte    in  P  über  das 
erste  Wort  plane^^ 

Aus  diesen  3  Momenten  schliesse  ich,  dass  in  M  49,  18  ein 
Theil  der  Correcturen  ohne  Vorzeichen  m.  2  auf  Conjec- 
turen  Coluccio's  beruht.  — 

Nunmehr  könnte  es  scheinen,  als  zerflösse  das  oben  ausge- 
sprochene Lob  der  Gewissenhaftigkeit  Coluccio's  m  Nichts,  da  er 
einen  Theil  seiner  Conjecturen  unter  c*,  andere  in  willkürlicherer 
Weise  ohne  Vorzeichen  eingeführt  hat.  Aber  die  inneren  Unter- 
schiede fehlen  nicht  ganz.  Das  Corpus  c*  ist  vor  der  Vergleichung 
des  Veronensis  ohne  andere  handschriftliche  Grundlage  als  m.  1  ein- 
getragen worden,  die  Conjecturen  ohne  Vorzeichen  dagegen  bilden 
eine  spätere  Gruppe,  sie  basiren  auf  dem  Texte  des  Veronensis,  der 
besten  Textquelle,  die  Coluccio  zugänglich  war,  sie  erschienen  ihm 
also  den  echten  Lesarten  des  Veronensis  fast  gleichwerthig;  er  hat 
sie  deshalb  diesen  gleich  behandelt.  Aber  auch  so  verdient  Coluccio 
noch  das  Lob  eines  verhältnissmässig  methodischen  Verfahrens  im 
Vergleiche  zur  Leichtfertigkeit  der  humanistischen  Genies  in  den  fol- 
genden Jahrzehnten.  Wenn  wir  in  diesem  Falle  einmal  die  prac- 
tischen  Consequenzen  unserer  Untersuchung  ziehen  wollen,  so  wird 
man  der  m.  1  in  allen  Fällen,  wo  ihre  Lesart  durch  von  M  unab- 
hängige Handschriften  bestätigt  wird,  vor  m.  2  den  Vorzug  geben 
müssen;    auch  sonst  wird  m.  1    in  erster  Liuie  berücksichtigt  werden 


3\]   Diese  Stellen  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Prof.  L.  Mendelssohn. 
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müssen,  wenn  dio  Abweichung  der  iii,  2  nicht  durch  einen  Sclireil> 
fehler  der  ni.  I  zu  erkUiren  ist.  Die  übrigen  Correcluien  m,  2,  so- 
wie die  grösseren  Ergfin^iungen  Coluccio's  verdienen  unser  volles 
Vertrauen.  — 

Ausser  seiner  Te\trecension  hat  Coluccio  nuch  noch  andere 
Spuren  seiner  ThiUigkeit  in  M  49,  18  hinterlassen.  Die  meisten  der 
vorkonunendon  Eigennamen  hat  er  auC  den  Rand  heiausgesctirieben 
und  uns  somit,  falls  ein  iName  im  fexte  von  spcUerer  Hand  corrigiil 
ist,  wenigstens  am  Rande  die  alte  Lesart  erhalten.  Das  ist  in  ein- 
jcelnen  FiUlen  von  Wichtigkeit;  so  könnte  man  z.  B.  xwcifelliaft  sein, 
ob  in  der  beigegebenen  Probe  aus  41L  18  (Tafel  3  Zeile  2(1)  die 
Variant*^  zu  tektim  am  Rande  /  ztnmm  nicht  von  Coluccio  herrühre^ 
aber  er  hat  den  Namen  im  Summariuiii  am  Rande  in  derselben  Form 
wiedergegeben  wie  m.  l  :  Teu.m;  zum  LIel>erfluss  füge  icli  hinzu,  dass 
auch  Poggio  in  II  kuxim  geschrieben  bat.   — 

Oeflers    hat  Coluccio    auch   seine  Gedanken   über  das  Gelesene 
am   Hantle  verzeichnet  z.  B. 
ad  Brut.  I,  10,  2  No  Je  d.   linäo 

I,  15,3  Res  p.  ei  praemio  eonlindur  et  pmu^  ein  Salz,  der 
den  (iOhucio  als  Staalsmann  interessiite. 
15,  9  zu  ilen  Worten  Cicero's:  wd  erro  lorlüs.sc,  nee  tarnen 
in  sitm^  ui  mea  me  maxime  deledcnt  am  Rande  Neacio 
d  tisquam  humilim  de  le  laudes  TulM,  Uier  redet 
Cütucciu  in  dem  Bestreben,  sich  mit  den  grossen  MUnnern  des  Alter- 
tluims  in  ilie  engste  Gemeinschafl  zu  setzen,  den  Tullius  wie  einen 
Lebenden  an,  das  erinnert  an  die  Briefe»  welche  Petrarca  an  die 
gleichen  Adressen  richtete.  Nicht  immer  hat  sich  Cicero  Coluccio\s 
Zustimmung  zu  erfreuen  z.  B.  ad  Q.  I,  3,  ö  zu  den  Worlen:  dinthta 
in  hac  vita  esse  mm  possunL  Neqne  enim  tanttim  vhium  habet  nlla 
aui  prudefUia  aut  docirina^  ui  tnnlum  dolorem  possH  snstinere^  in 
denen  sich  Cicero's  ganze  Kleinmlithigkeit  wüluend  der  Verbannung 
oirenbarte,  hat  Coluccio  zugeschrieben:  (piid  ais  pliilosophe  desperate? 
Salutato  halte  wohl  ein  Recht  zu  dieser  Bemerkung,  wenn  er  daran 
daclite,  wie  Dante  die  Verbannung  ertragen  oder   wie   er   selbst   im 


herbsten   üni^lück    die    volle   Würde 


Mannes  beibehiell.     In  dem 


Kam|>fe  zwischen  Cicero  unti  M.  Antonius  scheint  Coluccio  entschie- 
den für  Antonius  Partei  genommen  zu  haben,  dessen  Wesen  ihm  wohl 
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durch  Plütareh's  Biographie  de«  Anloniui»,  welche  IJrimi  überseUl 
und  dem  Kanzler  gewidmet  hatte,  erschlosseu  worden  war^» 
Cokjecio  hat  nämlich  in  der  e|i.  ad  Oct.  3  zu  den  Weiten :  M, 
Anlonim^  vir  anhni  maximi  —  uhnam  cliam  sapienÜH  coudlÜ  fumet 
am  Uande  angemerkt:  Nunc  enorem  eonfiirris  luutn  dt:  At  Mtonut 
und  ebenso  §  8  zu  den  Worten  ulinam  ie  poiim,  Auloni^  dominum 
mm  expuUssemm  quam  hunc  reeipcremus  am  Rande  be%eschriebe[i 
Tandem  de  Anlonio  dujne  scrihk  ^\  Wir  sehen,  dass  der  energische 
Character  des  M.  Antonius  vor  den  Augen  des  alten  Floronliiuir 
Slaaismannes  ebenso  Gnade  fand,  wie  vor  der  neuesten  GctichieUl* 
Schreibung.   — 

§5. 

Ilie  Bililiotlifk  il«^  Yiseoiiii  zu  Pavin  tiiiil  ilirt^  llaiiilsrhrtrU'u 
V0U  Citcros  Briefen. 


Im  weiteren  Verlaufe  unserer  Untersuchungen  über  den  Codex 
49,  1 8  w  ird  es  nüthig  sein  zu  wissen,  ob  nach  Coluecio*s  Tode  noeh 
alte  Haiidschrillen  von  Cicero's  Briefen  in  Ilalien  ans  Licht  gekouunen 
sind.  Schon  Dellefsen  (Kleck.  Jahrb.  1S63  S,  558)  hat  in  dieser  Hin* 
sieht  auf  die  Bibliotliek  der  Visconti  zu  Pavia  anfnieiksam  gemacht 
und  einige  interessante  Notizen  aus  einem  i42(>  verfasslen,  jetzt  zu 
iMailaml  verwahrten  Kataloge  derselben  mitgetheilt.  Genaueres  über 
den  ehemaligen  Bestand  dieser  Büchersaninilung  findet  man  jctxt  iö 
dem    Werke    des  Grafen   Girokuno   d'Adtla'V    welches  ausser   vielen 


32)  Vtjfl  meinen  Aufsatss  ZeitschrUl  Hir  ailgcm.  Gesch.  elc.  t«>)b  UeU  ti  -S.  :il»y 
um)  406. 

3d)  Es  ist  mir  kaum  verstäudliclh  wicr  llofmjmn  in  JonirUgen  Bemerk ungon 
Tolijccio^s,  die  sirli  ihUlt  dem  mimillelbaren  Hindnicke  des  ütdesene»i  sekiem  Herzen 
eiilrtJii|L;etJ,  Irilerpolationeti  linden  kaim  S.  tO:  "Allerdings  konnex  InlerpoLitioncn  da- 
runier  sein,  und  sie  sind  es  gewiss,  selbst  von  Coluceio's  Erilndung.  Oder  kann  mno 
OS  ander!«  erklaren,  weun  m.  t  beischreibt  zu  IX,  9  (^ur  phttosophr  desj}crns  vt  nptas 
ifUftc  mutari  tum  possiuä/  und  IX,  12  fatcri  iam  incipia  elcctionia  luae  slultitiam.v 

3i'  IridagiDi  slorielie,  arlisitche  e  bibliogrn(iche  Sülhi  Libreria  Viscouleo-STor- 
zesoa  delCaslello  di  Pavia  per  cura  di  uti  biblioldo-  Parte  prima.  Bldaao  I87ä  Appen- 
diee  alla  parte  prima  Milano  I87f).  Dieses  Bncb^  nur  In  iOO  Exemplaren  gedruckt»  ist 
in  Dculschlimd  sehr  scitcü,  iclj  babe  daii  Exemplar  der  GÖUinger  ünivorsiliitsbibUathijk 
benutzt. 
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bezüglichen  Documenten  einen  vollstUndigen  Abdruck  des  erwähnten 
Katalogs  enlhUll.  Freilich  ist  das,  was  Graf  d\4dda  bietet,  im 
Grunde  nichts  als  Rohinalerial,  lienn  was  er  den  Akten  selbst  hinzu- 
fügt  ist  mangelhaft.  Trotzdem  enthält  das  Buch  manchen  noch  un- 
l)€nutzten  StolT  für  die  Kenntniss  mittelalterUcher  LilLeraturwerke  und 
füi*  die  Geschichte  der  Renaissance,  speciell  auch  für  die  Ueber- 
lieferungsgeschichto  von  Cicero's  Briefen.  Icli  gehe  deshalb  etwas 
näher  auf  die  Entstehung  der  Sammlung  und  auf  ihre  142G  erfolgte 
Katalogisirung  ein,  welcher  letzteren,  als  der  ersten  derartigen 
grosseren  Arbeit  nach  dem  Wiedererwachen  der  Wissenschailen,  ein 
allgemeineres  Interesse  zukommt.  — 

Die  Bücherei  der  Visconti  geht  auf  Azzo'*'^  (1328—1339)  zurück; 
sie  wurtle  vermehrt  und  erhielt  ihren  Platz  in  einem  Saale  des  neu- 
erbauten Schlosses  zu  Pavia  durch  Galeazzo  II.  (y  1378),  Galeazzu 
stand,  wie  sein  Oheim  Giovanni  Visconti,  in  engen  Beziehungen  zu 
Petrarca,  der  sich  von  1333  an  acht  Jahre  lang  am  ilufe  der  Vis- 
conti auFhiell.  Dureli  Petrarca  haben  wohl  ilie  Visconti  auch  Kunde 
von  den  Schlitzen  der  Donibibliolht^k  zu  Verona  erhallen,  und  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Veroncnsis  der  Briefe  A  bereits 
unter  Galeazzo  IL  in  die  Schiossbibliothek  zu  Pavia  wandorte.  So 
linden  wir  nachtiaglich  noch  eine  Erkhhung  dafür,  dass  Broastuni 
in  Verona  1374  schon  niclit  mehr  in  der  Lage  war,  eine  ("opic  des 
Veronensis  zu  beschairen.  Wir  verstehen  nun  aueii,  warum  sich 
Coluccio  an  tleii  Kanzler  der  Visconti  wanilto,  um  die  gewünschte 
Absclirin  zu  erhalten^"'.  Noch  leichter  fiel  es  tlen  gevvallthlUigeu 
und  habgierigen  Herrn  von  Pavia,  die  alten  Handschriften  des  Doms 
von  Vercelli  z.  B.  den  Codex  der  Briefe  1\  zu  erworben,  denn  diese 
Stadt  lag  in  ihrem  Gebiete.  Was  uns  in  diesen  beiden  Fidlen  be- 
zeugt ist,  wird  wohl  öller  vorgekonuuen  sein:  in  das  (Pastell  zu 
Pavia  flössen  handschrifüiche  Schlitze  aus  oboritalischcn  Bibliotheken 


35)  Dciisks  «Le  cnbiiiet  des  niinuscrit*^  de  b  bd)L  im|Joriale  üIc*^<  Vnm  I8ü8 
S,   It9. 

36)  Dass  (iio  bclr.  Abschriflcu  für  ColueciO  in  Miiiluiiil  und  ntclil  ia  Pavta  ge- 
fertigt wurden ,  beweist  nichts  gegen  fiieine  Ansieht,  die  OrigiiialQ  seien  zu  l^via 
verwiihrt  wonlen.  Denn  aus  den  HandhenK^rktm^en  des  Kalalog^^  von  i\tf)  geht  her- 
vfir,  ihiis  die  zu  copiroiidcri  Biicher  unvU  Mniliind  gebracfil  und  spiiler  nacli  F.ivia 
zurückbüfiirdert  wurden* 
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zusararaen,  noch  bevor  Niccolo  Niccoli  und  die  Medici  zu  Florenz 
den  Visconti  Concurrenz  machten.  Nur  so  lässt  es  sich  erklären, 
dass  zu  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  die  libreria  Viscontea  die  be- 
deutendste in  ganz  Italien  gewesen  zu  sein  scheint  und  dass  sich, 
als  Filippo  Maria  Visconti  den  Befehl  zur  Katalogisirung  gab,  an 
1000  Handschriften  vorfanden^^ 

Merkwürdig  und  für  die  Beurtheilung  des  Katalogs  unentbehr- 
lich sind  auch  die  Worte,  mit  denen  die  beauftragten  Männer  ihre 
Arbeit  eingeleitet  haben : 

IN  NOMINE  DOMINI  AMEN 
MCCCCXXVL 

Consignatio  librorum  Illustrissimi  principis  et  excellentissimi  domini 
Domini  —  Ducis  Mediolani  etc.  Papie^  Angleriequc  Comitis  ac  Janue 
domini  facta  in  libraria  castri  papie  per  nobiles  et  Egregios  viros 
D.  Augustinum  de  Sclafenatis  et  laurentiiim  de  Regio  ^  Magistros  In- 
traiarum  prefati  domini^  Nobilibus  viris  Johannolo  billie  Castellano  dicti 
castri  papie  et  Johannino  de  Calchaterris  negociorum  gestore  possessio- 
num  eimdem  domini.  Incipiendo  ad  ultimam  lineam  inferiorem  a  parle 
sinistra  Introiius  in  hostium  lihrarie  predicte.  Que  consignatio  facta 
fuit  a  die  quarta  usque  in  diem  octavam  mensis  Januarii  anni  supra- 
scripti. 

Zwei  Steuerdirectoren,  der  Schlosshauptmann  von  Pavia  und 
ein  Güterverwalter  der  Visconti,  das  waren  die  Männer,  denen  die 
Inventarisirung  der  Viscontea  anvertraut  wurde.  Schon  die  Zusam- 
mensetzung der  Commission  aus  solchen  Mannern  und  das  barbarische 
Latein,  welches  sie  schreiben,  zeigt,  dass  die  humanistische  Bewegung 


37)   Dieser  Befehl,   erhallen  im  Archivio  di  Stalo  Milanese,  ein  merkwürdiges 
Denkmal  der  lateinischen  Bildung  des  letzten  Visconti    lautet  also : 

[4425,  49.  dicembre.] 
Johannolo  Bilie  Castellano  nostro. 
Dilccte  noster.  Miitimus  illuc  Augtistinum  de  Sclafenatis  et  Laurentium  de  Regis 
latores  presencium,  facturos  dcscriptionem  et  unum  repertorium  de  libris  et  rebus 
existcntibus  in  libraria  illic  nostra,  Propterea  volumus  quod  paciaris  et  permitlas 
dictos  Augustinum  et  Laurentium  dictam  facere  descriptionem  cui  et  tu  cum  eis 
intersis  sine  aliqua  exceptione. 

Mediolani  XVllll.  decembris  4425. 
Scribatur  filiis  quondam  Franciscl  de   Seregariis   quod  tradant    claves    Librarie 
dominis  Augustino  et   Laurentio  suprascriptis. 
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am  üofe  der  Visconti  üucli  keine  liefen  Wurzeln  geschlagen  halte. 
Wenn  wir  dazu  erwögen,  dass  die  Katalogisirung  in  nur  4  Tagen  voll- 
endet wurde,  so  werden  wir  im  Voraus  auf  manches  Missversllindniss 
gefasst  sein.  Immerhin  ist  der  Kalalog  ziemlich  ausfilhrlich  und  be- 
sonders deswegen  brauchbar«,  weil  von  den  Uandschriften  nicht  nur 
die  frühere  Signatur,  sondern  Anfang  und  Ende  des  Textes  ange- 
geben sind.  Wir  versuchen  mit  diesea  Hilfsmilleln  etwas  Genaueres 
über  die  Herkunft  der  drei  Handschriften  von  Cicero's  Briefen  A 
No,  610,  622,  857  und  somit  über  die  Entstellung  der  Viscuntea 
zu  erkunden, 

i)  No.  610.  Tullii  Epislole  ad  Alicum^  coperte  corio  rtibeo  albi- 
culo,      Incipiuni  Quam  tofUcmplatumem.    ei  /iniuntur  attpie  cUam  roya, 

siy.  DCCCCXIIL 

Der  Schluss  dieser  Handschrift  stimmt  mit  dem  Schlüsse  der 
Briefe  A  atque  eiiam  rotjo  uberein.  Demnach  war  die  Handj5chri(it 
keine  Copie  des  M  49,  18*  Den  Anfang  quam  mnkmplaimwM 
wussle  Detlefsen  niclit  nachzuweisen.  Aber  wenn  wir  unseren  Text 
nur  wenige  Worte  über  den  Anfang  der  Brutusbriefe  des  sogenann- 
ten 1.  Buches  rückwärts  verfolgen  in  das  Bereich  des  sogenaimlen 
li  Buches  an  M,  Brutus,  so  stGs.sen  wir  im  §  6  des  5.  Briefes  ( Wesen- 
berg) auf  die  Worte:  tpiam  contvmpiaiioHem.  Diese  Entileckung  ist 
von    der    grOssten    Wichtigkeit.      Aus    derselben    folgt 

I)  dass  der  Papiensis  610  auch  im  Anfange  einen  voUslündigerrn 
Text  bot  als  der  M  49,  18; 

II)  dass  die  Angabe  Crataiiders  vor  den  Briefen  des  sogenann- 
ten hb.  II  ad  M,  Brutum :  Uauc  et  svtptetilcs  (ptinque  epktolas  ad 
ßrulnm^  (ptod  a  Cicertmiana  dldinue  abhorrere  höh  pidebantnr  vi  in 
veimiii  vodiee  ptimnm  locum  obiinereiti ,  nos  haadfpiaipmm  jitnekT' 
miUendas  c.xis(lmatnmui<  eine  uugeahale  Be:>liUigmig  lindeL  Dimiii 
auch  in  unserm  Papiensis  (oder  in  seinem  Archel\pus)  gingen  offen- 
bar die  Bi'iefe  lilj,  II  den  Briefen  Itb.  1  ad  M.  Itrutum  voran,  und  die 
Worte  quam  mnlempialmnem  zeigen  uns  genau  die  Stelle,  wo  durcli 
Abtrennung  der  ersten  lilaUer  jene  Verstünmitung  des  lib,  JX  ad  M* 
Brutum  eintrat,  welche  in  ihrem  vollen  Umfange  erst  kürzlicli  von 
L.  GurlilL  erkannt  worden  ist  *\  Ti-oLzdem  darf  man  nicht  glauben, 
dass  im  l^apiensis  610    dei'  Trüger  einer  auch  vom  Veronensis  ganz 


38)    Heck,  Jahrb.  1885,  S.  565. 

i^blumdL  d.  IL  8.  Ge««Uftu)i.  d.  Wk».  JUmi. 
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unabhängige«  ÜebeHiefernng  vorgelegen  liabe.  Dass  vielmehr  der 
Papieusis  610  und  der  MediceuÄ  49,  18  untereinander  verwandt  waren, 
zeigt  die  im  Wesenllichen  gleiche  Verstilninihiag  des  Textes  im  An- 
fang,  obwohl  der  Papiensis  einige  Worte  mehr  bietet.  Es  ist  keines- 
vvegs  ausgeschlossen,  dass  beide  Uandsehriften  Copien  des  V^eronen- 
sis  sind*  Man  müsstjo  in  diesem  Falle  annehmen,  dass  der  Veronensis 
nach  Verlust  der  ersten  BkUter  mit  dem  Briefschlusse  quam  eonknn- 
plationrm  alqnv  imitalionem  tuL  XIll  (?)  Kalmd,  Mnias  begann  und 
ursprünglich  auch  am  Ende  vollstilndig  war.  Diesen  Texlbestand 
hat  der  Schieiber  des  Papiensis  genau  wiedergegeben,  während  die 
betr.  Schreiber  des  Mediceus  die  zusammenhangslosen  Worte  quam 
cotilemplaliouem  eU\  wegliessen,  um  mit  einem  vollstttndigen  Briefe 
zu  beginnen^  und  den  Schluss  des  Veronensis  nicht  uiehr  vorfanden. 
Wer  war  nun  jener  sorgsamere  Schreiber  des  Papiens^is,  welchem 
der  Veronensis  am  Schlüsse  noch  vollständig  vorlag?  Ich  denke; 
Petrarca,  dessen  eigenhändige,  noch  immer  verschollene  Abschrift 
•des  Veronensis  hier  eine  Spur  hinterlassen  hat.  Wie  aber  sein 
Exemj»lar  nach  Pavia  kam,  darauf  antwortet  der  folgende  Abschnitt. 

2)  No.  622.  ihuii  Epiaiolc  ad  Ciccroucm  rohtniniti  pttrri  coperfi 
amdibiis  sine  corio,  cum  ccrlh  Atexandri  (jvstis.  Incipit.  Cesar  ojno  Vor- 
nellio  mlutem,  ei  ftnidtr  ühlHus  est  dei,  sig.  DLXXMlll. 

Der  Titel  der  Handschrift  ist  olTenbar  ungenau,  denn  der  Anfang 
des  Textes  weist  uns  nicht  auf  die  Brutusbriefe,  sondern  auf  die 
Briete  an  Alticns.  Der  erste  Brief  der  Haudsclirift  war  A  IX,  7,  C; 
CaCHar  Oppio  CorneUo  Sai  Demnach  enthielt  dieselbe  wahrscheinlich 
die  zweite  lliUfte  der  Briefe  A  lib.  IX — XVI  und  war  im  Anfang 
verstümmelt.  Die  Bezeichnung  Hrnti  Epistole  erklUrt  sich  daraus, 
dass  hier  die  zw^eile  Hallte  derjenigen  Briefgruppe  vorlag,  welche 
mit  den  Brutusbriefen  begann.  Man  konnte  die  ganze  Gruppe  mit 
demselben  Rechte  nach  dem  Anfang  benennen ,  mit  welcheui  z.  B. 
Flavio  Biondo  {Ilalia  illustrata  opp.  BasiL  IS99,  S,  346)  die  Briefe 
ad  Fauitliares  epishdas  Ciceronis  Ltntido  imvripim  bezeichnet.  Ob  die 
Brulusbriefe  in  dieser  Handschi'ift  Übeiliaupl  mit  itberlieferl  waren, 
ist  mir  im  höchsten  Grade  zweifelhaft,  da  keine  Tradition  bekannt 
ist,  in  welcher  die  Brulusbriefo  hinter  A  stJtndcn.  Dagegen  folgten 
auf  die  zweite  Hälfte  der  Alticusbriefe  hiei  cerla  Akxnndri  ffe»la. 
Unter   diesem    Titel  verbirgt    sich    vielleicht   jenes   kurze    liineranum 
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Alexandri  ad  ConstantiftHm  Augmlnm,  welches  in  einer  Handsctinll 
der  Ambrosiana  saec.  XI  erliullcn  ist,  oder  es  waren  jene  Alexamln 
gmta^  wctmdnm  Guallermm^  welche  in  No.  348  und  349  des  Kataloys 
erscheinen. 

Uer  Papiensis  622  ist  für  uns  besonders  dadurch  interessant, 
das.s  er  uns  auf  die  Vermutliung  führt,  dass  auch  die  Briefe  an 
xVtlicus  ursprünglich  in  zwei  Gruppen  zu  je  8  ßüchein  Ul>crhül"eri 
waren.  Ueher  die  llerkunfL  der  Handschrift  verbreitet  die  alle 
Signatur  DLXXVIIII  etwas  Licht.  Wir  finden  nUiuUch  nach  der  alten 
Signatur  folgende  Bücher  in  der  Umgebung: 

sig.  DLXXVIi  (No,  310)  Gregorü  dialoym  in  imlgari,  medmcriH 
mlumhna  coperti  cario  rubco  aminnUi  iiuro  in  folio  primo  cum  iusifjma 
illorum  de  Canaria.  Invipil  (Juvaio  libro.  et  /inihir  in  secula  seeidornm 
amen, 

aif),  DLXXX  (No,  342)  Poiesiatum  padue  uomiuti  in  nt(t*jHO  mlU' 
minc  papiri.  coperto  asmlibus  cum  fondo  corii  atbo.  haipii  in  rubrica 
nota  quod  anno,  ei  finiinr  den  tjvniius. 

Man  darf  wohl  annehmen,  dass  die  alte  Signatur  die  Reihen- 
folge bezeichnet,  in  welclier  die  Bücher  erworben  wurden.  Deru- 
nacb  befand  sich  der  Papiensis  622  eheiüals  in  der  Gesellschaft, 
eines  Buches  mit  dem  Wappen  der  Carrara  von  Padua  und  eines 
Veraeichnisses  der  Podestä  derselben  Stadt.  Das  weist  uns  auf 
Padua  hin*  Hier  halten  sich  die  Carrara  nach  Kaiser  IleinrichV  Vll, 
Tode  zu  Herren  aufgeschwungen.  Die  Carrara  waren  bei  aller 
Neigung  zur  Tyrannei  Bücherjiiger  und  Hiusenfreundc  wie  die  Vis- 
conti; Peti'arca  stand  in  seinem  Alter  zu  ihnen  in  den  engsten 
Beziehungen,  er  lebte  an  iluem  Hofe  als  ein  hochverohi'ter  (last, 
dem  Francesco  IL  Carrara  widmete  er  sein  Buch  de  viris  illtistribus 
und  oalie  bei  Padua  bescidoss  er  seine  Tage.  Als  Petrarca  starb, 
waren  die  Carrara  die  nächsten,  den  besten  Theil  seiner  Bililiodiek 
zu  erwerben.  Zu  Anfang  des  XV,  Jahrhunderls  fanil  tUeses  Geschlecht 
durch  die  mit  Venedig  verbündeten  Visconti  ein  schreckliches  Ende: 
damals,  vielleicht  aber  auch  sclion  wlUirend  iler  für  Padua  unglück- 
lichen Kümpfe  mit  Giovangaleazzo  ist  wolil  die  Bücherei  der  (Jarrara, 
darunter  aucli  dei*  spätere  Pafuensis  622,  nach  Pavia  gekünuuen.  So 
erklärt  es  sich,  dass  wir  ausser  No.  342  noch  andere  chronistische 
Werke  aus  Padua  in  dei  Viscontea  vorfinden  z.  B,  31)6  (sig.  ÜCCLXXVH) 

23* 
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und  397  (sig*  DCCtXXXI)  und  dazu  eine  Reihe  von  Bücheni,  welche 
oircobar  orsprünglith  zur  Bibliothek  Petrarca*«  gehörten,  dann  von 
den  Carrara  erworben  wurden  und  mit  der  Bibliolliek  der  Carrara 
in  die  Viscontca  gelangten.  So  findet  sieh  unter  sig.  ÜLX  (No.  1  63) 
Homeri  tjUm  coperfa  corio  rubeo  cum  ditvaiutis.  IncipU  ha  catie 
deuy  pellidis  AchiUis  et  finitur  hecioris  bellicosi,  und  dazu  das  Schvvester- 
cxemplar  sig.  DLYlllI  (No.  219)  Uomeri  nltj-ea  rapsodia*  IncipU 
virum  michi  pande^  ei  finitnr  atque  voce.  Das  sind  die  Uebersetzuugen*^ 
des  Leonzio  Pilato,  welche  auf  Petrarca's  Anregung  entstanden  sind. 
Beide  kamen  spUter  aus  der  Visconlea  nach  Pavia  und  kennzeichnen 
sich  noch  heute  als  ehemaliges  Eigenlhum  Petrarca's*^. 

Auch  der  alte  metrische  Auszug  aus  der  Ilias  No.  14  Uomerm 
de  troiano  hello  .  .  IncipU  kam  pande  mivhi  vi  fmiiur  esse  poema  lati- 
num  war  wohl  in  Petrarca*s  Besitz, 

mg,  DCVII  (No.  9)  enthält  Homerice  yliudes  periocka  Virgitii. 
Centona,  Iragedia  Ezerini,    Iraclalm  stqur  tragediis   componendis 

sig.  DCXL  (No.  368)  Mmalus  .  .  Incipit  in  rubrica  AlberHtn  uni^ali 
et  finilur  InfeclanUs  exnperei, 

sig.  DCCLXXXV  (No,  89)  Lonalus  cum  Mmato  .  .  Incipit  in 
rttbrica  Lupi  vatis  paduam  et  fmiiur  in  lonato  ßagiiiis  argumentisj  el 
in  fme  Ubri  ei  non  consüiutivis. 


39)  Auch  eine  griech.  Üias  war  in  der  Yiscontea  %.  CCCXOrK(No.  8)  Momeri 
yitiaii  in  meJwcri  voiumine  scriptum  in  papiro  in  littvra  (ireca,  dazu  die  lUteressaQto 
Rantlbemerkuug :  Porlaius  Mediotanum  per  Candidum  dcrembrem  datus  stbi  in  Castro 
papie  per  Aiwfsium  de  ferrariis^  et  Änt.  caicat.  in  executionc  liUerarum  ducalium 
datarum  Mcdiolani  die  iU.  Augusti  MCCCCXXXV/III,  fteportatus  fuit  die  XXh  d^ 
cembri  444H  per  Marchum  de  ftrrariis  et  Ant.  cafcaterram  et  positus  ad  locum  cum 
dtiabus  eiwf  translatiojuhus.  Candido  Oecembrio  lial  bei  seiner  üebersetzung  die 
Arbeit  des  Leonzio  benutzt;  das  lehrt  eine  entsprechende  Handnote  über  die  Dar- 
leihung  tu  No,  163  sig,  DLX,  Man  ist  im  Zweifel,  ob  Decenjbrio  6  IKreher  übersetzt 
hat  (Saxius  S.  t93)  oder  12,  wie  Argclali  ungiebl  (vgl.  Voigt  11^  S.  193).  Der  Zweifel 
lost  sich  vielleicht  durch  die  Note  zu  No.  219  sir},  DLVliily  welche  besagt,  dasH 
Decembrio  auch  die  Ueberselzung  der  Odyssee  des  Leonzio  7  Jahre  entUehea  hatte. 
Vielleicht  hat  Decembrio  auch  6  Bücher  der  Odyssee  übersetzt. 

40)  Vgl.  Delisle  S.  4  39  L 

i{)  Die  Handschrift  enthielt  u.  a.  die  laleinische  Tragödie  des  Mussalo  Eccerini^ 
(Voigt  II,  409),  vielleicht  ist  auch  Centona  ein  ähnlicher  Titel.  Der  iractattis  super 
trag,  comp,  rührte  wohl  auch  von  Mus^ato  her,  der  erüle  derartige  Essai  aus  der 
Renaissance* 


ö:? 
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Albei'lint)  iMussalo  und  Lovallo  waren  gonz  specillsch  pailuanisfiie 
Dichter^  Petrarca  war  mit  iliuen  vertrauL  aber  ihr  Ruf  war  kautu 
über  Padtia  binausgedrungen,  ilire  Werke  in  der  Viscontea  staiiiujeii 
l¥ohl  aus  der  Bücherei  der  Carrara.  Auch  der  Virgilius  mit  Servuis 
Comnicnlar  sig,  IK'XXXVI  (No  i65)  gebort  zu  dieser  Reihe  voq 
Büchern,  denn  er  war  von  Petrarca  mit  Glossen  versehen  worden  ^^ 
Endlich  ist  es  auch  nicht  scuPalbg^  wenn  wir  ausser  dem  vollisiyndigen 
Werke  Petrarca's  de  viris  inustribus  sig.  fHXCCXYI  (also  nach  der 
Signatur  unweit  Petrarca's  Exemplar  der  Briefe  A  s.  o.)  auch  noch 
den  von  Francesco  Carrara  veranlassten  Auszug  vorfinden  shj.  DCCLXXV 
(No  389).  Vielleicht  stammt  die  grosse  Serie  der  Handschriften  von 
sig.  DXUIll^^  bis  über  sitj.  DCCCCXVI  hinaus  zum  grössten  Theile 
ans  der  ßibliolhek  der  Carrara.  Zu  dieser  Serie  gehört  auch  das 
oben  besprochene  Exemplar  Petrarca*s  (?)  von  Cicero's  Briefen  No,  610 
und  der  Codex  No.  G22,  welcher  vermuthlich  miltelallerliehen  Ur- 
sprungs, vielleicht  ein  [laibianischer  Bruder  des  Veronensis  war. 

3]  No.  857.  Liber  umis  epidotarum  ad  Ciceronem  brutum  in  curia 
et  lillera  notarinn,  ipii  indpil  in  Uwiu  Clodim  tribm  plehis  äeaifjnatm^ 
et  ßnitur  trrlio  nonas  murtias^  vi  atperiwa  corii  albt  hirmü  el  duahm 
davelis. 

Der  Text  dieses  Buches  begann  mit  denselben  Wollen  wie  der 
M  49,  18;  man  würde  aber  irren,  wollte  man  als  Inhalt  nur  das 
sogenannte  I.  lib.  ad  i\l.  Brul.  annehmen.  Die  Bezeichnung  Hber  unus 
ündet  sich  im  Kataloge  vor  fast  allen  Büchern  von  No.  824 — 9ü5, 
d.  h.  vor  fast  allen  denjenigen  Büchern ,  welche  keine  alte  Signatur 
haben,  ohne  jede  Rücksicht  auf  den  Inhalt.  Zudem  weist  uns  das 
Ende  des  Textes  nicht  auf  die  Brutusbiiefe,  wo  das  Datum  letiio  mnm 
Martias  gar  nicht  vorkommt.  Dieses  Datum  aber  ündet  sich  —  mit 
ganz  unbedeutender  Abweichung  der  Ueber lieferung  —  am  Ende  des 


4t)  liidaginj  etc,  S.  119  .  .  i7  VirgUio  cra  in  queUa  nostra  Ubrariu  H,  quak  e 
nel  margine  d'intorno  ServiOf  et  e  etiando  ghiosato  de  inano  del  Petrarcha  ,  ,  aus 
etnetti  Briefe  des  Cichus,  Mediolani  4  7.  OcU  1460* 

43)  Von  ^g,  DXLfll  rückwürls  bis  sig,  CCCCLXXXXl  finden  wir  eine  Serie 
von  meist  allfranzrisLscIien  und  provengalischen  llaiidscIiriHen,  die  vermuthlich  von 
den  franzasischen  and  savoyisclien  Prinzesstrineu,  welche  nach  Maitand  heiralheten, 
mitgebracht  oder  ihnen  zu  Eliren  geschrieben  wurden.  Der  Roman  ist  wird  hier 
manchen  iulercs^ianlen  Tilel  und  TextrinCang  Hnden, 
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ist 


VIIL  Buches  an  Allicus.  Der  letzte  Brief  dieses  Buches  ist  namlicli 
(L  (L  IIL  nonas  Martias  geschrieben;  freilieh  steht  in  M  49,  18  das 
Daiiim  nicht  um  Ende  des  Briefes,  sondern  parenthetisch  in  §  2. 
mm  haec  scribebam  Uli  non  AMam,  wofür  man  in  den  Ausgaben  liest 
cum  havc  scvihAiam  Uli.  nonas  tum  eU\  Es  fehlt  also  auch  hier 
Miuiias  in  M  1 8.  indes  das  könnte  leicht  eine  Ergänzung  des 
Schreibers  von  No.  857  sein ;  eine  ConjocLur  schien  hier  um  so 
me!ir  am  Platze,  weil  wohl  auch  die  Vorlage  von  No.  857  erneö 
unrichtigen  Text  bot.  Denn  die  Handschrift  857,  in  litera  notarina 
geschrieben  und  ohne  Laufnummer,  dazu  mit  gleichem  Texlanfang 
wie  M  18,  war  vermulhlich  eine  Copie  des  Theiles  des  Vero- 
nensis,  welcher  die  Briefe  ad  Brut,  ad  Q,  ad  Oct,  und  A  I — VIII 
enthielt.  Dass  No,  837  nur  die  lUilfte  der  Gruppe  enthielt,  scheint 
auch  daraus  hervorzugehen,  dass  diese  Oandschiift  spliter  zusammen 
mit  No.  622   (A  IX— XVI)   copiert  wurde*'. 

Dass  die  liesprochenen  Handschriften  zu  Pavia  nicht  ganz  der 
Vergessenheit  anheimgefallen  waren,  lehren  uns  einige  Bemerkimgen 
im  Kataloge  sowie  einige  Erwähnungen  in  den  von  G.  d'Adda  ver- 
ütrentlichten  Documenlen. 

Zu  No.  610.  Tnilii  Episfole  ad  Alhuw  de.  ist  im  Kataloge  am 
Hände  bemerkt:  Porlaie  (uvruni  Mvdlolünum^  H  postva  repnrfafe  in 
tibrarittiu   atpvrle  vorio  albo  die  XVI II  Frhhnntrii  MfAJX^XXX, 

Piniale  fuenaU  Mrdiohuium  prr  Aid,  fdntm  d.  Johannim  calcaterre 
die    Villi  Junii  MCaXXXXXl 

Demnach  ist  das  Buch  li30  zu  Mailand  neu  eingebunden  und 
1  i3ti  daselbst  abgeschrieben  worden*  Dass  der  Codex  später  der 
Biblinthelv  wieder  einverleibt  wurde,  folgt  erstens  daraus,  dass  ihn 
der  Herzog  Francesco  Sforza  1 164  ausser  anderen  (Codices  für  seine 
Sohne    kounnen    liess^'\    zw'eitens   aus   einem    spUteren    Kalalo^e.   der 


44)  s.  S.  5ü.  —  M:iii  könnte  auf  tien  Gedanken  kommen,  thiss  .lucli  No,  33ß 
ßiiefü  Cicero's  enthailcn  haljc,  w^il  d\ems  Buch  im  Katalog  fulgondcrmassen  bojicichnel 
ist :  D.  Franc,  petrarca,  de  yestis  C'emrifi  .  .  ,  Jncipit  in  teatu  Gaii  /w/ii  Cesnris 
diciatoris  .  et  /initur  ad  Alicum  iibro    VI  IL  *i^.  DVCLllL 

Aber  der  angegebene  Tcxlschluss  findet  si(  li  wirklich  in  den  gestt»  Ciiesaris  bd 
cinenj  Citnl  in  Cnp.  ä1:  /*  enim  epistolarum  ad  Atticum  Ubro  octavo  etc,  (Viertel  S.  35), 
i5)   Iiidjtgini  etc.  S.  tSI,  XXXd,  Missive  Eeg.  08,  Bl.  3«. 
Comiti  Holognino  dfi  AtiendoUs* 
Hanno  da  bhotino,  secondo  ttehannn  facto  rechMerCf  ti  tnctiti  nostri  fitjHoH  cM 
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jeUl  2U  Paris  in  der  NaUonalbibliolhek  Fonds  lalin  11  iOO  veivvalirt 
wird*  lü  diesem  BucHg  findet  sich  [mich  Dcllefsen  S.  559)  ausser  den 
nOnleui  dt  lihri  iMla  Libraria  del  Cmtelle  Je  pavia  facln  et  ordmato 
iii  Ififra  per  St\  Facino  da  Fnhriano  ducale  Camer ario^^  von  folio  lO"" 
an  noch  ein  Katalog  unter  dem  Titel  »fcifcn  del  lllustrissimo  Siffnore 
duca  Galeaz  Maria  reposili  neüa  libraria  de  pavia  a  di  primo  octabr. 
J4G0  sconirati  con  Marcho  Irutlo^'  a  di  5  delto  ii  und  in  diesem  aucli 
te  epifitole  de  TuUio  (=^  No.  610).  Endlich  wird  dasselbe  Buch  in 
einem  Aktenstücke  des  Jahres  1  i78  unter  den  Büchern  erwähnt, 
welche  dem  Jo.  G;ilasso  de  Galassi,  wahrscheinhch  zum  Copiren, 
überlassen  vvertieQ :  Lepistole  dt  Tiälio  alte  quali  U  manca  una  chia- 
vetla,   — 

Auch  von  No.  622  und  857  taucht  noch  einmal  eine  Kunde 
auf  in  einem  Briefe  des  Herzogs  Francesco  Sforza  an  den  Caslcllan 
von  Pavia  vom  24.  November  1464,  worin  der  Herzog  hefiehU,  einige 
Bücher  nach  Mailand  zu  schicken,  damit  sie  daselbst  für  Signor 
Malaiesta  von  Cesena  abgeschrieben  werden  können^  doch  soll  immer 
nur  ein  Buch  auT  einmal  geliefert  werden*^.  Die  hier  genannte 
Epistota  Cesaris  Cornelio  ist  sicher  identisch  mit  No.  622,  die  epishle 
Bruli  mit  No.  857  des  Katalogs  von  1426.  Demnach  müsste  man  in  der 
Bibliothek  der  Malatesta  zu  Cesena  nachsuchen,  um  Copien  der  ulien 


sono   in  Ahbiatc  di  t^ueftti  tibri ,   mäelicel  Tito   LiviOy    Salustio  tufpiritno  et  CatiünariOf 
Oraticme  de  tuliOj   Epiatnle  de  Tulio  ad  Ävticwnf   Covieniarii  de  ('emre,   Quintiliano, 

Prvsciano  et  uno  vorabulista  come  e  a  papia  a  vero  un  altro  che  ma  bona  etc 

Fnmcisciis  Sfortia   Vicecomes  manu  propria  subsenimL 

46)  Die  Arlon  über  diese  Katiilogisiruni?  durch  Kicino  ih  h'uhrumo  finden  .*^ich 
Indagmi  elc.  S.  lOi» — \  il, 

47]   Marclio  Trollo  war  Kanzler  des  Herzogs  vgl.  Itidngini  S.  räü^  XXIX. 

Ig;    lnd;igini  nie.  S.  122,  XXXlü  Heg.  «8,  BL  i(L 

Comili  Boiofpiifio  de  Attcndotis,  Dal  Maynifico  Signor  Malatesta  da  Cesena 
iiawo  pregafi  gli  vogttamo  farc  commoditä  de  far  transcriverc  in  quella  nostra  citä 
U  infraxrritfi  Ubri  quali  sono  in  (jueilu  nostra  Ubrnria  per  compiacfvli.  Adunche 
mamo  content i  et  votimo  che  al  suo  mesao  lalore  de  ta  presente  dcbiatc  imprcstar 
dicii  Ubri  ad  uno  ad  uno,   ita  che  transcriito  ei  restituta  tuno  habii  Vatiro* 

Medioiani  M4  Novembri^  4i(i1. 

Lact  an  t  ins  mpra  Stacium  Thebuidas. 

Comendationis  Scipioniit. 

Josephus  contra  Manetonetn  cgiptum,  Phormionem  stotjcum  et  alias, 

Joifephwi  contra  opinionem  gramatid? 

EpiMola  Cesaris  Cornelio  et  epistolc  Hruti, 
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bcsprochooon  Hnndschriflen  ans  Licht  /ii  liringen.  Dettefeen  noUrt 
aus  Cesena  i>pluL*  sin.  XIX,  i  auf  l*ergan»enl  in  Grossfolio  aus  der 
Mitte  des  15,  Jalirlumderls.  Auf  dein  Rande  von  f.  1'  sieht  man 
ein  Koss,  das  Wa[)|)en  der  Malatesta,  niit  der  Beischrilt  I'AN.  (dulfus) 
MAL.(atesla)  Nü(vciii)  hlL(ius)  HOC.  DEDIT.  OPVS.  Die  Handschrift 
enthüll  die  Briefe  an  Brulus,  Qninlus  Cicero,  Octavius  und  Allicus 
vollslUndig.«  Falls  diese  Handschrift  die  H64  zu  ^Mailand  geschriebene 
isU  so  würde  sie  aus  einer  Verbindung  des  Textes  von  No,  857  und 
No-  622  bestehen,  Sie  würde  dann  im  Anfange  des  IX,  Buches  A 
vermuthlicl»  dieselbe  Lücke  zeigen  wie  No.  022.  In  den  Katalogen 
von  Li50  und  LiGl)  hat  Detlefsen  No.  857  nicht  ervvUhnl  gefunden, 
tlüch  konnte  iMi  wegen  des  Titels  EjmtoUt  Cesaris  Covnrlio  iibcrsehcn 
worden  sein. 

Trotz  geordneter  Verwaltung  erlilt  die  liibliotliek  z.  IL  ilurch 
ungetreue  Darleiher  (Indagini  S.  !  i^i,  XXIIl)  manclien  Verlust,  anderer- 
seits wurden  aber  auch  bis  in  die  letzten  Zeiten  ihres  B«\standes 
für  Vennehi'ung  der  Büclier  und  Verzierung  derseÜJen  durcli  Minia- 
turen eic.  von  den  Sforza  betiiiclilliche  SuuuBen  aufgewendet  (Inda- 
gini S.  127  f.,  XLL  XLII,  XLVL  LIV  elc  ).  Noch  am  3,  Septend>er 
1497  konnte  der  Scidosscaslellan  mit  Stolz  die  wohlgeordnete  Biblio- 
thek den  (jesandlen  der  Ke|iublik  Venedig  zeigen,  welche  sie  für 
die  schönste  der  Welt  erkUirlen  (Indagini  S.  169,  LXIV)  —  dann 
kam  das  Ende  der  herrlichen  Sammlung  durch  die  Franzosen.  Lud- 
wig XIL  vernichtete  das  Geschlecht  der  Sforza  und  enlführte  die 
Bibliothek  von  Pavia  znnJicIisl  nach  Ulois  (c.  1500),  von  wo  die 
Heste  spüler  nach  Paris  kamen,  um  hier  einen  Theil  des  Fonds  latin 
der  jelzigen  Nationalbibliolhek  zu  biltlen.  Diese  Bücher  sind  kennt- 
lich durch  die  Bezeichnung:  De  Pavye  p.  (präsente)  au  Key  I>oys  XII 
oder  Louis  XII  l'a  refue  de  Pavie*^. 

Zum  Schluss  ein  Wort  über  Petrarca's  Bibliothek.  Das  Schick- 
sal derselben  hat  viele  Gelehrte  besch^ifligt.  Die  gewöhnliche  Ansicht 
ist,  dass  seine  Erben  die  Bücher  an  die  verschiedensten  Milnner  ver- 
schleiidei't  haben.  Das  scheint  doch  in  diesem  Lmfaiige  nicht  richtig 
zu  sein.     Allerdings  ist  der  berühmte  Virgi!  mit  Servius  an  den  Arzt 


49)    Ocüdsen  S.  558.      Dclisle,   Le  cabinet  des  inaiiuscrits  de  la  bibllatli^qut* 
ini|HT»ale  \.  l,  Paris  t868.    Indagini  etc.  S.  XXIL 
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Giovanni  de  Dondi  übergegangen,  aber'  wie  es  scheint  thncU  Tesla- 
inont  Pelrarca'8^'*;  (loluccio  erwarb  Calulliu;  und  Propertins,  aber 
wir  wissen  nichl,  ob  Petrarca'^  tlande\en»plaro  oder  nur  Abschriften 
derselben^*.  Von  der  »Africa«  Petrarca's  aber  dürfen  wir  sicher 
annehmen,  dass  sie  in  Padua  vcrbHeb,  denn  Niccolo  niussle  dahin- 
reisen,  um  sie  7M  copieren'^^. 

Meiner  Ansicht  nach  haben  che  beiden  Djna&^lien,  mit  tlencn 
Petrarca  im  Aller  in  nahe  Beziehungen  tral^  im  \Ve?;enth(*hen  die 
Erbschaft  seiner  Bücher  angetreten.  Die  Visconti  erwarben  einen 
Theil  dersellien  wohl  gleicli  bei  Pelraroa*s  Tode,  denn  einige  Bücher 
ihrer  Bibliothek,  die  nachweislich  einsi  Petrarca  gehörten,  tra- 
gen eine  verhtlltnissniilssig  frtllie  Laufnummer  z.  B.  No.  7ü  Cassnodonift 
variarum  mm  prlro  AbaelanU  .  .  .  ac  episiolis  matjLsiri  Siefani  inmiian,^ 
tomaltmsis  Ejmcojn  ,  .  Hig.  (ICLI'\  Aber  den  llaupilheil  erwail>en 
damals  die  t'arrara,  in  deren  Bibliothek  vermuthlich  auch  Petrarca's 
Virgil  überging,  dessen  Schicksal  vor  seinem  Wiederatiftauchen  m 
Pavia  nur  bis  1388  verfolgt  werden  kann^*.  Theilweise  wohl  schon 
unter  Giangaieazzo*•^  amlerntheils  bei  der  Vernichtung  der  Carrara 
unter  Filippn  Maria  kam  die  l^aduanisclie  Bibliotliek  mit  ihren 
Büchern  Petrarca's  xu  den  Visconti.  So  vereinigte  sich  zu  l*avia 
vielleicht  der  grtissle  Theil  der  Bücher  des  grossen  Mannes  —  17 
derselben  haben  sich  unter  den  'Frürnnjern  der  Viscontea  zu  Paris 
erhalten,  eine  verhüllnissmcissig  grosse  Zahl,  wenn  man  bedenkt, 
dass  von  der  gesammten  Viscontea  etwa  der  10.  Theil  übrig  ist. 
Einzelne  verzettelte  Bücher-  l^harca's  aus  der  Viscontea  sind  in 
Italien  wieder  zum  Vorschein  gekommen,  wie  sein  Virgil,  jetzt  in 
der  Andu'osiana.  So  besteht  eine  sehwache  IlofTnung,  dass  vielleicht 
auch  Petrarca*s  Exemplar  der  Bri(*fe  A   irgendwo  noch  vorhanden  ist. 


50)  lridat;ini.  11  8,   (07. 

61)  YgL  S.  tat. 

5J)  Voigt  1,   197. 

53)  Detlste,  S.  139. 

64)  Indngini  II  S.   101. 

55)  2.  Ö.  sig.   ÜCCLilir    (No,  ifio!     trligl   dlo    ChilTn"   des  Giangaleaz^a .    vgl, 

ÖclisIeS.  130. 
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Ji   iL 
Die  Recensioii  des  Mecolo  INircoli. 

Niccolo  de'  Niccoli^**  war  1364  zu  Florenz  als  Soha  eines  Kauf- 
mann8  geboren  und  hatto  anfönglich  den  Beruf  des  Vaters  ergriffen. 
Aber  Pelrarca  s  und  Boccaccio^s  Beispiel  balte  auch  ihn  ao  begeistert, 
dass  er  alle  andern  Geschäfte  niederlegte,  ura  allein  der  Wissenschaft 
leben  zu  kiinnen.  Aus  Pelrarca's  Werken,  dem  Grundstock  seiner 
nachmals  so  berühmten  Bibliolliek,  hatte  er  wolil  auch  die  erste 
Kunde  von  Cicero's  Brieten  erhallen.  Dennoch  scheint  dem  betriel>- 
samen  BocherlVeunde  die  Erwerbung  von  Cicero's  Briefen  erst  nach 
Coluccio's  H06  erfolgten  Tode  geglückt  zu  soin^^'.  Auch  sonst  ist 
mir  nichts  bekannt,  dass  irgend  jemand  vor  Coluccio's  Tode  eine 
Copie  des  M  49,  18  besessen  habe;  die  direclen  und  indireclen 
Alikommlinge  dieser  Handschrift,  welche  ich  kenne,  sind  alle  in  spaterer 
Zeit  geschrieben^^.  Wir  stehen  hier  vor  der  cigenlhümlichen  Er- 
scheinung, dass  Cicero's  Briefe  an  Atticus  nach  ihrer  I3i5  erfolgten 
Wiedej-aufündung  erst  langer  als  sechzig  Jahre  io  den  Büchereien 
zweier  Minmer  ein  Einsiedlerdasein  fuhren,  ehe  sie  für  das  wissen- 
schaflliche  Leben  weiterer  Kreise  wirksam  werden. 

Den  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  Verbreitung  von  Cicero's 
Briefen  bezeichnet  Coluccio's  Tod  und  der  Verkauf  seiner  Bücher. 
Drei  damals  durch  Freandschafl  eng  verbundene  iMünncr  wirken 
seitderu  mit  vereinten  Kriiften  für  die  Emendation  und  Verbreitung 
der  tulhanischeu  Kürres[»ondenzen:  Niccolo,  Bruni,  Poggio.  Von 
diesem  Freundeskreise  war  bei  t^oluccios  Tode  allein  Niccolo  in  Florenz 
anwesend:  er  kaufte  den  >I  49,  18  und  wohl  auch  den  entsprechen- 
den Codex  der  Briefe  F..  den  M  49,  7  aus  Cohiccio's  Nacblass  und 
bewahrte  somit  diese  Handschriften  vor  dem  Schicksale  der  meisten 
Bücher  Petrarca\s.   —   Wir   haben   nun   zu    untersuchen,    ob    Niccolo 


56)  Voigt  I,  «98  f.  und  diis  kurze  Charnclerbild  von  0.  E,  Schiiiidl,  ZeitsciirJfl 
f.  Allg,  Gescl).  «886  Heft  VI  S.  4ül  f, 

57}  Ueber  die  Gründe  der  Zurücktialtyng  Coluccio's  vgl.  0,  E.  Schmidt  Uh<»in. 
Mus.  1885  S.  Glo. 

58)  Dns  D.idirii  eines  boi  Orolli  S*  L  citirlen  Comburgciisis  /i0.j  erwies  sieh 
bei  der  ITnlersucbung  der  Handsebrift  als  plumpe  Fälschung  ans  (495. 
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in  tler  Lnge  war,  den  Text  des  M  i\K  IH  ilurch  lumtlschriniiche 
Fände  zu  erglinzen  oder  zu  verbessern.  Dass  Niccolo  von  den  oben 
besprochenen  Hand.^cliriften  zu  Pavia  Kunde  erhielt,  seheint  mir  fast 
sicher.  Denn  l.ionardo  Hnini  lep.  ed.  Mehus  X,  19,  S.  190)  schreilH 
i\  HOB  an  Niccohj:  De  llihUotIma  hipiensi  per  Lmcum  nostrum,  id 
quoll  ilraiderüH^  hahcri  tum  poieM,  LictH  euhn  hotno  sit  ertidiitts^  tarnen 
illorum  liln'dvum  ermlidonew  non  hahvi,  Qnare  ab  aliis  ({uarramus^  qui 
vel  ipsi  scianl  vd  iln  praesi'nlcs  insfrui  ponsint. 

Olfenliar  han(h*h  es  sieti  in  dieser  Stelle  um  alle,  schwer  les- 
bare Handschriflen,  deren  Entzifferung  niün  deuj  Antonio  Luschi 
nicht  zutraute;  Genaueres  erfahren  wir  aus  einem  Briere  Bruni's  vont 
Jahre  1407  aus  Siena  XXI  Kai.  Jan,  ^ Fides  mcerdoft  Civertynis  epislolas 
fidei  mute  trndilm  fideUier  ad  me  delulit  .  .  .  de  h'Miolhecn  Papiensi 
curnvi  equidem  dilhjenkr  nl,  quanlum  Ubrorum  ibi  sii  et  quid,  ecrlior 
fiam^  utquv  Nonins  Miircethis^  quem  ilolueim  habere  nufupmm  poiuil, 
meo  nomine  (ransvribaitir  .  idem  ruravi  de  Cicernnis  episloli»,  si  forte 
has  mendafi  eorrigere  possemus.  httec  etjo  stiputütiis  sum  miehi  fien  n 
viro  doctimmo  mehique  amieisHimo  episenpo  Nntfariensi  et  pof*itam 
itpposuiii  Freilich  handelt  es  sich  hier  zunächst  um  ein  Exeoiplar 
der  Briete  F,  wclclies  der  Bischof  von  Novara''*  abschreiben  solL 
aber  bei  dieser  Gelegenheit  bat  rilTenliar  Bruni,  und  durch  ihn 
Niccolo,  auch  von  den  liandsrliririen  der  anderen  Gru|)[je  Gicero- 
ninniöchei'  Briefe  gehört. 

Im  Jahre  1401)  (?  am  1.  November  traf  Bruni  zu  Pistoia  mil 
Buitolommeo  (^apra.  Bischof  von  Cremona,  zusanunen  und  berichtete 
darid*er  an  Niccolo  (Bruni  ep.  ed.  Mebus  Bl,  13)  Itartholomaeits 
Creniomnm  michi  hodie  ttffirmavil^  se  Ciceronis  epistolas  ex  velmtismna 


Ö9)  Diese  Hcranzinhung  iles  Biscliofs  von  Novam  h.il  viellclchl  ein  niclil  uf>b«- 
d^nkliches  Nachspiel  ^eliabt,  Eü  isl  einigeroKisseii  aufrällig,  dass  in  dem  KiUalog  der 
Visconlca  von  Hiü  keine  einzige  Handsclirift  der  F  crwähnl  isl,  obwold  die  Visconti 
doch  den  Vercellcnsis  iM  19»  9)  einsl  besessen.  Wenn  wir  d;izii  das  SchreibcQ  des  Her- 
zogs Franz  Sforza  an  den  Jndeii  Marino  lesen  Indngini  elc.  S.  I  13,  XXIH  :  Manuo  vbrco, 
Siamo  informati  ekel  quondam  Bevcremlo  domino  lo  Veacovo  de  Navara,  preces»orc 
dvl  prcsmie  Vesrovo  o  atlri  per  luif  tc  dedc  impifjno  uno  littro  ,  .  (pAal  diclo  t{Uon- 
dam  Vescöt'o  tiebc  altre  roUr  fora  de  la  noxtra  libreria  cfi  Pavian  iwuteme  con 
parkhii  aliri  UM  .  .  ,  Mcdiolani  Iß  Marin  iiäS,  m  müssen  wir  fasl  vcnnulhcii, 
dass  der  würdige  Kirchenfiirst  aurh  die  llfjndüclu'ift ,  welche  er  für  Brnni  copiren 
«st>n(r    hoirn  lipfjrru^r  verselzl  hal. 
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literft  repermr  ttiichi   OHtenditur   volumen   antiquissimmn    sane   cur 

tmmaniium  Sed  dum  avide  ttudvo  ac  singula  aa'utot\  invenio  efmlola^ 
ad  Itrulum  rt  ad  Quinhim  Fratrefn^  eas  vidviivei  ipsas^  (juan  liabefHfiH^ 
H  spptem  duvüiurai  ad  Atlivnm  libros.  FuU  id  minm  (luaut  opiarem; 
sed  tavien  uphwr  aluptanddum  itirrit  lucri  ad  nostras  emrndandaH, 
lUud  saiis  vomilaty  (fHaa  anlea  hahuimus^  ex  eo  voluminf  non  fume 
Irafiscriplas^  ctim  ibi  von  plurejs  quam  neptem  ad  AUictim  /i7/ri,  no9 
vtro,  tii  ophior^  quaiuordedm  habeatnm.  Dann  TcUirl  Broni  fori: 
Nmuntn  Marcdlum  dieit  se  in  dies  eücspedare.  Dass  ein  aller  Nonius 
auch  in  der  Bililiulliek  zu  Pavia  war,  sahen  wir  oben  S,  59;  solllc 
vielleielit  auch  Capra's  (Iudex  der  Briefe  A  der  Viscontea  enlstaninien? 
Soviel  ist  jedenfalls  klar,  dass  in  dem  Codex  Capra's  ein  verhUU- 
nissrnässig  alter  Vertreter  der  L'eberliefcrnng  der  Briefe  A  vorlag, 
welcher  wiederum  nur  die  eine  H^irte  der  Atlicusbriefe  aufwies.  — 
Endlich  hat  Deüefsen  ausOndig  geniafht,  dass  in  der  Bibliolhek 
des  Johannes  Arretinus  ein  epislolarutn  Ciceronis  ad  Atlicum  liher 
trrternmm  sich  befand,  welches  Bucli  ein  gewisser  Candidus  —  Pier 
Candido  Decembrio  nach  Deticfsen  und  Voigt  —  in  einem  an  Niceolo 
gerichlelen  Briefe  erwiihnt^^*,  Voigt  sieht  in  diesem  Buche  den  noch 
einnjal  aufiaueliendeo  Veroneiisis,  indes  fehlt  uns  doch  jeder  Anhalt 
zu  dieser  Vermuihuiig,  —  Ob  Niceolo  eine  oder  melirere  der  be- 
sprochenen Handschriften  zur  Emendatian  und  Ergiinzung  von  M 
ht^rangezogen.  kann  nur  eine  Musterung  seiner  Correcturen  zeigen. 
Die  Correctuien,  welche  ich  dem  Niceolo  zuschreibe,  zerfallen  in 
zwei  Arten,  solche  mit  dem  Vorzeichen  /  (vel)  und  solclie  ohne  dieses 
Vorzeichen.  Li  eher  (lie  Correcturen  /  w^aren  wir  bisher  wenig  oder 
gar    nicht   unterrichtet.      In    Baiters   adnolatio    critica    ist    etwa    der 


60)  Detlefsen  bot  den  Brief  S.  565f.  abgedruckt  und  vermulliet,  er  sei  c.  f  4<5 
gescbneben.  Aber  Pier  (landiflo  Decembrio  war  ja  erst  t399  geboren;  ich  lialle  es 
für  iinniöglkii,  ttass  der  i  ßjahnge  Jiiiiglrn^  den  5ljäbrigen  Niceolo  mit  ^>frater  oplhnev 
angeredet  habe.  A«drerseiUs  wird  am  Schbtsse  des  Briefes  auf  die  Hocbzeil  des  Liotifirdo 
ßruui,  welcbe  Htä  sl^tttfand,  angespielt.  Demnaeb  kann  der  Brief  nicht  lange  Dach 
tili  geschrieben  sein,  leb  vennutbe  daher,  dass  der  Brief  von  Pier  Candido  Decem- 
bno's  Vater,  dem  Uberlo  DecembriD^  hernibrl,  welcher  <  40*  Schüler  des  Chrysoloras, 
später  SecreUir  des  Herzogs  Gianmaria  Visconti  war.  Wahrscheinlich  führte  auch 
Ui>erlo  den  Namen  Crindido^  daher  entstand  die  Verwechslung  mit  seinem  berühmteren 
Sohne.  Was  wir  von  der  Scbreibweise  des  Uberto  wissen,  (Voigt  1^  505)  pasäl  setir 
gut  2u  dem  geschraubten  und  scbwernüligen  Latein  unseres  Briefes, 


^^^«!] 
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^^^1      zeliQle  Theil 

dei^clben  angemerkt  —  au  B.  A  VII,  3  von  9  Beispielen 

^^^B     ein  einzigem 

— ;    Hulmaun   schuldet  zwar   ihre  Zahl  auf  37   (S.  18), 

^^^H      versHunit  es    alier   Beispiele    aiuurulireu^    obwohl   er   diesollien   aus                          | 

^^H      eioer  alten 

Handschrift   stammen  lässl.     Wie  weil  ijich  die  Zahl  37                           1 

^^H      von  der 

hrheit  entfernt,  geht  daraus  hervor,  dass  ich,  obwohl  nur                           1 

^^^      ein   kleiner  Tbeil   de^  M  49,  \  8    in  Bezug  auf  /  von   n»ir    uniersucht                           | 

^^^-      worden  ist, 

doch  53  Beispiele  anzufahren  im  Stande  bin: 

^B     ad 

2  mavoU  lu.  t^  am  Bande  /  tnavolunl  m.  3,  durchstrichen. 

^^^ 

t  aliquis  m.  1j  zwischen  eM  und  ftttdm  übergeiichriebeii. 

am  Rande  /  aliqui  m.  3. 

^^H 

4  ascmäisse  uu  1,  am  Rande  /  excendüse  m.  3. 

^^H 

S  fadliiatem  m,  1,  am  Rande  uel  felieilatem  m.  3. 

^^^^H 

I   penetiuere  ni.  1,    am  Rande  uel  persequi  m.  3,  durch- 

strichen,  —  tibi   videvetur   m.    1,    am  Rande  uci   tnbi. 

durchstrichen, 

^^^^B 

3  iton  peienlU    m,  i,    radirt    und   corrigirt   in  praeHcnlis 

m.  2,  am  Rande  /  pote$Uk  m.  3. 

^^H 

i  injiimntur  m.  Kam  Rande  /  imlUuant  m.  3, 

^^H 

3  fonies  m.  1 ,  am  Rande  /  fores  oder  fauee^'  m.  3,  weg- 

radirt. 

^^H 

5  qmd  dii  im  1,  am  Bande  /  di  m.  3. 

^^H 

7  de  cot   ipiidem  m.  1 ,   drüber  decimi  m,  2,   am  Rande 

/  demmi  m.  3. 

^^H 

8  U08  aiim  m.  1,  drüber  ul  anuis  m.  3. 

^^^^^B              i5Ji    Ihemisioäi    tu.    1,    eorrigirt    in    themulovlis    m.  2,    am                             | 

Rande  /  ihenmiocü  m.  3, 

poksi   de   sc  n\,  1,    corrii^irl  in    me  m.  i,    drüber  /  m 
üh  3, 
5  an  hoc  m.  t,  statt  an  am  Rande  /  inm  m,  3. 

^^H 

^^B 

4  exploratim  m.  1,    drüber  /  cxplonnilim    m.  3,    tlurctj- 

stricheu,  —  jadalnr  ni,  1,  corrigirt  in  iaclamwi  m.  2, 

am  Rande  uel  iaciatur  m.  3. 

^^^adQL 

±  expedito  m.  1 ,  drüber  ejydo  m.  2,  am  Rande  /  ejpedih 

[Lesart    der    m.  2    ist    von    Npiiler    Hanil    in    vj;pech 

corrigirt]* 

^^B 

3  debco  m.  1,  drüber  /  dcbd  m.  3. 

^^H 

4  hominem  ül  1,  am  Rande  /  homintim  m.  3. 
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2,  ö  teuxim  in.  I,  am  Rande  /  zcmim  \\\.  3. 

3,  2  dolor  m.  1,  dolorum  in.  2,  drüber  /  dolor  m.  3. 
1 1,  1   egfo  m.  1,  drüber  /  ewi^w  m.  3. 

II,     4,  6  milonis    incommodo    in.    I,   am   Rande   uel   incommode 
m.  3. 

condenarunt  m.  I,  am  Rande  condempnartmt  in.  3. 
III,     6,  6  adimai  m.  1,   am  Rande  /  adnat  m.  3,   durchstrichen, 
drüber  adiurat  m.  i. 
9,  2  ut  prelerea  tu  ut  possis  est  tuorum  nervorum  m.  1 ,  am 
Rande  /  ul  polero  tu  et  ut  posm  e  tuorum  tiervorum  m.  3. 
ad  OcL     3        exhauriebat  m.  1,  am  Rande  i  exhaurihai  m.  3. 

ö        am  Rande  al  ingralus  m.  2.  wegradirl,  drüber  /  ingra- 
tus  m.  3   (vgl.  S.  29). 

reverleris  m.  1,  am  Rande  revertimus  m.  3. 
A    I,      1,4  animum   m.  1,    am    Rande  /  aniciis  m.  3,    drüber  ad- 
versus  ne  m.  4   •  vgl.  S.  90) 
5,  6  usuccpissc  m.  1,  am  Bande  /  usu  capi  posse 
16,15  chlijlius  m.  1,  am  Rande  uel  thlijlius  m.  3. 
V,   15,  3  tarde  tibi  redituro  m.  1,  am  Rande  /  redditu  ire 
Vll,     1,  2  confer  ad  m.  I,   übergeschrieben  /e,   am   Rande  /  con- 
fcram  m.  3. 
2,  6  im  Text  übergeschrieben  /  idem 

am  Rande  l  detur  m.  3  statt  dedecus  der  Vulgata. 

2,  8  am    Rande  /  lilterum  m.  3   statt  der  Vulgata   litlerti" 

larum 

3,  2  ac  non  m.  1,  drüber  /  agi  m.  3. 

3,  3  prodire  m.  1,  drüber  /  prodesse  m.  3. 

pro  me  iis  m.  1,  drüber  /  meis  in.  3. 
3,  4  qui  mallem  m.  1,  drüber  /  quo  m.  3. 
3,  9  actioiiem  m.  1 .  am  Rande  /  raiionem  m.  3,  durchstrichen, 

auctionem  in.  4. 
3,10  cui  quod  m.  1,  drüber  /  quam  m.  3. 

nicias  cousnocn  m.  1,  über  dem  letzten  Worte  /  tweiiu 

m.  3. 

de  reo  m.  1,  drüber  /  rc  m.  3. 
7,  5  am  Rande  /  bonorum  m.  3  statt  der  Vulgata  bonum 

quid  id  m.  1,  drüber  /  quod  m.  3. 


m 
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9,  2  imperatum  m*  1,  am  Rande  /  impdraiitm  ul  3, 
9,  4  legit  m,  1,  am  Räude  /  legithnum  tu.  3. 
liübel  noslram  m.  1.  drüber  /  habe  m,  3. 

X^  U)y  5  vellunt  riäiculos  malus  fiovcral  m.  I,  am  Rande  si  navU 
non  erit  m.  2,  über  vellunl  voq  m.  3  /  nelo 
XU,  hiy  3  mi  m,  I,  drllber  /  es  m.  3» 

In  33  Fiilten  von  diesen  33  Beispielen  findet  sich  die  LesHrt  / 
um  Rande.  1 8  mal  über  dem  Texte.  Alle  diese  Correcluren  sind 
in  dem  Docius  der  Niccolo-Poggio'schen  Periode  geschrieben,  die 
Schriflzüge  stimmen  auch  mit  dem  Facsimile  von  Niccolo's  Hand 
(vgl.  Tafel  4)  Uberein,  doch  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  die 
Identificii'ung  zweier  Schriftcharactere  gerade  von  dieser  Schriftart 
schwierig  ist,  weil  die  individuellen  Kennzeichen  xurüektrelen ;  man 
würde  daher  die  Scbrifl  der  Correcluren  /  emch  einem  andern 
Humanisten  zuweisen  können,  der  die  littera  anliqua  nBchahmle, 
wenn  nicht  eben  Niccolo  als  zweiter  Besitzer  des  M  49,  18  vor  aUem 
in  Betracht  käme.  Von  Brimi  können  diese  Correcluren  unmöglich 
herrühren,  weil  er  in  der  »liltera  notarina«  schreib!,  dass  sie  aber 
auch  nicht  spliteren  Ursprungs  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  Biuni 
in  zwei  Fallen  ad  Q.  IIK  6,  6  und  A  VII,  3,  9  die  Lesart  /  durch- 
strichen  unti  durch  eine  andere  ersetzt  hat.  — 

Die  Lesarten  /  sind  keinesfalls  Conjecturen  Niccolo's,  Denn  wenn 
das  Conjicii'en  schon  der  ganzen  vorsichligen  ynd  ängstlichen  Art 
des  Niccolo  nicht  entspricht,  so  sind  die  Lesarten  l  selbst  noch  viel 
weniger  dazu  angetlian,  diesen  Vei'dachl  zu  erw^ecken.  In  vielen 
Füllen  geben  sie  gar  keinen  Sinn  wie  z.  U.  ad  Brut.  L  0,  4;  13,  8; 
17,  1  ;  ad  Q.  I,  1,2;  III,  6,  Ü;  Ä  L  t,  4;  X,  10,  5  etc.,  in  anderen 
stellen  sie  die  Lesart  der  m*  1  wieder  her  z.  B.  ad  Brut.  I,  5,  3;  15, 
H  ;  17,  1  ;  ad  Q.  I,  1,  2;  3.  2;  endlich  werden  sie  tlieil weise  auch 
durch  die  Lesarten  solcher  Handschriften,  die  von  M  unabhcingig  sind, 
als  handschritttich  erwiesen  z.  B.  ail  Brut.  L  4,  5  mi  felkUatem  M^ 
feliviUüem  C  W  D  3,  1    uvl  pirse^ni  M  ■  perscque  \V, 

5,  3  l  polentis  M'  peientia  WD  6,  4  /  imiihmni  M*  hißinnl  W. 
10,  5  /  ili  M'    dt  W  16,  ö  /  iam  M^  iam  W   17,  1    m'l   iavhHftr 
\V  iaclahtr  W  D  ad  Q,  L  3,  2  /  dohr  M'  thior  W  . 
AV,13,  i  /  nuhlitu  Ire  M  ^*  retidifu  iri  Z   (Lambinl. 
AX,10,3  /  uelo  y\^  für  veUunt  ÄP,  sodass  nach  M^  die  Stelle  lautet 
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uelo   ridiculos  maiu8^  Z  tiel  lutridiculo.     Richtig  ist  uel  lin- 
Iriculo^  ^   navis   non  erit.    Hier  kommt  l  M^  der  Wahrheit 
am  nächsten.      Zu   beachten   ist  A  VII,  9,  4    die   Lesart   t 
legitimum  M^   statt   legil  M^  legis  C.     Vielleicht   ist   nach  / 
zu  lesen  praeteriit  tempus  non  legis  tuum^  sed  libidinis  tuae  etc. 
Die  andern  Correcturen  Niccolo's  haben  kein  Vorzeichen,  doch 
wird  in  der  Regel  durch  das  Zeichen  ~^  oder  "^  die  Textstelle  be- 
zeichnet, auf  welche   sich   die  Correctur  am  Rande  der  Handschrift 
bezieht.     Als  Beispiele  notire  ich: 

ad  Brut.  I,     1,  1   iudicia  ra.  1,   verbessert  in  indicia  von  ra.  2,  m.  3 
pungirt  n  aus  und  setzt  drüber  u,  was  später  wie- 
der wegradirt  wurde. 
4,  2  arrogantiam  m.  1,  adroganüam  in.  3. 
4,  3  presertim  m.  1,  praesertim  m.  3. 

4,  5  quelibet  m.  1,  quaelibel  m.  3. 

cepero  m.  1,  coepero  m.  3. 

contenlum  m.  1,  am  Rande  -'contemptum  m.  3. 

5,  \   hisdem  m.  1,  drüber  iisdem  m.  3. 
5,  2  penas  m.  1,  poenas  m.  3. 

5,  3  coaptari  m.  1,  coopiari  m.  3. 

capadocia  m.  1,  cappadocia  m.  3. 

8,  2  valeat  m.  1,  valuit  m.  3. 

9,  1   fungre    (?)    m.  1,   fungerer  m.  2,   am  Rande  funereo 

m.  3. 
10,  i   Bruto  m.  i,  Bruli  m.  2. 
11,2  imperaior   m.  1,   durchstrichen,    drüber   ipe    [=  in 

praesenle]  ra.  3  (?). 

esse  debei  rei  m.  1,   debet  durchstrichen    von  m.  2, 

am  Rande  "^debet  m.  3. 

14,  1    laboravi  m.  1,  elaboravi  m.  3. 

15,  2  quos  (?)  ac/  m.  1,    ^    ad  m.  2,    a?    gestrichen  und 

drüber  quod  m.  3. 
15,10  sumus  habiiuri  m.  1,  drüber  simus  m.  3. 

16,  1'  aiico  m.  1,  allico  m.  3  (?). 

16,  3  aut  nulla  alia  re  m.  1,  haud  ulla  alia  re  m.  2,  haud 
auspungirt  und  aui  wiederhergestellt  von  m.  3,  später 
die  Lesart  von  m.  2  wieder  eingesetzt. 


^m      6»] 

DtK  llAKÜSrjiniFTLICilK  UkIIKBLIEFEKIIXü  ÜER  ÜHlEtG  (IlOlillOS.           Z^l                         ^^^1 

IG, 

7 

pulcenme  m,  1,  pttUltvirime  ni.  3.                                                   ^^^H 
/m7  oder  /raf  m.  1,  am  Rtinde  •/eci^  iii.  3.                             ^^^| 

IG, 

•> 

neylujere  ui*  1,  neyletjere  uh  3.                                                             ^H 

10,10 

remstere    Antonio    Ciceronem    ni.   1,    vor    Cmroncm                      ^H 

schieilt  iiK  3  mer/to  eio.                                                                ^^^1 

admiratur  m.  1,  //(/  rculirl  und  tUispungiri  von  in.  2,                  ^^^H 

v^iLulerhergei^lelll  von   in.  3.                                                            ^^^B 

n, 

2 

lavUe  U],  \,   dritbi'r  Athive   uu  i,  am    Uande    nttlcac                       ^H 
valUmUnem  m.  1*   vaUimlinem  m.  3.                                                   ^| 

18, 

3 

adoloscenltth  nh   1,  aduUmTUhdo  hl  3.                                                 ^H 

18, 

4 

tjercndis  m.  t   ijvrundiH  m.  3.                                                            ^^^H 

^^^^  UtI 

2 

posiidübii  n\.  K  poslulauil  i\\,  3.                                                       ^^^H 

6a«rt<?    ^das  t?   spHler*)    Cürroclur]    in,    I,    iun    Kandti                   ^^^H 

büfiat'  m.  3.                                                                                             ^H 

scmus  \n.  1,  iliüber  semm  ni.  3.                                                   ^^^H 

:i 

doiidliüt  ex  n].  1,  vor  ex  ^,  am  lUiiidi!  lUiiiHies  m.  3,                  ^^^H 

duUiiorem    leyibm   m,    1,   vor  letjibus    A^    ^^ii>    liande                    ^^^1 

nL  3.                                                                                      ^^^H 

5 

addtil  üL  1,  (/f/(/d  m.  3.                                                                  ^^^H 
iritdeUivr    cirte    ut    ni.    1,    vor    ul    LMngesrlioheii    aui                        ^H 
lind  LTudcliler  cerle  yeslriclien  in.  2,  eini  llaiide  *77(-                  ^^^H 
i/^'/i/rr  UK  3.                                                                                        ^^^1 
addncis  m.   L  am  Hando    -abditris  hl  3.                                            ^H 

ti 

f'(/u'i  111,  t,  am   Hände  esse  dk'i     nu  3.                                              ^H 

7 

capiendu  in.  t,  am   lUuide     '»  rüpienda  in.  3.                                 |^^^H 

^^^^  a*l 

l  1, 

3 

d  f/i^  excelleiiiem  in.  1,  <^'^  t/t-  auspunyirl,  dafür  tri/  m.3.                   ^^^B 

Ididam  nobis  imo  nh   t,  am  Handc  f//^?rNi  in.  3,  dazy                        ^^^H 
das  Ztuclien  a  vor   ifm'''\     Waln^cheinlicli    isl   liiei'                       ^H 
slall   li/io   zu    lesen   ffhriam ,   also :    lüdiiiam   uobisj                  ^^^H 
gloriam  vcro  eliüm  posier  in  nodris  adfen't.                                    ^^^H 

ü. 

5 

smirsos  ul  I,    am  Itande   f/M/$ü.s'  hl  3,  durchstrlclieii                  ^^^H 
und  dafür  smirnvos  tiL  i.                                                                ^^^H 
ivuxim  m.  1,  drüber  zetu:im  m.  3.                                                  ^^^B 

uuiJ 

iditjere  lu.  1,  t'/ra^re  m.  3.                                                                  ^^^M 
1  ilie  vorhergühende  Stelle  v erdurikc  idj  Ik-rrn  L>r.  J.  Übcrg.                             ^^^^H 

^^H 

Diese 

^^^H 

i.  K.  8. 

J 

■ 

^^^^^^^^^B 
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2,  6  ecce  [undeutlich]  m.  1,  drüber  ecce  m.  3. 

3,  5  dispicio  nj.  i,  despicio  m.  3. 

II,  8,   1   valitudinem  m.  1,  valetudincm  in.  3. 

8,  2  inconditaiis  m.  1 ,  drüber  iocunditalis  m.  2,  am  Rande  iucun- 

ditatis  m.  3. 

moleslie  m.  1,  am  Rande  ''modesliae  m.  3. 

numquam  cum  m.  1,  drüber  etttm  m.  3. 
AI,  1 ,   1   Galba.  fallacüs  m.  1 ,  am  Rande  sine  fuco  ac,  hinter  Galba 

einzuschieben,  m.  3. 

reginum  m.  1,  am  Rande  regnum  m.  3. 
1,  2  cunim  m.  1,  am  Rande  .'.turium  m.  3. 

mc  ne  minims  (?)  m.  1 ,  me  nemini  m.  2,  am  Rande  nemini 

me  m.  3. 

1,  3  malo  accepisse  in.  1,  hinter  ma/o  das  Einschiebungszeichen 

A  und  dazu  am  Rande  mancupio  m.  3. 
veniret  m.  i,  am  Rande  ventitet  m.  3. 
i,  4  uinci  m.  1,  am  Rande  Nunc  m.  3. 

'^ei  tiw  m.  1,  am  Rande  "^eiiW  m.  4. 

2,  1   delractionibus  m.  1,  am  Rande  ~^ad  te  ralionibus  m.  3. 

3,  1   fauseium  m.  i,  am  Rande  saufeium  m.  3. 

4,  1   lalem  m.  i,  drüber  utile  m.  3. 

tue  (?)   m.  1,  tunc  m.  2,  am  Rande  Nunc  m.  3. 

4,  3  que  michi  anlea  signa  misisti  nondum.    In  m.  1,  vor  non- 

dum  eingeschoben  ea  und  dahinter  uidi  m.  3. 

5,  1   omalissimum  .  .   (?)  m.  i ,  omatissimum  j  auf  einer  Rasur- 

stelle m.  2,  ^  gestrichen  und  am  Rande  dafür  tuique  m.  3. 

5,  2  placaremus  m.  1,  placarem  ut  m.  3. 

5,  4  acutiliano   m.  1,  m.  2  corrigirt   und  radirt   atlüiano,   am 
Rande  ^acutiliano  m.  3. 

5,  5  animus  interesset  ora  me  recolligi  m.  1 ,  m.  2  hat  vielleicht 
bei  interesset  das  r  auspungirt  [denn  H  copirt  mite  esset] 
m.  3  trennt  in  te  esset,  schiebt  am  Zeilenende  offensiar 
an  und  setzt  a  statt  ora,  sodass  die  Stelle  jetzt  so  aus- 
sieht: cäus  intereet  |  offensior 
■er^  me  recolligi 
16,10  appcllas  cum  m.  1,  vor  cum  Einschiebungszeichen  und 
dazu  am  Rande  -^inquam  ra.  3. 


fj?^ 
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aaUderuni  ui.  I .  yjii  Itandc  angeschoben  mihi  vero  inquam 
XX  Y  imliccs  crvJiderunt  ii).  3. 
16,13  pro  UHU  re  uk  U  am  Rande  pronundare  m.  3  (?), 
16,15  die  Worte  el  ÄrchiüH  nihil  de  me  ucnpseril  sind  am  Rande 
angeschoben  von  m.  3. 
II,   1,12  votmrvctttur  ni.  1,  t^oii  auspu  11511t  und  am  Uatide  d  ad  me 
perferantHr  ra.  3. 
ö,  2  pareanl  ra.  1,  am  Rande  parmiur  m.  3. 
6,    I    ad  lirm  captandas   lacerlas  m.  I,  lacerlaa  gesirichen,  am 
Rande  wiederholt  und  durch  Zeichen  hinler  ad  eingefüyl 
uh  3. 
2i,   4  foriisnivti  s(*niti  que  cü  ^i  discusseral  ra.  1,  setm-si  ausgc- 
tetrichenj  darür  am  Rande  iienis.  Q,  comi  m.  3. 
III,    \i^  2  maualurum   puUtrvm    [das   zweite    m   corrigirt    von    in,  'i\ 
am   Rande  udiurae  imputarem  m.  3,  wiL*tlorgeätricheii. 
piUo   eaae   lu.  1 ,    am   Rande    für  esse   vun  m.  3  (?)    ej:  ae^ 
gestriclien  und  tiartir  pome  von  ul  i. 
17,    I    utm   tinim    qz    ad  p.  r.   Hat    aepL  ül  1,    drüber    no-itttm 
tisipie  m.  2,  am  Rande  non  iuniia   [s  wegradirt]   impie  ad 
pr.   Kl,  m,  3. 
JV,      K    1    enim  tc  iiere.      Seiimm    le    in   etttmliis  m.  1,   am   Rande  tf( 
uere  scrilntm  te  in  eonsHiia  m.  3. 
dimdium  m.  1,  am  Rande  dimdinm  m.  3. 
V,   15,   3  iUa  non  in.  1,   m.  3  corrigirt  illane 
Vm,   12,  ii  milio  m,  l,  nmi  111.  3  (?). 

Dass  auch  diese  Correcturen  vor  Bruni's  Roi^il/ergteifmig  der 
landäclirtll,  also  von  Niccolo  eingelragen  siml,  beweisen  z.  ü.  ad  tj.  I, 
2,  'i  (Vgl  Talel  3;  und  A  HI,  12,  2,  Es  sin'ichl  dafür  aber  aucli 
noch  eiur  andere  Beobaclitung.  Die  neucrw^achten  Studien  beschUf- 
tiglen  nicht  alle  Anlillnger  derselben  nach  der  gleichen  Richtung  hin. 
Die  einen  interessirte  vorwiegend  di^r  Inhalt  der  alten  Klassiker, 
andere  suchten  besonders  für  die  eigene  Eloi|uenz  Fiucht  zu  ziehen j 
andere  fanden  vorwiegend  in  graiuniatisclien  und  [iliikilogisclien 
(Grübeleien  Uwe  Uefriedigung.  Zu  den  letzteren  gehörte  Niccolu, 
obwohl  er  auch  auf  anderen  Gebielen  anzuregen  verstand.  Es  ist 
bezeichnend,  dass  das  einzige  Werkchen,  welches  der  vorsichtige 
und  gegen  sein  eigenes  Können  misslrauische  Mann  geschrieben  hal, 
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eine  Abhandlung  über  lateinische  Orthographie  gewesen  ist^'l  Ganz 
besonders  war  Niccolo  bemüht,  nach  dem  Vorbild  der  Inschriften  und 
Münzen  die  Diphthonge  in  der  lateinischen  Schriftsprache  wieder  zu 
Ehren  zu  bringen.  Sein  Zeilgenosse  Guiseppe  Brippi  besingt  ihn  des- 
halb mit  folgenden  Versen : 

Illc  hos  errores  una  cxemplaribiis  actis 
Pluribm  ante  oculos^  nc  postera  oberrct  et  aetas^ 
Corrigit^  unde  sibi  dignas  persolvere  grates 
Otnnis  homo  studiostis  habet^  renovalque  priorem 
El  proprium  morem  scripli^  velut  efficit  ipse 
Scribere  diphthongos  elementaque  propria  recte  etc. 

und  im  Paradiso  degli  Alberti  1  P.  II  S.  327  wird  als  Niccolo's  höchste 
Lust  hingestellt  una  bella  lettera  antica^  la  quäle  non  stima  bclla  c 
buona^  se  ella  non  e  di  lorma  antica  et  bene  dittongata^^.  Wie  über- 
raschend stimmen  diese  Urlheile  zu  den  Correcluren,  die  ich  nach 
der  Handschrift  dem  Niccolo  zugewiesen  habe!  Schon  unter  den 
Correcturen  l  ist  eine,  welche  nunmehr  in  neuem  Lichte  erscheint: 
A  VII,  3,  10  ist  von  m.  1  statt  des  üblichen  non  überlierert  noen; 
C.oluccio,  der  die  Form  nicht  verstand,  hat  das  e  auspungirt,  Niccolo 
aber  erkannte  hier  in  seiner  handschriftlichen  Vorlage  die  alterthüni- 
liche  Form  noenu^  was  er  mit  dem  Vorzeichen  /  über  den  Text 
schrieb.  Wir  kennen  in  diesem  Falle  auch  die  Quelle  der  Weisheit 
Niccolo's.  Er  hat  den  von  Poggio  ihm  1417  übersandten  Lucrez 
eigenhändig  abgeschrieben  (jetzt  M  35,  30),  da  findet  sich  dieselbe 
Form  III,  190   (vgl.  Lachmann's  Commenlar  S.    1491'.). 

Vor  allem  aber  sehen  wir  in  den  zahlreichen  Correcturen  ohne 
Vorzeichen,  besonders  auf  den  ersten  Blättern  der  Handschrift,  in 
Formen  wie  adrogantiam^  praescrtim^  quaelibet^  coepcro^  conteniptum^ 
poenas^  neglegere^  alticae^  gerundis  etc,  das  orthographische  Streben 
Niccolo's  verkörpert. 

Niccolo's  Verbesserungen  und  Ergänzungen  beruhen  oßenbar 
nicht  auf  Conjectur,  sondern  auf  handschriftlicher  Grundlage.  Das 
Lob  der  Zuverlässigkeit  und  einer  keuschen  Behandlung  der  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  hat  schon  Angelo  Poliziano  dem  Niccolo 


62)  Voigt,  Wiederbelebung!,  304,  II,  379. 

63)  Voigt  I,  304. 


ftöl 


Die  iiANDs<:iiniJ Tiiriin:  Ui^UEitLir^RERiitsG  iikr  Kriefe  CirEHos, 


3i! 


ziierllieill  ^',  Ms  spriclil  nlivv  *larur  auch,  üass  Niccolo  in  einigen 
FsUlen  den  Te\l  der  m,  I  wiederhergesteltl  hat,  z.  B.  ad  Brut,  1, 
16,  3;  1ö,  10;  A  I,  5,  4  oder  wenigstens  der  tiK  I  n^lher  sieht  als 
tu*  2,  z,  B.  A  III,  17,  K  Noch  hilufiger  wird  m,  3  durch  Handschrif- 
ten, welche  von  M  49,  18  unahluhigig  sind,  beglaubigt:  z.  B.  atl  Biut*  I, 
tO,  I  und  I,  ir>,  10  durch  W ;  1,  tl,  i;  II,  2  durch  WD.  AI, 
tö,  10  durch  C,  A  IV,  I,  1  durch  Z  (Lambinus).  A  K  I,  2;  VUl,  12,  6 
durcli  Z  (Bosius),  endlich  am  gtünzendstcn  A  V,  15,  3  durch  C  und  Z 
(Bosius),  wo  zugleich  das  Cilal  bei  Anunianus  Marcellinus  XVI,  5,  H) 
lehrt,  dasH  m*  3,  C,  Z  \^Bosius)  uiii  der  Losart  Hlane  gegen  Uta  m.  I 
der  richtigen  Lesart  plane  gleicli  n;di(^  stehen. 

Die  Frage,  welche  Handschrift  Niccolo  xu  seiner  Recension 
benutzt  habe,  wird  sich  vielleicht  nie  mit  Besüramtheit  lösen  lassen. 
Für  die  Lesarien  /  kann  man  einen  Abkömmling  des  Veronensis,  etwa 
No.  610  der  Viscontea,  das  Exemplar  Petrarcas,  als  Quelle  ver- 
muthen,  als  Quelle  für  die  (loriecturen  ohne  Vorzeichen  m.  3  scheinen 
der  Veronensis  und  seine  Ahkümmlingc  nicht  in  Betracht  zu  kommen. 
Denn  bei  der  grossen  Umsicht  und  Sorgfall,  mil  welcher  Coluccio 
die  Verbesserung  von  Cicero's  Briefen  betrieb,  kami  man  kaum  an- 
nehmen^ dass  er  an  allen  den  Stellen,  wo  Niccolo  eine  hand- 
schriniichc  Verbesserung  oder  undlinglicherc  Ergänzung  bietet,  die 
Lesart  «les  Veroueohis  übersehen  llabi^  Sodann  aber  Ontlen  sich 
auch  einige  Stellen,  an  denen  ijjluecio  und  auch  Niecoln  ylme 
Vorxeiclien  corrigirl  haben,  und  zwar  oluie  dass  Coluccio  aus  dem 
Veronensis  ilie  richtige  Lesart  zu  bielen  vermochte  z.  B.  A  I,  5,  1  ; 
Ä^  6.  Also  muss  die  Quelle  Niccolo's  \om  Veronensis  unabhängig, 
vielleicht  ein  Bruder  des  Veionensis  gewesen  sein.  Vielleiclil  ist 
der  Pap.  t>22  für  A  IX  — XVI  Niccolo's  Quelle  gewesen,  für  A  I — 
VHl  vielleiciu  der  r.odex  des  Capra.  Es  ist  aulTtUlig,  dass  Nic- 
colo, da  er  docli  ein  vom  Veronensis  unabh^ingiges  Exemplar  der 
Briefe  atl  llruL  ad  Q.  ad  Oct.  A  I  —  Vlll  lienulzle,  nicht  die 
Brulusluiele  des  sogenannten  lib.  II  gefunden  hat,  welche  der 
Veronensis    im    Anfang    durch    Verstüramhing    eingcbüsst   zu    haben 


64)  Vgl.  Afigeli  Polilinni  .  .  Miscollan.  AnUerpiac  <567  S*  S47  .  in  codiee 
GeUiano  -  .,  quem  vir  hauä  mdoctu.%  (ut  tum  fercbant  iempora)  »etl  dilitjem  tarnen 
in  primis  Nkotans  MmiHA  t*,r  vHuittis/iimfi  p,remf)luH  fitk'titer  pro  Htw   more  ilc»crip- 
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scheint.  Das  kann  man  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  das 
ahe  Exemplar  Niccolo's  am  Anfang  vielleicht  noch  mehr  verslümmelt 
war,  als  der  Veronensis  zu  Petrarca's  Zeit.  Die  ersle  Ergänzung 
des  Texfes  durch  Niccolo's  Hand  findet  sich  ad  Brut.  I,  16,  iO.  So 
Illieb  es  der  Ausgabe  Cralanders  (1528)  vorbehalten,  den  noch  fehlen- 
den Anfang  unserer  Briefgruppe  in  die  Wissenschaft  einzuführen. 
Der  Schluss  der  Allicusbriefe  und  die  Ergänzungsstücke  zu  A  I 
wunlen  zu  Niccolos  Zeil  und  wohl  auch  durch  sein  Verdienst  be- 
kannt vgl.  S.  85 f.).  Zu  den  nächsten  Aufgaben  der  Forschung  über  die 
Geschichte  unserer  Briefe  wird  es  gehören  festzustellen,  in  welchen 
Bandschriften  und  zu  welcher  Zeit  die  Ergänzungen  Niccolo's  m.  3 
zuerst  im  Texte  erscheinen.  Denn  in  der  ersten  Copie,  welche 
Po^'o  vom  M  49,  18  im  Jahre  1408  schrieb,  sind  Niccolo's  Correc- 
turen  und  Ergänzungen  noch  nicht  verwerlhel. 


§  7. 
Die  Rerensien  des  Lienarile  Bnuii. 

Lionardo  Bruni  aus  Arezzo,  geboren  1370,  zu  Florenz  unter 
Salutato's  persönlicher  Leilung  herangewachsen,  hatte  1396,  als  Chn- 
soloras  in  Florenz  erschienen  war,  seine  Rechlsstudien  an  den  Nage! 
gehängt  und  zwei  Jahre  lang  zu  Füssen  des  Byzantiners  mit  seltenem 
Eifer  Griechisch  gelernt*^'.  Deshalb  besass  er,  als  ihm  der  Tod 
seines  väterlichen  Freundes  Cicero's  Briefe  zugänglich  gemacht  hatte 
fvgl.  S.  58;,  l>essere  Vorkenntnisse  zum  Verständniss  der  griechischen 
Textstellen,  als  Coluccio  und  Niccolo.  Bruni  liess  zunächst  wohl  die 
Briefe  F,  welche  Niccolo  aus  Coluccio's  Nachlass  erworben,  nach 
dessen  Exemplar  ^M  49,  7}  copiren,  später  vielleicht  auch  die  Briefe  A. 
Gleichzeitig  sahen  wir  ihn  bemüht,  die  handschriftlichen  Schätze 
von  Pavia  für  die  Emendation  der  Briefe  zugänglich  zu  machen 
(vgl.  S.  59f.).  Bei  Niccolo's  Tode  1437  erwarb  er  den  M  49,  18, 
in  welchem  sich  die  Zeugnisse  seiner  kritischen  Thätigkeit,  meist  in 
Form  von  Correcturen  am  Rande,  vorfinden.  Seine  Correcluren  (m.  4) 
heben  sich  vermöge  des  genialen,  leichten  Ductus  der  litlera  notarina, 

65)  Voigt  I  S.  2J8f.  309 f.  Vgl.  das  kurze  CharacterbiW  Bniofs  von  O.  B. 
.Vlifiiidl  in  der  Zeitschrift  für  Allg.  Geschichte  etc.  «886  Heft  VI  S.  403f. 


in  der  er  sohreiU.  zioaiiioh  iWuUioh  von  vlon  S^-hrii1^u^on  Cv^Iu.vios 
viid  Viccolos  ab    \^i.  S.  16  f.  . 

Ich  gebe  zandoh>t  erne  Auswahl  Jeivelbon,  zu  iloivu  Bounhov- 
laDg  ich  in  vielen  Fällen  die  Lo>art  Jer  Alvs^ohrift  l\>^ivVs  \oin  Jalirt* 
U08  V    vd.  >.  81  f.    beifüge: 

ad  Br.     I.    3.  i  fmcium  m.  i  vor  cepi.  ausnulirU  fmilum  am  Ratulo 
mit  Einsobahun^rszeichen  hinler  maximum  m.  l. 
\riiluit  m.  I   und  m.  3,  am  Rande  uoU  m.  i. 
Ira/^d/  m.  i  und  H. 

11.  i  imperator  m.  !•  durehslriohen  von  m.  ;^,  am  Rande 

wieilerholl  ni.  i. 
ad  Q.     I.    i.  5  am  Rande  ^unieo.<  m.  i,    ,*i«/i>:«vc  11,    uoli9i<se  m.  l 
vgl.  Tafel  3  . 
3.  3  mUeriam  m.  L  am  Rande  mUfT  iam  m.  i,  iimeriam  IL 
IK    8,  I    über  uovaorrr.TtiXTOy  m.  5^    S.  19    am  Rande  isl  die 
Inlerlinearversion    oiu,<anifn    pitUtUor    dun^hstriohon 
und  dafür  gesetzt  a  nmsiii  lonephts  m.  V. 

12,  I    ariniino  daiam  purUa^    m.  L  über  der  letzten  Silbe 

quam  m.  i,  pluris  qiuifn   II. 
I  i,  2  TTfjir/iutTixo)^  am  Rande  m.  2^,  drüber  turhaU\  d«n*h- 
strichen  und  dafür  pcrile  m.  l. 
IIK    2,  1   T    /;^    twroncm    m.   I,    <i/    Ft/fii/i    m.  2,    am    Rande 
~iibenum  m.  i.    F.  neriwem  11. 
i,  i  *t»</  /i<ifeW  eiiam  nitumnaiuo^  m.  I,  /i<iM  gi\<triolien, 
dafür  am  Rande  abe^il  m.  i. 

W  /i<i/>£'5  di<iw  träovauxafio^^  drüber  a  ilivhio  spirilH 
inflaüo  H. 
HI,  5  und  6,  I   ea  uisum  mirifica  ossv  m.  U  am  Rande  ni  uhum  in 
/Ifc/a  e5.ve  m.  4. 
6  adimat  m.  I,  am  Rande  l  adnal  m.  3,  durohslriohen, 
dafür  adiurat  m.  i,  II. 
AI,    1,4  ayifiiif«  m.  1,  am  Rc'inde  adiiei\ws  nv  m.  4.  aiiimü  II. 
1,  4  CUM  /im  Gma  m.  I,  drüber  hvrnialhemi  m.  4,  i7iihimii- 
^na  H. 
11,3  f?iire  (/t/am  m.  I   II,  am  Rande  mirum  val  u).  4. 
1 2,  3  seprule   m.  I ,   corrifi[irt  in  soruilit*  m.  4,   am  Rande 
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Seprida  m.  2  gestrichen  und  dafür  Seruilie  m.  4. 
seruulae  H. 

13,  1  uictum  eis  m.  1  H,  uiciimis  m.  4  über  dem  Texte  und 
am  Rande. 

14,  3  luaristarchises  m.  1,  tu  arislarchus  es  m.  2,  am  Rande 
lu  y/giOTUQxoQ  es^  drüber  princeps  in  aristocratia  ora- 
tionum^  durchstrichen,  dafür  arislarchus  m.  4.  lu  aristarchis 
es  H,  am  Rande  dQioraQx^^  i>od  drüber  princes  in  aristo- 
cratia orörü  [oratorum?] 

1 4,  5  commullicium  m.  1  H,   das  am  Rande  wiederholte  com- 

multicium  durchstrichen  und  dafür  conuidum  m.  4. 
16,  2  iugula  irilamen  m.  1   iugulatum  iri  tarnen  im  Text  und  am 
Rande  m.  4.   iugulü  irilamen  H*,  iugulatum  iri  tarnen  H^. 

16,  3  homines   quis   summos   m.  1   H*,  am    Rande  nequissumos 

m.  4  H2. 

17,  1   concuperem  m.  1  H,  con  auspungirt,  dafür  am  Rande  cum 

m.  4. 
20,  3  am  Rande  G7ia()Tav  m.  2^,  drüber  filum  regulum  durch- 
strichen, dafür  urbcm  m.  4. 
II,     1,2  se  nostrum  m.  1    H,    am  Rande  postquam  mit  Einschal- 
tungszeichen hinter  se  m.  4. 

18,  1   haberes  m.  1   H*,  am  Rande  averes  m.  4  H^. 
III,     6        perlinuil  m.  1    H,  am  Rande  perlinuisset  m.  4. 

.   8,  2  phetolibeum  m.  1  H,  am  Rande  phelon  libertus  m.  4  mit 

dem  Einschaltungszeichen  vor  eum. 
9,  1   lectores  m.  1    al  letiores  m.  2,  lictorcs   corrigirt  im  Text 

m.  4.    letiores  H. 
12,  2  puto  esse  m.  1  H,  am  Rande  ex  se  m.  3,  durchgestrichen, 

dafür  posse  m.  4. 

15,  2  scribo  m.  1,  drüber  at  scripsi  m.  2,  gestrichen,  am  Rande 

scripsi  m.  4,  H. 

15,  4  potuisti  aut  uictores  hodie  uiueremus  m.  1,  am  Rande 
aut  occubuissem  honeste  [hinter  potuisti  einzuschieben]  m.  4 
potuisti  aut  uictores  hodie  uinceremus  H. 

20  Ueberschrift  Cicero  athico  salutcm,  Q,  caedlio  q.  fratri 
pomponiano  atico  m.  1 ,  pomponio  corrigirte  m.  2,  fratri  ge- 
strichen, dafür  filio  und  pomponiano  wiederhergestellt  m.  4. 
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\IV,      17,  5 

HA,  2 

HA,  4 

i7A,  7 

18,  2 

19,  2 
XV,     I,  f 

U,  3 

lVI,  7,  (i 


Cicero  aiiicn  mluiem,  Q.  vavcilio  q,  frairi  pompomo  aUivo  IL 
afra  in  preclaram  m,  I,  am  Rande  areani  in.  4* 
aream  praedaram  H. 

*|V  edem  m.  I,  si  ceJem  m.  2  H,  am  Rande  nw  eeäem 
m,  4. 

(ptc  qunte  m.  \,   drllUor  quam  a   iv  n\,  4,  r/M«r  ipfunir  W, 
üpud  tpsum  nh  I,  atn  Rando  ypson  in.  4. 
HÖH  drcreuit  quam  m.  1^  am  Rande   mit   dem  Einselial- 
tungszeichon  vor  quam  h  plus  decreuit  m.  i.  nou  detrvuü 
quasi   H. 

in  iisque  m,  1   II.   meijiquc  m,  4. 
acitonem  m.  I  II.  amiionem  m,  4. 

locum   quoi  acte   hk  1,    vondv  m.  ±  IL  tiin    llaiuli'  luvum 
quvüi  ac  iiK  4. 

mederi  \\\.  I  H,  we  derideri  m.  4. 

retipondisse  quin    in.  I    corrigirt  in    rcapondil  quin   in.  2, 
am  Rande  mit  liinschiebnngszeiclien  vor    quin  '^se  nun 
dubitare  m.  4  respondit  se  quin  IL 
■flgHO^cc^  magno  esse  m.  1^  matjni  conigii  t  m.  2,  am  Rande 
in  aniwo  esse  ni.  4,  matjni  esse  IL 
mrndum   uolui  n\.  1,  vor  uohn  eingt^schoben  ul  u\,  4  II. 
hinter  Nestorem  eingeschoben  habere  m.  4  IL 
uti  ne  m.   U  corrigirt  in   ?//  me  m,  4,  «0'  i«/'  IL 
Irans  quam  m,  I,  corrigirt  in  Iranslulerim   quam   m.  i  IL 
quam  animi  m,  I,    drüber  (f   quadam   n\,  2,   geslriclien, 
quam  aus|>ungirL  dafür  cum  in.  4,  quadam  cum  animi  IL 
suspendialtis  est  m.   I,  drüber  suppedilalns  es  m.  4 
suspemliaius  IV  suppediUttus  es   H^(V). 
Ctfdio  iiK  ! ,  corrigirt  in  (Jodio  m,  4  IL 
demeniiam  m.  \.  clefnentiam   m.  i  IL 
am   Rande  mit  Kinschaltimgszeiclicn   liinler  (emperaniem 
mmmum    medieum   m.  i,    (emperaniem    summum    medi- 
cum  H. 

lua  ieciam  m,  I  IL  a  ievinm  gelilgL  drübei  ium   [iuium?] 
nu  ?,  am   Rande  Uio  lukim   m.  4. 

situm  de  vn    1.    si    tum    tv    m    2  f?) .    am   Rande  sii  unde 
m.  4  II 
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Bei  dor  Botirllipiliing  der  Frage,  ob  Biuni  seinen  Correcluren 
eine  alte  Hantlischrifl  zu  Gruntle  gelegt  habe,  muss  das  ganze  We^en 
des  Alanncs  mit  in  die  Wagschale  fallen*  Sein  slolzes  SelUslver- 
trauen  stellt  in  schroltem  Gegensalz  zu  Niccolo's  selbstloser  Zurüek- 
hallung,  Bruni  kannte  kein  pieliUvolles  Festhalten  am  Buchstaben; 
wie  er  in  seinen  üebersetzungen  die  allen  Griechen  nach  seinem 
Wissen  und  Können  meisterte,  so  war  er  wohl  auch  bei  der  Emen- 
dation  von  Cicero's  Briefen  geneigt,  dem  eignen  Ingenium  zu  ver- 
Iraucn.  Allerdings  hat  er  in  einigen  wenigen  Stellen  die  Lesart 
der  m.  I  wieder  zu  Ehren  gebracht  z,  B,  ad  Brut,  I,  11,  2,  hie 
und  da  hat  er  auch  meiner  griechischen  Bildung  entsprechend  die 
lateinische  üebersetzyng  der  griechischen  Stellen  am  Bande  zu  ver- 
bessern gesuclil  z.  B.  ad  Q.  U,  8, 1 ;  11,  2.  A  I  U,  3;  20,  3;  beson- 
ders hüufig  aber  treffen  wir  ihn  auf  dem  Pfade  der  Conjcctur. 
Selbst  da,  wo  Bruni  grössere  TextergHnzungen  zu  bieten  scheint, 
müssen  wir  Interpolationen  seiner  eignen  oder  fremder  Erfindung 
vermuthen ,  da  diese  Ergänzungen  sich  immer  in  solchen  FiUlen 
finden,  wo  der  Woillaut  der  Ueberlieferung  zur  Interpolation  auf* 
Itirderle  z.  B,  A  I!l,  15,7:  VII,  1,7;  IX,  M,  2;  XV,  1,1.  In 
einem  Falle  sintl  wir  ghlckhcherweise  in  der  Lage,  Bruni  zu  con- 
trolliren:  A  XIV,  17,A,  4  hat  m.  !  Irans  quam;  offenbar  sind  hier 
von  tram  einige  Silben  weggefallen;  denn  der  Sinn  der  Stelle:  liben- 
üus  omniH  meas^  si  modo  gunt  nlifjnne  meae^  laudes  ad  ie  iram  .  .  .  , 
qimm  aliquam  partem  exhauserim  ex  tuis:  erfordert  ein  Verbuni  nach 
Analogie  von  pvltamerim,  Bruni  sclirieb  das  naheliegende  traustuleriuL 
Derselbe  Brief  wird  aber  auch  unter  den  Briefen  F  mit  überliefert 
und  liegt  uns  also  in  i\l  49,  9  in  einer  Ueberheferung  des  IX.  Jahr- 
hunderts vor;  da  heisst  es  tramfndenm.  Wenn  man  nun  hinzu- 
rechnet, dass  der  Tornaesianus  nach  Laudiin's  Zeugniss  (ramferam 
bot,  so  schw  intlet  jede  Wahrscheinlichkeit,  dass  Bruni  sein  tramiulrrim 
einer  alten  Handschrift  enllehnt  habe.  Die  kleineren  Correcluren 
Bruni^s  tragen  den  Stempel  der  Conjectur  noch  viel  augenschein- 
licher als  die  grösseren  Ergtinzungon,  wir  kommen  also  zu  dem 
BesuHat,  dass  Bruni  keine  alte  ilandschritlt  benützt,  sondern  Conjec- 
turen  in  den  M  49,  1 8  aufgenommen  hat.  Diese  Erkenntniss  ist  filr 
die  Textgestaltung  der  Briefe  sehr  wichtig.  Denn  allein  unter  den 
von  mir  aufgeführten  Proben  dtr  Lesarten  Bruni's  finden  sich  31  Bei- 
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5»pWe,  in  welchen  die  Correctur  Bnmis»  als  ob  sie  hamlsrltriftlit  H 
begbobtgi  viüre,  sich  im   XeniG  ung^^rer  Aitfigaheii  limtet 

Das  tsl  diG  Folge  davon,  dass  sowohl  in  den  Collaltonim  del 
FnriaX  anf  welchen  Bailers  Ausgabe  beruhL  ab  auch  in  >lommi*en*s 
Collalionen,  soweit  dieselben  durch  Fr.  Uüfmann  bekanni  geworden 
sind,  die  Correctureu  Brimis  (m.  i)  meist  als  m,  2  (r*oluccio)  aii^ 
ge|?elien  %vorden  sind.  Nun  ist  allenlings  nicht  zu  leugnen,  das*; 
Bnini  alt  recht  i^liicklich  conjicirl  hal  z.  B.  ad  Q.  L  3,3;  tll,  4,  i: 
m  5  und  6»  I;  A  I,  13,  I;  16,  2;  16,  3;  III,  8,  2:  IV,  5,  I  ;  VIL 
1,7:  VIII,  15,  3;  IX,  II,  ä  etc.,  l>e^nders  auch  da,  wo  ihm  seine 
geschichtlichen  Studien  zu  Hilfe  kamen  z.  ß.  ad  Q.  III,  2,  1  ;  A  HL 
8,  2;  9,  I ;  20  etc.,  aber  seine  Lesarten  bleiben  darum  tloch  nur 
Conjcciuren  und  sind  also,  falls  sie  im  Texte  bejbehaUen  werden, 
mit  besonderen  Lettern  zu  drucken.  Andrerseits  fehlt  es  auch  nicht 
an  Stellen,  wo  ntan  sehr  zweifelhaft  sein  muss,  ob  Bruni  tlas  Richtige 
getroffen,  wo  also  seine  Lesart  jedenfalls  aus  dem  Texte  zu  streichen 
ist.     Ich  führe  einige  Beis|nelo  an: 

ad  Q.  111,  6,*6  ist  arlinrat  m.  4  ein  imhallbarer  Vorschlag;  wir 
mQssen  uns  also  mit  adimnt  m.  I  im  Texle  besnUgeo,  bis  die  Schwierig- 
keil der  ganzen  Stelle  gelöst  ist;  übrigens  konnte  man  in  Berü<*k- 
sichligung  von  l  adnai  m.  3  auch  an  ailnml  denken. 

A  L  1 1^  ä  sieht  nach  Bruni's  Correclur  in  den  Ausgaben:  hie 
übi  rmlra  Cnto  aduolui^  conuiiium  Pisoni  cnnsuli  niirificum  /)icj7,  si  id 
«gl  eomtilium^  uox  plena  gratdlalh^  plemi  auetmiiaiis,  plvmt  dimiiim* 
9atutis.  Ks  ist  aber  statt  conuiiium  m.  4  von  m.  I  das  erste  Mal 
commuUidtim,  das  zweite  Mal  comniullium  iibcriieferl;  dazu  korinnt, 
dass  auch  Z  nach  Latnbin's  Zeugniss  las  commulcium  pisoni,  Bnini 
hat  hier  die  Ueberlieferung  gehindert,  weil  er  ein  Wort  annmulfiiium 
oder  cominuldum  niclit  kannte,  wohl  aber  die  gebriiuchliche  Verbin- 
dung cminilium  facere  tdivui.  Kann  aber  commtillidum  (vgl.  mHldcius 
vielgeschlagen)  oder  commulcium  (vgl,  cnmmulvo)  nicht  ein  uns  uidu»- 
kanntes  Woit  der  Vulgiirsprache  sein,  welches  von  ('.icero  hier  in 
absichtlicher  Derbheit  statt  des  üblichen  canuitinm  angewendet  ist, 
um  die  «Verwalkung«  oder  » VerprügeUmg«  des  Piso  dnich  t'ato 
recht  drastisch  zu  malen? 

A  XIV  ItS,  2.  De  Patulnano  uominv  quod  mihi  mpptHlittiluH  ns 
[jiltore   AusL'jdn^n;  sitppeiiattis  ra  rnnj.  Monto^nani.  (*n*lli   ele.\  HUppe- 
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Aiiatm  es  m.  i.  in.  I  mHpmdiains  est.  Die  Lesart  Bruni.s  setzt  ein 
sonst  nicht  hezeugles  Deponens  suppediim  voraus,  (Uiich  die  andere 
Conjectur  suppeüalm  es  wird  ein  sehr  seltenes^  sonst  instransiliv 
f^ehnmrhtes  Verbum  als  Iran^Jitiv  eingesetzt  Der  technische  Ausdruck 
für  »Vcrbindhchkeit  üliernehnienc*  bei  einem  Geldgesctiiifl  ist  atipulari 
(vgl.  Cic.  |>ro  Roscio  com.  1 1  j ,  Für  Huspeiuliattw  est  in.  1  hier  einzu- 
setzen stipulatm  es  sUSssi  auf  keine  Schwierigkeit. 

A  XV  I,  I  tptid  est  tpwd  nnn  perümeneendiim  ml^  mni  hominem 
tentperankmi  ^  mmmum  mrdicum  Innlns  improt>im  morbus  appreKHerii'7 
Der  Zusatz  snmmum  medivum  steht  in  M  nur  am  Rande  von  m,  4; 
er  fmdet  sich  aber  auch  in  II.  Wem  gehörl  hier  die  Prioriltit? 
OITenbar  Poyi^io,  thi  H  beruils  1408  gesctirieljcn  ist  (vgl.  S.  Sit), 
als  Bruni  noch  gar  kein  K\eni|>lar  der  Briefe  A  besass*  Wir  haben 
es  also  hier  mit  einem  Glossem  Poggio'si  zu  thun  und  machen  die 
interessante  Enttiecknng,  dass  ein  Theil  der  Lesarten  m.  i  nicht  aus 
Bruni's  Erilnclung  stammt,  sondern  aus  Poggio's  Recension  herüber- 
genonunen  ist  (vgl.  S.  91). 

Dieselbe  auTftlllige  Uebercinstimmung  zwisclien  II  und  m.  i  liegt 
z.  B.  auch  A  XIV  17.  5;  17  A  2,  i,  XVI  7,  i\  vor;  sie  tiiidet  sich 
besonders  häuilg  in  dcii  letzten  Biichein  V.  Dass  Bruni  nach  der 
Erwei'bung  des  M  i9,  18  (lonjecturen  Poggi(/s  als  Itandbemerkungen 
eingezeichnet,  hat  gar  nichts  Wundejbares,  ihi  Bruni  in  l'lorenz  lebte 
und  der  (lodex  H  damals  in  der  Bibliothek  des  Cosimo  Medici  ver* 
wahrt  wurde.  Eine  Entlehnung  dtM*  (^onjecluren  Bruni's  durch  Poggio 
ist  uichl  nachweisbar     — 


Hie  UecfiisiiMi  des  llonnto  Aecisiiiioli. 


iNach  Bruni's  Tode  (J-Ilii)  kaufte  Donalo  Acciaiuoli  ilas  ehe- 
malige Handcxeutplar  (^oluceio's  von  Bruni's  Sohne  Donatus  (vgl  S.  l  . 
Donato  Acciaiuoli  entstammte  einem  der  reichsten  und  vornehmsleu 
Geschlechter  von  Florenz  und  halte  den  Sinn  für  gelehrte  Bildung 
von  den  ViUern  ererl>t.  Vespasiano  rühmt  besonders  seine  Ireinichen 
Kenntnisse  des  Griechischen,  die  sich  in  mehreren  eleganten  Üeber- 
selzungen  von  Lebensbeschreiliungcn  des  Plutarch  documentirten. 
Francesco  da  Castiglion«»  imd  noch  mein"  der  Grieche  Johannes  Argyro- 
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pulos  waren  hierin  seine  Lehrer  gewescD ;  auf  Vcspasianry^i  Lob  allein 
töl  wohl  die  Aiuiahme  des  Mehus  xurlickzufülirciK  welcher  (Vila 
Auihrosii  Travensarii  S.  220)  die  griechischen  Minuskeln  am  Hände 
%i>n  M  4t),  18  und  ihre  Ueberselzung  ftilöchlich  dem  Donato  Ai^eiaiuoU 
zuschreibt.  Von  den  Correcluren  und  Sumaiarien  des  M  rührt  nur 
mn  selir  kleiner  Theit  von  Douato  lier.  Seine  flandschrirt  ist  die 
kleinste  iiiul  unscheinharsle  von  allen  Correcloren  l^vgl.  Tafel  i). 
Dazu  bliiiimt  es  nur  halb,  wenn  Vespasiano  (Spie.  Honi.  I,  S.  i37) 
hervorludjl:  Aveva  la  muno  velueumma  cd  t^^a  btdlimmo  iscrUlore  di 
l fiter a  comvu. 

Schnell  tind  flüchtig  erscheinen  allerdings  seine  Schriflzüge,  aber 
etwas  Schoni^s  kann  man  wenigstens  an  den  in  M  vurlicgenilen 
IVoben  nicht  linden.  Freilich  iist  zu  beiUcksichligen,  dass  das  Papier 
der  Handschrift,  ehe  Uunalü  seine  Bemerkungen  hineinschrieb,  schon 
viel  llandschweiss  aufgesogen  halle.  So  kam  es,  dass  Acciaiuoli's 
kleine  Schriftzüge  oll  ineinander  lielbu,  als  ob  er  auf  Löschpapier 
geschrieben  hiitte.  ('Jiaracleristisch  für  ilen  cursiveo  r.haracler  seiner 
Schrirt  sind  die  vielen  Ligaturen  z.  IL  c  erscheint  vor  den  Vocalen 
nur  als  ein  aufwiirtsgehcnder  Haai'strich  \gh  ail  Ihut.  L  tti,  0 
iniulntä"  ^  inculcatam,  der  Kü|ir  des  g  ist  zu  einem  Pünktchen 
eingeschiUMipft  (vgl.  Tafel  3  Nuffus  am  linken  Rande)  etc.  Von 
TextUnderungen  habe  ich  nur  noint  ad  Q.  1,  2,  Hi  acerbimnios  nu  1 
corrigirt  in  ucerrirnns  vrju  Donato  Acciaiuoli  ,in*  5),  Diese  Correclur 
trilU  ofTenbar  das  nichtige,  kann  aber  nicht  für  handscliriftlich  gelten.— 
Ihmliget  linden  sich  Worte,  diu  iliuj  bemcrkensvverth  dünktc^n,  am 
Rande  wiederholt  z.  B.  inculaUam  ad  Brut.  1,  16,  (>,  niujm  vgl.  Tafel  3 
und  sachliche  Benicikungen  z.  B.  ad  Brut.  1,  '6?  Ö  <*"i  Bande  de 
Uhrm  UjvanmiTum,  ad  Q.  I,  2,  ü  zu  di»n  Worten  Quid  mro  ad 
L'.  luiltium  nt'sdi»  (luvmf'  iMc.  am  Hamle  TuIUus  mallNUs,  ad  Q.  B,  2 
zum  Anlanii:  am  Hände  scribere  et  diviare,    — 


nie  {jriediisrhcu  Stellen  lies  Te\ie». 

Die  griechischen  Stellen  des  Textes  sind  von  m.  I  m  dcj  so- 
ilnannlen  Quadralachrifl  ohne  Verstümlniss  tler  griechischen  Sprache 
mechani-ich  aus  ^\^'y   Vorhiiie  nachgematl  worden*     Die  meisten  gria- 
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chischen  Stellen  sind  spUtcr  am  Rande  in  Minuskeln  wiederholt,  und 
es  ist  eine  lateinische  Uebersetzung  darüber  geschrieben  worden. 
Dass  diese  Minuskeln  sammt  der  Uebersetzung  z.  B.  Bl.  43  (ad  Q.  111, 
4,  4)  Bl.  52^  (AI,  16,  1) 

a  divino  spirilu  inflatio  secundum  homerum 

'liviyovGtaoftog  o/jtjQixojg 

von  einer  Hand  herrühren,  glaube  ich  behaupten  zu  können.  Keines- 
falls aber  kann  Coluccio,  wie  Bandini  II,  S.  474  angiebt,  der  Urheber 
dieser  Randbemerkungen  gewesen  sein;  denn  erstens  war  Coluccio 
des  Griechischen  fast  unkundig,  zweitens  ist  seine  kraftige  Hand- 
schrift grundverschieden  von  dem  kleinen,  abgezirkelten  Ductus 
dieser  Stellen  am  Rande.  Nach  dem  Schriftcharacter  wäre  eher 
noch  die  Ansicht  des  Mehus  glaublich,  der  (Vita  Ambr.  Trav.  S.  220) 
die  griechischen  Minuskeln  und  ihre  Uebersetzung  dem  üonato  Acci- 
aiuoli  zuschreibt.  Aber  auch  diese  willkürliche  Annahme  wird  ohne 
Weiteres  dadurch  hinfällig,  dass  Coluccio  ad  Q.  III,  1,18  die  Ueber- 
setzung am  Rande  über  dem  Texte  AeVTePAC  0PONTIAAC  wie- 
derholt hat:  sccundas  curas  m.  2 ;  ausserdem  ist  auch  bereits  der 
Codex  H  Poggio's  hinsichtlich  des  Griechischen  und  der  Uebersetzung 
von  M  abhängig  z.  B.  ad  Q.  UI,  4,  4  (S.  71),  AI,  14,  3  (S.  72). 
Demnach  sind  die  griechischen  Minuskeln  und  ihre  Uebersetzung  noch 
bei  Lebzeiten  des  Coluccio,  aber  von  einem  anderen  Gelehrten  ein- 
getragen worden.  Dass  dieser  andere  Gelehrte  Manuel  Chrysoloras 
gewesen  sei,  hat,  soviel  ich  weiss,  zuerst  Georg  Voigt ^^^  vermuthel, 
wobei  er  sich  auf  die  oben  erwähnte  Briefstelle  des  Traversari  an 
Barbaro  (epist.  VI,  6,  rec.  Canneto)  stützt:  lAceronis  epislolas  ad  AUi- 
cum^  qttibtis  nosler  Manuel  resliliiii  graecas  Ultras, 

In  der  Thal  war  zu  der  Zeit,  als  Chrysoloras  zu  Florenz  leble 
der  M  49,  18  das  einzige  Exemplar  der  Briefe  A,  das  man  dort 
besass.  —  An  die  griechischen  Stellen  hat  Niccolo  aus  leicht  begreif- 
lichen Gründen  die  verbessernde  Hand  nicht  angelegt,  wohl  aber 
hat  der  im  Uebersetzen  wohl  bewanderte  Bruni  an  einigen  Stellen 
die  lateinische  Version  verändert,  nicht  immer  zum  Vortheil.  So 
steht  z.  B.  A  I,  20,  3   im  Texte  über   CniTAN   (für  ^Trapiav)   spar- 

66)  Berichte  etc.  S.  53. 


m 
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tarn,  i,  prouineiam  m,  ?,  was  dem  Sinu  der  Slelle  durchaus  eiiUsprichl. 
Am  Rande  ist  ütruQTUp  wiederholt  und  diuber  geschrieben  /ilum 
rt^ulum  ro*  2*"  {:=  Chrysoloras),  diese  Uebcr&elzung  hal  Briini  wieder 
strichen  und  dafür  geschrieben  urbem  iü.  4. 

Ebenso    steht    A  1,  H,  3    von    m.   t     im    Text:    tuaristarclmea^ 
'eorrigirl   in   tu  aristarchus  es  m*  2,  am  Uande  lu  n(>t(n((i)x**i;  es  und 
drüber    princepa    in    timioeraüa    onitionum    ni.  2'\    diese  Worte    hat 
Bruni  durchslrichen  und  dafür  gesetzt:  anatarchus  üh  4.  — 


§  15. 
Die  »|>atesteii  rorrcctureii. 

Ausser  den  bisher  bestinimleii  Correcloren  waren  in  \l  lue  und 
da  noch  andere  Schreiber  Ihütig.  Vom  Tode  des  Acciaiuoh  1478 
bis  auf  Petrus  Viclorius  sind,  wie  wir  oben  salien,  die  Schicksalo 
der  Handschrift  dunkel.  Wcdu'end  dieser  Zeit  sind  wohl  die  Correc- 
luren  eingetragen  worden,  die  ich  als  »spcUesle«  zusanimeufassc. 
Dieselben  sind  ftir  die  Kritik  völlig  bedeutungslos  und  werden  von 
mir  auch  bloss  zur  VervoHsllindigung  der  Geschichte  unserer  Hand- 
schrift erwähnt.  Eine  grobe,  unschöne  Hand  hat  A  L  18  zu  dem 
Zeichen  i  ^von  Niccolo?)  zugeschrieben  hk  ih/idl  vomptcrnnthim  H 
ul  tnarjua  epla;  ich  nenne  diese  Hand  m.  (>;  dieselbe  hal  auch  Q.  II, 
10,  l  die  Handbenierkung  geschrieben  iotjam  mm  etm  prat^ieslam, 
wodurch  an  Slelle  des  mehrfach  corrigirlcn  und  dann  ausgeslrichnen 
Textes  die  I.esart  der  in.  2  erneuert  wird. 

Eine  andere  Hand  von  diinneui,  zierlichem  Character  (ni.  7) 
macht  htlulig  grnmmalischc  Anmerkungen,  die  unter  dem  Zeichen  ^» 
=  pro  eingeführt  werden,  z,  B. 

A  IV,  3,  2  f7/c  uvfietncns  ruere  m.  1,  über  dein  zw^eiten  Worte  ;p  uelie- 
meuier  m.  7    ^^ 

Eine  mamis  8,  die  aber  auch  aller  sein  kann  als  uk  7,  hal 
A  !,  18  bei  der  grossen  Lücke  uutei^  die  Worle  der  in.  0  geschrie- 
ben: quaere  ad  sujnum.  Vielleicht  dieselbe  Hand  hat  den  Brief  A  IV,  ± 
durch  einen  Strich  von  A  IV,  1  geschieden  und  am  Hände  be- 
nterkt  h'w  est  ntput  allerhis  ep^^-  ^^^^^^  ^"^  anderen  Slellen  sind 
Briefe,  wekhc  durch   dii^  Ueberlieferung  der  ul  I    l^alschlicli   zusani- 
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raengerathen    waren,    durch   Striche    richtig    von   einander   gelrennt 
worden. 

Wir  sehen  hierin  Spuren  von  der  Arbeit  eines  Mannes,  der  den 
Inhalt  der  Handschrift  zu  ordnen  suchte.  Wenn  ich  eine  Ver- 
Hiuthung  über  die  Persönlichkeit  äussern  darf,  würde  ich  vor  allem  an 
Angelo  Poliziano  denken.  Er  war  in  derselben  Richtung  für  die 
Briefe  F  thälig^^  wir  wissen  (S.  3),  dass  er  den  M  49,  18  benutzt 
hat,  und  die  Notiz  von  seiner  Hand  M  49,  9  Bl.  118"":  require  Si- 
gnum hoc  *  ad  finem  oclavae  paginac  erinnert  sehr  an  die  Worte 
quacre  ad  signum  in  A  1,  18. 

67)  Vgl.  L.  Mendelssohn  in  Fleck.  Jahrb.  «884,  S.  846  und  848;  Bandini 
Calal.  II,   460 f. 


Zweites  Kapitel. 
Die  wichtigsten  Abkömmlinge  des  M  49, 18. 


Die  Iterensiotien  «les  Pogg 


Kl. 


Jiciiiccsco  Poygio  i>rhn*il)L  am  14,  April  1425  von  Hdüj  aus 
an  Niccolo  (ejj.  mL  Touaelli  II,  ii):  Pratierva  opus  est  mihi  fpusiolia 
Ciceronia  mi  AUicum  mann  mca  stripUa,  t^um  ftabvt  Cosmu^  noi^k't\ 
Diese  Worlo  liabeii  die  Müituniy  erweckt,  das  von  Poggio  eigen liUudijj; 
gesüKriebene  Exemplar  dei'  Briefe  A  liege  in  dem  Codex  i9,  2i  der 
Mediceischen  Bibliothek  xu  Florenz  vor').  Grosse  Erwartungen  haben 
sich  au  dieses  noeh  nicht  collalionirte  Exenij*lar  angeschlossen,  welche 
wiedeiiini  mit  dem  Glauben  im  Zusammenhange  stehen,  dass  Pöggiu 
zur  Zeit  des  Constanzer  Concils  aus  einem  handschriCthcheii  Kunde 
den  ijn  M  ill,  18  bekannthch  Cehlenden  Schluss  der  Briefe  A  herbei- 
geschallt  hahe^).  Lnd  doch  hiUle  man  schon  aus  tier  Uuierschrift 
des  sogenannten  Poggianus:  libvr  Potfjii  Secrelarii  Apodidivi  crseheEi 
können,  dass  hier  zwar  ein  Codex  aus  Paggio\s  Üücherei,  nicht  aber 
ein  eigeuhiindiges  Schriftwerk  aus  den  Jugendjahren  des  beralnnlen 
Ihunanisien  vorliegt*  Die  von  Poggio  selbst  geferligle  AbscIuMl't  der 
Briefe  A  existirt  allerdings  bis  auf  den  heutigen  Tag,  aber  nicht  in 
Florenz,  sondern  in  Berlin,  wo  ich  sie,  einem  freundlichen  Winke 
des  Herrn  A.  Wilmanns  folgend,  unter  den  Biichern  der  Bibliothek 
Hamilton   (Nu.  lüG]  ermittelt   habe.     Diese   für   die  Uebcrlieferungs- 

*)    '"^»rmana  S,  58.      Voit^t,  Bcriclae  tl  K.  S.  G.  tL  Wiss.  <8^9  S.  64. 
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geschiclitü  der  Urift'n  CJcüros  ungemein  wirblige  Haiidschrill  (H)  tiiu 
hifrniiL  nach  langer  Vergessenheii  zum  ersten  Malo  wieder  ans  Liciit. 
Sie  Irtigt  die  ünliTSchrift:  ScripsH  Potjfjius  anno  domini  MCCCCVIU 
a  mnndi  vero  crealiom   VI  miL  et  DCVU 


und  ist  ohne  Zwei  Tel  identisch  mit  jenem  Eveniplar,  welches  Poggio 
laut  der  citirten  Brielstelle  für  Cosimo  Medici  geschrieben  hatte.  Das 
llatuni  14üH  belehrt  uns,  dass  diese  Arbeit  nicht  der  Florentiner 
Jugendzeit  Poggio*s  angehört^;  er  war  damals  bereits  5  Jahre  püpst- 
ticher  Scriptor  zu  Rom  und  hat  die  Handschrift  also  entweder  in 
Rom  oder  wahrscheinlicher  bei  einem  Ferienautenthalt  in  Florenz 
angelertigl.  — 

Nach  t.osimo's  Tode  fand  sich  die  Handschrift  unter  seinen 
llüchern  vor  (vgl  Bandini  III  519),  wie  kam  sie  aber  in  das  Aus- 
land? Als  die  Herrschaft  der  Medici  1494  zusammenbrach  und  Pietro 
eiligst  aus  der  Stadt  flüchten  musste,  wurde  der  Palast  der  Familie 
erst  vom  Volke,  splller  auch  von  den  Franzosen  geplündert.  Da  kamen 
mit  anderen  Kostbarkeiten  auch  viele  Bücher  aus  der  Mediceischen 
Privatbililiothek  abhanden  (vgb  S.  4) ;  viele  derselben  haben  wohl 
die  Medici  splSler  zurllckerworben ,  manche  aber  mögen  auch  in 
fremde  Iliinde  übergegangen  sein.  Zu  diesen  gehörte  wohl  II,  denn 
auf  dem  eisten  Blatte  (indct  sich  der  Besitzvermerk:  Carohta  Borro- 
mens.  Das  ist  ohne  Zweifel  der  berühuite  tlardinal  and  Ei'zbischof 
von  Mailand,  welcher  1584  starb.  Als  die  Handschrift  im  Besitze 
Borromeo's  war,  scheint  sie  von  Malaspina  benutzt  worden  zu  sein*; 
auf  welche  Weise  dieselbe  nach  England  gelangte,   weiss  ich  oicht, 

Die  Handschrift  gehört  zu  den  schönsten  Schiift werken  der 
Renaissance;  Poggio's  Hand  ist  von  entzückender  GteichnUissigkoit 
und  Reinheit,  Das  Griechische  ist,  wie  es  scheint,  nicht  überall  zu- 
gleich mit   dem  Texte   geschrieben,    sondern   oft  erst   nachgetragen. 


3)    Voigt,  Wiederbelebung  I  S.  3  30. 
I)   VgL  S.  95  Auuj.  15. 
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An  manchen  Stellun  Itat  Poggio  die  griechischen  Buchstaben  des 
Textes  seiner  Vorlage  mechanisch  nachgeniaU,  wo  aber  (Jiiysoloras 
die  Stelle  in  Minuskeln  mit  lateinischer  üeberselzung  an  den  Hand 
geschrieben  hatte,  da  hat  auch  Poggio  die  Minuskeln  und  deren 
Version,  aber  im  Texte,  und  zwar  in  einer  Schriftart,  Avelclie  von 
der  des  ülirigen  Textes  abweichl,  weil  Poggro  tlen  Ductus  des  Chry- 
«ioloras  nach/.uahmen  beniUhl  ist.  Üuch  bin  ich  nicht  sicher,  ob  diese 
von  mir  an  einigen  Stellen  gemacliten  üeol)aclitungen  für  die  ganze 
UandschrilY  zulreffen.  —  Es  kann  wold  keinem  Zweifel  unterUegen, 
dass  U  im  Wesentlichen  eine  Copie  des  Codex  M  49,  18  ist  uml 
zwar  in  der  Gestalt,  wie  ihn  Coluccio  hinterlassen  hatte,  /um  Be- 
weise dafür  mache  ich  noch  einmal  darauf  aufmerksam  (vgL  S.  ti), 
dass  in  H  alle  Ergänzungen  und  Corrccturen  Niccolo's  (M*)  sich  von 
erster  Hand  nicliL  vorlinden ;  erst  spiiter  ist  ein  Theil  dieser  Ver- 
besserungen von  anderer  Hand  am  Bande  nachgetragen  worden, 
H  schliesst  genau  wie  M  die  Bnitushriefe  mit  der  Subscriptio:  Aä 
Brulum  cfmlolarnm  über  sccuntlvs  explhil,  IncipU  ml  Q.  titisiolamm 
libef'  lerlius.  Diese  Buchzahlen  waren  spiUei'  in  M  geilndeil  (vgL 
S.  älVj.     Endlich  vergleiche  man  z.  B.  noch  folgende  Stellen: 

AI,  13,     I    vietttm  eis  M  Ul  |  statt  des  lichtigen,  von  nu  i   her- 
gestellten vUiimis]. 
I,     I,    4  vhtci   M'  H   [statt    des   richtigen,    von    uk  3    herge- 

stetllen  Nunc]. 
t,  tO,  13  pro  una  re  M^  H'   [statt  des  richtigen  von  hl  3  lier- 
gestol  I  ten  prommiiare]. 
111,15,    6  quam  itpem   me  noiassem  anl  M ',  (pftun  in  spvm   me 
vocm'f    uu  attiem  M-  II. 
ad  Br\     1,  11,    2  cupimus  M\  c'  cepimus  M^  crpimits  \\. 

A  IV,    1,    2   aecnmidtuHlum  MK  c'  ad  aimnlatniHm  M%    ad  vnma' 
lamium  II. 
XIV,  17,  A,  8  libarm.   Tu  iijitur  M\  (f  liberasd  itjilur  M^  tibtrmti 
igittif  U. 

"und  man  wird  begreifen,  dass  li  nach  Coluccio's  Correctur,  aber 
vor  Niccolo's  Heceosion  copirt  ist.  ist  sonach  über  die  Vorlage  zu 
H  kein  Zweifel  möglich,  so  lUsst  sieh  andi'erseits  ebenso  sicher  nacli- 
vveisen,  dass  Poggio  keine  bloss  mechanische  tlopie  von  M  49,  18 
geliefert  bat.     Er  hatte  von  soiaeni  kritisclieu  Ingenium  eine  viel  zu 
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A  XIV  17,  A7: 


liohB  Meinung,  als  dasä  itin  die  blosse  Copislenarbeil  befriedigt  hUUe\ 
(vgL  ejK  ed,  Tonnelli  ül,  i;  5;  IV^  4),  Die  Correcluren  m.  2  ohne 
Vorzeichen  hnt  Poggio  in  richtiger  Würdigimg  der  AutoriUU  seinei^ 
(iöonei'S  r.oluccio  meist  in  den  Text  aufgenommen;  nur  in  einzelnen 
Fallen  hat  er  gegen  m*  2  auf  die  Lesart  der  m.  I  zurUckgegritTen 
oder  selbst  conjicirt  z,   B. 

ad  Oct*  ü  patrie  paridem  m.  L  drüber  jxmtid«!»  m.  2,  durchstrichen; 
pariitem  H. 
7  pt'care  m.  I,  drüber  peccure  m.  2,  pecmse^'  H. 
Audi  Varianten   al   [z.  B.  ad   Br.  K  6,  3  at  C,  Trehonii  m.  2)  sowie 
r.onjecturen    (loluceio's  tf  (s.  oben)   hat  Poggio   hier   und    da    in  den 
Text   aul'genoinnien.     Dann   und    wann   hal   er  aucli  an  Stellen,    wo 
M  49»  18  keine  Varianlen  bol,  zur  Gonjectur  gegriß'en,  z.  Ü. 
c'  quadam 

quam   ttnimi   M,   quadam   cum    H,   was  jetzt   unbean- 
standet in  den  Texten  gelesen  wird.  (S.  33). 
A  XV   1,  1    hat  [*oggiü    hinter  höminevi  Umtperanlem  das  Glossenj 
summum  mediaim  eingeschoben,   welclies  aus  unsern 
Ausgaben  zu  tilgen  ist.  (S.  76). 
A  XVI  7,  6  dikim  se  m*  \^  sit  tinde  H.  etc. 

Im  Ganzen  jedoch  hat  sich  Poggio  in  H  der  Uebcriiel'erung  des 
M  gegenülier  verhültnissmässig  couservativ  verhahen. 

Wie  verhalt  sich  II  zu  den  beiden  grossen  Lücken  des  M  49,  18? 
Die  grosse  Lücke  A  L  18 — ^19  hat  Poggio  so  wenig  bemerkt 
wie  Uoluccio;  der  Text  springt  ohne  iigend  ein  Zeichen  von  des- 
tendimm  auT  qualem  ül>er,  woraus  ich  schliesse,  dass  im  Jahre  1408 
der  r.udex  M  49,  18  an  jener  Stelle  weder  die  Verweisungszcichen 
4  A,  noch  die  Bemerkung  hie  deficit  vomplemctänm  et  alia  mayna 
peidula  qnaere  ad  t^iyniim  geliabt  hal  (s.  o,  S.  8).  Dagegen  ist  der 
Schluss  der  Briefe  A  in  H  vollstUndig.  Soviel  icli  weiss,  ist  also  H  die 
älteste  der  erhaltenen  Hamlschriften,  welche  den  in  M  18  fehlenden 
Schluss  der  Briefe  A  besitzt.  Vermuihlich  kamen  zu  eben  der  Zeit,  in 
welcher  IViggio  seine  Copie  des  M  18  abschloss,  zu  Florenz  jene  kriti- 


ö)  Vgl.  O.  E,  Schmidi  »Giao  Francesco  Poggio  etc.«  Zlschr,  f*  Allg»  Gesch*  1866 
Hefl  VI  S.  4*7. 

fi)  Weseiiherf<  h.il  diese  Cüiijeclur  Poggio's,  weil  sie  ia  der  cdilio  Uomauji  steht» 
für  due  bDndscbrifUicbe  Lcsurl  gcitalleu  und  rarsclilich  in  den  Text  aulgcnommcti. 


lUNDSCJiftlFTLIClIE   URRRBttP.FEtltmG   DER  BrIEFR  ClCEROS. 


35^ 


schtm  Uiltsmillel  zu  den  Briefen  A  an,  vvelclie  Liunardo  Bnini  durch 
V^ermtUlimg  des  Bischofs  von  Novara  aus  der  Bibliothek  von  Pavia  halte 
besorgen  lassen,  also  entweder  Copien  der  Cod.  No.  610  und  622 
oder  diese  Handschriften  selbst.  Von  No.  610,  vermulhlich  dem  Exem- 
plar Petrarca *s,  wissen  wir  genau,  dass  es  den  Schluss  der  Briefc  A 
enthielt,  von  No.  622  dürfen  wir  dasselbe  vermuthen»  weil  noch  ein 
anderes  Schriftstück  hinter  A  IX — XVI  überliefert  war.  Bei  der  ersten 
Durclisichl  fand  Niccolo  das  SchlussstUck  und  konnte  es  seinem 
Kreunde  Poggio  noch  rechtzeitig  übermitteln,  sodass  dieser  in  die 
l-age  kam,  das  erste  am  Schlüsse  vollstiindigc  Exemplar  zu  sclu^eiben. 
Niccolo  aber  sclirieb  alsbald  w  ohl  auch  für  M  I H  den  entspreclicn- 
ilen  Nachtrag,  der  aber  im  Laufe  der  Zeit  wieder  verloren  ging. 
Dagegen  schein!  sich  das  Ergünzungsstiick  der  grossen  Lücke  in 
A  lib.  I  damals  noch  nicht  vorgefunden  zu  liahen;  aus  No,  622  konnte 
es  nicht  bcschalTt  werden,  in  Petiarca's  Exemplai'  aber  war  die  Ltlcke, 
wie  es  hiernach  scheint,  auch  vorhanden;  demnach  hat  der  Veronensis 
diese  VerstLimmehmg  w^ohl  eher  erlitten  als  diejenige  am  Schlüsse. 
Wir  wollen  an  dieser  Stelle,  um  nicht  noch  einmal  ausfulirlicher  auf 
die  Lücke  in  A  I  zurückkommen  zu  müssen,  die  Untersuclumg  über 
diesen  Punkt,  so  weit  als  mnglicli,  beenden.  Es  fragt  sich  zuncielist, 
wann  die  erste  Handschrift  geschlichen  ist,  weh^he  die  Lücke  in  A  I 
ausgefüllt  hat.  üetlefsen  S.  572  giebt  an^  dass  der  cod.  Parisinus  lat. 
8537,  welcher  die  Bi'ieie  an  Brutus,  Quintiis,  Oclavius,  Altii'us  voll- 
sUlndig  enthalt,  die  ünterschria  tiligt  ItEDOLFVS  lOUÄNIS  hE 
MISOTIS  DE  FEftAfiARIA  SS.  MCCCCXV.  Noch  alter  ist  vielleiciu 
die  Beniei'kung  bei  descL'ndimm  im  Palat.  ItOo:  llic  folium  iulefpitm 
a  lihrario  mnissHni,  obwohl  die  Lücke  selbst  in  dieser  Han(ls<*hrifl 
nicht  ausgefüllt  ist,  während  der  Schluss  vollstUndig  ist.  Diese  Hand- 
schrift, ehemals  sammt  dem  Pal.  1  i96,  der  die  Bi'iefe  ¥  entlüilt,  im 
Besitze  des  Florentiners  Giannozzo  .Manetti,  ist  nach  P^beüngs'  an- 
sprechender Vermuthung  lilO  oder  1109  geschrieben*  Das  führt  uns 
auf  die  Zeit,  in  welcher*  Bruni  den  Codex  Capra's  sah  und  wohl 
auch  Niccolo  diesen  Codex  sich  nutzbar  machte.  Wenn  nun  auch 
die  Bemerkung  im  Pah  1495  von  einer  s|>iiteren  Hand  herrühren 
sollte,   was   Ebeling   nicht  angiebt,    so    mus>    mim   dot  h  w(*gen  des 
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oben  ervvUhntcn  vollsltindigen  Parisiniis  vom  lahro  1415  annehmen, 
dass  die  Ergänzung  zu  A  I  in  den  Jahren  1409  bis  spätestens  14i5 
ans  Licbl  gekoiimien  ist,  wahrscheinlich  aus  dem  Codex  Capra's  und 
durch  Niccolo's  Verdienst.  So  darf  man  wohl  auch  der  Meinung  sein, 
dass  die  Zeichen  4»  iil)er  dem  Knde  von  (lescendimus  und  a  vor 
quaiem  von  Niccolo  herrühren,  welcher  damit  auf  das  von  ihm  ge- 
schriebene, walirscheinlich  in  M  18  hineingelegte  Ergänzungsslücfc 
verwies.  Auch  diese  Beilage  ist  dem  M  18  bei  seinem  späteren 
Wanderleben  verloren  gegangen.  —  So  schwindet  auch  jede  Mög- 
lichkeit, dass  Poggio  durch  einen  Fund  in  St.  Gallen  oder  einem 
andein  »deutschen  Kerker«  den  Text  unserer  Briefe  bereichert  habe; 
ilenn  Poggio  machte  seine  ersten  derartigen  Entdeckungen  im  Sommer 
1416**.  Die  unklare  Notiz  Vespasiano*s  (Spie.  Rom.  1  S.  549):  Pure 
a  Costanza  irovartmü  le  epistole  di  TnHio  ad  Atlico,  delle  qimli  non  ho 
noüzia  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  Vespasiauo  gehört  hatte,  Poggio 
habe  zuerst  ein  Exemplar  der  Briefe  A  mit  vollstiindigeni  Schlüsse 
geschrieben.  Für  eine  ühnliehe  Notiz  des  Flavio  Hiondo  werden  wir 
unten  eine  andere  EikUirung  finden  (S,  105).  ^  Nach  dieser  Ab- 
schweifung gebe  ich,  weil  H  für  den  Schloss  der  Briefe  A  als  älteste 
erhaltene  Textquelle  gelten  muss,  für  das  in  M  fehlende  Schlusssliick 
die  Colhition  von  H  mit  dem  Texte  der  Ausgabe  Wesen berg's : 

A  XVI,  1  fi,  B,  9  eliam  ovo  ]  etiam  rogo  H  [  tmlunlale  ie  esne  erga\ 
vobitdale  vr<ja  H'  (dazwisclien  von  junger  Hand  esse  eingeschoben)  | 
et  paivrna  ]  et  quem  palerna  H  |  10,  C,  10  iipmscere]  cognoscere  H ', 
corrigirt  in  ignoscere  H^  |  omilie  ]  omiile  H  |  (tilum  hoc  da  ]  da  om.  H  | 
11.  AceessH  ad  senatum  consnlhim  lex^  qmte  lala  est  ]  orn  H  |  a,  d,  IUI. 
Non.,  quae  ]  ad  II l  non,  um.  qnae  H  |  deireventni  1  deertrunl  H  | 
liUeramfite  ad  |  om.  fl  \  12.  omnino  res  hniusmodi  ]  omnis  res  eins- 
modi  H  I  videlur  esse  ]  esse  om.  U  \  Caemris  ]  eaests  H  |  16,  D,  14  com- 
probet  ]  probet  H  |  IC.  E,  tö  quo  pamm  ]  quod  parum  H  |  probamt 
Caesar  ]  probavit  cos.  11  |  16,  non  tibi  tarn  ]  (am  om.  II  |  16,  F\  \H 
El  res  Ha  ]  El  res  isla  H  |  o(jkli  ml  ]  of/icii  Im  II  |  M.  TVUI 
CICFROMS  EPISTOLAftVM  AD  ATTICVM  LIÜKH  XVl  ET 
VLriMVS  EKPIHJT  IKUCITKil 

Ausser  dieser  ersten  Bccension  (11)  hat  Poggio,  als  er  narh  /(dm- 
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j^lirigctu  Aufcmlialle  in  Deutschland  und  England  (1  il  4^1  423)  sich 
in  Hom  wieder  zum  pupsilichen  Uicnst  bequenii  hatte,  eine  zweite 
Recension  der  Briefe  A  in  Angriff  genoniuien ;  er  verlangte  dazu,  wie 
wir  üben  sahen  ^  durch  Niccolo's  Veniiiühing  den  (>)de\,  welchen 
er  selbst  früher  für  Cosimo  geschrieben:  nam  Hcriplor  illas  scrihit  saiis 
mefidöse  propter  e.veinplar^  eurstm  corrigam  illas^  si  hunc  habuero 
Comii  librum;  itaqne  itlum  nobis  irade:  roga  Cosmum  verbiti  nwis^  ni 
tibrum  concedai  paulum  mihi  ^  iittem  mbi  incolnmem  resUluam,  Man 
kann  nicht  annehmen,  dass  das  fehlerliafte  Exemplar,  dessen  Copirung 
Poggio  damals  hatte  beginnen  lassen,  eine  alte  llanilschrifl  gewesen 
sei;  einem  Niccolo  gegenüber  würde  sich  Poggio  über  einen  Codex  von 
ehrwürdigem  Aller  anders  ausgedrückt  haben.  Üieses  Exemplar  war 
wohl  ein  ziemlicli  verderbler  Enkel  oder  Urenkel  des  M  18.  Darum 
wiederliolt  auch  Poggio  seine  Bitten  um  Darleihimg  des  Codex  H  immer 
Yon  neuem  (ep.  11,  23;  ü,  28;  11,  41).  Endlich  entstand  auf  Florentiner 
Pergament  (ep.  II,  27),  von  Poggio's  Schreiber  I  429  geschrieben  (ep. 
IV,  17),  von  Poggio  selbst  verbessert,  seine  zweite  Uecension,  welche 
vermuthlich  in  M  49,  24  vorliegt;    ich  nenne  dieselbe  P.  — 

Das  dem  Cod.  P  der  Cod.  H  zu  Gjunde  liegt,  folgt  aus  den 
von  mir  S,  89  f.  ver/.eiclmeten  Stellen*  Ausserdem  aber  enthtilt  Poggio\s 
zweite  Recension  auch  das  unterdess  von  Niccolo  aufgefundene  Füll- 
stück zu  A  I  (vgl  S.  85f.).  Endlich  hat  Poggio  in  der  zweiten  Recen- 
sion seiner  eignen  Conjcctur  einen  bei  weitem  grösseren  Spielraum 
verstattet,  als  in  H  (vgl  S.  90  Nr.  0,  12,  13,  15,  19).  — 

Wahrend  der  Codex  H  bei  der  Constiluinmg  des  Textes  unserer 
Briefe  unentbehrlich  ist,  um  in  zw^eifclliafteu  Fiillen  die  Lesart  von 
M*  oder  RP  festzustellen,  hat  der  Codex  P  für  die  Textkritik  hochsiens 
den  negativen  Wcrth,  dass  er  uns  zeigt,  welche  Lesarten  aus  unsern 
Ausgaben  als  Conjecturen  Poggio's  auszuscheiden  sind.  Welche  Holle 
aber  P  in  der  Uebcriieferungsgeschichte  unserer  Briefe  spielt,  das 
wird  der  niichstc  Paragrapli  zeigen.  — 


§  2. 
iindere  vau  91  abliängigc  llandi^chriften  und  Ale  iiU^^ttn  Aii!^<;abcn. 

Ich   weiss  recht  wohl,    dass   das  Wenige,    was  ich  über  soge- 
nannte jüngere   italiselie  Handschriften    in  Erfahrung    gelrrachl  halie, 
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nur  Sttlckwerk  ist  und  dass  meine  Aufstellungen  darüber  durch  weitere 
Forschungen  nicht  nur  ergilnzt,  sondern  auch  berichtigt  werden  können. 
hiimcrliin  glaube  ich  mit  meinem  Material  nicht  /.urückhallen  zu 
dürfen,  um  eben  zu  weiterer  Forschung  anzuregen,  zumal  mein  SlolT 
au.sreichend  erscheint,  um  wenigstens  einige  Richtlinien  für  die  Be- 
urtheilung  der  jüngeren  italischen  Tradition  festzustellen,  — 

In  Florenz  habe  ich  die  Handschriften  M  i9,  19 — 23,  allerdings 
meist  nur  oberflUclilicli,  untersucht  und  bin  zu  dem  Resultate  ge- 
kommen, dass  sie  insgesanmit  directe  oder  indirecte  Abkömmlinge 
von  M  49,  18  sind.  Genauer  habe  ich  nur  M  49,  19  untersucht, 
eine  Papierhandschrift  in  Quarto,  sehr  wasserfleckig,  hier  und  da 
vom  Buchbinder  ausgebessert.  Der  Text,  von  einer  Hand  geschrie- 
ben und  zwar  im  Ductus  der  Notariatsschrift,  ist  eine  ziemhch  correcte 
Abschrill  der  ersten  Recension  Foggio's  H,  doch  fehlt  das  Griechische, 
Die  AbhiUigigkeit  von  H  ergiebt  sich  nicht  bloss  daraus,  dass  M  19 
wie  11  am  Schlüsse  der  Alticusbriefe  vollständig  ist,  tlagegeo  die 
grosse  Lücke  im  ersten  Buche  zeigt ,  sondern  auch  aus  hundert 
Kleinigkeiten,  die  hier  aufzuführen  nicht  d<vr  Mühe  lohnt.  M  19  ist 
s|>Hter  von  einer  jüngeren  Hand  mit  scliwiirzerer  Tinte  durclicorrigirt 
worden,  wobei  namentlich  Ergiinzungen  und  Verbesserungen  der 
m.  3  des  M  18  Bciücksichiigung  famlen.  Die  coi"rigirende  Hand 
hat  auch  begonnen,  die  grosso  Lücke  in  L  18  am  o!)ereu  Rande 
nachzutragen,  jedoeli  ist  sie  nicht  über  einige  Zeilen  hinausgekommen. 

y\  19  spielt  vielleicht  eine  gewisse  Rolle  bei  der  Verhn^itung 
des  l^oggio'sehen  Textes,  für  die  hnutige  Texlkrilik  ist  iM  19^  da  11 
voi'handen  ist,  entbeluliclL  — 

Ueber  den  Balliolensis  248*^  verdanke  ich  einige  Miüheilungen 
sowie  eine  Collation  von  ail  Ur.  I,  18  dev  Güte  des  Herrn  ProL  Rühl 
in  Königsberg.  Dass  diese  Handschrift  eine  AbschriH  von  P  {^=  M  49,24) 
ist,  ergiebt  sich  zur  Evidenz  aus  folgenden  Stellen 

ad  Rr.  1   18,  2  abesse  censes  mall  M  11, 

malt   abesse  cvnses  P  RalK  2  4 8'' 

3  in  ianto  senaitis  M, 

in  tanio  senalus  11  P  Ra!l, 

sfdvm  si  is  M, 

soivas  nisi  is  H  P  Ball. 


I9I 
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4  prestrinyi  M, 
perstringi  II  P  Ball. 

5  arbitrer  M, 
arhUrabor  H  P  Ball. 

Ich  bin  mir  nicht  klar  tlarüber,  ob  tior  Balliolensis  des  Graevius 
mit  dem  vorervvtUmlen  identisch  ist;  jedenfalls  aber  gehören  beide 
Handschriften  derselben  Classe  an.  Um  Raum  zu  s(>aren  und  grössere 
Uebersichl  zu  ermöghchen  stelle  ich  nunmehr  erst  eine  Anzahl  PrUf- 
stellen  mit  der  iieir.  varia  lectio  zusammen,  ehe  ich  in  der  Unler- 
suchung  fortlahre- 

Dabei  bedeulel  H  =:  cod,   BeroL-Ham,    IfiG 

P  =     »     M   49,  24 

ß  z=  Balliolensis  Graevii 

h  =  Helnistadiensis  üraevii 

q  z=  1.  Oxoniensis  Krnestii 

A  :^  Anlonianus  Malaspinae 
F  =1  Faernus  Malaspinae 
Rav.  —  Ravennas  bibL  Class.  137,  4,  2. 
R  _:=  editiü  [Minee[*s  Romana   (a.  1470) 
I    —  editio  lensoniana   (a.  !i70). 
Ich  iiemerke  noch,  dass,  wenn  bei  einer  Stelle  die  Lesart  einer 
Handschrift  nielit  angei;eben  ist,  mir  eine  solche  Lesart  unbekannt  ist. 
Diejenigen    Stellen,    in   denen    Handschriften  eine    Conjcctur    Poggio^s 
im  Texte    zeigen,    werde    ich    durch    ein  Ausrufungszeichen    hervor- 
heben. 

1)  ad  Br.   1,     4,  5  me  reum  subides  M, 

me  reum  fades  II  P  1! 

2)  I,   13,   1    luamfiue  benivolentium   M, 

tuarnque  in  me  bcnemkidium  H  P  R  I ! 
S)  I,    15,  9  posteris  esset  sahäaris  M, 

poHieris  passet  esse  satutaris  H  P  l  q  *}/* 

4)  a<l  Oet.         2  posi    elinm    paulio    Icmponbus    ita    poslulahil  M, 

diese    Worte    hat    Poggio   übersehen,    sie    fehlen 
also  in  IL  auch  in   R. 

5)  ad  Br.  L    13,  2  comtdari  luH  vivo  M\  tali  getilgt  von  M^ 

comulari  tali  viro  II  P  R  L 
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^^^H 

A   1,     l,     4 

animü  umici  M,  für  miintü  am  Rande  l  aniciis  M-\  ^| 
adverms  n«  M  *,  animum  amivi  H  P ',  abei-  am  Ramie  ^M 
von  P  ne  contra  amici  (Poggio's  Conjeclur)  Uberge-  ^M 
gangen  in  K  I  q  ß  h  Rav  !                                             ^^^| 

^^^H 

1,  10,   r. 

MO«  accersam  sed  prohibebo  M,  ^^H 
non  arcessam  sed  prohibebo  H  P  R  I  Rav.                    ^^^M 

^^^B 

1,  12,    3 

seprule  M  ' ''-  \  servUie  M  ^  ^^^| 
servule  W?  ^^  Rav.  R  I !                                            ^^M 

^^^H      '''^ 

1,13,    3 

ad  virgines  atque  ad  pontifices  M  1  Rav.  A  F,  ^^H 
ad  virijines  alque  fehll  in  H  P  ß  Malasp.  3  deter.  R.  ^^H 

^^^H 

1,  16,    2 

ut  ita  ficret  M,  ^^^| 
ul  id  Ha  fterei  H  P  ß  Rav.  R  1.                                    ^^H 

^^^B 

1,  1 0,  1 1 

mnlln  »irlhis  nuttfiumn  \\ ',  dann  isl  nun  ansptingirl,  ^^^B 
also  mnllo  melius  quam  \l\  Rav.  R  1.                               ^| 

^^^B 

1,  IG,  II 

iisquf  isti  noslri  M'  {naeli  Railer),  ^M 
usquae  isti  nostri  H ',  für  mquae  am  Rande  mqne  eu  ^^H 
ui  ^  P  Rav.  R  1  und  wohl  auch  ß,  h  de.               ^^^M 

^^^H 

1,  16,  12 

exspedalio  in  comiliornm  M  H,  ^^^| 
esspectalio  comitiorum  P  Rav.  ß  h  R !                           ^^^| 

crspirlalio  iti  ctimiliorum  causa  1."                              ^^^| 

^^^B 

1,  IG,  13 

iiut  legem  M  '  H  P  ß  li  Rav.  R.                                       ^^H 

^^^H      1 

1,  1ü,  13 

madii  M  \i\  in  ad.  VI.  H'  P'  Rav.!  ^H 
ad   VI  P'  I,  ut  ad  VI  Vi.                                          '  ^H 

^^^H 

1,  19,  10 

snkta  P  h  Hav.  a6).oixn  cod.  Malaspinan  (A  F),  ^^^| 
soloeca  R,  obsnleta  1.                                                     ^^H 

^^^H 

!l,     1,  12 

et  ad  me  perferaniur  oni.  M ' "  -  H  P  ß  R,  am  Rande  ^^B 

M-\  I  h(?),  et  ad  me  miUatilur  Rav.                            ^^^| 

^^^B 

II,    5,    2 

videte  civilfilem  M  II  Rav.  R,  ^^^| 
viderc  civitakm  P  1.                                                      ^^^H 

^^^B 

11,  18,     1 

liaberes  M',  am  Rande  averes  ]V1^  ^^^H 
höheres  H ',  haveres  H'  averes  P  Rav.  R  1.                 ^^H 

^^^^H 

111,  15,     4 

««/  occubuissem  honeste  M*,  ein  Zusatz  aus  Uruni's  ^| 
Conjectur,  felilt  in  11  P  Rav.  ß  h  R  I".                             fl 

h)   Im  Ansrhluss  nii  M  isl  otTenbar  zu  schreiben  exspectatio  ingmt  eomUiorum,  ^^^H 

^^^^^^^H 

wie  ich  sehe,  schon  Goveanus  conjicirl  bal.                                                              ^^^^ 

♦  0)   Interessant 

i.sl  es  zu  sehen,  wciclie  Seblussfolgeningen  L-imbin  an  das  Felilon^^^H 

^^^^^^^B 

lonjeclur  liriini*! 

s   im  1'uniuesiaiius  ankniipn  :   flov   memhrum  thsiihralur  in  cotl.       ^^M 

■ 
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4 

niE  1 

\iks% 

L  ^'5 

IV,     J 

>  ^ 

te  vere.    Sdbam  M »  H,  ul  vere  scriham  M  ^  1  Rav.  (?),     ^^B 
te  vere  sciebam  ß,  te  vero  sciebam  It,                              ^^H 
le  vere  scriham  R.                                                             ^^H 

^^S) 

V,  li, 

I 

nirumque  est  dabo  M\  est  spSlter  getilgl^^                       ^^H 
uirunujuv  dabo  H  ß  h  R  I!                                                      ^^H 
nirumquv  vnim  daho  A,                                                         ^^H 

^L     23) 

u. 

2 

irer  meos  omnis  IVP,  sptro  eos  ommn  M\                        ^^^ 
s^ero  meos  omnes  H  cod.   Malasp.   (Ä  K)  R  1  ji  h  (?) !       ^^| 

r  «*) 

14, 

2 

HUfHiUui  fuit  M.                                                                  ^^H 
adventm  nosier  ne  minimo  qnidem  fml  sumptui  H,          ^^H 
a,  n.  n.  m.  q,  sumplui  fnil  V  I!  «.  il  n,  uummo  q,  f.  ä.  R.      ^^H 

L     25) 

VII,     t. 

7 

mm  dccrevit  quam  y\\  höh  dearril  plm  dccrwil  quam  MK      ^^H 
non  derret^ii  quasi   H  ß  li  1 !                                                   ^^H 

^L     26) 

3, 

H 

in  üsqne  M^  U,  tneisque  M\                                                ^^| 
iisque                                                                                      ^^H 

r  *'') 

VIH,  15, 

3 

medm  }(l\  mr  drrideri  MM,                                            ^^H 
mederi  fl  P  li  ß  H.                                                                 ^^ä 

^f         28) 

IX,  11. 

2 

respomlisse  quin  M  ^  rrspondii  se  non  duhUarr  quin  M^       ^^B 
respondii  sc  quin  H  [:!  Ii  R  1,   alicr  1   Uni  mm  duluiare           H 
hinter  quot^rervl                                                                     ^^H 

^L  *^) 

X,    S, 

\  1 

77mf/^)f  ''.y.$<'  tram  man'  H  '{;  ^^  li,                                          ^^H 

nu  e.  le  irans  mare  R,                                                        ^^H 

m.  t\  fr  iturum  Irans  mare  h                                            ^^H 

^^0) 

XIV,  17, 

AI 

Irans  quam  M\  (ransinkrim  M*  '^^                                     ^^H 
tramitdmm  11  P  R  [  '^  h  {1)\                                              ^H 

1 

XV,    1, 

1 

summum    mcdicum   H,    eine  ErgUn/JiiiL;    ans  I*ogi^io*s      ^^H 
Conjeclur,  M»  am   Rande  *^   h  ß,  H  1!                              ^H 

B         32) 

XVI,  1  6, 

M 

Die  Zeile  Acecmt  ad  ^enatm  vomulium  lex  quae  lata          ^M 

^^^r      rwrnavMano,  quoii  eo  adteripti  ut  inteUigant  ii,  iiui  Codices  antiffuo»  tuffue  qtiaiim  sfiijui            ^| 

^1            dicunt  oportere, 

Codices  illos  a  scripioribus  Ubrnriis  non  sotmn  indocUs,  verum  cttam             ^M 

^M           interJum  nrijlirieniihfts  rsse  descripfo)!  et  multa  ab  ris  vd  properantilmii  vel  aliud  agen-            ^| 

^1             lihii» 

et  crran(ib\ 

1*.«  esse  et  pracierHa  et  mcndmc  scripta.                                                                  ^M 

<  ()  Das  Richligo  für  est  dabo  U  *  bicUsl  \ icityrim  prafistabo ,  die  Spur  des  Hieb-            ^M 

H          (igen 

siahü  der  Tornacsiiiniis  Lainbiirs.                                                                                             ^| 

\t)  Wie  wir 

ohi^n  S.  76  soften  ist   iJrurii  in  diesen  ttbereinstiiiJiiieiulerx  Flilleu              ^B 

^^ 

riiMir>T, 


est  hat  Poggio  übeisprimgen,  sie  fehlt  io  H,  vcimuthlicli  auch 

in  P,  sicher  in  R  h  (s.  unten),  ß  (?), 

Üio  Zeile  ist  vorhanden    in   I,    llbenlies   beglaubigt    durch 

Cralander's  Codex  (C). 
Aus  dem  vorstehenden  Material  ergiebL  sich  zunlicbst  mit  Sicher- 
heit, dass  der  M  49,  18  in  der  von  Briiui  (M^)  fixirten  Gestall  auf 
die  jüngere  italische  Ueberlieferung  keinen  Einlluss  geübt  hat.  Denn 
gerade  die  glänzendsten  Emendationen  Bruni's  z.  B.  No.  6,  20,  25, 
27,  28  sind  in  ilen  jüngeien  Handschriften  nicht  vertreten.  Wenn 
aber  I  (No.  27)  wie  M*  das  naheliegende  me  deriiJeri  und  No.  28 
die  gleichfidls  naheliegende  Ergänzung  mm  (tubUan\  aber  an  antiorer 
Sielte  als  M  ',  bietet,  so  berulit  diese  zoPallige  Uebereinslimmung  auf 
selbstclndiger  Conjectur.  Man  muss  aber  noch  einen  Scliritt  weiter 
gehen:  auch  die  Recension  Niccolo's  ist  in  ilen  meisten  Handschriften 
nur  zuui  Theil,  in  keiner  vollständig  vertreten.  Daraus  fnlgl,  dass 
dei"  Mediceus  keinesfalls  die  directe  Quelle  der  jüngeren 
italischen  Ueberlieferung  genannt  werden  kann.  Diese 
jüngere  italische  Ueberlieferung  zerfällt  in  Hinsicht  auf 
ihren  Ursprung  im   Wesentlichen  in  zwei  Gruppen. 

Zur  ersten  Gruppe  geliören  ausser  den  oben  besprochenen 
M  iflyiy  und  Bali  248*^  insbesondere  |5  und  wohl  aueli  h,  ferner  q  und 
^  und  die  editio  princeps  R.  Der  Text  dieser  Gru[jpe,  zu  welcher 
sich  natürlich  ausser  den  orwidinten  Handschriften  noch  viele  andere 
Glieder  linilen  werden,  geht  auf  den  von  Foggio  in  H  und  spUler 
in  P  festgestellten  Text  zurück,  ist  aber  durch  (^onjeclur  mehr  oder 
weniger  weitergebildet  worden.  Die  Wahrheit  dieses  Salzes  ist  nacli 
den  obigen  Zusammenstellungen  so  einleuchtend,  dass  ich  auf  jede 
weiteie  Begründung  verzichten  kann.  Einzelne  scheinbare  Wider- 
sprüche vermögen  das  richtige  Ergebuiss  nicht  zu  erschüttern.  Aller- 
dings muss  es  nach  Graevius  Variae  lectiones  (hinter  der  Ausgabe  T.  II 
S.  289)  scheinen,  als  htitten  seine  Codices  ß  und  h  die  von  Poggio  in  H 
und  wohl  auch  in  P  übersprungene  Zeile  (s.  No.  32),  aber  eine  freund- 
liche Millheilung  des  Herrn  O.  v.  Heinemann  in  Wolfenbültel  belehrt 
mich,  dass  h  an  dieser  Stelle  liest;  lies  ab  iis  in  KaL  Jim,  dilaia 
est  ad  n  iunu  dtlata  est  quae  lex  eamm  rerum  etc.\  also  fehlt  die 
fragliche  Zeile  in  h,  darnach  wage  ich  die  Vermuthung,  dass  sie  auch 
in  p  fehlt:  Graevius  war  in    der  Angabe  der  Lesarten    otTenbar  un- 
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genau.  Vor  aUeiu  aber  darr  man  «ich  durch  einige  vom  Texte  Poggio's 
abweichcüde  gute  Lesarten  der  vielbesprochenen  Roraana  nicht  ver- 
Idlen  lassen^  dieser  Ausgabe,  wie  es  kürzlich  K.  Lehmann*^  gethan, 
die  Benutzung  irgend  eines,  von  M  unabhängigen  alten  kritiscfien 
Hilfsmittels  zuzuschreiben.  Auch  Voigt  ist  geneigt,  dieser  Aasgabe 
einen  grösseren  Werth  beizumessen,  wegen  der  etwas  geheimniss- 
vollen Worte,  mit  denen  der  Bischof  von  Aleria  1470  sein  Werk 
eioleitele:  Ecee  emisimm  dif/ieillimum  i'pislolarum  Ckeronis  ad  AUi- 
cum  opm,  et  multui  in  partibus^  quod  nolu  Hecreiumbm  ei  inier  pmi- 
cksimos  cotjuitiH  Mcripie  sunt  tiltere,  nou  saus  itUeUeclunL  Aber  ver- 
muthlich  hat  der  würdige  Prtilat  in  dem  Bestreben,  sein  Licht  nicht 
uDt^r  den  Scheflel  zu  stellen,  etwas  gcllünkert.  Es  findet  sich  aller- 
dings No.  24  in  II  für  mhiimo  die  Lesart  nummo,  die  auf  falsche  Auf- 
lösung des  Zeichens  für  minimo  zurückgehen  kann,  aber  tiieses  Zeichen 
ist  bekannt.     Die  von  11   P  abweichenden  Lesarten  in  R  z,  IL 

A  lllj  1 0,  i  (am    ex   mnplo   statu   slatt   t.  exicmpto  a  st,  M,  t, 
vxiemplo  d.  IL 
IV,    G,  i  mtdimade  (vgl  F  XVI,  5,  1)  statt  meiim  qtmc  M  IL 
V,     1^3  sumplu^  statt  sumpla  M  IL 

V,  14,  1    h(tec  mihi  quae  veltem  stalt   hjpttw  m.  que  V.  M  H. 
beruhen  auf  nalieliegender  (>onjectür\ 

Die  zweite  Gru[>[ie  bilden  der  Ikidex  Hav,,  von  welchem  vor 
kurzem  BorU  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Bi  iefc  an  Atticus  S*  XVI- — 
XXÜI  eine  werthvolle  (lullation  (»ublicirl  hal,  unil  die  editiii  Jenso- 
niana,  wahrscheinlich  auch  A  und  1%  Handschriften  iVlalaspina^s,  welche 
Wesenberg  im  Wertlie  sogar  über  M  stellt. 

Dem  Hav.  hat  ein  so  besonnener  Forscher  wie  Boot  einen  so 
bedeutenilen  Wcrlh  zugeschrieben,  dass  wir  auf  diese  Handschrilt 
etwas  genauer  eingehen  müssen.  Nachdem  TIl  Mommsen  I  4H7  dieser 
Handsclirift  das  glänzende  Zeugniss  ortheill  hatte;  nSciiptus  est  sae- 
culo  XIII  litteris  luculentis  et  pulchris«  und  »codex  praeclarus  est 
omniumque  rjoi  adhuc  extant  epistolaruni  ad  Atticunk  librorurn  manu 
scriptorum  sine  utio  dubio  antiquissimus*»  wurde  dassellje  wohl  mit 
Recht  von  Dt^tlefsen  dahin  berichtigt:  codiceiu  potius  saec.  XV  ujedio 
scriptum    esse    [mto   etc.     Für    diese   Annalime    sprechen    auch    die 


ra)   WücbL'd^cUrül  lür  klass.  Phil.  1886  S.  93Ö. 


366 


ü.  E.  SciiMim, 


fW 


Kimdiioicti  des  Schreihers:  erat  JH.  tnllim  Ubrorum  aimlm  md  in  ea 
re  cedebal  tibi  ßoreiUiue  und  scripseral  ciceto  nmem  libroit  de  r,  p.  quon 
postea  admoHttus  xtälmiio  mutavil  in  $ex.  tied  uiinam  in  luve  ennenL 
Endtieli  scheint  auch  der  ünisiand,  dass  der  Schreiber  Griechisch  ver- 
stand, eine  gewisse  Verbreituog  der  humanistischeci  Studien  voraus- 
xusetzcü.  Veiiiuithlich  ist  der  Rav.  ein  E^cerpt  aus  einer  jener 
jungen  Ilandschrifien,  welche  wie  z.  B,  M  i9,  23  die  Biicher  der 
ganzen  Gruppe  A  in  rorllau Tender  Nuiuiuer  zUhlen,  sodass  z.  B.  die 
ep.  ad  Ücl,  als  IIb.  V  und  das  erste  Buch  ad  Att.  als  üb.  VI  erscheint 
(vgL  Boot  S.  XVI).  Endhch  ist  Hav»  auch  nicht  frei  von  ollenbaren 
r^onjocturen.  Ich  denke,  auch  Rav.  saniml  den  andern  Gliedern,  die 
ich  zur  zweiten  Gruppe  recline,  A  K  1  wurzeln  in  eineni  Ivxemplart* 
aus  Pogyios  Kecension.  Die  Verwandtschaft  ist  unverkennbar,  wenn 
man  folgende  Stellen  vergleicht:  No.  6,  7,  8,  lö,  M,  12,  i3,  20, 
23,  30,  31 ;  dazu  noch  z,  B, 
A  1,  9,  2  ißjmnmiode  maxitne  M, 

{fymntmo  maxime  P  Rav.  I. 

17,  9  jUinni  M^   (das  letzte  i  später  ausjiuogirl), 
Asiam  P  Rav,  A  F. 

Aller  treiüch,  Rav.  A  F  l  bieten  mehr  als  den  blossi^n  Text 
Poggio^s ;  die  meisten  Eniendationen  Niccolo's  (M^)  sind  hier  auf 
irgend  welchem  Wege  in  den  Text  gekommen  z.  B.  No.  17,  21, 
Auf  welihein  Wege?  F^ntweder  ist  M  49,  18  nach  Niccolo's  Correc- 
tur  zur  Ergänzung  eines  aus  Poggio's  Recension  stammenden  Exem- 
plares  herangezogen  worden,  —  das  müsste  noch  bei  Niccolo's  Leb- 
zeiten, jedenfalls  vor  der  Recension  Bruni's  geschehen  sein,  —  oder 
Niccolos  Quellen,  vermuthlich  die  Handschriften  von  l*aviH,  sind 
dazu  benutzt  worden.  Wir  erinnern  uns  hier  daran,  dass  die  Cod, 
Pap.  622  und  857  im  Jahre  1 464  für  Signor  Malatesta  von  Cesena 
copirt  worden  waren;  vielleicht  spielt  diese  Abschrift  hierbei  eine 
Rolle.  Wie  dem  auch  sein  mag:  jedenfalls  geht  die  11.  Gruppe  auf 
eine  oder  mehrere  Handschriften  zurück,  in  welcher  Poggio's  Text 
mit  den  Ergtinziingen  der  M^  verschmolzen  war.  Doch  war  die 
Heran-tiehung  von  M^  keine  vollstimdige;  von  den  Lesarten  l  Hessen 
sich  ihrer  Beschallenlieit  nach  nur  wenige  brauchen  z.  B.  A  VII  3,  9 
i  raüonem  >l  ^  mlionem  I;  aber  auch  von  iM'  ohne  Vorzeichen  sind 
einige  nicht  herangezogen  worden  z.  B, 
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ad  Br.  I    15,  10  mmm  hnbituri  M*  I,  simm  habUuri  M^. 

16,  10  Anlonio  Cicerotwin  M*  H  P  1,  A.  meriio  C  M\ 
Dagegen  sind  ia  Rav.  A  F  1  eine  grosso  Anzahl  Stellen   durch 
Conjcctur  und  Interpolation  getrübt  z.  B, 

A    I,    1,    2  ^  in  fiosirum  anntim  M  U  P,  si  animum  in  $toslrum  Rav. 
2,    2   lammrio  mense  M  11  P,  la.  imunle  1,  la,  meunie  Rav. 
14,    3  quem  eijo  M  II  P,  quem  in  aristocratia  etjo  I." 
14,    5  de  provinciis  M  H  P,  de  provinciis  constdaribu^  Rav. 

II,  9,    4  audi  quod  M,  audi  ad  id  quod  F 
ii  ün.  cura  mi  suavissime  ui  valca^  Rav. 

III,  Iti,     I    nbiunjas  M  obiunjas  et  rogas  Rav.  A  I. 
lll,  27  fin.  plura  non  scriho;  cura  ui  valeas  Rav.  A  L 

1,  1 9,  1 0  soleia  P,  solaeta  Rav.  (^bsoleia  1  ooXamu  A  F.  ^^ 
Angosiehts  dieser  Tbatsachen  will  es  wenit;  bedeuten,  wenn 
Rav.  oder  A  F  oder  I  an  einigen  wen  igen  Steilen  mit  Cratanders  (C) 
oder  Lambin's  (Z)  Randnuten  ubereinslimnien  z.  B.  A  1,  Iti,  13  mitjuli^ 
Iribubus  M  h,  iribulibun  C  Rav. ;  aber  auch  R  bietet  diese  Lesart,  oUen- 
bar  durch  Conjcctur.  Eiaigermassen  bedenklich  ist  nur  eine  Stelle 
IV,  3,  5  «i  senliiur  ueiam  ohlulent  M  (Baiter)   11, 

si  ^e  Uli  iurbae  tam  obiukril  C  Rav  , 
wo  C  und  Rav.  von  M  abweichen,  ohne  die  Stelle  zu  heilen.  Aber 
auch  diese  Üehereinstimmung  kann  recht  wohl  auf  selbsländiger  Con- 
jectur  von  Rav.  oder  seiner  Vorlage  beruhen,  also  eine  zufUlbge 
sein.  Denn  wenn  wir  uns  den  Fall  denken,  dass  Rav.  in  seiner 
Vorlage  die  Lesart  M  11  gehabt,  so  liegt  für  einen,  der  überhaupt 
conjiciren  will,  nichts  nüher,  als  von  dem  unverständlichen  aenÜhtr 
das  zu  obiulerii  unentbehrliche  se  abzutrennen,  wie  es  z.  B.  aucli  I 
gethan.  der  Rest  Weiis  sich  verschieden  deuten.  Rav,  griff  zum  Niichst- 
liegenden    uti    iurbuc  iam^    1  schrieb  weitscli weifiger    ilnro  Lanuvinm 


!  i)  Die  InteriiolalioQ  Ijenilit  ^luf  der  UebersetzuQg  zu  ÜQtfjTttQxoi^  von  Cliryso- 
loras  (M^^)  :  princeps  in  aristocratia  oratiomtm,  vvolclie  in  11  uml  I*  übergegangen  ist* 

(5)  MülaspitiEi  gieb«  nn,  diiss  alle  seine  Ilimdscbriflen  üoXoua  lasen;  da  mm 
über  P  5o/t*^a  liesl,  so  kann  der  von  ihm  mohrfach  cilirte  libiT  l^ofjffii  nicht  mit? 
identiitC'b  sein.  Kr  liat  wahrscheinlich  U  bcnuUl;  dann  ist  seine  Angabe  über  troXotxa 
richtig;  denn  U  hat.  wie  oben  bemerkt,  die  grosse  Lücke  Ä  I  nicht  ausgefüllt.  Auch 
was  M,  sonst  von  Jen  Lesarten  seines  Über  ror/«/»  berichtet,  stimmt  soviel  ich  sehe,  tnit 
dem  Texte  von  U. 
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vium  Veiam^\  Die  allerdings  auffällige  Uebereinstimmung  zwischen 
C  und  Rav.  kann  sich  aber  auch  noch  in  anderer  Weise  erklären. 
Cratander's  Randnoten  enthalten  nämlich  nicht  allein  die  Lesarten 
seines  Codex  vetus,  sondern  er  hat  dann  und  wann  auch  aus 
anderen  Handschriften  —  wahrscheinlich  italienischen  Ursprungs  — 
Lesarten  vermerkt".  Im  vorliegenden  Falle  aber  bot  der  Codex 
uetus  wahrscheinlich  ebensowenig  eine  verständliche  Lesart  wie  M 
und  Z,  deshalb  hat  Cratander  vielleicht  aus  einer  andern  Hand- 
schrift, die  mit  Rav.  verwandt  war,  seine  Randbemerkung  entlehnt. 
—  Keinesfalls  darf  aus  dieser  Stelle  der  Schluss  gezogen  werden, 
dass  der  Schreiber  des  Rav.  etwa  die  deutsche  Handschriftenfamilie, 
welche  durch  C  und  die  Würzburger  und  Mühlbacher  Fragmente 
bezeugt  ist,  benutzt  habe.  — 

Nach  alledem  muss  Poggio  als  der  Vater  der  italischen 
Vulgata  gelten;  sein  Text  war  die  ausschliessliche  Vor- 
lage zu  der  ersten  Gruppe  von  Handschriften  (M  49,  19, 
Ball.  248%  ß,  h,  q,  ^,  R  etc.),  die  zweite  Gruppe  (Rav.  AFI 
etc.)  zeigt  den  Text  Poggio's  mit  denselben  Hilfsmitteln 
ergänzt  wie  M,  aber  auch  durch  weitere  Conjecturen  und 
Interpolationen  getrübt.  Diese  Handschriften  haben  also  neben 
M  keinen  selbständigen  Werth,  nur  in  der  Constituirung  des  Textes 
der  beiden  grossen  Lücken  dürfen  sie  neben  H  und  P  mit  äusserster 
Vorsicht  benutzt  werden. 


1 6)  Richtiger  wäre  wohl  si  se  vel  in  lurba  civium  ohtulerü ,  wenn  nicht  etwa 
gar  der  ganze  Satz  si  sentitur  veiam  obiulerit,  occisum  iri  ab  ipso  Milone  video  auf 
einer  alten  Dittographie  der  vorausgehenden:  nisi  ante  occisus  erit,  fore  a  Milone  puto 
beruht. 

n)   llormann  S.  36. 


Drittes  Kapitel 

Der  Codex  Dresdensis  De  112  und  der 
Guelferbytanus  11  Aug, 


Adrian  Tiirnobus  riüirt  in  seinen  Advers.  lib.  XVI,  8  (Paris  1580) 
XU  der  ep.  ad  OeU  einige  von  dei-  Vuli^ata  sehr  stiuk  abweichende 
Lesarten  an  z.  ü.  §  I  :  ntdla  remedia  (fiiae  vulneribtts  mUtlhenlitr  non 
fadunl  dolorem^  (juampis  dtd  Hatutaria^  §  2  statt  absens  prtmm  M  11  etc. 
abseits  pro  me  iwpmiutem  ievnm  atque  Ha  dico  pro  me,  §  '*l  domihnt 
elvi fa (es  immmiitttlv  H  tnUkmes^  ex  commefdario  dirtiditram  tjnrbtd  .  .  1 1 
pndtibebftl  dicUiiftrem  cretiri^  ipse  rvißudnd  in  cfimuhtlu^  tmus  prftvittciaH 
omnes  mnvupierat.  §  4  despemiam  vi  afflkiam  iiv,  Orclli-Baitej-  ludjeti 
diese  Lesarien  in  die  Adnolalio  erilira  mit  aufgenommen,  obwold  sie 
für  die  ep.  ad  OcL  nicht  einmal  die  Lesarten  des  M  18  bieten,  Wesen- 
berg hat  die  Angaben  des  Turnebus  sogar  bei  der  Tcxlgeslalhing  staik 
hei'angezogen ,  in  der  Baiter'seben  Ausgabe  von  I8G7  alier  linden 
wir  keine  S[uir  von  ihnen. 

Auf  welcher  Seite  liegt  nun  das  Recht?  Zunächst  ist  es  inte- 
ressant, die  Gewissheit  zu  erlangen,  dass  Tnrnebus'  Angaben  niclü 
erlogen  sind,  da  sich  ein  Vertreter  jener  llandschriflenclasse,  die 
wir  als  Turnebus'  Quelle  anzunehmen  haben,  im  Dresdensis  De  112 
erhalten  hat.  hi  dieser  Handschrift  entsprechen  den  vorerwähnten 
Stellen  des  Turnefitis  folgende  Lesarten :  mdiff  remedin,  tptne  vnlncri- 
hm  adhibenlnr^  fitcinul  dtdorem  (piamvi^  sinl  stdtdaria  ||  tdm'ns  pro 
me  et  p.  expoHtulem  ieeum.  Aique  Ha  dico  pro  me  \  ]  dotmbai  tivi- 
lates  immunUüle  naiiones  ex  eommeninrio,  dicUduram  fferebal  ,  .  ||  ,  . 
prohibebüi  diclatorem  crean  plebisciia  conlemnebai  ipse  retfnübai  in  mn- 
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mlatu  unns  provifwinfi  eoncupiebai  \  \  deHperatam  et  tifflidam  etc.  Somit 
wild  der  Dresdensis  De  1  12^  der  schon  im  Texte  der  Briefe  F  ganx 
besondero  VerficUtnisso  aufzeigt,  um  nin  RlUhsel  reicher.  Zu  Gunsten 
dieser  Ueberlieferung  spricht,  dass  §  2  statt  des  offenbar  ungenügenden 
abmm  prosim  eine  wirkhch  befriedigende  und  auch  keineswegs  auf 
der  Hand  liegende  Ergänzung  geliefert  wird;  falls  diese  Ergänzung 
auf  einer  alten  Uandschrifl  beruhte,  so  müssle  man  annehmen,  dass 
der  Schreiber  des  Veronensis  bereits  von  dem  ersten  me  auf  das 
zweite  übergesprungen  sei  und  dass  dann  aus  dem  sinnlosen  absem 
prome  die  Lesart  absem  promn  hergestellt  worden  sei.  Ferner  stimmt 
§  i  mit  desperatam  vi  afßiciam  auch  C  Uberein,  worauf  indes  nicht 
allzuviel  zu  geben  ist*  Zu  Ungunsten  dieser  Ueberlieferung  spricht, 
dass  sieh  manche  Theile  der  ep.  ad  Gel.  in  I)  wie  eine  freie  Ueberar- 
bcilung  des  in  M  überlieferten  Textes  lesen  und  dass  die  Lücke  §  2 
post  —  postultmtibm^  welche  Poggio  in  H  verschuldet  hat,  sich  auch 
in  Ü  llndet.  bnincrhin  bleibt  die  M(iglichkeit  bestehen,  dass  wir  qä 
hier  mit  einem  conlaminirten  Exemplar  /u  thun  haben»  Weitei-e 
Forschung  wird  darauf  zu  achten  haben ,  ob  sich  etwa  sonst  nocli 
Exemplare  derselben  Classe,  welcher  D  zugehört,  erhalten  haben. 
Man  wird  zunächst  in  Frankreich  suchen  müssen,  denn  Turnebus 
schrieb  seine  Adversaria  als  Professar  zu  Paris.  — 

Etwas  klarer  liegen  rüe  VerhlUtnisse  bei  den  ßrutusbriefen, 
welclie  uns  D,  die  zweite  Ilalfle  des  Briefes  I,  18  ausgenommen, 
ebenfalls  überliefert  hat.  Zunilchst  ist  dieser  Textestheil  sicherlich 
auch  nicht  zum  geringsten  Tlieile  aus  einem  Exemplar  Poggio's  ge- 
flossen. Denn  es  fehlen  in  f>  innerhalb  der  Brutusbriefe  alle  Con- 
jecturen  Poi^gio's  z,  B.  I,  5-,  5  subides  M  D  fnvirs  H  P  etc,  |  9,  I 
medcarv  M  D  medieare  H  P  M  19  ||  II,  2  vupimns  M  *  D  c*  cepimm 
M^  II  P  II  13,  I  itianapie  benemlentiam  M  D  tmtmque  in  me  bene- 
völimiimn  H  P  etc.  1 1  15,9  esset  saluiaris  M  L>  possti  ime  salularis 
11  P  etc.   1 1 

Man  könnte  also  annehmen,  dass  D  direct  aus  M  18  abger- 
schrieben  sei;  aber  D  widerspricht  mehrfach  der  Lesart  von  M^  zu 
Gunsten  \on  IVP  z.  B.  I,  3,  2  siehe  unten  No*  3;  8,  1  No.  12;  9,4 
No.  13;  10,  4  No.  15  und  17,  ja  sogar  in  solchen  Pidlen,  wo  M' 
energisch  durchstrichen  oder,  durch  Rasur  und  Correctur  unleserttcb, 
nur   mit   Hilfe   der   Lupe    zu    erkennen   ist  z.  B*  ö,  3  No.  7;    13,  2 
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?ici.  2C;  II,  ä  Nu.  29.  Mao  mftesle  mko  aMehmeo,  dass  1)  oder 
swie  Vorlao^s  Quck  for  Cohiccio's  Correctur  ans  dem  unvorbes^^erluii 
Tei^l  von  M^  abgcgchriebea  sm,  Dom  mdci^pricbi«  tla^  D  Ver* 
besäCfWigeB  und  Eq^nao^eii  bielet  die  er^t  durch  M  ^  in  den  TüxI 
^ommoü  flud  a.  B.  10,  I  Na.  18  und  No.  19;  15,  I  No.  dL  tknn- 
nach  iäl  D  Qberiiao|il  aicbl  aus  M,  soocfeni  au$  eiuer  uah  verwandten 
Haad^hrin  abgeteüet  Idi  denke  zun^krhsl  an  P^lrarca's  ?;  Exem- 
plar, dea  Pap.  610,  doch  ^  nalOflklt  auch  eine  audere  Mogl»chkei( 
nicht  aiifigcachtotaffciit  ^nr  atüsseo  wir  uns  unter  dem  Vater  von  U 
wegt^ii  iUss  fdeicben  Teilatifangc^  durchaus  eimm  AbktJmmting  i\cs 
Verooensb»  vorstellen,  Eioc  Bereichenini^  de^  Textes  aus  II  ist  kaiuu 
an  erwarten,  wohl  aber  häufig  die  Besuiligung  dc^  wichtigen  M\  — 
Noch  beachlenswerüier  ab  Ü  erscheint  mir  Cod,  Guelferbvtanus 
II  Aug.  \i^).  Ehe  ich  mich  ober  den  sonsltgen  Inhalt  und  die  Her- 
kunfl  dieser  merk  würdigen  Band^hriA  verbreite^  will  ich  eine  Anzahl 
der  Lesarten  notiren^  die  seit  Jahren  mein  Intere^^se  Itir  diesen  Codex 
eJregl  haben  ^  Die  enlspreebenileD  Ijesarten  von  D  Tilge  ich  mit  bei: 
1}  ad  Br.  1,  1,  2  mamü  M  H,  l  mmmduni  M\  mneUt  W. 

2)  3,  t   meliore  loc^  »idekamlmr  M  D^  m^hrem...  riärhatUurW. 

3)  3,  i  rüjHiantm  cqd  M  MV  D  M  \  rigilmrum  frucium  cepi 
M^  H  IR. 

4,  5  rcum  tmbides  M  W  D,  r.  facies  HPK 

5)  5,  I   serrilius  ei  cetera  M  \  s,  ei  ceieri  W,  a.  driani  MM>  H 1*  I 

6)  5,  I  persequcrere  M  *,  pel  p€9'$efji$i  M\  jMrmtqmte  D,  /ii-rse- 
que  W. 

7)  5,  3  noii  p^eniis   M«  W  D.    non   prnesentU   MMI  P  L 
i  poteniis  M^ 

5,  4  certiorem  lll  notias  maia^  M,  r.  ////  höh  mauhs  IK 
eertierein  :  -*^  :  ^  :  ^  W, 

6,  2  pame  eqm  M*  W,  pause  qui  M^  D  II  1. 
6»  4  draehinm  M  *,  äijrarhifm  M  *  l).  chimtm  W. 
6,  4  dffrackmi  M,  cbhavhini  W, 


i)  Nach  Orelli-ß^ijler's  Wunscü  S.  Uli:   NitiÜomiDus  velliMit  Accumlius  im\n' 

cerotur  codex  isXe  Guclferbytaaus«  hal  IL  Herne  (Fleck.  Jalirb»  t  S7«  S,  lai  f,)  dm  Coifi^A 

Ufiteniuclit  uaii  kam  auf  Grund  cinor  leijisr  sehr   obern;icbl»chcn    tiiiii  un^t^niV^fiden 

Collalion  zu  deoi  ResulUit,  dass  VV  eine  der  gcwohnticlicn  lUudscUrillen  der  italioni* 

scheu  V  ulgata  seL 
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12)     H,  1   dare  operam  M'  W  D,  tuivare  operam  M^  H  P,  /  äare  H'-K 

\:\)     9,  I   luHfirr  oder  fmujro  M\  fmtjtmn'  M^  H  I,  funereo  M"'  W  l>. 

1 1)     ü,  2  üdmimti  M  W,  ammdi  D  11  L 

15)    Hl,  4  pcrspexi  M*  W  D,  |jfm';ri  M'^  H  1. 

Iß)    10,  4  plus  valuerhit  quam  M  D,  plus  ipiatn  pnlmvtritW. 

17)  10,  4  est  exiincie  M\  ea/iwr^a  eM  D,  e«<  i/*  /t^  M'^  W. 

18)  i(S,  4  publicam  animi  M\  p,  tpmm  viriuk  aique  a,  M*^  \V  Ü. 

1 9)  1 0,  4  lUleslaturus  M  *,  ad  tc  fntums  M  ^  W  D. 

20)  11,  2  ej:ercHum  esse  debei  M'  W,  dehei  duiclislreicht  M-,  am  Htiruie 

dvbvi  JI  \  e.  e.  debere  D, 

21)  12,  I    AL  Lepidi  M,  idefn  Lepiäi  W. 

22)  12,  1    luppilcr  omen  M,  mtufim  W. 

23)  12,  2  de  vi  damnalUii  M,  de  Inda  nalns  \\\ 

24)  1 2,  3  comtui  tum  M '  (nur  mit  Lupe  erkeiioluii).  cmüuihim  W,  cum 

iui  tum  M*^  elc, 

25)  13,  1    De  AL  Lepido  AI,  Delde  Lepido  W. 

26)  13,  2  conmlari  Ulli  vivo  M*  li,  luli  tslreichl  !\P.  iali  u.  \V, 

27)  13,  2  Ä.  4«^iit^   M,  AMC  quatilibus  W. 

28)  1 4,  1    extruhi  labeUarm  M,  ejßtraxit  ad  beUario^  VV. 

29)  t  4,  1    (pn  i^e  .M,  et  (pd  sc  \V. 

30)  15,  1    quibus  itjüur  M,  et  quibm  itjilur  W. 

31)  15,1   fin:  ^    (niissverstandenes  Zcichcu   (ür  videatur)  M',  daCiir 

videatur  iM^  W  D. 

32)  15,  2  provehor  amore  M»  pttt  ul  hora  mnw  \\\ 

33)  15,  2  ijtatt  non  minus  hat  iM  ^  \\  mna  (Zeiclicii  für  uomims)^  gusti'ichL'ii 

von  M^,  weielic  dafür  am  ZeüeiH'iHle  non  minua  anschiebt* 

34)  1 5,  3  for tarne  quod  in  Äl,  fotiame  quoä  vcl  quib'  in  \V, 

35)  15,  4  his  urdeniibus  M,  ml^r  dentibm  W. 

36)  ad  C*    l,  3,  1    laudandus  iVP  (radirL)  W,  laudatu^  M\ 

37)  3,  2  dolor  M*  VV,  dolomm  M\  l  dolor  U\ 

OlTtinbar  sielil  W  miL  tler  übriyen  jüngeren  ilalisclien  rradilion 
nicht  in  Beziehung.  Es  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  W  nicht  aus  M 
abgesclirieben  ist.  Deon  ol)\vohl  W  einerseits  mit  M  '  an  solchen  Stellen 
stimmt,  wo  Äl '  nach  Rasur  und  Correclur  Coluccio's  ohne  Lupe  kaum 
mehr  lesbar  war  z.  B.  iNo.  7,  12,  13.  24,  33,  36,  so  bringt  doch 
W  amlererseils  Ergtlnzuugen  und  (loriecluren,  die  erst  durch  M'^  in 
den  Text  gelaugleii  i.  li.  No.  17,  18,  31.     Immerhin  geliört  auch  W 
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XII  den  Abkütniuliagen  des  Veroüensi«,  weil  in  W  die  Brulusbiierc 
dens<elben  Texlimtanj^  zeigen  wie  in  M.  Darauf  führt  auch  die  Ver- 
wandtschaft, welche  zwischen  W  und  den  Lesarten  1  ÄP  zu  bestehen 
scheint  z.  H.  iNo.  1,  6,  7,  12,  30,  37.  Dass  aber  \V  aus  einer  alten, 
a>chvver  lesbaren,  tlieil weise  verrotteten  Handscliriit  abgeschrieben  ist, 
schlieiise  ich  aus  folgenden  Schreibfehlern  z,  Ü.  No.  9  pamc  e  quiy 
offenbar  stand  in  der  Vorluge  der  Diphthong  pamae  qui;  No.  11  chir- 
ac/iini^  verlesen  statt  durachini;  Na.  21  idem  Lepidi  statt  jM.  Lepidi  und 
No.  25  Deldc  Lepido  statt  Je  31,  Lepido  ist  vorlesen  aus  einer  alten,  halb- 
uacialen  Form  des  M;  No,  27  kuc  quaiilihm  für  KaL  ipitilibm^  fein(»r 
No.  28  exhaxit  ad  hellarios  für  vxtrmi  vic.  deuten  darauf,  dass  die 
Vorlage  oiVenes  a  luitle,  so  dass  es  dern  Schreiber  schwer  wurde, 
a  und  u  auseinandeizulicilten.  In  W  taucht  auch  jenes  sinnlose  el 
wieder  auf,  welches  wir  im  Anfiuig  von  M  kennen  gelernt  (vgl.  S.  9) 
z.  B.  No.  29  und  30,  ausserdem  deutet  die  Lesart  No.  34  aul  Vari- 
anten im  Archetypus,  lindlich  beweisen  Lücken  im  Texte,  die  der 
Schreiber  von  W  mit  Punkleo  füllte  z,  li.  No,  2,  8,  dass  der  Text 
der  Vorlage  slellenweise  nicht  mehr  lesbar  war.  Alles  in  Allem  hat 
man  den  Eindruck,  dass  W  mit  seinen  oft  sinnlosen  Lesyrlen  z,  B. 
No.  6,  9,  10,  M,  13,  16,  22,  23,  24,  25,  27,  28,  32,  33,  35 
ziemlicli  mechanisch  aus  derselben  Vuilage  wie  >l  abgeschrieben 
worden  sei.  Bisweilen  luit  der  Schreiber  alleidings  Stellen,  die  er 
nielit  richtig  lesen  konnte,  zu  errathen   versucht  z.  B. 

5,  4   matjua  sijte  pciiurbaiioue  stillt  mittfuii  iidite  pcrtminilio   M. 
1  0,  2   Ihiite  mnttd  itide  ftfert*  pi'caiti  stall  Uruio  deittde  Ha  mulia  pecata  M'. 
h),  4   ijuti  le  feti  Anknitum  MK  fjuairfeci  A.  AI-,  tjuam  per  Iv  (tri  7- 

Atiioinum  \V  -. 
Il),  i   iptam  Hvslra  aui  >L  quam  uoslra  nnv(oriia*s  W. 
I  l  lin :  petauadeo.    Noti  tu  idiltm  Matim  quibns  servilidvai  n  lats   rivi- 

bm  repulisti  plm  pntftüdi  patriae,  {Das  Lebrigu  lial  üer  Schreiber 
nicht  lesen  künnen)  W. 

Niemand  wij'd  in  diesen  uubehulfenen  Abweichungen  den  Inier* 
poUitor  wiltei'n-  Dei'  Schrüiber  von  \V  Ubermillelt  uns  den  Text 
der  VorlaiiO,   so  i;üt  ei*  es  t^irn   vrrmfjchte.      Jvr  fiiml  aber  in  seiner 


i     rk^iJiii.it'h   \M  tik?    IJt'ht'rlieferurj^  des  hier  vieUücli  urigofoclUenoii   tfutifeferi 
AfUonium  ktnnüKwogs  sielicrv. 
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Vorlage  nicht  melir  aU  die*  Briefe  ad  lii\  und  ad  Q.  1,  3,  wie  aucb 
die  Sübscriptiü  hiulcr  ad  Q»  I,  3  hü^agl  (s»  u.  BL  183),  folglich  war  es 
nicht  der  ganze  Veroaesiüfche  Fund  Petrarca's,  der  hier  noch  ciumal 
auftauchte^  sondern  nur  ein  Trüninior  desselben.  Es  ist  von  höchstem 
Interesse,  Näheres  über  dieses  abermalige  Hervortreten  des  Veronen- 
sis  zu  erfahren.  Vorsichtig  suchen  wir  dazu  vor  allem  die  Anhalle- 
|Hüikte  zu  benutzen,  welche  W  selbst  bietet.  Uev  (lodox  besteht 
aus  zwei  nach  Alter  imd  Schrift  verschiedenen  Hrdften.  Die  erste 
Hiitfle  umfasst  Bl.  1 — lil  uod  ist  jünger  als  die  andere  lllilfte;  sie 
euihiilt  z.  B.  Canonkorum  Ihixietmum  epp,  änae  I)  ad  papnm  Pium  IL 
elc,  2)  ntl  earäintdn  iTdesine  Homanae  äüL  25  Marl,  1462.  — 

Die  zweite  lUllfte  Bl.  U2— 221  ist  betriichllich  aller  imd  l>ildele 
ehedem  ein  selbständiges  Ganze,  wie  die  Unierschrift  BL  221  be- 
weist (s.  u.) 

Dieser  urspiünglichc  selbstl1ntli!j;e  Buchtheil  zeigt  folgenden  Inhalt: 
Bl.    \Kt   IHlnii  (frahniit  alque  philosopln.      Ineipiunl  episinlat*  eenlum. 
Bl.    174   Secundi    ptimi    ornlori^    altjite   pltHtmiphi    cxptidnnl    epislfdae 

eenlum, 

Marei  TuUii  Cicernnis,    [ncipiiint  epte,    Siribii  Intiio  hruto  rogans 
tmm  de  tptodam  siio  nmim  tjui  avcmittm  vmt  aptid  eum  tip  A* 
Bl   1K3   KxpUdmil  (piol  poluminl  inremri  eple  tulii  p,  M  l\i  de  MmjUn 

vatem  etjyrium. 
Bl,    184  hiiipiunl  nolahUia  dm  francuei  petrarce  de  mta  soliiaria 
Bl.    1112   ETplicU  liber  dm  franeiHci  petrarehe  de  vilu  sidilaria  amen. 

Incipil  liber  tpti  intitnialur  Sine  nomine  Dm  f\  petrarehe. 
BL   20 i'  Explivii   liber   fjui   itHilnlalnr    sine    nomine   edüum   ab   eMmia 

poela  dno  franeiseho    peirarv/iu    de   Florenüa.      ImmorlaUs  cäI 

twrilati,  m:  fictio  el  inendacium   nou  dural  ,   .   Amen, 
Bl,   2()o — 207  epislala  preabijleri  Jobannis^  ilann  die  Verse; 

Sero  fme  pia  lamteinr  viryo  Maria 
Uodie  ffuando  lala  fuil  seri  astra  beala 
Anno  miHeiHi  cenlrno  tcrque  trieesimo  primo 
Attjue  nomujeno  seslilis  deetmo  quinto. 
Dann  folgen  verschiedene  Schriftstücke  von  verschiedenen  Hiln- 


3)  Ein  kurzes  SuTninarinni    findet  sich  über  federn  Briere;    das  i]nb4»htiinicho 
Latein  derselben  iässt  wob!  auf  den  Scürciber  von  W  ä\s  Vurfasser  scbliessoiu 
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Ae.n^  vorwiegcud  eihisch-religiösen  Inhalts,  Briefanfiinge  z.  B.  Et  ego 
petnts  supplico  Revermliam  veatram  ek\  .  .  Schenkenber(jer  lal  mich 
"nir/i  enpholln  ....  Wir  Ifcrtzog  (ridreieh  von  goUes  gnaden  etc, 
'Endlich  Bl.  221  dio  Unterschrift:  Hic  liher  conlinet  plurima  utilia  et 
mUabilia.  Coniinei  autem  aeptstolas  plinii  tullii  Irantisci  de  viUi  sotitaria 
cum  Ubro  sine  nomine  ei  quaedam  CoUucii*. 

Der  Schreiber  des  Codex  W  war  offenbar  geistlichen  Standes; 
die  epistula  presbyteri  loliannis  wurde  nach  den  leoninischen  Versen 
Bl.  207  am  15.  August  1421  vollendel;  nach  Tyrol  führen  uns  die 
zwei  Briefe  der  Canonici  von  Brixen  im  ersten  Theile  der  Hand- 
Schrift.  Weitere  Schlüsse  gestatten  zahlreiche  Federzeichnungen,  die 
der  Schreiber,  offenbar  zu  seiner  Erholung,  am  Rande  ausgeführt  hat. 
Da  finden  wir  z.  B.  Bl.  202  das  Bild  eines  btirtigen  iMannes  mit 
Schild,  welcher  die  Inschrift  trägt  Onwidd'  Ü.  \VO[llien.sldn\,  Der 
Vergleich  mit  dem  Steinbilde  des  berühmten  MinnosUngers  am  Dome 
XU  Brixen  lehrt,  dass  wir  es  hier  unzweifelhaft  mit  eiuciii  Portrait 
Oswalds  von  Wolkenstein  zu  tliun  haben,  welcher  also  zu  dem 
Schreiber  der  Handschrift  in  Beziehung  stand*  Die  Wolkenstciner 
Bni'gen  aber  liegen  im  Sprengel  des  Bisthums  Brixen.  Des  Wolken- 
steiners  Bild  in  unserer  Handschrift  ist  uns  zugleich  der  Schlüssel 
zum  Verständniss  der  übrigen  Federzeichnungen  in  derselben.  Ausser 
andern  Vögeln  begegnet  uns  sehr  hiUitig  die  Gans  z*  B.  Bl.  1Ü7  am 
ntern  Rande  eine  (liegende  Gans,  ebenso  Bl.  194'  und  gegenüber 
BL  lOrT  ein  zweigehOrntes  Wesen,  welches  urit  cinei"  \Vaffe  di'ein- 
scldägt,  endlich  Bl  197  eine  fliehende  Gans,  welche  von  einem  Hahn 
mit  Wolfsrachen  veifolgt  wird.  Die  Gans  ist  Huss,  der  böhmische 
Ueformalor,  dessen  Process  und  seiue  lH>lgen  zur  Zeit,  als  W  ge- 
schrieben wurde,  in  aller  Munde  war.  Den  innersten  Siim  dieser 
Zeictmungen  abci'  eröünet  uns  erst  das  Gedicht  des  Wulkensteiners: 
Appell  an  das  edle  Kederspiel  gegen  die  Gans': 


4)  linier  quaedam  Collucü  sind  wohl  die  sctitentiae  quandam  Bl.  "iUI — i09  zu 
Torslehen. 

ß)  D»i  mir  eJQ  Originallexl  nkiit  zur  Vcrfüj^nng  stellt,  citiri^  ich  nacli  dor  tJehor- 
set7.img  von  Schrotl,  Sliitlg.irt  1886  S*  63.  V'gl.  du*  gerslroiclie  Aiisleguiif^  des  Gc- 
ditiUas  bei  Weber  «Oswuld  v.  Wt^lkeiistcin  und  Friedrich  mil  der  leeren  Tasche« 
S.  3t8f. 
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Ihr  Piliierfalketi.,  edfl^  klitfj^ 
Mii  Recht  isl  eiier  Natne  hochgrpriesen^ 
Viel  höher  schwingt  sich  euer  Flug^ 
Als  er  den  tindern  ist  (fewiesetL 
Ein  Meisler  hat  vom  Obcrlmid*^ 
Euch  Ftiss  und  Schnabel^  scharf  verhornt^  gebogen, 
llereuen  soll  es  euir  Stand, 
Dass  ihr  den  Zorn  des  Herrn  herabgezogen. 
Erst  mausert  und  verjüngt  enchy  dann 
Frisch  auf  die  Garn  geflogen!  etc. 

Ilcr  Zusammenliang  zwisehoo  diesen  Versen  Oswalds  und  diMi 
Zeichnungen  in  W  ist  ganz  unverkennbar.  Das  Gedicht,  in  welchem 
Muss  als  nocli  lebend  angeredet  wird  (Strophe  5),  ist  sicherlit  h  in 
Constaiiz  selbst  verfasst,  noch  lievor  die  Execution  an  FIuss  vollzogen 
wan  Gleichzeitig,  also  14  li — 1415,  ist  W  ebenfalls  in  Constanz  von 
einem  Oswald  befreundeten  Gcisllichen  des  Sprengeis  Biixen  ge- 
schrieben worden.  Wolier  halte  dieser  das  Fragment  des  Veronensis? 
Das  sagt  mit  klaren  Worten  die  Unterschrift:  per  M.  Nie.  de  Mnglio 
vatem  egreginm.  Ein  Dichter  dieses  Namens  ist  nicht  bekannt  —  es 
mtisste  di*nn  eine  Verwechslung  mit  dem  ids  Ihnnlsclnirtenjiiger  Ue- 
kannlen  l)i(*hl(*r  ttenedeito  da  PigHo'^  vorliegen  —  dagegen  wissen 
wir  von  einem  Pleiro  du  Mnglw,,  einem  Freunde  Petrarca*s  und 
Bocaccio's,  welcher  1382  zu  Uologna  als  Professor  der  Grammatik 
nnd  Khelorik  starb'*.  Er  war  berühmt  <hirch  seine  iMemorier\erse, 
durch  die  er  z.  Ü.  den  Inhatt  der  IragOdien  Seneca's  den  Sclinh*rn 
einjHfSgte.  Vielleiclit  war  M.  Niccolo  da  Mnglio  sein  Sohn.  —  Das 
Scliicksid  des  Veronensis  ist  dunkel,  seit  er  aus  (loluccio's  lUiiulen 
war;  Mnglio  hatte  den  versprengten  Trümmer  desselben  wolil  auf  der 
Reise  nach  Constanz  oder  unter  den  Biichern  irgend  eines  der  beim 
Concil  erschienenen  Praelalen  ermittelt*  Der  Fund  machte  bei  den  Hnnja- 
nisten  von  Fach  gewiss  wenig  Aufsehen,  halte  man  docli  damals  bereits 
vollsUindige  Exemplare  zu  Florenz.  Aber  das  Tyroler  Pfütllein,  wahr- 
scheinlich  germanischer   Herkunft,   copirto   die   armseligen  Trümmer, 


6)  d.  i,  GdU  Dilor  Glirisliij;. 

7)  Voigt  I,  5  39. 

8)  Voigt  H,  48. 


DlK  HANDSCIURIhTirCHE    ÜEBKRLieFERUNG   DEB   BrICFE  C1CEHO8. 
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SO  gut  es  die  niangelliafte  lateinische  Bildung  erlaubte.  Ein  unbe* 
sliinnUes  Gerücht  von  diesem  Funde  mag  immerhin  nach  Itahen  ge- 
drungen sein:  es  wurde  die  Quelle  für  Biondo's  dunkle  und  Über- 
triebene Notiz  (Ital.  illuslr.  S,  346)  ,  .  QmnitUanmqur  integer  reperlus 
a  Poggio  primum  transeriplus  in  Italiam  venil  ."ieculaeque  sunt  incerto 
nobis  daiae  liberUiiis  palrono  Ciceronis  ad  AUicum  epistotae. 

Für  die  Textgestaltung  ist  W  als  ziemlich  gleichvveithig  mit  iVP  zu 
betrachten,  in  der  üeberlieferungsgescliichte  aber  hat  W  wohl  als 
der  erste  Schössling  der  wiederautgefundenen  Briefe  Cicero*s  zu 
gelten,  welcher  in  Germanien  geschrieben  und  verblieben  ist.  — 


Zum  Schluss  erlaube  ich  mir,  die  wichtigsten  Resultate  meiner 
Untersuchung  zusammenzustellen» 

Die  alte  italienische  Ueberlieferung  der  Briefe  Cicero's 
ad  Brut.  Q.  A,  stammt   vermuthlich    aus  der  spateren  Karolingerzeit 
und  war  wohl  ursprOciglich  in  folgende  drei  Gruppen  gesondert: 
I)   ad  Brut.  liber  IX  -j-  ad  Q.  lib.  1— HI  +  ep.  ad  üct, 
II)  A  lib.  I— VIII 

ni)  A  lib.  IX— XVI 

Gruppe  III  lag  vor  in  dem  Papiensis  622  (S.  50  f.),  der  wahr- 
scheinlich aus  der  Bibliothek  der  Carrara  zu  Padua  stammte,  Gruppe  1 
-|-  II  vereinigte  der  Codex  Capra's  (S,  ö9f,),  alle  drei  Gruppen  ent- 
hielt der  Veronesische  Fund  Petrarca's;  doch  zerfiel  der  letztere  viel- 
leicht in  3  getrennte  Handschrirten.  Vereinigt  wurden  diese  Gruppen 
i)  in  der  eigenhändigen  Copie  Petrarca's^'  (Papiensis  610,  vgl.  S.  49  f.) 
2)  in  dem  für  Coluccio  geschriebenen  M  49,  18,  Was  der  Veronensis 
bieten  konnte,  ist  in  dieses  Exemplar  durch  Coluccio  eingetragen 
worden  (M^;  vgL  S.  21  f.),  das  Ergebniss  einer  Vergleichung  der 
Handschriften    von  Pavia   und    des    Codex    Capra's   hat   Niccolo   ein- 


9)  In  diesem  Zut^mmenhange  wird  ;nich  eine  Stelle  aus  der  viu  Petrarchae  des 
atleo  Florentiners  Manetti  verstüudlich  (vgl.  Afehits  Specimen  hisloriae  litterariae  5.  55) 
^  Nam  et  primus  fPetrarchaJ  .  ,  ,  eiuM  epistotas  prim  hinc  indc  varie  dispersas  eo 
oräine^  quo  nunc  videmus,  in  sua  voiumina  redcfjU.  ManeUi  seihst  besass  sowohl 
Cicero's  Briefe  F.,  als  auch  A  iü  zwei  c.  1410  geüJchriebeneo  BJioden,  jetzt  Palat. 
U9Ö  und  U96  vgl.  Ebeling  Philol.  I8ä3  S.  403. 
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EINLEITUNG. 


/iW  iliMi  >Iill1it*iluni4en,  welche  irh  in  der  Sitzung  vom  11.  De- 
cc*rHlH*r  1  H8()  über  die  SeliolieiiSirminluni;  zur  Splijirik  «les/riieoclosios 
vorlrug,  ist  jelzl,  naeluUvrii  die  damals  in  Aiissiclil  geslellle  Ausgabe 
abü^escldossen  ist,  nur  weniges  noch  hiii/ti/Airügen. 

Der  mir  zuerst  vorliegende  1e\L  den  ich,  wie  bereits  bemerkt, 
Herrn  Paul  ranne  ry  in  Paris  verdanke,  beruhte  auf  einer  Quelle, 
deren  Vorlreiriielikeit,  schon  hinUingticIi  bezeugt  durch  die  Ausgabe 
des  Aulolykos,  auch  bei  der  Bearbeitung  iler  hier  folgenden  Sanun- 
lung  Van  neuem  sich  l>ewtihite.  Da  jedoch  die  Pariser  llanilschrilt 
2342  niciit  weiter  als  in  das  XIV.  Jalirhundert  zurückreiclit,  so  ist 
es  nur  natürlich,  chtss  tliejenige  Textesrecension,  welche  der  um  vier 
Jahrliunderte  iiltere  (>odex  Vaticanus  Graec.  20 i  bietet,  auch  der 
ursprünglichen  Form  dieses  erklärenden  Apparates  zur  S|>hürik  um 
vieles  näher  steht. 

Nicht  etwa  die  gleich nUissige  Abscluift  einer  bereits  Tertigen 
Sammlung,  sondern  eine  zu  verschiedenen  Zeilen  erst  allmJihlig  ent- 
standene liedaction  liegt  uns  in  der  letzteren  Handschrirt  vor.  Herr 
August  Mau  in  Rom  unterscheidet  in  seiner  Collation  des  Vaticanus 
eine  erste  und  älteste  llantl,  welche  out  derjenigen,  die  den  Text 
der  SpliUrik  niedergeschriel*en  hat,  w^obl  identisch  ist,  und  demnächst 
eine  andere,  wesentlich  gleichzeitige,  aber  in  den  Zügen  etwas  ab- 
weichende Hand.  Die  erstere  llaml  hat,  wie  die  folgende  IJeber- 
sicht  zeigen  wird,   85"),  die   letztere  47^)   Scfiolien    dem  're\le    bei- 


1)  Das  im  Texte  der  i^phlirili  iiberlmferlo  Srholion  1i3  (vi*),  nnlen  S.  390  f.) 
ist  in  diosor   Zaht   nicIit   mil  iuliot^nlleiL 

2)  Hi*?rt»oi   siinl    niitit    ruilgezUhlt  die   in   iIit   l'i'tH'r>irlit    vuiiA'-    aufgerührt en 
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gefügt.  Da  nun  bei  beiden  Sammlungen  ausser  der  Niederschrift  von 
erster  Hand  noch  die  Correcturen  von  zweiter  Hand  zu  unterscliei- 
den  sind,  so  bezeichne  ich  die  zuerst  angeführte  Hand  durch  A^ 
ihre  Correcturen  durch  A^  ferner  die  andere  aUe  Hand  durcli  A^ 
und  ihre  Correcturen  durch  A  *. 

Die  übrigen  im  Vaticanus  befindlichen  Scholien  sind  von  ver- 
schiedenen jüngeren  Hunden  zumeist  ebenso,  wie  von  A^  und  A^, 
am  Rande,  zum  Theil  aber  auch  zwischen  den  Zeilen  des  Textes 
hinzugefügt  worden.  Unter  diesen  jüngeren  Händen  wird  von  Herrn 
Mau  eine  als  die  »vorherrschende«  bezeichnet;  diese  ist  es  auch, 
welche,  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  die  von  den  beiden  alten  Hün- 
d(Mi  herrührenden  Schoben  durch  Zusätze  erweitert  hat. 

Die  beiden  ersten  Blatter  der  Niederschrift  ältester  Hand  im 
Vaticanus  sind  verloren  gegangen.  Welche  Scholien  auf  diesen  Blat- 
tern gestanden  haben,  lässt  sich  aus  der  Pariser  Handschrift  schlies- 
sen,  da  diese  aus  einer  dem  Vaticanus  nahe  verwandten  Quelle 
stammt.  In  dem  letzteren  hat  zwar  eine  Hand  des  XV.  Jahrhun- 
derts den  Verlust  zu  ersetzen  gesucht,  indem  sie  den  Anfang  des 
Textes  ergänzte^),  allein  die  ersten  Scholien  zur  Sphörik  (Nr.  i  —  7 
meiner  Ausgabe)  hat  sie  in  dem  ihr  vorliegenden  Original  (uilvveder 
nicht  vorgefunden  oder  nicht  entziflern  können.  Die  dann  in  der 
Pariser  Handschrift  weiter  folgenden  Scholien  (Nr.  8 — 14)  hat  die- 
selbe junge  Hand  auf  dem  zweiten  von  ihr  ergänzten  Blatte  des 
Vaticanus  mit  eingetragen.  Ich  habe  sie  im  folgenden  mit  »Arec.« 
bezeichnet. 

Endlich  ist  von  Herrn  Mau  noch  eine  andere  junge  Hand  des 
XIV. — XV.  Jahrhunderts  besonders  bezeichnet,  von  welcher  das  Scho- 
lien Nr.    1 86  der  folgenden  Sammlung  herrührt. 

Es  sind  nun  zunächst  die  Scholien  der  beiden  ältesten  Hände 
je  in  einer  besonderen  Uebersicht  vorzuführen  und  daran  einige  Bi»- 
merkungen  zu  knüpfen.     Dann  werden  die  Interlinearglossen  zusam- 


knrzon  Hinweise  87.  88.  89.  249,   welche  zu  den  längeren  Scholien  Sß,   bez.  248 
von  (lersclhon  Hanil  beigefügt  sind. 

1)  Es  sind  dies  die  ersten  5  Propositionen  des  I.  Buches  und  der  Anfang 
von  Proposilion  6.  Hie  Niederschrift  von  aller  Hand  beginnt  auf  Fol.  3  mit  den 
Worten:   saTco  ota  toü  xevTpou  rr;^  acpaipa^   (p.   5,  18  ed.  Nizze). 
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inengeslt^ll,  eodlicti  fiir    alle  Schul ieii  ein  kurzer  Ueberbliik  tlt^r  Quel- 
IcD,  autJ  denen  sie  sUimmen,  gegeben  werden. 


Irbrrsiclil  d<*r  von  V  ülifrliefVrIfu  Scliolieu* 

Der  Schreiber,  Mm  welclieni  der  Texl  der  Sphliiik  iiu  Valiciinus 
204  Jierriihrl,  hal  eine  aiLsriilirlicliere  iMlilulerung^  vvelclie  in  seiner 
Vorlage  alt>  ay^Xir^'i  bezeiehnel  war,  an  der  betrelTenden  Stelle  nicht 
aui  Baude  beigescbriebeu ,  .seiulcrn  in  den  Te\t  selbst  einyefiigl*). 
Alle  übrigen  Hrkliirungen,  die  di*'ser  Sclireiber  aurzuuehnicn  lur  gut 
land,  siiul  am  Itatide  augemerkt  und  ersiclillich  so  kurz  gehalten«  als 
nur  immer  tbunlich  war.  Wir  werden  demnach  dii'St'llieu  in  iler  til- 
genden Uebersiehl  ihrem  vollen  Worllaule  nacli  aitfdhrcn.  Was  in 
eckigen  Klammen  eingeschlossen  ist ,  bat  jene  ergänzende  jüngere 
Hand  beigefügt,   die  Herr  Mau  als  ilie  >» vorherrscheiule*^  bezeicimet. 


41,  6ta  t4  t^  [töiItou  tou  ßtßXCouJ. 
47.  8ia  To  c. 

49.  6t(i  tA  q. 

50,  StA  xi  r'JpfSfta  ToG  fl'  lifxl  öii  t4  ij. 


Hl. 

112,  oüvaiiv  8td  ti  ä  tou  ä  Tuiv  aiiat- 

ylts}'^  (lies  i5ia  xi  xa  toG  a',  iiüm- 

lieh  Tü>v  j^atptxmvl. 
I  10.  Gii  ti  x  xal  »>  xcii  t  (lies  oii  to  73' 


83,  3ti  T'iV  opov  ToG  ty  [itj^^ao'j  KuxXct-    !!0.   diri  toü  Trpi  auroG  [tJtoi  toG  c], 
ootj  (fUr  ty  hat  A-  tot  horgcstolll),    121.  5ta  10  ^  [ioGtoü  toG  j^tßXiou]. 


90,  dxi  ToG  T^  [toG  ä  3t3>.(ou], 

93,  ötiri  ToG  l  tqG  öt. 

94.  ^lA  ti  to  ToG  toi  IvixXatoou  [lä  A^ 
auftttistir;  A*  hat  wahrscheinlich, 
wie  vorher,  17  gehabt). 

08.  diti  toü  ü  [toG  ä  ßißA.£ou]. 

99.  diti  ToG  d>  ToG  lä  tiov  IvIxXeiqoü. 
100*  5td  rfjV  dvtiaTfK><f*^jv  toG  opoo- 
102.  Zii  li  e:  ToG  y  IvixWoou. 
105»  6t4  ri  j  [toGtou  toG  ßipXfoü]. 
(Oö,  ii^i  ToG  Tipi  äGtoG, 

109.  5ti  t4  X  ToG  a, 

110.  dtri   ToG   Tcpo    olGtoG    (^toi  tou  td 
ToG  dU 


124.  awj  roG  ^  loG  p- 

126.  dico  ToG  ti  TöG  d. 

127.  diio  ToG  tl*  ToG  la  t<Tiv  l!GxMi»>t>. 

128.  otd  rjjv  dvTiarpo'fijv  toG  opot»  toG 
t^  (Id  corr.  A-). 

130,  Std  ti  fs  ToG  ä  (a  A^  auf  I\aüur). 

155,  6td  To  iC  ToG  a. 

156.  Sid  x6  Y  [toGtou  toG  fltflXioü], 

158.  5id  ri  f  [tqütou  xgG  fii^Xfou]. 

159.  Std  t4  IT  [toötou  toG  [iiiSXtou]. 

160.  otd  To  ü  toG  ä. 

101.  5td  li  iß  [toGtoü  toG  ptJJXiQu], 

104.  3id  t4  tC  toG  ä. 

165.  Std  lÄ  7  [xoüTou  toG  fdi|^Ai(;>ü), 


1)   Es   ist  dies,    Wie  beroiU    Ijcnieikl,    d-is  Scholkdi   Ni\    iii   rior  foli^eiMlrn 
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Friedrich  Hultsch, 


[6 


169. 
170. 
173. 
174. 

178. 
179. 
188. 
192. 
197, 

199. 

201. 


204. 
209. 
210. 
211. 
219. 
220. 
223. 


224. 
226. 
232. 
234. 

237. 

239. 

242. 
243. 


dTuo   TOü    t   [toütoü  TOU    ßtßXtOl)]. 
OLTzo  To5  iy  [toutoo  tou  ßißXtoü]. 

GCTTO    TOU    TUpO    ttüTOÜ. 

OLTZO  TOU  iy  [toutou  tou  ßtßXtou]. 
Öta    TO    Ö   [toutou   TOU    ßißXtou]. 

Sia  TO  1,3   [toutou  tou  ßißXtou]. 

ÄTCO    TOU    TCpO    aUTOU. 

6td  TO  l  [toutou  TOU  ßißXtou]. 
6id  TO  tl>  TOU  iy  EuxXetoou  (für  i^ 
hat  A^  iä  corrigirl). 

to;  iv  Tol;  opoi;  täv  aTspsÄv  [tou 

r«].  ^ 

xaÜd    Tüpoo^osixTat   dv   T(p    ta   tou 
auTou  ßißXfou  ["JJToi  iv  Tip  Xy]   tou 

lä  EuxXstöou], 

6id  TO  Tr  TOU  ä   ßißXtoo. 

oia  TO  ii>. 

8ia  TO  e  [toutou  tou  ßißXtou]. 

8id  TO  Ü  [toutou  tou  ßißXtou]. 

dlCO    TOU    T  TOU  ß. 

dico  TOU  iß  [toutou  tou  ßtßX(ou]. 
8td  TO  r  xal  to  tc  tou    ly  ßißXtou 
EuxXetöou    (für  rj  hat  A^  lä  cor- 
rigirt.). 

6id  TO  xä  [toutou  tou  ßißXfou]. 
Sid  TOU  e  [toutou  tou  ßißXtou]. 
8id  TO  1  [toutou  tou  ßtßXtou]. 
8ia  TO  Xtj  tou  ly  ßtßA(ou  EuxXei- 
8ou  (für  ly  hat  A^  la  corrigirt). 
(b;    iv    Tcj>  y  ßißXftp   TÄv   iiriTciBtuv 
8ia  t4    C- 

IyYSiQv  ydp  im  tou  xivTpou. 
^TC    auTTj;  ^dp  ioxi  to  xsvTpov. 
a;((JXiov.    xal  iml  Vj  piv  EB  iXii- 
oo>v   iSet'x&Y]   etc.      Diese  Ergän- 


255. 
276. 
278. 
282. 
283. 
295. 
296. 
297. 
298. 
301. 
309. 
312. 

315, 

323. 
330. 

341. 


343. 

344. 
346. 

347. 
352. 
353, 
354. 
358. 


zung  zum  Beweise  der  1 .  Propo- 
sition des  in.  Buches  der  Spbärik 
hat  A^  in  den  fortlaufenden  Text 
aufgenommen.    Vergl.  S.  390  f. 
8id  TO  C  TOU  Y  ßtßXtou  FvixXetooo. 
xal  8id  TO  ~i  TOU  ß  ßißXtou. 
8id  TO  ä  [toutou  tou  ßißXiou]. 
8id  TÄ  i  TOU  ß  ßtßXfou. 
otd  TO  Y  [toutou  tou  ßtßXtou]. 
8id  t4  8   [toutou  tou  ßtßXiou]. 
dico  TOU  F(  TOU  ß  ßtßXtou. 
8td  TO  ly  TOU  P  ßtßXtou. 

dTTO    TOU    TTpO    ttUTOU. 

diTO  TOU  Y  dv  Tm  y   ßtßX((p. 

diri  TOU  c  TOU  Y- 

die'   auTou  TOU  irpoSstjrÖevTo;  dv  T^fy 

ä  xaTttYpacp^. 

ioet^OY]  Y<ip    >toil   TouTO   £jrl  tt^;  ß 

xaTaYpacpfi^. 

diro  TTj;  ä  xaTaYpacpr^;. 

8id  TO  ib  TOU  Iy  EuxXstSou  (für  ty 

hat  A2  Ta  corrij^irl). 

diro  TOU  Xß  TOU  c  ßißXtou  täv  Eu- 

xXe(8ou  ^TcnreStuv  (für  Xß  hal)e  ich 

Xy'  geschrieben). 

edv  YP*?4  ^^^  "^^^  ®  TiapdXXr^Xo^ 

xuxXo;. 

8td  TO  lY  TOU  ß  ßtßXtou. 

TOUTsaTtv  8^Tt  i^  8t7rXr^  -zr^^  NH  |xei- 

Co>v  ^gtIv  t^;  BA. 

diro  TOU  TTpo  auToü. 

dui    TOU   iC    TOU    ß. 
dlTO    TOU    r^    TOU    ß. 

diro  TOU  Y  TOU  y  ßtßXiou. 

dici    TOU    lY     TOU    ß. 


llebersicht  der  von  A^  nberlieferten  Schollen. 


Von  dieser  Hand  rühren  theils  kurze  Cilate,  welche  den  obiyen 
von  A*  überlieferten  ähnlich  sind,  theils  ausführlichere  Erläuterungen 
und  Hülfssütze  her.  Die  ersteren  sind,  wie  in  der  vorhergehenden 
Uebersicht,  vollständig,  die  letzteren  nur  nach  ihren  Aufangsworlen 


7]                                  ZiH  Si^usEuiK   vKs    [nrMumim,                              387                      ^^H 

gegeben.     Was    in   eckigen    Klammern  eingeschlossen  ist,    lOlul  \an                     ^^H 

der  bereils  erwähnten  jüngeren   IhincI   her.                                                                   ^^H 

39.  Sti  tJjv  dvTiaTpoifiiv  toD  ?pOü  TOÖ 

96.   dsl  ^dp  ai  xoivai  xoj^ctt    ebiv  lirl                        ^^H 

tj  E'jxA.£t8o'j  (für  ty  ist  tä  zu  lo- 

td   3Tjt^tfx    xot)^'   9  T£jjivoi>3tv  im-                        ^^^1 

sen)  , 

C£«>7V'j|X3vott  S'iUsIau                                            _^^^| 

iO.  8ia  t4  ic<>pis(ia  fioG    ä    Dscuprn^^- 

M5.  eTcitOT)    ot    ^YtoTot   xtjxXot  ltsp.ov                   ^^^^1 

t.;]. 

akktiXmi;  xatd  TOt   U  T  ar^juta.                           ^^^| 

43.  6td  li  C  Ito'jTv^j  ToO  fJt^Xtoü], 

131,  «Tri  ToG  r:  töD  Tä  t«Tjv  IvixXsioo'i.                       ^^^| 

44*  6ta  10  nj  IMxAeWou  toG  t^  (lä  eurr. 

134,   ostxvutai  6{iot^  oGtco;  etc.    Leriiiii«!                         ^^^H 

A'). 

zur    10.   i*rüf>ositiiH]    des    IL   Bu-                         ^^^| 

45,  otd  li  T^  [xQiiTm  ToD  pißMo'jJ, 

ehe^.     Yergl.  Beriehle  1886,    S.                        ^^M 

48.   ota  10  iTj  EuxXctoo'i  toü  ly  1 1^  forr. 

^H 

A*).  _ 

136.  intTCE^ov   ^dp  to  1  A  ele.     Erstes                        ^^H 

IH.   6ta  IT//  dvttJTpo^f^v  too  opfiu  Eu- 

LeniMia    zur    11.  IVopiisiiiijn  des                        ^^H 

xXsi^o'j. 

Ih  Buches.    Vergt.  Benchte1886)                        ^^M 

54.  irdaat  "i'ip  5uo  siüelat  Iv  ivt  £iatv 

^^H 

EKtTiiom  fAa  Xfj    ß    toO    17    (so    A* 

i39,  IsTtoiavYapI  TjjiYijtaTö  xuxXiov  13a                    ^^^^| 

nus   if{ ;  XU  lesen  ist  la  j  - 

xi  Mir  AKZ,  xai   dirstW/fUtü^av                        ^^H 

56.  SiÄ  ti  te. 

elc.     Zweites  Leiuuia  zu  dersel-                        ^^H 

^          01.   iv  Y^p  Tfi>  aOT(|i  Tji.T|ji-aTt  £i':jt  ot« 

heu  [^reposliioin    Vcr^l.  Berichte                         ^^H 

^^^           ti  xä  ToG  i^  l"liJx>*4ioou  (tUr  ly  IiaI 

18K6,   S.   125,  20.                                                    ^^1 

^^H           A^  chi.H  ridtl]|;e  ^  hcrgesleih). 

144.  m;  iv  Tfp  npo  airoG  dTteostyÜr^. 

^^^    iiiä.  £v  xt>)d(t>  Y^p    i^t  ti  M'AVA  tc- 

U8.  oid  ToG  £  [T<>iiif>tj  ToG  ßifiXföu]. 

^^^           Tpai7>^tipov    etc.       ZieinltL'h    aus- 

140.  Sid  To  li  ifiG  d  pt^iXteu. 

^^H          (ührliolie  Kr*^;in£uug  zum  Beweise 

151,  Sid  lA  5  [Toiitoti  roG  ßtßXiou]. 

^^B          der   17,    l^roposilion   des    1.    Ilii- 

154.   Sct/Ur^asTat   ydp  f>jirjicD;  Tj  KZ  Tfj 

^^H          ches  der  S[)h:lrik.   Ver^L  Berichte 

KA  ojjiota '  <03T£  xat  rj  ANB  iinv 

^K^^    188Ü,   S.    \2\,  13. 

6}jto{a. 

^^^^^i  xat  T£}i.vou3iv  dXXr|Xouc  StA  zd  la. 

163.   d7:£tAT|TTrai  ^dp  t^   NA    itEpt^fipeta 

B        75.  ol  -fdp  TtcSXot  aÖTOö   iitt  -nj«  icspt- 

lOTJ    Tij     liH. 

^^K          cpsptia;  staJv  toO  ZAB  xixXo'j,  xal 

193.   ETttTTEOoo  'i'ip  -p'V;  inmsoov  xXf^i; 

^^H          etil  xari  Std|i£Tpf>v    ix  mv  ostjr- 

etc.    Jvrliiuloruni;  zurSI.  Propo* 

^^m          })ivt<iiv.      VergL    Berichte    1886, 

silion  des  U.  Buches.  Vergl,  Be^ 

^H 

richte  1886,  S.  1S3,  1. 

^^^    86.  STcto^av  -^ip  Ouo  iirf^Tsoa    Ttotpii- 

203,  ETruiiav  ^dp  ouo  YjjiixoxXta  na  la 

^^^          XjjXa  etc.     LemriKi  zur  1.  IVapo- 

ABI*  AliZ,  xat  OTtiizlfi  ete,  Letniua 

^^f          silion  des  U.  Buelies.    Yer^l.  Be- 

Äur  21.   IVeposilian   des    11.  Bu- 

■               richle   1886,   S.    125,  17. 

ches.     Yer^l.  Berichte   1886,   8. 

H         87.  fjii  t4  IC  TOü  17  EixXfiföoii  (für  17 

125.   126,21. 

■                hat  A*  lä  eorrigirl). 

227.   tttzl   ^dp    ji.£7t5TC>t    statv    ot  MNH 

H         88.   otd  tr^v  ÄvTiTTpo^pr^v  tou  2pot>. 

ANS   etc.     Er^jinzuug    zum   Be- 

weise   der    23.    Pro|»osilion    dos 
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Friedrich  Hultscii, 


[8 


11.  Buches.  Vergl.  Berichte  1886, 
S.   124,8. 

248.  sTTSt  yap  [jlsiCcdv  r^  EA  irepicpepsta 
elc.  Ergänzung  zum  Beweise  der 

1.  Proposilion  des  111.   Buches. 

249.  oia  Tou  [xC   toü    ä  tcov  EüxXeiood. 
25S.   sTTsl   ouv   7)    EA    iXaoacDv   iost^^Orj 

elc.    Ergänzung  zum  Beweise  der 

2.  Proposition  des  III.  Buches. 
264.   a7r£0£i£a[i£v   yap    ev   Ttj>    lä  toü  ß 

ßißXtoü  etc.  Lemma  zur  3.  Pro- 
posilion des  III.  Buches.  Vergl. 
Berichte  1886,  S.   125.   126,  22 

274.  saTcoaav  -yap  Soo  izapiXkr^koi  ai 
NB  AM  etc.  Erstes  Lemma  zur 
4.  Proposilion  des  111.  Buches. 

275.  saTcü  Y^p  to  Trposipr^jjiivov  if^jj-ixü- 
xXiov  etc.  Zweites  Lemma  zu 
derselben  Proposition. 

279.  d[j£tvu>v  8eTEt<;,  dav  ofioioi;  toI;  avu> 
eipT^[jLSvoi<;  etc.  Kritische  Bemer- 
kung zum  Beweise  der  5.  Pro- 
position des  111.  Buches.  Vergl. 
Berichte  1886,  S.  124,  14. 

289.  £aTu>aav  ^dp  dvtoot  xuxXoi  ot  ABF 
AEZ  etc.  Lemma  zur  6.  Propo- 
sition des  in.  Buches. 

290.  5id  Tov  ^pov  TOü  -y  ßißXtou. 

311.  TpiÄv  [jlsysOäv  1)710X8 ifiivcov  6[1010- 
Ysvüiv  etc.  Erstes  Lemma  zur 
9.  Proposition  des  III.  Buches. 


314.  ioxij}  ydp  t)  AP  Tfj<;  PM  fAetC«iV 
etc.  Zweites  Lemma  zu  dersel- 
ben Proposition.  Vergl.  unten  die 
Anmerkungen  zu  diesem  Scholioo. 

316.  Tüpo?  8  Y^p  "^^^  otuTo  [X£tCova  Acf^ov 
£^£i,    £X£Tvo  IXaTtdv  eanv,    cb^    ev 

T«)    £    TÄV    OT0l)^£l(l>V. 

320.  TTpo;  8  ydp  to  auTO  [xeiCova  k^yo^ 

£/£t,    £X£tVO    IXaXTcJv    SOTIV     [<b?     SlCt 
TO'J    t    TOfj    £    EuxXfilBo'j]. 

337.  a/oXtov.  Earoi  xpi'YOivov  dpÖoYttJVtov 
TO  ABF  etc.  Lemma  zur  1 1 .  Pro- 
position des  lll.  Buches. 

342.  Xr^[jL[xa.  £aTu>aav  yap  irapdtAAijXoi 
xuxXoi  xal  \i.i-;ioToi  etc.  Lemma 
zur  1 2.  Proposition  des III.  Buches. 

350.  £Tr£t  ydp  oiio  dviad  £3Ti  p-sye^Tj 
elc.  Ergänzung  zum  Beweise  der 
12.  Proposition  des  III.  Buches. 
VcrgL  Berichte  1886,  S.  124,12. 

351 .  TCüv  ^(ap  ayfins)"^  [is^&bm^  t4  jxsICov 
etc.  ErlUuterungzum  Schlüsse  des 
Beweises  derselben  Proposition. 
VergL  a.  a.  0.  S.   123,  3—6. 

356.  TouTo,  £t  ji£v  Ol  A0r  K6A  xoxXot 
(lies  Ol  AZr  Ke  BA  xoxXoi)  elc. 
Erläuterung  zur  13.  Proposition 
des  111.  Buches.     Vergl.  a.  a.  O. 

357.  Ta  ifdp  6^{j.oia  yj  evo;  xoxXou  ovTa 
laa  eoTiv  t]  86o  iocdv  xoxXtov  xat 
taa  EOTiv. 


Benerkungen  zu  beiden  llebersichten. 

Die  im  Vaticanus  von  erster  Hand  (A*)  beigeschriebenen  Schollen 
enthalten  in  überwiegender  Mehrzahl  ganz  kurze  Citate  von  Lehr- 
sätzen theils  der  Sphärik  selbst,  theils  der  Elemente  des  Euklid. 
Wird  zu  einem  Beweise  der  Sphärik  ein  Lehrsatz  citirt,  welcher 
demselben  Buche  angehört,  so  genügt  die  einfache  Zahl,  also  Sia  t6  ^ 
(Schol.  41),  nämlich  des  L  Buches.  Der  Zusatz  toüioü  to5  ßipXtou 
rührt  hier  und  anderwärts  erst  von  der  jüngeren  ergänzenden  Hand 


5im 


lilKKIK     hßS'    TllBOUtmtOS, 


3>il; 


hrr.  Dagegen  liei^sj;!  es  von  erster  lliiinl  lin  IL  Buclu?  /ju  i.  I'ropo- 
sition  airo  toü  t  toö  i  (Schol,  U3),  zur  5.  l*ro|>osilioii  oia  xi  x  taö  5 
(Schul  109),  im  IlL  Buch«*  zur  13.  Projjusitirm  diro  t^jG  tC  tou  ß 
(SrIiüL  352),  liihI  eulsprecln*nil  au  tleu  übrigen  Sielleu.  Stt^ill  des 
uiötjlicbst  kurzeu  toO  [i  ers4*heint  toO  ji  p(|SXio»j  iu  ScIinL  270.  282. 
21)6.  297.  3i4.  Nur  zu  Antauy  tlos  11  Buches  lial  A»  au  zwei 
Stelleu  (Schol.  90  zur  K  l*ro|)OS.,  Schob  98  zur  2;  lVo|)os.)  den  liier 
notlivveudigeu  Verweis  auf  <ins  L  Buch  weggelassen.*  Dagegen  wird 
abweichend  von  der  Kegel  die  Buclizahl  binzugeselzl,  obgleich  ein 
Lehrsatz  desselben  Buchet^  ciliert  wird,  in  den  Sclinlien  12i:  dizh 
ToG  "Z  ToG  [3,  301  :  dizh  xoG  y  v*  xm  ^  fit[:jXt(ii,  309;  dm  toG  t  toG  y, 
35 i:  dwi  ToG  -^  loG  ^   [i*-|i^tou. 

Die  Cilale  sowohl  aus  der  Splilli  ik  ;rls  aus  den  Elementen  wer- 
ilr^n  zuuSichst  ganz  kurz  eingeleitet  durch  die  Bezeichnung  »geujäss«», 
d.  i.  oid  c.  aceus.^  oder  otTro.  Wenn  atis.senh'iii  nuch  i'Uva.s  hinzu- 
geUigt  wird,  so  wird  auch  hierin  niüglicbste  Kurze  beobachtet,  wie 
Suvaiov  oid  T?»  m  toG  d  (112),  tb;  ev  Tofi;  <>pot;  iiov  aiepEcüv  (199), 
zaUd  TrpoSd?£tZTat  £v  to}  lä  toG  aGtoG  ptpXto'j   (201). 

Da  die  (J!i täte  aus  Euklid  uuinches  (liai^akleiislische  bieten,  so 
mögen  sie  hier  in  kuizem  üeberblick  ,  und  zwar  nach  der  Keihen- 
folge  der  Bucher  der  Kleuicnte,  zusammengestelll  werden: 


111  I*nipos.  7:  «j;  sv  t<o  y  [5t,3A»j)  xojv 
ETttziötwv  otd  TO  C  (237),  otd  to  C 
TTjü  Y  piflXfoo  KdxXsßotj   (255), 

II l  l*ropos,  16:  5id  to  ic  to5  f  EtlxAsi- 
oo'j  (102). 

VI  Propos.  33;  dxi  toG  Xß  (sie)  xou  c 
ßt^Xioy  ttwv  EGxXstOfiU  £7:t7r£Smv(34 1 ). 

XI  Def.  3:  oid  tov  ^pov  toG  ly  jitpXtou 
K'jxAeWQii  (83),  Std  ttjv  dvTt3rp&- 
'^Tjv  TfiO  ^pou  (100),  Std  r7;v  iv- 
TtaTpo'fT|V  -00  ^pov>  ToG  i^   (128). 


Xi  Def,    5^7:    ro;    £v    tou    opoi;    nov 

cjtÄpgÄv   (199), 
XI  Propos.  6  iK    lü:    oti    to  t   xal  to 

•:t  toG  tY  pt^Wou  IvkXsPjoü    (223). 
XI  Propos.   14:    Svd    tA    i^   tou  lä   Ivi- 

x^EtSotj   (94). 
XI  Propos.   19:    017:0   toG  t^  tou  ta  Tföv 

EGxktoou  (99.  i!ä7),  ota  to  öi  xoG 

Cy   EGxXsiooi»  [197.  330). 
XI  Propos.   3H:    oti   to  Ar^  toG    ty    ^t- 

ß^Loo  KGxXsKou  (234). 


Bemerkensvverth  ist,  dass  A*  das  XL  Buch  der  Eh^meute  ni*vhl 
weniger  als  sechsmal  mit  tY  ciliert,  wulUr  erst  A^  t"a  hergestellt  hal. 
Auch  in  Scholion  91  hat  veimuthlich  [f  von  erster  Hand  gestanden. 
Dagegen    ist   zu    der  Lesart   tä    im  Scholion  WJ  und    127    keine  Va- 


riante angemerkt  worden. 


1^  mimmi  Huiwa^. 

Ueliei blicken  wir  nochioali»  die  Cilale,  welche  A*  f^owolil  mm 
dt3r  Sphliiik  als  aus  den  Eleiitenten  bringt^  so  begctgnel  uns  als  ein- 
leiiende  Hrllposition  Sta  iSnial,  am  iUinaL  Erstere  lial^  wie  liereiU 
bemerkt,  den  Accusativ  bei  sieli'),  eioe  Kegel,  welche  aueli  die  an- 
dere alte  Haad  (A^^j  beobachlel.  Nur  ganz  ausnahmsweise  isi  der 
Geniliv,  ncimlich  von  A*  in  Sclioüon  22(),  und  von  A^  in  Sü^lioliüo 
tiS  gesetzt  worden,  timgekelut  bevorzugen  die  jüngerco  IJUnde  im 
Valicanus  (A**)  den  Genitiv,  welchen  Casus  ich  Itjr  die  Seliolieii  aus 
A**  in  der  Iblyerulen  Ausgabe  auch  da  beibehalleii  habe,  wo  die 
Pariser  Handschrift  (tJj,  in  Llebereinslimmung  mit  der  aus  A'  uod  A* 
abgeleitelen  Hegel,  den  Accusaliv  bielel. 

Ausser  den  Zitaten  von  Lehrsützen  bietet  A'  aucli  Iblgemle  Hin- 
weise auf  AhscJinitle  in  längeren  Beweisrührungen,  welche  die 
allen  Mathematiker,  lalls  mehrere  Figuren  beigefügt  sind,  nach  cliesen 
zu  Ijezeicimen  fiflegen:  die'  auxoO  toO  irpoost^fölvioi;  ev  xig  ä  xata- 
-Ifpa^frj  (d.  i.  in  dem  Abscimille,  zu  welchem  die  erste  Figur  der  9* 
Propos.  des  1!1.  Buches  geliort:  Scholion  31  i),  soEfj^ör^  -yap  xoti  toöto 
hzl  xf^^  ji  xata-fpa'f*/;;  (Sclnilion  A\ti  und  Anmerkung  dazu),  dizh  t^^ 
5    ^axaijpayr^^    (Scholion  3ili\, 

Endhch  enlhlilt  die  von  A^  überli(»rer(e  Scholiensammlung  noch 
einige  kurze  ErlUulerungon,  welche  dui'ch  -fdfj  oder  toutIoti  an  ih'e 
betrelTenden  rcxtesstellen  angekniipft  sind  :  l-jf^stov  ^ap  eoit  xoö  xsv- 
tpoo  (2311),  i%  autij;  -ydp  eati  zh  xivipov  (242),  ild/ßri  ^ip  etc. 
(315:  siehe  den  vorhergehenden  Absalz),  touTiottv  Sit  tj  ScjiXt]  xijc 
NE  fisiCwv  iattv  T>jc  Bd  (340).  Ohne  Anknü|>riing  steht  der  einge- 
schaltete Bedingungssatz:  Idv  Ypcfff/  oiä  toO  H  rapdXXr^Xo;  xüxXrj«;  (343), 

Soweit  über  die  von  A'  am  Bande  des  Te\les  überlieferleal 
Scholien.  Diesen  85  kurzen  Hinweisen  steht,  wie  bereits  ervvühnt, 
eine  ausführlichere  ErgUnzung  zum  Beweise  iler  I.  Proposilion  des 
IB.  Buches  (Scliol.  243)  gegenüber,  welche  von  A'  ausdrücklich  als 
o^^iXiov  bezeichnet  und  mitten  in  den  Text  aufgenommen  worden 
ist.  Ob  nun  A^  in  seinem  Original,  ausser  den  kurzen  Handglossen, 
nur  dieses  eine  Uhrgere  Schulionj  und  zwar  verinulldich  liereits  mitten 
im  Texte,    voi'geluuden   hat,    oder  ob    ihm   eine   grossere  Saniuilung 


1}    Ausser  in  ileii   üben  bezcirtiiieleri  Stjiojieti  isl   der  Acciri«i»Uv  natli   ori  Ms 
l.osrirl   vün   A'   muh   Htieligc wiesen   in  der  Anmerkung  zu  SdioK   317» 


Hl 


ZiR     SpIlAl^tUli     UES    TflEOlMLSNiS, 


:\\n 


ausruhrlichorer  SfiiüliL»n  voilag,  aus  welcher  vr  j«»(h>cli  nur  dieses 
eine  Slück  in  seine  Nietlerselniri  ilherlnig,  iuüss  inierilselueden  hlei- 
hen.  Sicher  aber  kl  os,  ihiss  *li<Kses  eine  Srholion  von  A'  einer 
ültcren  Saninihrng  angehnrie,  \veh;ln:*  anderweil  uns  tiberliereri  isl. 
Wie  in  den  lifrichlen  des  J.  1886  S.  1 22^  1 2J 8  gezeigt  vvortlen  ist, 
endiHll  die  Pariser  Uandscln*ifl  2342  {i\)  zwei  Scholiensaninikingen, 
welche  nicht  hhjss  üusserlieh  ihireh  die  Karbe  iler  von  dem  Schrei- 
ber angewendeten  Tinten,  sonilern  aucli  ihrem  Inlialte  nach  sich  un- 
terscheiden. In  meiner  hier  Iblgendeu  Ausgabe  sind  zu  jedem  Buche 
der  SphHrik  die  rollien  Schohen  durcli  forihiiifende  griecliische  Zahl- 
zeichen, che  schwarzen  durch  römisclie  ZiHern  hezeicimel.  Ver- 
gleichen wir  nun,  was  durch  die  noch  vorauszuschickende  »allge- 
meine ücbersichtt*  (S.  395 — 398)  erh>iclUerl  wird,  die  Hieils  von  A*, 
tlieils  von  A^  überlieterlcn  und  in  dpu  beiden  vorliergelicnden  Uelier- 
sichlen  (S.  385 — 388)  besonders  zusanuncngestelllon  Scholien  mrl 
den  rollien  Scholien  in  (l,  so  besltiligt  sich  zunitchst,  was  schon  im- 
plicite  in  der  IVülteien  Darstellung  enthalten  ist,  tlass  (1  eine  weit 
giössere  Sannnhmg  kürzerer  Schulicn  entliiill  als  A'  und  A'*  zusam- 
men. Deim  mati  muss  noch  fast  sUnimlhclie  Scholien  von  A*"  hin- 
zunehmen, um  etwa  tÜeselbe  Sammlung  zu  erludlcn,  welche  in  C 
mit  rolher  Tinle  niedergeschrieben  ist.  Ks  wird  also,  worauf  auch 
das  relative  Aller  der  verschiedenen  Iliiude  int  Yalicanus  hinweist, 
durch  A'  und  A^  eine  Ultere,  durcli  A*"  eine  jüngere  Scholiensamm- 
lung,  w^^lchc  die  altere  erglinzle,  üljerlielert  sein.  Vergleichen  wir 
nun  weiter  zunUcIist  die  kürzeren  Scholien  von  A^"*  mit  denen  \on 
A*,  so  ist  weder  nach  Form  noch  nach  Inhalt  ein  Dnlerschieil  zu 
erkennen.  Hier  wie  dort  werden  die  Cilate  aus  der  Sphürik  und 
den  Elementen  möglichst  kurz  gegeben,  liier  wie  dort  werden  si(* 
thcils  durch  6ta  c.  accus.,  theils  durch  (xto  eingeleitet;  ja  selbst  iU*r 
Ausnahmefall,  dass  5ta  mit  Genitiv  gesetzt  isl,  erscheint  je  eimiial 
in  der  Sammbmg  A'^  wie  A*  (oben  S.  390).  Noch  mehr,  die  Zuh- 
lung  des  XI.  Buches  der  Klomenle  als  t^  f^^*  ebensowohl  A"*  als  A^ 
(Schol.  39.  it.  48,  87,  89  und  oben  S,  389).  Endlich  stimmen 
auch  die  kuizen  Erklärungen,  welche  A'*  ausser  den  eigenllichen  Ci- 
lalen  bielel  (Schob  51.  Gl.  79.  9(J.  115.  15i.  163.  357),  in  ihrer 
Fassung  mit  den  entsprechenden  Sclmlien  von  A'  (oben  S.  390)  über- 
ein.    Es  sind    also  die  kürzeren,    therls   \im  A'   iheils  von   A'*  u!»cr- 
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lieferten  Schollen  Reste  einer  bereits  vor  dein  X.  Jahrhundert  ver- 
fassten  Scholiensamnilung,  welche  entweder  dem  Schreiber  A*  bereits 
vorlag  und  von  diesem  nur  auszugsweise  übertragen  wurde,  oder 
von  dem  Schreiber  A^  benutzt  wurde,  um  die  von  A'  aus  anderer 
Quelle  angemerkten  Schollen  zu  vervollständigen. 

Hiernach  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  auch  die 
Sammlung  der  schwarzen  Schollen  in  C  im  wesentlichen  einer  ein- 
heitlichen Quelle  entstammt,  mag  nun  die  älteste  uns  noch  zugUng- 
liche  Ueberlieferuug  von  A^  oder  von  A^  herrühren,  oder  mit  andern 
Worten:  das  eine  ausführlichere  Scholion  von  A*  (243)  kann  nicht 
anderen  Ursprungs  sein  als  die  gleichartigen  Scholien  von  A^  da  wir 
die  Scholien  sowohl  von  A^  als  von  A^  als  schwarze  Scholien  in  C, 
und  zwar  als  Bestandtheile  einer  einheitlichen  Sammlung  wiederfinden. 

Eine  kurze  Uebersicht  möge  diesen  Satz  noch  verdeutlichen.  Da 
die  ursprüngliche  Niederschrift  der  beiden  ersten  Blätter  des  Vati- 
canus  verloren  gegangen  ist,  so  kommen  bei  der  Vergleichung  die 
in  C  zum  I.  Buch  mit  schwarzer  Tinte  geschriebenen  Scholien  i  und  ii 
nicht  in  Betracht. 


forllaufende  Nr. 

Ueberlieferung 

Ueberlieferung 

Berichte  vom  Jahre 

des  Scholion. 

in  C. 

in  A. 

1886. 

62 

Buch  I,  111    am  Rande 

A^  am  Rande 

S. 

124,  13 

75 

-      -    IV         - 

A3    _ 

- 

123,3 

76 
79 

-  -v«)     -        - 

-  -    VI 

123,7 
125,  15 



_ 

86 

-11,1     -     - 

A3  am  Rande 

- 

125,  17 

134 

-     -  n 

A3     _ 

- 

125,  18 

136 

-     -  m       - 

A3      - 

- 

12:5,  19 

139 

-      -    IV         - 

A3      . 

- 

125,20 

193 

-       -    V 

A3      . 

- 

123,  1 

203 

-      -    VI 

A3      - 

- 

12(),  21 

227 

-       -    Vit        - 

A3    - 

- 

\2'^,  8 

243 

-  ni,i      im    Texte 

A*  im    Texte 

- 

124,  9 

248 

-     -  11     am  Rande 

A3  am  Rande 

- 

12i,  10 

258 

_     -  III      - 

A3      - 

- 

124,  11 

264 

-     -  iv       - 

A3     - 

- 

126,22 

274 

-       _    V 

A3      - 

- 

126,  23 

275 

-       -    VI 

A3      - 

- 

126,  24 

I)  Dieses 

Scholion  ist  in  C  mit  bla. 

sserer  Tinte  als  die  ül 

^rigen 

geschrieben. 

nlso  wohl  erst  nachträglich   hinzugefügt. 
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PortlaufvrulL*  Nr\ 

Ueberliefcrung 

üfberlieforuiiij; 

KiTicIilo  viiiii  Jiitiiv 

des  Srhnik»». 

in  C 

in   A, 

IKBß. 

279 

Buch  ML  Vit  um  Itniittc 

A"*  1*1  ni  H<H*<li> 

S,   f34.  14 

289 

Mll     - 

A'     - 

-    12«,  85 

310 

-    IX        - 

A*^  (exsiL)  am  It. 

-  12.«, «; 

Sil 

^        ^     X          - 

A"*  iirn  Finnrle 

-    126,26 

3U 

-    \i      - 

A'»     ' 

-     127,29 

337 

-      -   Uli      '         - 

A»     - 

-    126,27 

342 

-   xiii    - 

A-i     -        - 

-    120,28 

3150 

-        -    XIV      - 

A3     .        . 

-    124,  12 

351 

-         -     XV        ' 

A3    . 

-    123,4 

356 

-     XVI      - 

A^     '        - 

-    123,  5. 

Wir  luiben  deinniieli,  um  den  bisherigoii  tiang  iler  LiilrrsuelHiiiy 
kurz  zusanimoti/Aifasscn^  zu  iinlerscheiden  1)  eine  iütcsle  Sanuiilimg 
kürzerer  Scliolieii,  vvolclii?  im  Yaticanus  von  den  boiilca  alten  Hun- 
den (A'  und  A^)  überliefert  ist  und  im  Parisinus  (Ci  einen  Theil  der 
rotli  geschriebenen  Scholien  ausmacht.  2)  eine  Ultestc  Sammhuii; 
von  Lemmata,  Ivrgiinzungen  und  ausführlicheren  ErIJiuterungen,  vvelclu» 
in  C  mil  schwarzer  Tinte  geschrieben  ist.  Für  die  Mehrzahl  der 
schwarzen  Scholien  in  C  ist  als  ältere  Quelle  A'*  nachgewiesen;  ein 
Scholinu  derselben  Sanuulung  hat  der  Schreiber  A^  erhalten,  ein  an- 
deres (310)  schein!  im  Vaticanus  erst  von  der  ergänzenden  Harn! 
hinzugefllgl  zu  sein.  Ferner  kommt  dazu  3)  die  Sammlung  kürzerer 
Scholien,  welche  die  ergUnzende  Hand  und  andere  jüngere  Hiinde  im 
Vaticanus  (A*)  überliefert  haben.  Diese  Scholien  hiklen  in  C  den  an- 
dern Tl»eil  der  dort  roth  geschriebenen  Sanunlung.  Uass  die  jünge- 
ren lliuide  in  A  einige  Scholien  mehr  als  C  aufweisen,  thuL  der  Iden- 
titiit  der  Ueberlieferung  in  A  und  i]  keinen  erheblichen  Einlnig.  Eine 
besondere  Uebersicht  dieser  Sammlung  »A**«  zu  gehen,  ist  kaum  er- 
forderh'ch,  da  dieselbe  leicht  aus  der  auf  S.  395 — 398  folgenden 
allgemeinen  uebersicht  herausgeschalt  werden  kann.  Wohl  aber  sind 
i)  noch  besonders  aufzuzHlden  diejenigen  Scholien,  welche  iheits  in 
A,  llu^ils  in  ('.  zwis(*hen  den  Zeilen  des  Textes  sicli   finden. 


ü 
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llebersifht  der  InterliDear-Srholieii. 

Von  den  beiden  alten  llünden  des  Valicanus  (A*  und  A')  gleU 
es  keine  zAvischen  die  Zeilen  des  Textes  der  Sphärik  geschriebenen 
Scholien.  Von  der  oben  S.  384  bezeichneten  vorherrschenden 
jüngeren  Hand  ist  nur  der  kleinere  Theil  der  in  A  überlieferten  In- 
terlinear-Scholien  geschrieben,  die  Mehrzahl  rührt  von  einer,  wenn 
nicht  zwei  anderen  jüngeren  Händen  her.  Da  es  nicht  IhunHch  ge- 
wesen ist,  diese  zwei  oder  drei  jüngeren  Hände,  bei  der  Kleinheit 
und  Flüchtigkeit  ihrer  Schriftzüge,  in  jedem  einzelnen  Falle  genau  zu 
bestimmen,  so  bezeichnen  wir  dieselben,  wie  schon  oben  S.  390 ff. 
geschehen  ist,  zusammen  durch  A*.  Mit  der  Ueberlieferung  in  A 
stimmt  die  in  C  im  ganzen  überein ;  nur  hat  die  Pariser  Handschrift 
einige  hiterlinearglossen  weniger  als  A,  andere  wieder  am  Rande, 
die  in  A  zwischen  den  Zeilen  stehen.  Es  folgt  nun  die  Uebersicht 
nach  den  fortlaufenden  Nummern  meiner  Ausgabe. 


17,  (o^  uiroTsfvooaa  r>)v    dpOriv.     A*C. 

18.  a>;  üTTOTsivoiar^^  r>)v  IXaaaova.  A®C. 
20.   5ioTt  xal  afjicpü)  6pOd^  Y^vfa;  ütto- 

Tsfvooot  rd;  TTpog  T(j>  6  xat  K.   A*" 

(stchl  in  C  am  Rande). 
23.  a>?   diti    TOü   xevTpou   toü   xuxXou. 

A«  (fehlt  in  C). 
28.  a><;  dici  xivTpoo.    A®  (fehlt  in  G). 
60.   [jLia  ^dp  ioTiv  7]  üiroTefvooaa  tI]  AT. 

A«C. 
66.   [jLta  "/dp  iaxiv  i^  u7roTs(vooaa  ilj  AA. 

A«C. 
95.  ffifOüv  jx<Jvov  i<pd(}/ovTai  xal  ou  ts- 

[xouaiv  dXXYjXoü^.    A®  (fehlt  in  C). 
97.   ixßXr^&ivTtov  täv  öi'   aüTÄv  iiziizi- 

0(i>v.  A«   (fehlt  in  C). 

107.  dXXYjXoo?  8t)Xov({ti.    A^'G. 

108.  tÄ  xal  icpdTTTeaftat  dXXTfjXwv  xal 
Tijxvstv  dXXrjXoix;.  A®  (steht  in  C 
am  Rande). 

122.  8id  ydp  toü  E  xal  iv4<;  tcov  tou 
ABF  TT^üiv  6  AEr.  A«  (fehlt  in 
C). 


142. 

145. 
162. 


166. 


168. 
171. 
184. 
185. 
214. 
217. 

250. 
262. 

273. 
287. 

300. 


Old    70    XC  TOU  Y  ^<«>v  EüxXctOOl).    A* 

(steht  in  G  am  Rande). 
oSto)  ydp  ü7reTi&7].    A®C. 

dx   TOÜ    TCCJXOU    ^dp     TOU    EPH.       A^ 

(fehlt  in  G,  desgleichen  die  bei- 
den folgenden  Scholien). 
S.I  ouT(ü<;  loTai,  oux  dxpiß«);;  sarat 
|jL£TaEu    TÄv  7rapaXXY)X(iiV   xal   lacov 

TO    OT^JISIOV.     A®. 

-^Tot  ^vri;.    A*. 

a>;  h  rj  TrpwTTQ  xaTa^pacpf^.   A^C. 

outüd;  y°^P  ^^STsJh;.    A*'G. 

(1>;    UTTSTiÖTJ.     A^'G. 

ouT(o;  Y^P  dTrstXr^TTTai.    A^G. 

TO     UOTSpOV     f^V     TOUTO     TT^^     TTpOT«- 

0£a>?  TOU  8£(opTj[iaTo;.    A®G. 

ouTüx;  ^dp  üir£Te[>r^.    A^'G. 

idv    -^ip    diTÄ    looiv    laa    dcpiXi^?. 

A^G. 

8id    TOU  Xy  TOU  ä  EuxX£{oou.  A'^G. 

a>;    8ia  TOU  y  toutou   tou  ßtßXtou. 

A®  (steht  in  G  am  Rande). 

.o5tu>;  y^P  ^T^eTiÖTj.    A^G. 
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'V^'i.  oCtcü  ^ip  fj7i£0£{yftr|.  A*  (steht  m 
C  am  Bande,  tl (»Sgl eichen  die  drei 
nJU;fistrfvl|;enden   Schnlien). 

3IH.  m;  yTioTstvoü^njc  iii&lm.    A** 

336.  5i4   ToG  xi)  tou  a  lvjxXitO'>*i,    A  *. 

338.  *o;  orsritiyj,    A"  (IpIvU  in   C. 


340,   Yi|ji{(j£ta  "(Äp  t^  jiiv  AO  rr^^  AZ,  tj 

U  A^  rf^?  AM.    A-^  (fehll  in  G). 
3 15.   fni    a'iTmv    ri7iv    toej    {^    (lies    otÄ 

TOü  0    Tot;  3    ßißXtoo,     A*^    (slehl 

in   C  aiu  Hände  . 
351i.   oii  li  XT|  Tojv  xoyAtXf^v.    A*'  (slehl 

in  C  iirn  R;iiidp). 


Ausserdem  lial  die  zweite  alte  Hand  des  Valieanus  (A')  zu  tlern 
hillgoren  SrhoHon  2iR  das  kurze  VaVM  5ia  toO  |ji^  toG  a  xmv  E»i- 
x)^c{oou  (ScIioL  241))  zwischen  den  Zeilen  luiizugefüj^t,  witlirend  das- 
selbe in  C  zu  dem  scijwarz  yesehriebenen  Texte  des  Slanunseholiöii 
mit  roürer  Tinte  um   U.Hule  beigefügt  ist. 


.Illtreiiiriiii^  t  fliersirkl  tit'r  Srhiilii'ii  zur  S|iliiirik   iiiirli   ilirfii 

lltirile». 

F)ie  Abkürzungen  A',  A^  A^  A*,  A%  A  rec,  V.i^  V.a  u.  s,  \\\  sind 
bereits  im  Vorhergehenden  erkUirt  worden  und  werden  in  dem  zuletzt 
folgenden  »Verzcichniss  der  Abkürzungen«»  zugleieli  mit  den  übrigen 
Ijenulzten  lliindschriflen  nucbniüls  aul^elüUrl  werden.  Die  Inlcrhnear- 
glossen  sind  durch  "',  also  Ae,  dl  u.  s.  w.  bezeichnet.  Das  Zeieheu 
A3  kommt  nur  einmal  zu  Seholion  249  vor  (vergl  die  Sehlussliemer- 
knng  zur  vorigen  Uobersiehl).  Dit*  Uedeutung  der  Gru|»pen  A'  [A"] 
o<Ier  A*  [A"]  gehl  aus  dem  nben  S.  385  und  387  Bemerkten  hervor. 


ZUM  I.  Hücn 


1 
% 

3 
4 
5 

6 
7 
8 

iO 
11 
13 
13 


A  rec 

A  rec 
A  rec. 
A  rec. 
A  rec 

A  ree. 


Ci 

Ca" 

cp' 

Ct" 

Cii 

Co' 

C.z 

.  Gc 

.  cc' 

•  Cr/ 

Ctt' 

.  Ct' 

14 

15 
16 
17 

18 

ii» 

20 
21 
%l 
23 
24 
25 
2G 
27 


.    A  rec.  Ctfi' 
.    .  A^'Giy' 

.    Ae^Ci#» 

.    Ae  CTe 

A^^Ce:' 

.     AeCiC 

,  A*'  C  iTj' 

.    .  A** 

AS 

.    ,    .  A*^CiO' 

A^Cx' 

A-^Cxa' 

A^^CxU' 


28 

30 
31 


.       Ar 
.VCxt' 

A"Cx5' 
A"Cx£' 


32 A'Cx':' 


34 
3!) 
3C 
37 
38 
39 
40 
«1 


.    .A'Cxij' 

A'Cx»' 

A-CV 

.    .  A'CAa' 

-  \"Ck^' 

.  A^CX/ 

A»[A'JCW 

A'[A"'lC;is' 


M 
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42 A^^CXr' 

43  ...    .    A-'»[A«]CXC' 

44 A^CXV 

45  ...    .    A-»[A^]CXO' 

46 A«C|x' 

47 A»C|xa' 

48 A^Cfiß' 

49 A^Cix/ 

50 A^CiiS' 

51 A3C[xs' 

52 A^Cjir' 

53 A'^Cfir 

54 A3C|xy;' 

55 A«C[j.&' 

56 A^Cv' 

57 A^Cva 

58 A^Cv?' 

59  .....    .  A^Cvy' 

60 Ai;Cv6 

61 A^Cvs' 

62 A^Ciii 

63 A«Cv-' 

64 A^CvC 

65 A^ 

66  .    .    .    .    .    .  Ac^CvT) 

67 A«Cv»' 

68 A^CE' 

69  ...    .    A'[A^]CEa 

70 A^Ceß' 

71 A«C5y' 

72 A^CEo' 

73 A«C5s' 

74 A^CEc 

75 A^Civ 

76 Cv 

77 A^CeC 

78 A^CeV 

79  .    .    .    .    Cvi  Dasyp. 

80 A^CE»' 

81 A«Co' 

82 A«Coa' 

83 A»Co(J' 
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84 A^Ca 

85 A«Cß' 

86 A^Ci 

87 A^G/ 

88 A3GS' 

89 A^Cs' 

90  ...    .    A»[A«]Gr' 

91 A«GC' 

92 A«*CV 

93 A^CÖ' 

94 A»Ci' 

95 A^ 

96 A»Cia 

97 Ae 

98  ...    .  Ai[A^]Ciß' 

99 A^Gif 

100 A»Ci8' 

101 A^Gis' 

102 A^Cir' 

103 A«GiC' 

104 A^CiV 

105  ...    .  A'[A«]Ciö' 

106 A»G/ 

107 AI^GxS 

108 AeCxß' 

109 A^Gx/ 

110  ,.    .    .A'[A«]GxS' 

111 A^Gxs' 

112 A^Cx-' 

113 A^Gxr 

114 A^GxT)' 

115 A3Gx{>' 

116 A^GX' 

117 A«GXa 

118 A«GXß' 

119  ..    .    .A'[A«]GXy' 

120 A«GXS' 

121  ...    .  A»[A«]GX8' 

122 A? 

123 A^GX':' 

124 A»GXC 

125 A^CXr/ 
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126 A*CXtf 

127 A»Cji' 

128 A«CjM[' 

129 A^Cjiß' 

130 A*Cjiy' 

131 A'Cjiy 

132 A*Cf«' 

133 A^Cjir' 

134 A^Cn 

135 A*C< 

136 A^Cni 

137  .  A^  (oder  eine  an- 
dere alte,  von  A*  ver- 
schiedene Hand)   Cfir/ 

138 A*»C^J>' 

139 A^Civ 

140 A^Cv' 

141 A^Cva 

142 A7Cvp' 

143 A« 

144 A^Cvy' 

145 A^C^ 

146 A^Cvs' 

147 A«Cvc' 

148   ...    .  A»[A«]CvC' 

149 A3 

150 A^'CvV 

151    ..    .    .A3[A«]Cv&' 

152 A«C£' 

153 A«G£a 

154 A3Geß' 

155 A'C£y' 

156    ....  A'[A^JGE$' 
157 A^G^s' 

158  ....  A'[A^']Gh' 

159  .    .    .    .  Ai[A*]GEC' 

160 A'GSV 

161    ...    .  A'[A^']GEi>' 

162 AJ 

163 A'Go' 

164 A»Goa 

165    ..    .    .  A«[A*'JGoß' 
166 A7 


>^ 
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167 A'Coy' 

168 Ae 

169  ..    .    .A'[A'-]Coo' 

170  ..    .    .A'[A«]Gos' 

171 ATC5C 

172 A*CoC' 

173 A'Cor/ 

174  ..    .    .A>[A*]Co»' 

175 A''Ck' 

176 A«Cira' 

177 A»Ci;ß' 

178  ..    .    .A'[A<']C7rf' 

179  ..    .    .A'[A'']Gito' 

180 A'Cite' 

181 A'Girc' 

182 A'CitC 

183 A*C«T)' 

184 A?CSS 

185 AeCq 

186 A  rec. 

187 A'Cqa 

188 A'Cqß' 

189 A«Cq/ 

190 A^Cqo 

191 A*Gqs' 

192  .    .    .    .A'[A«]Gqc:' 

193 A»Gv 

194 A« 

195 A« 

196 A'CqC' 

197 A'Gqrj' 

198 A«GqÖ' 

199  ...    .    A>[A*]Cp' 

200 A'Cpa' 

201  ...    .  A'[A"']Gpß' 

202 A'CpY' 

203 A'Gvi 

204 A'Gp8' 

205 A'Gps' 

206 A'Cpc' 

207 A-GpC 

208 A'GpV 

209 A'Gp»' 
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210  ....  A'[A«]Gpi' 

211  ..    .     A'[A«]Gpta' 

212 A'Cptß' 

213 A'Gpt/ 

214 A^Gp 

215 A'Gpte' 

216 A'Gpf:' 

217 ATGp 

218  .    Valic.  graec.  202 

219 AiGptT)' 

220  ..    .    .A'[A«]Cpift' 

221  .    Valic.  gniec.  202 

222 A«Gpx' 

223 A'Cpxo' 

224  ..    .    A'[A«]Gpxß' 

225  .   Valic.  graec.  202 

226  ..    .    A«[A']CpxY' 

227 A»Gvii 

228 A«Cpx8' 

229 A«Gpxe' 

230 A"Cpxr' 

231 A«GpxC' 

232  ..    .    A'[A<']GpxTi' 

233 A' 
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234  .....    .A' Ca 

235 A-Cß' 

236 A-C/ 

237 A'C5' 

238 A'Gs' 

239 A«G<:' 

240 A*CC' 

241 A«Gt)' 

242 A'Ctt' 

243 A«Gi 

244 A'Ci' 

245 A«Cia' 

246 A-Ciß' 

247 A'Gif' 

248 ASCII 

249  Ar(vgl.  S.  395)Gi8' 

250 A?GS 

W!h.  XXIII. 


251 A«Gic' 

252 A'CiC' 

253 A'CtT)' 

254 A«Gt&' 

255 A'Cx' 

256 A'Cxa 

257 A»Cxß' 

258 A»Giii 

259 A»Cxy' 

260 A«Gx5' 

261 A«Gxe' 

262 A=CXc 

263 A-'Cx!:' 

264 A^Civ 

265 A*GxV 

266 A«Cx&' 

267 A«CX' 

268 A*CW 

269 A^CXß' 

270 A'GXf' 

271 AoCXS' 

272 A*GXs' 

273 AfCFc 

274 A3Cv 

275 A»Cvi 

276 A'GXC 

277 A'CXy)' 

278  ..    .    .A'[A'']CX&'- 

279  .  A»CviiVatic.  202 

280 A-Cji' 

281 A-Cixa' 

282 A'C|iß' 

283  .    .    .    .A'[A'']G}a/ 

284 A'CiiS' 

285 A-Cjis' 

286 A--C|ir' 

287 AeCp.:' 

288 A^Cjir; 

289 A»Cviii 

290 A'Cii»' 

291 A-Cv' 

292  ....    .    A-Cva 

293 A'Cvß' 


I  nictumun      ej.ijli10v>o> 


294 A«Cvy' 

295   ...    .  Ai[A«]Cvo' 

296 A^Cvs' 

297 A^Cv<:' 

298 A^CvC 

299 A^CvV 

300 ATCvl 

301 A'CE' 

302 A^CSa 

303 A«GEß' 

304 A^CS/ 

305 A«CE5' 

306 A^CJs 

307 A^C^c' 

308 A^CEC' 

308« A« 

309 A»CEV 

309a A« 

310 A^'Cix 

311 A3Cx 

312 A«C${>' 

313 A^Co' 

314 A^Cxi 

315 A^Coa 


316 A^Coß' 

317 A« 

318 A«Coy' 

319 A«Co8' 

320  ...    .  A3[A«]Coc' 

321 A* 

322 A^Coc' 

323 A«CoC' 

324 A^GoT]' 

325 A«Cob' 

326 A^Ctt' 

327 A^GTra 

328 A^Cnß' 

329 A^Cir/ 

330 A'Ctto' 

331 A^Ctts' 

332 AeCTTc' 

333 AcCttC 

33  i AeGiDf]' 

335 ASGtt^' 

336 AeGr/ 

337  .    .   AT. XII  Monac. 

Graec.  301 

338 Ae 


339 A* 

340 Ae 

341 A^Cqa 

342 A^Ciiii 

Monac.  301 

343 A'Cqp' 

344 A^Ccrr' 

345 A^Cqo' 

346 A^Cqs 

347 A'Cqc' 

348   ....  Vatic.   202 

Monac.   301 

349 A^CqC 

350  A'Gxiv  Monac.  301 

351 A3Cxv 

352 A»Cq7j' 

353 A*Cqb' 

354 A^Cp 

355 A^Gpa' 

356 A^Gxvi 

357    .  A'^C0  Valic.  202 
Monac.    301 

358 A^GpY' 

359   ...    .  Vatic.  202 


Verzeichniss  der  Abkürzungeii« 

A  =  Godex  VaticaDUs  Graec.  204,    saec.  X  (vergl.  H.  Menge   in  den  Jahr- 
büchern für  class.  Philologie,  hrsg.  von  Fleckeisen,  1886,  S.  184. 
183  f.),  und  zwar 
A»  =  älteste  Hand  (oben  S.  383 f.), 
A2  =  Gorrecturen  von  ältester  Hand, 
A3  =  zweite  alle  Hand, 
A^  =  Gorrecturen  von  dieser  Hand, 
A®  =  verschiedene  jüngere  ergünzende  Hände,  unter  denen  eine  als 

die  vorherrschende  erkennbar  ist  (oben  S.  384  f.  394), 
A  rec.  =  eine  Hand  des  XV.  Jahrhunderts,  welche  die  beiden  ersten 
Blatter  der  Handschrift  ergUnzt  hat,  und  für  Scholion  186  eine 
Hand  des  XIV.— XV.  Jahrhunderts  (oben  S.  384). 
G  =  Godex   Parisinus  Graec.  2342,    saec.    XIV   (vergl.  Autolyci   de  sphaera 
etc.  ed.  Hultsch,  p.  XXII),  und  zwar  sind  die  in  G  mit  rother  Tinte 
geschriebenen  Schollen  durch  a  ß',  u.  s.  w.,  die  schwarzen  Scholieu 
durch  I,  II  u.  s.  w.  bezeichnet  (oben  S.  391). 


<^]  Zur  Sphaerik  des  Theodosios.  399 

Monac.  =  Codex  MonaceDsis  Graec.  301 ,  saec.  XVI  (vergl.  Aulolyci  de 
sphaera  a.  a.  O.,  Jahrbücher  für  class.  Philologie  1883,  S.  416  ff., 
1884,  S.  366 f.). 

Tu  =  Paul  Tannery.  add.  =  addidil. 

Hu  =  Friedrich  Hullsch.  corr.  =  correxil. 


Aus  Codex  Vaticanus  Graec.  202,  saec.  XIV,  sind  entnommen 
die  Schollen  218.  221.  225.  359  der  folgenden  Sammlung,  sowie 
Varianten  angeführt  zu  Schol.  279  und  357.  Im  ganzen  enthält  diese 
Handschrift  weniger  Scholien  als  A;  insbesondere  fehlen  die  meisten 
von  A*  herrührenden  Ergänzungen,  weshalb  auch  einige  Scholien  in 
kürzerer  Fassung  als  in  A  erscheinen  (vergl.  oben  S.  384  0'.).  Ge- 
meinsam mit  dem  Monacensis  enthalt  Vaticanus  202  das  Scholion  348 
der  nachfolgenden  Sammlung. 

Codex  Vaticanus  Graec.  203,  saec.  XIII  (?),  bietet  von  alter  Hand 
zum  11.  und  111.  Buche  der  Sphärik  einige  von  den  oben  S.  392  f. 
zusammengestellten  Scholien,  ausserdem  von  jüngerer  Hand  viele  kür- 
zere Scholien,  hauptsächlich  solche,  welche  lediglich  Citate  enthalten. 
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SCHOLIEN  ZUR  SPIIAERIK  DES  THEODOSIOS. 
Schollen  zum  L  Buch. 


Zu  Propositio  I. 

I.  PAG.  2,  20:   Ka\  dTio  toO  A  (TTHueiou   ^7t\  t6  t^jlivov  dTriTiebov  KdOeroc  i 
5  ilXÖuj  f|  AE.]     Kai  (XTüo  toü  A,  cpr^oiv,    ettI  to  tsjxvov  lutTteoov  xaDero^  ^iX^^  "^ 
•   AK  •  ipoüjxsv  ^Ti  TravTü);  4vto?  tcitctsi  Tr^^  ABT  7pa|X[jL^c.  el  yap  [jlt),  "^toi  ^tc    aor^^ 
T^  IxTOc;  TTsasTtai. 

niTTT^T«)  TTpc^Töpov  Itt'  auT^;,   xtti  saTo)  Vj  A  B,  xal  ÄttÄ  Toii  A  rpi?  T^jv  A  B  r 

7pa[jL[XY]v  irpoaTunrTiTa)  il]  A F,   xal  i7zsf^z6yb(o  i^BF,     iizsl 

10  /^        ^\^  o5v  T<4  [xiv  A  xivTpov  iaxl  t^c  acpatpa;,  if)  S«  YpajxjiT]    6id 

/  ..--- '••  Ar       ^^<*  iTTi'favsia?,   lay;  iatlv  t]  AB  t^  AF*  oiaTs  xal  ^covia 

^\--^^.JS^^::=^ j         T^j  u^Ä  ABF  Y«>via   rg  uri  AFB  iaiiv  lay).     äpfti^    8i  tq 

\.  >/  üTTo   ABF*    ipW]  apa  xal  -^  Mj  AFB*    tou  BFA  apa 

j...     ^  Tpi^cüvou    al    8üo  Yü>v(at  6üo   ÄpftaT?   (laai)    £?a(v,    fi^Trsp 

15  aroTcov    oüx   apa  -^  airÄ   tou  A  iizl  to  8ia  ttj?  -^pajip.>5^ 

IttitccOov  xaösTo«;  d-^ofj-ivrj  TTtirret  iirl  t^;  YpafjLfj-f^;. 


4.  Die  Schollen  \ — 7  fehlen  in  A.  pag.  2,  20]  nämlich  der  Ausgabe  von 
Nizze  (Thcodosii  Tripolilae  sphaericorum  libros  Ires  Ernestus  Nizze  recognovil  etc., 
Berolini  MDCCCLII).  Die  Zählung  der  Zeilen  einer  jeden  Seile,  welche  bei  Nizze 
fehlt,   ist  von  mir  hinzugefügt   worden.  6.  t^?  aß  Ypa[xjif^?  C.     hinler  ^toi 

fügt  C  tJ  hinzu.  8 — <5.  die  Figur  habe  ich  nach  eigener  Vermulhung  beige- 

fügt. 8.  xal  eoTO)  V]  aß  C.  8.   9.  irpi;  -rijv  aß  7pa|X[jLY)v  C.        10.   H. 

Tj  8e  Ypo^H"-!^^  8ia  t^?  ^TiKpavefa?]  nach  Theodosios  I,  \  pag.  2,  6  liegt  die  Linie 
ABF  auf  der  Oberfläche   der  Kugel.  H .   igrj  iorlv  V]  AB  t^  AF]   nach  Theo- 

dos. I  defin.    r  H.   <2.  ^wvia  i^  6iri  aßy  C,  corr.  7a.        <2.    iarlv]  lanv  C. 

12.  n.  84  ^  üTTÄ  ABF  Hu,  hk  i^  üttÄ  öß^  C,  8e  ^  ütto  AFB  7a  (nach  der  Vor- 
aussetzung nämlich  steht  die  Gerade  AB  normal  zu  der  die  Kugel  schneidenden 
Ebene,  und  deshalb  ist  der  Winkel  ABF  nach  Eukl.  Elem.  XI  def.  3  ein  rech- 
ter), xal  ilj  uttÄ  ABF  vermuthet  Ta.  H.  dpftai?  toai  sblv  Hu,  ^p[)at  staiv 
C.  15.  1^  ÄiTÄ  TOU  ä  C,  corr.    Ta, 


FiaEimiCIl    HlltTSCIl,    SCHOLlKf«    ZtlÄ    SpilAERIK    I.     PttOPOS.    I — t 
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Ai*fm  öij  Ott  oios  sxt^?  *  tl  ^ap  Buvatov,  itiTnerü*  xal 

7tf>o^[3sßX7)5ftcü  Tj  AB,  xal  l-eC^'i/i*«*  t;   BE.    2zs1  o'jv  li 

E   iTjfiatov  £XT(J;  ÄTTi  tJJ;  A  BF  ^pajAji/jC,   xal  ttj^  j^patpa«; 
5  ofpa  enffotvefa«;  ext<!;  irrtv  •  tuizz  tj  AE  |A£it<öv  ^3n  rij; 

AB«  xal  '(tü'^la  ifpa  r^  ABE  |X£iCtuv  ijtt  t?|;  AHB.    xal 

eaTiv  öpl^  Tj  AE  B»  '|J4^(Cwv  5pa  ^pl)/^;  r^  ABE,  ^-sp  ato-ov* 

a'.  PAG.  2,  24:  xai  xuj  ^ev  d-rrö  rfic  AA  Taa  td  dno  AE  B^]  Std  ti  p-C'  2 

tot>  a'  TOv  EuxXsfSoo. 
10  ß\  pvti,  2,  32:  'Ek  hi]  toutou  qpavtpov  etc.]  irrfptajia.  3 

Y-  rA<i.  3,7:  iroiticTei  bn  T0^llv  kukXov]  5ii  ti  Trpi  auroG.  4 

IL  i'A(i.  3,  U:   Ktti  cru|xßa\XdTUJ  tijj  ^nitrlliqj  xaid  lö  K  crimtiovj  oü  ^«p  5 
XV  smoi|i£V   ffTi  1^  ÄTii    Tofj  B  iizl  To    toO  A  B  r   xuxXoii    iiriTrsSov   xd»£to;   d-yo- 

lTrt7rio<p  QUO  s^iDstat  Tipi;  ipUd;  dvsitajiivaii   orsp  dro::ov. 

8',  rA(i,  3,  15:  tö  dpa  K  0r||ieiov  K^vxpov  laii  toO  ABT  kukXou]  otd  to  6 
i:opi3[ia» 

e',  PA«,  3,  I*»:    £k  6fi  toutou  (pavEpov  elc]  Tropt^ji^.  7 

Zu  rrii|»OHiti0  IIK 

c.  pAij.  3,  33:  Km  errei  t6  ^Timtbov  ou  Ttfivci  ttiv  crcpalpav]  laxt  ^dp  iv  8 
p.£v  rq  liwi^avefof  Tr|4  a'faipa?  6  xTixXo;,   £v  oi  -ip  IriKiStp  rj 


20 


^^c 


f— 7,  Figur  t  liybo  ich  fuuii  Venmithnng  beigefügt; 
Timncry  empfiehU  die  hier  folgende  Fürm   (Fig.   3): 

3.  7;p07j5eßX7ial*ii>  ilj  ap  C,   corr.    Tu.  6.   fj  S^s 

ist  in  0   aus  ifj    aßs  verbüsserl.        ifi?  aap  C,   corr,    7V*. 

7.  JpDi]  Tj  aeß  C,   cürr.    Ta    (die  Voraussetzung  ist  die- 
selbe wie  oben  S.  400,  U.  4  3).     äpOf^;  7j  aßs  C,  eorr.  Ta.  pjg  3 

8.  9.  li  pC  Toü  ä  C,  10,  I^ie«  die  Beifügnog  in  C 
zum  zweiten  Porisma  rler  I.  l*rc»pnsilion  ;  zu  dem  \ or- 
bergehenden orsJen  Porisinn  leldl  d.is  enti*preebende  Scbolio«,  12.  oij  C,  84  bie- 
ten die  Ausg;»ben  des  Tbeodosios  voti  Pena,  Hunl  uud  Nizze.  15.  stjoviat]  laiatC. 
17.  iH*  8id  TO  ::fJpi5[AaJ  gemeint  ist  das  zweite  Porisiiia  zur  (.  Propossitioii : 
vergh  Scbolioii  3.  ti .  StiHnAos  8  uud  folgeade]  von  bicr  an  linden  sich  alle 
iSebolien,  sowt?it  nielit  etwii  eine  AbweiLhuiig  nngemerkl  isl,  sowohl  in  A  als  io  (' ; 
in  A  sieben  die  Schuhen  8 — H  auf  Fol.  1,  welches  ebenso  wie  Fol.  I  von  einer 
füngeren  Hand  de^  XV,  Jabrbunderl-s  ergJinzt  worden  ist.  t\.  22.  &Tt  ifdp— -i^ 
£rlt>£Ta]  dieses  Scbohon  enlbiilt  lediglich  eine  Wiederholung  des  Texles  des  Tlieodosios 
pag.  3,  33 — 4,  i  ;  uur  die  Partikel  Si  hei  Tlieod*  ist  in  ^dp  verwandelL  Iv  piiv  iv  Ä 
rec.,   doch  ist  das  zweite  ev  durch  untergesetzle  Punkte  gelilgl. 


402  Friedrich  Hültsch,  [W 

C.  PAG.  4,  4:   f]   dpa  dTTO  tou  A  ^7t\  tö  B  ^TTiJIeuTVuiLievri    euGeia    ivxöcs 
TtecreiTai  tou  kukXou]  8ta  tou  ß'  tou  y'  twv  EuxXsiöou. 

Zu  Propositio  lY. 

r/.  PAG.  4,  53:  f]  AB  dpa  KdOcTOC  dcTTiv  im  Triv  EAZ]   5ta    toö  tr/  toG  10 
5  y'  t(ov  EuxXsioou. 

0'.  PAG.  4,  29:  Kai  Till  bi    auTU)V  dpa  ^TTiTTdbtjj  Ttpöc  öp9dc  icTziv  f]   BA]  11 

öia  TOU  5'  Toij  la'  tou  EuxXsioou. 

Zu  Propositio  V. 

i.  PAG.  4,  33:  'Edv  CTcpaTpa  imTrebou  äTrrr|Tai  etc.]  ätio  tou  i&'  roo  zpizoo  12 

10  ßlßXlOU    TOU    EuxXsiSoU    YVtt)plJxdv    doTl    TOUTO. 

la'.  PAG.  5,  9:  OTtep  dcTTiv  dbuvaTOv]  £Se(/&7]  touto  to  iSuvaTov  dv  T<t>  ly'  l-J 

TOU    lOL     TWV    EuxXslÖoU    ßtßXlWV. 

Zu  Propositio  VI. 

t|3'.  PAG.  5,  13:  Tu)V  iv  Tf)  crcpaipa  kukXujv  ol  |li4v  bid  tou  KevTpou  Tf\c  14 
15  CTqpaipac  jueTiCTTOi  etcTi  clc]  xai  touto  YV(opi}jLOV  diro  tou  t)'  tou  y'  tcov  EOxAsi- 
5ou,  ttXtjv  ix£t  £711  £u{>£iu>v  6  Xo^o;. 

PAG.  5,  21  :  EiXriqpGuj  T^P  TÖ  KevTpov  Tfjc  (Jcpaipac]  oid  tou  ß'  tj  oidt  to'j  15 
[JLcT    auTd. 

q'.  PAG.  5,  29:  Kai  irpöc  irdaac  dpa  Tdc  dTrro|Li€vac  auTnc  Kai  oöaac  tv  IG 
20  TUJ  TOU  AB  kukXou  d7ri7rebi|i  öpOdc  yw^viac  troiei]  oid  tJv  ^pov  tou  la' täv  Eu- 
xX£ioou   Tov   XfiYOVTtt  •    £ui)£Ta   Tipo;   fiTTiTTfiSov   öpÖT)  loTtv ,   S^Tav   TTpo;    Tiiaa;    Ta? 
dirco[X£va;. 

i8'.  PAG.  5,  34:  TiXeupd  dpa  fi  AH  irXeupdc  Tfjc  A0  iaii  iiieiJÜujv]  w?  utto-  17 

T£(vOUOa    T7]V    ÖpWjV. 

25  ts'.  PAG.  5,  35:  TtXeupdc  ti^c  A0]  w;  uroTfiivouar^;  ttjv  iXaaaova:  js 


2.  TOU  ß  A  rec,  to  ß  C.  tou  y  A  rec.  C,  und  so  (durch  einen  llorizon- 
lalslrich  über  dem  Buclistaben)  werden  in  diesen  llundscliriften  die  Zaiilen  allor- 
wärts  bezeichnet.  4.  tou  t^  A  rec.,   to  i^  C.  7.  tou  ö    A  reo.,   to  o  C. 

Tcov    ouxXeiöoo  C    (aber   in    Schol.    12   tou   £uxX£(ooo,    wie    A).  12.    ßißXtcov 

C,    ßißXiou  A  rec.  16.   £7rt  C,   ^tteI  A  rec.  17.   Scuolion    15    fehlt    in 

C;    in  A  ist    es   zu    den  VVorlen    des   Texles   pag.    ö,  2i    xaTa    Ta    9  K    ar^jisTa 
elc.  beigeschrieben.      *  20.   oia  tov  ?pov]   Elem.  XI  def.   3.  2  1.   2  2.   Ta;  d-- 

TOfxiva^]   die  bei  Eiikhd  noch    folgenden  Worle :    auTr^^    EuOsia;   xai  ouact;  £v  Tm 
u7:oxci|iiv(|)    £7:i7r£0(i)    6pöd;  7:01^  ycovia^    hat    der  Scholiast  weggelassen.  23. 

ScHOLioN    17  stellt  in  AC  im  Texl   über  der  Zeile.  25.   Scuolion    18,   wie  das 

vorigo,   im  Text  über  der  Zeile.         ili^sl  A,   i)Ajiw  C. 


^CHOIJEJV    ZlTft    SfHAfiltlK    i.      PkOPüS.    4 — -^ 

iz,  PA*^.  G-  7:  inu  fäp  oi  A  B  EZ  kükXoi  idov  anixouöiv  cmu  toö  Kev-  10 
Tpoii  Tfjc  crqpaipac  etc]  ini  ti  to'  to^j  y    ?tp^*t'0'J  "^»'^v  l^'kX^tooü. 

iZ\  PAü.  C,  It:  dXXd  Tfp  ^ev  dirb  rf^c  AH  TcTa  liSn  tu  dnb  tujv  A0  OH  jo 
elc*l  Oiott  xctt  aji^w  opÖig  y*"^^"**  'JKOistvo'isi  li;  Tipi;  t*jj  B  xa!  K. 
5  tr/,  fA(i.  6,  M,  wie  vorher]  i5ta  t4  jäC  tou  a'  t<0v  Eix>iSi§ou*  21 

'In  [ViiiMiHiH«»  VII« 

PAG.  8.  2:   'Edv  ^  ^v  atpaipc^  kukXoc  €*k\|   oox£t   itpoxspov   zhat   tuu  npi  22 

PAG.  8,  iO:  Ka\  ^TtencFTi  ecrViv  fi  BZ  rt^  ZA|  *ii;  oi-o  ro^  /cvr;>r/>  roO  x^/a^-j,  j,; 
I**  i\}\  PAü.  8,  13:  -fuüvia  upa  i]  üttu  BZE  -fu>via  tt^  i/tto  AZE  eanv  uinj -' 

X-  PAG.  8,  ii:  OTav  b^  tuötm  tn    eiJÖeiav  {JTaOeiiJti  ctc»|    Stfi   toü  ?poo  25 

xa.   PAG.  8,  20:   Ka\  tu*  biu  tuüv  AP  BA  tTTiTTtbiu  opBn  tarij    oti   ri  o  20 

Xii  rro|H»sitio   Vlll. 

xß'.  PAG.  9,  4:  Km  ^rrti  i]  ZE  üpBt'i  ecFti  elo.]  oidt  ri  irpi  toot'j'j,  27 

PAG.  0,  4:  Km  ene'i  iar\  iajiv  n  AE  ti]  ETj  w;  dtri  xivrpou.  2h 

xy',   PAG,  9j  8:  to  Z  iipa  (irmelov  ttoXoc  iGTi  toö  ABT  kukXou]  oti  rotj  20 


I.  düs  vom  Sclioliaslen  citiorle  Tlioorem  bf^zielii  sitli  auf  liic?  GeradiMi  im  Kreist* , 
niclil  (Ulf  dw  KrtMSf  iler  Kui^el;  in  drr  obj^'cn  Slolle  d<»s  Tlicodosios  \v;ir  oino  Uo- 
(»iiilioü  erfüfilüHicIi,  wcltho,  oiils|iriK'ben(!  ik-r  l.  I>ef.  zum  IIL  Bur'li  «k-r  EIcuhmHo» 
etwa  lautete:  £V  ofai[j%  taov  dt-i)^£tv  «Tzi  roG  xivrpo'j  xüxAoi  Xr/ovxai»  orav  at 
diri  TOÖ  xivTpot^  TTJ^  a^afpa;  e^  aütoJ»;  xitlsTOt  ayoiAcvai  tjai  mjtv;  doch  i^t  es 
mich  mciglirli,  dnss  der  Scholinst  vcnuiltejsl  L'iner  nülfÄkonstrudiou  den  Kreis  der 
Kugel  hililelü^  welcher  dtirch  die  Ceulreu  der  Kreise  TA  AB  EZ  [Theodos.  püii, 
r»,  n  r.)    ^ehl,   und  danach  auf  Elcm.  III,   H   sich   herieL  3.  Si:r»yuoN  20  stehl 

in   A    iuj   Text    über    der  Zeile,    iu    C    ;iui   llande.  7.   St:[u>tiü>    tt   fehlt  in  C. 

\).  S<;iiouoN  43  fehlt  in  C,  stehl  in  A  luil  stMfk  abhrevierteii  Zügen  über  den  Text- 
worlen:   tj  HZ  Tf^t  Z3-  H .   otd  xi  ö  AC,    corr.    Tu,  it.   oid  t^jU  opoü] 

Eiern,  I  def.  10;  di<'>e  Dcliniiion  wird  im  TexJe  des  Theodosios  wörllich  ciliert. 
13.  irpmTOU  A,  ä  C.  17*  5id  ro  -po  toutou^  niimlich  tJswpTjiJ.'x,  nach  der  Mei- 
nung; des  Schul iaslefi  ;  doch  war  statt  dessen  die  Voraussetzunf;  hei  Theu(Jos.  pag, 
8,  28 — 32   zu  cilieren,  i  8.   8<:iiolio?(  28   feldl  in  C,   stellt  iu  A  über  den  Te^il- 

worlen  y;  oe  tr^t  cy»  <9,    20.   ota  toG  ^pou]  Sphiier.  I  def.  5.  20.   x^ixXou 

izCkoi  etc.]  der  Scholiast  citierl  den  Anfang  der  Detimtion ;  doch  stehl  bei  Theodos. 
pag.    f,  15  ÄitI  statt  X^Y^^t. 
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Zu  Propositio  IX. 

x5'.  PAG.  9,  29:  dXXd  Tai  )itv  dirö  inc  AA  laa  iaii  id  dirö  TUiV  AE  EAm 
elc]  8ia  t4  [xC  tou  a'  twv  EuxXetSoo. 

xs'.  PAG.  9,  29,  wie  vorher]  5id  to  xat  afjLcpu)  öp&d;  üTroxeivstv.  31 

5  Zu  Propositio  X. 

x<:'.  PAG.  40,  49:  TWJvla  dpa  ^  uttö  BEZ  Twviqt  t^  uttö  AEZ  Tct?]  doti]  32 
6ia  tä  7j'  tou  a'  twv  EuxXs(8oo. 

xC.  PAG.   H,  4:  TÖ  H  dpa  K^VTpov  iaii  toö  AB  PA  kukXou]    8ta   toü  ft' 33 

TOÜTOO   TOÜ    ßlßXtOO. 

10  x>)'.  PAG.  4  4,  4:    iixi  Tf\c  EHZ   dpa  iaii  tö  K^VTpov  TfjC  (TqpaipacJ   Sta  34 

TOU    C    TOÜTOO   TOÜ    ßtßXfoO. 

Zu  Propositio  XL 

xW,  PAG.   44,  20:    euGeid  daxiv  dpa  {\  EHZ]  8ia  toü  y'  toü  la'  täv   Eü- 35 
xXeiöoü  oT0i)(eta)v. 
15  X'.  PAG.   4  4,  24  :  {]  EZ  dpa  bid|Li€Tp6c  iöTxv  auxcö]    8ta  toü  Spoii  to5  a' 36 

Ttt)V    EüxXsiBoü    OTOl/StÜDV. 

Zu  Propositio  XII. 

Xa'.  PAG.   44,  27:  'Ev  cTcpaipa  oi  bixa  Tejivovxec  dXXnXouc  kukXoi  \ii^xaToi  37 
eiCTiv]   avTioTpocpov  t(})  Trpo  aoTOü. 
20  Xß'.  PAG.  42,  7:   ol  bi  irepi  tö  auTO  KevTpov  ovtcc  thc  (Jqpaipac  kukXoi  38 

ILieficTToi  eSai]  8ta  to  c'  toütoü  toü  ßißXfoo. 

Zu  Propositio  Xlll. 

Xy'.  PAG.  42,  24:    f|  AT  dpa  Ka\  tuj  EBZA  dmTrebiu   lari  Ttpoc  öpOöc]  39 
ota  TTjv  avTiaTpocp"})v  tou  ?poü  toü  la'  EüxXstSoo. 
25  XS'.  PAG.  42,  28:   tö  0   dpa  armeiov  Kevxpov  iaix  toö  EBZA   kukXou]  40 

5ta  TO  7rdpio{JLa  toü  a    Osa)prj[xaTO(;. 

Xs'.  PAG.   43,  4:    Td   A  r  dpa  cTimeia  ttoXoi   eicT\  tou  EBZA]  oia  to  r/ 41 

TOÜTOO    TOÜ    ßlßXt'oü. 


4.  xal]   t   A,   fehlt  in  C.       aficpo)]  nämlich  Ta;  AA  AB  suüsiac;  (verf»l.  Scho- 
lion  20).  7.   8ia  tÖ  8  AC,  corr.    To.  8.   8id  to  C.  4  0.  H.  oia  to  C. 

ota  TOÜ  C  TOÜTOO  TOÜ  ßtßXtoo]  vielmehr  wegen  des  Porisma  zu  Spliaer.  I,  2,  wie 
Tannery  bemerkt.  43.  8ia  to  C.  45.  8ia  toü  Spoo]  Elem.  I  dcf.  17.  24. 
TOÜ  g^poo]  Elem.  XI  def.  4.  toü  i^  AC ,  corr.  Hu.  26.  8id  to  7:r>piofjLa  C, 
^  T  föl  A:   siehe  Sphaer.  I,  4  coroll.  2.  27.  28.  8ia  to  yj'  toütoü  toü  ßißXioo] 

eben  dieses  Theorem  ist  unmittelbar  vorher  im  Texte  des  Theodosios  wörtlicli  citicrl 
worden.  27.  ^  steht  in  A  von  aller  Hand  auf  Rasur. 


25]  SCUOLIEN    ZUR    SPHAERIK    I.     PrOPOS.    9 — 17.  iOÖ 

Zu  Propositio  XIV. 

X-'.  PAG.  13,  9:  'Edv   iv  (Jqpaipa  ili^tk^toc  kükXoc  kukXov  Tivd  etc.]  dv- 42 

TtTCpOCpOV. 

XC.  PAG.  13,  24:    f)  H0  dpa  öpGri  ian  irpöc  töv  EBZA]  otd  xi  C  toü- 43 

5  TOD    TOU    ßlßXtOÜ. 

kr{.  PAG.  13,  25:  Kai  irdvia  dpa  xd  bid  Tiic  H0  dmTreba  öp8d  iöii  irpoc  44 
TÖV  EBZA]  8id  ri  ir{  EuxXeföou  toü  ta. 

Xö'.  PAG.  13,  33:  Td  A  r  dpa  armeTa  ttoXoi  €{ct\  toO  EBZA]    5id  to  ri  Ab 

TOÜTOU    TOÜ    ßlßXtOÜ. 
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Zu  Propositio  XV. 


\i.  PAG.  14,  2:  'Edv  ^v  acpaipq.  ixi-xxcroc  kukXoc  kükXov  iivd  T\bv  iv  xq  46 
CTcpaipqi  bid  tuiv  ttoXiüv  T^imvrj]  dvTfaTpocpov  toü  irpi  auTOü. 

jAtt'.  PAG.  14,  14:  f|  Ar  dpa  öp9f|  dcTTi  irpöc  TÖv  EBZA  kukXov]  8id  to  i'.  47 
fi-ß'.  PAG.  14,  15:  Ka\  irdvia  dpa  xd  bid  ttjc  A  f  dmireba  öp9d  iaii  irpöc  48 
15  TÖV  EBZA]  8td  TO  irf  EtjxXetSoü  toü  la'. 

[i-Y-   PAG.  14,  19:  Ka\  bixa  bt  auTÖv  xeiiieT]  8id  tä  ty'.  4« 

Zu  Propositio  XVI. 

jjlS'.  PAG.  14,  31  :  tö  Z  dpa  (TruuieTov  ttoXoc  ioii  tou  AB  TA  kukXou]  8id  50 
TO  TTo'piajjia  TOÜ  ß'  xal  8id  to  r{ , 
20  fis'.  PAG.  15,  3:  direl  t^P  f]  ZE  öp9r|  iaix  irpöc  töv  AB  TA  kukXov,  Ka\  51 

TTpöc  TtdcJac  dpa  etc.]  8id  tJ]v  dvTioTporp-Jjv  toü  Sipoü  EüxXsfSoü. 

\ir.  PAG.  15,  7:   ßdmc  dpa  f\  BA  ßdcTei  Trj  AZ  TcTn  iarx]  8id  to  8'  toü  52 
fx    ßißXtoü  TOÜ  EüxXefooü. 

Zu  Propositio  XVII. 

25  [iC.  PAG.  15,  13:  'Edv  fj  iv  (T9aipqi  kukXoc,  n  bk  ^k  tou  ttoXou  etc.]  dv- 53 

TfoTpOCpOV. 

\i.rf.  PAG.  15,  20:  'EKßeßXricTGiü  ydp  bid  Tfjc  AT  Kai  tou  KevTpou  Tfjc  acpai-  51 
pac  ^TTiTiebov]  Tüdaai  y^P  8üo  sü&eTai  iv  4v(  sJoiv  ä7ri7rs8cp  8ia  tJ  ß'  toü  ta'. 


7.  lä  A*  C,  if  A3.  4  3.   8id  to  i']  Sphaer.  I,    40;    dasselbe   Theorem  ist 

unmittelbar  vorher   im  Texte   des  Theodosios    wörtlich    citiert  worden.  4  5.  la 

AS  iä  C,   fr  A».  4  6.   8id  Ti  17']   Sphaer.  I,  4  3.  2  4.   toü  S^poü]   Elem.  XI 

def.   3.  S18.  8üo  süfteTai]    nämlich    TijAVOüoai   dXXrjXa?    (es  soll  also  zunächst, 

sei  es  aus  A  oder  aus  F,  eine  Gerade  zum  Centrum  der  Kugel  gezogen  und  dann 
durch  dieses  Gentrum  und  die  Gerade  AT  eine  Ebene  gelegt  werden).  hinter 
eü&elai  ist  in  A  ein  Buchstabe  ausradiert.  4vl  eblv  eicnriScüi  A,    4vt   i7ri7ri8«) 

eJol  C.  ta  Ta,  iB  scheint  in  A  von  der  Zweitältesten  Hand  (A^)  geschrieben 
zu  sein,   woraus  A^  durch  Rasur  if   gemacht  hat,   tß  C. 
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p.a'.  PAG.  15,  27:   Ka\  direi  tö  A  (JiiMtiov  ttoXoc  iaxi  toO  ABT  kukXou]» 

v'.  PAG.  15,  30:  bixa  T€  auTÖv  Ka\  Tipöc  öp9dc  t4|liv€i.    Ka\   auTuiv  Koivfj» 
TOjLiri  daiiv  f|  Bf  etc.]  öia  to  is'. 


5  Zu  Propositio  Will. 

va.  PAG.  16,  7:   Kai  Ik  Tpiu)v   euGeiiliv  Tpiyujvov   (JuvecrrdTui    xö  AEZj^T 
oii  TOÜ  xß'  TOÜ  a'  ßißXioü  tu>v  EüxXs(6oo. 

Vi^'.  PAG.   16,  9:   Kai  olttö   ^kv  loö  E  armeiou  iq  EA  irpöc  öpOdc  fjxöiüäs 
1^  EH  etc.]  oid  toü  la'  toü  a    ßißXtoü  t(ov  EüxXsiöoü. 
10  vy'.  PAG.  16,  15:  ftüvia  dpa  f)  uttoABF  T^viqi  xq  utto  AEZ  Xat]  iariy]'^ 

fjii  TOÜ  r/  TOÜ  a'  ßißXtoü  toü  EüxXsiBoü. 

vo'.  PAG.  16,  16:  dXX'  f\  yiiv  uttö  ABT  iq  uttö  AÖT  Tan  ^cTTiv]   jxta  ^ipfto 
saTiv  Yj  üTTOTstvoüaa  t]  A  F. 

vs'.  PAG.  16,  16,  wie  vorher]  iv  ^ap  T(p  aÖTtp  T{jLr|[xaTt  efoi  oidt  to   xa'  toG  61 
lö  y'  IvixXsiooü. 

111.  PAG.  16,  17:  f)  b^  UTTÖ  AEZ  xq  uttö  AHZ  \ar\  iori]  ev  xuxAcp  ^ap  62 
saTi  TO  AKHZ  TSTpaiiXeüpov •  idv  fap  xyjv  AH  5t/a  ri- 
|xu>jisv  xat  xevTptp  xcj)  xaTa  ttjv  oijroTojitav  OT^p^fcii,  oiot- 
aTT;[xaTi  6s  6'iroT£po>  täv  A  H  xüxXov  Ypd^«>[Acv^  tJSsi  xai 
ota  Tuiv  E  Z  ar^[xeia>v  8ia  to  6pi)d;  sivai  Tac  Tcpo^  rote 
E  Z  or^ficioi;  Y"^^^'^^*  ^'^^ts  to  AEUZ  TSTpotTiXsupov  äv 
xüxXcf)  ioTiv  xat  oüTw;  eoTai  tj  AEZ  y«*'^^'*  "^  AIIZ 
Flg.  4.  tOTi,  dv  T(j)  aüT(j)  TfiTip-aTi  oijoa  t(|>  AEHZ. 


20 


Zu  Propositio  XIX. 

25  vr'.    PAG.    17,  3:    ^K   TplUIV   OUV   €u8eiU)V   —   TplfUJVOV  CTUVeCTldTtü  elc]    Old  63 

TOÜ    xß'    TOÜ    OL     TCÜV    EüxXstOOO. 


2.  oti  TOÜ  Spoü]  Spliaer.  I  def.  5.  7.  Ota  to  C.  9.  Std  to  C.  il. 
oid  TOÜ  0  A,  8ta  to  8  C,  corr.  Ta,  12.  Sciiolion  60  sieht  in  AC  im  Text  über 
der  Zeile.  13.   Yj  vor  üTTOTSivoüoa  fehlt  in  C.       yj  üTroTcivoüoaj  nach  der  Mei- 

nung des  Scholiasten  soll  also  die  Sehne  AT  gezogen  und  hiernach  auf  die  Gleich- 
heit der  Peripheriewinkel  ABT  und  AOF  geschlossen  werden;  das  Richtige  zeigt 
der  Verfasser  des  nächsten  Scholion.         14.  15.  toü  r  A^   (C),  toü  iT  A'^  16 

— 23.  zu  Scholion  62  vergl.  Nizze  pag.  16  und  98;  die  Figur  habe  ich  nach  eige- 
ner Vermuthung  beigefügt.  19.  oTCOTSpcpoüv  tu>v  jiixp^  "«>v  A  U  or^jiEicDV  xtixXov 
etc.  hat  der  Scholiast  vermuthlich  zu  schreiben  beabsichtigt.  xüxXov  C,  ebenso 
A*  durch  Rasur,  xüx>.(i)v  A^.  20.   6id  t6  öp&a;  stvat  etc.]  nämlich  gemäss  der 

Construction  pag.    16,  9  f.  der  Ausg.   von  Nizze.  25.   26.   ota  toü  xß   A,    ota 

TO  "iä>  C. 


SciioLiKN  ZI»  Spii.vKiilk  f.    Pnripog.  18 — 21. 
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vC'*  i'KG,   17,  6:   »cal   fixötjjaav   bxä  tojv  2  H   ruic   ZE  EH  Kpoc   öpBäc  51 
ttJüviac  €u6€iai  tp<xM^^^  «^  Z0  H8]  oii  roti  tot*  toG  «'  KOxXstootj. 

PAß,  n^  lai.  Km  €TT€\  buo  ai  AB  BA  bua\  laic  EZ  ZH  Taai  tiöiv  eU\\  uh 

vr/,  i'AG.   17,  I:  aXX'  ^  ^^v  utrö  ABA  rq  uttö  AKA  ioxiv  i(Tr\]  (iia  y«*?  *><> 

v8'.  i'Aü.   n,  4,   wie  vorher    £v  -jap  xm  aOroj  lUTjUaTt.  ü7 

£'.  lUG,  47^  SO:    Kai  tdc  Xomdc  apa  nXtupäc  xak  Xomaic  nXtupak  Tdac  OS 
Sei  elf.]  Ol«  TOÜ  xc'  toö  a'  mv  E'ixXeiSoo. 

Zu   Fnt|HNitiii  \X« 

Ea\  PAG.  17^  113:  ^4ti<yToc  dfpa  ^cJtiv  6  rAE]  Sti  t4  tC*  toütou  toü  ßipXföu.  rji» 
£j3'.  PAG,  18,  4:    |ieTi<^"roc   upa   ^(Jt'Iv    6  ZEH  xukXoc  elc]  xa!  T£|Avoi>3tv  tu 
d>^r^Xo'i;  oii  to  la'. 

Ey'.  pA(i.   18,  8:   ^Kaiepa  upa  tüjv  EA  EB  Taq  etJTi  rrj  toü    Terpatuivou  ti 
15  TrXeupqt  elc]  Sta  to5  t':'  roiroo  toG  fitfjXtou* 


Zu  Froimsitio  \\l. 

Eo'.  i'Aii.   18,  25;  Kai  bid  öuo  buötvTujv   cit]M€iujv  tuiv  Z  A,   ä   ^ditv  im  12 
IjjqpaipiKiic  £TTi(püveittC,  litficTTOC  kukXoc   fefpdcpöuj  u  ZA9)  oii  li  ::pi  aitoO. 

|a'.  i*AG,    18,  ;10:   6  ZA0  apa  kükXoc  tov  ABF  kükXov   hi%a  Te^V£ll  5ta  73 
20  TOO   ta'   TOtllQO   TOÜ    |5ltfjXiou. 

St'.  PAG.  18,  32:   Tiphc  öpOdc   t€   auiöv   T^^vei   Kai  bid  tujv  TtöXtuv]   oii  74 

TOD    l8'    TOOTOÜ    TOG    ßtfiXtOü, 

IV.  PAG,   <8,  3i:  T€TMr|^Ouu  f\  ZA  rrepKpepeia  bixa 

Katd  TÖ  H  (TT||i€iov*  t6  H  dpa  armeiov  ttoXoc  ^(Jti  toö 

25  ABT    kukXou]    ot  Y^ip   zoXol    «Gtou    i-t   xr^;    -spi'fsfiita; 

£i3iy  toö  7s AS   xdxXoii,  xal  sbi  xaia  otd^p^rpov  ex  töiv 

OiiyDivriüv. 


2,  S'.i   To  G»  3.   S<;iioLK»N   Go   frlili  i(»  C,  i.   6ta  toü  o  A.   coit.  f!u. 

Tl.  SinuuoN  fiß  sk^irl  in  AC  im  Tr\f  ülifT  «Ilt  Zeile;  ülicr  tkni  luhall  dessellien 
vorgl.    zu    Srliol.    *in.  12.    13.  xat   T*p.voooiv  dXXTjXouc]    mitnlieh   dit*    i)ei*ion 

f^Wissteii  Krei-'^e   VAE  und   ZK  IL  \tu   lia  t4  C.  19.  40.   oia  xö  (1        oii 

too  ta'  elc*]  dieser  Verweis  mif  aSphaer.  L  !i  bcruUl  auC  einem  Irrtlium ,  denn 
nur  der  eine  von  den  beiden  aiigefülirteu  Kreisen  isl  ein  grüssler  Kreis;  der  rich- 
ü^v  Beweis  isil  von  Theodosius  sclhsl  pag.  18,  2  8 — 30  tanler  Bezui^miliuie  auf  die 
Cousirnclion  pag.  18»  t\ — 11  ^c\uhTi  worden;  freilreli  kam»  hierzu  nicld  die  bei 
Theüdüsios  überlieferte  Kignr»  wohl  aber  die  von  mir  zn  SchoL  75  hin2Uf;efügle 
beanl/t   werden.  21.   2f.   5ia  ti  C.  2  3 — 27.   Die   Figur  habe   ich  nach 

eigener  VermuUimifi    lieigefügl.  26.    £i?tv  (ohne  Acc.)   A,    doi    {ile^y,].)    C, 

ebi)  shi  AC. 
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V.  PAG.  48,  34,  wie  vorher]  eirsl  yap  6  Z6A  tou  ABF  Sti  täv  -aiXm'ii 
T£[iv£i,  iid  X7^^  Trepi'^spsta?  aüToö  iaxiv  6  iziko^'  TfiTjöeCoTj?  oiSv  raorri^  8iy«, 
äirl  Tri?  SixoTOfifa;  irzh  6  ircJXo;  •  ei  yctp  p.-^  tÄ  xaxä  -rijv 
St^oTojitav  (njfisTdv  dativ  6  ircJXo;,  Irrai  aAAo  Tt  täv  id 
xf^^  TTSpicpspsfa;  or|[ie(a)v  6  7C({Xo?.  earco  t4  K*  ai  ti; 
KA  KZ  dviaou;  rspicpspsta?  JTCiCsoYViSouaat  apa  xal  aO- 
tat  avioot  stoiv  •  oüx  laiiv  apa  irfJXo?  x6  K  arjjisiov. 
o}io(u>^  Sy]  8£i)r&T|asTai  ffti  [xal]  ouSi  Srep^v  xt  oijfi^iov 
dativ  6  TcdXo;  ttX-Jjv  toü  xaxd  rJjv  8ixoTojJi(av. 

£C'.  rA(j.  48,  36:  6)io{ujc  bf|  b€iEo|bi€V  oti  Tat]  dcTiiv  7: 
f|  AAZ  7T€pi9€peia  tij  AEZ  irepiqpepeiqi]  Sia  to  ta'. 

^r[.  i'A(j.  19,  H:  6  ABF  dpa  kükXoc  öp96c  ioxi  irpöc  töv  ZA0  kukXov]7> 

öli    Ti    is'    TOÜTOU    TOÜ    ßlpXlOO. 


Zu  Propositio  WII. 

15  VI.  PAG.  19,  19:  'Edv  ^v  cTcpaipa  euOeid  Tic  etc.]    xo   Tiapov  Oacopr^ixa  xat  79 

TO  fi£T    aüTo  €V  Tiat  Tu>v  dvTiYpacpcDV  oüy  £6piaxovTat,  touto  [liv  w;  oacpsorarov, 
TO  6£  fjL£T    aüTo  «>;  T(»  C  i)£a)prj|xaTi  xauTov  ov,  r^  7:t(üo£i  0£  jjlovtq  Sia^ipov. 

£ft'.  PA(;.  20,  4:  'H  dTiobeiEic  tbc  ^v  toic  kukXikoic]  h  T(j>  xp(xci>  öscoprjp,aTt  SO 
TOü  y'  "^^^^v   FiUxX£t5oü. 

20  Zu  Propositio  Will. 

o'.  PAG.  20,  11:   'Edv  fj   ^v  (Jcpaipa  kükXoc,   dirö   be  loö    KevTpou   etc.]  m 

iozv/ßr^  dv  ToT;  xuxXixoT;  a-o  xou  tr/  xou  y'  täv  EilxX£t8ou. 

oa'.  PAG.  20,  22:  f^via  dpa  f\  Otto  AEA  Twviqt  Tfj  Otto  AEB  i(Jr\  iariv]  82 
Sia  ToG  r/  To5  a'  t(ov  FiüxX£toou. 


I 


^.  ScHOLiON  76  fehlt  in  A;  in  C  ist  es  mit  blasserer  Tinte,    als  die  übrigen 
schwarzen,   geschrieben.  \ — 9.   die  Figur  habe  icli  nach   eigener  Verniiithung 

beigefügt.  8.   xal  ist    wolil    zu  tilgen.  ^0.   Scuümon    77    ist   in    C    unge- 

fähr zu  der  oben  bezeichnelen  Stelle,  in  A  zu  den  Worten  o  Z9A  apa  xov 
ABl'  etc.  pag.  4  8,33  beigeschrieben;  über  den  wahrscheinlich  obwaltenden 
Irrthum  vergl.  zu  Schol.   73.  15.   Scuolion  79  fehlt  in  A,    ist  zuerst  heraus- 

gegeben worden  von  Dasypodius  in  »Sphaericae  doctrinae  propositiones  graecae  et 
latinae«  Argentorati  1572  p.  6,  wiederholt  von  Nizze  p.  19.  xo  7:apov  C,  'bxiov 
oTi  TO  irapov  üasyp.  16.  iv  T(ai  Dasyp.        £üptaxovTat   C   Dasyp.,    £'jpiax£Tai 

verniulhet  Nizze.        oa'fioxfipov  Dasyp.  17.  w;  £v  X(o  C  C,     cb;    t(|>    £j3oo}i<p 

Dasyp.  18.  £v  Tu>  Y  C.  21.  Scholion  S\  steht  in  A  beim  Anfang  von  Propos. 
23,  in  C  am  Ende  der  vorhergehenden  Proposition;  da  es  weder  zu  der  einen 
noch  zu  der  anderen  Stelle  eine  Beziehung  hat,  so  ist  die  Vermuthung  gestattet, 
dass  dro  xoGI  li^  aus  OLTzit  xo'j  y  verderbt  ist,  wonach  das  Schol ion  parallel  neben 
Si'hol.   80  stehen  würde.  2  4.   oid  xof>  o  A,   Sia  xo  o  C,   corr.    Tu. 


I 
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oß'.  PAG.  20,  26:    f\  AE  dfpa  euGeia  tuj  toö  ABT  kukXou  ^TriTrebijj  Ttpöc  83 
öpGdc  dcTTiv]  otd  T<iv  ffpov  toö  ta'  pißXtou  EuxXsiSoo. 


Schollen  zum  IL  Buch. 


Zu  Propositio  1. 

5  OL.  PAG.  21,  42:  EiXr|9Guj(Tav  yop  toö  ABT  kukXou  oi  ttoXoi]  öid  tou  xa'  84 

TOü  a    ßtßX(ou. 

[i\  PAG,  21,  15:   Ka\  bid  toö  K^VTpou  auTOÖ  T€   Kai  tfic  CTcpaipac  ^(Jtiv]  S5 

Old    TOU    l'    TOÖ    TTptüTOO. 

I.  PAG.  21,  16 :  Ka\  1^  H0  dfpa  öpön  iajx  irpöc  tov  ABT  kukXov.]  "Eatw-  Sti 
10  oav  -j'ap  8üo  s^iirsSa  7rapaXXr/a  xa   ABF  AEZ,    ivl 

0£  ttüTcov  Tcp  ABF  TTpo;  6pba^  eatco  Vj  H6*  Xiyo)  6^Tt 

xat  T(p  AEZ  dartv  irpi;  äp&a;. 

'ExßsßXT^oftco   ^ap   8ia   t?^;   H9  ^TriTTsSa   ta  H  B 

HF,  xal  Trotefto)  xoivd^  rojid;  iv  toT^ABF  AEZ  iTznzi- 
15  oot;  xd;  HFZe  eEBH.    xal  cpavspÄv  ^ti  a[  H  F  OZ, 

9E    HB    irapdXXYjXot    eJaiv     ädv    ydp    86o    iirficeöa 

TrapdXXr^Xa    07:6   Tivo;   iTunrsSoo   TejivcovTai,    at    xoival 

aüTwv  TO[ial  TiapdXXrjXot  s?oiv  dXXo)^  ts  ^ti  xal  aöxd 

xd   iTTiTTsoa  irapdXXy]Xd    etoiv '    xal  «pavspiv   ?xi  öpftat 
20  £?oiv  at  TtpÄ;  x(j>  9  or^fiettp  ycDViai,  iirs^Tiep  il)  H9  8p&7j 

äoxL  TTpi;  xi  ABF   äTüfTieSov    woxs   xal  xcp  8id   xcov   E  9  Z  i?7iiri6(p,    xouxiaxi 

x(j)  AEZ,  7rp6^  öpOdc  ^  H9. 


Fig.  7. 


2.  Otd  xov  «^pov]  Elena.  XI  def.  3.       la  A^  C,'  if  A».  5.  Std  xi  C.  6. 

xofi  a  ßiß/Cou]  nämlich  xwv  ocpaipixwv ;  auch  im  folgenden  pflegt  der  Scholiast  in 
dieser  abgekürzten  Form  zu  eitleren.  7.  iax(v]  iXetSoexai  Theodos.  sphaer.  \j 
10.  8.  8id  xi   i  xoü  5  C.  9 — 22.  die   Figur  habe  ich  nach  eigener  Ver- 

muthung  beigefügt.  10.  11.  4vl  oi]  die  Buchstaben  l  84   stehen  in  A  von  der 

Zweitältesten  Hand  auf  Rasur.  12.  eoxiv  A,  laxt  C.  13.  xd  HBC,  xd  BB 

A',  in  den  Buchstaben  9  hat  dieselbe  Hand  einen  anderen  Buchstaben,  der  nicht 
zu  erkennen  ist,  hineincorrigiert.  1  4 .  H  F  f/w,  eT  AC.  1 5 .  xd;  H  F  Z  9  9  E  B  H 
Hu,  xd;  HT  WZ  ÖE  HB  AC,  und  zwar  steht  in  A  das  auf  xd;  folgende  H  von 
erster  Hand  (A^)  in  Rasur.  xal  cpavspiv  Sri  etc.]  siehe  Schol.  87.  16.  TiapdX- 
Xr^Xai  A^,  doch  ist  durch  Rasur  die  Endung  oi  hergestellt.  18.  irapdXXr^Xot  A^ 
und  zwar  steht  oi  von  erster  Hand  auf  Rasur.  19.  xal  (pavspiv  8^xi  elc]  siehe 

Schol.   88.  21.  &axe  xal  xcp  8id  xuiv  E  9  Z  iTriTreotp]  s.  Schol.   89.        iizi- 

7ri8a)  A^  durch  Rasur  aus  liriTriowv. 
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V.  PAG.  48,  34,  wie  vorher]   ^Trel  ^dp   6  Z6A   toG  ABF   oidt  tcuv  ttoXcov  76 

ItcI  TTJ;  StjfOTOfita;  ioTtv  6  TüdXo;  •  et  ^ap  [lt]  t4  xata  rf^v 
5t)^oTojitav  or^fisTcJv  Iotiv  6  tt^Xo;,  eaxai  aXXo  ti  täv  ^ttI 
TT^C  7:epicp£p£tac  ar^fietcov  6  ircJXoc.  iaxts}  to  K*  at  ri^ 
KA  KZ  dvtaou;  7repicpepeta(;  äTTiCeoYVüouaai  dpa  xat  ati- 
tal  dviooi  £toiv  Oüx  eaiiv  dpa  tt^JXo;  t4  K  or^fxetov. 
6}io{u)^  6-}]  6£ixftT|0£Tat  Sxi  [xal]  otiSe  Sxfipdv  ti  ar^ll&T6^f 
iativ  6  TwdXoc  7tX))v  Tof>  xaxd  rJiv  St^oTop-Cav. 
10  ^^^'  ^'  EC'.  PAG.  48,  36:  6)i0iujc  bi\  beiEojbiev  oti  Xot]  iariv  77 

^  AAZ  7Tepi94peia  xq  AEZ  irepiqpepeiqi]  8id  xo  ta'. 

Er/.  PAG.  49,  44:  6  ABF  dfpa  kukXoc  öpGoc  iOTx  irpöc  löv  ZAG  kukXov]  7S 

8id  x6  le'  xoiixou  xou  ßißXtoo. 

Zu  Propositio  XXII. 

15  VI.  PAG.  49,  4  9:  'Edv  iv  (Jqpaipa  euGeiö  xic  etc.]    xo   Tcapov  {>£(üpr^jia  xat  79 

xo  [X£x'   aoxo  €V  xioi  xwv  dvxqpdcpwv  005^  euptaxovxai,  xoüxo  [d^f  w;  aacpiaxaxov, 
x4  Se  fiex'  aöxo  w;  x({)  C  UficüpTjfiaxi  xailxÄv  ov,  r§  7rxtt)0£i  64  jiovtq  Siacpipov. 

E&'.  PAG.  20,  4:  *H  dTTobeiEic  übe  iv  toic  kukXikoTc]  äv  xA  xpfxcp  0£a>pifj|xaxi  80 
xoü  y'  twv  EüxX£(5oo. 

20  Zu  Propositio  XXlIl. 

0'.  PAG.  20,  44:   'Edv  fl   iv   (Tqpaipqi  kukXoc,   dirö   bk  loö    Kevipou  elc]  si 

£0£(^{>>)    dv   XOT;   XUxXlXOU    dTTO   XOUi    17)'   XOÜ   y'    xttiv   EixXfitoou. 

oa'.  PAG.  20,  22:  ^wjvia  dpa  f\  utto  AEA  T^viqt  xq  uttö  AEB  xax]  iaxiv]  S2 
8id  xoii  rf  xoi>  a'  xwv  EäxX£(8oo. 


i,  ScuouoN  76   fehlt  in  A;  in  C  ist  es  mit  blasserer  Tinte,    als  die  übrigen 
schwarzen,   geschrieben.  \ — 9.   die  Figur  habe  ich  nach   eigener  Verraulhung 

beigefügt.  8.   xal  ist   wohl    zu  tilgen.  ^0.  Scholion   77    ist  in   C    unge- 

fähr zu  der  oben  bezeichneten  Stelle,  in  A  zu  den  Worlen  6  Z6A  dpa  xov 
ABF  etc.  pag.  4  8,33  beigeschrieben;  über  den  wahrscheinlich  obwaltenden 
Irrthum  vergl.  zu  Schol.   73.  4  5.  Scholion  79  fehlt  in  A,    ist  zuerst  heraus- 

gegeben worden  von  Dasypodius  in  » Sphaericae  doctrinae  propositiones  graecae  et 
lalinae«  Argentorati  4  572  p.  6,  wiederholt  von  Nizze  p.  4  9.  xi  Tcapov  C,  'laxiov 
Sti  xo  Tiapov  Dasyp.  \6.  iv  x(ai  Dasyp.       e6p(axovxai   C  üasyp.,    £üptJX£xai 

vermulhet  Nizze.        oacpiaxepov  Dasyp.  4  7.  «ig  iv  xm  C  C,     m;    x(|>    £ßo(>}i(p 

Dasyp.  4  8.  dv  XÄ  Y  C.  t\,  Scholion  84  steht  in  A  beim  Anfang  von  Propos. 
t3,  in  C  am  Ende  der  vorhergehenden  Proposition;  da  es  weder  zu  der  einen 
noch  zu  der  anderen  Stelle  eine  Beziehung  hat,  so  ist  die  Vermuthung  gestattet, 
dass  aizi  xou  iy]  aus  aizo  xou  y  verderbt  ist,  wonach  das  Scholion  parallel  neben 
Schol.   80  stehen  würde,  2  4.   Std  xoü  S  A,   8id  xo  6  C,   corr.    Ta. 


t9] 
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oß'.  PAG*  20,  26:    f\  AE  dfpa  tuBeia  tu>  toö  ABT  kukXou  ^mnibtfj  npoc  8;* 


Scholien  zum  II.  Buch. 


'In  rn»|iosi(io  I« 

&  fg\  PAc.  2t,  12:   EiXricpBiucrav  t«P  toö  ABT  kukXou  oi  tt6Xoi|  oii  toG  xa' s4 

p'.  i>Aü,  21,  (5:  Ka\  biä  toO  KcvTpou  auToö  le  Ktn  Tf|c  cTcpaipac  dcTriv]  S5 

L  PAG.  2^,  H>:  Kai  {]  H0  dpa  öpBri  icii  Tipoc  töv  ABT  kukKov,]  "'K^rtm-  S6 
10  oav  '(ip  56o  i:rtTr*Sa  7:a^iAkr^ka   lÄ    A  lU*  AKZ,    hl 

OS  auKov  Ttj»  AUr  ::pi;  ÄpJ)a^  rjtmj  r^  HB*  kv^m  ?Tt 

xal  Tt}>  AEZ  Ittiv  ;rpo;  ^pl>'ic* 

'KxJ!l£^XT|5f>o>   yap    oii    -r^;    II H  ETri-iOa    la    IIB 

HF,  um  7rot£tTü)  xoivÄ;  tojiÄ;  Iv  toT;  A  Bl*  AEZ  iiriTri- 
15  5otc  TÄ^  HFZH  BEHH.    /^l  ^pavspiv  ?Tt  otl  HE  BZ. 

HE    HB    TtapiXXr^Xof    ebtv*     iiv    -jÄp    8io    litdceo'x 

T^apikkr^k%   rjr.i   Tivo;   STriTtedo'j   tsjivmvTat,    ai    xotval 

«G-tüv  tojial  itfstpiX^sT^Aot  eiatv*  aX>vui^  te  ort  xa!  aöxd 

Ta    iTTtTTsda  TtapiUrjXi    si^tv  *    xal  (pavEplv   Sxt  i5pÖa( 
20  sJaiv  a(  ^Tpi;  Tr|j  B  ar^jjizioj  -fioviai,   iTtsirep  fj  IIB  öpÖTj 

£3ti  i:poc  xi  ABT    i'tVcOov  *    torre   xal  t««   oia    tmv    E  B  Z  srt-£Otji,    tQiiTiju 

T^  AEZ,  -Kpi^  ^pDi;  Yj  HB. 


Fig.  7. 


2.  fiii  t4v  opov]   Eiern.  M   ikL  3.        ta  A^  C,\r  A».  5.   SiÄ  r4  G.  6. 

TOt>  a'  ptpAf^u]  niirnlirli  to»v  a*f  atpixojv ;  aiiclr  im  folgoiitli'ii  pflo^^l  iler  8rh(iliasl  \n 
dieser  abgekürzten  ronu  xu  cilicrcn.  1.   esxivj  iXöüisiat  Tliecidus»  tipUaer.    \, 

\a,  8-  8ti  ri   t  toü  5  C.  0 — SS,  die   Figur  Unhp  Ich  u:wh  eii^eiicr   Ver-* 

rnuthung  bpi^'ofiigl.  10.  iL  ivl  os]  die  Burbslrthen   i   oi    stehen  in  A   von  der 

zweitlilLeslon   ll.md  ituf  Rasur,  fS,   lariv   A,   Itti  C.  I:i.   ta  JTB  T.,   ta   HB 

A*,  in  d«n  OuclisUibün  B  hal  dfesetb*»  llind  einen  iinderen  UticlisLiben,  der  niclil 
zu  erkennen  isl,  liineineorrigierL  t  i.  VW  Hu,  hT  AC.  iH.  ricIirZB  BEBH 
flu^  Taq  UV  HZ  HK  UYi  ^(**  «nd  /,wiir  sieh«  in  A  d:ts  auf  ta;  fol^eude  H  von 
erster  Hand  (A^)  in  Ua.'^iir.  xotl  (pavspiv  ^xi  ele»]  stehe  Sehol.  87,  16.  tiapaX- 
XyjXcit  A**!  doch  ist  durch  Knsur  die  Eüdtmg  ot  hergestellt,  fg.  TapaXXr/oi  A^, 
und  zwar  sieht  oi  von  erster  H.ind  ;nrr  U.iü^ur.  19.  xal  <pavsp4v  ?Ti  elc.J  siehe 

SchoL   88.  41.  cuaTs  xat  T*p  Zia  t<ov  E  B   Z  iTri::io*(>l  s.  Srhfil.    89.        im- 

TiiSett  A^  diircfi   Rasur  mis  iriTriocov. 
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/.  Zu  ScHOLioN  86:    Ka\  cpavepov   oti  al  HF  0Z,   9E  HB  TrapdXXnXoi  S7 
eiCTiv]   oia  To  KZ    Tou  la'  EüxXsiooü. 

o'.  Zu  ScHOLioN  86:  Kai  cpavepov  oti  öpGai  eicTiv  elc]  oia  r})v  avTiarpo- 88 

CpTjV    TOÜ    OpOü. 

5  z.  Zu  ScnoLioN  86:  ujcTTe  Kai  xtli  bid  tuiv  E  0  Z  dTTiTrebifj  etc.]   oid   xo  89 

o'    TOÜ    KOL  , 

r.  PA(i.  21,  23:    im   touc  ttoXouc   ireaeiTai  toO  kukXou]   ätto  touI  y/   roG  90 

a'   ßißXiou. 

Zu  Propositio  11. 

10  C'.  PAG.  22,  4:   Ol  Tiepi  touc  auTOuc  ttoXouc  övt€C  elc]  avTtoTpocpov.  91 

r/.  PAG.  22,  40:  f|  H9  dpa  öpOrj  ^ctti  Ttpöc  TÖv  ABT  kukXov]   otdt  to    i' 92 
TOÜ  a'. 

i>'.  PAG.  22,  \\\  Ojioiujc  bfj  beiHofLiev  elc]  a-o  toü  i    toG  a.  93 

i'  PAG.  22,  12:  ^KßaXXojLieva  tä  dmTTeba  ou  crufLiTTecyeTTai]   ota   to    lö'    toG  94 

15  la    EüxXstooü. 

Zu  Propositio  III. 

PAG.  22,  19:  ^qpdipovTai  dXXf|XuJV   oi    kukXoi]   tJ^ouv    [i(>vov   dcpdt'J/ovTat  xat  95 
oü  TSfioüoiv  äXXtjXoü;. 

ta.  PAG.  22,  24:  "EcTTuicav  f«P  auxiliv  KOivai  TOjiai,    toö   jli^v  ATE  Kai  96 
20  ToO  ABT  1^  Ar  etc.]   dsl  y^P  ^^  xoival  Tojiat  sioiv  iizl  Ta  ayjjisTa,   xai>*   ä  tsja- 
vouaiv  <ai>  STTiCeoYVüfievai  suOsIai. 

PAG.  22,  24,  wie  vorher]  dxßXr|&svTu>v  tcov  6t'  aüTÄv  SKtTisomv.  97 

iß'.  PAG.  22,  28:  bixa  t€  auTÖv  TCjueT  Ka\  irpöc  öpOdc  bidjueTpoc  dpa  elc]  98 

dTTO    TOÜ    is'    TOÜ    a'    ßlßXfoü. 

25  17'.  PAG.  22,  33:   f|    KOivfi   auTÄv   dpa  'xo\xx\  iaixv  dp9f|   rrpöc  tov  ATE  99 

KÜkXOV]    ttTTO    TOÜ    id'    TOÜ    Itt'    TWV    EüxXstOOU. 

t5'.  PAG.  23,  2:  ujcTTe  Ka\  irpöc  irdaac  xdc  dirroiLievac  auTfic  euGeiac  —  100 

dp9n    dcJTlV]    Oia    TTJV    ivTlOTpOCpYJV    TOÜ    S^pOÜ. 

ts'.  PAG.  23,  7:  i\  ZH  dpa  ^cpairreTai  toO  ABT  kukXou  KaTd  tö  f  an-  loi 
30  |i€iov]  8ia  TOÜ  iroptofiaToc  toü  ic'  toü  y'  EüxXsfooü. 


2.  TOÜ  rS  A*  C,   TOÜ  rf  A^.  4.  TOÜ  Spoü]   »nempe  per  XI  def.   3  anguli 

rH6  BH6  recli  sunl,   et  propler  parallelas  anguli  H 6 Z  H6E  itidcm  rectiu  Ta. 
6.  TOÜ  la  A^   (C),   TOÜ  ir  A^.  7.  dtTii  A*,   8ia  A^  (auf  Rasur)   C.       toü  tj  A, 

TO  ^  C.  15.    löt  A2   (auf  Rasur)   C.  17.  Scholion  95   fehlt  in  C,   steht  in  A 

im  Text  über  der  Zeile.        yJ^oüv]  y\  mit  dem  Gompendium  für  y  und  oü  A.  18. 

TSixoüGi  A.  21.   ai  add.   IIu,  %%,  Scholion   97  fehlt  in  C,   sieht   in  A  im 

Text  über  den  Worten  pag.   22,  25:   toü    8s  aßr  xat  toü  FXs.         28.   toO  opoü] 
Eleni.   XI  def.   3.  30.    ota  toü  tt  A,   ota  ih  7:({ptO[xa  C. 
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SCIIOLIEN    Ztn    Sl»HAERIk     IL      l*«nPOS,     2-^ 


i^'.  PA«.  23,  8:  6|ioiiJUC  hr\  h€iEo|iev  oti  KaV  toö  PAE  kukXou  €qpaTU£Tüi  [(»2 
fi  ZH  Kaxd  TO  r  diiiieiov]  oti  ri  tt'  to'j  -/  IZfjvXiiwj. 

il\  FAG.  23,0:  iv  be  crcpaipa  kukXoi  ^(pdirtccröai  dXXnXiov  X^foviai  eii-/|  iii.i 
5id  toö  5poy  TQiJrou  toG  plt|^>.tou. 

Zu  Propositiii   l\* 

tr/.  i»Aü.  23,  24;  TTütpdXXrjXoc  dpa  ^(TTiv  o  TAE  kukXoc  tu>  BH0  kukXijjJ  io4 

tl^'.  PACJ.  23^  27;    €cpdH>ovTai   dXXiiXiuv   oi  ABT  BH0    kukXoi|    Fni   to   -■'  iü6 

toiioy  Toy  ßt^Atou. 
10  x\  PAG*  23,  27,  wie  vorher!  otTii  toG  tcpi  adtoü.  nwt 

xa'.  PA«.  23,  28  :  (iXXd  kui  lenvoucTiv]  aXXrjXrjtj;  oy^Xfjviii.  loT 

xp'-  PAO*  23,  2S:   oTtep  tdiiv  übuvatov]    t4    xal    e^dTrrsolJai   aXXf/i«*v    .<rir  h*s 

ttjivsiv  dXXTjXoy;- 

Zu  ProiKiHiüii  V. 

xy'.  PAii,  24,  10:   KUi  TCifpcVtpBuJ  but  TtJüv  Z  H  ttoXiuv   uefiCFTOC  kukXoc  6  im 

ZH]     StA    t'i    x'    Tofj    Ot'. 

xo .  PA«J.  24^    H  :    n£ti   brj  Öid   tüu    f]    d:ri   toD  tt^ü   airoG    ['i'i^^^''   ''^'^  ^^*  Hi» 
xs'.  PA«.,  24,  13;   bixa  dpa  T^^voufFiv  dXXnXouc]  ota  to  tot'  roa  a'.  IH 
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Zu  rru|iiishiii  Yl* 


X't'.  PAG,  24,  27:    eiXnqpBuj   6  ttoXoc  toö  TA  kukXouI  öüvariv  oiot  to  xa'  112 

TOU    a'    fwiV    tJTOl/Stttlv]. 

xC'.  PAG.  24,  33:   6  TEABZH    dpa   f^gti  bid  tiIjv  toö  ABT  itoXuiv]  oti  11:1 

TOG    Itpi    TOÜTOU    TjtOl    TO'J    z\ 

25  XTj',  PAii.  24,  36;    ^(pd^icVTai   dpa  dXXT|XuiV  oi  ABT  BH  kukXoi]   oti  toü  114 


t.  ^ta  xi  IC  ]   gfin^juer   sflgt  der  Verfnssor    von  SrlinL    lül:    oti  toü  ttopia- 
(iotto^  Tou  f:'.  7.   oii  TO  a]   »irnnio  fl\   spluiencoriuu  iiempc«   Ta,  H. 


^ti  TO  A^  C,   öii  Tou  A^. 


4  0.   iiro  TOÜ  A,   iito  t  r  C.  H.  S<:iH>Lto\  i  tn 


sletil  in  AC  im  Text  über  der  Zivile?.        ö^Xov  «S^Tt  AC.  M.  Sciiohom  iOX  steht 

m  A  im  Te\l  übor  ikn*  Zeile,   in  C  am  lUmle.  17.   d-4  toö  7:p4  aötoö  A'C. 

il.  18.  ^Tot  TöQ  lä  TOÜ  ä  Ä'*C;  «dieses  Cital  von  Sphaer,  1,  i1  heziehl  sieh  \iel- 
melir,  wie  Tannery  bemerkt,  auf  die  Worte  pü^,  24.  13:  xa!  Izsl  jilYt3T<!c  s^tlv 
etc.,  ist  iilso  ilinn   [nh;ili  uacb  mit  SchoL    Hl    identiscli.  ^i.   to  xrx'    Tti,  xi 

a  AC.  5St.  TOÜ  ä  A*;  dorb  Ist  a  wcgfüdierl,  utid  so  Mehl  in  C  toü  ohne  fol- 
gt>ride<%  Zjihlzeirben,  rtuv  aTotyfmv  A,  Tmv  aTotystVuv  C ;  dass  ixidit  die  atot/sla, 
i»omJeni  Spliaer.    t,  Sl   rilierl  v^erden,   hemerkl  Taiineiy.  2*').  5id  ti  C, 


412  Friedrich  Uultsgh,  [32 

x&'.  PAG.  25,  3:  f|)LiiKUKXiou  bi  ^(JTiv  ^  TB]  iizzib}^  ol  [iSYtatoi  xiSxXoi  exe-  115 
[10 V  aXXifjXou;  xard  td  B  F  orjfjisia. 

X'.  PAG.  25,  5:  KQi  TÖ  Z  dpa  6  ^tepoc  ttoXoc  ^cTti  tou  TA  kukXou]    oia  116 
t4  7)'  xat  0'  Toü  a  . 
5  Xa'.  PAG.  25,  8:  ol  TA  BH  dpa  kukXoi  7r€p\  touc  auTOuc  iröXouc   övrec  11" 

TiapctXXnXoi  eiai]  oid  tou  ß'  toö  ß'  ßißXtoii. 

Zu  Propositio  YII. 

Xß'.  PAG.  25,  H:  'Edv  ü&aiv  iv  (T9aipq  elc]  avtiarpocpov.  118 

X/.  PAG.  25,  23:    dqpdipeTai  dpa  Ka\  ^idpou  Taou  le  Ka\  TTapaXXrjXou   top  119 

10  AB]     ÄTli    TOÜ    TTpO    aüTOU    -^TOt    TOÜ    c'. 

Xö'.  PAG.  25,  28:  oirep  ^cTtiv  dbuvarov.]  "Ort  dSüvaTov  h  acpaipa  slvai  TpsT?  120 
xüxXoü?  taoü;  xal  7rapa>vXYjXoü?. 

Zu  Propositio  YIII. 

Xs'.  PAG.  26,  8:   TrapdXXriXoc   dpa  iöxiv  6  AZ  lui  BA]    8id  to  ß'  toütoü  121 

15  TOÜ    ßlßXtOÜ. 

PAG.  26,  \0  :  Toüc  TToXouc  Ixovrec  iii    auioö]  8id  ^dp  toü  E  xal  4voc  tcov  122 
TOÜ  ABF  irrfXcüv  6  AEF. 

Xc'.  PAG.  26,  44:  dcpdi|iOVTai  dXXrjXuJv]  8id  t6  y'  toütoü  toü  ßtßXioü.  123 

XC'.  PAG.  26,  43:  ^qpdi|i€Tai  dpa  Kai  ^i^pou  TcTou  t€   Ka\  TrapaXXnXou  tu»  124 

20  A  Z]    OLTZO    TOÜ    c'    TOÜ    ß'. 

Zh  Propositio  IX. 

Xr{.  PAG.  27,  4 :   irdvTUJC   bi  buo   dmTT^bujv  f\  KOivf|  loixf]  euGeid  daiiv]  125 
otd  TOÜ  Tp(TOü  TOÜ  la    Tmv  oToi^ettüv. 

Xft'.  PAG.  27,  4:   bi'xa  t€   auiöv  lejüiei  Ka\  irpöc  öpGdc*    f|  AB   dpa  bid-  126 

25  )bl€Tp6c    lOTX   etc.]    aTtO   TOÜ    ts'    TOÜ    a. 


2.   ar|{jLeTa  A^G,   doch  stehen  in  A  die  Buchstaben   arifxe  von  derselben  Hand 
auf  Rasur.  i.  to  ^  C,  To  x  A.        toü  a  Hu,  xal  t  AG   (es  wird  also  Sphaer. 

I,    8.   9  citierl).  6.  8id  to  G.  H  .  "Oti  dSüvaTOV  etc.]   das  Lemma,   auf 

welches  der  Scboliast  mit  diesen  Worten  Bezug  nimmt,  ist  von  Voegelin,  Theo- 
dosii  de  sphaericis  libri  tres,  Viennae  4  529,  zu  II  propos.  2  (bei  Nizze  p.  4  74} 
wieder  hergestellt  worden.  4  2.   i90i>c  ist  in  G  von  jüngerer  Hand,  und  zwar 

vor  TpeTg  xüxXoüc,  hinzugefügt.  4  5.  hinter  ßißX(oü  hat  die  ergänzende  jüngere 

Hand  in  A  in  slark  abbrevierten  Zügen  den  Wortlaut  von  Sphaer.  H,  2  hinzu- 
gefügt: ol  TTspl  toü;  aüTOü;  icdXoüc  ovts?  iv  o^atpQjL  xüxXoi  itapdXXT|Xot  eiai.  4  6. 
ScHOLiON  4  22  fehll  in  G,  ist  in  A  von  der  ergänzenden  jüngeren  Hand  über  der 
Zeile  hinzugefügt;   vergl.  Sphaer.  pag.   26,  5 — 7.  23.  oid  to  7  G. 


a3] 


StJUOLIEN    ZIU     SpHAERIK    lt.      PnOPOS, 


lk\  i'A<i.  27,  10-  Kai  i\  KOivri  dpa  to^ji  tuüv  ZAEB  ZAET  tiIi  AFBA  127 
^TTiTTtbip  TTpoc  öpSdc  fcTrm]   iTTo  To5  *M'  Tou  iT,*  Ttuv  KtjxXstSou, 

\xfi\  i*Mi.  27,  13  :  uj0Te  Kai  TTpöc  Tidaac  xac  änroiitvac  aÜTnc  euBeiac  —  Vl*^ 
öpBdc  TTOititlei  t^viacl  ota  rj^v  ivrijrpo'^TiV  Tot>  ofjo'j  tou  \fi\ 

jijl\  rAt.,  27,  20:  Kai  bixa  aiiiriv  T€Mei'  töTi  dpa  dativ  )i  ZH  ti^  HE  fü» 
fjii  to'j  y'  'Toti  y'  "***^  3ToiysuDv, 

Zii  Pfoiiositto  \. 

ji^'.  PAG.  28,  10:   bixa  le  auröv  T€jU€i  Ka\  irpöc  öpOdc*  i]  AT  tlp«  bid-  lau 
M€Tp6c  iaxi  elr.]  <5ta  to  t^'  to-j  a\ 
II)  }io\  PA(i.  28,20:   ai   Koivai   dpa  aÜTUüv   TOjiai  irapdXXnXoi  tim*   rrapciX- i:n 

Kr\Koc  dpa  iaiW  f|  BA  irj  ZAi  ino  rotJ  t-:'  toG  ta'  twv  tvjxAstSotj, 

}i^'.  PA«.  28,  24:  T<rac  TUiviac  itepieSouaiv  •  fern  dpa  iaxxv  cte.]  di:i  toO  iHi 

|jLr\  pAii.  28,  27:  6^oio  dpa  ^ativ  n  BF  irepicptpem  n^  ZH  itepiqpepittjtj  iSA 
15  ^id  Toö  xt'  xal  xC'  Tu>v  xüxXixwv  EüxAstVjoo. 

fl.  PAii.  28^27,  wie  vorher]  Astxvutat  ijjiofa  o3ra><;.  sjrmaav  'fdp  5uo  l.*H 
xjjxXot,  «UV  ai  TTpo;  Toi^  xivTpoi;  y<**^^'^^ 

C3tIv   15    AE    -ap'.^epsia    rfi    ZU    Ttspt- 

'Exj5l€ßX7;al)ü>3av  -/dp  ai  AH  ZT  Itti 
rd  H  K,  xat  siat/^ Jitü  £9    ixcttipa;  7*0 v 

AE  ZU  Tu'/'ivTa  uTiiisIa   -d  A  M*    xal  Fig,  ». 

l^£C£'J/J>'07av  ai  A  A  A  R  Z  \I  M  IL  xal 
2ä  Irt  at  Eh  11  K.  xal  l-äl   at  Tipo;  rote  xivTpoi;  ai  B  E  ot-Aaitorj;  £i3i  rmv  xpo; 
rati;  HEptepspstai;  täv  6  K»   tcjr^  oe  tj  ~po;  Tt|>  B  r^  -poq  Tm  E,  T^Tj  dpa  xat  fj 


''M 


2.   dirä  TOU  iU'  elc]    t^ben    dje.sei^  Tbeorem   ist   immitlelliar   vorher    im  Texle 
des  TheoüoÄios,   nur  iiiit  Woglassiing  voü  Ti{AVOVTa  akkr/^a,  ritierl  wordci».  4, 

Toö  5poo  70Ü  la']  Eleiü.  XI  dcL   3.       toü  ta  A^C,  tou  tT  A*.  ü,  5id  to  C. 

(l.   Std  TO  A'C,   8td  TOU  A^.        ^  steht  in  A   von   t,  Hand   iuif  llnsur.  lo*    ßtd 

TO  C,  xc  xal  xC]  diese  Berufiiü^  des  St'holia^ülen  auf  Kleni.  III.  i6  itiid  ^7  Lsl 
niclil  ganz  klar;  jedenfalls  w«r  aiidi  die  H,  Detfniliüfi  desselbLMi  riudu^s  zu  cilic»* 
rpn.  Tfov  XüxXixmv)  d.  1.  des  UL  Bncljcs  der  Eleiiieole:  vergL  Seliolion  pt^  zu 
Aiilolykos  TTipl  3'faipa?.  16  —  %i.    dio   I'igur    liat  Tantiory    wieder    heryeslelU 

(nur  .sind  \on  ihm  die  Vierecke  ABEA  ZI' HM  i\h  idinÜehe  Im^uivu  i:;e/eiehuel 
worden).  \\\,  20,   -epicpspsta]  D  A.  2i,  ixaiepav  A.  sxarspa  C,   eorr.  Hu, 

2:1.  Tü//JvTa]  OL  i?*t  in  A  von  der  zweilallesten  Ihind  (A**),  von  weleher  das  ^anze 
Seliyhon  herrührl,   durcii  Curreclur   liergesiellU  rd   AM  A,  iiS.    xat  irst 

ai  Ttpo;  Tolc  xivTpou  elc]  EIcmu.   HL   20.  at  BT  A.  oiTiXa^ioi»;   A,    ot- 

trXa^t  niil   dem  flomiiendium   von  004  C.  26.  rmv  HK   A.  hr^  oi  steht   111 

A  von  zweiler  Hand  (A*)  auf  Hasnr,  und  xvvar  hir  irr^  d.is  \tm  mir  zu  Tappos 
VOL  Ul*  t  p.    (18  beschriebene  Cotiipendiitin. 

AbkoiidL  d.  K.  S.  0«Mll«ctk.  d.  Wia»,  XXIU.  2U 


iH  Friewiich  Hultsch,  [3* 

Kpo;  Tcj)  6  Tig  7:po;  T(j>  K.  xat  dirsi  sv  xiJxXot;  TSTpaTwAsopa  sJat  t«  A0AE 
K  Z  M  H ,  at  dTTsvavTiov  Ycovtai  al  9  A  Stio  6pDaI;  loat  sbiv .  ojxoicd;  8s  xal  at 
K  M  *  laat  apa  al  9  A  xaT;  K  M.  cov  t^^  9  r§  K  sostyUr^  tar^  *  Xoittyj  apa  Tj 
A  Xotir-g  rg  M  daxtv  larj.  ojioia  8s  T}i.rj|jLaTa  xüx>vU)V  £?at  -a  8£//^[X2va  ycovia? 
5  laa;  T^  SV  af;  ai  ^coviai  toat  siaiv  ofxoiov  apa  iati  to  AAE  T|ifj|xa  t(j>  ZMH 
TjiYjiiaTi"  ^o'z  xal  al  -spicpspsiai  ^jxoiat  sfoiv. 

ji:'.  PAG.  28,  34:  ai  xeddapec  dpa  ai  KA  KB  KT  KAtcTai  dXXrjXaic  eiai}  135 
oia  TOü  opoo  Tou  OL    j3ij3Xtou'  xuxXoo  -^'ap  ttoXo?  iv  o'faipa  xal  ta  sEf^;. 

Zu  Propositio  XI« 

10  III.  PAG.  29,  19:  "'HxötucTav  Totp  diro  tuiv  H  0  (TTmeituv  €7ti  xd  tOüv  A  B  f  136 

AEZ  kukXujv   dTTiTTeba  KdGcTOi-    TrecToOvxai  bf\   im  xdc  KOivdc  xo^dc   etc.] 

'K7:t7:s8ov  ^dp  to  TA  i-ntsocp  toj  AB  -po;  6pi)ac  saxco, 
xoivlj  8s  auT<üV  TO[AT)  S3T(o  T)  AA,  xal  siXriCpOa)  iirt  toü 

TA    IttITTSOGO    Tl>y(6v  aTjfJLsIoV    TO  E*    XSYO)    8^71    if)  ÄTTO    TOÜ 

15    ^"^'s- H^^^vS ^  '^  ^^'^  ^^  ^^'^   diriTusSov  xdDsTo;  aYOfjLSVTj    izl  tt^;  AA 

\ \p       TTsasiTat. 

I'''ß'  9«  Mt)   Yap,    dXX'    £{  Suvairfv,     iitTrrsTco    ixio;  o>?    r^ 

E  Z,  xal  aiijißaXXsTco  tc[)  A  B  i7rtirs6(j>  xatd  to  Z  ar^- 

jASiov,   xal    Ätto    TOü    Z  SkI   ry;v  AA    sv  tä  AB  4iri7:£8(p  xdDsxo;  r^'/\}v)  r;  ZH, 


I .  sbi]  dieser,  vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  abweichende  Plural  findet 
sich  in  AC  auch  nachher  hinler  T[j.r)fAaTa  xüxXcov.  2.  al  QtTrsvavTiov  Ytoviai  elc] 
Klein.  111,  22.  al  BA  A.  Siio  AC,  Oüalv  hat  Euklid  an  der  angeführten  Stelle. 
3.  al  öA  A ,  al  5  X  C,  und  dahinter  von  jüngerer  Hand  über  der  Zeile  Ycoviai. 
i.  ^jAoia  ok  Tji.Tjfi.aTa  etc.]  Elena.  3  def.  H.  sbl  AC,  ioxi  Euklid  a.  a.  O. 
5.  al  Y«>v(ai  Ta  nach  Euklid  a.  a.  0.,   laai  Y«>vtai  AC.  laai  (hinler  Y«>viat) 

steht  in  A  von  ersler  Hand  (A^)  auf  Rasur,  loai  aXXY]Xai;  hat  Euklid  a.  a.  O. 
TO  SXs  A*C,  TO  oXs  A».       ZMH  A*C,   ZUM  A».  6.  Trspi^ipsiai  C,  so  auch 

A^,  nur  ist  si  von  ersler  Hand  nachträglich  hinzugefügt.  8.  8id  toü  6^poü]  Spliaer.  1 
def.   5.  10.  SciioLioN   136  wird  weiter  unten  citiert  in  Schol.  201  ;  es  ist  iden- 

tisch mit  dem  Lehrsalze,  welcher  nach  der  Yulgata  des  Euklid  als  38.  Proposilion 
des  XI.  Buches  der  Elemente  gezählt  wird ,  von  Heiberg  jedoch  hus  dem  Text  in 
den  Anhang  vol.  IV,   p.  354  geselzt  worden  ist.  12 — 16.  die  Figur  nach  Euklid 

a.  a.   0.  12.  7:po;  opOa;  (ohne  Acc.  u.  Spir.)   A,  übereinstimmend  mit  Eukl., 

Jpttov  C.  15.  TO  öiB  A  und  Euklid,  to  aßs  C.       iirl  tt^;  AA]  den  Genitiv  nach 

cttI  haben  an  dieser  Stelle  AC  ebenso  wie  die  Handschriften  Euklids  p.  354,  3 
und  9  der  Ausgabe  von  Heiberg ;  andererseits  stimmen  gegen  Ende  dieses  Scho- 
lions  (p.  415,  6)  i\C  mit  den  Handschriften  Euklids  in  im  ttjv  AA  überein; 
Theodosios  aber  citiert  allerwärls  den  Accusativ.  19.  "^/ft«)  AC  und  bei  Euklid 
die  Handschriften  BFV,   saTio  Heiberg  nach  Codex  P. 
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ScilötlEN    ZUR    SpIIAEHIK    IL      l*UO!'fiS.    I 


Tfji   TA   iTTtTcsoq*    rpo;    äpWi;   i^ttv ,    aTTtcTat    5i   «firij;  ij  KU  oiia   ev  T*{i  TA 
iiTLTri^eri^  ÄjilJr^  apa  irrtv  r^   'jtto  ZlIK  Y^vta.     iXAi  xotl  tj   KZ  reT>  AB   i-tri5<jj 

5  Y«>vtai  5'jo  äpt)9i<;  uat»  ?u£p  dotlvarov  *    oix  apa  tj  ijro  toG  E  i*i  tq  A  B  ehi- 
TisSov  xa{)2toc  iYop.£VT^  Ixto?  TTEistrat  tr^;  AA'  i-t  t)//  AA  ipa  r^ti^hau 

|iT|'.  Zu  Si;holion  136:  6p0fj  ripa  eCiW  f\  imb  ZHE  tujvfö)  Std  ttjv  av-  lar 

jit>'.  i'Aii.  5Dt  ^ö:   Km  TTpoc  TTütcTac  c(pa  rac  dirrüfjitvac  aOific  ük\i   8ii  138 
10  toG  Spou  ToO  ta'  rtüv  Ivjx^^sioo'j. 

IV,  i»A<i.  29,  29:  Ka\  ^TTEi  bvo  TjuriiLiaTa  löt  AHT  A0Z  Xca  iOTv  etcj  i:m 
^'KiTmaav  vdp  O'jo  TjxraaTa  x*jxX(ov  t^a  li 
ABI'  AKZ,  X5tt  a-siAr/f l>*i>jav  laai  Trspi- 
cpipsiai  ai  AB  AK,  ir^i  tk  tüiv  B  1^  xa- 
15  tJETfJt  ai  Bll  K9*  ki-^tu  ort  TtiTj  Ijtiv  r^ 
|Uv  Bll  r^  KH,  r,  5i  AH  rg  AB. 

'K-»l    ^ip  ^Xr^  ^j   ABI'  %7;  rf^  AKZ  pj^,   ^p 


/7 


Ar    A^ 


I.  yJti;  —  -po;  opJii;  isTt'  yoriiass  der  Uiukelir  von  HIoml  XI  Ut'l.  i.  einAC 
und  bei  Eukl.  DV,  l^ttv  lleiborg  nach  P,  STrsCs^i/Uü)  i!^  iind  so  hat  gewiss  iiueU 
von  vonilR'reiii  in  A  gestaticiejj ;  tliich  ist  hier  und  im  rDlgeiidei»  durch  Hciüehiiüideii 
des  ILmdes  ntetireres  verloren  gegangeN  ;  an  ilieser  Stelle  ist  ^vj  gesrh wunden, 
jedoeli  von  zweiler  Hand   (Ä*)   ergiiiizt    worden.  tTzzl  (1,    in  A  weggesctMiitten, 

r^  zu  Hukhd,  rj  ZH  und  etwa  zwei  durch  den  Schntll  geschwundene  ßuchsliiben 
A,   7]   Cr^  £v  C,  r^  ZU  s'ilkta  verniulhel    Ta.  f,   7m  PA  i-t-£om  Knkhd,   imt 

.  ,  ETzl  .  .  A  (die  Punkte  bezeichnen  die  dnrcli  den  Schnitt  \erh»rea  gegangenen 
Ikteltstaben;,  tüj  y^  ^-  *•  ^^''  (fiiiiler  iphrj  All  und  bei  Enkl.  BV,  ä^rtv  Hei- 
berg nqch  P.  ü*  Vjo  optHt;  AG  und  bei  Enkl.  PVU-,  ipiV/t;  [ohne  Wo)  Ueiherg 
nach  Ptt'*  i3aL  A  C  und  bei  Euk!.  F  V,  t3ai  ctjt'v  lleiberg  nach  PJi.  ^-10  dto'jvarovl 
iileuK  I  J  7.  f^  ätio  tou  E]  E  isl  in  A  \oü  zweiler  llaud  (A*)  binzugefügL  ß,  irA  tTjV 
oa  C  und  hei  EukL  PBj  i-t  rr|V  AA  A  und  bei  Euk!.  ¥\\  -EazlT'xi  AC  und 
bei  HukL  EV,   Tts^sttaf  o-sp  losi  Iziiai  Heiberg  nach  Pü.  7.   Sennun.N    137 

ki  in  C  zu  dej*  oben  bözeiclineten  Stelle  luil  rolher  Tinle,  in  A  von  einer  ande- 
ren, aber  ebenfahs  alten  llanil  (wohl  A*)  zu  den  WoHen  i^'^J^^^^j  ^xio;  (Zeile  tij 
beigeschrieben;  ausserdem  sind  in  A  in  dieser  Gegend  von  Jüngerer  Ibmd  noch 
die  Heste  eines  anderen  Scholion  enthalten  ,  in  welchem  wabrsi  heinlirh  Scfiolion 
136  als  identisch  mit  Eleni»  XI,  38  bezeichnet  wurde  r  x«  »  ••  *  Ar^  l^zmi^r^^'^, 
8.  xoG  opo'j!   Eleu».   XI   Dcf.   3,  'J,  Sciioliox    13«   lindel  sich    in  AC  an  theser 

Siehe  und   darni   nocbiuals  nach  SchoK    139*  iL   )0.  ?Ai   loG  ^poti'    Etetn.   Xl^ 

Def.  3  (genauer  lieisst  es  in  Schohon  .'»I  und  137:  oti  xf^v  dvxiixpocpTjv  toü 
^po»j).  II.  SiinoLioN    t39!    in  kürzerer  Ennn   ist  dieser  Beweis  von  Nizze  p.  Itn 

wieder  hergeslchl  worden.  li — i"   die  Eigur  ist  nach    l'armery   wieder  herge- 

stellt, li.  SGo  iu  B  A.  I  i,  Tcov  BK  A. 

i2!r 


8T|  SciioLiBN  ZUM  Sf>iiA£R[K  IL     Prohjs.  12- — 15,  il7 

t»*(;.  32,  $1  :  kcA  fcrxai  öpöoc  irpoc  auxov  oii  to  is'  tou  t'  [ii[iXifi\i,  I4u 
vr/.  TAG.  S2,  *ä9:  tcTac  dpa  Trcpicpepeiac  äTroXrj^^oviai]  oii  tou  la'  rodtou  i5o 

vt>'.  PAG,  32,33:   ö  MK£N    apa   hi^a  t€|I€i   t«   dTr€iXr|ji|idvo   TMniiata]  151 

£'.  VAU,  33,  I:   xal   foti   Tf|c    piiv   AEK   Ticpicpepeiac  biTiXfi   f)  AEKHr   ivi 
oi^Tt  r^  AKK  Xrr^  sBst/tir^  rg  KlIT,  xal^r^  oEpa  r?^;  r^p-iosia;  5tT:Xr^  Mlzi  Etvai. 
Ja*  i'ACi.  33,  i\  :  dXX'   q  NBTF  rrj  KA  iaiiv  ojuoia]  ar^o  tou  i*  z^Atoo  to'j  l'iu 

10  ly.  i'u*.  33,  t7:   ojioiuic  h^  b€i£o|it€v  OTi  Kat  n  E^Z  iQ  KA  ^cttW  6^ola|  154 

luyWr^azTfii  ^ap  ^jjaoicd:  r^   l!Z  rr^   K  \  'jjiotot '    forrs   xat  rfj  A  N  B  ia-tv  4|iot^. 

Zu  Prci[i0Hitio  \1V« 

;-\   t^AC,  34,  10:   ^€YI(Jtoc  dfpa  ^(TTiv  6  EßZj  Zii  ro  il'  rriG  '/.  155 

£2\  i'Aii.  34,  S1  :  ^cpaiperai  dtpct  6  AB  kijkXoc  toü  EBZ  kukXou]   dici   lo  150 

15  y    t»>yTOy  tOU   ßlßXtfJÜ. 

Kit  Fro|iift^iti0  \Y. 

Ie\  VAU,  35,  12:  yLi-ixüioc  dpa  ^(TtW  ö  EBH  kukXocj  Iti  toü  tC  TO'i  ^\  157 
£*:'«  PA«.  35.  H:  Ktti  ^(pdipcrai  toO  AB|  oia  li  y*  'coiroii  toü  ptJ!(Aiou.  I5h 
IC-  PAfJ*  35,  22:  lan  dpa  iüriv   f\  ^ilv  ET  7T€piq>€p€ia   ti]  TH    eU\]   oti  I5U 

Sr/.  FAC.  35,33:   ö  AETG    dpa   öpOoc   laxi   npöc  tov   ZEFH    kükXov    lii<» 

Eft'.  i»AG.  36,  6:  Taii  dpa  lai\v  i]  9E  ttJ  Af,  8ii  li  iß'  toütoü  toü  ßtßXiou.  ÜH 
i»At;.   36,  6:  T€TpaTUJVOu  H  i]  9E;   ix  toü  77«iXoü  yip  toü  KTII.  Ut2 


L  SnioLioN  lil»  fehlt  in  C,  ist  in  A  von  ;iller  Hand  (A^)  bLMgrfiif^l ,  voit 
zweiler  Hand  jiber  tinrdislri<^f»en  wordcfi.  \v;ilirst'Iieinlich  doshiUb*  weil  os  nichl 
zu  den  ol>iijfen  Texlesworlen ,  sondern  zn  pag-  rii»  'lif.  lia  xa!  ipS^i  elc,  /ii 
welchen   Worten   es  keine  BezielitniJL;  hM,    beigesclirißhen   w;ii\  oiot  to  ii  roü   ä 

und  d.diinler    ein   unten   durdistrichenes   ff  A.  2*   Qti  to  C.  7.   if^   AKK 

lOTj  ISsi/Ot^  rg  K  H  P]  nlimlieli  von  Tlicodosios  pag.  32,  31 — 35.  ttj  xry  C 
8.  Ätto  toü  i*  elc/J  Theodosiüs  selbst  cilieH  mit  den  im  Text  niicbsi folgenden 
Worten  den  hierher  gehörigen  Thcil  \on  Spbf^er,  II,  10,  irJi  toü  A.  oti  to  C. 
H.  der  Uogen  KZ  isl  identisch  mit  dem  bei  Theodos,  KHZ  benannten  Bogen. 
13,  Sti  TO  iC'  Toö  a]  eben  dieses  Theorem  citiert  Theodosios  mil  den  miebslfol- 
genilen  Textesworten  f^  yap  Ix  toü  tt^Xoü  «ütoü  etc.  ota  to  A*C,  Ixi  toü  A-. 
!i.   otd  TO  A^C-   oi4  toü   A'-^.  n.  oti  toü  iC  toü    a]    vergl.   zu    Scholion 

1Ö5.        dfiÄ  to  C,  18.  oid  to  A<c:,    8ti  toü  A^    ebenso   Zeile   1 9  f *  tJ.  83. 

Ji.  S*iHiLic»N  lli'i  fehll  in  n,  siebt  in  A  im  Text  über  der  Zeile.  :roXoü]  v^  Ufn\ 
dii ruber  ein   yAV^*    weleber  das  tlonipeitdium   Tür  Xoü  nndtMilel«   slebl   in   A, 


41 H  Fbicdiicb  HrLTscH.  [38 

'/.  PAft  3ri,  8:  lan  bl  xdi  n  AN  tctpotuivou  irXeupd  ele."  iTZBikr^izrai  ^ap  IG:^ 
/|  NA  7:sf**/f2pEta  157^  r^  BB. 

W .   FAO.  36,  H  :   ^€Ti<TTOC  dpa  6<Ttiv  6  FNEj  oia  ri  u'  toG  a'.  H>4 

oj^'.  PAG.  36,  <6:  6  FNE  dpa  toö  AB  kukXou  ^q[>a^l€Tat]  oia   t4  7'  roi- 1G5 

PA<;.  37,  3:  €1  bd  Tic  Xetoi  Tf|v  drroXaMßovoMevTiv  TcTiiv  t^  toO  T€Tpa- lt;6 
fuA^ou  TrXcupa  elc/j   ei  oGtco;  Irrai,  o'ix  axpißco;  sorat  jisraEii  tiov  7:apaAAT|X(ov 

10  0-/.  ''A'i.  38,  1  :  Ol  o^otac  d<paipoövT6C  iv  (Tq[>atpa  ^€TlC^TOl  kukXoi  elc/  l«T 

toGto  ivTiTTpo'fiv  ian  t<j>  Oixarw. 

i'A«;.  39,  i  :  toö  auToO  toiv  7TapaXXr|Xujv  dcpdTrrovTai]  -^toi  avo?.  n»s 

00'.  i'Ar;.  39,  16:  o^oia  dpa  icTTiv  f|  ABM  7T€pi<p^p€ia  tx}  EZ]    «tto   toG  169 

l'    TO'JTO'J    TO'J    ßt[JX(0'J. 

ir.  02'.  i»Ar;.  40,  3:    o^oia   dpa  ^(TtW   f|  TA  7T€piq[>€p€ia  Tfji  EZ  7T€piq)€p€ia]  ITO 

irJj  ToG  17'  TO'itoü  ToG  [:<Ij3aioü. 

ot'.  i'ACi.  40,  4:    dXX'    f|  EZ   tiq  AB   dcTTiv  6)H0ia]  w;  £v  7^  Trpwryi   xaTa-  171 

oC'.  PAii.  40,  M:  icpdipeTai  dpa  bvo  kukXujv  icrujv  |laIv  dXXrjXoic  ele.]   ota  172 

20  ToO    r/    TOÜTOO    ToO    ßtßAlO'J. 

or/.  i'A«;.  40,  16:  Ka\  b\ä  toö  Z  armeiou  —  )H€Yicttoc  kukXoc  T^TpacpOu»  173 
vU'.\  irJi  TO'j  7:pi  aO-oO. 

ol>'.  PAii.  40,20:  6|LA0ia  dpa  icyfiv  f|  ABN  nepicp^peia  Tf)  EZ  Trepiqpe-  174 
pfi(f|  irJj  TO'j  iy'  to'jtoo  to'3  ßißXtoo. 

2 .  Zu  Propositio  XYII. 

tt'.  PAfi.  41,  12:  TTttpdXXriXoc  dpa  loiiv  f\  EZ  tx)  TA]  a-o  toG  iz  [toG  175 
la'l  T<ov  arspacTiv. 


i.  t)   NA   AM',  Tj   N^  A^  3.  öia  to  iC  toG  a]   vergl.   zu  Scholion   4  55. 

3i«i  tA  AMI,    Siri    toIj  A'-'.  4.    8ia   -4   y   A^    oid   toG  y  A^,    oia   to  iy  C. 

ft.  SciioiJoN    M>6  fohlt  in  C,    stellt   in  A  im  Text  über    der  Zeile.  7.  TrapaX- 

Xy,Xf«vl  '^-  A    (vorgl.   Piippos  vol.   III,  t  p.  <30).  8.  ar^iJLsTov]   0  mit  einem  die 

Ahkilr/.ung  bezeichnenden  Querstrich  und  darüber  -i^  steht  in  A.  12.  Scholion 
\{\H  fehlt  In  C,  steht  in  A  im  Text  über  der  Zeile.  -^toi]  r^  und  darüber  t  A. 
Hl.  Sciioi.mN  no  Hndet  sich  in  AC  an  dieser  Stelle  und  dann  nochmals  nach 
M\ol  n<.  n.  vScHoi.ioN  n<  steht  In  AC  im  Text  über  der  Zeile.  17.  18. 
iv  T^  TtpeuT^  xaroiYpoi^-j]  vergl.  Theodos.  pag.  39,  5  und  16  f.  19.  20.  ota  to 
tu  <6%  17.    dnss  ToO    la'  zu    tilgen  ist,    zeigt   die  Ueberlioferung  von  Scholion 

199  tlun^h  orsl«*  llnnd  in  A;  -a  aTspsa  bedeutet  hier  wie  anderwärls  das  \I.  Buch 
ilor  RIomontc«   wie  ?i  xuxXixa  in  Schol.   176  und  öfter  das  III.  Buch. 


SCIIOUKN    ZIK    SfüAERIK    IL     Ph()P(^S.    H) — 19,  ill) 

W.  i'Aii.  41,  17:  TiTTi   dpa   ^<Tt\v   n  EA   ncpicpepeia  ri}  ZV  Trepitpcpcia]  i"«i 
8i4  ToO  xt'  rwv  xuxXixcov. 

r^'.  p\ii.  41.  23:   ujv   0uvancp6TCpai   ai  EA  ZB  *'lt\J    Äii    toO  ^  ro'ixou  177 

5  7:7'.  i'Aii.  42,9:    Tcrr]  apa    dcTxiv    n  TM   tr€pi(pepEia  xfi  MA  7r€picp€pei(f]  ITH 

lii  ri  )>'  toOtoü  toG  ßtßXtotj. 

::5'.  »»A»;.   42^  19:   f)  ßp«  üttö  tou   N  €Tt\  t6  A  eTTiIeufVyiJevri  euOeta  t»lr/|  17^* 

-e'.  J'ag.  42j  S5  :  tcToc  dpa  ^cTriv  6  AHB  kukXoc  tiI*  AKT  kukXiuj  ax  toO  isu 

11*  a'   (IpOÜ  TlT)V  xuxXtxtTiv, 

T.'z\  i*AG.  42,  M  :    icroc  dpa  ^cTtiv  6  TIPO  kükXoc   tuj  AHB  KÜKXip]   lii  IM 

::C.  PAij.  42,  33:  6  bfe  TTPO  kukXoc  ^eiliuv  ^aT\  tou  AKT  kükXouJ  mi  |s2 
to  *:'  toO  i'  ßipXfou. 

1:,  Zu  ProiHisitio  XVin* 

w^^\  PAG,  43.  4:   'Ev  0<paipqi  oi  T0O1  T€  xai  TrapdXXriXoi  kükXoi  etc.)  dv-  I8:t 

ttt)'.  FAG.  43,  13:   ^<JTi  U\  qG-w^  ^ap  OirstiUr^.  iU 

c;\  PAi..  43,  ITi:   loji  U\  tb;  tjT^stsfh;.  185 

ü)  Zu  l*ni|io>iitiii  \l\. 

Piii.  44,  3:  TÖ  ^vaXXdE  Tutiiiaia  Tcia  dXXiiXoic  eaiiv]  Totjrs^rt  t«  fXit'Zova  l^ii 
Toö  oavepoG  ;:<JXou  taa  toT;  a^jToi;  tou  d'^p^voO^,  xat  iri  eXiiTovoi  loü  d^pavoGc  Iv 


t.  SiÄ  ri  x^  ToG  Y  Tojv  xuxXtxiTiv  C  u*s  (iiulel  sifh  also  hier  in  C  —  uwht 
abor  in  A  —  das  analoge  Versehen,  wie  in  dem  vorhcrgebonrlen  Srhalion  in  A 
nnd   C).  3.  i.   dass  Dogen   KA    4"   Z  B  =   lio^^en   l\l  +  ZI'  isf,    folgt   nulit. 

wie  Jor  Selioliast  meint,  mis  Sph*i<T,  IL  1ö,  snndern  ist  von  TheodoMos  selhsl  in 
il(»n  vnrhor^ebi'nilen  Textcsworlen  t^czci^l  wonlen.  l*  oii  ro  T.,  f»,  Kii  to  AMI. 
oii  ro'j  A^  ebenso  Zeile  H,  9,  1  (K  dass  die  Kreise  AHB  AKT  einüiKiiT  ^'loiili 
sirul,  folgt  iiiclU,  %vie  der  Selioliast  andeutet,  lediglich  ans  Eiern.  III  def.  L  son- 
dern aus  einem  Hdlfssalxe,  den  Tlieodosios  selbst  vorher  ^|>a^^  ii,2ir.'  eilierl 
hat;  den  Beweis,  dessen  lelztt»  8ehlussfolgeninj;<  in  der  Thal  auf  Eleni*  JIT,  1  i^e- 
rubl,   bat  Nizze  \u    \l^t*  wieder  hergeslelll.  I*.    mit   Bechl  unlorsrheidel  iU^r 

Scboiiast  den  ersten  (tTjV  a  7:^/^1^11**)  und  den  zweiten  Tbril  der  17.  Proposilion  ; 
donn  hier  int  zweiten  Theih*  citierl  Tlieodosios  mW  den  Worten  jvag.  ii,  32  hr^ 
Y^p  s^tiv  den  ersten  Theil   als    bereites  erwiesen,  \h.  StnouoN   t84  und   19. 

ScuouoN   185  stehen  in  A(l  im  Text  über  der  Zede.  i(.  Smoijov   186  fi<hN 

in  C,   ist  in  A  von   einer  llsrnd  df.s  XIV*   bis  XV,  Jidirhnndrrh    iMM^jefiigl.  tt, 

zÄoii]  HU  und  darüber  X  A   rer.  %:i,  wjXi^    ~o  und  darüber  k'   A   ree. 


418  Friedrich  Hültsch,  [38 

o'.  PAG-  36,  8:  lau  hl  Ka\  f|  AN  Texpattüvou  TrXeupd  etc.]  aTrsfXr^Trrat  ^ap  163 
T^  NA  KcpKpspsia  l^r^  r^  BÖ. 

oa  .  PAG.  36,  11  :  ^^y^cTtoc  dfpa  dcTTiv  6  FNE]  ota  to  i!;'  tou  ol\  164 

oß'.  PAG.  36,  16:6  FNE  dpa  toO  AB  kukXou  i.(p&\\f€Ta\]  8ia  to  7'  to6-  165 

5  TOO    TO'J    PlßXtOÜ. 

PAG.  37,  3 :    61  bi  TIC  XeTOi   Tf|v  dTToXa^ßavoiiievTiv  idriv  tt)  toO  T€Tpa-  166 
Ttüvou  TrXeupa  elc]   s?  outco;  sarai,  oüx  axpißcu;  sorat  fiSTotEu  Ttov  7:apotXXY;Xa>v 
xat  lawv  TO  ar^fisTov. 

Zu  Propositio  XVI. 

10  07'.  PAG.  38,  1  :  Ol  ö^oiac  dqpaipoOvTec  dv  (Tqpaipa  )H€YI(Ttoi  kukXoi  eCc.l  167 

TO'JTO  avTiaTpo(p<Jv  laTi  tco  osxaTcp. 

PAG.  39,  \  :  ToO  auToO  täv  TtapaXXnXujv  iqpdTrrovTai]  t^toi  iv<i^.  168 

00'.  PAG.  39,  16:  6|Lioia  dpa  iariv  f\  ABM  Ttepiqp^peia  Tf)  EZ]    4-4   roG  169 

l'    TOUTOl)    TOÜ    ßtßXtOl). 

15  os'.  PAG.  40,  3:    6)noia  dpa  iariv  f\  FA  Trepiqpdpeia  ttj  EZ  Ttepicpepeiq]  170 

irJj    TOU    q'    TOUTOl)    TOÜ    ßtßXlOÜ. 

OZ'  PAG.  40,  4:    dXX'    f|  EZ   i^  AB   laiiv  ofioia]  w;  sv  Tf^  zpoiTif)  xara-  171 
Vpacp^.^ 

oC'.  PAG.  40,  11:  iqpdipeTai  dpa  bvo  kükXuuv  icTujv  )nlv  dXXrjXoic  elc]  ota  172 

20  ToO    7/    TOUTOÜ    TOÜ    ßlßXlOD. 

07/.  PAG.  40,  16:  Ka\  bid  toö  Z  ar]\ie\ov  —  ^i^xOTOc  kukXoc  T^Tpa^pöuu  173 
etc.]   a-o  TO'j  Tipo  auToO. 

o\)\  PAG.  40,20:   ö|Lioia  dpa   ^cTtiv  f|  ABN  Trepiqpdpeia  rr)  EZ  nepicpe- 174 

p€ia]    OtTTO    TOU    ly'    TOUTOÜ    ToG    ßtßXlOl). 

25  Zu  Propositio  XVIL 

t:'.  PAG.  41,  12:    TtapdXXiiXoc   dpa    ^(Jtiv  f\  EZ  if}  FA]   ir.o  toü  iz    [toGi  175 
la'l  Tfov  oTspsmv. 


2.  Tj  NÄ  A^C,  7j   Nä  A^  3.  oia  to  tC'  tou  a]   vergl.   zu  Scholion   155. 

oid  TO  A^C,    8ia    tou  A^.  i.    Sii    Ti   7   AS    8ia    tou  7  A^,    oia    to  17  C. 

6.  Scholion   166  fehlt  in  C,    sieht   in  A  im  Text  über   der  Zeile.  7.  TrapaX- 

Xr/iov]   =  A   (vergl.  Pappos  vol.  III,  2  p.  130).  8.  07^jj.£Tov]   a  niil  einem  die 

Abkürzung  bezeichnenden  Querstrich  und  darüber  r^  steht  in  A.  \t.  Scholion 
1G8  fehll  in  C,  steht  in  A  im  Text  über  der  Zeile.  t^toi]  yj  und  darüber  t  A. 
15.  Scholion  170  fmdet  sich  in  AG  an  dieser  Stelle  und  dann  noclnnals  nach 
Schol.  171.  17.  Scholion  171  steht  in  AG  im  Text  über  der  Zeile.  17.  18. 
2V  r(^  7:p(UTT[j  xaToiYpa^fj]  vei^l.  Theodos.  pag.  39,  5  und  16  f.  19.  20.  ota  to 
(^.  26.  27.    dass  tou    la'  zu    tilgen  ist,    zeigt   die  Ucborlicferung  von  Scholion 

199  durch  ersle  Hand  in  A ;  Ta  aTspsa  bedeutet  hier  wie  anderwärts  das  XF.  Buch 
der  Elemente,   wie  Ta  xuxXtxd  in  Schol.   176  und  öfter  das  IH.  Buch. 


zi\  \*xu,  41,  17:   iCTTi   dpa   ^CTTiv  n  EA  TTepi(()^peia   t\}   ZT  TT€piq)ep€ia|  iTii 
Gti  TO'j  x*:'  T*ov  xüx^axrtjv* 

Trß'.  PAif,  41,  23:   üjv   dtivaficpoTepai   ai  EA  ZB  ftc]    oii   toG  •/  toütöu  177 

fi  t:-/.  pais.  42,  9:    icri]   upa   ^cTtIv   n  TM   7T€picp€p€ia  rf]  MA  TT€piq)£peia]  ITN 

Tto,  PAG.  42,  ii):  i]  öpa  dTTÖ  toO  N  eiri  to  A  €mZ€UYVu^€VTi  cuöeia  olr.l  i:*i 

-s'.  PAG.  42,  25:  idoc  apa  itJiiv  6  AHB  kukXoc  tlu  AKT  kukXipI  Ix  toO  iho 
M>  a   opou  Ttüv  xoxXixwv. 

i:c'-  PAu.  42,  :H  :    icToc  apa  ^0t\v  6  TT  PO  kükKoc  tuj  AHB  kukXlijJ  oii  im 

;:;'.  PA(i,  42,  33:  ö  bt  HPO  kukXoc  ^eiCuiV  iaii  tou  AKT  kukXou]  Sii  IS2 

Zu  l'ratiositio  Will. 

iH-/.  PAG.  43,  4:   'Ev  cTqpaipa  oi  Tcroi  t€  Kai  TiapaXXt^Xoi  kukXoi  etc.J  av- iBa 

TtTTpOCpCiV. 

tS\  PAG.   43,  12:   fem  b€j  oüiio;  -j'^p  'JTSTsllr,.  |S4 

r;'.  PAG,  43,  Ifi:   ?(Tti  bei   m;  'iTrsTE&T^.  ISö 

2n  /iii  Prolins itio  \l\. 

pA*i,  44,  3:  Tut  €VaXXäE  Tiirmaia  i(Ja  dXXnXoic  €<Jtiv]  touts^ti  ri  p-si^riva  iso 

Tm  <pav£pw  iT^fXtü  Xi^  ToT;  iXarroai  tou  «avspou  iv  tiTj  i^avsl. 


2.  oii  ti  xt  TO'J  Y  T'^>v  xux/vixojv  **  es  liirtU»!  sir!i  ;iIsü  bier  in  T  —  iiiHit 
ahor  in  A  —  das  analoge  Vt^rselieii ,  wie  in  dorn  vorhcrf^eli enden  SrhoJitm  in  A 
nnd  C).  3.  4,    dass  Hngen  E  A    +    ZH  =   Ito^on  Ei  +   ZT  ist.    [<)l|<|   nirhl. 

wie  der  Sclioliast  meint,  nus  Sfib:n*r.  \\.  lö,  scmdi^rn  ist  von  Theodosios  selbst  in 
den  vorhergeljJMiilen  Te\tes\var1en  ^czeii^l  wordeji,  :t.  ^li  to  <!,  *j.  o'dt  to  A^C, 
SiÄ  ToG  A^,  ebenso  Ztnle  H,  H,  ((K  das^s  die  Kreise  AHB  AKT  eimnnJt^r  gleieh 
sind,  folgt  Qicbl,  wie  der  Sclioliast  andeutet,  lediglich  aus  EleriK  Hl  def.  1 ,  son- 
dern aiLS  einetn  Hnlfssaize,  den  Tlieodosios  selbst  vorher  {\m^.  Ii,3  4f.;  eiiier! 
Iial ;  den  Beweis,  dessen  Iclxlc»  Schlussfolgürun«^  in  iU^r  Thal  anf  Kleni.  IH,  \  be- 
rnhl«    hat  Nizze  p.    Hl  f.   wieder  hergestellL  H.    m\\   Kerhl   nnterselieidel  der 

Schnliast  den  ersten  (t/|V  a  -pclraaiv)  nnd  den  zweiten  Tlieil  ilcr  \1.  Proposilinn  : 
denn  hier  im  zweiten  Tlieile  eitierl  Thendosins  mit  den  Worten  pag.  4i.  ^t  lTf^ 
Y^p  iaTtv  den  ersten  Theil    als    bereits  erwiesen»  4H.   SijnjuioN    184   ttnd    19. 

S<;iinLio\   185  stehen   in  A(l  im  Text   über  der  Zeile-  i{,  Si:iioMo\    186   frhll 

in   C^   \ai  \n  A   vnn    einer  Ihind   iles  \tV,   bis   XV*  JidiHinnderls    beigefügt.  it. 

n'JXoul   uo  und  daniher  X  A  re.r,  13.    zChn     "o  und   ilariiber  X'  A   ree* 
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qa.  PAG.  44,  12:  bixcx  t€|lA€i  Ka\  Ttpöc  öpGdc   fmiKUKXiov   dpa  etc.]    6id  187 
Tou  is'  70 5  a'  ^ipXiou. 

r,ß'.  PAG.  44,  25:   TcTTi  dpa  IcttW   r|  |li^v  AE  nepiqp^peia  t^   EB  7T€piq>€-  18S 
p€ia  elc]   arJj  toü  irpo  auTOü. 
5  q/.  PAG.  44,  26:    d\\'    n   ^^v  AE  Tfj  AZ  IcttW  TdTi,   f|   b^  EB  Tri  Zf-  isti 

(TuvaiicpoTcpai  dpa  ai  AE  AZ  etc.]  ojxoitt)^  m;  sv  t(j>  iC  tou  ß'. 

q8'.  PAG.  44,  32:  f\  dpa  diro  toO  A  i.ii\  t6  A  ImZieuTVuii^vii  euGeia  TcTn  I9ü 
iOTi  TTJ  dnö  ToO  B  elc]  8ia  to  x{>'  täv  xoxXixmv. 

(^,2'.  PAG.  45,  3 :  f\  \xky  dpa  toO  AA  kükXou  )H€iZ!ujv  Ttepiqpepeia  tcTri  ^(Tt\  191 
10  etc.]   oia  TO  xr/  tojv  xüxXixaiv. 

Zu  Propositi«  XX« 

r,-'.  PAG.  45,  23.:  Ol  dpa  HGP  HKA  ö)ioiac  dqpaipoOcTi  Trepiqpepeiac  rac  192 
lieiaEu  auTtuv]  8id  li  i   toutoo  tou  ßtßXioü. 

Zu  Propositio  XXI. 

15  V.  PAG.  45,  31 :  'Edv  dv  tcTaic  (Jqpaipaic   d7T\  ineYicTTUJV  kukXujv   \xe-x\aTO\  i9:i 

.  kukXoi  KeK\i|ievoi  ü5(Tiv]  opo;  tou  la'*  i-i-iSoo  ^ap  Tipo;  IttittsSov  xXiaic  saTtv 
Y]  7:£pi£)ro|jivT^  JSsta  Y<"vta  ü7:4  tcov  Tipo^  6pftd<;  rg  xoiv^  '^^l'-Xi  »YOH'^vwv  irpo^ 
T(T)  aüT(o  ar^[A£icp  iv  4xaT£p(i>  Ttov  sTiiirsotov. 

PAG.   45,  32:  ÖTTOTepou  Sv  auxüjv]  täv  x2xXi[j.£vu)v  xuxXwv.  194 

20  PAG.    45,    32:     Ö     TTOXOC    |LA€T€lJUp6TepOC    fj]   TOOTSaTtV    JJLSTCOV    aTTS/T)    TT^;     £-1-  195 

(pav£ia;  tt^;  acpaipa?. 

(^C'.  PAG.  46,  20:   6  AKMF  dpa  kükXoc  öpGoc  dem  irpöc  dKdxepov  tAv  19(> 
ABFA  BKA  kükXujv]  oii  t4  t£'  toQ  a'  ßtßXioü. 

(*,r/.  PAG.  46,  24:  Kai  f\  Koivf|  dpa  TO|Lir|  täv  ABFA  BKA  kükXujv  i]  BA  197 
20  öpörj  d(JTi  etc.]  oia  to  i^'  tou  la    EüxXfiiooo. 

qi>'.  PAG.  46,  33:  f|  dpa  uttö  KEA  Y^via  r|  kXictic  dcTiiv,  dv  f)  k^rXitoi  198 


5.   die  Worte  aXX'  tI;  jiiv  AE  —  "^  '^^F  hält  Nizze  für 
unäclit.  6.  ojioio);  etc.]    der  Scholinst   bezieht  sich  auf  ein  früheres,    zu   Pro- 

pos. 1 7  angemerktes  Scholion,  wahrscheinlich  auf  1 77.  cu;  ist  in  A  von  zweiter 
Hand  hinzugefügt  (das  ganze  Scholion  ist  von  einer  jüngeren  Hand  geschrieben  : 
vergl.  S.  384.  397).  8.  täv  xüxXixtov]  d.  i.   des  HI.  Buches  der  Kiemente,   wie 

nacliher  noch  öfters.  13.  oid  t4  A^C,  8id  tou  A^.  I6.  ffpo;  tou  tä  ist  in 

A  von  zweiler  Hand  (A^)  hinzugefügt;  gemeint  ist  die  6.  Definition  des  XI.  Buclies 
der  Elemente,  welche  der  Scholiast  dann  vollständig  citiert.  xXiai;  A'^C,  von  der 
Lesart  von  A^  ist  zu  erkennen  x«ioia    (*  bedeutet  Rasur).  19.  Scuolion   194 

und    20.   Scholion   195    fehlen   in   C.  19.   6iroT£pou  5v  fht,   ^roTcpov    ouv  A. 

oTTOTspoüouv  vulgo.  xuxXwv]    O   Und  darüber  tov'  A.  20.   iTdyzi  A,   corr. 

ifu,  21.  ocpaipa?]  ©  und  darüber  das  Compendium  von  a;  A.  i'i.   oii  to 

au:,   oia  TOU  A^.         TOU  la  A^C,   tou  if  A^ 


*q 


ScilOLIEN    ZUR    SpflA£RIK    IL      PllOPOS.   20*   21, 


i2! 


TÖ  BKA  ^TTiTTebov   Trpoc   t6   AB  TA   ^Kmebov]   öta  toS  ffpoü  tou  la   tiöv  Ku- 

p',   I'jI«.  46,  33,  wie  vorher]  ib;  iv  Toi^  opot;  ttöv  yrepstüv   |toD  ta'l-  l?)U 

p^x'.  PA<;.  46^38:    dno  Toö   M  Kä6eToc  dTo^evr|  ^tt\   t6  toO  AB  PA  ktj- 2<mi 
:*  kXou  ^mnebov]  Sti  too  ta   too  ta'  IvjxAitooy. 

p[5'.  i'Ati.  47,  3:   dXX'   i\   ^iv  änb  toö  M   Käeexoc  äfo^^vri  —  im  trjv  2<i» 
Koivi'iv  To^nv  TTiTTrei  —  TouTttTTi  n'^v  Ar,  bid  t6  öpöd  elvai  Trpbc  öXXiiXa  rä 
AK  MF  Aß  PA  dmTTCba]  xal>i  Trpooio^Lxiat   sv  im  la'  roG  a^ro^S  ßtßXio?>.    r^^rA 
£v  Ti[>  Xt/  toO  la'  KOxXeiOou. 
tu  P7\  i»Aa.  47,  \%:  Mcituuv  dipa  iaxiv  KaV  f\  MV  TTcpicptptia  rfic  NH  trepi- 202 

q)€p€iac]  StA  TOü  ivavrioü  toG  x3'  toiv  xuxXtxtov, 

VI.  pm;.   47^  <2.  wio  vorher]  ''Karto^av  ydip   o'jo   r^tj.tx'jx/vi7.  t^a    ri   ABT-ioa 
AIvZ,   xf3t!  3T^jx£la  It:    aOTfTiv  li  B  K,   xat  iir*   autiüv  xit^Exot  at   lill   KH,  x<2t 
iTTojaav  TTpoTspov  loat'  Xi-^ui  Sit  xal  tj  AB  (iispKpipsta)  -qj  AE  / nspt^apeta / 
!5  tJTj  iatfv. 

t]7ttji30iv  ^ap  xi  xivTpa  imv  x^jxXtuv  xa  N  z.,  xal  sT^^ii^^ikij^ocv  cit   BN   KZ. 


M 


</ 


i,  6ia  Tou  Spou  elc]  Eiern.  XI  ciej.  ti.  3.  tbc  £v  toT;  ooqi;  täv  ^rspsojv 
A',  wozu  die  ergänzende  jüngere  lliiud  (vergK  S»  :i8iif.)T0tj  ta  beigt-^fügl  [nü  (niK!h 
c:  lial  diesen  Ziisalzl.  h  tot;  Sp^Ji;]    Elcm.   XI  def,   5 — 7.  Tuiv  arcpemv] 

nämücb  des  XL  Büches  clor  Hlemente;   vergl.   zu  S^holion    \1lj,  li.   öii  ti  C 

»»  xaOa  —  ptßXtoü  A^  iv  tcji  ta    toö  auTOü  j^ißXioo]   n;in»lich  dnrch  ScholMia 

IST)   zu  Spliaer.    H,  H ,  8.  9.   tJtoi  —  KfjxXitöo'j]   diese  Worte  sind   in  A  \o»t 

der  ergänzenden  jüngeren  llaiid  [vergK  S.  38:»  f.)  Uinzugefügl ;  über  das  Cil^t  vergl. 
Anm.   zu  Sehol.    !3f)  zu  Anfang  und  zu  Schul.    i:n.  11.   dt«  xi  ivavnov  C 

8t i  ToO  EvavTto'i  TOO  xo'  T'T>v  X'JxXtxtbv]  um  zu  verdeutlichen  ^  was  der  Seljoliasl 
gemeint  bat ,  bedarf  es  zunacbst  des  llin- 
weisesj  auf  die  dabei  siehenden  rigurcn, 
welche  nach  Theodosios,  jedoeb  mit  Hinzu- 
fngimg  der  Buchslaben  1'  und  1  gebildet 
sind ;    nnn    scheint    der   Scholiasl    zunaelisl  ^  ^ 

gesi^lilosseu  zu  haben,   dass^   weil  die  Nor- 
male   Mi;    grÖÄser  als    NT   ist»    auch    the 

Sehne  M  V  grösser  isl  ais  N  H  (woxu  er  den  Beweis  in  iibnhcjier  Weise  sieh  er- 
dacht haben  rouss«  wie  der  Verfasser  des  naehsifolgenden  Scholion);  dann  luii  er 
auü  Hukl.  Eiern.  III.  t\  »li  ^vavT(ov«  etwa  in  folgender  Form  hcrgeslelll  r  t«  i::\ 
dvtatov  iODsteiv  ojAoia  rjiT|jJLOiTa  x6/Xtov  i'vtoa  aXXr^Xotc  iariv .  xcti  jisTv^'v  -^z  xi 
sttI  p^tCovo;  suttsia;  (vorausgeselzl,  dass  das  Segmenl  klein<'r  als  ein  Halbkreis  isl). 
und  dieses  Corollanuni  mag  er  als  ;vusrei<*henil  eraelrlet  baln'n  iim  Mi  erweisen, 
dass  Bogen  TM  grosser  als  Bogen  IIN  isl ;  allein  genauer  isl  jedi'nlalls  die  im 
nlicbslfolgenden    Scbolion    (!Ä03)    überliefert«*    Binveisfübrnrig.  13,  xi  HK  A. 

H,   TTSpi^apEia  und  trspt^spsta  fehlen  in  AC.  ir>,  sTrsU'j/i^oio'/v  m   BN    Wz. 

lUf.  xottaYcYpdt'^thü  An. 
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qa.  PAG.  44,  12:  bixcx  T€|i€i  Ka\  Ttpoc  öpGdc*  fmiKÜKXiov   dpa  etc.i    oia  1S7 
TOü  ic'  70 u  OL    j3tß>a'ou. 

r,ß'.  PAG.  44,  25:   TcTTi  dpa  dariv   r\  \ily  AE  nepiqpdpeia  xr)   EB  irepicpe-  iss 
peia  etc.]   arJj  toü  7:po  auToG. 
5  q/.  PAG.  44,  26:    dXX'    n   ^^v  AE  Tfj  AZ  icriW  i(Tn,   fi   b^  EB  xr)  ZT*  ivj 

CTuvaiiqpoxepai  dpa  ai  AE  AZ  etc.]  ofiotu);  cb;  sv  im  iC  toG  ß'. 

qh\  PAG.  44,  32:  f|  dpa  dno  xoO  A  i7T\  xö  A  l7riZ!euTVU|i^vr|  eueeia  TcTri  1*m) 
^(Txi  TX]  diTÖ  xoö  B  elc]  8ia  to  x{>'  twv  xoxXixmv. 

(^,s'.  PAG.  45,  3 :  i\  |i^v  dpa  xoö  AA  kukXou  |i€iZ!ujv  Ttepiqpepem  TcTr)  ecTxi  liM 
10  etc.]   otd  To  xr/  täv  xüxXtxwv. 

Zu  Propositio  XX« 

(]-'.  PAG.  45,  23.:  ol  dpa  HGP  HKA  öjnoiac  dqpaipoOcn  Ttepicpepeiac  xdc  n»2 
liexaHu  auxuüv]  8ia  to  i'  toutoü  toü  ßißXioü. 

Zu  Propositio  XXI. 

15  V.  PAG.  45,  31  :   'Edv  Iv  xaaic  dqpaipaic   d7T\  jlactictxujv  kukXujv   laeYKTxoi  )m 

,  kukXoi  K€KXi|LAdvoi  uJCTiv]  opo;  TO'3  la'-  sTTiTriSoü  ^ap  Kpo^  Ittittsöov  xXiaic  saxlv 
if]  7repi£)ro[jLivYj  Ä^sTa  YO)v(a  üttA  twv  7:po<;  6pfta?  t*§  xoiv^  '^^l^'-'Ö  ^Yoiiivcuv  :rpo; 
Tto  aüTco  or^ [xs(cj)  h  ixaT£p(p  täv  dTrnrioujv. 

PAG.  45,  32:  bnoiipox)  fiv  aöxtüv]  twv  xExXifxivcuv  xdxXcüv.  194 

20  PAG.  45,  32:    ö   ttoXoc  |Li€X€UJp6x€poc  fj]  ToüTsaTiv   |jL£iCov   irA/Xi  tt^;   stti-  Iii5 

cpavsia;  tt^?  ocpaipa?. 

r,!;'.  PAG.  46,  20:   ö  AKMP  dpa  kukXoc  öpGoc  dcrxi  irpöc  ^Kdxepov  xoiv  imi 
ABFA  BKA  kukXujv]  oia  xi  is'  toü  a'  ßtßXioü. 

r,7/.  PAG.  46,  24:  Ka\  f\  KOivf|  dpa  xojiAfi  xuiv  ABFA  BKA  kukXuuv  r)  BA  ii»7 
2')  öpGrj  iOTX  elc]  öia  to  i&'  toü  la'  EüxXsiooü. 

qU'.  PAG.  46,  33:  f|  dpa  utto  K£A  TWJVia  i^  kXictic  ^(Txiv,  dv  fj  KeKXixai  ]{i^ 


\,  2.  oia  xi  C.  5.  die  Worte  aXV  ^^  jiiv  AE  —  t^  ZT  hält  Nizze  für 

iinäclil.  6.  6[j.ota)^  etc.]    der  Scholiast   bezieht  sich  auf  ein  früheres,    zu   Pro- 

pos. 17  angemerktes  Scholion,  wahrscheinlich  auf  177.  (b;  ist  in  A  von  zweiter 
Hand  hinzugefügt  (das  ganze  Scholion  ist  von  einer  jüngeren  Hand  geschrieben  : 
vergl.  S.  384.  397).  8.  täv  xüxXixaiv]  d.  i.   des  HF.  Buches  der  Elemente,   wie 

nachher  noch  öfters.  13.  oia  t4  A*C,  6iÄ  toü  A^.  16.  S^po;  toü  tä  ist  in 

A  von  zweiter  Hand  (A^)  hinzugefügt;  gemeint  ist  die  6.  Defmition  des  XL  Buclies 
der  Elemente,  weiche  der  Schoh'ast  dann  vollständig  ciliert.  xXtoic  A^C,  von  der 
Lesart  von  A^  ist  zu  erkennen  x»tota    (*  bedeutet  Rasur).  19.  Scholion   194 

und    20.  Scholion   195    fehlen   in   C.  19.  oTTOTspoü  Sv  IIu,   ^roTspov    oüv  A. 

o-oT3poüOüv  vulgo.         xüxXwv]    O  Und  darüber  u)v'  A.  20.   iiziyzi  A,   corr. 

flu.  21.  acpaipa?]  ©  und  darüber  das  Compendium  von  a;  A.  2').   oia  to 

A*C,   oia  TOÜ  A2.         TOÜ  ta  A^C,  toü  if  A^ 


U] 


SiMIOLIEN    ZIU    SPIIAEIIIK    It,      Prü1H)K.    20.    21. 
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TÖ  BKA  tTTiTTcbov  TTpoc  To   AB  TA   emTTcbov]  Sid  to5  "5poi>  zm  ta   xtuv  Eti- 

p',  PAG.  46,  33,  wie  vorher]   wc  iv  rol^  opot;  t<Tjv  ^xspsmv   |to'>  ta'|.  HIB 

pa'.  ru;.  46,  38:    ötto  tou    M  icdOeTOc  dYO^^vrl  ^7t\   tö  tou  ABTA  kv- -inU 

p^\  vkii.  47,  3:    dXX'    f)    ^ev   dirö  tou  M   KdÖ€TOC   dTOjievi]  —  im   Trjv  int 
KOivriv  TO^qv  TTiTrrei  —  rouTecJTi  tt|v  A  f,  bid  t6  öpOd  elvai  npöc  dXXr|Xa  rd 
AK  MF  AB  TA  tmTTtba]  xaUi  TTpoosoEixiat   ev  icji  la'  -oO  autorj  ßtfiXfou,   ^roi 
£v  Tcj>  Xt/  to'j  ta'   rvjyAstooü. 
10  py'.  ma«;,  47,  <2:  ^ei^uJV  dpa  ^cttW  Ka\  f]  MF  rrepiqpEpeia  tfjc  NH  Ttepi- 2u2 

qjepeiac]  oii  -oG  ivavTiou  too  x6'  tmv  xuxXixwv. 

VK  tMii.   47,  4  2.  wie  vorher]     Ivatoja-av   ^dp   f>>'>   T^aix'jxXia  i^a    ri   A  H  F  2f»3 
iKZ,  xotl  3Tjjxsta  et:    a'jimv  ri   B  E,   xotl  ätt    aOtuiv  xat^£Toi  at   Bll   KH,   xotl 
lT:ti>aav  aprJTspov  laat*  Xl^tw  07t  xat  r^  AH  (Tzzpi'^i^zii/   tt^  AK   ( itspi^spsfa / 
15  toT]  iottv, 

"EiTttisav  Y^p  "i  xivtpa  t»»jv  xtixXcov  ti  N  H,  xott  i-iJstij^Öüjaav  at   BN    KE* 


M 


^. 
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I,  Sti  TO'i  opOTj  elc]  Eiern.  XI  tief,  G.  H.  üiq  iv  ToI;  ^poi;  TtTjv  jispEtov 
A*,  wozu  iNc  erglänzende  jüngere  H;md  [vL*rgl.  S.  385  L)  Tot>  i«  heigefiigl  hat  (aueh 
t-  hA  diesen  Zusalz).  £V  toi;  ^poi;|   Elem.   XI  def.   & — 7,  T<I>v  5T£p£«T>v 

fiiirtilieh  des  XI,  Buches  der  Klemenle;    vcrgl.    zu  Scholioti   I7J>.  5.   öii  ti  C. 

H.    xafti  —  ^tßXfoü  A*,  Iv  Ttp  ia    tq'j  aitot*  ßtßXfoü]   nämlich  durch  ScKoIiihi 

130   zu   Sphacr,   IT,   H.  8.  9.   r^xot  -^   IvjxXsioou]   diese  Wurte  sind   in  A  \on 

der  ergliuzenden  jüngeren  Hund  fvergl.  S,  385  f.)  hiazujj;efügl;  über  djis  Cilal  verf,'L 
Anni,   Alt  SthoL    13«»  zu   Anfang   und  zu  SehoL    «37,  11.   8ii  ri  ivavtfov  (1. 

öii  -oO  ivotvrto'i  tfj'j  xo  tmv  x'JxXtxtov]  uu»  zu  verdentltrheu ,  was  der  Seholinst 
genieiul  lial ,  bedarf  es  zunächst  des  Uiu- 
welses  auf  die  dabei  stehenden  Fi^uieu. 
weiche  nach  Theodosins,  jedoch  mit  llni/u- 
iui^unj;  der  Burhslatien  -  und  T  gebürJel 
sind ;  nun  seh  eint  der  Scholiasl  znniichst 
geschlossen  zu   liahen ,    dass,   weil  die  Nor-  ^' 

male    M  ^    iJtrösser   als    NT   ist»    auch    die 

Sehne  M  V  grösser  ist  als  N  11  (wozu  er  den  Beweis  in  :dinl icher  Weise  sich  i^e-- 
dacltl  haben  inuss,  wie  der  Verfasser  des  niichstfol^enden  Scholion) ;  dann  hal  er 
ans  liukL  Elem.  Ill»  ti  »t4  ivavrfov«  etwa  in  foli^ender  Form  her^jestelll:  ta  ei^t 
dvi3mv  Eüilstüiv  ojaol«  T|A7;iJ.aTa  xtixXojv  avtoot  dXXr^Xoi;  iariv,  xoil  jicTCiv  7s  vj 
im  p^iCovo;  £i}B£ta;  {vonnisge.setzt^  dass  das  Segment  kleiner  als  ein  Halbkreis  tsl)^ 
und  dieses  Cofollaniini  mag  er  als  ausreichend  erarhiel  Ijaben  um  zu  erweisen, 
dass  Bogen  TM  grosser  als  Bogen  II  N  isl ;  allein  genauer  isl  jedenfalls  die  im 
näclislfolgenden    Scholion    (Ä03)    liberlieferle    Bewinsfülirung.  i'\.  ti   liK  A. 

14,  trspt^spsta  und  Trspi-pepsfa  fehlen  in  At^..  IG.  iTTiCs'jylJüiaiv  ai   BN    KH 

Nu.  x'XTa;£7p'i'f'i)(o  AC. 


K 


422 


FniRDRIUt     llrLTHOI, 


A    U 


xatl  sirei  ri  dTro  rij;  BN  taov  sijii  tcji  a^ri  ttJ;  EH,  xct!  ta  ap^t  4tti  twv  BHN 
taa  loTi  roT^  dito  rmv  KBH.    cTjv  i^  Bll   Tir^  tf^  KB*   ä^oitttj  «fpa  Ti   HN  rj  ÖH 

iarlv  tar^.  oüo  oJv  atHHlC  Ofio  rat;  HNB 
laat  sbt,  xa!  ßdai;  i^  BII  rf^  EB  i^^  • 
Yfovfoi  dpa  1^  S  Y^«vta  t^  N  iirlv  lor^'  (ütts 
xal    TTSpL^ipsia    tj    A  B  rspt^spsfa  'qj    AlC 

IoOtcdv    olv   TrpoaT:oS£L)(l}£VT(«>v   xal  tojv 
atjTÄv    üirox£t|xivti)v   £Trn>    tj    EH    xdDrro;    jj^sillmv  ifjC  BII*    Arfw  ?Ti  xal  irspi- 
10  oepet«  r,  AAE  [AStCwv  iiri  tf,;  AB  Tispt'fspsfct;. 

^A^ijpTjaDw  yip  rfj  Bll  t3r^  r^  BK, 
xat  otd  T0'>  K  r^  B  M  TrapiXAr^^^o;  /^j^tho) 
f,  K  A^  Sta  ük  Totj  A  r^  KB  TzapikXr^Xo^ 
r^  A  M  '  i3T,  dpa  y^  A  M  rfj  KB.  dU*  t^ 
KB  rj  BM  sartv  i^r/  xa!  f^  BII  dp<a 
rg  AM  ioTtv  tcn;.    xal  sbtv  dji^-itspai 


15 


A    II 


r     A  k  ei 

Fig.  4  3. 


at    BH    AM    xdOsTot*    toTj    dpa  r^   AB  zspi'-^lpsia  t^  AA  irspirpspsta*     mars  lj 
AAE  fis(C<i>v  ir:\  Tij<;  A  B  Ttepi^spciac. 


j — 18.  die  h)  A  beigefügte  Figur  zeigl  zwei  Halbkreise  mit  liUiilicbeu  Linii»ii 
und  lUichsl.iben  wio  in  nnserer  zwpiu^n  Fr^ur  (M  —  IG);  nur  fcbll  K,  sbitt  dessmi 
in  ikr  Naiie  ein  T  sieht;  von  1.  Hand  ^ihi^r  war  K  nn  der  SloKe  i;eseUt,  wo 
unsere  Figur  E  zeigt,  welches  letztere  aurli  in  A  (lun!li  Urisur  herjä;eslelU  isl ;  die 
erste  Figur,  it.  i.  die  beiden  Halbkreise  u.  s.  w.  bei  Zeile  H — 7,  lial>e  ieh  niicl» 
eigner  YiTumtliung  beigefügt.  I.   xai  ItueI  C,   iirt  (ohne  xa!)   A^  xat  Irt  A^. 

xal  (vor  "d  dpa)   fehlt  in  C.  Ta  dpa  di:i  reüv  BHN]    d.  L   die   Siinune   der 

Qurtdrnte  über  BH  und  UX  (iduiUrh  tiaelilior  toI;  diri  -mv  EBH);  veri<l.  Eiern. 
t,  47,   weiriien  Lebrsalz  der  Scboliasl  liier  un wendet.  1.   diro  t*i*v  KHZ  AC, 

eorr,    Ta.  2.  3-  fuv  f|   BH  —  iorlv  toij]   dieser  Tlieil  der  Ueweisfuiming  hülle 

^^enaner  folgenderrnaj^sefi  li^ufeii  sollen:  «iv  xi  irJj  ~f^q  BH  i^ov  S3Ti 'tu  dito  tt^? 
EB*  AotTTov  dpa  To  diro  ■:f^^  HN  laov  ioxl  t(u  dTto  tti;  HE'  /f/sTs  xal  tj  HN 
Tf^  BH  lattv  t«nj  (eine  Ulndiche  Kurze  lial  sieb  der  Verfasser  von  Scholion  f|8 
gestattet  .  3.    ai  BHE  — ral;   HNB]   in  diesen  At>kiir/,ungen  für  at  ^"E  HE 

—  Tat;  HN  NB  fuigt  der  Srtioliiist  dem  auch  sonsl  iibtieiieti  ticbrauche.  ?J, 
7«iv(a  dpa  —  lotJ  Eiern.  I,  H.  5—7.  miis  xat  —  t3T,l  Elein.  Hl,  26.  6. 
^spttpipsia]  3  A.         TTspt^epsta]  D  A.  9.  rf,;  BH  A*C,   B  sieht  in  A  auf  Rasur 

von  t  Buchstaben.  9.  10.  Trepi'^ipsia]  >  A,  so  am'li  im  folgenden  bis  zum  Schiuss 
dieses  Srijoliou,    und  zwar  für  alle  Casusforiiien.  tl.    lar^l   t|   A,   und  so  stHil 

diesas  Zeichen  im  folgenden  auch  für  andere  Casusformeu  von  lao^,  und  zwar  für 
Plnralformen   je   zweimal   liintereinandcr.  IS.  I:L  y^yß*^  Tj    Ifu.   tTj   und  dahinler 

itasiir   eines  liurhstaben  A,   i^  i\,  13.  Trapi^^Xr^Xo; I   =    A.  i\.   lur^  dpa 

sleiit  in  A  von  derselben  Hand  ,  welelie  das  ganze  Seholion  geschrieben  hat  (A^j 
auf  Rasur,  lor^  dpa  r^  AM  tt^  K  Hl  Flem.  I.  M,  Ifi.  xat  statv  At^  17* 
137^  dpa  —  AA  zspt'f£p£ta|  dies  isl  in  der  ei>>len  lirdfle  dieses  Hiilfssatzes  nach- 
gewiesen worden.       r^  (vor  AB'    C.  ai  Ä.  18.  iott  (olme  Aecenl)  AC, 


»1 


SrjioLiKN  7.nR  iNi'iiATatiK   IL     Pbopos.  22. 


po  .  i'Afi,   47,  13:  Xar\  hl  n  MK  TTcpiqpcpfia  Tf)  NA  7repiq[>£p€iqt]  Sta  to  i-' 2U4 

ps'-  vxG,  47»  <9:   Kai  ßtßriKev  im  pev  rfic  AK  TUJvia  r|  utto  KHA,  ^m  2U5 
64  Tiic  AE  fujvia  r|  Otto  AOE*   ^XacrcfLuv    fSpa  ^crfi   Kai  r  utto  KHA  t^ivia 
j  T^c    vnb    AOE]    oton   xotl    y;   AK    iTEpffipita   iXa^^mv   lo£i/l*'/;    t?^;    Vj  A   t.z[ji- 

at  £~i  t3mv  7:£pnp£fi5tojv  pEpT^xoTat  -^mvCai  TafXt,   Ott  iitl  iviamv  'Jvtjot. 

pt'.  PM**  48,  4:    ^TTe\    ouv   buo    TMniuaTa  kukXujv   Tcrri    ^ctti    tü    AKMr2iMi 
E  A  N  Hl  lii  Tou  xS'  TtTjv  X'ixAtxo>v. 
in  p;'.  PAG,  48,  7:  ^0ti  hl  Kai  n  MK  Tf)  A  N  tcTliJ  oti  toD  it  toO  a  pißXiQu.  20T 

pr/.  pAii.  48,  22:  4|j(i6o^€V  T«P  OTi  ^ninebov  npoc  ^Tiitrctiov  6|ioiuLJC  kc- 20S 
KXtcrSai  XlY^iai  etc.]  otÄ  toO  opo'i  to'j  tot'  t^jv  Iv)xXek>oo. 


Zu  Prüjiositio  V\IL 

pSr,  vKü.  49,  1H:  Kai  T€Tp(iq>eujcTav  m^ykttoi  kukXoi  —  ^«paTTTO^cvoj  toO  2011 
!;►  ^€iz;ovoc  Tüüv  TrapaXXi')Xujv  elc. ;  oti  to  il/. 

pt'.  rtfL  4t>,  :iih    6  AA  lipa  f\h€i  Kai  6iä  tüüv  toö  ABT  kükXou  ttoXuivJ2Im 

Oia    TO    t     TO'JTO'i    ToO    ßt^XtOü- 

pia.  PA(L  50,  1 :   6  AAK   dpa  bixa  tcmeT  td  (iTTfiXr|nM€va  T^ri^aia  Tujv2tt 

KUKXlUV]   Oti    TO    H'    T06t0'>   700    j^tpXfotj. 

2f*  pi^3'*  VMi,  IVO,  6:  rj  AK  dpa  \Cr{  l<yr\  r\}  v(p    \\v  uTtoieivei  n  tou  T€Tpa- 212 

Xujvou  TrXeupd  etc.]  5ta  tou  l-:'  to'3  a'  |3t^X(otj, 

pty'.  PA*;.  50,  ^9:   TiapdXXiiXoc   dpa   ^0ti   toTc  AA    EZH0   kukXoicJ  iii  2n 

Tofj    ß'    TO'jTOO    to5    fltjSXtOU. 

pi5'.  PA«;,  50,  24:  Kai  |0tiv  ti  ZA<J>  TcFr)  tvj  v(p    fiv  urroTeivei  ti  toO  re- 214 
2'»  ipat^vou  TrXcupo  etc.|  out«);  ;'ap  aTrst^irroti. 

pis'.  PA«.  50,  32:  6  dpa  NAQ  Tjfei  Kai  hm  tujv  tou  MNE  ttoXiuvJ   '>i^i  2J5 

TO'J    s'    TO'JTOD   TOG    ptßXtO'J. 


{,  6ta  10  AMJ,  oti  ToO  A/^.  i.  2,  oti  to  it'  to'j  a'  ßtflAioij]  vcrf^l-  »üo  hei 
Tlicotlosios  folgenden  Worte  £XO[T£pa  ^ip  el<\,  tind  tlie  Consiruelion  eherida  pa**. 
10»  i — 7.  9.  oti  TO  n,    ebenso   in  iler  nsirlislen  Zeile.  Sta  rou  xÖ'  Ttuv 

xuxXixttiv]  vielmehr  f^einäss  der  Conslruction  InA  TUeodosio.s  (pag.  46»  4 — it)  und 
wegeu  SjUuier  I.  il;  verj^l.  aucli  ebond»  pa^.  47,  9.  10.  verjih  die  Anni,  /n 
Sc^holion  iOi.  II»  oii  toö  opoo]  Kleni,  Xf  def.  7;  der  Inhalt  dioj^cr  Dnlinilion 
w'u'd  im  Texte  des  Thcodosio^  in  freierer  Weis«?  cilierl*  la  slolil  in  A  von  der- 
selboit  cr^än^onden  jnngerii  Hand,  die  dan  libri^e  Scholion  geschrieben  hiil  (ver|j;l. 
S.  38 i.  "i97).  :iiif  Rasur.  {Vu  ^li  to  tO  ]  nUnilieh  des  zwi«ilen  IJuelies  der  Sidrlirik. 
n.  oii  TO  A^  C»    oti  ToG  A'-^;    el>enso    im    niiehsten  Sclmlion.  it.  oti  to  il, 

t*l)f»ns(»  im   nachslen  Sctiolinn.  24.   Sciiqliok  2  1  4   sieht    in  All   im  J<^Nt    über  d«*r 

Zede.  iVi.  versl.  ilen  Text  des  Theodon.  |ia^.  fVO.  (i— tH,  o5t(i>  il.  2fi.  567. 
oti   TO   (1. 


424  Friedrich  Hultsch,  [44 

pic'.  PAG.  50,  34:  r|  dpa  ^k  toö  ttoXou  auxoö  Tctti  d(TT\  Tf)  ii<p'  ?\v  utto- 21«» 
xeivei  r|  toO  Texpafujvou  TrXeupd  etc.]  8ia  toü  tc'  toü  a   ßißXiou. 

pi:'.  PA(..  51,  7:  oi  MN£  BZT  OTTP  IT  Y0  kukXoi  dfpa  touc  ttoXouc  217 
IxoucTiv  ^7t\  kvbc  kukXou  TTapaXXrjXou  t€  Kai  ^XdcTcTovoc  toO  AA]  to   üTcspov 
:>  r^v  toGto  t^?  TcpoTotaeco?  to5  OstopYjfiaTo?. 

PAG.  51,  15:  6|Lioia  dpa  ^cttW  r\  HZ  Ttepiqpdpeia  irj  ZTF  irepiqpepeia]  oti  21  ^ 
T7;v  ü-oftsoiv  ot  Y^P  ^INH  OnP  £cpa7rT(5[ievoi  toü  EZH0  xata  id  N  II  Toov 

pir/.  PAG.  51,  16:    dXX'    r)   \xlv   NZ  Tfj   rr  i(ST\v   6)noia  etc.]    «iiTo  tou  i' 219 

10  TO'J    ß'. 

pi&'.  PAG.  51,  24:    r)   dpa  dirö  toO  K   cTTHneiou   dm  t6  X  dm2!€Ufvu|ievTi  22u 
€u9eTa  icTn  laji  Tfj  diro  toO  K  d7r\  t6  Q  ^TnCeufvuiLievri   euGeial   aTro   toG   tß' 

TO'JTOU    TOU    ßtßXlOÜ. 

PAG.  51,24,    wie   vorher]    ttco;   toüto,    ou   Süoj^spi;   soti    osTSai.    Ssixvuai  221 
15  0  ?jiu);  TOUTo  6  SsoocJato;  ev  tü)  rpitcp  OscopifjjiaTi  toö  tpiioü  täv  ocpatptxtov  ßi- 
ßXtoi).    oü   xioXilei   8s   TO  tpiiov   X/jjxfjia  tou  xpiroo  Ttuv  acpaipixwv  TTpoTOtoosaDai 

TOUTOU. 

px'.  PAG.  51,28:    TtapdXXriXoc   dpa  iajiv  6   XIQ  tuj   ABT]    oid  tou   ß' 222 

TOüTOl)    TOU    ßlßXlOO. 

20  pxa'  PAG.  51,  30:   r\   dpa  dirö   toö  X   Kdöexoc   dTO|LievTi  —  Yctti    dcyT\  trj  22:i 

diTÖ  ToO  Q  etc.]  8ia  to  <:'  xai  to  it'  tou  ta'  ßißXiou  EuxXsßou. 

pxß'.  PAG.  52,  9:   6  MNE  dpa  kukXoc   irpöc  töv  ABT  kÖkXov   ludXXov  224 
KCKXixai  Ji7T€p  6  BZr  kükXoc]  8id  to  xa'  toutoo  toü  ßißXioü. 


i.  oia  TO  C.  3.  SciioLiON  217  steht  in  AC  im  Text  über  der  Zeile.  i.  to 
uaTspov  etc.]  der  Scholiast  weist  mit  Recht  darauf  hin ,  dass  derjenige  Tlieil  der 
Beweisführung,  welcher  mit  den  oben  aufgeführten  Textesworlen  schliessl,  hier  an 
erster  Stelle  steht,  während  er  sowohl  in  der  Prolasis  (pag.  48,  33 — 49,  8)  als  in 
der  Conslruclion  (pag.  49,19 — 25)  die  zweite  Stelle  einnimmt.  6.  Scholion  218 
fehlt  in  AC,  ist  entnommen  aus  Valic.   202.  7.  xaTci  Ta  vtt,   laov  Vatic.   202. 

14.  Scholion  221  fehlt  in  AC,  ist  entnommen  aus  Vatic.  202;  seine  Zuordnung 
zu  der  oben  bezeichneten  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher.  15.  iv  t({)  TptTcp  UewpYj- 
fiaTi]  diese  Worte  bedeuten,  wie  der  Anfang  von  Scholion  264  (d7r£8£iEa|jLEv  h 
T^  la'  —  8id  —  Xr^fjLjAaTioo)  zeigt,  »in  einem  Lemma  zur  3.  Proposilion « ;  ge- 
meint ist  das  eben  citierte  Scholion  264.  16.  to  Tp(TOV  Xr^fxjia]  es  ist  wohl  zu 
lesen  to  ev  t«)  TpfTcp  (seil.  öscüpTjfxaTi)  Xf^fi|jLa.  18.  6id  to  C.  8id  tou  ß' 
etc.]  eben  dieses  Theorem  citierl  Theodosios  durch  die  im  Texte  folgenden  Worte 
Twspt  Yap  tou;  auTou?  irfJXoü;  saTlv  auToj.  21.  8ia  to  z  etc.]  der  Scholiast 
cilicrt  zunächst  Elem.  XI,  16  und  dann  XI,  6,  um  zu  zeigen,  dass  durch  die  die 
zwei  Kreise  schneidende  Ebene  ein  Rechteck  dargestellt  werde,  dessen  zwei  zwi- 
schen den  beiden  Kreisen  liegenden  Seiten  nach  Elem.  I,  34  einander  gloirli  sind. 
TOU  lä  A^C,  TOU  rf  A^          23.  otd  to  A^C,   8id  tou  A^. 


15] 


Si:iiouKK  zun  SpiiAi^Kiik  II.     PiiiH*os.  23. 


in 


Xii  Pro|ii»sit]a  Will. 

pMi.  ö;i,  H:   ai   dTTÖ   tuiv   <Tuvbe<Jfiuüv   im  tcic   ttracpctc  Kaöi|Kou(Jai  rrt- 

Tttiv  iv  r^aipa   xilx)vfüv,    xaUixsj)   x«l   vuv  rd   M  P  ar^tiEla*    taDta  -^a^  nsp^-i 
5  £bt,   To  (i£V   M  Tr^;  xoivr^c  Toar^;  tcT>v  ABP  MNE  xüxXtwv ,   to  oi   I*  Tttiv  AHI* 
ÜllP  X'jxAtüv.    xat  int  wv  otif>avttt)v  t«  ix^.si-rmxa  ^r^jislot  *    ra^ia   7af>  'i^aia 
eJat  tf^c  xotVTjc  TojAT^c  tüiv  Ti;?  otpoitpa;  x'jxXidv, 

pxv'.  v\u,  53,  23:   q)av€pöv  br*)  on  Ka\  bid  toO  K  0rm€iou  —  ^€ua€TaiJ 

Oti    TOÜ    t     TOtiTOU    Tofj    ßt^^.tOO, 

|H  vir   vxii.  5:i,  33:  Kai  dtTT    auTÜJV  tcrai  Trepiqpepemi  dTT€iKr|M!utvai  €i0\v  ai 

NA  TIA,  ^XdiTOuc  f)  i]|iicr£iai  ou0ai  luiv  oXujv]  iTiEi  yi^  jiSYistot  sbiv  ot 
M  N  H  A  N  il,  &v/a  tijivoüaiv  a)Arj^ot>;  *  TiJAtxuxXtoa  apa  larlv  yj  N  A  xotl  Tj  ji>v- 
r/^jc  ^'It^'  vj  apa  y^tiiiasLa  aOrr^;.  Touriattv  Y|  otj(otoji£ot,  Tsrapry^iAopfoü.  -f^  oi 
NA  i^.ÄTTüJV  TsiapTYj|iop»i(/U,  sTTEtOTi  xai  0  xixXo^  4  ENZ  iAarioiv  toG  juiCovo;, 

15  ix    ^^'XfiU    ^3    aiJTO'J'    ß3T£    TO    A    ^'JX    l3TtV    ifj    Ot//jTOJl('?-    TOfj     TjJltXUxXfoU '     iXaTTtüV 

oLpa  T|  Y;p!3£ta  V)   NA* 

pxo',  fAü,  53,  36:  f\  öptt  dTtö  Tou  A  im  tö  M  ai^eiov  tm^euxvujLitvri 
euöeia  Tcrri  €0ti  etc.]  oii  rotj  iji'  toutgo  to'j  ftipAt^*'-». 

px£\  iMü.  54,  2:  l0Tiv  6  MHOP*  xai  l0Ti  loic  AA  EZH9  kük\oic 
20  TTapdXXrjXocJ  otA  tou  p'  Totitou  toQ  ^i^Xt^-j» 

pxT .  TAti»  54,  G:  6  öpct  0AAKZY  Te^vel  bix«  id  dTI€lXl^^^fcva  T^rifiöTa 
Tiiiv  kukXujv]   5ti  TOü  D'  roiiou  roO  [iißÄiVj'j. 

pxC'.  PAG.  54,  19:  Ktti  f}  dpa  Tr|v  MXE  TTtpi^cpeav  ÜTroTtivou0a  tuöda 
iöT\  icTüi  etc.]  Sii  tou  xft'  7<ov  xuxAixwiv. 


22,7 


22H 


227 


2211 


r.m 


TM 


i,  SdioiJüN    if:')   lehn  in  AC,    ist  cnlnaiiimoi»  ;uls  Vatic.   1802.  i.  t«  jjtp 

ViJtif.    lOi    (doch    ist  p  nichl    ileulÜrh,    liist  iHneni  r^  ahnhrh).  i.  ^i,  Tripaioi 

^lal  Valic.   101.  ö.   Tiüv  ouviW  Vjitic.    10  2,  *i.  7.   iripotT«  sttil   Viilit\   20*. 

7.  XOtVTJ?  TOjif|;  TÄv]  xot  rr/  T  urul  chinlbcr  tlor  Hüihe  nach  die  Coiiipt^iulicn  vnn 
vr^j;   jiT^;   *ov    Valic.    202.  o^ai'pa^]    im    Vatic.   202    thuM    sicli    das    öbon    zu 

S,    120.  ti    bezcichncle  CompL^tidiiim.  9.   Sti  to  C,  \i,  AN-]   vidjcichl 

liat  der  SchotiiLSt  übcreinstitiitiRnid  mit  Thomlos.  pag.  Bi^t  25.18  u.  s.  w.  \  N  II 
fi^ijschncben ;  indcss  ist  die  ßezciclmuiij.;  iV  N  ]£  ilialsUchlicli  tiicht  von  ANH  ver- 
i^chitulcu.  12.  13.  xal  i^   Jiiväyt;;  auTT^l    nämlich    die  FürlÄelziiiiK  de^s   IJogen*i 

\N  bis  XU  der»  aiiduni  Schoillpuukk*  der  grosslcrt  KriMse  MNZ  ANi!  Irjch^r 
ANB);   vergl.   Spluicr,   I,  il,  13.  airffi]  nlUuVwh  des  Bogeiis  AN  +  Vj  auv- 

^yji^  ^vr(^  (vergl.  die  vurij^e  Aiujierkimf^).         oi/orojista  A,  corr.  C.  f3.    H. 

T|  0£  —  rctaprT|aoptoti  diese  Worlc  sind  in  A  /Avciiual  ^oclirichciu  t4.  IXaa- 
acüv  C    beidemal    i»  dicnor  Zoilo,    ebonso    in  Zeiic   15.  xal  A^<1,   ist  soh  A-^ 

weg^dassen.  (Ü.   T^jiUia  A*  i><.   Stfi   to   C^    cbetisu   in   den  drei   näehsl- 

InluiMideii    Schrdiotl. 


i26  FrIEDRICU    HlLTSCH,  [46 

p/r/.  PA<;.  54,  27:  dXX'   f]  jiev  lEY  Trepiqpepeia  rrj  NZ  irepiqpepeiqi  daxiv  232 
ö^oia  elc.J   öia  xo  i'  xourou  to'j  ßißXiou. 

PAG.  54,  31  :  ö^oiiuc  dpa  da\  KeKXijievoil  8ia  toü  Trpo  toütou,  yjtoi  toü  xß'.  233 


Schollen  zum  III.  Buch. 


5  Zu  Propositio  1. 

a.  PA(i.  56,  14:   Treaeirai  bf\  im  Tf|V  KOivf|V  lOjiAfjv  etc.]    oia  lo  Xr/  roii  234 
la    ßißXioo  EüxXetooo. 

|3'.  PAü.  56,  16:  Ktti  elXnqpGuü  tö  Kevipov  toö  ABTA  kukXouJ  8ia  toö  a' 235 
T(f>v  xoxXixdiv  EüxXstSou. 
10  y'.  PA«.  56,  21  :  Ktti  Ttpöc  TTOtcTac  ofpa  idc  aiiTOinevac  a\)Tf\c  etc.]  oia  toü  236 

opou  TO'j  la'  T(ov  EuxXstooo. 

o'.  PAG.  56,  25:   xai  direi  x]  BZ  Tf\c  ZN  dXdaaiüv   daiivj   w?  ^v  t(J>  y' 2^7 
ßtßXio^)  Tü)v  s7ri7:eoü)v  8id  to  C'. 

z,  PAG.  56,  28:   dXXd  toTc  jii^v  dirö  tOüv  EZ  ZB  laov  dcTii  t6  dTTÖ  xfic  238 
15  BE  etc.]   8id  to5  p.!;'  to'j  a    t(üv  EuxXeiBou. 

z.  PAG.  57,  5:    Ktti   dTre\  f|  AZ  ific  ZT  dcTiiv  dXdcTcTiüv]    h^io^t  ^ap  Jan  239 
TOÜ  xivTpou. 

C'.  PAG.  57,  5,   wie  vorher]   8ia  toü  C'  toü  y    täv  EüxA£t8oü.  240 

r/.  PAG.  57,  8:  dXXd  xd  jiev  dTrö  xuiv  AZ  ZE  TcTa  iaii  xtu  diro  xf^c  AE241 
20  etc.]  8id  TOÜ  fiC'  TOÜ  a'  EüxXsiooü. 


t,  8id  TO  A*C,   8id  TOÜ  A'-^.  3.  Scholion  233   fehlt  in  G.  6.  oia  to 

A'C,  8ia  TOÜ  A^.  8ia  to  Xy]'  elc.J  vergi.  Anm.  zu  Schol.  136  zu  Anf.  6.7.  toü 
la  A'^C,  TOÜ  if  A*.  8.  8td  to  C.  10.  H.   8id  toü  ^poü]  lilem.  XI  def.   3 

(genauer  hcisst  es  in  Scholion  51  u.  137:  8id  ttjv  dvTiaTpocpijv  toü  ffpoü  .  13. 
Tü)v  £7ri7ri8a>v]  dass  der  Scholiast  hiermit  den  ersten  Hauptthcii  der  Elemente 
(Buch  I — VI)  bezeichnet,  geht  aus  Scholion  341  hervor,  wo  das  VI.  Buch  t(üv 
KüxAsfooü  iiriTreocüv  citiert  wird;  dem  entsprechend  müsste  tA  oTepca  Buch  XI — 
XIII  bezeichnen;  doch  steht  dieser  Ausdruck  in  der  Regel  für  das  XL  Buch  allein 
(vergl.  zu  Scholion   175).        8ta  to  A^,  8td  toü  A^C.  15.  8ia  to  C.  16. 

SYY^o^  tl,  £YY2tov  A  (gemäss  Elem.  III,  7  müsste  es  heissen  aircoTspov;  doch  ist 
das  Scholion  vielleicht  verstümmeil  und  folgendermassen  wieder  lierzustcllen :  £YYtov 
Yoip  iaTi  TOÜ  xivTpoü  if;  ZT  tt^;  AT,  xal  {ji£(C»>v  apa  ilj  ZT  tt^c  AZ).  \1,  xiv- 
Tpoü  stellt  in  A  von  derselben  Hand,  weiche  das  übrige  Scholion  geschrieben  hat 
(A^),  auf  Rasur.  18.   oia  to  C,  ebenso  im  nächsten  Scholion. 


t7] 


ScilüLieN    ZUR    SPII.VEHIK    III.       pHOIU»S,    I, 


in 


U'.  v\(i.  57\  17:  irrei  fäp  rj  KZ  Tf[C  fZ  jueiluJV  ^arij  i::'  aurij^;  Y«p£^'c^2l2 

L  i».*ü.  57,  23:  f|  dpa  EK  ^etiö'Tii  ^cTti  Tracrüjv  Tuiv  —  TrpoaTriTrroudüJV  24:^ 
tuÖtiÜJv]  2iyoXtov,    xat  iTis!  r^   jxiv  KB  iXasseov  ioir/Dr^  tt^xiäv  rtov    dtTio  toO  E 

imv  «TTo  TDü  K  5y^juiou  TTpo?  T/jV  1  M  K  TTEpff ipEtav  7:po37tt;rro»jaÄv  EuÜsimv,  xa! 
£3Ti  TT^;  HA  DAo^w^  Ti  EB,  f^  EB  ipa  M-icjjwv  i^tlv  ir^^fliv  imv  irJj  to'j  E 
7rj}i£tou  rpoc  T?iv  BAFKMA  TTEpi'fipstav  -po^Tri-touaojv  sODs'-äv» 

t'.  Zu  SciiOLio«  !?i:i:  Kai  IcTti  if^c  EA  tXdacTuiv  n  EBJ  tu;  sXiagova  T:£fit-214 
10  «pspstotv  üTTOTStvouaa»  fb;  Iv  tote  xuxXtxoT?. 

la.  t'A<i.  57,  28:  xai  iirel  ^  AZ  rnc  ZM  i0Tiv  dXdcrtJujv]  StA  toö  C  taiv  245 
xtJxXtxttiv. 

t^'.  i'Aii.  57,  30:   tä   dpa    dirö  tüüv  EZ  ZA,    TOUiecTTi  xö  uttö  rfic  EA]2ia 
did  TOü  |iC'  ToG  fx    Tttiv  EixXsioou. 
15  q'.  vm:,  58,  3:  *AXXd  bt^  i\  biaTOM^vri  BA  bid^expoc  eötu»  ek'.]   rj  8z'i-2i7 

xspa  zpoxa^tc- 

IE  i*.ui.  58,  8:  ]xdZ\jjv  dpa  itJTi  Ka\  n  AZ  ific  ZBJ    i-st  -/ip   «xstllmv  y)  2is 
EA  ;:£pt'^£p£ia   tyJ;  EB    ;:£pt'^£p£ta; ,    a£iCtJ>v  xal  Tj  EA  sOUsIa  tt;;  EB*    nim 
xat  To  a-o  Tf|C  EA  jisICov  toO  a-o  tf^;  EB.     xal  lau  itfi  |A£v  aTio  xr^;  EA  tia 
2ü  xi    i-o   TfTr/    AZE,    im   ik   izh  tt;;  EB  laa  xi  dro   tmiv   BZE"    mixz  xat  xd 


1.2,  i-'  atjxr^;  —  xsvtpovj  uiil  tiieson  Worleti  heziflit  sirlj  der  Scholiast  auf 
Eleni.  Kl,  7.  i-  aixf^;  sieht  iii  A  von  ilersolberi  lliiiht*  wek-he  ibs  übrige  St'holiou 
gesehiicheü  bat     A'l^   auf  llasur,  3.   SLiiouriN   HS  isl   iti  AC  iii  den  Tc\l   des 

Theodosios  ein^^efugt.  ^Der  Beweis;  lu  \[l  Propos,  I  zernilll  bei  Theodostos  io 
zwei  IbmpnJieile,  iiiid  der  ersle  llaufHlheif  wiederum  in  vier  Kiuzelheweise.  Der 
Sehobiisl  legi  uuti,  aiikuüpfeüd  i^n  das  Hrgebiiiss  des  vierlen  Einzelbeweises,  durch 
eine  saehgemassc  Ziisaiiiuierislcllung  uüehmals  dar ,  wa*>  sclion  dureh  den  crsleu 
Kinzelbeweis  erwiesen  worden  war.  Hieraus  i;cbl  zugleich  hervor,  djms  die  rich- 
lige  Slelle  für  das  Seholiou  niebl ,  wie  wir  oben  nach  AG  gegeben  biibcn,  am 
Seblusse  des  driMeo  Eiuxelbewetses^  sondern  \ielmeiir  am  Sdilusse  des  crslcu 
HaüpUlieiles  (p;ig,  5^,  2)  /M  suchen  ist.l  i.  ü^r^Xtov  C,  7/  in  lliicliligen  Zügen 
und  darüber  V  Um  A.  5.  xr;/   BEKA  Uh,  tt^v  IITKÄ  A'C,   tt//  HTTK   A^. 

irept^cpstav  A-^C,  A'  lia(  statt  dessen  il;is  Zeit  heu  l  oberhalb  HTK  \  brigesehrie- 
ben.  ö.  xTjV  oux  A'-^,   d;v  iäjXx  AHl  7.   aXdoitüv  iori  C.  S.  BA  Tif  M 

A*C,   0  hat  A'^  biiiitugefiigL  9»  (0.   IXasaova  TtEpi'ipepsiav'    gemäss    der   Con* 

slruction  bei  Tlieodos,   pag,   56,  7 — 10*  i  0.    iv  xot?  xoxXixoi;]   lileui,    III,  2*J, 

(E  8td  xo  C,   ebenso  im  nächsten  Scbolion.  t5.  16.   ÖE^ixipa  itprfTasu]  daniil 

Ist  der  zweilc  Theil  dieses  Theorems  des  Thecrdiiskis  pag,  5o»  ^**  id*'  S^  t^^  Stfi/- 
ihlia  oiiuEtpo;  fj  u.  s,   w.    bezeiehnel.  17*   |i£urüv     hinter  -rio     fehlt   in  C, 

lf;t  in  A  durch  das  t^ompendiuni  ^  gegeben  [vergL  Fappos  voL  öl.  t  jk  129). 
in.  jAfiiCuiv  xal|    vielteichl  hat  der  Scholiasl  |XciC")v  i'poi  xal  geschrieben.  <9. 

ajzii   (vor  xr^c  EA)  A'C,  lehll  in  A  vun  ersier  Hand  (A^*), 


428  Fri£drigh  Hiltsch,  [48 

aTTO  T(ov  AZU  [jLstCova  tmv  diro  täv  BZE*    xoivov    acpTfjpT|aDa>  to  oltzo  Tr^^   \i»7j. 
XotTTT)  apa  Y)  AZ  Xoitt^?  tt^;  ZB  jxsiCwv  iattv. 

lo'.  Zu  ScHOLiox  248:   Kai   lan  Ttu   jifev  oittö   ttic  EA  i(Ta  rd   dirb  xdiv  249 
AZE  etc.]  Sid  Tou  [iC  Tou  a'  täv  KtixAeiooi). 
5  iz.  TAU.  58,  9:   Ka\   laiiv   f]  BA  bidiierpoc  tou   AB  TA  kukXou]    oStw^  250 

t-:'.  pAf..  58,  40:  jiei^iuv  dpa  iajiv  y]  jitv  AZ  xfic  ZT  etc.]    otd    toö  C' 251 
Twv  xüxXtxaiv. 

i!;'.  IMG.  58,  13:  id   fii^v   dpa  diTÖ  tOüv   AZ  ZE,   TOUTe(TTi  t6  änb  xnc  252 

jo  EA]  ota  Toü  jxC  Toü  a    T(üv  EuxXstoou. 

Zu  Propositio  11. 

•r/.  i»AG.  59,  13:    Ktti  eiXrjqpGiü  t6  K^vrpov  tou  ABT  KUKXoui    oia    to5    a  253 
TÄv  xuxXixüiv. 

ii>'.  i'A(i.  59,  15:  bid  TO  TÖ  ABT  Tjuniiia  u7TOK€i(T0ai  |if|  IXaaaov  f||iiKUKXiou]  254 
15  £1  yip  r^v  sXaaaov,    oüts  iizi  rf^;  AT  f^v  to  xsvTpov,  (b;  [itj  ooaT|;  oiajiSTpou  xal 
TcfjLvoüar^C  oijfa  tov  xtixXov,   oüts  p.cTa5t)  tt^;  AP  etJ&eta?  xal  tt^?  ABT   Tuspt^s- 
p£ia;,   dXX'   avwÖsv  tt^;  A  P  suÖsia;. 

x'.  i»A<i.  60,  5:  Kai  inei  n  AZ  t^c  Z0  dcTTiv  iXdaOiXJv]    8id  to  C'  to5  y' 255 
ßißXiou  EuxXeiooo. 
20  xa.  PAG.  60,  7:   Td   dpa  diro  tüüv  AZ  ZE,   toutccTti  to   ottö  Tfjc  AE]  256 

8ia  toü  |xC  toü  a'  tü>v  EuxXsiSoo. 

x,3'.  PAG.  60,  21:   Td  dpa  dirö  tOüv  BZ  ZE,  toutccTti  tö  änb  ttic   EB]  257 
Otd  TOÜ  jaC'  toü  a    Tü>v  EüxXsiSoü. 

ill.  PAG.  60,  37:  öjioiiüc  br\  beiEojiev  oti  —  iX&aaujv  iOTW   r\  Ef]    iitet  258' 
25  oüv  T)  EA  eXdoacuv  sSstjrOr^  («raatov)   täv  d-o  toü  E  irpo;   r};v  A6B  -poauiTr- 


2.    Xoi^    apa   ilj   AZ    elc]    vergl.    Anm.    zu    Scholion    203    S.    iit ,  2.  3. 
AoiTTT^;  A^C,   XotTTT/  (ohno  Acc.)   A'*.  3.   Scholion  2  49   ist  von  A^  im  Texte  des 

vorij;cn  Scholion    über   der  Zeile,    in  C    am  Kunde  beigefügt  worden.  4.  otd 

TO  C.  5.  Scholion  250  steht  in  AC  im  Text  über  der  Zeile.  0.   üttcTsI^tJ 

nüinhrh  von  Theodos.  pag.  58,  3.  7.  oid  to  C,  ebenso  in  den  beiden  nUchst- 
i'olgenden  Scholien.  14.  to  to  Hu,  to  vulgo.  15.  statt  oüts  ist  wohl  oüTav 
zu  lesen.  18.   8id  to  A^C,   8id  toü  A^.  t\,  8id  to  C,   ebenso  im  nächsten 

Scholion.  24.  Scholion  258    sieht  in  A    unter    dem  Tcxle  ohne  Bezeichnung 

der  Steile,  zu  der  es  gehören  soll;  in  C  ist  es  zu  den  Texlcsworten  pag.  60, 
2  4 — 27  der  Ausg.  von  Nizze  beigeschrieben ,  allein  es  gehört  vielmehr  zu  der 
oben  angeführten  Stelle  in  Verbindung  mit  pag.  60,  9 — 13,  und  stelll  den  Ab- 
schluss  der  pag.  59,6  begonnenen  und  pag.  60,  12,  bez.  60,  28,  in  zwei  Thcile 
gespaltenen  Beweisführung  dar.  25.  i^  EA]  a  steht  in  A  von  erster  Hand  (A^) 
auf  Rasur.  Tf)  EA  iXdaawv  sosi/Ot]  etc.]  vergl.  Theodos.  pag.  59,  6 — 60,  13. 
sXdaawv  ist  in  A  durch  ein  Compendium  gegeben,  welches  die  Abkürzung  der 
Silbe  sX  und  einen  die  weitere  Abkürzung  bezeichnenden  (Querstrich  erkeimen  lässl 


401  ScmiliK'M  /jjii  SmiAEKtK  III,    l*ntM»os,  3.  3.  429 

louawv  EtlÜsutiv,    Tj   64  Er   iXiascDv   ira3»Lv  rmv  iiro  toG  11  njii;  -f^v   Bl'  ;;£pi- 
^ipeiav  Tcpo^TciiTToua^^v  suÖsuuv,  xat  loxtv  ij  AK  sXa^tjtüV  tTj«;  KT,  tu^is  t)   Ali 
sAiaaniv  s jtI  Trajmv  tuiv  ätto  to'i  K  Tipo;  rf^v  A  B  B  T  KEpfpepstav  itpooittirrouamv 
eulisimv. 
5  x-y'»  i'AG.  üO,  3H;  Kai  tirti  ?i  FZ  Tiic  ZK  ecJT'iv  tXdaaujvi    oii  toG  C  tou  25U 

*/  tttjv  EüxXetSofi. 

Zu  Priiiiosifiti  III. 

xo'.  i'ui,  Ol,  i7;  bixa  Tt  auTOV  tcmci  Ka\  irpöc  öpOotc*  ii  AB  apa  6id|ae- 260 
ipoc  ^CTTi  Toö  ABTA]  Sidt  loü  u   toü  a   ßißXio'i. 
Ml         X5  .  K4Ü.  (jf,  32:  pdcric  dpa  f|  AT  ßdaei  rrj  AB  eoriv  Tai])  ota  loü  6'  toü  2B1 

a     Tfüv    fjUxXsLOOU. 

xt'.  i*ag.  62,  \Z:  KoiTifi  dpa  r)   TH  homf]  irj  A  8  tcTTiv  TcTril  iiv  yip  dtiio  262 
Latwv  laa  d'^eXiQC- 

xC'.  i*^G.  62p  16:   TcTfi   dpa   ^0t\v    n    Mtv  FK  iri  AA,    r|   bt  HK  Tr|  0A)  "ifiH 
15  OL«  TOf>  iß*  TOÖ  ff'  ßn3Xtou. 

IV.  VMi.  6:ä,  16,  wie  vorher |  'ATrsSsiSapLaV  ^dp  ev  ttji  la'  -ofj  ß'  ßiflXiVi  Std  264 
tqG  ß'  Xr^p.jAaT(oo  •  etti  8s  xal  ex  tdiv  xstjjivtüv  cpavepov.    ittsi  fap  SXrj  yj  HIKAB 
icepKpipeia   lor^  e^Tiv  iotun^,  xal  ifi  [lev  HF  xfj  AB  ijilv  tar^,  xotvYj  ol  tj  TKA, 


(vergl.  das  Cotnpeiitliuin  für  iXdaiovo;  r;ippos  v<il.  EH,  *,  p,  118);  aus  i!  ist  tliis 
Cooipeiidiyiii  3*^,  ^vek■he^  j^ionsl  Trepr^ipcta  hedeuiol,  iinliert,  itaaeLv  add.  //m, 
I,  f|  öe  EF  iXi^^iiiv  tHr.]  vt.*rgL  Tlicodos.  pag.  fiO^  38 — 6t,  I.  IXiaatnv]  lo 
A  uud  C  dieselbün  Coinpc^eulien,  wie  vorlier*  BT  Ta,  zf  AC,  BKF  venmitbi^ 
Ihi,  a.   xat  E3TLV  r^   Al>  iXiaaiwv  tt^;  ET]   dies  Jolgt  :uis  der  Vüruussel/.yiig 

bei  Tlieodos.   pag,    59,   i — ti ;    vergl,    Scholion   Jii    mit    Anru.  EXiaatuv]   m  A 

kobrt  d,is  vorher  bescIirii'beiK'  Coriipemliuiii  windtT;  nur  \s\  der  Zut;  für  z  f;e- 
schwunden,  sodass  uiiii  diis  |j;aiize  Gurnpeiidfimi  dnin  vorijor  aus  P;»]i|h>s  ;uigelühr- 
teil  gleiehl;  in  (>  dasselbe  Conipendium  ,   wie  vorlier.  cLiie  r^  AE|  da   vurhrr 

der  Vordersatz  iirei  oüv  f^  EA  u-  s.  w^  slehl  uutl  liit-r  der  Nuchsalz  bej^iiinU  so 
war  der  correclc  Ausdrück  y^  AE  apa*  3.  aXd^itüv^  iri  A  dasselbe  Cornpendiuiii 
wie  oben  S.  428,  35.  420.  (,  in  C  dasselbe,  wie  vorher.  5.  Sta  to  C,  ebenso 
in    den    beiden    niicUstrolgenden    Schoben.  it.  SaionoN   263    slehl  in   AC  im 

Texl  über  der  Zeile.  eiv  C,    feblL  in  A.  13.  laaj   toa  idv  A.    taa  av  C 

[die  Lesart  von  A,  welcher  sav  an  der  richtigen  Siehe  we^iissl,  zeigt  den  Ur- 
sprung des  Fehlers).  15.  otd  tq  C.  otd  roü  iß'  etc.]  inwiefern  Sphaer.  U, 
12  hierher  geboren  isoll^  ist  nicht  rechl  klar  ;  richtiger  urtbeill  wohl  der  Verfasser 
des  naebslen  Srholion,  iC*  Scüoliom  20  4  |  eine  andere,  in  den  Voraussetzungen 
iiTlhÜtuUche  und  in  der  Fassung  inangelbafle  Form  der  Beweisführung  ist  irn  Cod. 
Vaticanus  302  üherliefcrl  und  als  Nachtrag  am  Ende  dieser  Samndung  von  mir 
verotfenlbcbl.  'Ansostcajuv  -(i^  sv  toj  ta'  elc.'  siehe  Sebolion  139.  17* 
Too  ß'  Xr|p.|iaTiou  liu^  toG  Tt^okr^^k^a'cioii  AC,  iirsi  y^ip  SXt^  etc.]  Uhnlieb  hat 
Nizxe  p.  i  iü  den  öewcis  hergeslellL  \1,  (8.  ?Xr^  —  iaoT^  xal  isl  vielleicht 
ein  späterer  Zusalz,          tj  -jso  ;;Ept':^£p£ia  C.           18.  r^  FEA   Ta^  ifj   KÄ  AC. 

Abbnndl.  il.  K.  S.  GtfBtJbcb.  d.  Wui.    KXIU  SO 
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Tou>v    TTspicpepsitüv    laai    i^cüviat   ßsjSyixaatv    tor^   apa   tIj    H 

r^^J — ^  "^w^tioi  -qj  8  YO)v(a.     xal   iTTS^eux^^^*^    *^    '^t'  ^®'    '^^^^ 

//  \\  apa.    iTiet  o5v  8üo  Tp(Y«)va  xa  THK  AA9  8uo  ^mvia«;  860 

^*  A       ®      *(a}'^ioiiz   toa?   ej^et  xal  p.(av  irXeopav   tI|V  üTüOTsCvoDaav  utto 


**''g'  ^*-  [xtav  T(ov  toCüv  Y<wviÄv  }jLid  TiXsüp^  i^^^i^?  >tai  xa  XoiTri  iravTa 

laa  iaTtv. 
xt/.  PAG.  62,  22:   ßdaic  dpa  n  AT  ßdcTei  xfl  AB  ianv  fcTn]   8id   to5   8'  205 
TOü  a    TÄv  EuxXe(8ou. 

jo  Zu  Propositio  lY. 

xD'.  PAü.  63,  30:  bixa  xe  auiov  TCjiei  Ka\  Ttpöc  öpGdc   ri  AB   dpa  bid-  266 
jueipoc  iOTx  Toö  AH  BZ  kukXou]  8id  toü  is'  toü  a   ßißXioo. 

X'.  PAG.  63,  35:  irapdXXriXoc  dpa  d(Tfiv  n  KB  xtj  A0]  8ia  toü  iz   tou  la'  267 
ßißXtou  EuxXei8ou. 
15  Xa'.  PAG.  64,  5:  Kai  f\  EA  dpa  öp6r|  iaix  Ttpöc  tö  AH  BZ  dmTrebovJ  oii  268 

TOÜ   t{>'  TOÜ  la'  ßißXtou  EöxX£(ooü. 

Xß'.  PAG.  64,  6:   uJaxe  Ka\  Ttpöc  Ttdaac  xdc  dTtxoinevac  auxfic  euGeiac  —  269 
öpGdc  Ttoirjaei  T^viac]  oid  toü  2poü  toü  la'  EüxXsiooü. 

Xy'.  PAG.  64,  11:   |i€i2iuv  ^cTt\  Tf\c  dvxöc  Kai  dTtevavxIov  T^^viac]   oid  toü  270 
20  ir:   TOÜ  a    EüxXsi8oü. 

X8'.  PAG.  64,  12:  öEeia  dpa  dcTxW  f\  öttö  ZMA*  d^ßXeia  dpa  ^axiv  f]  UTto  271 
EMZ]  8id  Tü)v  ?pü>v  TOÜ  a   EöxXetSoü. 

Xs'.  PAG.  64,  14:  Xar\  dpa  d(Tx\  Ka\  f\  ÜTtö  TNH  xfi  intö  ZMA]    otd  toü  272 
x&'  TOÜ  a   EüxXstSoü. 
25  X-'.  PAG.  64,  16:  Kai  dTte\  TtapdXXriXoc  dcTxiv  f)  AM  xtj  NB  clc]  oia  toü  273 

Xy'  TOÜ  a    EüxXstooü. 


1 — 7.  die  Figur  ist  nach  Analogie  der  bei  Theodosios  überliefericn   von  mir 
beigefügt  worden.  1.  dv  64  toT?  toot;  xuxXoic  etc.]   Elem.  III,  27.  i.  stcsi 

oüv  8üo  Tpfycüva  etc.]  der  Scholiast  citiert  in  freierer  Form  Elem.   I,  26.  oüo 

Tpi'YCüva  C,  Tpi^cüva  A  und  darüber  von  erster  Hand  über  der  Zeile  B  (das  ganze 
Scliolion  ist  von  der  Zweitältesten  Hand  geschrieben:  vergl.  S.  343  f.,  386  IF.).  I.  5. 
6üo  -yoDvfac  8üo  Y^v(ai?]  nämlich  Winkel  H  =  8,  wie  eben  bewiesen  ist,  und 
Winkel    K  =  A,    wie    von  Theodosios    pag.    62,  8 f.    vorausgesetzt    wird.  7. 

ioTiv]   •/■  A;    6^^^'^  (^)   C.  8.   8id  To  C,   ebenso  in  den  drei  n'achslfolgcnden 

Schoiien.  18.   8id  toü  ?p0ü]  Elem.  XI  def.   3  (genauer  heisst  es  in  Scliolion 

51    und   137:   8id  t^jv  avTiOTpo^pf^v  toü  j^poü).  19.  8id  to  C.  22.   otd  Ttov 

5p«)v]  der  Winkel  EMA  ist  spitz  nach  Elem.  I  def.  12,  der  Winkel  HiMZ  slumpf 
nach  Elem.   I,  1 3    in  Verbindung   mit  I   def.    H.  25.   Scholion   273  sieht  in 

AC  im  Text  über  der  Zeile.  25.  26.  8id  toü  Xy  A,    8id   to    i^  ^    (allerdings 

hat  Elem.  I,  33  keine  Beziehung  zu  den  Textesworten,  zu  welchen  in  den  Hand- 
schriften  das  Scholion  beigefügt   ist;    deshalb  hat  C  Elem.   I,  13  citiert,    welches 
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V.  tviti,  64,  18:  Xür\  dpa  iüii  Kai  f»  N  A  riq  AM|  TiO-rwoav  ^olp  Uo  irapaX-  274 
iT|Xot  ai  NB  AM,  xal  iTtz':ivr/ßwja^  at  AB  NM,  Tai)  8* 
aoTtu  f|  AA  rfj  AR*    Xi^u)  ?n  xal  r^  A  iN  ijtj  iorl  t^  AM. 

Oavspov  ^7x1  7)   N   7(i*v(a   Tg  M  lailv  tTr^j  xal  t)   B  tyj 

5  A'    66o    61^   rptY^va  tÄ  NBA    AAM  hxl  ri?  Sio  ^««vta; 

xi^  N  B  laU  8üo  ^toviatc  tat;  A  M  taa;  £;(ovTa  xal  [xtav 

irXsopiv  TTjV  A  V  r/j   AB  T^r^v  '  toars  xal  Xonrfj  fj  NA  Aot-fj 

Tg  AM  iattv  lar^. 

VI.  vkG.  64,  22:  iXäacTujv    apa   ^cTtiv  f)    HT   nepicptpcia  Ttlc  AZ  irepi- 275 
in  9€p€iac]  ^'KoTta  ^dp  xi   TrpoEipr^jxivov   <;x}j.T^}ia>   YjjjLtxuxXtov   xo    ABI'AZK,   xal 

di:£iAr^o»h)>3av   ätto   tr^;;   otajiixpoo  Tjai  at  AK  :\  E ,  xal 

iJyUtoaav  TtapiUr^Xot  at  KB  AA,   xal  eax«)  tj  fiiv  AKB 

ycovta  ÄSsTa,  fj  5s  EAA  diJi^AsTa"  Xsyw  ffrt  tj  AZE  ^a- 

pt^ipsta  fietC«>v  iart  xf^;  A  B  Trepfpspsta;. 
15  "ll/Dmaav  7ap  otto  x*ov  K  A  x^  AE  :rpo;  ^plfi;  ai 

Kr    AZy    xal    7ipoaava7C£7iXrjpoi3l>tü    6    xüxAö^,    xal    sx- 

^^^Kipbrnaa^^   at    FK    AZ    ettI  xi  B  M  or^jAeta,  xal  gl- 

Xy-^Oü>  xo  xivxpQv  xoü  xuxXoo    xi  H'    tpavspov  6fxt  ai  EH 

Z  M  t30V  ar^iym-siyt  xoo  xevxpoi»  xal  sblv  toat.     xal  iiral 
20  fiijftsla    xt;   6td   xoü   xivxpou   y^   ItK   s^iüsliv    xtva   ji^j   otd   xoG    xivxpoo   xr^v  l'H 

7:po;  dpi)d;  xijivst,    xal    otj^a  aüxrjv  xejjLst*    lar^  dpa  i^   EK    rg  KH.     ojaoud;  ot) 

xal  Tj  ZA  xfj   Ax\l.     dXXd  xal  fi^Xr^  r^  l'B  SXtq  xf^  ZM  Isxtv  Tgtj  '  xal  t^  EK  dpa 


TT 


i—}^ 


M 


Fig.  16. 


tictirem    auf  die  l>\tesworlo  png.    64,  14  f.    bezogen  w<>nleri  k^iiin  :    ver,i;l.   Atim. 
/.M   ScholioQ   271],  i — 8.   die  Figur  ist  niiti»  Aiialoj^ie  th*r  Liei  Theodosios  übcr- 

lieferlL>n  von  mir  beigefügt  wortlen.  K   y'^P   A.    folilt  in  C.  i.  i^   N  Y'J^via 

rg   M   iaxlv   lar^  elc.J  ElefR.   L  2^K  j.   O'jo  otj  rpt^tiiva  elt;.]   Elem,  I,  20.        xd 

vXp  aX|ji  C  (die  Les^rrt  xd  NBA  in  A  wimM  wahrscheinlich,  düss  d^s  andere  Orei- 
eck  uiit  AAMj    nicht  AAM,    hczoichnet  wür).  6.  td?  NB  xaT^  B  Ytüvfat; 

tau  ATM  A*  10.  xa/jiJLa  lukL  Uu  (vergi.  de»  Schfy;«s  die.-^es  SchuHon^  tjii- 
XüxXtovJ   ciA,   o   C.  H  — 19.   die  Fij^yr  hiil  Taiinery  beigefügt   (/.u  vergleichun 

ii^i  auch  Fig.   52  zu  Theodosios  uod  Nizze  p.    Uä).  II.   al   (vor  AK)   ist  in 

A  von  sfiweiler  Hand  (A*)  über  zwei  andere,  iiichi  luelir  erkennbare  Buchslaben 
geschrieben  (das  ganze  Schohun  riihrl  von  A*  her).  t'l,  sXo  A^,  eXa  A'S  cxß 

C.  ßCä  A»   c:,  öCs  A».  15.  Xttiv  xX  A.  17.  xd   BÜ  A,  18< 

'^avspovl  man  erwartet  '^avepov  073  oder  (pavspiv  o5v  (so  der  Monacensis  in  Schoi. 
:J39;'   oder  xal  ^^avtpov   (so  AC  in  demselben  Seliolion]  ;   doch  ver^L  Scfiolioii  1H9. 

18.  i9.  at  EH  ZM  i^ov  dTiiyo'jatv  etc.J  weil  nacli  der  Canslructinn  A  li  ^^  ME, 
und  AK=  AE  isi,    so  Ut  auch  AH  —  AK  =  HE  — AE,  d.  i.  KM  ^  HA. 

19.  dK£you3t  r^,  To'j  xivxpoo  A^  in  C  seheinl  für  x&vxpo^j  ein  Cornpendiurn  zu 
stehen,  welches  demjenigen  für  xtixXoy  Vdinhch  M^  westialb  7Vi  xq'j  xevxp'iTj  xou/ 
xtlxXo'i  vernmthete.  xaC  ebtv  AC.  xal  staiv  laaij  Elem,  III^U.  19.  10. 
xal  etteI  sillEtd  xt;  etc.j  Elem.  IH,  3,  2  1.  xsusT  ff/i  (bei  Euklid  f\\i}^  T]andschnflen 
ÜFVpj,   X£|J.£t  A,   xipst  C   (bei   Euklid  die   ll-indM-hrift  \\    und  so  auch   lleibfTg;, 

30  • 
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T^  ZA  iaiiv  lar^.     sou  6s  xal  Vj  KA  rg  AE  ioTi,   xai  ^covia  y;   AKT  Ycovia  T:f^ 
KAZ  tar^*  ßaai;  apa  yj  ätto  xofJ  A  iirl  to  F  ßdtast  rg  diio  toü  Fi  stüI  to  Z  irrtv 
lar^,   xal  TTspicpspsia  yj  ZE  irepi^epsia  rg  FA  iTctv  lor^*  äots  i^  A  Z  E  rspi^epsia 
[jici^wv  sarl  TT^;  FA  Tueptcpspsia; *  TroXXcp  apa  tf^«;  AB. 
5  ATtoÖEi/DTiasTai  os  (6[jLota);>,  iav  ts  to  irpostpr^fiivov  Tjif^fAa  eXaaaov  ij5  Y;ji.t- 

xüxXtou  sav  TS  jxsTCov. 

Zu  Propositio  Y. 

K\  PAG.  65,  20:   XoiTrri   dpa  fi  NO  Xoitt^  Tq  0P  ^(Ttiv  i(Sr\]   xal  öia  to  27« 

i   ToG»  ß'  ßißXiou. 

•  

U\  Xr/.  PAG.  65,  25:  6  A0P  dfpa  kukXoc  öpOoc  iöxi  irpöc  löv  OK  TT  kükXov]  277 

8ia  TOü  te'  TOü  a'  ßißXtou. 

Xb\  PAG.  65,  29:  r\  dpa  dirö  tou  0  im  to  P  dm^euTVUjuievTi  euGeia  dXda-  278 
(TiüV  d(TT\  iracrOüV  elc]  ota  to  ol   toütoü  toü  ßißXiou. 

VII.  PAG.  65,  35:  öjioiuüc  elirOYTec]  djjLstvcüv  SsTEk;,  eav  ofioio)?  toT?  ivo)  sipxj-  27l> 
15  [livotc  8ta  Twv  A  H  Ypa<];a)jxsv  [li^^^TOV  xüxXov  xai,   aTusp  im  tou  OK II  sTpT|Tai, 
TauTa  sTTtoojxev  xal  sttI  toü  N8E. 

tx'.  PAG.  66,  47:    |ui€i21iüv   dpa  iaii  Kai   fi  P0  irepiqpepeia  xfic  01  irepi- 2S0 
q)epeiacj  8ta  toü  irpo  aüToö. 

p.a'.  PAG.  66,  17,  wie  vorher]  diro  toü  Ttpo  aüTOü.  281 


I.  fj    KA   T^  AE    i3tJ    nämlich    nach  der  Voraussetzung,  oben  S.   431,   II. 
2.   ßaai;  apa   elc]    Eleni.    l,  4.  im   to    (vor  F)    C,    sttI   toü   A    (aber   gleich 

nachher  hat  auch  A  richtig   iizl  to  0*  3.  xal  irepicpdpsta  etc.]  Eiern.   III,  ^8. 

Tr^i  rX  A^C,  T^t  rB  A^.  5.  6[j.oitt>c  add.   Hu,  5.  6.  eXaooov  —  ixstCov] 

in  A  ist  beidemal  o  durch  Rasur  aus  o)  hergestellt.  8.  9.  xal  §id  to  i'  etc.]  der 
Scholiast  deutet  an,  dass  das,  was  Theodosios  pag.  65,  17 — 20  ausführlich  nach- 
weist, kürzer  auch  aus  Sphaer.  II,  10  sich  folgern  lasse.  8.  ota  to  A*,  8ia  toü 
A-^C.  11.  6ia  TO  C.  13.   8ia  to  A«C,   8ia  toü  A^.  U.  Scuolion  279 

sieht  ausser  in  AC  auch  in  Vatic.  202.  dfistvwv  8eIEt<;  AC,   oüx  d|isivü>v,   ao- 

cptüTaTot  dv8pe;,  6  ypaij^a?  xo  <3x6ho^.  oXX'  -^  afxsivwv  8sTEi<;  Vatic.  202  (die 
Worte  ao^cüTaToi  av8ps;  sind  stark  abgekürzt  und  können  vielleicht  auch  ao'fm- 
TctTcj)  dv8pl,  nicht  aber  aocpwTaToc  dviJjp,  gelesen  werden).  15.  täv  A  H]  täv 
ä  q  C.  16.  am  Schlüsse  dieses  Scholion  fügt  Vatic.  202  hinzu:  )(p7^ad{xsvoi 

Trpo«;  ty;v  8eT5tv  xal  T(j)  i'  Oett)pTj)j.aTi  toü  SeoTipoo  täv  dcpaipixmv.  17.  Scho- 

lion 280  ist  in  A  zu  den  Textesworlen  pag.  66,  5  xal  iizel  Tzoipakkr^Xo^  etc.,  in 
G  zu    pag.   66^  10    iizel  oüv   iv  o<pa{pqL  etc.  beigeschrieben.  18.  oid  to  C. 

19.  Scholion  281  ist  in  A  zu  pag.  66,  10  iirsl  oüv  £v  a<paipa  etc.,  in  C  zu  den 
oben  bezeichneten  Worten  beigeschrieben,  d.  i.  in  A  zu  dem  Anfang  der  betref- 
fenden Periode,  in  C  zu  dem  auf  Sphaer»  III,  i  Bezug  nehmenden  Schlusssatz  der- 
selben (zu  derselben  Periode  gehört  offenbar  auch  das  von  einem  andern  Verfasser 
herrührende  Scholion  280). 
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Xii  Pro|M>!>iitio  VI« 

p.p'.  VAU.  r,7,  9:   dXXK    n  ^^v  ITT  Tri  Y0  ^cttiv  iCti,    n  6^  TTH  rfi  90]2s2 
oiÄ  t6  i'  tou  ß'  ptfiXtotj. 

jjly'.  PAG.   67,  <2:    i]  dpa  arro  tou   H   iiii  TO  0  lml^v^v\}pi}/r\  €u6eia  Tut)  2h3 
j  d(TTi  T^  dirö  ToO  X  ^rrt  t6  K]  oii  -i  •;'  toüto'j  toO  [iipXto'i. 

|x^'.  TAU,  67,  47:  6  dfpa  AVKN  kuxXoc  dpe6c  lan  rrpoc  rov  XVQ  ku-281 
kXov]  8td  toü  le'  to5  a    ßi^Xiou. 

jis'.  r.\G,  67.  21:    r)   dfpa   Koivri  TOfiff  tüüv  AM'KN    BZF  —  Kai  n  Koivt]  2^^ 
Topfi    tujv   A¥KN    XM'Q   7rapciXXT]Xoi  eicriVj    ota   toO  tz    tou  ta    ßtß>ltoü  Ivi- 
U\  xXstoo^. 

ji*:'.  PAii.  67,  29:  f|  dpa  änb  toö  X  tn\  tö  ¥  ^TTt2^€UYVt;M€vii  cuöeta  dXü(y- 2Mn 
0aiv  dcrrt  Traaüiv  ele.J   5td  toO  a'  tq'jto'j  Tr>t»  ßtpAioo. 

p-C*  **AG.  67,  34  :    #1    bi  dttö  TOÖ  X   ini  t6  K  Xar]   laji  Tri  «tto  toö  H  l»s7 

^7t\  t6    0]   tb;    Std    TOU   7'    TOÜTOO   TOÜJ   ptpXiO'i. 

15  jit/,  PAG,  68,  4:    )i€i2:iuv   dpa  ^cnr\v   6    XVQ   kukXoc  toO  ^HO  kukXoit   2nv 

otd  TOU  z   tou  a'  ^^ipXiou. 

VlIL  PAG.  68j  1 — 6:  inel  ouv  buo  kükXoi  dviaoi  eicTiv  eie.) ''Kjrmaoiv  701^  2hu 

avtoot  xuxXoi   Ol    ABT    AlCZ,    xal 

Ittiü  sXoJa jü>v    0    ABl*  xuxXo^  1  xal 
20  21^  aiiTou;  av'.aot  suOsTrxi  ixyj  oti  rmv 

xIvTfiCüv    at    Ar    A  Z ,    |j4(Cü>v   OS    if; 

AI'    TTjC    AZ*    Xi^tD    S^Tt  T^   ANTlTSpl- 

<pif>£ta  tfj;  ABZ  it£pi'^£peta;  ji£(C<ov 
ianv  fj,  6jio(ot. 
25  ^'H^fHo^av  ^ip  cti   d::4  Ttov  xiv-  ,. 

Tpmv  at   HA  fir  ÖA  OZ,   xal  raT; 
All   II  r  laai  47:stXT;'^0u>3*xv  Gtt  HK  HA«  '^avspiv  oti  tj  AZ  t^  K /V  rapaX/.TjX^; 


^     z 


N 


3.   8ti  to   A'C,   8ti  tou   A'^,   ebenso    im   tiäelisten  Scholion. 
ebenso  in  den  \ier  tiäcbstfol^tferjcleii   StliurierK  13.  St;iioLio>  287  slelil  in  A   im 

Text  über  der  Zeile,    in  C  am   Usiiule.  14,   tb;  hia  tou  y'  elc]   allerdings  gc- 

HiUss  Sphaer.  Hl,  3;  dm-li  ist  das  lletreffende  beroiis  von  Tlieodosios  paj^.  67,  12 
(vergl.   Seboj.    2  83)  abgemafbl.  \H — iVi,    die   Figur  ist  iilmlieli    in  AC  ii ber lie- 

fe rt ;  nnr  sind  die  vfin  mir  oberhalb  iler  hnrehmesser  BF  KM  gezogenen  Gera- 
den nnlerbalti  derseilien  «miiebrarhl  ;  dns  (Zentrum  des  kleineren  Kreises  isl  in  A 
irrtbiimlicd»   mil    M^   slaü   mit   H,    bezeielineL  19,   iXoEUtovJ   in  A  slebl  dussrlbe 

Compendiuni,  wie  oben  S.  420,  2  (Compendium  für  sXdiiovo:  bei  l^^ipos  vol. 
HI,  2    p.    U8|.  22.  oit  A,   'Tri  xal  C.  2Ö*    ai    (vor  diro)  felill  in  C.  26. 

iTÄ  A'^C,  M  A  A*  (in  C  ist  hier  nnd  rm  den  nSiebslon  Stellen,  wo  der  {^eonieUisrbe 
Bneh«?labe  H   wiederkelirt,   ein  iirspriingbelies   M  tu  erkennim,  uV  C,    \lT'  A. 

27.  ÄH  C,  ATM  A,  HV  A^C,  \R  A*  (doeb  isl  der  Zni.'  für  M  nielil  khr  nns- 
gepnigl ;    nur  i];iss   H   ah|i^e;rnder1   sein   soll,    isl   zu   erkennen). 


FmiciiRirii  lluLTscif, 
irrt    xai    (jLsfCwv   i^    AZ   t/^;  K  A.    xal    stisI  6do  ai   AllT  ouo  täk  KB  A  stitv 

KH  A  |i£iC<tiv  ijTi.    xstaSloi  o5v  rg    il  Tat)  t)  AÖM^   xat  Ix^EpW^iDcuaav  al  FII 
MH  ItiI  ri    B  l'j ,    xal    stAY^Üio  grl    Tel>v   AT  AZ  ruy'jvra   3r^[i£ta  "a   N    E,    xal 

5  iicECsix^***^^^  ^'^  ^"^  ^"^^^  ^  ^'  '^'^  *^—  HM.  xai  Ittci  t)  AilT  I^tJv  T^tj  Tf^ 
AHM,  dXX'  ^  fjLEv  AUF  Tr^c  ABU  iTcl  wtz^,  tj  os  ABM  tyj;  BEA  s^rl 
otnXr^,  137]  ^pa  xat  T|  B  Tg  E.  xat  izäl  at  rpi^  toi;  B  N  y^^^^foti  t-^at  sial  TOtu 
71  po;  Tol;  \\  E  (iv  ^^ip  x'ixAot;  TSTpaTrAs-ipot  irrt  xi  BANK  EAHM,  xat  at 
aTTSvavTtov  5uo  äpÜau  i3«t  statv),  cav  t)  B  rg  E  iosiyjhj  tgr^,  Xoiir!j  apa  yj  N  XotirjJ 

Hl  TTj  H  i^ttv  t^  *  SijTz  xal  iispt'^piia  Vj  A  N  E  -spi<y£p£(^  t^  AEZM  6jio(a  iaxtv* 
r'iiaTS  f^  ANI'  Ttept^ipsia  Jaovtj;  tr,^  AEZ  jisiCmv  s3Ttv  r,  otj.o(a. 

}il>'.  Zu  4Sc:huuo?«  281):   uiCT£  Kai  TTEpicpeptia  f]  ANf  7T€pi(pep€ia  rij  AEZM  2*io 
6^oia  ^Otiv]  8ta  tov  opov  toG  y'  ßtßXtou]. 

Kii  rro|»osirifi  Vllt 

15  y.  rv4(;,   69,  7:    6  YK0  dpa  kukXoc  öpSoc  i0Ti  Trpbc  tov  TTAP  kukXovI  291 

StA  Toii  is'  TOü  a    pißXio'j. 

va'.   PAG.  60,  44:   i]  dpa  diro  toö  K  €tt\  t6  I  ^mi^cuTVUMevfi  €ueeTa  iXcicT- 292 
(Juuv  ecJTl  Ptc.J  oti  loG  a    ifjuTO'j  toG  ßtSXtotj. 

v^'.  i»AG,  69,  19:   Ka\  fcTiiv  Tan  n  OK  Tf|  KA]    Sti  toti  i'  toO  ß'  ßifiXtW  293 
2<)  vy'.   i*,Mi.   Oi».  20:   Kui  tiiei  TTapdXXriXöc  ^JTiv  oTT^IAP  kukXoc  rlr  ]  oti  294 


1.   xal  ETTst  o'>j  Ott  AUF  clc/j   Elem.   r,  24.        ÄTTT'  A-^C,   AXlT"  A*.  f. 

n  A'C,   \1  A^   (untknjllicJi,   libiilicli  wie  vorher).  3.   Ü  A^C,   M  A»  juiKkuUidi, 

wie  vorher).  rlj  *'   und   gewiss    auch  A*^    vor  der  Hasur,    rSi    A*   auf  Rasur. 

4.  STTt  ri  Ä  H  K  A,  doch  is;t  Ä  von  erster  Hand  gelilgl.  AZ]  in  A  sieht  Z  von 
zweiter  Hand  auf  Rasur.  5.  ai  liAANiNi  EA^HENI  A,  rj  AUX'  A\  fj  Mj  AMI' 
A'*^  Vj  iiiri  ÄTTT  C  (fj  u<;o  u.  s,  w.  ist  allerdings  die  regelniiissige  Bezeichnung  eines 
\Viiikels;  doch  hal  der  Scholiasl  auch  an  fünf  noch  foljienden  Stellen  din  Prapo- 
silion  weggelassen).  6.  dXX*   r^   p.iv  AHF  xr^^  ABH  isil  ötrXf^  etc.]  Elem. 

m,  20.  ÄTTT'  A^C,  AMT  A*  (M  auf  Rasur).  xf^;  ABU]  rr^;  AMH  A^,  ZTfi 
AliM  AS   corr.  C.  7.  x«t  iirel  oti  irpoc  etc.]    die  genauere  Ausdrucksweise 

wäre  jE^üwesen  xat  STtsl  aüvafi'foispot  ai  Tupi;  tou  B  N  ym^^iai  i3ctt  sbt  atjvafi.- 
'foripot;  Tal;  elc.  tot;  BN  A.  8.  -ot;  K=  A.  iv  ^ip  xüxXot;  xa- 

xpa-Xsupi  liTi  etc.]   Eleuj.  IH,   Sl.  al  C,   fehlt  in  A.  9,   r,  B]   hinter  B 

ist  in  A   ü»n   Biiehsiahe  ausradierL  tu.  «oats  xat  Tzspt^epeta  etc.]   siehe  Scho- 

HoQ  290.  -cptc|>£p£ta]  D  A.  TT^i  A'  (tr^  U'.   tf^;  A^.  13.  oti  tov  opov 

elc.|  KIcm.  111,  n.        öti  liv  S^pov  A^  8iÄ  toö  ^pot>  C,  »6.   oti  to  C,   ebenso 

in  ilen   drei   iiiiLhslfolgciideti  Seholien*  19.   8ti  xoO   t'  etc»}  vielmehr  ^emUss  der 

Yorausselzung  hei  Theotlosios  pag.    68,  19.  t^h  31.   oni  ToO  e'  etc.]   vielmehr 

gemäss  der  Voraussetzung  bei  Theud.   pag*   68,  3t. 
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32;   juteiCuDV  dpa   xai  i]    ZK  Tf\c  K¥S    Zii  tI   5'  TooT^j^i  to'3  2^5 


Zu  l^rniMMifio  Yill. 


VT*   i'A<i.  70^29—32:    ofioiac  dcpaipouviec  Ticpupepeiac  täv  napaXXtiXujv  2'.>7 
kukXuiv  elc.j  §ti  t4  i/  toG  [i'  [5t[iXiVj. 

vT.  pMi.  70,  '^»'i:    ^eiZ^oiv   öpa    ^cTt\v  n  ^T   ircpicp^peia  Tf)C  ITT  iT€p«p€' 2!»^^ 
pdacj  inh  ToG  zf»o  aOtoO. 
to  vr/.  PAii.  70,  :i6:  dXX'  t]  ^€v  IT  Tarj  ^cfti  ttJ  9Y  lHcJ  hm  toG  i/  toO  p'  2U!i 

vl>'.   ru;.  70,  38:  JcTti  hi  Kai  r|   H8  rrj  0K  TcTtiJ  outcoc  ^ip  üttstsOt^.        :itio 

S'.  PAii.  70,  38:    f)    dpa  dnö  tou  H  ^m  t6  P   ^mleuTVu^cvii    €u9€ia  ta^  301 
^tTil  etc.]   d^i  Too  y'  £v  ttji  y'   ßtßXtrp. 
15  Ea  .  PAG,  7f,  8:  6  QO  dpa  kukXoc  öpBoc  ^0ti  irpöc  töv  BZ  kukXov]  8td  :iü2 

TOü  \z    TOü  a    flipXtoi). 

Ip*.  pAfi.  7L  8:  6  EKO  dpa  wpic  tov  BZ  KeKXixai  <*li\l  oti  toG  x^V  ioü  :io:j 
ß'  ßtpXfou. 

5y'.  PAG.  71,  13:    ai  KOiva\  dpa  auiuliv    ro^m  irapdXXriXoi  eicTivl    Sti    roü  *ini 
2ü  ic'  ToG  La    ßipXJou  IvixXsiorjg. 

\fi\  PAi;.  71,  94:   r}  dpa  diro  toö  <t>  Im  to  H'  ^TTiZeuTVu^evri  cuGtia  ^Xdcr- 3*i5 
CTuiv  iati  TraaAv  etc.]  ota  toO  a   to^jtoo  tqG  ^^i^iAforj. 

\t .  PAc;.  71,  31  :   )x^{lmv   dpa  ^cttW   6  X0V  kukXoc  tou  TTHP  kukXou]  3ü() 
Sii  TOü  t'  to'j  a    ßtpXtoo» 
25  Ec.  »'u;.  71,  31—38:  int\  oöv  büo  xtjxXoi  dviCToi  €icriv  ot<.\]  tu;  losf/^  ^o^ 

Iv  T^  1    tou -Ol)  toü  ptßXio'j  £E<i>i)bv  Sia   lyrAwj. 

EC'^  PAii.  71,  38:    dXX'    f]   fitv    HP   TTtpiqjcpeia  ttj  AN   7T€p»(pep€i<^  ^{Tt\v  ^^^^^ 
6|xoia  etc.]  ota  toG  t^'  tou  p'  ffipXtotj. 


I,   Sii  TÄ  Ä^C,   5id  TOü  A2.        7.  oti  li  A'C,   oid  xoG  Ä^.        lü.  oia  li  C. 
12*   ScuoLioN    300   sieht   in  AC  im  Te\l  über  il<^r  Zeile.  oSrti)  C.  fj-STiOij) 

nlimlicii  von   Theodosios  pag,    70j  26.  lt.    y  [vor  flifjX(<ti     sieht  in  A  vtin  ersU*r 

Hanil  (A^)  i*iif  Hni^iir  (die  Vovni  des  Huch^hibeiis  isi  in  A  wahr^scheiulicli  r.  nichl 
Y).  4  5.  16.  oii  roG  ti  A,    öii  xi  i^  C*  \1*   oii  ro  C,   ehenüo  hi  den  drei 

ncicli8llüli4en<leü  Sflioliea,  ti,   Sii  toG   a'  elc.J   allerdings  tiirnmt  Theodosias  ndl 

de»  Worleii  piig.  7<,  18  £t;  oi  xtixXov  tov  ZK  Ü  otr,xTat  tl;  siOsla  etc.  auf  die 
erste  Proposilion  des  IIL  Buches  Bezug;  alleia  die  Sddussfolgerimg  pag.  71,  ii 
— 46   beruht  :iuf  der  zweiten  Proposilion,   welche  auch  Nizze  citierl.  tV}.  26. 

<ij;  ilzi'/lh^  iv  Ttj>  ^'  elc]  der  Scholiast  eilierl  znniieJisl  Sphijer.  [II,  6,  und  ^'iehl 
durch  die  Wendung  nnt  sv  (vergl  zn  Seliol.  221)  zu  verslelien.  di»ss  ein  Schul  ion 
/M  dieser  Proposition  gemeint  sei ;  letzteres  bezeichnet  er  noch  nachlrliglicli  durch 
den  Zusatz  IJiuO^v  Zii  oyfAirjfj^  d.  i.  ihirch  Schcdion  289,  t«*  oii  to  C,  toG 
B  |3i[:lXio'j  A,  toGtou  toG  |3tfiXio'j  C 
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Zn  Propositio  IX. 

PAG.  72,  55:  "EcTTiu  Ttpoiepov  (Tu|i|ieTpoc  n  H0  laTc  ZH  0K  elc]    wSs  308» 

$Yj'.  PAG.  72,  31 :    al  AT  TM  —  dpa   4Efic  dXXnXiuv   jiieiZiovk  daw]   airÄ  309 

PAG.  73,  4:  "EcTTiü  irpotepov,  ei  buvaxov,  dXd(T(Tiuv  n  AM  xf^c  NZ  etc.]  309» 
(üSs  il]  osoräpa. 

IX.  PAG.  73,  4:   tpiuiv   oöa&v  7r€piq)€p€iu)v   öjiOTCVujv   dvicTiüv  tiüv  K9  310 
0TT  H0]  jxsiCovo;  [liv  tr^«;  K9,    ^Xaaaovo;   6s  tr^g  011,  (b;  etuj^sv  o4  t?^;  H6. 
10  X.  PAG.  73,  4 — 6:  elXfjqpötü  Tic  irepiqpdpeia  n0P,  fuei^tüv  jii^v  oöcTa  xfic  3il 

0TT,  iXäaaijJV  hk.  xfic0K,  (yu|i|i€Xpoc  b^  xQ  H0]  Tpuov  [Aeye^ov  ut:oxsijj.svcov 
6jjLoioY£V(ov  T<üv  AB  r  AE,  xai  ovto;  }A8iCovoc  to5  AB  toü  F,  to5  os  AE  <b^ 
ETUy^sv,    oiov  laro)  supsTv  fieys&o?  toü  [iiv  AB  sXarrov,  toü  ok  F  [asTCov,  Tcp  6s 

AF^    aUfAJXSTpOV. 

15  ''EaTu)  Tcp  F  taov  to  BZ*    Ti|xvovTs?  OTj  To  AE  8i5(a  xat  to  aoro    Bfj^a  xotl 

TOüTo  dsl  TüoiOüVTs;  XeiTTOfisv   Ti  \U^z\}o^  sXarrov 
ABZ        B  r  Tou  AZ.  XsXsicpftö),  xal  saT«)  to  AH  iXarrov  toü 

M 1 1 1  I 1  ^        ' 

AZ,    jliTpOV    OV    TOÜ    AE'    TO    8tJ  AH    ^TOI    [JLSTpSt 

TO    BZ    T^    OÖ    JXSTpSt. 

20       I 1 1 1 1 1 1 1 1  MsTpsfTü)    TipOTSpOV,     Xal     SOTO)     T(p    AH    laOV 

Fig.  18.  TO  Z9.     ^TTsl   TO    AH   TO   ZB    fASTpsI   xai  saTiv 

loov   TO)   AH  TO  Z9,    xal   to  AH    apa   to  B0 


2.  SciioLiON  308a  fehlt  in  C.  3.  irpoiTr^  Hu^  xä^  A.  6.  Sciiolion  309a 
fohlt  in  C.  7.  SsüTipa]  ß**  (zu  ergänzen  ist  xaTa^pa^pifj).  9.  i-coye  C.  10. 
ScHOLio.N  3H  citiert  Pappos  V,  12,  vol.  I  p.  338,  H:  xal  siXr/fft«*  Tt?  ^T^pa 
TTsptcpipsia  ii  BH  TT^;  [xiv  BZ  jjLe(C«)V,  Tr^<;  84  BZE  iXaaacuv,  aü|X}xsTpo;  8s 
0ü3a  T§  ABF  7rspt}ASTp({),  a><;  eoTiv  Xf^fAfia  o^paiptxcov.  12.   f  AE  A^'C,    l'AE 

A^.       hinter  toü  F  ist  in  A  ein  Buchstabe  ausradiert.  13.  Itüjts  C.       sXarrov] 

in  A  steht  dasselbe  Compendium  wie  oben  S.  429,  2  Compendium  für  IXaaaovo; 
bei  Pappos  vol.  III,  2,  p.  128).  T<j)  8e]  T  6s  A'^  auf  Rasur  (über  t  ist  irgend 
ein  Buchstabe    getilgt),    t«  64  A*,  to  84  C.  15 — 22.    statt  der  horizontalen 

Linien,  welche  die  von  mir  nach  den  Weisungen  des  Scholiasten  hergestellle  Figur 
zeigt,  flnden  sich  in  AC  verticale  Linien;  vergl.  auch  Nizzc  p.  151,  ft,  mit  Fig. 
57,  a.  15.   i30v]  q  und  darüber  eine  Rasur  A^,   q  und  darüber  das  Compen- 

dium für  OV  A^.  TO  aÖTO  C,    to  a^Tou  A   (zwischen    beiden  Worten    steht    ein 

Zeichen  in  Form  eines  nach  rechts  offenen  Hakens).  16.  Xittojasv  A,   corr.  C. 

sXarcov]   in  A  dasselbe  Compendium,   wie  vorher.       XsXtcpftm  A,   corr.  C.  17. 

sXaTTOv]  in  A  Compendium,  wie  vorher.        18.  to  8i)  A/m,   to  os  AC.  18.  |xs- 

Tpst  A^C,  jxsTp'  A^  19.  jjLSTpsT  (hinter  tJ  oü)  fehlt  in  A.  20.  jASTpsiTfo  A^,  jxs- 
TpiTto  A3,   loTO)  TO  C.  T(p  A  ex  silentio,  xo  C.  21.   [xsTpsT  A^G,  ticTpi  A^. 

22.  TCM  AH  TO  Z9  //?!,  TO  ÄTi  TCO  ^  AC  (ob  A  vor  ^H  Tm  oder  Ttoi  h:il,  ist 
nicht  notiert).       xal  Tai  ÄH  A,   corr.   C. 
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jxstpsL    ipiipsL  0£  xal  ti  Alv    lüii^asTpov   ipa  to  Bf*  t«>  AR^    3v  toü  jiiv  AB 

iMtj  LLSTpstTU)  Ik  t4  AH  70  ZB,   xal  to      A    e  z       B  r 

AH  ti  ZB  xaTi[A£TpoGv  OTT^pfiaAAiTa)  sW^yaovi 
5  £aoTo5   x^  Z0*    ti    AH    apa    p^Tp£t  ti  B0. 
4XXÄ  xai  ti  AE  ifUTpsi'  ^ufi^istpov  apa  ti  BB 
tfp  AE,   ov  TOü   psv  AB  IXaiTov,   toG  os  T  rig.  i9. 

Eö\  PAii*  73^  9:  f|  TM  üfpa  if^c  NO  }Ji€itu)V  i(TTi]   otr    otOTo»"}  too  rpoosi/^ '^2 

o',  PAG.  73,  20:   |üiei2ujv  dpa  iorW ^  AP  tiic  PM]   xal  toüto  d^   aiTo5  3l3 
Toi>  TcpoSsr^Dsvto;  iv  t^  a'  xaTa^pa^i^, 

XL  PAG,  73,  20:   f)  dpa  AM  Tf|c  MP  yi^ilmv  ianv  f|  hmXfil  "Iv^rttj  ^ip^il 
Tj   AP  ifj;  PiM  [AE^Ctüv,  xal  x^taüru  rfj   Mi!  r^  i  A  tarj'  fj 
Kj  AM    oEpot  Tr^«;   M2   Icrrl   oiTxXf/    tf^;  apot  JXarrovo^  atirijc        A  2    1^      \l 

oa  ,  PAG,  73,  23  :  ^eilujv  äpa  iüriv  f|  N  I  Tf|c  I£|  ioEt^^  7<ip  xal  toüto  3t5 


I,  fifiTpsT  A*C|  jASTpi  A^.  äjiiTp£L  A'C»  ip-ixpi  A''.  a^j^Aij^ETpov  A^C,  '3üv- 
jistpov  A*^  ov  A*,  wv  A',  cov  C.  1.  iXanov]  in  A  dassellie  Moiiipeiiiikim,  wie 
%'orUer.  3.  MtIj  felill  iti  C.        [xsTpeiTm  A*'C,   |xsrpmo  A^.        oe  iiti,  S*Jj  AC. 

i.   ü:r£p3^X£"tü  A|   corr.  C,  ä»   (isxpst  AMl^    jxsrpi  A^,  6.  l[jiTp£t  *   aijjijiE- 

xpov  A^C,  i[ieTpL*  aüvjA£7pov  A^.  7.  IXarrov]  iu  A  iliisselbe  CoinpetHJiuin ,  wie 
vorher  8,  jj.si!^ov  A*C,  {lEtCuiv  A^.  9.  (0.  dir  aüioG  Toi>  TtpoS£tyJHvTo;]  »est 
rriiui  arc.  TM  ]>  orc.  NT  per  priiiKtm  p;irlciH  dejnoristnilionis,  Dliilto  nj:i|L;i??  ergo 
urc.  TM  ]>  art'.  Nü*<  Nizze  p.  fiii.  6.  10.  iv  r^j  ot'  xaTa^pacf^f/i.  »rmilicU  iii 
dßm  Texle  des  Theodoslos  (pag.  73,  S5 — 3i),  xii  vveJcluiin  die  erste  Figur  dieses 
Tlieorenis  gehört  fvergl,  SchohOn  30 Ha).  \t>    ä  A,    ä^i  C.  i:i.  S€i!0ijo>  !*(4, 

obgleich  in  A  von  der  zweilallesteri  il;ind  (S.  :i83  \\  388)  gescliricheii,  riUirt  von 
einem  Verfasser  her,  der  weder  das  richlige  VersUiudniss  zur  Erkläryng  des  Textes 
des  Theodosio5  Imlte  norlj  den  nialheruii tischen  Sprach j^ebraiich  mit  völliger  Sicher- 
heit heherrsehle  (vergl,  Berithte  v.  J.  1886  S.  IfOr).  IL  i^j  AP  xf^;  PM 
}j.£tCoiv]  der  Sehohust  scheint  gerade  Litiieii  zu  iiiehieii  ^  bei  Theodasjos  jedoeh  is( 
von  Kreisbof^en  die  Rede.  I  i — 4  6.  xal  x^falku  xijj  M  Jl  etc.]  nclitiger  wäre 
wolil  folgende  Fassung  gewesen:  xoti  T£T|i,T^al>«>  ^Xt^  f|  AM  S(/a  xaxi  ti  ]£*  ifj 
]-M  apa  jj.£tC*'Jv  £3X1  \r^^  PW  *Tjax£  xal  5>.^  r^  AM  xr^c  PM  [i.£iC<i^v  eixtv  Tj 
6trÄ,ij.  <4.  il]  2A  itjrj  man  erwjirlel  die  Wortsldlun^  hr^  fj  ÜA.  SA]  CA 
A^,  und  zwar  c  *mf  K;isnr,  15,  iXarrovo^  auxr^^  A,  IXaiaovo;  xr^:  C,  äXaa- 
3ovo;  TTi^  PM  vernmthel  Ta,  (7.  ^ap  ütehl  in  A  von  ersler  Ihmd  (A'J 
auf  ßasnr.  (8.  im  tf^c  ß']  -mrli  hier  w.ir  wohl,  wie  in  Srholion  *4\t 
nnd  34  3  auf  den  ersten  Theil  des  Bewci-ses  zn  verweisen,  also  iizl  Tf^^  a  zu 
s(  hn^ibeiK 
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oß'.  PAG.  73,  26:  dxdcjaujv  dfpa  ioiiv  f|  PM  tnc  NI]  irpo;  8  -^ap  xi  airo  316 
jxsiCova  \6'(oy  e^^si,   sxelvo  iXarcdv  eariv,  ci);  sv  Tm  e'  täv  aioijrsitDV. 

Zu  Propositio  X. 

PAG.  74,  17:   )Li^Ti(TTOi  kukXoi  T€Tp6qp6uj(Tav  ol  AZ0  AHK]  «oos  r^  TupcoTr^  317 
5  xaTaypacpT]. 

oy'.  PAG.  74,26:    ai   BE  EO  — dfpa  4Enc  dXXnXwv  ixexlovic  eiaivj    8ta  318 

TOÜ    c'    TOÜTOO    TOÜ    ßlßXfoü. 

oo'.  PAG.  74,  34 :   f|    B6   dpa  irpöc  Tf|V  AZ  jieiZova  Xotov  ?xti  {iirep  n  319 
0K  Trpöc  Tf|V  ZH]  8ia  toü  t/  toü  s'  ßtßX(oü  EüxXsßou. 
10  os'.  PAG.  74,  32 — 35:  ddv  dpa  ttoiä|üI€V,  dbc  Tf|V  80  irpöc  Tf|v  AZ,   ou- 32o 

Tiüc  Tf|v  0K  TTpöc  dXXriv  xivd,  laxampbciXaaaova  Tf\c  ZH  elc]  Trpi;  8  y^P 
To  atjTo  [jLsiCova  X^J^ov  ej^ei,  exsTvo  IXatrciv  ioriv  cb;  8ia  tou  i'  toü  e'  EuxXsiooo. 


1.   TTpo?  8]   nUiniich  zu  2  M  P.  8  A^C,    fehlt  in  A  von    erster  Hand   (A"^). 

xi  auii]   nämlich  arc.   AM  =  arc.  NH   (Theodos.   pag.   73,  24).  2.   [isiCova 

X({70v]  weil  nach  Theodos.  pag.  73,  24 f.  AM  =  NH,  und  AM  >  2MP,  und 
NE  <  2N2  ist,  so  ist  auch  AM  :  MF  >  AM  :  NS;  also  nach  Elcm.  V,  4  0 
MP  <  N2.  iv    Ttp   e']    Elem.    V,  10.  4.    Sciiolion    317    fehlt    in    C. 

TipwirJ   a^  A.  8.  9.  tI]   B0  apa  etc.]    zu  diesen  Worten  des  Theodosios  er- 

gänzt Nizze  p.  154 f.  den  Beweis  in  Form  eines  Hülfssatzes  von  allgemeiner  Fas- 
sung. 9.  8ia  TO  C.  oid  Too  r/  etc.]  der  Gedankengang,  den  der  Scholiast 
verfolgt  hat,  ist,  wie  mir  scheint,  folgendermasseu  wieder  herzustellen :  zu  erweisen 
ist  nach  Theodos.  pag.  74,  31  und  mit  Hülfe  der  Figur  Nr.  60,  dass  arc,  B6  : 
arc.  AZ  >  arc.  8K  :  arc.  ZH  ;  nun  ist  nach  pag.    74,  26 

arc.   BS  >  arc.  HO  >  arc.  08  >  arc.   90  >  arc.  OK, 
also  auch   (was  vielleicht  durch  ein  besonderes  Lemma  erNvicsen  worden  ist) 

arc.   BH  -f-  arc.  HO   +  «^c.  00  ^     arc.  8P    -f-    arc.   OK 

>  ,  d.  I. 

3  ^  2  ' 

arc.   B6  arc.  ÖK 

3         >  2~~  ' 

also  ist  gemäss  Elem.  V,  8    (diesen  Salz  citiert  der  Scholiast) 

arc.  B9  A  A   ^    ^^^'  ^^  A  A 

:   arc.  aA  >  :  arc.  AA; 

3  ^         % 

iilso  auch 

arc.   B9  :    3  arc.  AA  >  arc,  6K  :   2  arc.   AA; 
da  aber    (nach  Theodos.    pag.   74,  26)    3   arc.  AA  =  arc.  AZ  und   2  arc.   AA 
=  arc.   ZH  Ist,   so  folgt  schliesslich 

arc.  B8  :  arc.   AZ  ]>  arc.  8K  :   arc.  ZH. 

H.  12.  Tüpo;  8  ^dp  elc]  der  Scholiast  schliesst  folgendermassen :  weil  arc. 
Bö  :  arc.  AZ  >>  örc.  6K  :  arc.  ZH,  so  setze  man  arc.  BB  :  ^/rc.  AZ  = 
arc.  9K  :  .T;  also  ist  arc.  9K  :  x  >  arc.  8K  :  arc.  Z  H,  also  auch,  i^eniUss 
Elem.   V,  10,   ac  <  arc.   ZH. 


m] 
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PAß,  7i^  36:   Mr|  lürm  bi  t\  ZH  ifj  AZ  CfujaMtipoc  elr-l  euSe  r^  osuripa.  T2\ 
ot'.  tag.  75,  3:    Tpiüjv   oüJaiv  dviaujv   irepiqpepciuiv   täv   AZ  ZH  ZA|  322 
psiCovo;  jjisv  Tf|(;  ZA^   iXisjovQ;  §s  rr^;  ZU,   a/.Xr^;  ok  to;  et'j/ev  tyj;  dZ. 

oC*  i*Au*  75,  7:    firei  ouv    cru)Li|i€Tp6c   dcrnv   f|   ZM  irj  ZA]    ätto  ttj^  a  32:t 
5  xaTa7pa''f  tJ;, 

ot/.   faü»  75,  22:  ai  BN  N9  dpa  i£f\c  ^tilovc  eiaiv    dXXr|XuJv]    5ia   toü  324 
':'  70'jTOu  TOü  ßtpXtou. 

oO'  i'Aii,  75,  27  :  ^    B9  tjpa  irpöc  Tr)v  0N  jueiCova  Xofov  Ix^i  l^rrep  fj  :i25 
K0  TTpöc  Tfiv  6H]  oidt  TOü  t/  toG  e'  ituv  KuxXstSoü. 


m  Zu  i^rü|i0Hitiift  \l. 

ir'.  PAG.  77,  2:  bi'xa  t€  aÜTouc  TCMei  »ca\  irpöc  öpödc*    al   AM   N£  Br:i2(i 
äpa  bidM€Tpoi  €i0i  etc.]  ota  toO  is'  toü  a'  ßi^Xfoo. 

-a\  |'.m;,  77,  7:   f|  AK   tlpa   öpOri  ecfii   irpoc  tKaCrov  tujv  AAM    NH£:riT 
BEF  kukXujv  etc.]  6id  tO  oi'  totj  a    fii^^Xfou. 
15  ;;ß\  PAG.  77,  12:  ai  fipa  AM  N£  B F  TrapciXXiiXoi  cltTiv  dXXrjXmc]  ^i -ou  :i2H 

ic'  ToGf  la    T(uv  EoxXsiooo. 

ir^',  P4ti.  77,  18:  1fcrr|  dpa  i\  utto  NTTH    f'^via  ifi  utto  BO0  YUJvia    ota  :i2ii 
,  To5   t    To5   la    TC«V   EüxAsiOrjiJ, 

TtS'.  PAG.  77,  20:    fj   TUJV    NHH   ABZ  dpa  KOivri  to^tj  rrpöc   töv  ABr:t:iiJ 
20  kükXov  lüTW  dpöi^l   3ti  t4  tl>'  tou  la   EoxXsioo'j. 


K   SniiouoN  321    fehlt  in  C.         Ssfjiipa]  p  A    (zu  ergänzen  isl  xaia^potcpT)) » 
3.  aXXr^5  A,   iXXa  C*  4,  5.   aTii  tr^;  a    xaTa^pa^pfic]   siehe  Theodos.  pag.  74 ^ 

tt.  25,  und   Figur  60  bei  Nizxe*  0.   8ia  ti  C,  9*   8ti  xi  C,   ebenso  in 

den  vier  niichstfolgenden  Schölten.  5ia  tou  r^  elc]  der  Sclioliiist  schliefst  fol- 
gcndermassen :  weil  niicl»  Tbeodos»  pag,  75^  26 — 27  arc.  B8  >  2  (irc.  BN, 
und  ürc,  K6  <  2  arc,  BH  tsl,  so  werde  eine  beliebi|;e  gleichartige  Gnisse  x 
(die  von  Euklid  t4  aiiT<i  genannt  wird)  gesetzt;   es  ist  also  gcmiiss  Kh>ni.    V,  8 

arc.   B8  :  fE  >  2   arc,  BN  :  w,  und 

X  :  arc.  KB  ^  .t  :   2   arc,  BH; 
also  auch   vicmim   (Pappos  VH,  5,    vol.   11  p.    687) 

art,   BB  :   2   *irc.   B  N   >  o?  :  liv 

r:  :  ;i;  ^  (irc,   KB   :   2   arc.   BE 
«ils4i  ist  nm  so   niclir 


und 


arc. 


BB 


> 


orc.  KB 


—  ;   also  iiiioh 


2  arc,   BN   ^  2  arc/  BH 
arc.    BB  :  arc.   BN  >  arc,   KB  :   arc.   BH. 
14,    nicht  weil  unter  SrHouop*   327    sieht  in  A    von  der  Ullesten  Hand   (A^),    aber 
dann  ausradiert:    8ti  li  r  toü  ä  ßtßX(ou    (venmilbhcb    ist   f  verschrieben  stiitt   t, 
sodass  diese   Worli*  nls  die   ersle,   ui»d  spHler  wej^^en   i\*2i^  Fehlers   r  beseiUgle  Fas- 
sung von  SchoL  Ml  gellen  kiinnen),         tn,  r^ii  ti  Ah',  o'.i  Torj  A^.      löt  A*C,  if  A'. 


440  Friedrich  Hultsgh,  [60 

Tts'.  PAG.  77,  22 :   Ka\  rrpöc  rrdcTac  dpa  rdc  dTrroiidvac  aurfic  €u9€iac  —  331 
öpOdc  TTOirjaei  Tiwviac]  oia  toü  opoo  toü  auroü  ptjiXioü. 

Tzr!,  PAG.  77,  26:  Ka\  d7Te\  f|  AK  t^  NE  öpGri  JcTtiv]  outco  yap  dTrsSsfxö^i-  332 

tt!;'.  PAG.  77,  28:    ineiCujv   dpa   ^cTt\v   f|    OP   if^c  PTT]    w;   6p&fjV  Ycoviav  333 
5  u-oT£(vouaa. 

117)'.  PAG.   77,  28:  TTiC  PTT|  cü;  ükOTSIvouoTi;  ö^sTav.  334 

TT»'.  PAG.   77,  32:  ßdcTic  dpa  n  HTT  ifj  HT  Xay\  iaix,  Kai  t6  TTPH  rpi- 335 
fujvov  elc]  8ta  toü  o'  toü  o!  ßißXfoü  EüxXsCSoü. 

r/.  PAG.  78.  3:  dXX'  f|  U7TÖ  HTTP  TiwvCa  t^  uttö  0OB  tiajvi(ji  ^cTtiv  Tan]  336 
10  ota   TOÜ  x&'  TOÜ  a'  EüxXsiöoü. 

XII.  PAG.  78,5 — 8:   Ka\   ineS,  ipiTUJVOV   iaix  rö  HOP,    6p6fiv  l%ov  xi^v  337 

TTpöc  TUJ  P  Tiwviav,  Ka\  bifiKiai  Tic  f|  H  T,  n  0  P  dpa  irpöc  Tf|v  P  T  ^eiZiova 

Xofov   ?x^i  iiTTep  fi   UTTÖ  PTH  YiAJVia  npöc  Tf|V  uttö  POH  Y^viav]  Sy/JXiov. 

"KoTw  Tpi'ifwvov  ipOoYtt>vtov  t6   ABF,   xal  '^x^^  "^^^^  r^  AA*   6eT5ai  8^Tt  -f^  BF 

15  Trpo;  r}]v  BA  [isfCova  Xi^ov  eyst  YJTtep  t^  üiti  AAB  Y«>v(a  irpo;  T7)v  <ü7t6)  AFB. 

''Hyöü)  ^dp    8id    TOÜ    A    T^    AF    TrapdXX7]Xo^  i^    AE.      xal    iitst    (jls(Cc»v 
iaTlv  iFj  AE   TT^;  BA   otd   To    [xsiCova    üTroTsfvstv   Y«>viav  (äpOij  T^p)?    ^SsTa   apa 


2.  Sid  TOÜ  S^poü]  Elem.  XI  def.  3  (genauer  hcisst  es  in  Scholion  54  und 
137:  oid  T7]V  dvTioTpocpjjv  toü  Spoü).  3 — 6.  Scholien  332 — 334  stehen  in  A  im 
Text  über  der  Zeile.  3.  oütco  y^^P  dirsosixÖTj  nämlich  von  Theodosios  pag.  77, 
5 — 8.  d7re6s(xOTj  //w,  üTrsSei'x&r^  AC.  8.  8id  Ti  C,   ebenso  im  nächsten 

Scholion.  9.   Scholion  336  steht  in  A  im  Text  über  der  Zeile.  10.  6id 

TOÜ  xO'  etc.]  vielmehr  gemäss  Elem.  XI,  16  u.  10,  wie  von  Theodosios  pag.  77, 
10 — 19  nachgewiesen  worden  ist  (denn  der  pag.  77,  18  angeführte  Winkel  NFIH 
ist  identisch  mit  Winkel  HIlFj.  11.   Scholion  337   ist  in  ähnlicher  Fassung 

erhallen  im  Cod.  Monac.  Graec.  CCCI  und  von  mir  publiciert  in  den  Neuen  Jahr- 
büchern für  Philologie,  herausgeg.  von  Fleckeisen,  1883  S.  417  (vergl.  ebenda 
S.  416.  41 9 f.);  andere,  mehr  oder  weniger  abweichende  Fassungen  desselben 
Hülfssatzes  bieten  Zenodoros  bei  Theon  zu  Ptolem.  Synlaxis  I  p.  34  f.  ed.  Halma, 
der  Anonymus  de  ßguris  isoperimetris,  von  mir  herausgegeben  bei  Pappos  vol.  III 
p.  11 42 f.,  endlich  der  Scholiast  zu  Pappos  V,  2,  vol.  III  p.  1167  (vergl.  auch 
meine    Anmerk.    zu   Pappos  V,  1,    vol.   III   p.   1235).  13.   ^x^SXiov]   o/  und 

darüber  "o"  A,   fehlt  in  C.  14.  zwischen  xal  und  ^x^o)  sind  in  A  ein  bis  zwei 

Buchstaben  ausradiert.  15.   ütto   (vor  AFB)  Hu,  fehlt  in  AC.  17.  Tr^<;  BA 

Ta,  TT^;  pL  A»,  TT^;  ßs  A^,  tt^;  |a  C.  17.  die  Worte  6td  t4  p.£iCova  — S.  441, 
1.  if)  üTTo  AEA  hält  Tannery  für  interpoliert.  17.  [isiCova]  [isiC  A^,  jisiCa  und 
darüber  ein  Compendiura,  in  welchem  der  Buchstabe  v,  nicht  aber  o,  angedeutet 
ist,  A^.  6p&Y]  ydp  und  die  nächstfolgenden  Worte  stehen  in  A  auf  Rasur  (wie  weit 
die  Rasur  reicht,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen;  sicherlich  stehen  die  Ruch- 
slaben  von  S.  441,  3  EA  apa  TpfYcuvov  an  nicht  mehr  auf  Rasur).  ^pJ^rj  ^dp 
A^C,  hierzu  fügt  A^  i^  irpi;  Tw  8  hinzu.  öEeta  apa  Hu   nach  dem  Scholion 

in  Cod.  Monac,  6EeTa  8i  AC. 


6!] 


ScilOUi^N    ZUR    SplJAKltlK    III*      PufMMIS*    I  L 


in 


7)  A*  d{ißX£ta  apa  r^  irJj  AKA'    p.£U*üv  ipa  f,   AA  tt^;  Kl     u  apa  x£VTp<j>  Tq» 

A  SiaaTTjfxart  ^s  T<ji  A  E  xuxXo;  7?**?^!^^^^  TSfj^sI  jjisv  rf^v  A  A ,  {»TrspTrs^sI-wtt  8i 

T7;v  BA.     vjxiito    <«;  6  EIIZ*    t4  AEA   aj>a   TptVovov 

ijipic  tiv   EAZ  TO|i,£a  osiCova  X^I^ov  syst  "^::£p  ro  EBA 

pt^wvov  *4pi<;  70 V  EHA  TO|xea,    xat  EvaXii^  ri   AEA 

rpt^tövov   irpo^   xi    EBA    Tpif^w^öv    jietCova  X^yov  lyst 

T^T^Ep  h  LAZ  tojiL£t»c  TTpo;  Tov  EHA  Topisa.  m^  61  10 

AEA  tpiYUivov  Trpo^  to   E  B  A  -ptYu*vov,    o3"ti);  r^   A  E 

TTpi;  T/jv   B  E ,    tb;    5s  6  E  A  Z  TOjisu^  Tipo;  t4v   E  1 1  A 
U»  toijiia,  oCicDC  1^  OTto  ZAE  yojvta  xpis  rijv  üt:A   EAB" 

xai  iuvi>evTt  tq  AB   Ttpi;   r!;v   BE    ixEi'C'Jva  Aff^öv  E/et 

■fjTrep  f^  G^ri  ZAU  npi?  Tf|V  'J7:i  EAB.    Xir^  3i  Tj  utco 

EAB  T^  t>;:o  AEB,   oti  to  xm  ABE  Tpt-^mvoo  itfxpi 

ji(av  TÜiv   ideoptüv    tt;v    AT   aivai  djv  EA'    Tj    apa  AB    i:p4c  rr|V   B 1*  [isfCovx 
l^Xo^ov  l/3t  T^irsp  Ti  üTTO  ZAB  Y«*vta  Ttpo;  rJjv  tjTri  AEB  -^mviav.  ifj  IB  apa  irpic 

TT|V  BA  p-stCova  X^^Y^*^  V."^  ^<^*P  "'i  ^"^^^^  ZAB  yiuvta  Trpi;  tt^v  utto  AEB   [dvd- 

Xo-j-ov  Y'if^  tI}av£i  rd;  TrXsiipa^  f^   EA,  xal  ^fvErat  cb;  tj  AB  iipi?  BE,  oÜtw;  r^ 

l   B  7:pi;  BA). 


U 
Fig.  2«, 


i  —  i«.  die  Fii^ur  isl  nar.h  der  ZtHrhrnm^  von  Tannery  beigefügt;  sie  scbeinl 
lUinlicIi  in  AG  erhallen  zu  sein.  i.  r^  A|  t^oiiiHier  Jiätlc  es  iieissnii  soMen  esTix 
7)   Ti-i    EAB   (anders  Cod.  ÄUinac.  r  r^   uiri  B  IvAj .        dpißXsIa  dpa  elc]  nsicli  Elom. 

I,  31  isl  AEA  ^  B  4-  l^^j,  aisu  W'irikol  x\EA  stumpf,  weil  B  ein  reebter  i^l 
(bessL*r  verHihrl  wold  der  Se^lfJlia^t  dt>s  Cod.  Monac,  indem  er  Winkel  AEB  als 
einen  spilxen  erweist,  v%on*nh  ans  Klenu  I,  i :]  Uy\^i .  d^iss  Winkel  AEA  slnuipf 
iHl.  iF|  üTti  AEA  Hu  nach  Monac,  ifj  tjtti  AAE  AG,  jiEt^ttjv  dpa]  [jl*iC«*v 
0£  voriinitliel  Tö,  nachdem  er,  wie  scIhhi  l«err»erkt,  die  vnrlierf^ehenden  Worte 
oid  xi  jXit'^ova  —  T)  ü~o  AEA  J^elilt^t  hat,  i.  otaaTTjjiaT  os  xrji  oe  A*»  die 
Wort©  földen  in  A^C,  sind  aber  erhallen  im  Miinar.  xtixXo^J  das  schhesi^cnde 
<;  scJieint  in  A  von  zweiter  H.uid  (A^)  herziiriilnen.  3.  tb;  A  und  cinreli  Cor- 
rectur  G,  xai  laxio  Manac.  li  C^  to  und  daUiuler  Hasur  eines  Buchstaben  A. 
5.  xat  IvaXXÄc  etc.]  Pappos  VIL  5,  vul,  U  p,  H87.  7.  8.  tbc  os  xi  AEA 
etc.]  Elem.  VF,  I.  8,  AEA'  zwischen  E  und  A  ist  iti  A  ein  Buchslabe  (vtel- 
loichl  Sil  wegradiert.  9,  fb;  OS  h  EAZ  TQ|x£fj;  etc.]  Elem.  VI,  33  corolL 
(p.    128   ileibery).          11,   xat  aüvhevti  Tj   AB  elc.J    Tappos  V[|,  3,    voL  U  p.  685. 

II.  iotJ  i  und  dahinter  Hasur  eines  Buchstaben  A^,  ?a  und  darüber  die  Andeu- 
tung von  T^  A-*,  fehlt  in  G.  oi  r^  A»  tj  §e  C.  (3,  rj  A*,  r^c  A-'C.  otd 
li  ToG  ABE  Tpr/'w^O'i  elc]  Bleuj.  I,  S9,  (3,  14.  Sta  ri  —  rfjV  EA]  tJiese 
Worte  fehlen  im  Monae.  15,  fj  EB  dpa  bis  zu  Knde]  vor  diT  hier  j^ewidillen 
Fassung  .scheint  die  im  Monacensis  überlieferte  den  Vorzut;  zn  verdienen.  16. 
AEB  llu  IvergL  S.  4^0,  ».SK  KÄE  AG  (allerdiüt;s  isl  Winkel  EAB  dem 
Winkel  AEB  gleich).  16.  17*  w^ih^y^^  ^dp  etc.]  Elem.  VI,  2,  «7, 
YtvETai  A  [in  G  sieht  vielleicht  das  enlsprechende  Gompendium),  Ittiv  hat  Ta  in 
C  gelesen. 


*nmrmicii  Hultsch, 

pjiG.  78,  8:  lar\  H  f]  ^ev  PT  rrj  PIT)  t«;  UTTsrilhr^, 

vkn,  78,  U:  ahX  tue  fitv  f]  PO  Trpoc  Tr|V  PTT»  outujc  de]  tpi^^^voa  ^Äf  i 
Tou  A-O  Tin^a  ir^v  AI  tj   IMl   ol^a  tiitvat  ttjv  rrXe'jpoiv  «vd^.*>Yov» 

rAG.  78,  12:  TOUTeariv  n  AZ  Tipoc  Tr)V  AM]  7)jjLt7£ta  7dip  t^  jjtev  ÄO  ti;^  1 
5  AZ,  r^  Ss  AS  tf^c  AM. 

qa\  VAU,  78,  <3:  übe  bc  n  utto  BOG  tujvia  Ttpöc  inv  Otto  POH  fwjviav* 
OUTUJC  fcTTiv  f|  B9  7r€pi(p€peia  irpöc   tt'iv  AH   Tr€p!(p€p€iav|    iiro  toG    X7'    toG 


Zu  Pra|Misitm  \tl, 

10  Xfll.   iM(L  79,  2f — 26:   itrel  oüv  iv  crqpaipa  buo  iiapdXXriXoi  €101  kukXoi 

—  lari  dpa  €0t\v  i]  OP  rrj  PK. 

Avjfxfxa. 

^l!aTü»aav  ^(i^  r^apikhr^krA  xtJxXot,  xal  [li-^utot  oi  CM  ZA    sr^GfirrdiiSVoi  töü 
KZ  xaia  ri   K  Z  or^iieta,   ota  oi  to'3  ttoXoü  to'j  H  xat  to5  l   \i.i'^iix<iq  0  H  T 
15  Xrfüi  Sti  Xori  iailv  t;   AN   rf|   iN  M, 

Ali   ^Äp  xo\}  TyAn^j  xoii   Ttüv    Ä'ftuv    pti^'-^**^  xtixXoi   01    HKB  IIZK.      xal 
«pavEpov  Sri  ipDot  sbiv  iipo;  to'!>;  IL\1    ZA  xixXou:.     xat  iirsCeu/Utosav  at   IIA 


.^.    T£J1VSI  xf^V 


t,   Sciloi.iois   33  8   febll  in  C,   staUl   tti   A  im  Text   über  der  Zeile.        (o;   'jire- 
Til>T^j    nSmIicb    von  Theodosios    pag,   77^  28  f.  2.  Scholio^   339  fehlt  in  C- 

tpfitivoi»  'j'dp  etc.]   VAom.    VI,  2.    «nd   vei'tcl.    I^g.  63   bei  Nixze. 
trXsupÄv  //w,  Tijiveiat  Tt  A   (mil  tijv  TrXs'ipav  ist  die  Seile  AU  bezeichnet) ♦ 
SciiOLioN  340   fehlt  in  C,   steht  in  A  im  Text  über  der  Zeile.       f^|itaeta]  tjjJit  i 
über  t  ein  a  A.  7.   ky    iht,   AB  AC.  8*  twv  EO/XeiOQü  i7:t-loaiv}  vei 

m  Scbolion  t37.  iO.  Sfjioijox   :Mi    lindet    sich    fast  gieichtautend  int  Co( 

Älonac.  Graec.  CCCl:  siebe  Neue  .lahrbiicher  für  Philologie,  he^iusg,  von  Flecl 
eisen,  I8S3  S.  II 'f.,  4  88  4  S,  366  f.  13 — 15,  in  dieser  Darlegung  des  Theo* 
rems  sind  die  einzelnen  VürriiissetKiingen  wegen  allzy  grosser  KCirze  nicbl  gjiujit 
deutlich;  dieselben  sind  rolgendenn!iSi3en  zu  nnlcrseheiden:  I.  e«  seien  auf  der 
Kugel  zwei  prinillelc  Kreise  KZ  \  M  mil  dem  l*ole  ü  vergl,  Scbolion  3  40  mit 
Anmerkung;,  II.  es  seien  zwei  gnisslc  Kreise  EM  Z  \,  welche  auf  der  einen 
Kugelhälfle  den  Parvdlelkreis  IvZ  in  den  Punkten  E  Z  beniliren  nnd  den  Farullol- 
kreis  A  M  in  den  Punkten  \  M  schneiden,  endlich  Jiich  selbst  im  Punkte  V  seh  nei- 
den, ni.  durch  den  Pol  H  nnd  tlen  Punkt  l'  werde  ein  p[rösster  Kreis  besebrie- 
lien»  der  auf  der  bezeichneten  Kuj^elhiilflc  den  Kreis  AM  im  Funkle  N  schneide. 
13.   14.    TO'j  e^  A  Monac.  ,   to5    si)  C.  H.  xaia  xA  eC  A.  xal   tou  f 

«3T3ji£to^j  lii-^tisTo;  XflxXo;  ysypdtcihrii  rj  y^  Men;ic.  IG.  IT.  xüxAot  -jfSYpa^pJbujctv  ot 
r^E{\  vCx*  (potvspov  o'jv  ?Ti  Aionac,  Ifi.  ot   II  KB]  in  A  ist  ot  von  erster  llan«i 

(A'^)  über  der  Zeile  hiuzugefügl  inid  li  von  zweiter  Hand  (A^)  iiuf  Rasur  geschri«*- 
ben.  Ol  HIjH  IIZK]  hierbei  ist  vor;»usgesetzl,  dass  0  K  die  Sehniltpunkle  die- 
ser Kreise  mit  dem  Kreise  A  N  M  auf  der  oben  bezeicbnelen  Kugel  hallte  sind. 
17.   9«v£piv  Ott  ipi>ot  sbi  etc.]    nandich  nach  Sphaer.   II,  5   ist  der  Kreis  11  KH 
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H  M  '  t^tov  5-Jj  xux^ü>v  Toiv  E  M  A  Z  IttI  Siap-irpcuv  täv  d^i  twv  K  Z  iia  tij-V 
liata  xü)t>.«üv  iTpic  SpöÄ?  l'feaTTjXsv  la  EU  HZ  xal  ti  auveyyj,  xat  Ä7retXyjii|j.iva» 
sf^tv  t^at  7rep»<p£psiott  oti  EH    HZ  iXittou; 

r»  xoivf^  aOimv  Tj  d~i  toü  H  e-t  to  P  l-t- 
Csop'jfiivT]  siikla*  wars  V;  EP  rspt^spsia 
TJ3  Zr  7:spi'^£p£tai  tarj  ettl  Sti  tÄ  auri 
^,   It7£{  tj   M  A  rfj  HM   L3T^  £t:i,   xotl  7^  KM 

Tfj    ZA    XSpl^SDSia    £3TIV    taTj*      «UJTE  Xoi7rf|    7) 

H»  TA  x£pi''^£p£ta  rJ5  r  M  uapi^cpEia  iaiiv  tJr^. 
xal  eTTitOTj  o  11 1^  N  xixXo;  ota  t<Tiv  tu'^Xo^v 
T£[iV£t  Tiv  Ö  N  K  ^  öpüf^;  I^Ti  7rp4;  aüTOV- 
XUxXoU    Ä^j    TOÖ  H  N  K    |-t    Ot^[l£TpCil»   Tf|^    diri 

TOü  N    Äpf)iv    T|j.rj|A0t   £«;pe3njx£V  to    PN  xa! 
l.>  TÄ  TotiTcp  TjVE/i;,    xat  a7rei>vTj[jL[xsvT^  Ittiv  r^  Fig<8l. 

PN  sAirrmv  t^  r^\xhv.a  ouia   toO  l'^sjtoj-o; 

T|ji7ijiaTo;,  xat  soriv  t^Tj  y^   PM   -ept'^epEta  t^  PA  ttspt'^spsia  *    woie  xat  fj  ätto 

ToÖ  A  im  To  N  E^3t>£Ta  Titj  e^tI  t^  ätto  to'j  N   etti  to  M'  «o^te  xal  nEpi^Epeta 

Tj  AlN  TTEptrpEpEta  Tf^  NM  iar^  e^tiv. 
2(1  c;|5'*  Zu  ScBOLioN  342,  i»A<i.  443,  U  ;  6  H  f  N  kukXoc  bid  tii>v  ttoXuiv  rtpvEi  :m:j 

TOV  8NK]   iiv  Ypa'ffi  §td  TOÜ  6  TrapaXXr/o;  x'jxXo:, 

noniuU  zum  Kreise  EM,  iitui  der  Kreis  HZK  iiüniiul  zum  Kreise  ZA.  opfioO 
j^oi   j^rji   steht  in   A   von   zweiler  Uuml    lA*)    auf  Hasur.         thi  C.  1  —  19,   die 

Figttr  h«ibo  ich  gemäss  de»  Weisungen  des  Selio!i«sten  mirli  eigener  Verrniillvurig 
hergesteüL  i,  i7cov  ßyj  — -  7.  lar^  iorij  der  Sclioliast  ciliert  Spliiier.  II,  I  I  in  einer 
freieren  und  auf  das  vorliegende  Leiuiufi  ein|*renclileten  Form,  1.   i'.p£3rT|XE  C^ 

i'^iirr^^^  Munnr,        aTrsiAT^jisvai  A*  4.  Tjjiiistat  C,   if^ptatat  A^  i^\iiiE,iat  o5aai 

Tlicodosios  Spfiiier,  Uj  1  L  und  Cod*  iMonae*  8.  ItceI  tj  HA  tt)  HM  lar^  l^i] 
Uiich  Spliiicr.  1  def,  5;  denn  sowohl  die  Gerade  HA  als  HM  isl  ans  dem  Pole 
des  Kreises  6 AN  MK  zu  dessen  reripherie  gezogen,  IttsI  AC,  xat  Moniic.  ttj 
HM  A   ex  silenlio,   ttj   Xjx  C   Monac*  9.   rspi'^spsfa   feldt  im   Monüc.  (hrtt 

AC^  ÄaTS  xal  Momic.  Hl   zspL'^epsta    (vor  iotlv)  fehl»   im  Monac*  H.  xal 

STTSiST]  ^  HPN  xüxXoc  elc.j  der  Schnliast  eitierl  Spbacr*   I,  15.  *iK   xtSxXofj 

59j  —  4  8.  im  zh  M]  der  Scholbsl  cilierl  S|diiiei\  IP  l^  in  einer  freieren  und 
auf   düs    voriie|<e«ule   Lemma    ein^jjericblelen   Korin.  (4.    i'^i^TT^XE  C   Miniae. 

16.  IXarrmv  Monae.  (anlaugend  die  Schreibung  rc  übereiiistinmieml  mil  Theodos* 
pag.  30.  j  **  äO),  äXa37wv  C.  in  A  sieht  dasselbe  Competuiinm  vvie  ohen  S.  4iO,  t 
(Compendium   fiir  iXa^^ovo;  bei  Pappos   vol.   111,  2,   p.    \i%).  M,    i'ir^  ifj   TM 

iTEpffipsta  A  Monac-,  tj  ffx  icspi-y^peta  Xtt^  C,  18»  strl  li  7  und  aTro  toü  7 

Mouac.  (dass  an  beiden  Stellen  N  zu  lesen  sei,  vc  mint  bete  ich  in  Her  keisens  Jahr- 
büchern 1884  S.  367  Anni.  \  ;  dies  ist  nun  dureh  die  Ucbcrbeferung  in  AG  bestäligl). 
(H.  »9.  waTE  xal  rspL-pspEia  7j  A  N  etc.]  Eleru.  III,  S8.  19.  13  XlV  A*,  73  öN  A^  C. 
20.  ScrnoLiov  313  steht  in  C,  wie  oben  hemerkl.  als  Erläuleruni*  zu  ScnouoN  34S  : 
A*    lial  dieselben   Worte  untniltelbar  liinler  Scholion34i.  t{.   weil  der   Vcr- 
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r,Y'.  i*A(;.  79,  27:  dXX'  f)  jitv  ZK  T^  BA  iCTW  o^oia]  8ia    tö   ty'  too  ß' 344 

qo.  VAG.  79,  28:  i^  bk  KP  Tri  NE]  otd  toü  i'  toü  ß'  ßißXioü.  345 

qe'.    PAG.  79,  28:   kqi  i^  BA  dpa  Tf\c  NE  iXdaawv  d<TT\v  f|  biTiXn]  toot- 346 
5  eariv  8^ti  i^  SitiXt^  tt^^  N  H  [xsiCwv  sartv  xr^;  B  A. 

q-'.  PAi;.  79,  29:   Ka\  ^7Te\  f\  Tf\c  cTqpmpac  bidineTpoc  rrpöc  Tr|v  tou  EH  347 
kukXou  bid)LieTpov  jueiCova  Xo^ov  Ix'^x  etc.]  diri  toü  Tipo  auToü. 

PAG.  79,  29,  wie  vorher]  otd  Ti  la'  toü  y'.  Sti  8s  itpo;  äpt>a<;  eoriv  6  34S 
KKZ  Tcj)  AEM,  evTSüDev  S^Xov  •  iirsl  ^dp  oi  EH  EKZ  ecpairrovrat  dXXiQXcov, 
10  otd  5s  TÄv  TOÜ  Ivo;  7:(JXü)V  toü  EH  xal  ttj?  dcpTj?  jAS^iaTo;  xüxXo;  Yi^pairrai  6 
AEM,  xat  8td  TÄv  TTcJXcDV  TOÜ  EKZ  sXsüasTtti.  xal  si  8td  täv  ttoXwv  ,  xat 
Tcpo;  8p&dc  aüT(j)  soTai.  iitet  y^^^  ^  AEM  irpo;  8pOd?  iaTi  Tcji  EKZ,  Kai  o 
EKZ  TTpo;  8p&d;  aüT(j)  ioTiv.  soti  8s  aüTcj)  irpi;  8pi)d(;  xal  6  täv  TrapaAAriXcov 
jAsytaTo;  •  8üo  dpa  xuxXot  oi  EKZ  MBE  'irpo;  8pOd(  siai  [asyi^tcji  xüxXcu  tcj> 
15  EAM  TOÜ?  tto'Xoü;  im  Tf^<;  7:spi(psps(a;  e/ovti. 

qC'.  i'AG.  79,  31:    ?x^i    b^  Ka\  f|  MN  Trepiqpdpem  irpöc  Tr|V  E9  irepiqpd- 34» 
peiav  lüieiCova  Xof ov  fJTrep  f)  N  Z  Trepiq)epeia  irpöc  Tr|v  9  K  Trepiqp^peiav]  s8sixOt^ 
^dp   h   T<p    i    Sti    sotIv  u>?  7]  MN  7:pO(;  tIjV  E6,  oütü>c   t^  NE  rpo;  iXdsaovd 
Ttva  TT^c  8K,  TOüTsaTtv  8^Ti  Tj  MN  Ttpi;  T^jv  E6  [jLsiCova  Xrfyov  sj^st  -^itsp  1)  NE 
20Trpo(;  T7JV  6K. 

XIV.  PAG.  79,  31,    wie   vorher]    sicsl   ^dp    8üo  dvtaa  soti  jisysI^t),   tj  9K350 


fasser  von  Scholion  342  mit  allzu  grosser  Kürze ''EoTwoav  ydp  Trapd>Ar^Xot  xüxXoi 
gesetzt  und  dabei  den  noth wendigen  Zusatz  oi  E  Z  A  M  weggelassen  halte  (vergl. 
zu  S.  442,13 — 15),  so  wird  das  Versäumte  durch  das  obige  Scholion  nachgeholt 
[der  in  Schol.  242  S.  443,  12  mit  BNK  bezeichnete  Kreis  ist  identisch  mit  Kreis 
AM).  3.  ScuoLioN  345  steht  in  A  im  Text  über  der  Zeile,   in  C  am  Rande. 

8id  TOÜ  i  Ja,  8id  aÖTtSv  täv  toü  if  A  (die  Endungen  bei  aüTuiv  täv  sind 
stark  abbreviert),    8td  toü  aüTOü  toü  ty  C.  5.  ioTi  C.  7.   diii  toü  irpo 

aüTOül   Sphaer.  IH,  11.  8.  Scuolion   348    ist  entnommen   aus   Cod.   Monac. 

Graec.  CCCI  (Fleckeisens  Jahrbücher  1883  S.  418);  es  findet  sich  auch  im  Cod. 
Vatic.  Graec.  202,  wo  der  Anfang  bis  ivTSüdsv  87)Xov  genau  mit  dem  Monacensis 
stimmt  (über  den  übrigen  Text  des  Scholion  nach  dem  Vatic.  liegen  mir  Mitthei- 
lungen nicht  vor).  9.  iirel  -^ap  oi  EH  EKZ  dcpaTrrovTat  dXXTjXiov]  nach  der 
Voraussetzung  Sphaer.  III,  12  pag.  79,  13.  10.  8id  os  tcdv  toü  ^vo;  irfiXcov 
etc.]  Sphaer.  11,  5.  11.  xal  sJ  8id  täv  itdXcov  etc.]  Sphaer.  I,  15.  13. 
saTt  8s  auT(p  irpo;  äp&d?  etc.]  nach  der  Voraussetzung  Sphaer.  HI,  12  pag.  79, 
12  u.  17.  18.  4v  Tcp  t']  Sphaer.  III,  10.  Sti  saTiv  hat  Ta  in  C  gelesen,  und 
so  hat  ex  silentio  auch  A.  irpo;  (vor  iXdoaovd)  fehlt  in  A.  iXdoaovd  C,  A  hat  von 
der  jüngeren  ergänzenden  Hand,  von  welcher  das  ganze  Scholion  herrührt,  dasselbe 
Compendium  wie  es  oben  zu  S.  429,  2  beschrieben  worden  ist,  wozu  von  zweiler 
Hand  am  Anfang  ein  s  (vergl.  zu  S.  428,  25)  und  am  Ende  als  Zeichen  der  En- 
dung ein  a  beigefügt  ist.  21.  Scuolion  350  findet  sich,  ausser  in  AC,  auch  in 
dem  vorerwähnten  Cod.  Monacensis.       ijzsX  A  Monac,  i7:si8:?)  C.       dvtad  soti  A, 
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jtsiCova  Xo^^v  S)rsi  Tjtrsp  Trpi?  t4  jutCov,  i^  N  H  apoi  Ttpi;  rjjv  sAatrova  rf^;  H  K 
|xsiCovoL  W';ov  s)^£i  -^Trsp  "p4^  Tr|V  HK*  w^  5s  r^  NE  rp4;  ti^v  IXarrova  t?^; 
0K|  oGttt);  y^  MN   TTpo;  tI,v  K6  5ii  t4  l'   t)£fopr|jj.a  •  fj  MN  apa  -po;  rfiv   KH 

XV.  i»A<i.  80,  1 :  f|  bfe  Tfic  NE  Trtpi(p€p€i«c  bm\i\  trpöc  inv  0K  TT€piq>^  :i5i 
peiav  ^ieiCova  Xofov  Ixtv  eU\     ruiv  ^ip  dvbcüv  iisys^v  t4  }X£t!;ov  np4;  t4  aui4 
[isuova    Xo*;ov  £/st  r^irsp  t4  EXarrov  *    ssn   os  jjlsICöv   |j.£v  jisysDo;    rj    5i7rXr^    ttj^ 
N  E  ^  sXarrov  5s  bxsivT|^  jAr;eÜQ;  fj  B  A ,  £Su>ftev  5e  t4  atSri  yj  B  K  . 


10 


Zu  Tro^OiNitifft  \III. 


qr/  FA<i.  80,  23;    t0oc  dpa  icnv    o  AB  kOkXoc  tui  PA  kukXijJj    ol-Jj  to'j  ;i52 
t;'  Toy  ?'. 

qö\  PAü.  80,  $7:  Xc^  dpa  4<JtW  ti  0E  tij  EKJ   Ätti  toü  iij'  tou  ^\  353 

p'.  PAG.  80,  S8:   Kai   r\  äixh  tou  A  äpa   ^m  t6  9  dTTi2eiitvu|itvr|  €uÖ€ia  :t5i 
J5  10T1  iaii  elc*]   fei  xoG  /  toö  -/   ßt^^Xioti. 

pa*  PAG,  RO,  30:  fi  A0  dpa  Ttepiqpepeia  tar\  ^0Ti  irj  KA  TTepi9€p€icf'  5ii  ^55 
xi  X13'  xmv  X'JxXtxtov. 

XVL  PA(i.  80,  3i:  dXX'  i}  ^itv  A 9  tt|  ZE  iariy  öMOia,  n   be  KA  ti]  EH  351» 
tüTW  O^oia]   xo'jTO,    st    piv    ot  AZf  KB   liA    xüxXot  oid  kov  troXiuv  w^iv  i<ijv 
2!J  TrapaXXTiXuiV,  im  toü  t'  tou  iv  T<p  3'  ostxvüTai,    st  5s  TraXtv  oi  aijTot  svt4;  rmv 
7tapaXXT|Xo>v  scpaTrrovrai,  dTci  toG  i^'  to5  aÖToii  pi^Xiou. 

p^^',   i'Arj.  80,  33  :   Ktti  £icT\  TOij  auTOÜ  kukXou*   iGt\  dpa  i0T\v  n  2ETr€pi-35T 
tp^peia  Tifi  E  H  rrepitpepeic^j  ti  ^dp  oiioLa  Tj  svoc  xuxXo^i  rlvta    T^a  iirlv    Tj  060 
T^üiv  xuxXuav  [xat]  laot  sorCv. 
25  Zu    PrUllüHitif)  \IV. 

PY'.  pAri.  84»  24:  ö)uoia  cfpa  türiv  ii  NH  Trepiqpepeia  Trj  KA  Tiepicpepeicf]  35s 
«7:4  To5  iy'  to5  ^\ 


avtaa  san  Mütiac,   avt^a  stot  IkiI   Tfi  itk  C  gelesen.  r^  ts  i^x  Moiiac.  I . 

sXarrtüv  A,  sXdiamv  C  Älonac*  i4  N  H]  \ieHeicljt  isl  r^  NE  zu  schreibeiK  t4 
5s  a'jT4  etc.]  Iilem.  Y,  8.  iXarrov  AC  und  Euklkl,  sXotasov  Monac.  2.  sXaTTova 
tht^  iXasaova  AC  Monuc*  3.  Tf|V  (vor  iXartova)  fehU  in  C.  sXdtTova  AC,  sXoto- 
aovaMonac.  i.  oii  t4  t'  Ostupr^^a]  Sphaer.  HI,  10;  verjjl.  S^liolioii  349.  t  AC, 
Tehll  i»  Mouac.  7.   8.  t*üv  Y^tp  dvutDv  —  eXotriov]  EleiiK  V,  8.  9.   sXaTtov 

A,   sXaj^ov  C,  16.  Scüouo.N  355  stehl  in  A  Im  Toxi  über  der  Zeile,   in  C  am 

Haoile.  19.  ot  AZF  KH  El  Ta^  ot  ABT  KHÄ  AC.       mit  C.         it.  Sciio- 

Liox  357  stein,  ausser  in  AC,  auch  im  Cod.  Valic.  Graec*  iUi  und  in  dem  \or- 
erwälinlen   Monacensis*  23.  lia  s3Ttv  AC,    ha  ianv  Vatic,    iOt ;    die   Worte 

fehlea  in  Monac,  wohl  mit  Recht  (vergl.  Berichte  v.  J.  1886  S.  (50  f.)  3i.  xüxXü^v 
AC  Vatic.  202,  feiill  in  Mcmac  xal  erscheint  ebenso  bedenklich  wie  vorher  taa 
S3Ttv.        t3a  sjrtv  AC  Monac,    tia  s^tv  Valic*  202. 


AVUndt.  d.  K.  ä.  0«ie>llicli.  d.  Wi»«.  XXIU. 
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Nachtrag  zu  Buch  IIL 


Propositio  Hl. 

PAG.  62,  16:  icTTi  dfpa  daiiv  f\  \xky  TK  Tri  AA'  osi/OriaETat  ok  r^  PK  t^  359 
Ax\  tor^  ouTü)-  4xß£j3AY;a{>ü)  ifj  PK  xal  0üjjL|3aX^T(ü  rg  toü  xüxAou  rrspt^spsta  xard 
To  M  ar^fjLsiov.  iral  o3v  al  FK  KH  taai  ziol  tat?  HK 
KM,  xat  Y(ov(ai  ai  7:po?  T(j)  K  laai  (öpOat  Yap),  xal  ßaai^ 
y;  FH  ßaasi  rf^  HM  lar^  iozi,  xat  t;  FH  Trspicpepeta  rg 
H  M  zspi'^spsia  lar^  iart ,  8i7:A.7J  earat  rj  F  M  irspicpspsta 
TT^;  FH  TrepKpEpsia;.  6[j.oiü);  St)  ^Xj3>.r^02(aT^;  ty;;  AA  xott 
aüfjLßaXoüTT^;  rf^  toü  xuxXoo  7:spi©epeia  xaTa  to  N  o*i/- 
Oif;a*Tat  xal  y;  AN  Si-Xr^  tt^;  A9*  lar^  apa  rj  FM  Tspt- 
9Sp£ta  Tfi  AN  rsp'/fspsta.  xal  at  6-oTSivouaai  TauTa;  sü- 
Oclai  laai*  xal  at  Vj^iiastat  apa  laai. 


3.  ScHOLiox  359  ist  dem  Cod.  Valic.  202  entnommen  und  findet  sich  dort 
zur  4.  Proposition  des  3.  Buches  etwa  an  der  Stelle  beigeschrieben,  wo  in  den 
Handschriften  AC  das  oben  herausgegebene  Scholion  Nr.  274  steht.  Auf  mein 
Ansuchen  hat  Herr  Mau  den  vollständigen  Wortlaut  dieses  Beweises ,  über  wel- 
chen anfangs  nur  eine  kurze  Notiz  mir  vorlag,  nachträglich  aus  der  genannten 
Handschrift  entnommen,  wonach  die  Zugehörigkeit  des  Scholion  zu  Propositio  3 
(statt  4)  leicht  festzustellen  war.  3 — 14.  die  Figur  habe  ich  gemäss  den  Worten 
des  Scholiasten  beigefügt ;  derselbe  beschränkt  irrthümlich  seine  Beweisführung  auf 
den  Fall,  dass  das  Segment  HFA9  ein  Halbkreis  ist,  während  im  Text  des  Theo- 
dosios  ein  beliebiges  Segment  vorausgesetzt  wird.  4.   auji^aAsTu)]  da    der  Im- 

perativ des  Aorist  in  der  mathematischen  Ausdrucksweise  nicht  üblich  ist,  so  lag 
es  nahe,  aiifij3aXAeTü)  zu  vermuthen;  doch  kehrt  nachher  aufjLßaXo'jar^;  wieder. 
TTSpicpspsfa  Hu,  Y<«>vfot  Vatic.  202.  5.  crr^jistov  Hu,  Trspiaa'  Vatic.  202.  iirsl 
o5v  at  FK  KH  taai  sbi  etc.j  genauer  hätte  es  heissen  sollen:  irsl  o3v  tar^  daTtv 
r^  jisv  FK  rf^  KM,  xoivt;  oi  i^  HK.  laai  Vatic.  202,  ebenso  in  der  nächsten 
Zeile.         Tal;  HK  Hu,  tt^  r^r^  Vatic.  202.  6.  7.  xal  ßa'ai;  r;  FH  etc.]  dies 

sollte  die  erste  Folgerung  sein;  der  Verfasser  aber  scheint  sowohl  dieses  Glied  als 
auch  das  nächstfolgende  noch  zu  den  Voraussetzungen  zu  rechnen.  \  I .   SittXy; 

Vatic.   202.  apa]  ^  Vatic.   202,  ebenso  in  Zeile   13.  13.   laai  —  hm 

Vatic.   202. 
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Die  dopoüeiilialeii  uacl  passiven  Foniien  jiiil  di^iu  Charakter  r 
bilden  dfii  wicliligstcn  der  Gründe,  iiuf  \vc1cI»(j  sich  die  Annalime 
eines  nldierrn  Vorlüillnisses  des  Cellisclion  zum  Ilaliseheo  vom  s|)rarh- 
tichen  SUmd|m»kle  aus  slülicL  Um  so  mehr  lulinl  es  sicli  zuzusehen, 
wie  weil  die  UeherGinsÜJimiung  zwischen  den'  jjenannlen  beiden 
SpracbgebioLen  in  dieser  Bildung  gelil,  und  den»  Ursf>rung  derselben 
naclizus|>üren.  Es  handeli  sich  um  Formen  wie  lal,  setjuttr  und  sv- 
qHiini\  (ujnr  und  iujüui\  Dieselben  bezeiclinen  zugleich  einen  in  die 
Augen  lallenden  Unterschied  zwischen  Ualisch  und  Griechiscli,  di^r 
noch  schwerer  wiegen  würde,  wenn  niehl  in  Beli'achl  k<*me,  dass 
nur  das  llalische  eine  Neubildung  entwirkelt,  das  Giiechische  da- 
gegen die  urs|)riingl(elie  Bildung  beibeliallen  lial.  Denn  £7ro[jtat  und 
eirsiai  enlspj'icbl  im  Ausdruck  des  Medialen  oder  Deponentialen  dein 
skr.  A7Hf^  und  mieaiv^),  dem  humiie  des  Avesta,  und  der  ganze  Chai akter 
dieser  Bildung  ist  derartig,  dass  man  sie  iiir  indogermanisch  ansehen 
dürfte,  selbst  wenn  sich  ihre  Spuien  nicht  auch  noch  im  Gotischen 
(in  Formen  wie  hmlada)  und  im  Altirischen  (im  sog,  IVaesens  secun- 
durium^)   nachweisen  liessen, 

2.  Dass  seiiuor  und  setjHtinr.  üfjijr  und  ftfjiltir  eine  auf  italischem 
Boden  entstandene  Neubildung  sei,  war  eine  naheliegende  Annahme. 
Büi>|i  hat  sich  in  der  Vergleichenden  Gramnialik,  11  §  i76,  dafür 
entschieden,  dass  das  r  seinen  Ursprung  nicht  der  Wurzel  as^  son- 
dern dem  lateinischen  Uellevivpronoinen   veidanke;  (tmatur  geht  ihm 


4)  W'öi^  (litt  aiMuiig  der  I.  8^.  iitit  tu  oiler  i^tiue  w  inüan^i,  so  kjtin  timu 
das  VcrhällnisÄ  Mufstellea  gr,  ^Epm  /.u  slvr.  bltarämi  wie  skr,  bharc  zu  gr.  <pepo|Aau 
Yiclleichl  rcprlisenliron  gr.  'fipu)  und  skr*  hhart  die  ursprüntiticliu  KIcxion. 

2)   Vgl,    Kulurs  ZUdir-    XXVtl  S.  iU  iL 
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auf  amal  und  se  zurück,  u  ist  »ßindevocal«.     Hat  man  nur   das  La- 
teinische im  Auge,  so  erscheint  die  Annahme,  dass  das  r  aus  s  ent- 
standen sei,  unbedenklich,  denn  der  Uebergang  von  s  zwischen   Vo- 
calen  in  r  ist   im  Lateinischen    recht  alt.     L.  Papirius  Crassus,    von 
dem  Cicero,  ad  fam.  IX  21,  sagt:    »qui  primum  Papisius   est  vocari 
desitusa,  war  nach  Cicero  Dictator  im  Jahre  415  p.  R.  c.      Was  die 
Bedeutungsentwickelung   anlangt,    so    erinnerte  Bopp   an   das  Altsla- 
vische und  das  Litauische,    wo  unverkenobar  das  Reflexivpronomen 
zu  ähnlichen  Zwecken  an  die  transitive  Verbalform  angehängt  wird. 
Auch  deutsche  Wendungen  wie  »das  verkauft  sich  gut«,    oder  fran- 
zösische wie  »il  se  vend«  beweisen,  dass  eine  Verbindung  des  Activs 
mit  dem  Reflexivpronomen  passiven  Sinn  erhalten  kann. 

Selbst  als  man  das  Celtische  dazunahm,  ist  diese  Erklärung  nicht 
sofort  aufgegeben  vvorden;  in  Schleicher's  Compeudium  §  287  ist  sie 
für  beide  Sprachgebiete  festgehalten. 

Einen  guten  Gedanken  brachte  Westphal  in  seinem  Buche  »Die 
Verbalflexion  der  lateinischen  Sprache«  S.  45  neu  hinzu,  indem  er 
in  den  dritten  Personen  das,  was  nach  Abzug  des  r  übrig  bleibt. 
Dicht  als  Activform  ansah,  sondern  den  griechischen  Medial  formen 
verglich,  also  das  agitu-  von  agüur  dem  griechischen  t^jy^to,  a^^^'^^- 
Bemerkenswerth  ist,  dass  im  Umbrischen  das  r  öfter  fehlt:  sowohl 
emantur  als  auch  emantu  ist  auf  den  Tabulae  Iguvinae  im  Sinne  des 
lat.  emantur  nachgewiesen.  Vgl.  Bücheier,  Umbrica  p.  186,  198, 
Breal,  Les  Tabl.  Eugub.  p.  334.  Wenn  nicht  auch  die  Präposition 
per  ihr  r  verlöre,  könnte  man  vermuthen,  dass  umbr.  emantu  nicht 
das  r  verloren  habe,  sondern  als  eine  auf  dem  griechischen  Stand- 
punkt der  Flexion  verbliebene  Form  anzusehen  sei. 

Der  erste,  der  mit  Entschiedenheit  die  celtischen  Lautgesetze 
gegen  die  bis  dahin  herrschende  Erklärung  des  r  der  deponentialen 
Formen  im  Celtischen  und  Italischen  geltend  machte,  war  Whitley 
Stokes.  Er  hob  in  den  Beitr.  zur  Vergl.  Sprachf.  VII  S.  56  fg.  hervor, 
dass  im  Celtischen  —  natürlich  abgesehen  von  der  Assimilation  eines 
ursprünglichen  rs  zu  rr  —  der  Uebergang  von  s  in  r  sonst  nirgends 
nachweisbar  ist,  und  dass  auch  das  Oscische  auf  den  uns  erhaltenen 
Denkmälern  diesen  Uebergang  nicht  vollzogen  hat.  Wir  linden  auf 
einer  Inschrift  aus  Samnium  die  Passivform  sakarater^  dem  lat.  sacra- 
tur  entsprechend,   ebendaselbst   aber  aasas  (Nom.  PI.)  für   lat.  arae, 
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s.  Zvelaieff,  lüscr,  II.  infer,  p.  33*  In  anderen  Füllen,  z.  H.  in  dem 
Infinitiv  ezum  (iimbr*  erum)  »sein«  ist  das  einfaclio  s  zwischen  Vo- 
calen  durch  z  atisgedrilckt,  aber  nie  ist  es  zu  r  geworden.  Die 
Ziirückführung  des  passiven  r  auf  s  verbietet  sicli  also  auch  vom 
italischen  Standpunkte  aus.  Nur  einer  theoretischen  Construction  zu 
Liebe  für  einen  besonderen  Fall  ein  besonderes  Lautgesetz  aufzu- 
stellen, wie  nocli  in  Schleicher's  Compendium  §  165*)  gcschielil, 
wird  jetzt  mit  Recht  wohl  von  allen  Sprachforschern  abgelohnt. 

Auf  die  Beliandloug  des  ä-  im  keltischen  braucht  hier  nicht  ni^her 
eingegangen  zu  werden,  da  noch  kein  Sachkundiger  ein  altirisches 
oder  ahcyrurisches  einfaches  r  auf  ein  urs[)riingliches  k  zurückgeführt 
hat.  Die  wichtigsten  Regeln  für  die  Vertretung  des  indogermanisclien 
8  im  Altirischen  werden  schon  in  Schleicher's  Compendium  §  170 
richtig  gegeben,  vgL  meine  KurzgeL  Irische  Grannn.  §  50  d".  und  für 
den  Auslaut  die  Tabelle  in  §  88.  Im  Inlaut  ist  einfaches  s  zwischen 
Vocalen,  wie  im  Griechischen,  verschwunden:  das  von  den  Humern 
tmtlehnte  gallische  ffaesum  ist  im  Irischen  durch  ffm  ^  vertreten. 
Ebenso  ist  das  auslautende  h  verhauchl:  dem  lat.  eqnm  entspricht 
altir.  ecK  dem  gr.  Suc-  altir.  do-, 

Corssen  hat  in  den  »Beitrtigen  zur  Italischen  Sprachkunde« 
S.  562  fg,  die  kritischen  Bemerkungen  von  Slokes  nur  zum  Tlioil 
anerkaunL  Für  das  (".eltische  lasst  er  sie  gelten,  aber  ^inr  das 
Oscische  nicht,  indem  er  die  Namen  Niumrrm  und  Aurmikud  als 
sichere  Beispiele  für  den  bestrittenen  Ueliergang  ansieht.  Der  erstt* 
jener  Namen  (inilet  sich  auf  einer  aus  den  drei  Worten  Tauan  Niu- 
meriu  Frunier  bestehenden  Inschiift  bei  ZvetaielT  a.  a.  O.  Nr.  102, 
der  zweite  in  einer  aus  den  zwei  Worten  Aurunknd  Makdiis  besiehen- 
den iMünzlegende  a.  a.  0.  Nr.  266  a.  Allein  gesetzt  den  Fall,  dass 
diese  Namen  von  (lorssen  richtig  aufgefusst  worden  sind  —  jener  als 
identisch  mit  Niumais^  dieser  als  mit  Amonia  verwandt  —  so  würden 
sie  doch  wenig  beweisen.  Denn  dass  das  s  auch  im  Oseischen  auf 
dorn  Wege  war,  zum  r  zu  werden,  ist  nicht  zu  bestreiten.  So  kann 
es  Inschrttlen  aus  spitlerer  Zeit   geben,    auf  denen  dieses  r  wirklich 


i)  «Nur  im  passiv  gellt  das  ursprüngliche  tt  des  ;*niiehrm^t**H  rellexivproooineiis 
in   r  ütiCT,  i.  h,   vittctir  =  tut.  vincitur,« 

t)  Allcyiar.  ffutitm.  neucymr.  gwaetv  »UncoÄ«  (Z'-*.  fü!)  isi  oin  ganz  iui- 
deres  Wort. 


linmi  Wi?<nim:!i, 


er&crheiDt.  Aber  es  bleibt  die  Thatsache  b€>slehen,  dass  nuf  liingen^n 
Insf*hrift4^n  aus  ntterer  Zeit  das  alle  s  als  solches  ader  als  z  geschno- 
ben isl,  da^s  dagegen  die  PaÄgivformen  daselbst  immer  daft  r  haben. 

Nur  um  die  alte  ErkltSrung  resiliulten  zu  können,  ging  nun  oUrr 
Corssen  gar  so  weit,  dass  er  vorzog,  die  ccltischen  Formen  von  ilrn 
italischen  zu  trennen.  Dann  hört  alle  Sprachvergleichung  afif. 
Corssen  wird  sich  nicht  vergegenwärtigt  haben,  dass  z.  B.  folgemh» 
altirisclie  und  lateinische  Formen  einander  entsprechen: 

Passiv  ohigiher  ndas  gesalbt  wird«  (zimHchsl  lilr  "^ontfeiar-^) 
Tur  GL  4,  lal.  uittfKur; 

amal  n-omßer  »wie  gesalbt  werden«  (zunächst  für  Umyenfar-^' 
tat,  fififfuniur: 

am-air-lciclker  ndass  er  zugelassen  werde«  (zuniichsl  (ür  '/ifi^r- 
lar-)  Tur.  Gl.  i9,   lat.  re-linqualur; 

con-air-leicier  »sie  werden  losgelassen«  (zunächst  für  *lifn/enint'*j 
MI.  62\   10,   lat.  re-linqmnttur; 

tlo'herfftar  «»das  gegelien  werde«  (zunächst  für  *b(*ralar-)  VVb.  H'\ 
18,  tat*  feintur;  do-heriar  »die  gegeben  werden«  (zimürhst  für  "fer- 
rtnitar-)^  und  hertair  »sie  werden  gebracht«  (zuniiehst  für  'heranlitri)^ 
lal.  fernntur; 

for-ran(nr  »sie  werden  belehrt«  (zuncichsl  für  *ca)}fin(ar-)  Tur, 
Gl,  tO,  lat.  caiiNUtifr; 

cou-tm*M'aiar  »»werden  vermischt«  (zunJichst  für  'miscatUar-)  Sg, 
61  \    1  i,   ItU.   misveniiir; 

in  den  Lel»nvv<irtern  scrthihnr  »das  geschrieben  wiid«  (aufzu- 
fassen als  ''iirrfhalttr'-)  Sg*  28%  15,  arrihiher  i aufzufassen  als  ^scribe- 
fftr')  \Vb.  27**,  13,  lat.  fimhilur;  acrihalar  »die  geschrieben  werden*» 
(aufzufassen  als  *scrilnuäar-)  \Vb.  I7^  2,  lat.  srnbuittur:  intau  aral- 
Icijihitr  »>wenn  vorgelesen  wird«  (aufzufassen  als  'legalar-)  Wb.  U\  3, 
hu.  Irffilur;  nolaiUr  (aufzufassen  als  ^notanlari)^  lal.   utdantur, 

Deponens  aire  serhvfbar  »dass  er  folge«  (zunilclist  für  'seqn- 
tar-)  Cod.  Camar.  7A    1004,  lat*  ui  sejjuftlur; 

ni  seckelar  »»sie  folgen  nichl«  (zunitchst  für  ^Kcr/fr///ar-)  MI.  19% 
iO,  und  svchitlr  «sie  folgen«  (zunttchst  für  *set]m}(ari)  W^b.  31%  20, 
lat,  Hcquuniur, 

{)  llrt^  Siriüliülrlien  :»m  tilndo  soll  ilie  Mogiiclikeit  olToa  hiSf^en .  ibss  ur- 
sprünglicli   noch  elwas  hinter  d^ni   r  :^taml,    vgl.   tuilea  AbschniU   t5. 
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Für  die  L  Sg*  l>ep,  aechur  gioicli  kil.  stujuar  lial>c  irh  kciiion 
Belege  aber  sie  muss  go  golaulot  liaben,  wIl*  m/ur  »icli  fürchle«  (vgl. 
got.  ög),  äo-moiniurit  ich  meine  (Z^.  438,  vgl.  skr.  manj^c)  il  a*  m. 
i)ewGisen. 

Die  Achnlit  hkoit  er*;treckt  sich  soweit,  dass  in  der  2.  Plur.  des 
Deponens,  wo  das  Laloinische  eine  itrspriingüclie  Parlicipiaironn 
(afiiinitü]  eingestellt  hat,  auch  das  Alt  irische  keine  l>esondere  r-Fonn 
entwickelt  hat:  zu  ro  fetar  »ich  weiss«,  einem  drponenlialen  Pi'rfee- 
tum,  lautet  die  2.  PI.  ro /Uid  (/?,  i58),  mit  der  fjewiihnlichen  l^^ndunf; 
des  Aclivs, 

3.  Nene  Sprachformen  sind  wohl  nie  daduich  entstanden,  dass 
an  vorhandene  Foimen  ein  an  und  für  sich  bedeutungsloser  Laut 
einfach  angehängt  wurde,  etwa  in  der  Weise,  wie  Friedrich  der  Grosse 
die  deutsche  Sprache  verschönern  wollle,  Abgeselien  von  Fallen, 
in  denen  eine  altererbte  Form  nur  an  eine  andere  Stelle  des  Formen- 
Systems  gerückt  worden  ist,  wie  z,  B.  das  vorhin  erwtihnte  lat.  agt- 
mini  (formal  gleich  gr.  dyiiLvm)^  können  Neubildungen  ihrem  Ur- 
sprünge nach  doppeller  Art  sein.  Sie  können  durch  Zusammenwachsen 
ursprünglich  selbständiger  Wörter  entstanden  sein,  i.  B.  skr.  L  PI. 
Fat,  daiäsmas  »wir  werden  geben«  (aus  dem  erstariten  Nom.  S angu- 
laris data  »Geber«  und  smm  »wir  sind*«),  lit.  1.  PI.  t)pt,  ^uldumhinw 
(vgl.  Schleicher,  Lit.  Gramm.  S.  229),  laL  pomum.  Dies  ist  der 
seltenere  Fall.  Er  liegt  hier  schwerlich  vor,  denn  es  will  sich  kein 
Wort  finden,  das,  zugleich  im  Italischen  und  Cellischen  vorhanden, 
in  jenem  r  hinten  angewachsen  sein  könnte. 

Viel  häutiger  sind  es  Foimenübeitragungen,  von  denen  man  in 
neuerer  Zeil  oft  genug  gehört  hat.  Der  Sinn  dieses  Ausdrucks  würde 
hier  sein,  dass  eine  alte  als  besonders  charakteristisch  für  ihren 
Zweck  empfundene  Bildung,  die  aber  in  allerer  Zeit  nur  auf  hc- 
slimmle  Formen  beschrankt  war,  auf  weitere  Formen,  die  mit  den 
ursprünglichen  einen  gewissen  Bedeutungs7.usammenhang  hatten,  über- 
tragen worden  wäre. 

Bereits  vor  mehr  als  zehn  Jahren  habe  ich  Beilr.  zur  VergV. 
Spracht'.  Vlll  S.  465  in  einer  Anmerkung  ausgesprochen,  dass  die 
italischen  und  celtischen  r-Fornien  sich  auf  diese  Weise  an  die  all- 
indischen  r-Forinen  anknüpfen  lassen.  Altir  do-mmar  «icli  rneintr»« 
kann    an    skr.   mvitirv    »»sie  uieinfen«'    eiinnern.    Int.   ffiffuuninr   an  >kt\ 
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jajtiin'  »>sie  wurden  geboren«.  Es  soll  hier  eine  nähere  Erörterung 
dieser  Ansicht  folgen,  die  bereits  von  anderen  Gelehrten  angenom- 
men worden  ist,  so  von  Bnigmann,  Techmer's  Zlschr.  I  1,  S.  239, 
von  FJezzenbergcr,  Beitr.  z.  K.  d.  Ind.  Spr.  II  S.  270,  von  Stolz,  Lal. 
Gramm.  §  96. 

4.  Nach  Pänini  III  4,  81    tritt  in  der  3.  Plur.  Perf.  Med.  irg^   nach 
IFI  4,  105  in  der  3.  Plur.  Opt.  Med.  ran  als  Substitut  für  die  sonst 
in  der  3.  Plur.  Med.  übliche  Endung  ein:  pPcir^^  paceran.    Nach   Pä. 
VII  1,  6  erhält  die  mediale  Endung  der  3    Plur.  von   Wurzel  ei  im 
Praesens,    Imperfectum  und  Imperativ  vorn    das  Augment  r:    c&rai^^ 
acfrala^    c^aläm.     Nach  der  darauf  folgenden  Regel   ist   es  ins  Be- 
lieben   gestellt,   die  entsprechenden  Formen  der  Wurzel  vid   ebenso 
zu  bilden,  und  werden  demgemäss  im  Commentar  die  Formen  sam- 
vidralv^  sam-avidrala^  sam-vidratäm  angeführt.    Die  Fälle  der  im  Veda 
mit  r  gebildeten  Formen  wird  bei  Pänini  nur  durch  das  Sutra  »fr/i- 
hulnm  chandam  VII  1,  8  angedeutet.     Im  Mahäbhäshya  kommen  in 
einer   Erörterung   zu  VIl  1,  6    die   zwei    vedischen  Stellen  adrfrann 
asj/a   kelavah    (Athv.  XIII  2,  18)    und    adrcram    asya  ketavah    (Rv.   I 
50,  3)  zur  Sprache.     Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  ein- 
heimischen  Grammatiker   rerate^   vidrnte   und    vedische  Formen    wie 
adrrran^  adriram  anders  aufgefasst  haben  als  die  beiden  Formen  der 
gewöhnlichen  Sprache  pi^cirö  und  paceran.     Eingehend  hat  von  allen 
diesen  Formen    gehandelt  Th.   Benfey    in   seiner  Abhandlung   »lieber 
die  Entstehung  und  Verwendung  der  im  Sanskrit   mit  r  anlautenden 
Personalendungencc,  Abhandl.  d.  K.  G.  d.W.  zu  Gott.  XV  (1871)  S.87— 
155.     Einen  Ueberblick  über  die  vedischen  Formen  giebt  Delbrück, 
Das  Altind.   Verbum,  S.  76  (f.,  woselbst  auch  noch  auf  andere  hier 
einschlagende  Arbeiten  verwiesen  wird. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gehörte  aber  noch  zu  den  von 
Benfey  und  Delbrück  behandelten  Formen  aus  dem  Activ  die  En- 
dung, die  in  Pausa  -uli  lautet  und  früher  allgemein  als  ursprüng- 
liches -US  aufgefasst  wurde.  Sie  findet  sich  (vgl.  Delbrück,  Altind. 
Verb.  S.   64,   65): 

a)  im  Perfect,  z.  B.  duduhur^  pBcur^  vidür,  takshur,  yamur^ 
skambhur^ 

h)  im  Imperfect  der  3.  und  2.  PräsenscIasse  und  des  Intensivs, 
z.   B.  ajahnr  von  jahämi^  adadhur^  dvhur^  mandiir,  jöliavur^ 
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c)  im  Wurzelaorist  oUnv  lliciiiatisclien  Voeal,  z,  ü.  (ujur  von 
agäm^  dür  von  mlnm,  akramur, 

(1)  im  .^-Aorist  ohne  iliemalischen  Vocal,  abhniHhur  von  W.  hhi, 
ümanähhur^  nijäfiishur, 

e)  im  Optativ  des  Prae-sons  und  (im  Rigveda  nicht  belegt)  im 
Prccativ,  z.  B.  vaheijnr,  dhPyut\  sym\  viät/üt\  bhüifäsm\ 

Diesem  -ur  gesellt  sich  noch  im  Perfect  zu  die  Endmii/  dw  3. 
f>iiahs  -alur  und  die  der  2,  Dualis  -athu}\  z,  li.  dadittnt\  htttdishdlur^ 
yemnhtr  und  j/amaluv  (Uv.  VI  67,  1),  dadhätur,  ndalhur^  üdislialhm^ 
sknmhli(Uhui\ 

Bei  einigen  Priiterilalfornjen  kann  man  zweifelhaft  sein,  ot»  sie? 
dem  Iin|jerfectum  oder  (h»m  Aorist  odei*  dem  Plusquamperteetum  zu- 
zuschreiben sind,  eine  Krage,  die  in  unserem  Zusammenhang  ohne 
Belang  ist.  Wenn  hhanüm  aevH  Rv.  I  92.  5  Aorist  ist,  so  wird  wohl 
bhilnüm  ,  .  nnrrmjitk  ihid,  t  (nach  huUer  Aoristen)  auch  Aorist  und 
nicht  l*lus(|uam|KM  fectum  (Grassmann)  sein,  zur  3*  Sg,  aeivrOl  gehörig. 
Zu  derselben  Bildung,  mit  causativoni  Sinn,  scheint  mir  auch  n  acu- 
fravur  IX  94,  12  zu  gehören,  aber  nicht  zu  der  gcvvühulicheu  Bil- 
dung des  causativen  Aorists.  Denn  die  Endung  -uh  iindet  sich 
nirgends  in  einem  Flexionsscheraa  mit  thematischem  a.  Daher  es 
niclits  nutzt,  wenn  man  a,  a.  0.  arnrrnvuli  scJrreibl,  was  im  Pct.  Wtb. 
(B(L  Vn  spähe  :M\)  Z.  7  v.  u.)  wohl  blosser  Druckfeldcr  isL  Guna 
der  Wurzelsilbe  in  tiriuravur  wie  ini  hnperfecl  uhibkarnr  u.  s.  w., 
nach  bekannter  Begel.  Diese  Ansicht  über  (be  Endung  -uh  halie  i(*li 
gehegt,  ehe  sie  neuerdings  von  anderen  Gelehrten  im  Druck  ge- 
äussert wurde.  Mich  filhile  darauf  der  Gen.  Sing,  aul"  ur  von  Stum- 
men auf  r,  z,  B,  pitur  von  pilar.  Wenn  man  annimmt  dass  ur- 
spiunglieh  die  Endung  .v  (vgl  ktivPfi^  fftirOa)  ')  voj lianden  war,  so  ist 
doch  nach  den  Laulgeselzen  dv^  Sanskrit  vvahi'scheinlicher,  dass 
dieses  s  abfiel,  als  thiss  r  austiel  (also  pitnris],  nichl  pi(u[r]s)'].  Das 
-f'ö  des  enisprechenden  Genitivs  in  der  S|irachc  des  Avesta  ist  aus 
-ras  entstanden,  das  in  ras-ca  erhalten  ist:  bräikrö  des  Bruders, 
ätkrö  und  alJtras-ea  von  älar  Feuer.     Diese  Bildung  ist  nicht  die  von 


r)   Auch  im  D;il,  lintieo  kavaife,  guravi  Guna,  pitrc  iliiget;<ni  ^i  li\v:iehe  Stamm- 

8)   Br4jllin«;k   linl   srlion   m  h\hro    iSÜ   th<*se  Grnitive  auf  m\    und   nirlit  auf 
'W,  nng**setzt,  in  ^^cimT  At>h:imtlung  *»l>i(?  lleclmaUon  hn  SnnskriU  ,M»*m.  <lc»r  Pri    Ak  ) 
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?;kr.  piiur,  sondern  entspricht  ijer  von  voa\,  pa^van  neben  pacö».     Nocf 
sicherer  zeugen  aber  die  Avestaformen  für  (be  Ursfvrüuglichkoil 
r  in  der  3.  PI.  Pertecti,    indem  z,  B,  avest»  äohhare  dem   skr.   iIjb 
entspricht,   elienso  in    der    3.   Dualis  vaocälarp  dem    skr.   üealur.      lo' 
der  3.  Plui\  Opt.  Ad,  hat  das  Avesta  die  Kntlung  *en^  z.  B*   pacaym^ 
gegenüber  skr.  pav(him\    Zu  Gunsten  der  Ursprünglichkeit  von   ur  Um 
Sanskrit  spricht,    dass  ur  eine  gc\v(ibnliche  Form   der  schwachen  r- 
Silbc  ist,    wührend  bei  der  Annahme  von   ursprünghcherii   us   keinerl 
ilieser    beiden  Laute   irgendwelche  Anknüpfung  in  einer   andern   En- 
dung der  3.  Phnahs  (indet.     Wollte  man  seine  Zuflucht  zu  dem  Siifli\] 
des  Part.  Perf\  Act,  Miw,  vat^  ush-  nehmen,  aus  dem  Curtius  das  -vi  des\ 
laleinischen  Periects  zu  erkhiren  vei'sucht  hat  (s,   Ber,  d,  K.  S*   Ges. 
d,   \V.    IHHi)  S,   i21  IT.),    so   vviue   diese   Kndung    cigendich    nur  im 
Periect  berechtigt,  und  müsste  man  in  dem  -t^ytih  und  -//»//  des  Op- 
tativs, in  dem  -ttlhtdi  und  -fttuh  tlcs  PerfecLs  sehr  weitgehende  Ueber- 
tragungen  annehmen,  an  die  ich  nicht  glauben  könnte  '). 

Nach  Psiruni  III  4,  82  freilich  lauten  die  Perfectendungen  nthuM^ 
atm^  kä,  und  ebenso  nach  III  l,  108  die  Endung  der  3.  Plur.  Opl 
Act.  US,  Für  die  Krkhlnmg  der  r-Fornien,  die  ja  sonst  auf  das  Mc** 
dium  und  Passivnm  heschrilnkt  sind,  wiire  es  besser,  wenn  man 
diese  Activtormen  nicht  dazuzunehuien  brauchte,  aber  gilnzlich  los 
würden  wir  die  Aclivformen  mit  r  doch  niclit,  denn  die  des  Ave^la 
bleiben  aul  jcilen   Fall. 

hü  Altirisclien  haben  sich  r-Formen  im  Activ  festgesetzt^  in  der 
L  und  3.  Phir.  des  Perfectum  und  des  /-Praelorilum:    eechnammar^  i 
ccchnafai\  nsbrriammar,  asbnialar;    aber  hier  sind  es  einfach  die  in 
das  Activ  übertragenen  medialen   Endungen. 

Was  aber  im  Allgemeinen  das  Auftreten  der  r-Formen  im  ge- 
wühnlichen  Sanskrit  anlangt,  so  ist  beachtensvverlh,  dass  sie  sich  im 
Activ  in  denselben  Tempus-  und  Modus-Formen  fmden,  in  denen  sie 
das  Medium  hat:  p^cur  wie  p^mre^  pact^yur  wie  pact^ran^  und  zu  den 
ActivIVirmen  des  Aorist  und  Imperfect  wie  aathuf\  duhur\,  ajahm\ 
linden  sich  wenigstens  im   Veda  entsprechende   mediale  Formen  wie 


()  Diese  Erkiiirunp;  des  vermPinHIchen  -us  nus  ilem  oben  ^enarmtcn  Parti- 
cipLilsuUix  war  UialsäcliUrh  «lufgask'llt  von  I'oU,  Etymo!»  Forsch.  \V  r*:;"  h.  mul 
glauhlicli  gerumJen  von  Scherer^   Zur  Gesdi.  iK  d.  Spr.*^  S,  47  L 
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HHiliiran^  adnhrau.  avavriratt^  st»  tlnss  nur  ilie  Kornieii  der  K-Aorisle 
{übfiäishur  u.  s.  w.)  ohno  niedialo  Seilensfiicke  bleiben.  Iniriier  sind  es 
Formen  ohaa  das  Uiomalische  a  der  L  PrlisCDScIasse  des  Sanskril, 
Dio  Formen  auf -wr  haben  im  Activ  eine  weitere  Verhreilung  ge^funden, 
als  die  entsprechenden  Formeln  im  Meiliimi,  Schon  vorlliufig  sei 
hervorgehoben,  dass  sich  pPcnr  zu  pecire  verhtilt  wie  iithHuhnn  (mil 
schwacher  w-Silbe)  zu  ilvtskatf\  eine  Gleichung,  die  erst  S[iUlei'  im 
rechten  Liclite  erscheinen  wird. 

5.  Sehen  wir  von  den  acliven  Endungen  auf  -ur  ali,  in  ik^v^n 
Gebraucti  der  Vetla  nicht  vvescnMich  von  der  classischen  Spraclie 
abweiclit,  tmd  die  für  unsere  Hauptfrage  weniger  von  Belang  sind, 
so  vertheilcn  sich  die  medialen  Endungen  mit  dem  Cliarak(er  r  nach 
Bonfey  und  Delbrück  in  der  folgenden  Weise: 

-r^,  -ire  und  -rate  im   Priisens,  a,  B.   f!nhrf\  m;rin%  iluhnür: 

-rf\  -ire  und  -rire  im  Perfectuni,  z.  R,  tiudnitrf,  dfulhirr  (von  der* 
Wurzel  rfA«),  (luduhrm*^); 

'ntia  und  ~rau  im  Optativ^  z.  B.  bharfraia^  mamirata  (Precativ), 
dndlran : 

'ran  und  -ram  in  dem  uniniltoll)ar  von  der  Wurzel  gebildelea 
Aorist,  z.   B.   tUhrran^  ädviram; 

-ra  und  -ran  vereinzelt  in  den  ebenso  gel>ildeten  hnperlecl- 
formen  nduhra  ^)   und  at;vran  ; 

-run^  -iran^  -ram  und  veieinzelt  'rantti  in  ebenso  gebildolcn 
priUeritalen  Formen,  mit  lieduplication,  von  denen  acakriran,  ajmjmi' 
föw,  apeciran^  asasnjram  sich  als  AugraenlprUterilum  zum  Perfecl 
stellen,  avavrtran  und  iwavriranta  aber  von  Grassmann,  des  Praesens 
vavarii  wegen,  dem  Imperfectum  zugewiesen  werden; 

-rdm  und  -ratäm  im  Imperaliv  in  duhrüm  und  dtthraläm  (s, 
Wliitney's  Index  zum  Atharvaveda). 

In  der  Sprache  des  AvesLa  linden  sich  nur  sehr  wenige  For- 
men, die  diesen  vedischen  Bildungen  verglichen  werden  können.  Sie 
sind  schon  von  Benfey,  a,  a.  0.  S,    15i  fg.,    herangezogen  worden. 


I)    Säiiiiived,  t   6»  i,  t,  7. 

t)  Diese  Korrii  findet  sich  in  zwei  vedi.^chon  Slclleri,  die  irii  Conrmpnt.ir  /m 
Päniai  VII  1,  8  und  il  ungefiihrl  werden^  Ahor  noeli  nicht  in  oincui  Veda  ^e- 
ftjndon  sind  :  Gandharrä  apxaram  nduhra  und  dfvä  aduhra,  hiMile  Beispiele  in  drr 
CnicuUiier  und   in   Bühliinj^k's  Auj*gabe,    in  der  Siddhjuii.ik.niMmdi   nur  dis  lelzlen- 
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Am  sichersten  ist  die  3.  PI.   Prae.s,  i^oire  =  ved.  fi?r<?  (Allu   vcd.   X 
3,  15),  von  W.  fi  liegen,  also  eine  Form  wie  oben  duhrs.      Anden' 
Formen  sind  unsicher,  da  ihre  Atifrossung  von  der  Interpretalion   der 
belroflenden  Slellen  ahhtlüi;».      Zwei   andere  Formen,   in  deren  Auf- 
fassung    jetzt    melirere    der    Specialforsc  her    ühereinslimmen  *     sind 
tlonhäire  und  ffn-mraimire.      In  Justins  Handbuches.   401    vverdea   sift 
als  3.  Plun  Pcrfecti  Med.  aufgerührL    Sie  sind  aber  von  Baribolomao 
für  3.  PL  Cnnjunctivi  Praesenlis  Med.  erkliut  worilcn,  mit  Uebergani? 
iler  Wurzeln  äs  und  mru  in  die  thematische  Conjugalion  (Conjuncliv- 
Charakter  «},   s.   Barlholomae,  Altiran,  Verb.  S.  57,  dcrs.  Handb*   d, 
Alliran,  Dial.  S,  139.     Spiegel,  Vergl.  Gramm,  d,  Altirnn,  Spr.  S.  339, 
stimmt   ihm    zu.     Die  Endung   -rt^   kommt   im  Altindischen    im  (Ion- 
juncliv    nicht    vor,   aiier  da  wir   die  verwandten  Endungen  *ur  und 
-ran  hinter  dcnj  Optativcharakter  linden,  so  lösst  sich  nicht  absebon, 
warum  -rc   nicht   auch   hinter   den  Conjunctivcharakler  hUtle  gesetzt 
werden  können.     In  die  vedischen   bautverhidtnisse  übersetzt  würde 
äonfiüire  ein  ^dHare^  mraväire  ein   ^hrnväri^  ergeben. 

In  Justins  Handbuch  (§  5GI,  §  603)  waren  auch  einige  Ofilativ-' 
formen  auf  -yäres  dem  INIedium  zugeschrieben  worden^  so  auch  noch 
von  Darmesteter,  Mem.  de  b»  Soc.  de  Liug.  III  p.  i02.  Bartholoiruu* 
hat  sie  aber  für  Activformen  erklihl,  so  Alliran.  Verb.  S,  50,  Ibmdli. 
d.  Altiran.  Dial.  §  306,  §  339.  Auch  in  diesem  Punkte  stimmt  ihm 
Spiegel  bei,  a.  a.  0.  S.  339.  So  sind  gebildet  vom  Prilsensslanim 
dmlhfüres  (s.  Justi's  Wtb.  unter  (talh)^  vonr  Aoriststamm  Imyäres^  ja- 
miiävcs.  Dazu  kommt  noch  eine  3.  Plur.  Perfecli,  dio  schon  bei 
bisti,  Handl).  §  tiO.'i,  unter  die  Activtornuni  gesltilll  ist,  cikoilares, 
UartiKilomae  hat  über  diese  Formen  eingehender  gehandelt  Arische 
Forsch.  I  S,  68  fg.  Sie  sind  als  Activformen  hier  für  uns  weniger 
von  Wichtigkeit.  Uartliolomae  möchte  die  Sanskritondung  ~ur  lieber 
mit  diesem  -ares  als  mit  dem  gewühniiehen  -are  der  3.  PI.  Perf,  Act., 
das  auch  in  dem  Optativ  hyäre  (skr.  ^i/iir)  enthalten  ist,  vergleichen^ 
weil  das  -ur  doch  auch  im  Gen.  Sing,  der  Noniinalslümme  auf  «r,  r 
ein  s  am  Ende  verloren  hat,  und  z.  B.  hutjores  mit  Formen  wie 
sdslars  (=^  skr.  {'äsiin%  Gen.  Sg.  von  Äfi.s/a,  am  nüchsien  übereinstimml^j 
Eine  Nothwendigkeit  (he  Endung  der  3.  Plur,  -ur  so  aufzufassen,  lief 
nicht  vor^  denn  wenn  aucli  -ares  den  Lauten  nach  nicht  verschieden  von 
-ars  sein  mag*  so  ist  doch  andrerseits  das  vedische  Neutrum  Hthähtr  eine 
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Bililunic,  liinter  deren  -nr  nie  eia  Cunsonaiit  yesliindeii  hal.  Darin  alier 
muss  man  gewiss  Barlholüiuae  heiplliehleuj  din^s  die  Kmlunyen  are  und 
(irt*A'  des  Avesta  nicht  idenlisch  siniL  Wenn  er  a.  a.  0.  S,  69  AniiL  1 
vermulhet,  dass  die  eine  Endung  vielleielil  ursprünglich  nur  ch^n 
Oplaliv,  die  andere  nur  dein  Perfect  angehöil  habe,  so  luöchte  ich 
daran  anknü|»ren.  Könnte  jene  Optalivendung  ^fßres  nicht  dem  -ijmur 
ä\^s  Precativ  im  Sanskrit  verglichen  werden?  dann  würde  hmjnres 
ih^ni  skr.  bhütjusur,  jamyärcs  deni  skr.  fftinn/äHur  enlsprechen  Die 
Stelhing  der  fürniaii\en  lilemenle  w^üre  allerdings  eine  atulere,  aher 
das  s  hat  auch  uu  IVecaliv  des  Sanskrit  verschiedene  Stellung,  in 
fmilhtjnmr  steht  es  hinter  dem  Oplativcharakler,  in  hfutlsiran  steht  es 
vor  demselben.  Die  drifte  Möglichkeit  würe  eben,  dass  es  ganz  am 
Hiule  Stande.  Mir  ist  diese  Auffassung  jedenfalls  wahrscheinlicher, 
als  die  vuu  S|Megel  vertretene,  nach  \vc»lcher  an*  aus  an,  ares  aus 
ant  eotslauden  wilre^  VergL  Granun    d.   Altin  Spr.  S.  3itK 

6.  Was  die  Bedeutung  anlaugl,  sc»  sind  die  Polentialfnrmen 
auf  'Van^  die  Perfectformen  auf  -ic  im  Vetla  uod  iu  der  classischen 
Sprache  zunächst  medial  Dasselbe  gilt  auch  von  ilen  id^rigen  ve- 
dischen  PVjrmen  mit  dem  (Charakter  r,  die  passi\e  Bedeulung  haben 
sie  verhtillnissmlissig  selten. 

Von  den  bei  Delbrück,  Attind.  Verbum  S,  77  zusamirieugeslellien 
Perfectformen  auf  -n^  stehen  sein-  wenige  in  passivem  Sinne.  So  hat 
z.  B.  dmihm\  von  W.  dkä^  iju  Higveda  au  59  Stellen  mediale  Bedeutung 
(ebenso  dadhrr  an  den  zwei  Stellen  X  82,  S  und  ß),  untl  nur  an  zwei 
Stellen  passive  Bedeutung:  liUfhyam  brähmäni  gira  indta  tfihhijam  satni 
dadkire  *JJir  siud  Gebete,  tlir,  n  Indra,  Lietler  dargebracht  zunud«« 
III  5i,  6;  (dmlicli  hriihma  tu  tfirn  ditdftire  mm  nsttiin  VI  38,   3. 

Ueberhan|>t  aber  sind  es  nur  einige  wenige  WurzeUi.  liei  denen 
die  medialen  Formen,  im  Besnndeien  die  mit  dem  Charakter  r  ent- 
schieden passive  Bedeutung  haben.  In  Betraclit  kommen  t//v  und 
srj^  dazu  noch  yitj  und  vereinzelt  mnt\ 

Von  dp;  »sehen«  haben  alle  die  bei  Delbrück  a  a.  O.  verzeich- 
neten Foimen  passiven  Sinn,  sowohl  das  Perfeclurn  dadrcn*  1  24,  10 
und  MI  5tj  Ö  als  auch  adrrrau  tiiid  ailn;niHi  i>sind  (eben)  erblickt 
worden^ : 

etti  u  Itfe  prdh/  ndrvntn  pradonham  tdskatff  tva  1  191,  5;  siend 
adn^ran  ripävo  jüiinsitli   V  3.    I  I  : 


Kll?<ST     \Vlf^|»|»*!ll, 


üilrt^ram  aiftja  kvhivuh    I   .'iO,   ;i; 

pmü  kelävah  pmlhamti  adv^ran  VII  78,  I  ;  Hti  it  tifti/t  firäly 
adriran  purAaidj  jytUit'  fjdccfiütdtr  tnhaso  pi(/h(iitlt  ibiil.  3;  ättfür 
ciirä  adrirnnn  ushaüam  vähanlnli  VH  7o,  ö;  fipo  adt^ran  iämasariid 
dnlali,  devll  ketur  nahai^ah  ptinhlät  VH  67,  2:  prit  hh*  pmthil  de- 
vaijdnt}  adnrntm  .  .  .  ähintä  n  hdür  mhnmh  purmial  VII  7(K  2:  präii 
ijfiä  fipo  (uhxram  (njatir  ghrtnm  päfjftmi  biblirnlir  mndhfmi  X  30, 
13   (vgl,  oben  tlvm  4;anzon   Ihm  nach   VII  78,  3), 

Von  .srj  «eiilsetidenü  die  h'ormen  itsrtjnin^  rturj/röin,  asasr- 
(jram  »sind  (eben)  ontsondei  worden«:  iiHftjram  indavah  IX  7,  %\ 
sömä  asnjram  indavah  IX  12,  1;  ('U  am/nttn  indtivas  tirdh  pa' 
tHtram  dravah  IX  62^  I;  pavnmnnäm  ftravali  vtdthrii  nsnp'am  tn- 
diivüh  IX  (53,  2ü;  admä  asrtpaw  (U'dvo  IX  23,  1;  ete  asnjram 
nrdvd  *ii  hvdiami  babltrdvatt  sdmalt  IX  63,  4;  prä  uimneHeva  sin- 
ttftavo  ..,  iidmä  asnjram  ardvalj  IX  17,  1  ;  ptiha  samudrdm  »rndhapa 
ad  tntilj  aaldso  ahhi  kaldrnh  mnp'an  IX  88,  ü;  prßHija  dhdrtl  brhalir 
ampun  IX  IHj,  ti\  prd  (r  dlidni  mädhumatir  amjyan  IX  97,  31; 
ratdtn  dhdra  di'vdjdta  asnjnm  1X1)7,29;  dlvd  nd  iidrtjä  amsnjrant 
dhnäm  ibid.  30;  [pdimmanastja  Ir  .  ,  .  sdrffd  aarkahata)  .  ,  .  dalta 
kdraat  aiaithafcütaitt  dsnjraiN  IX  66,  11;  ddhaiji  dhilir  dsaan/rani 
dt^äh  X  31,  3;  yds  le  dhdra  autdhnrcüto  srifraai  Inda  lUdtje  IX  62,7; 
Asnjraa  dvmmlatjv  'Ujmah  krttnjü  iva  IX  46.  1  :  ...  amjrah  chrava- 
Hijävo  ad  priaudjo  dhjäh  IX  87,  5;  ältjä  hiipind  nd  hvlrbhtr  dsr- 
(jrafu  vdjamUiije  IX  1»],  6;  prd  ta  A{'i)inih  .  .  .  dmjä  asrijran  IX 
86|  4;  dsrgran  diwdvilaip'  vtijaiidatv  rdthä  iva  IX  67,  17;  dsnjram 
indra  tv  tjirah  1  9,   4, 

Ebensiu  haben  [lUissive  Bedeuluny  ifnnnjrv  i)sind  goschirrtt'  I  4ü, 
8,  dyajrati  III  41,  2,  I  169,  2;  ferner  von  den  fünf  Piiisensforaiuii 
auf  nv-ire  zwei:  i-pwire  «werden  gebürt«  I  15,  8,  V  87,  3,  X  168,  4, 
IV  8,  6,  abolich  Välakh.  6,  6,  VIII  45,  4  =  VHl  66,  1;  simvirß 
»werden  gepresst«  VII  32,  4,  VIII  82,  6  =  IX  65,  22,  ühnlieb| 
Välakh.   5,   3. 

Üeinerkenswerlh  ist,  dass  das  logische  Siibjecl  wenigsleni^  in 
keiner  der  angelübrlen  Stellen  nach  der  Weise  der  splUeren  Fassiv- 
eonslrukliori  iuj  Instrumenlal  beigefügt  isL  Das  Passivuni  als  eine 
besondere  giamnialische  Kategorie  ist  ül)erhan|>l  erst  alhnUliIrch  aiis- 
gebitilel  worden.     In  manclii'n  Fldl«Mi    isl    man    zweifelhafl,    ob  man 
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wirkliclics  Passiv  anerkennen  soll,  odei*  ob  niclil  eiiifach  ilie  uRHÜale 
Bedeutung  vorliegl,  bei  der  an  einen  fremden  Tlililer  niclit  gedaelil 
worden  ist.  Lelzleres  ist  2.  B.  der  Fall  bei  rikiln\  wenn  es  »orgliinzen. 
erscheinen«  bedeuteU  wiihrend  die  Wurzel  rü  im  Activ  die  Bedeutung 

»vnrijlicken,  wahrnehnien'^  lial.  Allenlmi;s  kann  »»erscheinen«  soviel  iils 
«von  anderen  j^ieseben  werden«  sein,  al>er  es  ist  nnwabrscheinlicb*  dass 
eine  solche  Anal\>;e  desBegrilTs  deniGelirauehe  von  rikiin*  und  lihnlicben 
Formen  zu  Grunde  liegL  Viehuehr  liegen  die  in  ibrei»  allgemeinsten 
Merkmal  idenlisclien  HegritVe  nrs|MUnylieh  wie  »blicken«  und  »blinken« 
neben  einander.  Die  eit^enlliche  grammaliselie  KategonV*  des  Passivs 
igt  nit'lil  unwesentlich  von  dem  allen  Inlransitivum  und  dem  Medinin 
verschieden,  Nelimen  wir  z.  B.  ä  ie  cikitra  UHhmfim  mittijo  ^rrpasiitj 
itfiryasijeva  rarmaijaft  »»es  eryhmzlen  dein  Kommen  wie  ilas  der  Mor- 
genrütben,  deine  fleckenlosen  Shahlen  wie  die  der  Sonne*«  X  IM,  4. 
hl  dem  vikiirc  »st  atjsi<es[HTH*hen,  dass  ein  GUinzen  an  dem  Kommen, 
au  den  Sirahlen  Agni's  haftet.  Diese  Anscbaunni;  würde  ij;;inzlicb 
verloren  geben,  wenn  man  cikilrv  passiv  mit  »es  wurden  erblickt^ 
Übersetzen  wollte* 

Die  meisten  medialen  iMjrmen  mit  dem  (Iharakler  r,  wie  die 
medialen  Furnren  iiherliaui>t,  l»ezeichnen  irinen  Zustand,  sind  inlran- 
siliv  oder  haben  eine  Aji  rellexiver  Bedeulung,  bei  welcher  ilie 
Handluni;  irgendwie  am  TliTiler  selbst  zur  iii'sclieiuung  oder  ihm 
irgendwie  zu  Gule  komuiL  Im  letzteren  Falle  haben  sie  oft  ein  Ub- 
ject  im  Accusativ  bei  sich,  untl  dann  nähern  sie  sicli  dem  Aetivum. 

Intransitiv  sind  altnflhran  »sind  wach  gewordentc  Vll  72,  3,  VII 
80,  1,  äbmlhram  X  35,  1  ;  wohl  auch  pra  arhire  fPraes.,  nicbl  Perf.) 
»ragen  an  Wüide  heivor«  X  92,   11. 

apailran  i>sttirzten('  (=:^  ^lielenH  Ludwig)  VI  ;äö,  i;  ärertfu  »»lagen*« 
1  133,  1;  ngprdhran  »haben  gekiuujtrttf  VI  ü6,  11,  Vit  JiC,  3;  im',,. 
(tvirran  VIII  27,  12*);  mm  ajfujmiratt  »kamen  zusafnmeni<  (nach  dem 
Inifmrfeclum  M  äyunn)   X  27.    15; 

vi  .  ,  tidhinut  »siiul  auseinander  getreten,  auseinander  gellugen« 
l  80,  8,  1  94,  1  i,  IX  83,  2,  pra  . .  mlhiran  »sind  vorgetreten«  l  \  35,  1 ; 
fipu  >  ,  mthiran  p*sind  herangelreteni«  VIII  91.  13;  snmaslhiran  »»sind 
zusammen  hingetretenu  X   118,   i. 


f^  Nadi  Säy^ina  nMmi    (in  ihri^  ni^sohiUtigungcn)  ein^t*lreti?ri(i 


162  Ernst  Windisch,  [^^ 

Die  reflexive  Bedeutung  lüsst  sich  erkennen  in  folgenden  Formen: 
avrlran  »haben  sich  hingewendet«  VIII  81,  14;  ävavrlran  »haben  sich 
hergewendet«  I  164,  47;  vi ..  ävavrlran  »haben  sich  getrennt«  X  18,  3; 
säm  .  .  ävavrlran  »haben  sich  zusammen  hingewendet«  III  32,  15; 
sdm  ,  .  ävrtranta  »sind  zusammengestossen«  IV  24,  4;  äcakriran  mit 
Acc.  in  der  dunklen  Stelle  VIII  6,  20;  rläm  avasrann  mhaso  vibhütih 
»haben  sich  gekleidet  in«  IV  2,  19^);  vy  rnvirc  .  .  vrajäni  »machen 
Tür  sich  den  Stall  auf«  X  25,  5;  nä  lä  agrbhran  »sie  hal>en  ihn  nicht 
für  sich  geuonmien«  V  2,  4'^). 

Versteckter  ist  die  mediale  Bedeutung  in  ajushran  mit  Acc. 
»fanden  Gefallen  an«  I  71,  1,  ebenso  mit  Acc.  jmherala  X  65,  14, 
I  1 36.  4 ;  ferner  in  hinvire  »treiben  an«,  doch  wird  in  der  medialen 
Form  der  Gedanke  »treiben  durch  ihr  Thun  an,  hin«  ausgedrückt 
sein:  agnim  dhibhir  manlshifio  ...  admasädyäya  hinvire  VIII  43,  19; 
tarn  Iva  Hxdeshv  abhüvo  hinvire  devälälaye  IX  65,  27;  ke  le  väjäyä- 
surydya  hinvire  X  50,  3;  cle  cannbhih  sucdmi  abhüvan  ye  hinvire 
lanvah  söma  uklhaih  X  28,  12;  Iviim  dpah  pdrvaläsacca  hinvire  VIII 
15,  8;  le  hinvire  arundm  jenyatn  vdm  VIII  90,  6;  d  hinvire  mänasä 
devaydnlah  kahhivatc  caldhimäya  yonäm  IX  74,  8  '^) ;  (e  hinvire  lä 
invire  td  ishanyanti  V  6,  6^). 

Die  Wurzel  krap  »sich  sehnen,  verlangend  rufen«  kommt  über- 
haupt nur  in  medialen  Formen  vor,  so  auch  in  märlänäm  cid  urvä^r 
akrpran  IV  2,    18^). 

Nach  diesen  Angaben  wird  von  Seiten  der  Bedeutung  gewiss 
nichts  im  Wege  stehen,    wenn  man  das   italische  und  celtische  De- 

l)  Säyana :  rlam  trjo 'va^sran  ächädayatUi  lihärayantltij  arthah.  Ludwig  und 
Ohissmann  ziehen  dieses  avasran  zu  vas  leuchten.  Aber  vgl.  vatfunärii  vaste  X 
114,  .'),  dhärmämj  rtuthä  vdsänah  IX  97,  \%  (»nach  den  ZeilCH  seine  Eigenschaflen 
aiuiehniendu  Ludwig) . 

t)  In  dieser  schwierigen  Stelle  werden  unter  yütha  und  unter  täh  und  yuva- 
tayah  die  Morgenrölhen  zu  verstehen  sein.  Agni  war  mit  den  Morgenrothen  zu- 
sammen; die  Morgenrothen  sind  »grau  geworden«,  d.  i.  verschwunden,  aber  Agni 
ist  bei  den  Opfernden  geboren,   die  Morgenrothen  haben  ihn  nicht  behalten. 

3)   Vgl.  ädam  ^atäm  kakshlvan  asurasya  yonäm  I   126,   t. 

i)  Aus  dem  Vorausgehenden  wird  vi^vam  väryam  zu  erganzen  sein;  die 
drei  Verba   von  ziemlich  gleicher  Bedeutung  sollen  wohl  die  Geschäftigkeit  malen. 

B)  »Die  Wünsche  aller  Menschen  haben  verlangend  gerufen«,  vgl.  utn  krpanta 
dhltäyo  dccänäm  näma  bibhratlh  »und  Gebete,  tragend  den  Namen  der  Götter, 
haben  verlangend  gerufen«  IX   99,    4. 
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poihMii»  iiad  PnssivuiD  an  die  r-Formeii  dos  Veda  und  des  Sanskiil 
anknüpten  will 

Dil  die  r-Forraen  auf  dem  indischen  und  iiuf  dein  cellischen 
Spractiyehiete  in  der  alten  Spraclie  sllirker  verlreleii  sind  als  in  der 
späteren,  so  werden  sie  einem  Bihiuni^sf)rinci|)  angehören,  das  jetlen- 
lalls  für  gewisse  Formen  sclion  intU^yernuinisch  war  Kommen  solche 
Formen  in  anderen  Sprachen  gar  nicht  vor,  so  sind  sie  in  tUesen 
verloren  gegangen,  nicht  aber  nie  vorhanden  gewesen. 

Die  dem  Veda  cigenthumliehen  Bildungen  dieser  Art  sind  Beste 
einer  in  der  vorhistorischen  Zeil  grösser  gewesenen  Ausdehnung  der- 
selben, sie  gehören  zu  den  Zeugnissen  für  das  höhe  Alter  des  Veda. 
Aber  es  sland  diese  ßildungsweise  mit  r  auch  schon  in  der  ve- 
dischen  Zeit  nicht  meht^  in  voller  Kraft.  Dafür  spricht,  dass  so  viele 
Formen  nur  in  je  einem  Verse  erhallen  sind,  dem  Nachklänge  eines 
allen  Sprachgebrauclis.  Es  giebl  allerdings  einige  Wurzeln,  von 
denen  Formen  dieser  Art  durch  eine  Mehrheit  von  Stellen  btilcgl 
sind,  aber  da  Irill  uns  dann  in  der  Regel  irgend  t^'n  formelhafter 
Sprachgebrauch  entgegen,  niil  denselben  Worten  oder  mit  leicht  als 
Varialiünen  einer  Formel  erkennbaren  Wendungen.  Ich  habe  darauf 
schon  oben  S.  13  i\\  bei  den  Wurzeln  ihr  und  srj  aufnieiksam 
machen  wollen,  indem  ich  die  Wörter,  in  denen  sicli  das  Foiniel- 
hafle  und  die  Variation  desselben  zeigt,  gesperrt  drucken  Hess.  Man 
beobachtet  dies  auch  an  der  Wurzel  duh,  von  der  gleichfalls  die 
r- Formen  verschiedener  Art  Öfter  vorkommen :  vuvä  it  le  dhniavo 
duhra  änram,  (jhridm  duhraia  <u;tram  »»geben  von  sich«  Rv.  I  13i,  6; 
nfi{iram  duhrv  lli  53,  H;  ghrOhn  (üh/tt/am  duftratfim  (javu  affue  Av. 
VII  S2,  6;  (jhrläm  ännam  dnhrainm  ()i>puro(javnm  VIII  7,  12;  ohne 
das  übject  pmhpatmtllt  prammuiih  phtdnnr  aphahi  uiä  sammätärä  ha 
duhrmn  anmä  ariahialätaye  27  *);  ümikuhäm  duhraläm  dätre  k^hlrnm 
U.S.  w,  X  9,  !3 — 24;  isham  nrjam  tjäjamanäija  duhräm  WIM  4,  4, 
ähnlich  5;  wädhnwad  tarn  shtdhavo  milra  dnhre  Rv.  V  69,  9:  gnva 
hA  duhrä  füllt tddnh  VIII  9,  19;  duhräm  me  pahea  pradi^o,  dufirdm 
fifvir  yalhttlnddm  A\.  III  20,  9;  rirshtidk  kshirdm  dnhrale  tpivn  mya 
«aus  seinem   Haupl   melken  sich   iVIilch    die   Kühe«    Uv.   I    164,   7;    yn 


I)  »[Die  Krauter]  mil  Ijlunien,  mit  Aelireii,  mit  Früclileii  und  ohne  Früelilc?, 
wie  Töchter  einer  MiiMer  (Vors  il  werJeii  sie  yfinimätarah  »TÖchler  der  Erde« 
geDanni),  sollen  ^^Milcb]   von  sich  tjeben  diesem  lar  Cöverschrttioil,- 
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etid  duhre  madhudntjhäm    iidhah   Mi    tül,    I;     vi    Ulm   iiuftre    aryamd 

I  t39,  7  ');  in  der  «lunkkni  Stelle  nir  yad  duhre  ^tkayo  *nu  jotfhüm 
VI  66.  4-  ist  wohl  aurli  zu  üborselzen  »»vveüti  sie  für  sirfi  fu^iaui^- 
melken«. 

Wenn  wir  aber  von  einzelnen  Wurzeln  solche  Fortuen  öfter 
finden,  aueh  ohne  dass  in  ilirera  Gebrauche  etwas  Fornielhafti?«  be- 
obachtet werden  kann,  wie  z.  B.  bei  dem  oben  uiit  Sielleii  belegten 
hinvire^  so  müssen  wir  eben  annehinen,  dass  der  Gebrauch  der 
Foriaen  mit  r  allmUhlich  nachgelassen  haben  wird,  dass  einzelne 
deiscHien  hmger  als  andere  gebraucht  worden  sind,  aus  uns  uner- 
findlichen Gründen,  wie  denn  das  in  die  classische  Sprache  gei  r»rtf»ti- 
{i^*ale^  aii^rata^  ^^raUlm  auch  ein  solcher  vereinzelter  Rest  ist 

G.  Mit  am  merkwürdigsten  ist  die  oben  erwühnle  Fonn  dvavr- 
irantn  l\\\  IV  24^  4:  säiu  yad  .  ,  avfwrlrania  »wenn  (die  ktluiprenden 
Schaarcn)  sich  gegen  einander  wendeten«.  Unwillkürlich  erinnert  sie 
uns  an  lat.  iwrtmUur:  das  'ranla  des  Sanskrit  entspricht  dem  -uninr 
des  Latein,  wenn  nur  das  r  nicht  an  verschiedeüer  Slclie  stHnde! 
Und  das  ist  eine  erste  wichtige  Verschiedenheit:  die  Sanskritformen 
haben  das  r  vor  der  sonst  im  Medium  oder  Activum  üblichen  En- 
dung, die  lateinischen  und  celtischcn  Formen  dagegen  hinter  dei^ 
selben. 

Dass  -antar  tlurch  eine  spätere  Metathesis  zu  -ranta  geworden 
wilrcj  ist  nicht  gestattet  anzunehmen.  Auch  darf  ujan  für  organische 
Gebilde  nicht  oline  Weiteres  den  mathematischen  Satz  heranziehen : 
-'Die  Ordnung  der  Glieder  eines  Products  ist  beliebigM.  Indessen  der 
Precativ  des  Sanskrit  zeigt  Erscheinungen,  die  fast  an  diesen  Salx 
erinnern  könnten:  im  Acliv  hat  hkn;/äsani^  bhüijäsma^  hhw/mur  das  s 
hinter  ilem  t*ptativcharakter,  im  Medium  hat  bhavishltja,  bhaviahl' 
mahi,  bhavisfümn  das  a-  vor  dem  Optativcharaktcr,  Die  Sachlage 
wird  nicht  wesentlich  getinderl,  wenn  diese  verschiedenen  Precativ*- 
fonnen  als  Ojitative  verschiedener  Aorislbiklungen  aufgefasst  werden 
kiinnen,  denn  die  Elemente,  aus  denen  sie  bestehen,  sind  doch  die* 
selben,  nur  dass  sie  eben  verschieden  combinirt  sind. 


i)  tarn  bozietil  sijjli  iiuf  dhcnüm.  duhfü  isl  hier,  wie  immer,  Plurut  (lüclil 
Singular,  s.  Dell>rück  ii*  a.  0.  S.  77),  Sujjjcet  siiad  die  iui  vorherj^eheuden  SaüEe 
genunnlen  Aii(^nrasas,  und  Aryamä* 
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Mim  darf  tK*t^  Aiijiiclil  sein,  dasü  die  vcrscliieileno  Stcllimg  des 
r  in  skr.  -rmUa^  -rata,  -ran  einersciLs,  und  lat,  -ntttitr,  allir.  -fi(ri)för 
andererseits  niclil  notlivvendig  gegen  jede  Verwandtscliart  dieser 
Formen  spricht. 

Lieber  die  irischen  Formen,  die  hinter  dem  r  noch  weitere  En- 
dnngselemenle  zeigen,  Iiand(^ln  wir  ersl  spfiler  (S.  ;J|).  weil  bei  ihrer 
Analyse  noch  andere  Punkle  in  Belraehl  kommen,  die  wir  zuvor 
besprechen  müt^sen. 

7,  Die  altindischen  ein  r  enlhaltenden  Endungen  zerfallen  in 
zwei  Gruppen*     Es  giebt 

a)  Endungen,  in  denen  liinLcr  dem  r  die  gewöhnlichen  medialen 
oder  activen  Enduugen  der  3.  Person  PInralis  erscheinen,  mil  ihren 
Consonanlen  ^  ni,  n  (auch  m):  -raW^  -ruia ,  'ranUi^  'ralam,  -rau^ 
-iran^  dazu  noch  -ram\ 

b)  Endungen,  in  denen  das  r  gleichsam  an  Stelle  der  gewöhn- 
lichen Endungsconsonanlen  sieht,  oder,  besser  gesagt,  in  denen  das 
r  als  der  unruiltelbare  TrJiger  der  Flexion  erscheint:  -r/^,  'm\  -rirt!, 
-ra,  -ranij  -wr. 

Die  Endung  -re  entspricht  in  dieser  Beziehung  dem  -raff^  -ra 
dem  'Vala  und  -rania,  -rüm  dem  -raiäm  (vgl  Benfey  a*  a.  O.  S.  95), 
'Ur  dem  -ran.  Wenn  wir  neben  -re  auch  -iV^  und  -rire  finden,  so 
Itisst  sich  dieses  Verhüllniss  dem  der  drei  Aoristbildungen  anäisltam, 
üboilhhham^  aifäaisham  vergleichen.  Nach  der  einheimischen  Gram- 
matik (Commentar  zu  Pä.  VII  I,  8)  sind  die  kürzeren  Formen  durch 
»»lopaM  aus  den  volleren  enlstamten,  hat  z,  B.  aduhra  am  Ende  ein 
la  verloren.  Aehnlich  bemüht  sich  Benfey  in  einem  grossen  Theil 
seiner  Abhandlung,  die  kürzeren  Formen  durch  »Synkope«  aus  den 
volleren  zu  erklären  (z,  B.  f^r<5  und  duhräm  durcli  Ausfall  von  ai 
aus  firaU  und  duhratäm^  {Tuve  durch  Ausfall  von  /  aus  (;rnute  a.  a.  0. 
S.  88  ff*).  Auch  Delbrück  war  hier  geneigt,  der  >iVerslümmelungs- 
Iheorie«  zuzustimmen  [Altind.  Verb,  S,  76),  Jetzt  liegt  die  Annaluue 
von  ungeselzmilssigen  Verstümmelungen  den  Gelehiten  noch  weniger 
nahe  als  früher,  andere  Gesichtspunkte  beherrschen  die  Anschauung, 
auch  wild  jetzt  das  Bedürfniss,  di«^*  Mannigfaltigkeit  auf  eine  Einheit 
zurückzuführen,  nicht  mehr  so  stark  empfunden.  Gerade  weil  duhre 
und  duhrai^,   duhräm  und  dnhratüm   (Imperativ)   neben  einander  vor- 
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kommen,   halle  ich  die  kürzeren  und  die   längeren  Formen    für    Wil- 
dungen, die  von  Anfang  an  verschiedener  Art  waren  '), 

Aber   anderenseils   haben,    wie   schon   oben  erwähnt,     dio   En- 
dungen -rtT,  -in^  und  -ra  ihre  Beziehung  zu  den  Endungen  'die   und 
-ata.     So  finilen  wir  denn,    dass   in    der  vedischen  Sprache  JufuUt% 
dnhre  und  duhtaie  ganz  gleichbedeulend  gebiaucht  werden  konaliiü: 
imns   ia   Indra   pfcnaijo  ylirtdm    duhata  mjiram   i>diese   Bunten    «^eben 
dir,  0  Indro,    Raliiu  und  die  für  dio  Mischung  beslimmle  Milch    von 
t^ich<(  llv,  VIII  Ü,  lU;  mit/irarn   duhrc  nä  iapanli  ijharmäm  ►»nicht  geben 
öie  die  für  die  Mischung    beslimmte  Milch   von   sich,    nicht    machen 
sie  den  KoelUo[>f  lieiss**  Hl  53,  11;  vicm  Ü  te  dhenävo  duhrn  ä^rant 
(jkrläm  duhnHa  änram  *>allo  Milchkühe  geben  dir  die  fUr  die  JVlischunju; 
bestimmte  Milch    von  aicli,   geben   den    Ralim   und   die   für    die    Mi- 
schung bestimmte  Milcli    von  sich«   I   131,   6,      Wir  halien  hier  eine 
Dreilieit  von  Endungen,  ihr  genjeinsamer  Factor  ist  nur  das  mediale 
e,   davor  hal   die  eine  ein   urs[M'üngliches  nt,    die  andere  ein  i%    die 
dritte  die  Combinaliun  von  beiden'^).     Das  nl  scheint  niclit  unbedingt 
nolhwendig  zu  sein,   um  die   3,  Person  Pluralis  auszudrücken,    das  r 
scheint  nicht  unbedingt    nolhwendig    zu  sein,    um    das  mediale  oder 
passive  Verbilltniss  auszudrucken.     Eine   I  arm    von    complicirter  Be- 
deutung    braucht    nicht    für  jeden    Theil    ihres  Begrillscomplexes   ein 
besonderes   formales   Element   zu   enthalten.     Bei    der  Biktung  einer 
Form  genügte,  was  sie  im  Zusammenhang  der  Rede  odei'  im  Gegen- 
satz   zu    anderen    Formen    deutlich    als    einem    bestimmten    Begrifis- 
complexe  dienend  chaiakterisirt.     Aber  sollte  der  Begritf  der  dritten 
Person  Pluralis  besonders  ausgedrückt  werden,  so  gehörte  gewiss  zu 
den  gewöhnlichsten  Milteln  das  -«/-,  und  sollte  der  Begriff  des  Me- 
dialen oder  Passiven  einen    besontleren  Ausdruck   linden,   so  scheint 
zu  den  .Mitteln  dafür  das  r-Sutlix  gehört   zu  haben.     Angesichts  dej^ 
Umstandes  jedoch,  dass  wir  einem  r-SufÜx  auch  im  Activ  begegnen, 
würe  es  nicht  unilenkbar,   dass    das    r-  urspiünglich   gar   niclil  dem 


I)  Daroiesteter,  Mem.  de  la  Soc.  de  Llng.  Ul  p.  HM  imd  t02  hal  i»ich  in 
derselhcn  Weise  ausgesprochen.  Ebenso  Bergaigne  m  iivv  Note  zu  üarmesleler*s 
Artikel  (Des  troisi^mes  personncs  du  pluriel  eii  -ram),  Mem.  de  la  Soc.  de.  Ling. 
a.  a.  0,   S.  104, 

ä)  Man  kann  an  die  Suffixe  in  Inl.  ;ec-ifi-or-M  erinneni  neben  laL  jnc-ur 
und  skr,  yak-n-as. 
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Rec;rifre  des  Mc^ilitiltm  oder  Passiven  godinnl  liat,  sondern  nur  durcli 
eine  in  dieser  Richtung  iirsprlinglich  nnLibsictilHche  Gebrairchshe- 
schrünkung  in  gewissen  Endnngen  mit  diesem  Sinn  vcrhnnden  wor- 
den ist,  etwa  in  Jtlmlicher  Weise  wie  für  nns  das  t  in  nieh  suchte« 
den  BegrilT  der  Vergangenlieif  auszudrücken  scheint,  der  in  dem 
Dental  gewiss  nicht  ursprünglich  enthalten  ist,  wenn  derselbe  nlvni- 
lich,  wie  ich  mit  anderen  Gelehrten  annehme,  von  der  Wurzel  dhä 
abstammt.  Allein  das  Suffix  -nr  braucht  nicht  genau  dieselbe  Be- 
deutung oder  Function  zu  haben  wmc  seine  Weiterbiltluug  -rP,  -ni, 
ebensowenig  als  die  SulTixe  -iiti,  -na,  -ana  genau  in  derselben  Weise 
grammatisch  fnnctioniien.  In  prati-flivaft  »Gegner  im  Spiel«,  von  dir 
«spielen«,  hat  -an  eine  andere  Function  als  -mi  in  jmri-dynna  »in 
Elend  versetzt«,  von  div  »^in  Jammer  versetzen«  (Ret.  Wtb.),  oder  als 
-ana  in  -dt^vana  «Spielen«,  Ein  formaler  Unterschied  ist  vorhanden, 
mag  man  nun  in  dem  -n^  -ra  einen  Suffi\stamm  ra  erblicken,  durch 
das  Phis  eines  a  am  Ende  von  dem  in  -nr  nnthaltenen  Stamme  ver- 
schieden, oder,  in  der  glossogonischen  lljpothese  noch  weiter  gebend, 
-wr  und  -r^  und  -ra  als  verschiedene  Casusformen  desselben  Suflixes 
ansehen  wollen.  Die  vedische  Form  dftaridri,  inhnitivartig  gebraucht, 
hat  eine  ganz  andere  Function  als  die  übrigen  Casus  des  Stammes 
dhartär.  Es  koumit  l>ei  der  gramnialrschen  Function  einer  Foini 
nicht  bloss  auf  die  sehr  vage  Gruntlbedeutung  des  Suffixes,  sondern 
mindestens  ebensosehr  auf  die  Bedeutung  der  Fornjcn  an,  mit  denen 
sie  aus  irgend  einem  Grunde  associirt  worden  ist.  Noscitur  e\  soeiis 
qui  non  cognoseitur  ex  so.  Weiterbildungen  hal)en  nicht  noth wendig 
eine  von  derjenigen  Form,  die  wir  als  ihren  Ursprung  anzusehen 
Veranlassung  haben,  verschiedene  Bedeutung,  wie  nara  »»Mann«  gegen- 
über nuTj  nr  beweist.  Aber  durch  die  Weiterbildung  tritt  ein  Wort 
sehr  oft  in  eine  andere  grammatische  Kategorie  ein,  und  ich  glaube, 
dass  ein  Keim  für  die  neue  Bedeutung  doch  in  der  ursprüngliclien 
Bedeulung  des  accessorischen  Elementes  enthalten  war,  wenn  man 
dies  auch  nur  in  seltenen  Fallen  thats*ichlich  erkennen  kann.  So 
gehört  skr.  siolrä  «Lobgesang«  einer  anderen  Kategorie  an  als  sMär^ 
Gen.  slolm\  ->Lobstmger«,  und  dem  Verbaltniss  dieser  beiden  Wörter 
ähnlich  mochte  ich  die  functionelle  Verschiedenheil  der  Suffixe  -rt^^  -rti 
einerseits  und  nr  andererseits  auffassen.  Dass  aber  das  r  im  Sprach- 
gefühl  als  ein  Ausdruck  des  medialen  oder  passiven  Sinnes  galt,  möchte 
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ich  «lieh  ihiraus  schliesseii,  das»s  os  niclil  blo^s  tiiit  inediater^  soiuleru 
auch  mit  acliver  Personalrtidung  doch  die  Form  zu  einer  nietliaina 
stempelt:  hodhnan  ist  medialer  Optativ,  adrcrnn  im  Veda  ist  passiver 
Aorist,  obwold  -ati  eine  active  Personalemlimg  ist.  Diese  Erschei- 
nung erinnert  an  die  active  FleKion  der  Passivbildung  mit  ya  im 
Sanskiit^  wottir  A.  Iloltzmatin  in  seiner  Schrift  nGrammatisches  au»; 
dem  Mahjlblmrala«  zu  §  774  von  Whitneys  Grammatik  weitere  llo- 
lege  liciluingt»  z.  B.  ihlrvt/an  in  derselben  Bedeutung  wie  das  er- 
widmte  vedische  adr{ran^  dazu  aber  auch  dr(;yämi,  drii/ati  u.  a,  in. 
Gesetzt  sogar  den  Fall,  das  vedische  Idiarfrala  vvUro  Hiter  als  «las 
bharfran  der  classischen  Sprache,  so  würde  docli  erst  recht  «iaraui« 
folgen,  dass  das  r  als  der  Ausdruck  des  medialen  Verhüllnisses 
empfunden  wurde. 

H.  Was  die  merkwürdigen  Formen  auf  -ram  anlangt  [adrirram 
»sie  sind  erblickt  worileD<s  (isrf)rmn  »sie  sind  entsendet  wx)nJen«s 
(thndhrum  nsie  sind  wacli  gewordenfs  s.  Delbrück,  Altind.  Verb.  S.  78), 
so  sind  sie  den  Formen  mit  medialer  Personalendung  zuzuzlihlen. 
Mir  scheint  A.  Bergaigne,  Mem*  de  !a  Soc,  de  Ling,  III  p.  105,  das 
Richtige  getroiren  zu  haben,  wenn  er  dieses  -ram  der  im  Medium 
des  hnperfecl  und  Aorist  idilichen  Endung  der  2.  Pluralis  -dhvam 
vergleicht.  Die  Endungen  -dltvf*,  -nie  und  -re  bilden  eine  Beihe, 
imd  so  ktinnen  auch  -dkvam  und  -ram  eine  Reihe  bilden.  Für  ge- 
wöhnlich haben  aber  die  diitten  Personen  l'liirahs  ihre  Beziehung 
/u  den  dritten  Personen  Singularis,  so  dass  also  im  Pr^iscns  die  En- 
rlimgsreihen  -ir^  -nie^  -rp,  im  Augmentpr^terilum  die  Endungsreihen 
-//i,  -nia^  -ra  gelten.  Die  Formen  auf  -ram  waren  sprach licJi  mög- 
lich; ihre  thats^lchliche  Anwendung  aber  erscheint  durch  metrische 
VerhiUtnisse  bedingt:  fast  immer  finden  wii'  das  -ram  vor  vocalischein 
Anlaut  des  folgenden  Wortes  an  Versstellen,  wo  das  Versniass  nicht 
gleichgültig  gegen  die  Quantität  ist,  sondern  eine  Kürze  foidert»  be- 
sonth?i*s  in  der  3,  oder  I'k  Silbe  des  Gäyatripäda  (an  1  1  Stellen  voi 
16),  ferner  in  der  9.  Silbe  des  Trishtiibli|iäda  (IX  97,  30,  X  31»  3)1 
in  der  3.  Silbe  des  lagatipäda  (X  35,  1).  Abweichend  ist  IX  i3,  6 
(Gay.):  äsfujram  räjasdtayv^  wo  -ram  positione  lang  wird.  Solll 
hier  usrgra  (wie  aduhra)  die  ursprüngliche  Lesart  sein?  X  30,  1; 
prtUi  find  dpo  adrrram  äfjatir  ist  zwar  dei'  erste  Päila  einer  Trishtnbh^l 
hal   idjer  den  Ausgang  einer  GäyatrI,  was  vielleicht  mil  dem  fomiel* 
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haften  Gebraucli   von  ftjitiii,    dtiatih  zusainmonliiinü;!,    das  gowülmlirfi 
am  Ende  eines  Gäyalnpäda  slehL 

9.  lo  der  3.  Person  Singulaiis  giebt  es  Formen,  io  dienen  das 
t  der  gewöhnlichen  Personatendnng  fehlt,  s,  Delhrürk  a.  a.  (K  S.  70  %. 
Es  ist  dies  die  Regel  im  l'erreeLtim  Medü,  1.  und  3.  Sg.  jäjiti\ 
Dazu  kommen  im  Veda  ebensolche  Präsensformen^  i(;.H  ist  Herr,  duhv 
gicbt  von  sich,  {'ayi*  liegt,  t-rtivt^  wird  gehört,  u.  a.  m.  Dazu  in 
der  3.  Sg.  Iniperativi  dnhAm  neben  duhaiam  soll  von  sich  geben  '), 
i;ayüm  soll  liegen,  u.  a.  m.  Aneh  hier  isl  niehl  daran  zu  denken, 
dass  das  t  ausgeworfen  sei.  Wir  sehen  vielmehr,  dass  es  nicht  un- 
bedingt Zur  Bezeichnung  der  3.  Person  Singnlaris  nuthig  war.  Be- 
achtet man  a!)er,  dass  im  Perfectum  zur  3.  Singularis  auf  -r  die  3. 
Plural is  auf  -re  und  -tri?  gehört,  dass  in  derselben  Weise  im  Prüsens 
duhS  lind  duhn^,  cayt*  und  c^rc^  mdf  und  vidri'-  (von  W.  vinJ,  vid), 
gpivf  und  vntvirS^),  im  Imperativ  duhäm  und  dufmtm  einander  ent- 
sprechen, so  kann  man  vermuthen,  dass  das  -re  und  -ire  urspriing- 
lich,  oder  wenigstens  in  einer  bestimmten  alten  Periode  der  S[)rai'h- 
bikbing,  die  der  ohne  /  gebildeten  Singniarendung  entsprechende 
Pluralendung  war.  Man  würde  dann  für  das  Medium  zwei  prin- 
cipiell  verschiedene  Arten  der  Flexion   unterscheiden  können : 

I.  11. 

1.  Sg.  -e  {gr,  -(lat?) 
3.  Sg.  -0  -le 

3,  PI  -n'  .nifi^ 

Fiir  diese  Stellung  der  r-Endung  darf  nocli  geltentl  gemacht 
werden,  dass  auch  im  Perfectum  Activi  die  r-Endung  -nr  eine  3. 
Singularis  ohne  l  zur  Seite  hat:  sasddti,  sedur.  Im  Acli\  werden 
also  die  zwei  verschiedenen  Arten  der  Flexion  sein: 


4)  Hv,  I  164,  tl  duhäm  A^vibhyäm  fäyo  ittjhmjä,  Dieselho  Slolle  ritirl  itti 
Commenliir  im  Pä*  Vll  I,  iK  N:u'1j  iler  einlieiraisrhen  Gnm*r>iriUk  ha»  in  sotrhei» 
Foraien  lopa  oine<i  t  slatl^cfuiHliHi, 

2)  Bei  dieser»  Pnisi*TKsron(U*(i  der  5.  CinÄSe  wird  der  Zusinninenhiing  von  -e 
im  Singular  und  --re  \m  Plural  be*^f>iiders  klar,  denn  von  den  6  Formen,  die  Del- 
brück a.  a,  0.  S.  77  anführt»  luibeu  vier  Singularformea  auf  ?  m>hen  sich  :  rnvt, 
p!iviri;   Cr^'^^T   rr/MtiVf;   .^tnt^,   mnvire  \   hinve,   hinviri. 
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die  hier  erstrebt  wird«;  Imperativ  berar  »es  soll  gebracht  ^verdeii«- 
Vgl.  Z\  470  ff.,  Kurzgef.  Ir.  Gr.  §  312.  Ausser  dem  IndicaUr  und 
Imperativ  des  Praesens  kommt  auch  das  «-Futurum  oder  der  »-Coii- 
junctiv  in  der  3.  Sg.  ohne  t  vor:  dia  fessar  »wenn  gewusst  ivird«  ML 
24^  14,  da  ru  fessar  17,  vgl.  Kurzgef.  Ir.  Gr.  §  322. 

In  der  II.  und  III.  Conjugation,  die  der  lateinischen  I.  und  IT. 
entsprechen,  enthält  die  Endung  immer  ein  i;  von  caraim  ich  liebe 
und  den  denominativen  derbaim  ich  beweise  {derb  gewiss),  guidigim 
ich  setze   {suide  Sitz) : 

absolut:  conjunct: 

II.  derbthair  wird  bewiesen,   a  carthar  der  geliebt  wird, 
III.  suidigthir  wird  gesetzt,      con-suidigther  wird  zusammengesetzt. 

Ebenso  regelmässig  als  das  t  in  der  II.  und  III.  Conjugation  vor- 
handen ist,  ebenso  regelmässig  fehlt  es  in  der  I.  Conjugation.  Die 
Annahme,  dass  das  /  in  dieser  nur  verhaucht  sei,  ist  daher  zu  ver- 
werfen. Allerdings  ist  in  dem  einen  Worte  läa  Tag,  das  zwischen 
Vocalen  der  Aspiration  unterworfene  t  geschwunden,  aber  neben  loa 
kommen  noch  oft  der  Nom.  Sg.  läithe  und  andere  Formen  mit  dem 
erhaltenen  ih  vor. 

Dazu  kommt  aber,  dass  die  Bildung  der  3.  Sg.  Praes.  Pass.  ohne 
t  in  den  britannischen  Sprachen  zur  allgemeinen  Regel  geworden 
ist.  Hier  den  Ausfall  eines  /  anzunehmen,  geht  erst  recht  nicht  an, 
da  t  im  Cymrischen  im  Inlaut  und  Auslaut  zu  d  wird,  und  die  Ver- 
änderungen, die  es  im  Cornischen  und  Bretonischen  erleidet,  ähn- 
liche sind.  Im  Cymrischen  entspricht  nicht  nur  ny  chenir  »wird 
nicht  gesungen  werden«^)  einem  altirischen  ni  canar^  sondern  ist 
ebenso  von  poen^  dem  entlehnten  lat.  poena^  das  denominative  y  poenir 
»wird  gepeinigt  werden«  (z.  B.  Purdan  Padric,  ed.  R.  Williams,  p.  190) 
gebildet.  Die  entsprechende  Form  würde  im  Altirischen  absolut  pian" 
tair^  conjunct  -piantar  lauten. 

Die  Regel  ist  für  das  Cymrische  -ir  im  Indicativ,  -er  im  Con- 
junctiv.  Im  Cornischen  und  Bretonischen  fmdet  sich  auch  -er  im 
Indicativ. 

11.  Die  Bildung  dieser  Passivformen  in  den  verschiedenen  cel- 


1}   Das  Präsens  hat  im  Cyrnrischen  die  Bedeutung  des  Futurs  crhaltrn. 
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tischen  Spraclien  wiitl  tltircli  folgonrJe  Gleichungen  noch  weiter 
veranschaulicht: 

altii\  berair  »wird  gebrachte,  th-berar  «vvini  gegeben«  (lat.  fertur). 
nuttellnet.  qnemerer  (d.  i.  zitn^cht^t  ^eon-berer)  nwird  genouimen«, 
Middle-Breton  Hoiirs,  ed.  Stokes,  Index; 

altir.  dtegair  «es  kommt  zu«,  coiijunet  -tHrgar  (von  dliffhn  ►ich 
verdiene«,  vgl.  gnt.  äulys  »Sehuhl«),  mitlelbrct.  dieer,  a.  a.  ().: 

altir,  atjair  »wird  getrieben«  (lat.  agUur) ,  miltelliroL  acr  wird 
gegangen,  a,  a.  O. ;  nnttelcjmr.  yd  cir  (Z^.  596); 

niitlehr.  amal  stadar  »wie  gesciilagen  wird«  (FIed  Bricrend  18), 
cyriir.  leddir  '»wird  gelüdiet  w erden"  3.  Mos.  24,  21  (s.  Sattler,  GramuK 
S.   173); 

mitlclcymr.  tj  klynir  «wird  gehört  werden«  (Cynimr,  IV  \\.  124, 
128,  ZI  Ü04,  vgl.  altlai,  i{m  eluear  Plaut.  Pseud,  IV  1,  14),  mittel- 
bret,  ez  clener  a.  a,  ()/'), 

Von  dem  in  lubra  »Rede«,  su-Unr  »beredlct  enthallenen  Nominal- 
stamme  kommt  das  denominative  hibraim  ^»ich  spreche«,  altirisch  de- 
ponential  inli  lübraihar  »nlerjenige.  welclicr  spricht«,  dazu  Passiv 

mitteür.  titbairikir  »>vvird  gesagt«,  mittelbret.  cz  lavarer  «wird  ge- 
sagt«, a.  a.  0. 

Dem  altirischen  biihir  ^),  3,  Sg.  Pass.  von  biu  »»ich  bin«,  entspricht 
das  -bydir  in  miltelcymr.  ny  wybydir '^)  '>es  wird  nichl  gewusst« 
(Z^  575),  in  einem  anderen,  aus  Süd -Wales  stammenden,  mittel- 
cymrischen  Texte  ny  wybijthir  geschrieben  (<A'mnn'od.  IV  [k  118), 
abei"  das  «1  (später  dd  geschrieben)  und  ih  dieser  Formen  hat  nichts 
mit  dem  irischen  th  zu  thun,  sondern  ist  ein  aus  j  hervorgegangener 
Spirant:  hydir  steht  zunUchst  für  *fcyir* 

Ausser  der  Passivbildung  auf  Ar  wird   filr  das  Cymrische  auch 

solche  auf  -atvr  (=:  urspr.  -är)   verzeichnet»    der  im  MiUelbreto- 


\)  Diese  britattnisclieE  Formen  werden  aber  aiclu  zu  Wurzel  clut  soDdcrn 
zu  Wurzel  dm  gehören,  von  der  »m  Irisclieo  vJoor  «icii  höre«,  3,  Sg*  Conj.  Praos. 
Pass.  -chloither  in  con~dam  doUhrr-aa  »dass  ich  gehört  werde«  ML  S<^,   6» 

S)  Vgl  bUhir  oe  a  ßairc  Corin.  Gl.  p,  15  s.  v.  himha»  foromiai  {hUher,  Stökes), 
nwin  isl  dnbei  ihn  zu  bewachen  =  man  bewacht  ihn.  Vgl  den  Conjuneliv  bethir 
itt  da  bethir  oc  far  n-ingrinK  obwohl  m*in  euch  vcrfoigl,  Wh.  5'^  33.  ed  Stokcs* 
Die  Form  bithir  beweist,   dass  biu  ein  Präsens  der  Ili.   irischen  Conjugation  ist. 

3)  Die  Wurzelsilbe  oder  eine  Fomi  von  */nnfd  (5=  skr,  vid)  mit  pincr  Fonn 
von  byddaf  «icl»  werde  sein«    (urspn  Praes.)  /aisammengesetxt. 
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nischen  Formen  auf  -eur  enlsprecben ,  cjiinv  carawr^  brol,  eareur^ 
mir  nur  bekannt  aus  Gramm.  Ccll.^  f>.  529,  530,  Lolb,  Verbe  N60- 
ceUiqne  p.  72  ff.  Vieüeichl  kara  sie  ursprünglich  ilen  Verbon  zu, 
deren  Präsens  nach  Art  der  hvloini^ichen  I.,  der  irischen  11.  Conju- 
galion  gebildel  ist,  aber  mir  felilt  es  an  weiteren  Beispielen*  iso 
dass  ich  den  thats^ichh'chen  Umfang  dieser  Bildung  nicht  ofther  an- 
geben kann. 

12.  Vereinzelt  kommen  in  der  alteren  cymrischen  Sprache  auch 
de ponentia In  Formen  aut  -ir,  -awr  vor,  von  denen  Uhys,  Rev.  Cell, 
VI  jK  40  ff.  einige  angeführt  \mi:  rudir  (zu  rhuddo  »{jo  make  crimsoD«, 
Denom.  von  rhtuld  i^rolh«)  in  Ny  wijr  neb  pan  rtidir  y  bron  huan 
»Niemand  weiss,  warum  die  Soime  ihn^  Brust  rotli  färbt« ;  dedeuhauT 
>iwird  kommen«  (zu  deuaf  »ich  w^crde  kommen«  Z"^.  579),  dazu  das 
schon  oben  in  Ny  wyr  enihciltenc  nocli  jelzt  gobrrmehliche  f/ti'yr  »er 
weiss«.  Dieses  ist  eine  nilhselhafle  Form,  im  Cornischeu  entsprichl 
a  wor  z.  B.  in  my  a  wor  »icli  weiss«  (eigentlich  «ich  [bin  es],  der 
weiss«},  im  Bretonischen  (loar^  Z'-.  002 — 604.  Im  Mitlelcyrnrischen 
wird  »ich  weiss«  folgendermassen  conjugirl :  Sg.  1  ^mhw,  2  ginjdast 
und  gwdofit,  3  guyr,  PL  \  fjwdttm  {ni  n  wdam)^  2  fprydawch^  3  gwdani, 
Abgeselien  von  ffwnn  und  *jwy)\  erinnert  diese  Fh?\ion  an  das  Prl** 
teritum  anderer  V(ul*a.  Es  krümle  scheinen,  als  ob  der  \V^>chsel 
zwischen  gwyd-  und  ywd-  dem  von  skr,  vPd  und  vid-  in  dem  Per- 
fectura  Vf^dn  entspräche,  iillein  nacli  der  moilernen  Aussprache  (s. 
Spurrell,  Gramui.  p.  100)  enlhrdl  am*h  (jinjd  nur  die  Wurzelfonn 
vid.  Die  Bewahrung  des  y  in  gwyd-  und  die  Untenhllckung  des- 
selben in  ywd-  beruht  wahrscheinlich  auf  vorhistorischer  Acceutver- 
schiedenheit  der  Formen.  Die  t.  Sg,  ywun  ist  in  der  Gramm.  Cell, 
p.  002  auf  die  Sanskritwurzel  vhid^  if^isch  fimmim  «ich  mache  aus* 
findiger  zurückgcftilnt.  Vielleicht  ist  sie  ein  altes  Perfectum,  [f»t]i»ifii/[a], 
das  freilieh  im  V< da  vivcda  lautet  Die  3,  Sg,  yttyr  gehört  gewiss 
zu  Wurzel  t^id,  kann  aber  nicht  mit  ir.  ftiir  identificirt  werden  (Rhys 
a.  i\.  0.  p.  42),  wird  vielmehi'  ein  einfaches  d  verloren  haben  — 
eine  Annahu»e,  die  weniger  den  cymrischen  Lautgesetzen  widerstreitet, 
S.Gramm.  Cell.  p.  130  —  und  eine  dem  vedischen  vidrP  «sie  kennen*- 
ähnliche  Bildung  sein,  aber  mit  Guna  der  Wurzelsillie  wie  in  ir. 
ad-fiadar  «wird  verkimdet*^  Die  3,  Sg.  Praes,  Passivi  von  Wurzel 
vid  lautet  im  modernen  Cynirisch  regelrecht  tjityddir.  —  Die  Formen, 
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welche  Stokes,  Beiir.  zur  VergL  Spracht  IV  S.  386  vermulhungs- 
weise  für  das  DepoQeDS  iu  Anspruch  nahm,  allcymn  a  arecer  (luv.) 
lud  com.  ytnketier  Orig.  M.  562  sind  unsicher.  Lelztere  Form  scheiol 
mir  von  R.  Williams  im  Lex,  CoiDu-Brit,   richtig  godeuLeU 

13.  Vielleicht  gab  es  auch  im  Umhrischen  eine  Bildung  der 
3.  Sg.  Passivi  ohne  L  Leider  ist  die  eine  der  beiden  in  Belrarht 
kommenden  Formen  erst  durch  ConjecLur  hergesteih,  wenn  auch 
mit  ziemlicher  Sicherheit:  aus  rsonomf  ffrar  lRh\V\  lin.  50  ist  schnn 
von  Aufrecht  und  KircldiotT  esonomc  fvrar  gemacht  worden,  und 
dieses  /l*rar  hat  Büclieler  Umbrica  p.  89  mit  tat.  feraiur  wiederge- 
geben. Dieses  umbristlie  fvrar  konnte  mit  dem  altirischen  Indicaliv 
hcrar  verglichen  werden.  Anders  Ureal,  Les  Tables  Hugubines  p.  107. 
Auch  die  zweite  Form,  ict\  ibid.  lin.  5i,  nach  Bücheier  p.  198  so- 
viel als  lat.  ibilitr  (anders  Breal  p.  177),  kann  ich  ihrer  Isoiirthcil 
wegen  nicht  als  Vollkommen  sicher  gedeutet  ansehen,  Aber  die  An- 
nahme von  passiven  Formen  auf  -ar  und  -er  im  ümbrisclien  findel 
in  celtischen  Formen  eine  gute  Stütze. 

1  i.  In  der  vedischen  Sprache  nnd  im  Sanskrit  linden  wir  die 
passiven  Formen  mit  r  ohne  /  nur  in  der  3.  Pluialis  und  3.  Dualis, 
im  Altirischen  nur  in  der  3.  Singularis.  Bilden  die  brilannischen 
Sprachen,  in  denen  die  entsprechenden  Formen  für  die  3.  Singularis 
und  die  3.  Pluralis  gelten  und  eine  dem  allir  berür  entsprechende 
Pluralform  nicht  vorhanden  ist,  die  Veniiittelung  ? 

Im  Allgemeinen  haben  die  britannischen  Sprachen  nicht  die 
Neigung,  die  besondere  Form  der  3,  Phiraüs  aufzugeben.  Noch 
I  heute  unterscheidet  sich  im  Praesens-Futurum  rar  »er  wird  lieben« 
tscharf  von  carnni  »sie  werden  heben«,  ferner  earai  »er  liehle<f  von 
careni  »sie  liebten«  (Impeif.),  carodä  »er  heblei<  von  cartisttHl  ^^sie 
liebten«.  Man  könnte  daher  im  Ans(^hluss  an  das  Sanskrit  vernmlhen, 
dass  das  Brilannisclie  darin  das  Ursprüngliche  bewahrt  hat<  dass  cerir 
auch  für  den  *Plural  gilt.  Die  Verwendung  für  den  Singular  würde 
dann  hier  wie  bei  aliir,   hernir  auf  Uebertragung  beruhen. 

Andererseits  ist  wieder  folgendes  zu  bedenken.  Im  ganzen  all- 
celtischen  Sprachgebiet  weiden  die  ersten  und  zweiten  Personen  des 
Passivs  auf  unpersönliche  Weise,  durch  Verbindung  der  belretTenilen 
Pronomina  mit  der  3.  Person  des  Verbs  gebildet: 
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Altirisch:  nom  berar  ich  werde  getragen, 

Hol  berar  du  wirst  getragen, 

Hon  berar  wir  werden  getragen, 

noh  berar  ihr  werdet  getragen , 
miLlelcyini'.:       i/m  tfeiwir  ich  werde  genainiU 

jjth  elwir  du  wiist  genannt, 

yn  gelwir  VNJr  vverilen  genannt. 

ych  gelmir  ihr  werdet  genannt, 
oder  jetzt:         äysißr  ji  ich  werde  unterrichtet, 

dijs*jir  di  du  wirst  unterrichtet, 

dijsgir  id  wir  werden  unlcrriclitet, 

dijmjir  cliwi  ihr  werdet  unterrichtet, 
u.  s.  vv,,  vgl,  Sjiurrell,  Grauiiii.  of  the  Welsh  Lang.  |>.  9(5. 

llan  könnte  dalier  denJico,  dass  die  in  fünf  l*ersouen  berech- 
tigte Form  sich  im  Britannischen  auch  noch  fUr  die  sechste  ein- 
hürgcrte.  Dann  wurde  die  dem  altirischen  bertair,  dohertar  ent- 
sprechende Phii'alform  im  Üntauniijchen  nur  verdriingt  worden  sein* 
Für  das  Alter  dieser  Pluralforin  spricht  jedentalls,  dass  altir, 
'bertar  mit  lat.  f'erimifir  auf  dieselbe  Grundform  zurückgeht. 

leli  nehme  daher  an,  dass  die  altirischen  Formen  -berar^  -berUtr 
ein  nrceltisches  Verhclltniss  repräsentiren,  das  vielleicht  iuich  im  Ur- 
italischen  vorhanden  war. 

Für  das  Altarische  fehlt  uns  jeder  Anhalt,  dass  die  im  Sanskrit 
durch  -rP  und  -nt  vertretenen  Enthmgen  auch  dem  Singular  gedient 
htitten.  Zwar  linden  sich  hier  /-l'ormen  auch  im  Dual,  aller  Dual 
und  Plural  stehen  einander  nidier  als  Singular  und  Plural. 

Fest  steht  für  mich,  dass  die  /-Fürmen  ursprünglich  auf  die 
d  r  i  1 1  c  P  e  r  s  o n  beschränkt  gewesen  sind. 

Ferner  möchte  ich  nicht  deshalb  die  Annahme  eines  Zusammen- 
hangs zwischen  Formen  wie  vedisch  dnhrp  und  Formen  wie  altir. 
berair  aufgeben,  weil  die  elfteren  mir  in  phiraler,  die  letzteren  nur 
in  singulai'er  Bedeutung  aufireten.  Wie  die  beiden  Seiten  zusammen- 
zubringen sind,  ob  durch  die  Annahme  verschiedener  Einschränkung] 
eines  ursprünglich  weiteren  Gebrauchs,  oder  durch  die  Annahme  von^ 
Ueberlragung  des  Gebrauchs,  kann  zwar  nicht  mit  voUsttindiger  Sicher- 
heit ausgemacht  werden,  docti  neige  ich  mich  der  Annahme  zu,  dass 
dir  [vlurale  Gebrauch  der  ursprüngliche   war  (s,  S.  ^2,  Z.  22), 
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und  dass  der  siugulaie  liebraucli  im  Cellischen  zwar  schon  in  aller 
Zeit  aurgekooinien,  aber  doch  erst  secund^ir  isl.  Eine  inleressanle 
Analogio  für  diesen  Uebergany  bringt  der  nUcliöle  AbsL'lniill. 

4  5,  Es  zeigl  sich  noch  anderweitige  Verschiedenheit»  wenn  wir 
die  altirischen  Formen  nUher  untersuchen. 

Zunächst  fragt  es  sich,  war  das  r  von  altir.  berah\  berir  und 
do'berar  der  ursprüngliche  Auslaut,  oder  stand  uisprüuglich  hinter 
dem  r  noch  ein  Voca!  Nur  im  letzteren  Falle  würde  die  Aehulich- 
keit  mit  vediscbeD  Formen  wie  duhrt.,  tiJnhra  eine  grössere  sein, 
>lir  scheint,  dass  man  sieh  für  das  letztere  entscheiden  imiss.  Denn 
woher  sonst  das  ai  von  berair,  dkujuir'^  Im  Nominativ  der  Vcrvvandl- 
schaflsnamen  überwiegt  in  der  allen  Sprache  die  Schreibweise  utkir, 
mäihii\  bralhir,  mit  Recirt,  denn  sie  gehen,  wie  lat.  juiier\  malar, 
l'raiei^  zuniichst  aid'  "^patrr^  ' malct\  "blirälvr  zurück.  Wenn  sich  da- 
für, vereinzelt  schon  im  Altirischen,  alhaii\  mitUtüij\  brdihüir  lindel, 
so  ist  dies  auf  Weiterklingen  des  Vocals  der  ersten  Silbe  zu  schieben. 
Aber  woher  sollte  das  a  in  berair,  dlnjair  kounnen,  wo  florh  die 
erste  Silt)e  ein  e  hat?  Das  u  nniss  hier  wie  in  do-berar  der  eigen«- 
liehe  Vocal  der  zweiten  Silbe  sein,  und  das  mit  ihm  verbundene  ij 
das  ihn  in  der  Sclirift  auch  ganz  vi^rdrlingt  hat  {herir) ,  kann  nur 
von  einer  verlorenen  letzten  Silbe  herstaimnen.  Das  so  gewonnene 
'berari  kann  aber  sehr  wohl  eine  dem  skr,  n*  entsprechende  Endung 
enthalten*  Daraus  folgt  weiter,  dass  -bcrar  auf  "-berara  zurückgehl, 
mit  der  im  vedischen  adtthra  enthaltenen  Endung.  Die  Verschieden- 
heit von  herair  und  -bvnir  l>eruht  also  auf  dem  Unlerscliied  tler  so- 
genannten primiiren  und  der  secundiiren  Endung,  wie  Uhnlieh  die 
von  gr*  'fipiTai  und  i'^spsio,  und  wie  ich  schon  im  alliiischen  Activ 
das  absolute  bcrid  auf  ^bhcreil  rail  der  priuitiren  Endung,  das  con- 
juncte  do-beir  auf  '-bfiercl  mit  ilor  seciindüren  Endung  zurückgeführt 
habe.  Das  a  von  berair  und  -btrar  imiss  der  thematische  Vocal 
sein,  der  im  Griechischen  zwischen  i  und  o,  im  Latein  zwischen  t 
und  u  (o),  im  Gotischen  zwischen  i  und  n,  im  Irischen  zwisclien  e 
oder  t  und  a  wechselt. 

Hier  zeigt  sich  nun  die  oben  aogedeulele  Veischiedcnheil  zwi- 
schen Altarisch  und  Allirisch.  Im  Altarisehen  lindet  sich  die  r-En- 
dung  nie  hinter  dem  vollen  llienuitischen  a  der  1.  IVtisenscIasse, 
sondern   immer    nur    in    lÜUIungen  ohne  dieses    thematische    a.     Die 


480 


Ernst  Wündisch, 


[3  4 


iifitoi'liegt  keinem  Zweifel.  Man  könnte  dies,  wenn  der  Ausdruck 
sonst  berechtigt  ist,  eine  ilalo-cellische  Form  nennen.  Aber  eben- 
sowenii;  wie  in  -berar  ist  in  -beriar  das  r  der  ursprüngliche  Auslaiil, 
wir  müssen  als  die  Grundform  ein  'bhenmiura  oder  ^bhermioro  an- 
setzen. Das  liegt  auch  vom  Lateinischen  aus  nahe.  Denn  wenn 
nach  Weslphal  firunlu-r  mil  gn  (fi)'^ spovio  zu  vergleichen  isl ,  und 
das  r  einem  accessorischen  Elemente  angehört,  so  kann  dieses  nicht 
urs|)iünglich  aus  dem  einzigen  Consonanten  bestanden  haben.  Der 
AbTall   am  Ende  ist  dem   in  saiiir  idintich,  das  lür  '*miurm  steht. 

Für  beriii\  dessen  mittlere  Silbe  hinter  der  Tonsilbe  giinzlich 
unteidrückl  ist,  müssen  wir  zunliclist  eine  vorhistorische  Form  *hhe- 
runktri  ansetzen,  wie  wir  berair  auf  ^bherari  zurückgeführt  haben, 
mit  einem  dünnen  Vucal  im  Auslaut,  der  diphtliungischen  Ursprungs 
ist,  und  dem  e  der  skr.   primären  Endung  re  entspricht. 

Mit  Sanskritlauien  angesetzt  würden  wir  somit  ein  italo-celtisches 
^-anlara  und  ein  cellisches  '-aniarv  erlangt  haben.  Nach  dem,  was 
wir  inzwischen  erörtert  haben,  müclile  ich  nicht  glauben,  dass  diese 
tuidungen  ebenso  alt  sind  als  skr,  -raie^  -rata  unti  -ranta.  Vielmehr 
scheint  mir  nUlier  zu  liegen,  dass  sie  von  den  medialen  Endungen 
'ania  uml  'untv  aus  nach  Analogie  von  Formen,  wie  sie  in  altir. 
do-beraVy  berair  vorliegen,  gebiltlel  worden  sind.  Aber  für  sicher 
halte  icli  nur,  dass  die  genannten  Formen  dieselben  Bildungseh^mente 
enthalten.  Die  Art  und  Weise,  wie  ihre  Verschiedenheit  und  ihre 
Entstehung  erklürt  wird,  muss  immer  Hypothese  bleiben,  die  je  nach 
iler  Theorie  des  Benrtheilers,  oder  wenn  neue  Thatsachen  dazu  kom- 
men sollten,  auch  anders  gewendet  werden  kann. 

1 8.  Eine  Erklärung  der  übiigen  dritten  Personen  ergiebt  sich 
verhultnissmüssig  leicht.  In  lat.  retjitur  hat  die  Ueberlragung  der  r- 
Endung  aucli  auf  die  singulare  mediale  Endung  -r/fa,  -exo,  statige- 
lunden.  Ebenso  dann  in  den  übrigen  Conjugationen  des  Latein  und 
des  Irischen:  umätur  wie  das  altirisclic  conjuncte  -earlhar  (zunächst 
für  ein  ideelles  '^carü-ala-ra)^  amafilur  wie  das  altirische  coujuncte 
'Caratitr  (zunächst  für  ein  ideelles  'card-unta-nijy  das  absolute  irische 
carihir.  v(irih(fh\  und  im  Plural  caraitir  mit  der  dem  ski*.  -rt'  ent- 
sprechenden primären  Endung.  Die  ilaneben  tstehenden  Conjunctiv- 
formen  bedürfen  keiner  weiteren  Erklärung,  hn  Altirischen  hat  irn 
Conjunctiv    auch   die    erste  (Konjugation   die  Form  mit  t:    da^-berthur, 
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aufzüliissen  al«    nin   üleelle,s   *hliera-ta-ra^   wie   ku.  ft^nttur.     Diu  Im- 
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tfvriar  osie  sollen  getragen  werden^,  öind  iilentiscli  riiil  den  cunjunelen 

Kormen  des  iiHliealiv  Praeseatis,  und  würden  aLso  zu  den  von  Brug- 

mann  so  genannten  Injunetivfunnen  gehören.  Das  vedische  dtthräm 
neben  tluhrainm  hal  dagegen  die  ge\vülinlicl»e  Imperalivllexion. 

In  der  iriselien  3.  Conjugation  lial  der  Priisenscharakler  v  (Cur 
ia)  den  Vocal  der  folgenden  Silbe  -lar  beeinllussl  und  dieise  zu  -ler 
gewand(dl:  fru-la-cuirlher  »lobiicitur  ei«  Sg.  21*',  4,  iarm  hvhnirtfnr 
wüber  den  gelegt  wiid«*  Ml  22%  I,  für  ein  ideelles  ^core-la-rtL  Ebenso 
im  Plural,  besonders  wenn  der  thematische  Vocal  unlerdrUckt  isl: 
(td'rimk'r  j>werden  zygezahlttt  Sg.  202%  5,  für  ein  ideelles  "^rime-nla-ra. 

19.  Das  Lateinische  zeigt  in  den  deponenlialen  formen,  z.  B. 
.Hctjtnlury  aequuuluf\  nichts,  was  in  der  Bildung  von  den  entspreclien- 
den  Passivformen  abwicht*.  Dagegen  liisst  sich  ein  merkwürdiger 
Unterschied  im  Allirischen  beobachten:  dem  oben  erwcihnten  passiven 
fris-la-cuirlher  steht  gegenüber  das  deponentiale  do-euirclkar  »asciscit« 
Sg.  ü1%  7.  Besonders  auffallend  isl  dieses  Verhliltniss  bei  den  zur 
ni,  (s=  lat.  IV,)  Conjugation  gehörigen  Denominativen  auf  -/j//m,  dep. 
-itjur:  passiv  cairigtftir  »wird  getadelt««  Ml.  10%  Ki,  aber  deponentiat 
ni  chairiycäar  j>er  ladeil  nicht««  Ml.  36%  20.  Ebenso  stehen  si(4i 
gegenüber  aus  den  ersten  Blättern  des  Mailänder  Codex : 


passiv 

damwßher    1 7%   7 

coiamm-idiiHißher-su   tV\    10 

mihisußher  ri\   10 

nom  dmlhidttifßlur'sa  29%   7 

nad  n-airUßher  SO'"*,   3 

ni  (mmffaißher  32'^   1 1 

nad  n-dochridu'/tther  35"*,    1 5 

rtivaijiUnr  äi**,  3 

jmltstßhir  25%  5 

duchmidißMr  2H%   2 

snidigtffir  Sg.   17\  3 


deponential 

ni  soHtirtHttititdar   1 4%   i 

ti-nraigedar  1  5'',   1  i 

ni  dmiiifcdar  20%  7 

ni  fercaigedar  24^\   18 

ni  rediffedar  24%  22 

noda  (orlafhlnitjvdar  25%   5 

moihaiffedar  26%  9 

CO  vhtiirnmmuitßdir  25%    12 

ecmaittigidir  28*,   9 

erdairdtfidir  28**,  4  5 

crbiriffühir  35^',  6. 


Also  im  Passiv  regelnicissig  -aitßher,   -ißhvr  (je   nach  der  Nalur  des 
Vocals  der  vorhergehenden  Silbe)  mil  Unterdrückung  des  thematischen 
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Vocals,  im  Deponens  tlagegoii  ebenso  regelnii&Si^ig  -aitjedar,  -iyeJnr 
mit  Beiheluiltuni?  i\e^  Ihcniatischcn  Vocal^  vor  der  Personiilendung, 
deren  M  gewolmlich  d  geworden  isL 

AucIj  in  der  IL  irischen  Conjugolion  (^  lat  1/)  kann  man  Aelm- 
liches  beobachten,  obwohl  die  Beispiele  hier  nicht  so  zahlreich  sind: 

passiv  deponontial 

mmalür  »wird  verglichen« 

frim  mmaliar  »»woniil  verglichen  wini«      insamlalhar  «er  aliml  naeb« 
mii//*/r //u^  (ü'I)ofi.  Gr.)  »licli  werde  gelüljl<^  fiod  tnoladar  »>cr  lobt  sicli«* 
Uibalrihir  »wird  gesagt«  m  labnühar  »er  spricht  nicbtir 

üfd  comaliiilhcr  (Conj,)   »es   soll  erfilllt  arin  cftomfihmihar  Mias&er  ^r- 
w^erden«  füllet^ 

Ebenso  von  friii-dunaim  »ich  verschliesse*!  3.  Pass.  fm-duntat^ 
von  limüm  »ich  fülle"  nmt  Ihiiar-ni  »wir  werden  erfüllt«  u.  a»  lu. 
Aehnlicbes  beobachten  wir  auch  bei  niclil  denoaiinaliven  Verben» 
z.  B,  von  agur  »ich  fürchte«  (goL  ötj),  ad-af/ttr  dass.,  depunential  die 
3,  Sg.  ni  ü(jaihai\  aber  passiv  amai  ad-n-außher  «wie  gefürcliiel  wini« 
Ml.   27%    1. 

Wie  isl  diese  Verschiedenheit  zu  erklären?  Bei  dem  lelzien 
Beispiele  sieht  es  fast  aus,  als  ob  eine  Verschiedenheil  der  Stamm- 
bildung  zu  erkennen  wlire:  -^üijaihar  könnle  in  dem  mittleren  a  an 
die  Ib  Cunjugation  (die  tat.  K)  erinnern,  'üujlher  setzt  ein  ideelles 
^ag-t'-tar  voraus  und  erinnert  in  dem  p  an  die  IIb  Conjiigation  (die 
lat,  IV,),  als  ob  es  eine  Passivbildnng  wie  skr.  Utpiftite  wUre!  Für 
die  übrigen  FHlle  würde  dies  in  keiner  Weise  zuireflen.  Bedenkt 
man,  dass  besonders  tbe  unmittelbar  auf  die  Tonsilbe  folgende  raitt- 
lert*  Silbe  iier  l!nteidrückiing  ausgesetzt  gewesen  ist  - —  soweit  die 
ConsonantenhlUirung  dies  nicht  hinderte  — ^,  so  könnte  man  wenig- 
stens für  die  ersten  Anfünge  dieser  Verschiedenheil  einen  alten 
l^nterschied  in  iler  Betonung  annehmen.  Die  passiven  Formen  sö- 
mffllir,  faiHsii/fbir  sehen  so  aus,  als  ob  sie  den  Accent  auf  der  zweiten 
Silbe  gi^hiil)!  h litten,  also  cairifjlMir  »er  wird  getadeltes  aber  cümtjidir 
»»er  tadelt«.  Aber  tladurch  wii'd  nicht  erklärt,  warum  im  deponen- 
tialen  do-mirelhar ^  das  den  Accent  auf  derselben  Silbe  trug,  wie 
das  passive  fna-la-cniriher^  das  mittlere  e  geblieben  ist,  und  dieselbe 
Frage  wiederholt  sich  hei  jedem  nicht-denominativen  Deponens  (vgl. 
nd'(flad(ithat\   ni  mided(u\  ro-läimdhar,   u.  a.  m.). 
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iNeliiiR^n  wir  an,  dass  für  div.  Bildung  der  [jassiven  Foriiioii  und 
der  depoiientialen  Pornien  ursprüiiglicli  weder  ein  ünlerscliied  in  den 
rormaliven  Elementen  noch  in  der  Betonung  vurhanden  war»  ^o 
sollten  wir  eigentlich  cidrihir  und  dochuiriher  sowohl  \m  Passiv  al5 
aneh  im  Deponens  erwarten,  ilagegen  ebenso  von  einem  Denomina- 
tivum  wie  cairignr  sowohl  im  Passiv  als  auch  im  Deponens  caim/idn, 
fw  chairiffedar^).  Dafür  haben  wir  thatsächlich  hei  dem  zweisilbigen 
aiiriur  nur  im  Passiv  die  erwarteten  Formen,  im  Deponens  dagegen 
das  auffallende  cuiridit\  diichuiredat\  umgekehrt  bei  dem  dreisilbigen 
cairiyur  nur  im  De|ionens  die  erwarteten  Foiinrn,  itagegen  im  Passiv 
das  auffallende  i'mntjthh\  no  chairifjthf!f\ 

Vernuithlich  hat  hier  ein  Formenaustauseh  stattgefunden^),  zur 
grösseren  Deutlichkeit  der  Rede.  Die  passive  und  die  alte  in(*dialr 
Bedeutung  konnten  nrspriinglich  durch  gleichgebildete  Formen  aus- 
gediückl  werden,  wie  dies  z.  B.  im  gn  cp£p£t«t  der  Fall  ist.  Das 
irische  Deponens  hat  aber  die  alte  mediale  Bedeutung  verloren,  isl 
gleichbedeutend  mit  dem  Acliv  geworden  und  hat  oft  transitive  Be- 
deutung, Der  Sprachinstinct  musste  daher  einen  vom  Deponens  ver- 
schiedenen Passivtypus  linden.  Diesem  Bedürfuiss  sind  die  ursprüug- 
lieli  in  Bezug  auf  den  Unterschied  von  Passiv  und  Deponens  indide- 
renlf*n  Formentypen  cnhihir  und  emrhjidir  dienstbar  genuicht  worden. 


\]  [)ie  zweite  Silbe  nach  der  ToüsiJbe  isl  inclil  so  stark  der  Unlerdrüokiinj^ 
"ausgesetzt,  wie  die  ersle.  Bei  utirupdir,  rairniedür  kimnie  iwaü  sieb  eher  ilarubiT 
wundern,  dass  die  ersle  Stltie  nach  dm-  Tuiisilbt^  l~'.*^/^)  ihren  Vutnl  niebl  verJoreri 
lial.  Allein  d*is  -ai//-,  -uj-  der  Denünnn,tlivi*  ;inf  -aj^im,  -igim,  dem  ideeti  diis  -mh 
und  -t'ch  von  Adjeeliven  wie  fercach  «zornij^««  [davon  fmaiffim)  oder  Snlisljinliven 
wie  marvach  idteilen*  (vgl.  cymr.  marrMawc,  -awc-  gleieh  nrspr.  -äc-,  d:Ls  Snllix 
war  nfsprünghch  -ncn)  zu  Grunde  liegt,  wird  nie  ganz  unterdrückt.  Ueberliaupl 
isl  wohl  die  Neigung  der  Sprache  vorh:inrlen ,  den  Vocal  der  unuiiUelbar  Jiul 
die  Tonsttbe  rolgendf  n  Silbe  zu  unlerdriieken ,  aber  es  ist  dies  kein  unter  «illen 
tJmstäudett  durehgefiihrles  Gesetz  und  komu]t  namentlich  «luch  die  Natur  urul  die 
Verlräglichkeit  der  lienachbarlen  Consouanlen  mit  in  Hetracht.  Fi^ir  uuch  besiebt 
das  Auffatlende  bei  der  üben  in  Kede  siebendeu  hTscbeiuung  in  der  llegel- 
mlU^igkeil,  mit  der  im  Passiv  der  Typus  vmrthir,  im  Deponens  der  lypus 
cuiriäir  erscheint. 

f)  tn  ähnlirher  Weise  habe  icli  in  meiner  Abhandlung  »Die  iriseben  Aus- 
lautgeselze«,  in  Paul  und  Brauue's  Beiträgen  z,  G,  d.  d.  Spr.  IV  S,  tiii,  das  Neben- 
einandersteben  der  Formen  dohn'  und  hna,  rn  pr(*dach  und  irrnhUa  in  der  1 ,  Sg. 
Conj.  IVaes.  Act.   zu  erklären  gesucht* 
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Vielloirlil  darf  man  weiter  vermuUien.  dasiÄ  der  Tjptis  miriffidir  Tür 
die  active  Bedeulung  gcwÄliU  wurde,  weil  er  aii  die  rormalen  Acliv- 
formen  wie  cairiffid  erinnerte,  während  andererseils  der  Typus  aurthir 
(wie  das  für  das  Passiv  reservtrie  berair  der  I.  Conjugalion)  in  seioer 
vom  Activ  cuirid  schärfer  gescliiedenen  Form  mehr  für  das  Pagsiv 
geeignet  erscheinen  konnte,  Die  oben  herbeigezogenen  Formen  ««- 
mmllir^  foillsiijlhir  zeigen  also  in  ihrer  Silbengestaltung  nicht  an,  dass 
der  Accent  auf  der  dem  tir  unmittelbar  vorhergehenden  zweiloo 
Silbe  ruht,  sondern  sie  sind  nur  nach  Analogie  eines  Typus  gebildet, 
in  dem  die  dem  iir  vorausgehende  Silbe  nach  den  gewöhnUchen 
Belonungsgesetzen  den  Ton  Ijatte  (cmrlhir). 

20.  Recapituliren  wir.  Die  r-Fomien  kamen  ursprünglich  nur 
der  3,  Pluralis  zu,  dann  wurden  sie  auch  in  die  3.  Singularis  llber- 
tragen,  und  wurden  neue  Phualformen  gebildet.  Dieses  Stadium 
liegt  im  celtischen  Passiv  vor. 

Ein  drittes  Stadium  ist,  dass  r-Formen  auch  für  die  ersten  und 
zweiten  Personen  gebildet  wurden.  Im  Irischen  ist  das  nur  im 
Deponens  der  Fall,  im  Lateinischen  im  Deponens  und  Passivum* 

Dass  dies  jüngere  Formen  sind,  äussert  sich  darin,  dass  sie  un- 
verkennbar fast  s^immllich  nicht  von  den  Formen  des  alten  Mediums, 
sondern  von  denen  des  Activs  aus  gebildet  sind.  Sie  entstanden 
also  zu  einer  Zeit,  in  der  die  alten  medialen  Formen  schon  ver- 
schwunden, oder  wenigstens  im  Alisterben  begrilTcn  waren.  Lal. 
n(jltui\  itfjutdur^  die  dritten  Personen,  haben  AnschUiss  an  die  me- 
dialen Formen  Y^ysio,  r^n^nfi^  aber  agor^  agimur  schliesst  sich  offen- 
bar   an   das   active  atjo,  mftmu.^  an.      Ebenso    im    Deponens   seqttor^ 

So  liat  auch  im  AUirischen  die  erste  Person  Singularis  An- 
schluss  an  das  Activ,  midiur  »ich  urlheile<«  (vgl.  gr.  (jLsoofjiat) ,  do-moi- 
niur  »ich  meine«  (vgl  skr.  manijf\  gr.  (lafvojA/a) ,  ngur  *»ich  fürchte«» 
(vgl.  got.  ög)^  mi-gUtdur  "ich  rede  an«,  u.  a.  m.,  an  active  Formen 
wie  no  mhliu  »ich  rede«  in  der  Ilh,  do-biur  (für  vorhistorisches 
^'heni)  in  der  L  Conjugation,  Die  Form  sechur  ist  meines  Wissens 
nicht  belegt,  kann  aber  aus  aire  sechethar,  am  sechemmar^  Hpchiiir 
si(*her  erschlossen  werdt^n,  und  ist  gleich  lal.  sequor, 

Diesei  Typus  der  1.  Sg.  Dep.  könnte  italo-celtisch  sein,  soweit 
dieser  Name  für  eine  beslinmite  Periode  der  Sprache   berechtigt  ist* 
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Auch  im  alLirisehcn  Pertccluni  Deponens  liegen  die  VcihiUtnisse 
ebenso:  die  I,  Sg.  Perf.  Act.  cechan  »ich  sangen  Uisst  eine  Vorlbrm 
*cecana  erschliessen  (vgl.  meine  Abhandl.  »Das  reduplicirte  Pei  feclum 
im  Irischen«,  K.  Ztschi.  XXIll  S.  229),  mag  üun  das  lelzte  a  Ursprung 
lieh  noch  ein  m  gehabt  haben  oder  nichl,  desgleichen  ro  (jnd  »icli 
hal"  eine  Vorform  'gada,  ad-ijm  »ich  habe  erkannhf  eine  Vorforni 
*;/''!/"'*  (  f/*^";/''^*?)^  <Ji^  f^i't  *l6"^  ^^^'-  jf^j^^  »n  jajmu  verwandt  ist.  Von 
diesen  Vortormen  kann  man  ohne  weitere  Schwierigkeiten  das  de- 
ponenliale  do-menar  »»ich  meinte«  ableiten.  Wir  fügen  hier  sogleich 
die  zweite  Sg.  des  Perfects  an.  Sie  ist  im  Activ  und  im  Deponens 
formal  der  I.  Singiilaris  gleich,  wird  aber  im  Activ  ursprünglich  eine 
andere  Endung  gehabt  haben,  aber  gleichfalls  mit  breitem  Vocal, 
und  so  wird  man  zu  Formen  wie  gr.  XsXrjtTia;  gefithrt.  Solche  Activ- 
formeii  cechan  für  "^ceeanas^  ad-fjen  für  ^(fcpms  erkUiren  die  depo- 
nentiale  2.  Singularis  do-menar  in  vollständig  genügender  Weise.  Di(^ 
gleich  gew^ordenen  ersten  und  zweiten  l*ersonen  werden  tladurch 
unlerschied<*n,  dass  der  1.  Person  die  Partikel  a«,  die  aucli  sonst 
der  1.  Person  dient,  angehl^ngt  wird:  for-roichan-m  »ich  lehrlc«, 
iidt}cit-sü  »ich  habe  erkannt«   (Gramm.  Celt.  p.  i48). 

21.  In  der  ersten  Person  Plural is  hat  das  Altirische  zwar 
auch  eine  Form,  die  von  der  Activform  aus  gebildet  worden  ist, 
aber  es  ist  die  Frage,  ob  sie  mit  der  eotsprechenden  lateinischen 
Form  identificirt  werden  dart:  Dagegen  scheint  zu  sprechen  das 
doppelte  m  von  ara  sechemmur  (Conj.)  mi  sequamun^  Z'^  4i2,  eon 
dnmanammar-ni  (Conj.)  »dass  wir  vergessen«  MI.  21",  3  (Z^  998), 
u.  s.  w. '). 

Dasselbe  doppelte  m  zeigt  auch  die  absolute  Aclivrorm,  z.  li 
in  predchhnme  »wir  predigen«  Z*.  436,  läse  labraimmi  »►indem  wir 
sprechen«  MI.  31\  15.  Auch  wo  es  einfach  geschrieben  ist,  wird 
das  nicht  der  Aspiration  unterworfene  w/,  d,  i.  «iw,  gemeint  sein, 
z.  B»  Wb.  UV',  28  am-hds  tia(jme-ni  doairci  hclhid  düih-si  i.  is  ar 
heihid  dnih-si  üagmi-ni  bas  )h]vv  Tod,  (in  den)  wir  gehen,  bereitet 
euch  das  Leben^  d,  h.  zum  Leben  füi-  euch  {—  auf  dass  ihr  lebet) 
(ist  es,  dass)   wir  in  den  Tod  gehen«.     Daher  kommt  das  unaspirirte  m 


0  AIL  (8",  1  läse  conaiiemmar-ni,  GL  zu  »el  vitae  noslrae  consölimus«,  isl 
in  rotmiriemmar  zu  rnrrigiren,  vgl,  arndip  matth  n-airlHhar  4i  muuhr  .  ,  ^^ui 
soll  CS  sein,   »Jns*^  er  für  seine  Fannlie  sorgt«   Wh    28^'.    3!   (»^«t    .sii*U*s  , 
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der  1.  P\m\  m  den  Paradigmen  der  modernen  Sprache,  liei  0'Donov«io 
p.  209  molamamd  «wir  preisen«  und  p.  210  cetlimid  »wir  verhehlen«. 
Ueber  das  r/,  all-  und  milleliiisch  /,  folgt  weiter  unten  S,  41  eine  He- 
nierkuni;.     Das  iinaspirirle   m   erscheint   aurli   in  der  1.  Sg,   malnim^ 
ceilim^  und  dem  enisprechen  die  allirischen  Formen  mit  dem  cloppellen 
w,  z.   B.   doaurchnmimm,  pridchimm^  ijuidimm,  u,   a*  m,      Es   ist    tiiir. 
wie  auch  anderen  Gelehrten,  der  Gedanke  gekommen,  dass  die  Ver- 
dop[)eliiny;  des  m  auf  einer  blossen  Consonantenverschärfung  bei  Ver- 
kürzung des  vorangehenden  Vocals  beruhen  könne.    Für  nn  igt  dieser 
Vorgang  erwiesen  in  dem  Lehnwort  cueann  für   lat.  cocina,   co([uina^ 
und  CS  scheint,    dass  auch  das  nn  in  der  Declination  der  n-St^inme 
so  erklärt  werden  «larf,  also  z.   B.   anmann  ftir   *anmana   (noniina)  '). 
Dann  würde  vanaimm  aus  '^canämi  entstanden  sein,   im  Plural   würde 
dann  iiagmi^  hermi  mit  finem  vedischen  Ifhatäniasi  verghchen  werden 
können.     Dass  von  -masi   im  Irischen  -mi^  -me   übrig   bheb»    würde 
ganz  correct  sein.    Die  absoluten  Formen  berid^  bertni  wie  altindiscb 
bhüvali^  bharänum^  die  conjunclen  Formen  do-bcir^  do-beram  wie  skr. 
ahharai,  bhurämaHj  ist  eine  ansprechende  Gleichung.    Aber  die  Doppel- 
heit  des  m  braucht   nicht   eine    eigentliche    Doppelconsonanz    zu  be- 
zeichnen, sondern  kann  nur  ausdrücken,  dass  das  m  seine  ursprünf^- 
liehe  Aussprache  beibelialten    hat   und    nicht   zu   dem   Spiranten    nth 
geworden    ist,    was    für   gewöhnlich   das  Schicksal   des  einfachen  m 
zwischen    Vocalen   war.      Die    Bewahrung    der    ursprünglichen    Aus- 
spraclic  könnte    ihren  Grund    darin   haben,   dass    man   diese  VerbaU 
emiungen  in  der  IJebereinstimmung  mit  dem  sellislündigen  F*ronomefi 
dei-    I.  Person  mr  »*icli«<   Ijelassen  wollte.     Eine  s{»rachliche  Nothw^en- 
digkeit  war  das  gewiss  nicht,  denn  die  Cynjren  z.  B.  sind  durch   ilas 
m  ihres   mi   »ich«  nicht  abgehalten  woiden,  ihre    L  l\^rson  caraf  zu 
sprechen.     Aber  man  könnte  an  die  Verl*indung  der  Pronomina  lutl 
den  PrUpositionen  erinnern,  die  im  Celtischeu  eine  gewisse  Aehnlich- 
kcit  mit  d(*r  Conjugation  erhalten  hat.     Das  »i  ist  auch  in  dorn  nmin«, 
dim  »von  mii<^  fest  geblieben,    ohne  dass  wir  einen  sicheren  Anhalt 
dafür    haben,    dass    das    pronominale   Klcmont    do[r|)elt  gesetzt    sei. 
Hiei'  können  Fälle  wie  ßrm  »»aof  min«,  wo  das  n>  m  i  r»nsr)nanlisrhon 


I)  nicniuf  habe  irh  srhon  Kuhns  Zischr.  XXVN  HrJ,  vtrwiosen,  um  etwan 
zu  Gittislen  rlrr  nüerainKS  unsirlicrc»  Vernuiihiini?  anzüführt^n ,  liiissi  das  -hm  im 
PraoKon^  s<fcufnliiriuin   mit   Jem  -dne  von  xettd.  yazäm  ^ßiisaiiuiictihängen  koniic\ 
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Auslaiil  antrat,  für  cillc  Fülle  inassgt»l»end  i^owörden  sein,  Dass  aber 
das  do|)|)elte  m  der  alten  Schreibweise  nicht  uolhwendig  eine  ur- 
sprüngliche Do|>[>eleonsnnanz  zu  bezeichnen  braucht,  beweisen  die 
Z'^  41  angeführten  Formen  anmmann  (vgl.  Zl  983),  mmmmann  Sg. 
59**,  16  u.  a,  m.  In  ^inm  «Name«  und  ttwiitne  »»Sinn«,  gr.  ovofjia  und 
skr,  mamnan  (Num.  manma).  ist  das  nt  inuvier  unaspiriri  geblieben, 
wahrscheinlich  allei'dings,  weil  für  das  Altceltische  von  Forhion  aus- 
zugehen ist,  in  denen  zwischeu  dem  n  und  m  auch  nicht  einmal  ein 
schwacher  Vocal  vorhanden  war.  Auch  daran  endlicli  künnle  man 
denken,  dass  das  unaspirirte  t  der  dritten  Pluralis  die  Beibehahung 
des  unaspirirten  m  in  der  ersten  Pluralis  mil  bewirkt  habe:  sechem- 
mar  reimt  sich  gleichsam  auf  sechciar,  in  fler  absoluten  Conjugation 
seehimmir  (nicht  belegt,  alier  gewiss  einst  vorhanden)  auf  sechiHf\ 
im  Activ  prvikhimmi  iilmlich  wie  predvfnL  Es  wäre  sogar  nicht  un- 
möglich, dass  die  atisolute  L  Pluralis  das  sonst  so  riUhselhafte  t  da- 
her )*bezogen«  hat:  tjuidmit  '»wir  bitten«  taucht  tm  Altirischen  nur 
vereinzelt  auf,  ist  at>er  der  Typus,  der  später  zur  Herrschaft  gelangt 
ist  (vgl.  oben  ceUinmi).  Von  der  ersten  Pluralis  könnle  das  ge- 
stohlene Gut  an  *lie  erste  Singularis  des  Futurs  weitergegeben 
worden  sein,  um  mich  bei  dieser  Phantasie  auch  einmal  poetisch 
auszudrücken:  mfmait  »wir  werden  konunen»,  ragal  «»ich  werde 
kommen«  *),     Vgl.  das  S,  42   (iber  das  bret.  -omp   Bemerkte. 

Beruhigen  wir  uns  dabei,  dass  das  da|)pelte  oder  nicht  aspirirto 
m  der  altirischen  Formen  das  ursprüngliche  einfache  m  der  1.  Plu- 
ralis ist,  so  ist  sevhemmar  mit  hiL  seijüimur  gleichgel>ildel,  hiei*  wie 
tia  wän*  an  die  Stelle  des  s  tler  acliven  Endung  ma^  jene  besondere 
r-Endung  getreten,  die  vermulhtich  damals  schon  auf  das  blosse  r 
reducirt  war. 

Aber  als  ganz  sicluM"  kann  die  eben  vorgelragene  Erkliirung  des 
doppelten  oder  nicht  aspirirten  m  in  den  ersten  Personen  nicht  gellen. 
Die  Mügliclikeit,  dass  in  diesen  Formen  durch  Agglutinationen  ent- 
standene Neutjildungen  vorhegen,  niuss  ollen  gelialten  weiden.  Di** 
reichlich  belegte  conjuncte  1,  l*luralis  auf  üwi,  -rw  [do-biTtim  y.  s.  w.) 
kommt  nie  mit  doppeltem  m  vor,  somlern  eben  nur  ilie  absoluten 
Formen  auf -imiwc,  'immia^  -mmis^  und  die  il{>ponentialen  auf  -cw//*«r, 

f )  Die  Cjirtirula  aiii^rns  /rt*  iiit  CyinnHcljen»  an  t\w  \vh  k'iitm's  Zlsctir,  XXVII 
^6t    erinnerte,   liegt  «loeh   Tür  das  IriÄctie  «ü). 
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-amm(u\  -immir.  Uh/m  kommen  nun  aber  die  Vertiüllniijsfi  in  <li*n 
brilannisclien  Sprachen,  liier  haben  wir  in  der  1.  Singufaris  immer 
nur  das  einfache  in  den  Spiranten  übergegangene  w,  caraf  «ich 
werde  Hoben«.  In  der  1,  Pluralis  hat  das  Praosens-Futuniiu  des 
Cymrischen  die  Endung  -w«,  -wn^  z,  B,  carutL  Wahrscheinlirli  isl 
u  der  lauthche  Rest  der  dem  irischen  am  entsprechenden  Biidufig 
(zur  Vocalisirung  des  m  vgl.  altcyrar.  lau,  jetzt  Uaw  rr  altir»  Utm 
»Hand«,  cwrw  =  altir-  ctiirm  »Bier«,  ernv  =:  aüir,  ainm  nName«, 
ZI  US),  das  »  isl  ohne  Frage  das  Pronomen  ni  wwir«  (vgl  skr.  nm, 
lat*  nos^  u.  s.  w.),  so  dass  z.  B.  y  llosgwn  »wW  werden  verbrennen« 
Z*^.  509  einem  irischen  no  lostem-my  nyi  yscarttm  «wir  werden  uni« 
nicht  trennen«  (7J,  51  i)  einem  irischen  ni  scaram-ni  verglichen  wer- 
den Ivünnlc.  Aber  ein  festes  m  erscheint  in  der  Endung  -om  des 
Conjuuelivs,  z.  B.  in  carorn^  und  diesem  -om  entspricht  das  sonder- 
bare -omp  im  tndicaliv  und  Conjunctiv  des  Bretonisclien.  Noch 
heule  im  bretonischen  Paradigma  v^miromp  nous  gardonsa,  Hingant, 
Gramm.  Bret,  p.  81,  Z\  309  (F.  Ebenso  dient  ein  m  im  Cymrischen, 
mp  im  Brelonischen  dem  Ausdruck  der  1,  Pluralis  hinter  Präpositioneo ; 
mittelcynir.  ailaf  »>zu  mir«,  atiam  »zu  uns«,  yrof  »bei  mir«,  yrom  *yhv\ 
uns«  (l\  378  fi;,  670  ir.),  bret.  dif  »mir«,  deomp  »uns«  (Z^  379  ff). 
Da  wohl  als  sicher  gelten  kann,  dass  im  Irischen  das  Pronomen  iai 
»sie«  aus  dem  alteren  v  entstanden  ist  durch  Angleichung  an  die  3. 
Pluralis  der  Verbalfurmen  wie  äoherat  und  ebenso  in  den  britanni- 
schen Sprachen  cymr.  wyiil  »sie«  aus  dem  tilteren  wy  durch  Anglei- 
chung  an  die  3.  Pluralis  der  Verbal  formen  wie  cafianl^  caranl  — 
schon  in  der  Gramm.  Celt."  p.  372  ist  an  italienisch  eglino^  elteno 
erinnert  —,  so  wird  wohl  auch  in  diesem  Falle  eine  Uebertragung 
voui  Verbum  auf  das  Pronomen  slattgcfunden  haben,  und  wird  man 
nicht  zur  Erklärung  des  m  in  dem  oben  erwähnten  aitam  u.  s.  w, 
an  skr.  asmad  denken  dürfen.  Zu  beachten  bleibt  aber,  dass  in  d( 
britannischen  Sprachen  das  feste  m  sich  nur  im  Plural,  nicht  auc 
im  Singular  der  1 .  Person  findet.  Sollte  also  wirklich  die  Consonanz" 
der  dritten  Pluialis  die  der  ersten  Pluralis  lieeinllusst  haben,  cynirisuh 
im  Conjunctiv  1 .  PI.  ywHom  (von  yitdaf  »ich  sehe«)  mit  harter  Con- 
sonanz  wie  3.  PI.  tfwelonU  bretonisch  aucli  im  Indicativ  I.  PI.  yuel-- 
lomp  »wir  kiinucn«  wie  3.  PK  ytieUonl,  und  wäre  das  brelonische  p 
des  mp  nuj*  eine  mystische  Schöpfung  *les  /  von  nt? 
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22.  Für  die  zweite  Person  Plnralis  des  Deponens  hat  das 
Irische  iia  Priisens  nie  eine  besondere  Form  erzeugt,  in  der  alten 
Sprache  nicht,  und  in  der  späteren  Zeit  geht  die  depnnentiale  Flexion 
des  Prlisens  überhaupt  wieder  ein.  Die  Verba,  welche  in  der  nllen 
Sprache  die  übrigen  Personen  deponenlial  bilden,  gebrauchen  für  die 
2.  Phirahs  die  Activform:  midid,  Glosse  zu  »existimate«  Wb.  3\  5 
(Z^.  444),  von  midiur;  atUfftd  do  diu  »danket  Gott«  Wb,  27^,  24,  von 
ailnchur.  Mit  dem  Lateinisclien  zeigt  sich  auch  hiei'  insolcrn  eine 
liebcreinstimniiing,  als  aucli  das  Lateinische  in  der  i,  Plnralis  des 
Deponens  keine  r-Form  liat*  Aber  da,  wo  die  deponeniiale  Flexion 
bis  in  die  neueste  Zeit  forlgerührl  worden  isl,  im  Plural  des  allen 
Perfectum  und  der  Tempusformen,  welche  demselben  (eigen,  ist  dem 
-ammar  und  Hitar  entsprechend  ein  -abhar  in  der  2.  Pluralis  ein^ 
geführt  worden.  Mit  dem  Possessivpronomen  (m\  hhar  »euerv  hat 
diese  Kndung  ebensowenig  etwas  zu  thun,  als  in  der  L  Pluralis  das 
-ammar  mit  dem  Possessivpronomen  nr  »unser«.  Vielmehr  i^t  es 
eine  Analogiebildung  nach  der  Endung  -atar  der  3.  PUtraiis.  Aber 
woher  das  6,  mittel-  und  neu-irisch  fc/i? 

Im  Cymrischen  und  Cornischen  (niclil  auch  im  Brelonischen) 
geschieht  die  Bildung  der  2,  Pluralis  in  der  gewohiiliclien  Acliv- 
(lexion  durch  Anfügung  von  ch  mit  vorausgehendem  u,  tv  oder  y: 
nij  ellwch  ^^ihr  kOnnt  nicht«,  von  (jaUaf  »icti  kanni«,  thjwijvh  «vihr  werdet 
hören«  7?.  604,  Dieses  ch  stammt  vom  Pronomen  ckwi  »ihr«  (Z^.  509), 
dessen  celtische  Grundform  "svi  auch  der  Ursprung  des  allirischen 
si  »>ihr«  sowie  der  durch  b  [bh]  charaklerisirlen  enklitischen  Formen 
des  Pronomens  der-  2.  Person  Pluralis  isL  V'on  der  Lautgruppe  sv 
kommt  im  Irischen  bald  das  a%  bald  das  v\  ielzteres  in  der  Gestalt 
von  f  oder  von  b,  zum  V'^orschein.  Auch  das  frische  hat  einige  An- 
sätze aufzuweisen.  Auf  diese  Weise  erklilrt  sich  das  Wb.  ü%  18 
und  14%  12  ivgL  Z^.  458)  vorkommende  ro-fiUs  wihr  wisst«,  neben 
iler  gewohnlichen  Form  ro-fiüd  »ihr  wisst«:  das  Pronomen  M  zu  *• 
verkürzt  ist  an  die  Stelle  der  allen  Kndung  d  getreten.  Auch  adih 
»ihr  seid«  darf  hier  erwithnt  w^erden,  doch  ist  dies  eine  Form  eigener 
Art,  (knn  adi-  scheint  der  Pluialbildung  auf  Ahi  zu  entsprechen 
[do-herid  »ihr  bringt«,  absolut  berihi,  s.  dfifjiln  in  meinem  Wlb.),  wie 
ammi  »wir  sind«  der  absoluten  1.  Pluralis  bermi,,  und  an  diese  schon 
als    2.   PI.   charakterisirtcn  Vorm    wäre   noch    das    pronoininale  b  an- 
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gefügt  worden.  Am  wichtigsten  sind  vereinzelte  Formen  wie  ro 
Ihrecsih  »ihr  habt  verlassen»,  L.  Breac  p.  30^  (Three  Middle-Irish  Ho- 
milies,  ed.  Wh.  Stokes,  p.  96,  lin.  4):  ...  uathad  sochaide  ro  threcgib 
form-sa  bar  lir  .  .  .  »ihr  wenigen  von  vielen,  die  ihr  meinetwegen 
verlassen  habt  euer  Land  .  .  .«. 

Im  Plural  des  Perfectum  ist  dem  tancammar  »wir  kameD«  und 
dem  lancalar  »sie  kamen«  ein  tancabar  »ihr  kamt«  zugesellt  worden. 
Ich  glaube  aber,  dass  die  LU.  32%  19  (Rev.  Celt.  IV  p.  246)  tiber- 
lieferte Form  lancaibar^)  eine  wichtige  Mittelform  ist:  sie  kann  das 
^lancaib  enthalten,  das  nach  meiner  Vermuthung  in  der  Sprache  an 
Stelle  des  altirischen  tancaidy  tancid  auftauchte  oder  möglich  war, 
und  von  dem  aus  die  Form  auf  -ar  gebildet  wurde. 

Es  kommen  aber  auch  vereinzelte  Formen  vor,  in  denen  das 
deponentiale  r  unmittelbar  an  Stelle  des  d  der  Activform  getreten 
ist.  So  habe  ich  Ir.  T.  II,  Heft  I  S.  190  die  Form  athgmair  erklärt: 
nin  alhgenair  «o?«  or  Aüill  ocus  Medb.  ^^Noch4)-n'aihgenamaini  ar  in 
leglach.  »Kennt  ihr  diese?«  sagte  Ailill  und  Medb.  »Wir  kennen  sie 
nicht«  sagten  die  Leute.  Dazu  in  der  Täin  bö  Regamain  co  n-arlasar^ 
2.  PI.  Fut.  von  adglädur  (von  Stokes  verkannt  Beitr.  zur  Vergl.  Spr. 
VII  S.  52):  nTail  ass  co  n-arlasar  inni.a  i^Adglaasmar-nun  »Geht 
hinaus,  dass  ihr  jenen  sprechet.«  »Wir  wollen  ihn  sprechen.«  S.  Ir. 
T.  II,  Heft  II  S.  228  und  236.  Diese  Form  co  n-arlasar,  für  ad-ro- 
glasar  mit  betonter  erster  Silbe,  steht  auf  gleicher  Stufe  mit  lancahar 
und  anderen  mittel-  oder  neu-irischen  Formen,  in  denen  das  t  der 
alten  Form  iancaid  nicht  beibehalten  ist. 

23.  Die  zweite  Person  Singularis  der  deponentialen  Flexion 
bietet  im  Irischen  wie  im  Lateinischen  der  Erklärung  mancherlei 
Schwierigkeiten.  Da  wir  bis  jetzt  für  die  erste  und  zweite  Person 
die  entsprechende  Activform  als  den  Ausgangspunkt  erkannt  haben, 
so  erwarten  wir  zunächst  auch  hier  ein  Gleiches.  Der  Theoretiker 
müsste  also  hier  im  Lateinischen  auf  ein  ^sequir  im  Indicativ,  ein 
*sequer  im  Imperativ  gefasst  sein.  Wir  werden  solche  Formen  im 
Irischen  finden.  Aber  im  Lateinischen  lauten  die  Formen  sequeris 
und  sequere.    Wäre  freilich  die  Bildung  in  der  erwarteten  Weise  vor 


i)   Unmitlelbar  vorher  steht  freilich  tancabair.     Aber  es  ist  nicht  nothwendig, 
Formen  wie  tancaibar,  rothrecsib  für  blosse  Schreibfehler  zu  hahen. 
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sieb  gegangen,  so  vvtlrdo  z.  IJ.  im  CoQjuncliv  diu  2.  Person  mit  der 
1.  zusammengefallen  sein  l.  Sg.  sequar^  2;  '^aequar  (von  agam^  mjtui 
aus  conslriiirt),  Elienso  im  Imperfecluai.  Vielleicht  ist  aus  diesem 
Giniode  und  zum  Zwecke  grösserer  üeutlichkeil  die  Aclivnexion  hinler 
dem  de|)onentialen  r  zugefügt  worden,  denn  das  -ia-  und  -e  von  se- 
(jurris  und  sequere  für  identisch  zu  hallen  mit  dem  -in  und  -c  der 
acliven  Formen  uyis  und  age  scheint  mir  die  zun^iclist  liegende  Deu- 
tung zu  sein.  Wenn  auch  gewiss  niclit  aus  den  Zeilen  der  Urgo- 
nieinschafl  stammend^  wenn  auch  erst  später  entstanden,  könnte  doch 
die  Form  seqneris  auf  demselben  Bildungsprincip  wie  das  vedische 
adrrran  »wurden  orblickl«  beruhen,  in  dessen  Endung  hinter  dem 
r  gleichfalls  eine  active  Endung  erscheint.  Ist  diese  Deutung  von 
sequeris^  agms  richtig,  so  würden  dies  kostbare  F^ormen  sein,  denn 
sie  Wclren  dann  letzte  Auslüufer  der  Bildungsweise,  bei  wclclier  das 
r  der  eigeolliche  Triiger  der  Flexion  war.  Hier  ist  weiter  zu  he- 
acliten,  dass  inschrifllich  einige  Foiinen  auf  -rm  nachgewiesen  sind: 
spaliarus.  tUarm,  /iyurm,  s.  Neue,  Lal,  F^ormenlehre  II  S.  393,  Stolz, 
Lat.  FornienL  S.  224  *).  Diese  Formen  sind  auch  von  Stolz  a.  a.  0. 
nicht  ohne  Weiteres  mit  spaliaris  und  utnri^  identificirl  worden,  seine 
Erküirung  ist  aber,  dass  die  mediale  Form  '"leqvso,  mir  Uebergang 
des  /f  in  r  *teqrro,  hinleu  das  passive  r  zugi^fügt  erliaifcn  habe, 
Ue(jerof\  "^leycrur,  und  dann  sei  »das  -v  nach  dem  Muster  der  übrigen 
zweiten  Personen  erneuert (%  also  wieiler  Ivtßrtis  gesagt  worden. 
Darnach  würde  weder  in  spaiiarHs  noch  in  letjvris  *!as  deponenlial- 
passive  r  enthallen,  sondr^rn  nur  früher  einmal  dagewesen  sein. 
Diese  hiograpliische  Skizze  der  Form  ist  mir  zu  verschlungen.  Icl» 
mörhte  doch  auf  ein  wirkliches  de|)onential'passives  r  hallen,  uml 
da  liegt  es  sehr  nahe,  in  dem  -ni-  die  eelile  alle  Form  des  Suftives 
zu  erbticken,  das  -rn  von  vedisch  (tduhray  das  ro  einer  vorliislorischen 
Form  "fijfcro,  an  welches  das  SufliK  der  2.  Sg.  Acl.  -s  angetreten 
ist.  Allein  es  isl  doch  ilie  Frage,  ob  tttjeris  und  sinttutuLs  wirklich 
auf  gleicher  Stufe  niil  dem  vedisch(*ii  (tdirran  stehen,  und  ob  das 
eben  construirte  ^(ujero  als  eine  dem  altir.  Hijnr  enls[»recliende  Fonn 
zu    denken    ist.      Mit    HücksiHil    auf    die    unlen    S.   51    zur    Sprarlie 


I)  E.  Sclmeider  in  seinem  liaiidliclien  Buche:  Dialecti  Lntimie  Priscae  et 
Faliscae  lixoriipla  setecln  liat  die  lüsclH-iriün  für  ulanis  iiriil  s|iiilkir(js  unler  No. 
330   um]    y^^. 
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kurniiienileu  iriscliun  Formen  iinil  die.  Bildung  der  er«iün  Poruoueti 
tmot\   agimur  scheint  mir  n^Ker  zu  liegen,   dass  jeno   Zwischenform 

•*i;/(T(f)),  Conj.  ^(tgar{o)^  u.  s.  vv.,  vom  aetiven  (Ujis^  ngm  aus  tlurch 
Anfüguni;  des  r{o}  gebildet  wurde,  und  \on  da  aus  mit  Erltaltufig 
des  dunklen  Vocals  der  r-Kndung  der  Typus  lipaiiartis,  mit  völliger 
Anleimung  an  die  Aclivflexion  der    Typus  a^jeris. 

Wäre  sequere  nur  i.  Singularis  des  Imperativs,  so  beclUrfllQ 
diese  Form  keiner  langen  Hrttrlerung,  sie  vviUo,  wie  isequerh^  eine 
Form,  in  welcher  das  r  Triiger  tler  Flexion  isl  und  /war  mit  An- 
Irluiuug  der  Flexion  an  die  Form  des  Aclivs  atjc.  Aber  dieser  Typus 
sctfH(*tr  kommt  aunli  ausserhalb  des  Imperalivb  vor,  z.  B.  im  Indicativ 
des  i^rUsens  imiian'j  im  ('(mjuncliv  isequare^  im  Futur  mirnhercy  im 
Imperfcclum  arbürabartu  viderere*  Nach  Neue,  a,  a,  0.  11  S.  397, 
sind  diese  Formen  bei  Plautus  überwiegend,  ja  bei  Cicero  im  Indi- 
cativ des  Prilsens  ausscliliesslich  im  Gebrauch,  Für  dieselben  siod 
verschiedene  Erkllirungen  möglich,  von  denen  jede  ihre  Bedenken 
hal,  von  ilenen  man  andererseits  bei  keiner  j^agen  kann,  dass  üie 
geradezu  unmöglich  sei.  Mir  ist  am  vvahrscheinliclislen,  dass  hier 
eine  Ucbertragung  der  huperativendung  vorliegt,  sequere  als  Indicativ 
ist  formal  nicht  verscliiedon  von  A't'///it>re  als  Imperativ;  sequare,  arW- 
Irahitre  lu  s.  w.  enthalten  eine  Ueberlragmig,  die  nicht  schlimmer 
ist,  als  die  der  ursprünglichen  Participialendung  -mini  in  den  Con- 
junctiv  sequämini^  an  der  wolil  Niemand  zweifett,  Dass  eine  Impe- 
rativform auch  für  andere  Tempora  und  Modi  massgebend  gewesen 
Wtire,  ist  bei  der  zweiten  Person  am  wenigsten  befremdlich*]* 
Aber  das  Unsichei'e  dieser  ErkUiruEig  liegt  eben  in  der  Annahme 
einer  Uebertragung,   die  hier  doch  nicht  so  augensclieinlich    ist  wie 

i)  Das  Auftreten  der  einzelueo  Persanon  isl  uicUt  in  allen  verbalen  Kali5go- 
riiMi  das  {gleiche.  Nicht  in  dem  Werke  eines  HistüHkers^  aber  in  der  lebendigen 
llede  können  in  der  ErzVihhmg  üus  der  Verg;mgenLieit  die  3,  und  die  l.  l^erson 
gleich  oft  vorkommen,  die  lleihenfolge  der  Personen  nach  der  tlUurigkeit  wird 
hier  dritte,  erste,  zweite  sein.  Im  lebendigen  Gesprliche  des  Tages  wird  für  die 
Frage  die  Heihentülge  sein  zweite,  drille,  erste.  In  der  Beschreibung  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Zeitunterschied  wird  die  :i,  überwiege.  Für  die  l.  Person  isl  in 
der  lebendigen  Rede  gewiss  der  Ausdrück  des  Willens  die  nUchslIiegende  Verati- 
lussung,  daher  ich  es  niehl  für  so  unwahrscheinlich  hatte,  dass  das  lange  ä  oder 
m  der  ersten  Person  (skr  bharnmi ^  bharämm^  gr.  'fiptu)  mil  den»  Conjuncllv- 
chrinikler  /us<min»cnb;ingl  Für  die  i,  Person  isl  ohne  Fra^e  der  hnperaliv  die 
ällcsic  lind  wichtigste  Sphäre  des  Auftretens^ 


vorliegenilo,  und  für  die  ich  auch  keiae  Parallelü 
anrübreii  k<inn.  Docli  kotnmt  im  Veda  wenigstens  soviel  vor,  duss 
dasselbe  Suflix  zugleicb  in  der  2.  Person  Sing,  des  Indiealivs  und 
des  Imperativs  aidtrill ,  nlimlich  -ai  nictu  nur  in  t/mi  »du  gehst<s 
sondern  aucli  in  prmi  >>fülle«  (Rv.  I  42,  9),  i/ahihi  «opferet^  s.  Del- 
brück, Altind.  Verb.  S.  34. 

Nach  Hitschl,  Opusc,  11  p.  622,  würde  die  Knduny  -re  (z.  B. 
in  (aieare)^  wo  sie  mit  -rh  wechselt,  aus  deren  cdterei'  Foim  -res 
entstanden  sein,  durch  Verhist  des  ä.  Wer  wollte  sagen,  dass  diese 
Annaluue  nach  den  lateitiijschen  Lautneigungeo  ganz  unmöglicli  sei? 
Das  Bedenkliche  liegt  darin,  dass  dann  itvvei  lautliche  Variationen 
einer  und  derselben  iilteren  Form  neben  einander  fortgeführt  und 
gebraucht  worden  vvciren,  ohne  dass  sicli  irgendein  erheblicher  Unter- 
schied  mit  Sirht*rheit  nachweisen  lüssl. 

Auch  daran  ist  gedacht  worden,  dass  sequere  hIu  folgst«  mit  dc^^ni 
medialen  i'Kt{a)ai  identisch  sein  könne*  Dann  würde  diese  Form  ein 
im  Lateinischen  ganz  vereinzelter  Rest  dt!r  alten  Medialbildung  und 
in  ihrem  r  giinzhch  verschieden  sein  \oa  den  übrigen  Formen  niil 
dem  Charakter  r,  mit  denen  sie  doch  im  Gebrauche  ganz  auf  gleicher 
Slufe  steht*  Möglich  ist  dies,  aber  nicht  wahrscheinlirh.  Auch 
niüsste  man  dann  annehmen^  dass  der  ursprüngliche  Diphlhung  iui 
Auslaut  zu  einem  kurzen  c  verküi'zt  worden  vvUre. 

Das  letztere  Bedenken,  wenn  es  ein  duichschlagendes  ist,  wüitle 
auch  gegen  eine  vierte  Möglichkeit  der  Erkhlrung  sprechen,  wenn 
man  nilmlich  annehmen  wollte,  dass  das  -re  von  mjere  i>du  wirst  ge- 
trieben^  dem  primären  -re  des  Sanskrit  entspräche  {dukrt^  «sie  geben 
von  sichuy,  hier  bei  der  Ausbildung  des  passiven  und  deponeniialeu 
Typus  an  das  active  luji(s)  angefügt.  Den  Bildung^^momenleu  nach 
würde  sich  dann  der  lat.  2.  Sg.  bul.  ttfjerc^  se^juvre^  die  t,  Sg.  Praes» 
Act.  cvilir  *>du  verhehlst«  des  modernen  Irisch   vergleichen   lassen. 

Wir  begegnen  der  Endung  -re  innerhalb  des  Latein  noch  in  der 
3.  Pluralis  Pcrfecti,  fuere^  habuere^  fecere,  misere^  s.  Neue,  a.  a,  O. 
S,  389.  Man  nahm  hier  IVülier  allgemein  an,  dass  das  r  aus  .v  ent- 
.slanden  sei,  aber  bewiesen  ist  dieser  Vorgang  nicht.  Wahrschein- 
licher ist,  dass  dieses  -re  mit  den  Perfectendungen  des  Sanskrit,  -rt', 
'in^  im  Medium  und  -ur  im  Activ,  zusanunenhUngt,  also  lal.  sedere 
wie    skr.  nedir^   oder   sedur^    lat*   meminere    wie  skr.  mi^nirP,     Schon 
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Darmesleter  theilte  dies  Mem.  de  la  Soc.  de  Liog.  III  p.  103  (1878) 
als  eine  Vermuthung  Havet's  mit,  und  ia  gleichem  Sinne  hat  sich 
Fick  geäussert  GöU.  gel.  Anz.  1883  S.  591.  Auch  die  1.  Singularis 
Perfecti  sedi  ist  mit  der  entsprechenden  medialen  Form  des  Sanskrit 
sede  von  Fick  (a.  a.  0.  S.  589),  Osthoff  und  anderen  Gelehrten  zu- 
sammengestellt worden,  s.  Osthoff,  Zur  Geschichte  des  Perfects  S.  609. 
Die  Endung  von  lat.  scderunl  ist  von  Fick  mit  dem  vedischen  -^an 
(adr^ran)  verglichen  worden.  Ist  das  alles  richtig,  wie  ich  glaube, 
so  würde  hier  ein  weiterer  Punkt  des  Zusammenhanges  der  Sprachen 
in  den  verbalen  r-Formen  vorliegen. 

24.  Diejenige  Form  der  2.  Person  Singularis  des  Präsens,  die 
wir  im  Irischen  nach  Massgabe  der  1.  Sg.  sechur  erwarten  dürflen, 
ist  bis  jetzt  noch  in  keinem  Beispiel  aus  der  alleren  Sprache  nach- 
gewiesen, wir  finden  sie  aber  zu  unserer  Ueberraschung  im  Neu- 
irischen, in  welchem  das  Deponens  an  und  für  sich  als  eine  beson- 
dere Conjugationsweise  nicht  mehr  vorhanden  ist,  und  zwar  als  die 
gewöhnliche  2.  Person  Singularis  des  activen  Präsens,  z.  B.  in  O'Do- 
novans  Paradigma: 

Sing.  1 .  molaim  ceilim  foiUsighim 

2.  molair  ceilir  foillsighir 

3.  molaidh  se  ceilidh  se  foillsiffhidh  se. 

Die  absolute  2.  Singularis  würde  von  denselben  Verben  in  der  activen 
Flexion  des  Altirischen  lauten  moli  oder  molai^  celi^  foillsigi^  an  diese 
Formen  ist  der  deponentiale  Charakter  r  getreten.  Das  Allirische 
hat  eine  solche  Bildung  der  2.  Singularis  im  Perfectum  Deponens, 
wie  wir  oben  S.  39  gesehen  haben. 

Aber  auch  im  ^-Futurum  und  im  6-Präteritum  ist  diese  Bildung 
in  der  alten  Sprache  vertreten.  Im  «-Futurum  schliesst  sich  die 
1.  Sg.  ro  fessur  »ich  werde  wissen«  unverkennbar  an  eine  active 
Form  auf  u  (gr.  o>)  an,  die  z.  B.  in  do-fo-nus-sa  »ich  werde  waschen«, 
zu  dem  Präs.  do-fo-nug  (für  ^nigu)  »abluo«  {nigim  »ich  wasche«,  gr. 
v(Cü))  gehörig,  deutlich  zu  erkennen  ist,  indem  dieses  -nm  zunächst 
für  ein  vorhistorisches  ^nissu  steht.  In  der  2.  Person  des  Deponens 
gehören  die  meisten  der  gesammelten  Formen  der  conjuncten  Hexion 
lan  und  enden  daher  im  Futurum  mit  dem  Tempuscharakter  s  auf 
-ser,  am  fescr  Wb.  29*,  22  und  coti  feisci'  Sg.  209**  »bis  du  wissen 
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wirst<i,  ro  feser  Fol.  Febr.  4,  dian  fesser  »wenn  du  es  wissen  wirst« 
F61.  Oct,  24,  na  imroimser  «damit  du  nicht  sündigest«  Wb.  20%  4  (zu 
in  tan  imme-rti-mediar  ^)  Adam  »als  Adam  sündigte«  Tur,  1',  17), 
eom-amer  »du  sollst  IVageo«  (zu  mm-ehom-arc  »Fragen«).  Von  ab- 
soluten Formen,  für  die  wir  die  Endung  -»ir  erwarten,  ist  mir  nur 
bekannt  misir,  mesir  »>du  sollst  schützen«  bei  OT>avoren,  wo  sich  aber 
auch  meiser  ündet  (s.  mein  Wtb.  unter  midiur) ;  die  1.  Sg,  dazu  ist 
altiriseli  erhalten  in  dummesmr-sa  »ich  will  es  abmessen«  ML  78"*,  M. 
Dazu  noch  li8Ü\  obwohl  dies  ein  Compositum  ist  (do^cim) :  nDogenam- 
ni  sin«  ar  Cuehulaind  mcht  na  lisir-siu  etraind  i  cind  bliadnuiu  »Wir 
wollen  so  thun«  sagte  C,  »wenn  du  nicht  zwischen  uus  kommen 
wirst  am  Ende  des  Jahres«,  LL  p.  262**,  lin.  28  (Mesca  Ulad).  Die 
Bildung  dieser  Formen  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  sie  schliessen 
sich  ao  die  2.  Sg.  Aclivi  do-is  »»du  wirst  kommen^t  an,  dieses  con- 
juncte  -is  steht  zunächst  für  *fssis  und  daran  ist  mit  Unterdrückung 
des  letzten  s  der  Charakter  des  Deponens  getreten:  in  der  con- 
juncten  Flexion  hat  die  dem  skr.  m  entsprechende  Form  desselben 
nachgewirkt,  in  der  absoluten  Flexion  die  dem  skr.  r^  entsprechende 
Form,  daher  der  Unterschied  von  -ser  und  -.vir.  Die  absolute  Form 
der  2.  Sg,  Aclivi,  die  Stokes,  Beitr.  zur  Vgl  Spracht  VII  S.  44,  und 
ich  in  meiner  Grammatik  §  285  auf  -si  angesetzt  halten  {tcisi  von 
iiagaim^  vgl.  gr.  oxciSst;),  Ist  hier  bei  Seite  gelassen,  weil  sie  nicht 
sicher  verbürgt  ist,  aber  sie  würde  der  Erklärung  kein  Hinderniss 
bereiten* 

Ebenso  leicht  lüsst  sich  die  deponenliale  2,  Sg.  des  «-Präteri- 
tums aus  der  entsprechenden  Activfbrm  erklären.  Hier  sind  nur  con- 
juncte  Formen  auf  -ser  belegt:  con-ru-lhocbmstjesser-m  ML  43-,  9  GL 
zu  »quam  es  consecutus«,  zu  dem  in  ma  docoisgedar  »wenn  folgt« 
Sg.  \iV\  2  enthaltenen  Praesens  Deponens  gehörig  {do-con-sech-) ; 
ro  lethnaigHer  »du  hast  ausgebreilet«,  Denominativum  von  Irthan  »breit«; 
ro  foirblhicher  kIu  hast  vollendet«  ML  50%  13,  zu  der  1.  Sg,  Conj. 
Praes.  Dep.  ro  joirblhiyer  Wb.  7%  9,  Denominativum  von  foirblhe 
»vollendet«*  Auch  ad-ro- ff  aUser  »du  redetest  an<t  FB.  &  L.  lin.  231 
(Ir.  T.  II  L  S.  183)  wird  Präteritum,  nicht  Futurum,  sein  und  für 
ad-ro-yaUlser  ^)   stehen,    zu  ad(jtädnr   »ich  rede  an«   gehörig,  —   Bei- 

4)    Zu  lesen  'mvdair, 

2)   Weon  es  i-uturufii  ist,   was  aber  in  deti  Zusiimmeutiiing  der  Stelle  niclit 
Abluuid\.  d.  K.  9.  aeeelUcb.  d.  Wim.  XXIU.  35 
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spiele  der  2.  Sg.  Activi  des  s-Präteritum  sind  ro  nertais  »du  stärktesta, 
do-ri-gnis  »du  thalest«,  das  -ais  und  -is  derselben  lässl  ein  vorhisto- 
risches *-assis^  "^'issis  erschliessen,  an  das  in  der  deponentialeo  En- 
dung -esser^  -{i)8er  der  deponentiale  Charakter  ebenso  angefügt 
worden  ist,  wie  in  der  lateinischen  deponentialen  Endung  -imur  an 
das  active  -imus. 

25.  Die  Hauptschwierigkeit  für  die  Erklärung  bieten  im  Irischen 
die  zweiten  Personen  des  Präsens  auf  -ter,  mit  Aspiration  -ther.     Es 
sind  lauter  conjuncte  Formen,   Indicativ,    Conjunctiv   und    Imperativ 
sind   zusammengefallen.      Von    agur   »ich    fürchte«   Imper.  ni  aigther 
»furchte  nichts«,  s.  mein  Wtb.;  zu  fosisselar  »sie  bekennen«  Ind.  bad 
samlid  fosisider-su  inso   »so  soll    es   sein,    dass   du   dieses   bekennst« 
Ml.  66%  1  ;   zu  Dep.  dufuisledar  Gl.  zu  »ut  . . .  nihil  possit  elabi«  MI. 
30°,  10  (activ  dofuislim  »ich  falle«)   Ind.  ho  tuislider  Gl.  zu  »quo  la- 
beris«  MI.  2^,  6;    von   domoinmr   »ich   meine«   Ind.  domoinler-so  »du 
meinst«  Wb.   1%  13;    zu  duttluchur  »ich  bitte«  Ind.  cid  ara  todlai[jgy- 
iher  imo  »weshalb  du  dies  verlangst«   Ml.  32*,  5;    von    midiur  »ich 
richte,  urtheile«  Ind.  forsam-mitter  »über  den  du  richtest«  Wb.  6^,  22, 
zugleich    von   cairigiur  »ich   tadele«    lasse  no  midier   et  no  cairigther 
»dadurch  dass  du  richtest  und  tadelst«  Wb.  1 '',  10;  zu  cumachtaigim 
»ich  bemächtige  mich«   Ind.  con  f eiser  da  dia  cumachtaigther  »bis  du 
wissen  wirst,  wessen  du  dich  bemächtigst«  Sg.  209\  30;  zu  ni  ad- 
barlaigedar  »non  aversatur«  Ind.  adbartaiglher  »aversaris«  Ml.  44^,  31 ; 
zu  inti  labrathar  »derjenige  welcher  spricht«  Ind.  in  tan  no  labrither 
»wenn  du  sprichst«  Sg.   159*,  2. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Endung  -ter,  -ther  immer  unmittel- 
bar hinter  dem  letzten  Consonanten  des  Nomens  erscheint,  mit  Unter- 
drückung des  thematischen  Vocals  wie  in  der  3.  Sg.  Passivi.  Eine 
Verwechselung  dieser  beiden  Formen  verbietet  der  Zusammenhang 
des  Satzes.  Aber  woher  das  -<  in  der  2.  Singularis?  Geht  man 
zunächst  nach  der  äusseren  Aehnlichkeit,  so  bietet  sich  die  2.  Sg. 
des  Imperativs  auf  -te,  -the^  -de  zur  Anknüpfung:  follailher-su  »(vestigia 
viantium)  regis«,  MI.  82^  5,  erinnert  an  follaide  »rege«  Ml.  46\  18; 
in  dem  Satze  niis-coirlher  ad  indnile  »thu  sie  nicht  von  dir,  sondern 


passl,    so  würde  das  d  mit  dem  unmittelbar  angetretenen  Futurcbarakter  zu  ss,  s 
assimiiirl  sein;   wenn  es  PrUleritum  ist,   so  ist  das  d  dem  /  zu  //  assimilirt. 
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warte  ...«  Wh,  lO*",  S1  stellen  lieide  Formen  zusanimen,  und  -coirther 
erionert  an  die  2.  Sg.  Imper.  frecinrlhe  ceill  »recolef^  Cr.  Bed.  33^  2; 
ebenso  schliesst  sich  das  schon  oben  erwähnte  iodlm[g]iher  an  das 
active  aUaigthe  bude  »refer  gratias«  Brocc,  Hy.  49  an,  und  ist  labrilhef^ 
ähnlich  geslaUet  wie  das  active  comnlmihe  »erfülle«  Z^  443.  Ich 
habe  früher,  in  Paul  und  Braune's  Beilr.  IV  (»>Die  Irischen  Auslaut- 
gesetze«) S,  216,  dieses  SufOx  -ie  mit  dem  vedischen  -/äJ,  dem 
oscischen  -iud^  lat,  t6  verghchen.  Sicher  ist  diese  Gleichung  nicht, 
denn  an  und  füi'  sich  lässt  sich  nur  sagen,  dass  -te  iler  Rest  einer 
ursprünglich  volleren  Endung  sein  rauss,  die  entweder  zweisilbig  war 
oder  aus  einer  consonanlisch  auslautenden  natura  oder  posilione 
langen  Silbe  bestand.  Man  könnte  auch  an  skr.  -ihm^  die  secundiire 
Endung  der  zweiten  Person  Singuliiris  im  Medium,  denken,  allein 
diese  scheint  doch,  wie  Stokes  sah,  in  dem  -/</,  -iha  der  2.  Sg,  des 
irischen  Präsens  secutidarium  vorzuliegen.  Da  dieses  -U  und  das 
Imperativische  Ae  in  der  alten  Sprache  durch  den  Vocal  streng  ge- 
scliieden  sind,  wird  man  diese  beiden  Endungen  aucli  nicht  ohne 
Weiteres  etymologisch  gleichsetzen  dürfen. 

Ist  das  -te  eine  ursprünglich  nur  dem  Imperativ  zukommende 
Endung,  so  lassen  sich  zwar  die  Formen  mit  Imperalivbedeutuog  wie 
im'  aigiher  «fürchle  nicht«  gut  von  ihr  aus  ei'klären,  isl  aber  anderer- 
seits eine  bedenkliche  Annahme,  dass  diese  seltenere  Imperalivendung 
auch  in  den  Conjunctiv  und  gar  den  Indicaiiv  übertragen  worden 
wlire.  Ist  das  -ie  eine  Endung,  die  ihiem  Ursprung  nach  nicht  auf 
den  Imperativ  beschränkt  zu  sein  brauchte,  so  würde  sich  das  für 
Indicativ,  Conjuncüv  und  Imperativ  gellende  -ier,  -iher  olme  Anstoss 
aus  ihr  erklären  lassen. 

26.  Es  finden  sich  nun  aber  auch  im  Irischen  Formen,  welche 
hinter  dem  deiiunentialen  r  noch  einen  Vocal,  also  Spuren  einer 
weiteren  Flexion  der  r- Silbe  zeigen.  Sie  sind  wichtig,  weil  sie  uns 
in  der  Ansicht  bestärken,  dass  auch  das  scheinbar  auslautende  r  ur- 
sprünglich noch  einen  Vocal  nach  sich  halte.  Als  einen  Rest  aus 
der  indogermanischen  Vorzeit,  aus  der  auch  die  vedischen  Formen 
auf  "Vati^^  -rata  stamm ten,  möchte  ich  tue  Formen  wie  accaruj  fessara 
nicht  bezeiclmen.  Da  sie  vorwiegend  erst  in  der  mittelirischen  Lil- 
leratur  aullreLen,  mochte  ich  sie  vielmehr  zu  den  irischen  Neubil^ 
düngen    rechnen,    die    den    laleinischen   Neubildungen    wie    sequere^ 

35* 
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m  irei  imdim  7  alcitra-m  lorcc  ic  claide  in  lalmam,   7 

n-€ir  oss  »Hüte  die  Heerde  heate,  uod  da  wirst  einen  Eber 

aufwühlen   sehen,    und   er  wird  einen  Goldklampen 

Three  Middle-Irish  Homilies,  ed.  Stokes,  p.  12;  A  bMmmJifLMmm.  ml m^ 

aUhiera  iu  cramd  ma  crochi  cmmdetta  7  mirbml  wtor  Jo  demmm  dm  rf> 

Herrin,  sagte  er,   da  wirst  das  Holz  des  Kreuzes  des 

ond  dass  es  ein  grosses  Wander  thot«.  Die  Kreozeslegende 

Breae,   beraosg.  von  G.  Schirmer,    S.   15.     Das  PrSsens 

sehe«    steht  für  "^ad-cemt,    die  3.  Sg.  Fat.  -cigfi   för  *r 

würde    for   die    I.  and   2.  ^dcenu,   ^dcena  anzuselzes  sein.      To« 

äeefief   mit  dem  Hochton  aaf  der  RedaplicatioDssilbe  stanml  das 

deponentiale  -cichera.   von  derselben  Form  ohne  die  RedspücatiCMiS' 

Silbe   and   mit  dem  Hoch  ton   aaf  der  Wurzelsilbe,    also  rrT^vV^V, 

stammt  die  andere  deponentiale  Form  "^ciera  ^ . 

Wiederum  abweichend  ist  die  2.  Sg.  mtckiikerm:  Gd  imi  dm  ekm- 
rmii  fem  aUhiihera  •  m-bochia  airchh  dhb.  KurzgeT.  Gramm.  S.  117. 
No.  i9  Leabh.  Br.  p.  47^  .  Der  Sinn  dieses  Satzes  ist:  tAls  <rf>  es 
deine  eigenen  Freunde  wären,  die  du  in  Annuth  siehst,  erbarme 
dich  ihrer«.  Aber  wörtlich  ist  es  wohl:  >l>ass  es  deine  eigenen 
Freunde  sind,  die  du  in  Armut^  sdhest.  erbarme  dich  ihrer«.  Dar- 
nach milchte  ich  airhiihera  als  Praesens  secamlariam  aufTasi^eo.  die 
entsprechende  Activform.  von  der  aas  •itt'^  deponentiale  Bikloog  zu 
begreifen  wtre.  findet  sich  in  dem  folgenden  auch  in  der  GiNisIrac- 
tion  vefgleMrhbaren  Satze:  M^d  i  miikmir.  ^  «<».  a  derif,  imm  imgimi 
4tt  miekeikesm  i*  hbrm  ndi  dmndim  »Wenn  du.  o  Kleriker,  sagte  er, 
die  Matter  dieses  Mädchens  s^he^t.  dieselbe  ist  noch  scbw^cber«, 
Vit.  Trip.,  ed.  Slokesw  p.  2:»«  19    Egerton  93  . 

ü.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  vefsehiedenen  Typen  der 
pas^iven  oder  depooentialen  Flexion  bleibt  nur  noch  abrig  die  Form 
Mnn  dfkeikrt  im  Ns.  Ton  Cambrav:  et  tollet  cnicem  soani  mtwis 
lk:^mik  m  tkrmUk  et  seqnatur  me  ^emU  mmm  «tVikrifav.  Dd  iie$mik 
3.  Sg.  Imperativi   ist.    so   wird   wohl   auch   fkkeikre   ab   Imperativ, 


I     D(iE»  LÜo^eMtf&nt  aber  J^ok  *  ieiliefxU  mir  lu   bevifc>«*a.     i£feä>  wir 

ffir  ias  Fötor  i«L  Pri?«flöcÄ»iratoer  *  ^aauhmaa  mü^s^a  ^^  *  ncn^tm  wie  im 
Prls.  *:i»»^  D^na  '-::tt!r^s  edLülrt  5;«:{i  mir  kb>  * .-^fifut^-A.  Wl.-i*  i  e?**  Lii^^e  d«s 
t  oxca'.  erwiesea  o>i^  nicht  xls  ocxanfscfi  oa^tawönnf a .  >c  kvaufi«;  aosia  ßr  das 
FTitnr  ladi  ▼wa  •jwn».   *.•».•«»».  *m.tf»t  Jbcas^fttffi. 
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niclit  als  Cotijunctiv,  anzusehen  sein,  zianal  die  Form  des  Conjonclivs, 
die  wir  erwarten,  in  aire  sevhelhar  in  deuiselljen  Texte  fast  unniiüelbar 
vorausgeht.  So  lange  nicht  amlore  Fui-men  dieser  Art  auftauchen, 
ist  der  Verdiichl  nicht  ausgeschlossen,  dass  tlin  Form  falsch  über- 
liefert ist.  Ich  sehe  nicht,  dass  sie  sieh  leicht  au  eine  andere  Form 
ausehliessen  tiesse. 

28.  Zum  Scliiuss  die  Vemiuthungeo  über  den  Ursprung  dieses 
passiven  und  ileponentialen  Suflixes  m,  wobei  wir  auf  die  arischen 
Formen  zurückgreifen  müssen,  da  diese  die  ursprunglichen  Bildungen 
enthalten.  Bopp  nahm  noch  in  der  3.  Auflage  seiner  Kritischen 
Grammatik  der  Sanskrita-Sprache  vom  Jahre  1863  für  das  r  der 
Sanskrilformen  wie  {^erate  an.  dass  es  »3die  Entartung  eines  s«  sein 
kinme,  das  er  in  der  Vergleichenden  (•rammatik  II  §  612  auf  das 
Verljum  subskintivuni  as  zntückfülirt.  Schon  Benfey,  der  diese  Ety- 
mologie anfangs  billigte,  liat  sie  später  in  seiner  Ahliaudlung  über 
die  im  Sanskrit  mit  r  anlautenden  Personaleudungen  S.  99  tl.  sehr 
ausfühdich  als  gegen  die  Lautgesetze  verslossend  zurückgewiesen. 
Aus  anderen  Gründen  ist  seine  eigene  a.  a.  (X  S,  115  vorgetragene 
Zurückführung  des  r  auf  die  Sanskritwurzel  ar,  r  »gehen«  nicht 
wahrsclieinlich.  Uenfey  würde  schwerlich  auf  diesen  Gedanken  ge~ 
koujinen  sein,  wenn  man  nicht  früher  den  Passivcharakter  ya  des 
Sanskrit  auf  die  Wurzel  i  »gelien^«  zurückgeführt  hatte*  Aber  diese 
Erklärung  ist  nicht  stichhaltig.  Allerdings  werden  im  Sanskrit  Aus- 
drücke wie  ndram  gacchaü  (Manu  VIII  17)  »gelit  in  die  Vernichtung« 
im  Sinne  von  ^>wird  vernichtet«'  gebraucht,  aber  das  Surrogat  ge- 
stattet keinen  sicheren  Schluss  auf  die  Bestandtheile  des  Products, 
das  ersetzt  weiden  soll  Was  die  Wurzel  ar  oder  r  anlangt,  so 
berechtigt  ihr  Gebrauch  im  Sanskrit  keineswegs  zu  der  Annahme, 
dass  sie  in  den  vorhistorischen  Zeiten  besonders  in  der  Bedeutung 
»gehen«,  »gerathen  in  etwas«  gebraucht  worden  sei»  Ucberhaupt  ist 
man  jetzt  wenig  geneigt,  die  Bildungselemente  der  Verbal  formen  auf 
Hülfsverba  zurückzuführen.  Man  sucht  vielmehr  die  verbalen  Bil- 
dungen mit  nominalen  in  Zusammenhang  zu  setzen.  So  glaube  auch 
ich,  dass  der  Passivcharakter  ya  (ursprtlnglich  ia)  mit  dem  tja  der 
Participia  Passivi,  und  dieses  wieder  mit  dem  yü  der  secundaren 
AdJLn*li\a  wie  pürija  identisch  ist:  krhjäie  *>wird  gemacht«,  kriyä 
»Uandlungu,  karyä   [d.  i.  käria)  »was  zu  machen  hU    enthalten  das- 
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li. 


ü^lbe  Suffix').     Hierbei  i.-il  kriyäte  mclil  ab  ei»  Demitiiiiialii 
hriffä   aufzufasfreo.   soodera    der   vert>ale   Stamni    und    cler 
SlaiQflB  mnd  hier  wie   in  smderen   Fiillen  iiieoilsch   ttnd 
im  Dieiieste   verüc^htedeiier  grammatischer   Ideen*      Iten   Bev^^     ''*^n 
das  siecondär  angeragte   Suffix   yi   z,  B.    iti  piiryü   »vaiei  • 

kOaoeii  wir  imgeßbr  durch  »aogehOrig«  definiren.  Die^  BeiliHiluni^ 
kano  das  Suffix  yu  sehr  wohl  auch  in  seiner  prtmareQ  Ver^emiuiiL' 
gehabl  haben:  «dem  Verderbeu  aügebdrig«,  «dem  Macfaeti  aogebOrig« 
isU  gleichkam  durch  eiu  VergrQ^iserungsglas  aoge^eheii^  die  Bedeutt 
der  Sprachmiltel,  durch  welche  in  uaryati  »gehl  zu  Gnmde«  und 
kriyaie  »wird  gemacht«  die  Idee  der  Zu^^iändlichkeii  und  die  der  pa&-^ 
^veo  Form  Ausdruck  geruodeu  haben* 

So  hat  denn  auch  DanuesteteT  in  seiner  erwühnteo  Abhaodluru;, 
U6m.  de  la  Soc.  de  Ling.  in  p.  98  C  für  den  Wechsel  der  En- 
dung in  skr.  «m  und  m/ur  auf  den  Wech:;^!  der  numinalen  Suffixe 
am  und  ar  in  ak-am  und  ük-mr  •Tsip  ver%viesen,  indem  er  »le  prin- 
cipe de  Celle  ^nivalence«  auch  in  die  Canjugalion  oherlrug.  Frei* 
Uch  muss  er  in  der  Anmerkung  p.  99  herichti^iend  bemerken,  da^ 
in  der  Yerbairorui  tucht  an  und  ar.  sonclem  ani  und  ar  Aequivalenle 
zu  fein  s;cheinen.  Dafür  könnte  man  auf  naminalem  Gebiele  zwar 
au  gr.  2S«»p  und  'jifrzr^  f^'*^  und  ijxaTt»^  Eioap  und  eiootc^  u«  s.  w. 
erinnern^  aber  im  Sanskrit  sind  derartige  nominale  Beispiele  nicht 
vorhanden.  Auf  eine  gewisse  Aequivalenz  von  -an  und  -iir,  -ati 
und  re  oder  -iri  habe  ich  selbst  schon  oben  S.  I  (  hingewiesen. 
Eine  voOe  Silbe  n/  Irin  uns  in  keiner  der  verbalen  Endungen  ent- 
gegen^ und  ebensowenig  handelt  es  sich  in  den  anderen  Endungen 
um  das  starke  anl,  sondern  nm  das  schwachvocaltscbe  ani  mit  der 
aogeonnnlen  nasalis  sonans.  Allerdinga  wOnlm  die  Suffixe  op  und 
OT  in  gr*  ^-op  und  ^-aT-^  auf  der^lben  Stufe  der  Vocalisation 
stehen.     Man   kann   die  Gleichung   skr.  4$am   zu   skr.  ayiir    wie   gr. 


I;  Bei  dieser  Gdi^iiibefl  nodile  kh  bcoMcken»  di$s  Itfyttfr  in  kr-ifaHt 
isl>  Bit  Ir  als  AesI  der  WnntdsObc  md  i^m  als  dtr  ailMi  Forai  diss 
»^  die  ädk  hiar  ia  4era^lbcii  WHs^  wmtäsmi^  «cteHaa  ha  wie  ia  wfHfä, 
m*  #•  wuf  wttkamd  akh  m  wmä^rewi  FWefi»  t.  B.  to  f$tfjm  [^edi^h  noch 
die  elasilbise  Pimib  des  Soffiaies  tetg^setn  Imt,  AuT  dem  ursi^rüne- 
fidi  YoeaUsdieo  i  des  Eissiit»barakief$  beruht  aueh  das  i  der  Wurzeln  ;auf  ä: 
^fai€  uft  la  dh-^«-l€  £0  serteaen,  mfdlr  m  iRt-^ye-l««  wtibei  di'  v«d  mi  die  auch 
saagt  (s.  1.  im  P^ntkL  euta]  aatooMidc  sdiwadie  Wtimilbrtt  ^SL 
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vJTcaTo;  zu  gr.  -^Trap  nicfil  unfjeiliiigl  abweisen,  alier  etwas  Myslik 
steckt  darin,  weil  man  so  gar  keinen  Bedculungs-  oder  Funclions- 
ziisammcnhang  darin  entdecken  kann.  Wenn  Ascoli  das  Sufdx  der 
3.  Pliir.  -anti  für  identiscli  mit  dem  -afiti  m  Nom.  PInr.  des  Neu- 
trums im  Partrcip  erkliut  hat,  so  kann  bei  dieser  Identification  der 
Form  doch  auch  eine  gewisse  Einheit  der  Bedeutung  erkannt  werden: 
hhamuii  im  Dienste  der  (>onjugalion  »sie  tragen«,  im  Dienste  der 
[)eelination  'die  tragemh^uu.  Die  medialen  Formen  ahharania^  bha- 
raiUf*  könnten  auf  einer  VVeüerbildung  des  Stammes  atd  zu  ania  he- 
ruhen,  wie  das  griechische  Sutlix  |xat  im  Lateinischen  zu  mtnlo 
weitergebildet  erscht*inl. 

Dass  die  Snf(j\e  -ur  und  -an.,  -ri^  und  -nie  als  Personalendungen 
'^unterschiedslos  gehrauctit  werden,  beweist  noch  nicht,  dass  sie  von 
jeher  in  jeder  Bezieliung  Aequivalente  waren,  Sie  können  von  An- 
fang an  im  Dienste  derselben  gramnjatisehen  Idee  gestanden  haben, 
aber  vielleiehl  darin  verschieden  gewesen  sein»  dass  von  dem  glei- 
chen Üegriflscomplexe  in  der  einen  Form  ein  anderes  Einzelmoment 
als  in  der  anderen  Form  zum  materiellen  Ausdruck  gelangt  ist.  Vm 
mich  nicht  in  Hypothesen  zu  verlieren,  verlasse  ich  den  unsicheren 
Boden  der  Aequivalenz  von  -ani  und  -ar^  und  halte  mich  nur  an 
die  Tlialsache,  dass  die  Endungen  der  nietbalen  odei-  passiven  For- 
men denen  der  activen  gegenüber  eine  Weiterbildung  des  schwachen 
-ur  zu  ra  zeigen.  Dies  veranlasst  mich  zu  der  Vermuthung,  dass 
dieses  -m  im  Grunde  identisch  ist  mit  dem  primUren  Nominalsuffix 
-Tüy  von  dem  Lindner,  Altindische  Nominalbilduog  S.  100  ff.  handelt. 
Viele  der  so  gebildeten  Adjectiva  haben  eine  intransitive  oder  mediale 
oder  passive  Bedeutung,  wenn  wir  sie  mit  dem  dazu  gehörigen 
Verbum  vergleichen:  von  skr.  knlüp  »werfen«  komml  kshiprä  »»schnell«* 
(iL  i.  »isieli  schnellend«,  »geworfen«) ;  von  skr.  kshud  »)zerslampfen<^ 
kshudrä  »klein«  (d,  i.  j)zerstamplV,  »zermahlen«) ;  von  chid  »spalten« 
ckidrä  »zerspalten«;  von  nam  »neigen«  namrä  »sich  neigend«;  von 
mig  »mischen«  mt{rä  »gemischt«;  zu  gr,  apSm  >'ich  benetze«  gehört 
skr.  ärdra  >'feucht« ;  von  skr.  aj  »ti'eiben«  kommt  ajira  -►bew^eglicli« : 
von  bhanj  »brechen«  bhanyurä  »zerbrechlich«,  u*  a.  m.  ^) 


t)    Es   würde    üIsü  zwischen  sihird    »fest«    uod  tasthire  »stelieti  da«  (Hv.   IX 
|2,  17)^   ciirä  »glänzend«  uod  cikitre  »ergrunzenK  (z.  B.  Hv.  X  :j.  4  ,    vakrä  »krimmi« 
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1d  dieser  VermuthuDg  begegne  ich  mich  mit  Scberer,  der  schon 
»Zur  Geschichle  der  deutschen  Sprache«,  2.  Aufl.,   S.   472,    die  En- 
dung -re  mit   dem  »Participialsuffix«   ra   in  Verbindung  geselzl   hat 
PartJcipialsufBx  kann  man  dieses  ra  nennen,  denn  die  mil  demselben 
gebildeten  Wörter  haben  zum  Thei!  dieselbe  Bedeutung  wie  die  Par- 
ticipia  auf  -ia  und  -na.     Scherer  geht  noch   weiter,   indem   er  an- 
nimmt, dass  alle  derartigen  Endungen  ursprünglich  Localsuffixe  ge- 
wesen und  dass  demnach   si^  und   ihre  Combinationen    im   Grunde 
ihres  Wesens  als  »postponirle  Raumpartikeln«  anzusehen  seieo.     Ich 
stimme  mit  dieser  Fassung  nicht  ganz  überein,   begnüge   mich    aber 
für  jetzt  damit  zu  sagen,   dass  die  Verbalendungen  -r^  und  -ra  des 
Sanskrit   im  Grande  identisch  sind   mit  dem   primären  Nominalsuffix 
-ra«    und    dass    die  Identität   sich   auf  Seiten  der   Bedeutung   darin 
äussert,  dass  dieses  formative  Element  Ton   irgendwelcher  Grundbe- 
deutung hier  wie  da  bei  der  Bildung  von  Formen,  die  eine  mediale 
oder  passive  Bedeutung  haben,  Verwendung  finden  konnte.     Es  wäre 
nicht  unmi^ioh«   dass  das  lateinische  Präfix  red-  »zunick«  in  red-eo^ 
rrd-ioM^  und  das  Adverb  reiro  i^zurück,  rückwärts«  dasselbe  Urelement 
fier   Sprache   in   selliständigem   Gebrauche   erhalten  darbieten,    zwar 
wietler  nach  einer  anderen  Richtung  der  Bedeutung  gewendet,  aber 
tkieh  so«  dasss  diese  mit  der  medialen  oder  passiven  Bedeutung  des 
Suffi\e!S  nicht  unvervinbar  wäre. 


oftl  f«r«JbniF,  r^nra  BiMMriieli  iwrveelt  und  rnifMrr  ««e  sdiolleileiM  (Vll  II.  3^ 


achträge. 


L  Zu  S.  5,  Z.  2.  Das  s  zvvi\schen  Vocalen  war  im  Oskischen  ein 
löficndor  Laut  geword<?n  und  ist  allor  Wahrschoinliclikoii  nach  nicht 
nur  da,  wo  es  z,  sondern  atich  ila,  wo  es  s  geschriel)t»n  ist,  so  an- 
zusehen.    Vgl.  jelxl  Brugmano's  Grundriss  i  §  569* 

2.  Zu  S.  6,  Z.  9*  Nach  der  Passivform  oingther  zu  urtheilen, 
würde  ir,  ongim  der  \i\  III.  tlonjngalion  {z=z  lal.  IV.)  folgen.  Ks  gleicht 
in  dieser  Reziehung  dem  Verbum  ledm,  lat.  tinfjuo.  Im  Sanskrit 
bilden  beide  Verba  das  Pröisens  nach  der  7.  (Masse:  finajmh  rinacmi, 

3.  Zu  S.  1  3,  Z.  28.  Von  der  passiven  Hedeulung  der  medialen 
Formen  im  Rigveda  handelt  Eaion  in  seiner  Leipziger  Doctordisser- 
talion  »/riic  Älmanepada  in  Ihe  Rigveda«  (1884),  S.  2i  IV.  Abgesehen 
von  den  Passivformen  mit  dem  Charakter  -yä-  und  der  3.  Sg.  Aor. 
Pass.  auf  i  ztthlt  er  S.  25  folgende  Wurzeln  auf,  die  hier  in  Betracht 
kommen:  »öä/,  äiV,  qfir,  jas^  ji,  jj/ä,  dä^  d(ir{\  tlhä,  nah,  pä,  hhm\ 
marj,  mi^  yam^  yuj^  vid^  (ahs^  {tm,  sarj^  su,  slubh,  siar,  $tu,  hiy  hu, 
hvä  {hu) it. 

4.  Zu  S.  17,  Z.  17.  Mit  dem  Formelhaften  des  Gebrauchs 
hMngl  auch  zusammen,  dass  die  r-Formen  in  gewissen  Büchern  des 
Higveda  besonders  oft  vorkommen. 

5.  Zu  S.  19,  Z.  2i.  Zu  dem  Typus  duduh-tirS^  mit  zweimal  r 
in  der  Endung,  bemerkt  Prof.  Brugmano :  Hlttduk-rire  ist  eine  Con- 
tamination  von  dudnhri  mit  Formen  auf  -ir^,  gleichwie  venture  -(- 
valitäre  ein  veniüäre  ergab,  wie  pluriores  =  plures  -{-  suaviores^  wie 
ahd.  rn^riro  =r  mCi'o  (gol.  maiza)  -\-  bezziro^  wie  nhd.  gc-gesscn  ^ 
gcsstm  mI.  i,  ge-pssen)  -^  ge~lrunken^  wie  lat.  direro  =  diä:o  -|-  legerOy 
u*  s,  w,  (Morphol.  Ünt.  Hl  67  ff.).  Die  schönste  Parallele  bietet  das 
Litauische.     Im  Dialekt  von  Godlewa  lautet  die  3.  Sg.  Med.  (reflex.) 


so« 
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•drvb^- 


<fer 


im  Präsens  mka-u^  roi  PrdlerilEiiii  4«lui-n  uad  «aiti»-«   %oq 
frim^-^   liod  frisze-M    ^vcm  ftwnmm  «bille^..      Dit;»«  ftbfft   a 
NMfaaduiis  F^vxm«  u.  flgl.  m.     S.  Lit.  Volbil.  o.  Mfairb^  ^e^ 
Leskim  wkI  Bragmaoii,   &  317  Cg.«    —    Bei  dieser  kaSB^ssam^     ' 
Kkektf  4mimlaite  m%\  EaUichiedenlieil  ab  eine  Mtä^Uin^     Voa  den 
Üer  bdgebradbln  I^villelen  wurde  tmtiinre  die  nddi^e  seia.      Dsi 
MotiT  der  Erweilernafi  isl   wokl  bei   allen,   das»   fUr  die  PnicMtymi 
eharmklerisibdie  Elememl  n  deutliGhereai  Aife^mcfc  zu  tniagiau     Die 
Denlfiriiketl   %iinl   dadurch  erreichl,    das»   da$  betreffende 
»ehr  isoKri,  weniger  mit  dem  varansgebenden  BrataBdlkde 
des  Wort»  ren^achsen   enscbeint.     Hatte  e$  nur  Fonnen    ^le  jmf- 
«trt«   M^fir#.   fjiW   fj^egeben.    in  denen   nacb  pusalaose  oder 
langer  Wnraelsilbe  die   r-Endong   mtl  deni   vm  MKigehnnden  i 
treten  ist,  ao  w^rde  sebwerlMi  der  Tvpna 
sein.     Nnn  gab  es  aber  auch   die   Bikini^  dküri.   imitdM*     Tbat- 
anehe  ii^  dass  die  Vortiebe  der  Spmcbe  »ich  tm  Laufe  der  Zeit  Ar 
die  BSdong  anf  -irt  entseUeden  faat^  im  cbsajsdien  Saaskrit  \A  im 
die  allein  nbiiche    (Sw  Whitne;,  Skr.  Gr.  §  797  .     Wir  deuten  dies 
daUn,  daaa  die  Fonnen  auf  -iri  den  Spreefaenden  als  die  denlfidieren 
Karb  diesen  Fonnen  sind  die  Tedi^chen  F<Minen  ririirf. 
tn  rmirve  und  dmihMre  umgebildet  worden.    Zu  den 
aber,  die  Büd^mg  auf  -ün  nnch  da  etnsuffehfen^  wo 
ttncb  der  botüdHOtynischen  Bildung  akht  bereebi%t  wnr^  i%er- 
I  dm  Fnraien  nkiinri^ 

iia  langte  das  Sprud^eftabi  nocb  iror  dem  -in  eine  Doppel- 
oder mciHBSlens  eine  schwere  Silfae^  und  dmmm  Vm- 
nowchretbea,  dnsa  in  der  alten  Zeil  bei 
der  Ffwm  imämkrf   das  r 
-vt  heiheiiaBrn   wurde.     Vedisdi   ist   anr  dbinirf  und    dmimkrirl^ 

In  dieier  moltvirlen 

betrachte  ich  mit  Prot  BingmiB   den   Typus  dntfninrf   ab 

der  Typen  dndnifif  und  jajming.     Aber 

Tiijirifhaar  wtm  -rt»  -i^  -nH  mit  dem  -aann.  -tdkam«    giitam   des 

ich  difihnB»  noch  nicht  ani;  denn  m  m  mfigüeh.  da$e$ 

erst  die  Typen  -mm  und   iiiam  aar  Voraus- 

die  mhirn  Varhlhais»  wieder  aadera  sikL 

dm  irische  Form  r$ 
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tjenartar  ^iwunlen  geboren«  W'b,  4%  12  (eci  Slokes)  erwähnen,  zu 
welcher  Stokes,  Beitr,  zur  Vergl.  Spiachf.  VH  15  noch  ein  mittel- 
irisches ro  lumratar  »sie  wagten«*  hinzugefügt  hat.  In  derartigen 
Formen  ist  das  im  Singular  L  ro  gcnar^  2.  ro  (jenar,  3.  ro  gnmir 
hervortretende  gvuar  als  Tempusstamm  betrachtet  und  auch  der 
Plural tbrm  zu  Grunde  gelegt  worden.  Nicht  viel  anders  ist  es,  wenn 
das  alte  Perreclun)  Deponens  feiar  im  .^littelirischen  in  das  «^Präte- 
ritiim  iibergeridirt  worden  ist,  mit  Beibehaltung  des  r:  ni  ßedrais-Hi 
&L  ni  fheisir  -xiu  hast  nicht  gewusst  und  wirst  nicht  wissen^'  Betha 
Shenain  lin.  2J299  '). 

L6.  Zu  S.  24,  Z.  27.  Solche  gleichsam  doppelte  Flexion,  wie 
ich  sie  in  shltUlnu\  s^äatur  annehmen  möchte,  ist  vielleicht  auch 
noch  in  anderen  Formen  enthalten,  so  in  den  skr.  Dual  formen  hodhe- 
Ui6,  biklhP-ii^^  dvish(Utht\  dvuhä-U*^  auch  in  bharä-mi  Prof.  Brngmaon 
verweist  mich  noch  auf  gr.  sOsXtq«;-!}«,  j3diXot^*&a,  Imperal.  <f£p^vTü)-aav, 
2.  Sg»  tXc,  »du  bist«  =1  er  -|-  ^  f^^us  ^esi  -{-  s). 
I  7.  Zu  S.  25,  Z.  9.  Von  der  3.  Aor.  auf  i  in  medialer  Bedeu- 
tung handelt  Eaton.   The  Atmanepada,  S.  21. 

8.  Zu  S.  26,  Z.  1  1.  hrj  Anna  Choliiimb  Chille  linden  sich  einige 
Passivformen  auf  -iltiar  in  der  3.  Sg.  Praes,  Pass. :  moli/mr  »wird 
gepriesen«,  Herthiar  (zweimal)  »»wird  satiriscli  getadelt<s  mgihiar  »wird 
gesogen«,  s,  Goid.^  (ed.  Stokesj  p.  157.  Wenn  dies  echte  Sprach- 
formen sind,  so  könnten  sie  das  skr.  'li\  die  primäre  mediale  En- 
dung, vor  dem  r  enthalten. 

9.  Zu  S.  36,  Z.  18.  Zu  welcher  Conjugation  das  Deponens 
mjur  gehört,  ist  schwier  zu  bestimmen.  Es  lleclirl  wie  ad-tjlädur 
»ich  rede  an«s  3.  Sg.  Ind.  Praes.  fii  ayathar,  adtjiüdaütur.  Letzteres 
zeigt  in  mittelirischen  Formen  wie  co  rot  aciUim\  ro  aiciUestar  (s. 
mein  Wth.  S.  343  s.  v.  atridlaim)  den  Charakter  der  HI,  Conjugation. 
Daftir  sprechen  bei  atjur  die  altirischen  Futm  formen  \.  Sg.  ad-Hiehfer-sa 
nich  werde  furchten«  ML  68",  17,  3.  Sg.  ad-aiclifedar  »wird  fürchten« 
ML  46%  20,  3.  PI.  ni  akhfcfar  i\IL  80\  13.  Darnach  mUsste  man 
annehmen,  dass  agalhar  für  ^agtihar  stellt,  mit  Assimilation  des  Vo- 
cals  der  mittleren  schwachen  Silbe  an  die  Vocale  der  Nachbarsilben. 
Zur  IIL  Conjugation   stiumit   dann    auch  die  Passivbildung  ad-mgiher. 


{]   Alts  einer  üülIi  uiclil  erscliienenGn  Publication  von  Stokes  (Lives  of  Sairils). 


508  Ernst  Windisch,  Heber  die  Verbalformen  etc.  [^* 

Ich  habe  hier  über  der  Wurzelsilbe  von  agur  das  Längezeichen  weg- 
gelassen, weil  ich  es  altirisch  nur  in  na  äigder  Ir.  Texte  p.  319  (Cod. 
St.  Pauli)  finde,  in  keiner  der  übrigen  altirischen  Formen.  Im  Gotischen 
haben  wir  neben  ög  das  Pariicip  un-agands  »sich  nicht  fürchtendcc.  Ist 
schon  beachtet,  dass  der  got.  »Imperativ«  ogs  »fürchte  dich«  ein  kurz- 
vocaliger  Conjunctiv  wie  hom.  e?8o|jiev  sein  kann,  für  "^öghas^ 

Zu  S.  48,  Z.  10.  Die  lateinischen  Infinitive  auf  -ier  stellen  sieb 
in  ihrem  auslautenden  r  gleichfalls  in  die  Reihe  der  besprochenen 
deponentialen  und  passiven  Formen:  ich  bin  mit  Fick,  Gott.  gel.  Anz. 
1883  S.  586,  der  Ansicht,  dass  sich  in  agie-r,  laudarie-r^  wie  in 
agilu-r^  nach  Abscheidung  des  r  die  Vorform  ergiebt,  an  welche  sich 
diese  Bildung  angeschlossen  hat,  zugleich  die  ältere  Form  der  ge- 
wöhnlichen passiven  Infinitive  auf  i.  Aber  die  Deutung  dieses  -tc 
von  agie  hat  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Könnte  z.  B.  eximi 
irgendwie  mit  dem  in  eximius  enthaltenen  Stamme  zusammenhängen? 
—  Anders  Stolz,  Lat.  Gramm.  §  1 1 5. 

Zu  S.  56,  Z.  1.  Ueber  die  arische  Passivbildung  mit  Suffix  -ya 
vgl.  Brugmann,  Morphol.  Untersuch.  I  S.  187  fl*.,  nur  dass  ich  diese 
Bildung  nicht  denominativ  nennen  möchte,  sondern  hier  den  von  Fick 
»Die  suffixlosen  Nomina  der  griechischen  Sprache«,  Bezz.  Beitr.  I  S.  1  fif. 
entwickelten  Anschauungen  näher  stehe. 


Index. 


Bedeutung  und  Form  S.  20.  57. 
Bedeutung   der  r- Formen    im    Veda 

43  fiF. 
Bedeutung  suffixaler  Weiterbildungen 

24. 
Bedeutung    des   Suffixes    ya    in    der 

secundären  Wortbildung,   im  Par- 

ticip,    in    der    Passivbildung    des 

Sanskrit  55  fg. 
Bedeutung  des  Suffixes  ra  57. 

Combination  von  Suffixen  20. 

Deponentiale  Formen  im  Cymrischen 

28. 
Deponentiale  Formen  mittelirisch  im 

Conjunctiv  und  in  der  3.  Sg.  des 

5-Prät.  beliebt  52. 

Formelhafter  Sprachgebrauch  47.  59. 
Formenaustausch  37. 
Formen  Übertragungen   7.   33.    34  fiF. 
40.  44.  42.  46.  59. 

Infinitiv  Passivi   im  Lateinischen  62. 
Italocel tisch  34.  38. 

Mediale  Bedeutung  der  r-Formen  im 
Veda  45  fiF. 

Neubildungen,  Arten  derselben  7. 

Passivaorist  auf  i  im  Veda  mit  me- 
dialer Bedeutung  60. 

Passive  Bedeutung  medialer  Formen 
59. 

Passive  Verbalformen  im  Cymrischen 
und  Bretonischen,  die  mit  irischen 
verglichen  werden  können  27. 


Passive  und  deponentiale  Verbaifor- 
men  im  Irischen,  die  mit  lateini- 
schen verglichen  werden  können  6. 

Passivum,  Ausdruck  desselben  durch 
reflexive  Wendungen  4. 

Passivum  formal  verschieden  vom  De- 
ponens im  Irischen  35  fiF. 

Personalendungen  ohne  den  gewöhn- 
lichen Consonanten  als  Charakter 
23  fg. 

r-Endungen  mit  activer  Flexion    22. 

45. 
r-Endungen  bei  Pänini  8. 
r-Endungen  ursprünglich  nicht  hinter 

dem  thematischen  a  9.  31. 
r-Endungen  im  Veda  4  4 ,    verschie- 
dene Arten  derselben  49. 
r-Formen  im  Avesta  40.   42. 
r-Formen  im  Cymrischen  26. 
r-Formen  im  Irischen  25  fiF.,   ohne  t 

25,    mit  t  26,    mit  Flexion   hinter 

dem  r  54  fiF. 
r-Formen  im  Päli  32. 
r-Formen  im  Präkrit  32  fg. 
r-Formen  im  Umbrischen  29. 
r-Formen  in  den  4.  und  2.  Personen 

33.    38  fiF. ,    von   Activformen   aus 

gebildet  38. 
r-Formen    in    den    3.  Personen    von 

alten  Medialformen  aus  gebildet  4. 

38. 
r-Formen    ursprünglich    auf    die    3. 

Pluralis  beschränkt  30. 

Suffixe  von  gleicher  Function  56. 
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Unterschied  der  passiven  von  der 
medialen  oder  intransitiven  Be- 
deutung 15. 

Versmass,  Einfluss  desselben  auf  die 
Wahl  möglicher  Formen  22. 

Zusammenhang  zwischen  verbalen 
und  nominalen  Bildungen  55. 


Sanskrit. 
Endungen : 

-a  (1.  und  3.  Sg.  Perf.  Act.)  24. 

-d  (2.  PL  Perf.  Act.)  24. 

-ata,  -ate  im  Verhältniss  zu  -ra^  -ire 
und  -re  20. 

'äthur,  -dtur  (Du.  Perf.  Act.)  24. 

-ä  vedisch  in  der  1.  und  3.  Sg.  Perf. 
Act.  24. 

-ami  (1.  Sg.  Act.)  k^).  46.  61. 

-äthej  -Ute  61. 

-i  (1.  Sg.  Med.  und  3.  Sg.  Aor.  Pass.) 
25.  61. 

-iran  11.  19. 

-ire  11.  19,  ursprünglich  nur  nach 
schwerer  Silbe  60,  Prasensformen 
auf  -ire  14,  Singular  dazu  23. 

-wr  8,  im  Verhältniss  zu  -an  11.  56, 
zu  -ran,  -re  10.  21,  zu  -a  im  Sin- 
gular 23. 

-e  (1.  Sg.  Med.)   41).  23. 

-e  (3.  Sg.  Med.)  23. 

-ethe,  -ete  61 . 

-ra  11.   19.  22. 

-rata  11.  19. 

-ratäm  11.   19. 

-rate  11.   19. 

-ran  11.  19,  Singular  dazu  25. 

-ranta  11.   19. 

-ra7n  11.  19.  22. 

-räm  (Imperat.)  11.  19,  Singular  dazu 
23. 

-rire  11.  19.  59. 

-re  11.  19,  im  Veda  nach  leichter 
Silbe  60,  Singular  dazu  23. 


Formen : 

arhy  arhire  15. 

avavrtranta  und  lat.  vertuntur  18. 

r,  rnvire  16. 

Ar,  acakriran  16,  kriyate  56  Anm. 

krapy  akrpran  16. 

gam,  ajagmiran  15. 

grabh,  agrbhran  16. 

ciY,  cikitre  15.  57  Anm. 

jush,  r-Formen  16. 

da,  dadtran  11,  dtyate  56  Anm. 

duh,  7'-Formen  11.  17.  60. 

drg,  r-Formen  11.  13  fg.  (in  passiver 
Bedeutung),  in  formelhaften  Wen- 
dungen 17. 

dhä,  r-Formen  11.   13. 

pac,  r-Formen  10.  11. 

padj  apadran  15. 

btidh,  r-Formen  15. 

6Ar,  bharerata  11. 

man^  mansirata  11. 

muc  13. 

yuj,  r-Formen  13.   14   (pass.). 

vas,  avasran  16. 

vid,  vidrate  8. 

t7f,  avi^ran  15. 

vrt,  r-Formen  16.    18. 

f  e ,  a^^ran  11.  15,  ^ere  1 2  ,  gerate 
nach  Pänini's  Auffassung  8. 

fn*,  agi^rayur  9. 

gru,  grnvire  \k  (pass.),  agxigravur^. 

sUj  sunvire  (pass.)  14. 

srjj  r-Formen  13  (pass.),  in  formel- 
haften Wendungen  17. 

sthäj  asthiran  15,  tasthire  57  Anm. 

sthätur  12. 

hij  hinvire  16. 

Suffixe: 

-an,  -na,  -awa  in  verschiedener 
Function  21. 

-/r,  -tra  21. 

-ya,  Passivsuffix,  55,  ursprünglich  ia 
das.  Anm.,   62. 

-ra  57. 

'S  theils  vor,  theils  hinter  dem  Op- 
tativcharakter  18. 
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Päli. 

-are  in  der  3.  Plur.  Praes.  Dep.  und 
Pass.  32. 

Präkrit. 
-/re  im  Singular  33. 
pahuppire  32. 
vicchuhire  32. 

A  V  e  s  t  a. 
äonhare  10. 
äonhäir?  12. 
cikoitares  12. 
Jamyäres  12. 
buyäres  12. 
mraväir?  12. 

-yäres  zum  skr.  Prec.  13. 
vaocätare  10. 
5otrf  12. 

Irisch. 
Endungen : 

-abar  (2.  PI.  Dep.)  43. 
-aigidir,  -igidir  (Dep.)  35  fiF. 
-aigthir^  -igthir  (Pass.)  35  ff. 
-aimtn  s.  m,  mm. 
-aimmi  s.  mi,  mmi. 
-air  (3.  Sg.  Praes.  Pass.)   25.  31. 
-air  (3.  Sg.  Perf.  Dep.)  33. 
-air  (2.  PI.  Perf.  Dep.)  44. 
-am  (1.  PI.  Act.)  40.  41. 
-ar  (3.  Sg.  Praes.  Pass.)  25.31.35, 

mit   dem   thematischen   Vocal   des 

Plurals  32. 
-ar  (1.  2.  Sg.  Perf.  Dep.)  33.  39. 
-ar  (2.  PI.  Perf.  Dep.)  44. 
-6  (2.  PI.  Act.)  43  fg. 
-edar  s.  -thar, 
-emmar,  -immir  39  fg. 
-Mter  s.  -ther, 
'imme  (1.  PI.  Act.)  39. 
'ir  (3.  Sg.  Praes.  Pass.)  25.  31. 
-fr  (2.  Sg.  Dep.)  48. 
-m,  -mm  (1.  Sg.  Act.)  40. 
-mi,  -mmi  (1.  PI.  Act.)  39.  40. 
-mit,  -^mit  (1.  PI.  Act.)  41. 

Abhandl.  d.  E.  S.  Oesellicb.  d.  Wiii.  XXm. 


-r  aus  *ra  und  *-r5  entstanden  31. 

33.  51. 
-ra  (2.  3.  Sg.  Dep.)  52. 
'S  (2.  PI.  Act.)  43. 
ser,  -sir  (2.  Sg.  s-Fut.  Dep.)  48  fg. 
'Ser  (2.  Sg.  5-Praet.  Dep.)  49  fg. 
'Sur  (1.  Sg.  Dep.)   48. 
't  (1.  Sg.  Fut.  Act.)  41. 
-tor  (3.  PI.)  30.  33  fg. 
-ter  (3.  PI.)  35. 
'tha  (2.  Sg.  Praes.  sec.)  51. 
'thar  (3.  Sg.)  34. 
'the  (2.  Imperat.  Act.)  51. 
'ther  (3.  Sg.)  35. 
-ther  (2.  Sg.  Praes.  Dep.)  50. 
'thera  (2.  Sg.  Praes.  sec.  Dep.)   54. 
-thiar  61. 
'thir  (3.  Sg.)  34. 
-tir  (3.  PI.)  33  fg. 
'Ur  (1.  Sg.  Dep.)  38. 

Formen : 

accara  52. 

accigi  53. 

acilliur  61. 

adaichfer  61 . 

adaigther  61. 

adglädur  38.  62. 

odib  43. 

äerthiar  61. 

a^air  27. 

agara  52. 

ajt/r  38.  50.  61. 

aWasar  (2.  PI.)   44. 

atchichera  53. 

atchühera  54. 

atciera  53. 

athgenair  (2.  PI.)  44. 

berair,  doberar  25.  27. 

bertar  =  lat.  feruntur  6. 

30.  33. 
fte^Ätr  272). 
ftirtir  27. 
6iu  27  2). 
cairigidir  36.  37. 
cairigther  (2.  Sg.)  50. 

36 
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cairigthir  37. 

-cantar  =  cammtur  6. 

cloor  27  1) . 

cuiridir  37. 

-cuirther  35.  37. 

cuirthir  37. 

(i/e^air  27. 

docuirethar  35. 

/-edrats  (2.  Sg.)  61. 

fessara  52. 

/(ß55er  48. 

fessur  48. 

findara  52. 

^7iV/  7. 

/j-as  (2.  PI.)  43. 

foillsiythir  36. 

^e'nar,  yenair  33. 

genartar  61. 

labairthir  27.  36. 

labraimmi  39. 

lahrathar  36. 

lamratar  61. 

leicther,  leider  6. 

molthiar  61. 

oingther,  oingter  6.  59. 

sechethar  6.  38. 

sichethre  54. 

sladar  27. 

suglhiar  61. 

tancaibar  44. 

f/5/r(2.Sg.Ful.Dep.)49. 

/rec5i6  (2.  PI.)   44. 
Cymrisch. 
Endungen : 

-a/*  40.  42. 
-au;r  (Pass.  Dep.)  27. 
-er  26. 

-tV  (Pass.)  2&fg. 
-ir  (Dep.)  28. 
-om  ;i.Pl.Conj.Act.)42. 
-U72,  -w'n(1.Pl.Act.)  42. 
-wcÄ.   -ycÄ  (2.  PI.  Act.; 
43. 


Formen : 
arecer  29. 
a«a/*  42. 
attam  42. 
dedeuhawar  28. 
e/r  27. 
gicaew  5  ^j . 
gwdant  28. 
^M.^?m  28. 
gwyhydir  27. 
^tüi/r  28. 
A7t/u;/r  27. 
/erfrf/r  27. 
7-«d/r  28. 
R^yri«  42. 

Bretonisch. 
Endungen : 
-er  (Pass.)   26. 
-onip  (1.  PI.  Act.)  42. 

Formen : 
aer  27. 
deomp  42. 
t//eer  27. 
guellomp  42. 
lavarer  27. 
quemerer  27. 

Cornisch. 
ymkener  29. 

Latein. 
Endungen : 

-ere  (2.  Sg.)  44  fiF.  51. 
-em  (2.  Sg.)  44  ff.  52. 
-i  (1.  Sg.  Perf.)  48. 
-I  (Inf.)   62. 
-ier  (Inf.)   62. 
-imini  7. 
-tmi/r  38. 
wYur  4.  34. 
-nr  7.  38. 
-rr  s.   -cre. 


-re  (3.  PL  Perf.  Act.;   47. 

-r/s  s.  eris. 
-ri/«/.48. 
-rw5  (2.  Sjz.)  45. 
-ww/i/r  33  fg. 

Formen : 

ageris  46. 

o^rtwr,  aguntur  5.  38. 

ugimur  38. 

o^or  38. 

amatur^  amantur  34. 

arhitr abare  46. 

canuntur  6. 

eximius  62.  ^ 

feralur  34. 

fenmtur  30. 

imitare  47. 

linquatur  6. 

mir  aber  e  48. 

miscentur  6. 

red-,  re/?'o  58. 

reyiiur  34. 

sequare  46. 

sequatur  6. 

sequere,  sequeris  44  ff.  51. 

sequimiir  38« 

sequitur  35. 

sequor  4.  7.  38. 

sequuntur  6. 

spatiants  45. 

unyitur  6. 

veniitare  59. 

Umbrisch. 

emantu  4. 
emantur  4. 
/erar  29. 
iVr  29. 
per  4. 

Oscisch. 
sakarater  4. 


Gotisch. 


0^5  62. 


ÜEBER 


DIE  BANKIERS.  DIE  BUCHFÜHRUNG 


UND  DIE 


LITTERALOBLIGATION  DER  RÖMER. 


VON 


MORITZ  VOIGT. 


Des  X.  Bandes  der  Abhandlungen  der  philologisch -historischen  Ciasse  der  KOnigl. 
Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

N«  VII. 


LEIPZIG 

BEI  S.  HIRZEL. 

1887. 


Die  argeiitarii  iind  tiiiniiiiiiliirii  iiud  deren  lieseliüft^betrieb* 

Ungefähr  ein  Jahrhynderl,  nachdem  die  Stipulation  durch  die 
lex  Silia  de  certa  credita  perunia  v.  32ü — 329,  lalinisclier  Rechls- 
ordnung  folgend,  zum  Conlracle  erhoben  worden  war,  vollzielil  sicli 
zu  Rom  die  Ktablirung  dei*  r^Mnif-^mu  der  liellenischon  \Velt\  die, 
aus  Crossgriechenhind  nach  thnii  benachharlen  Latium  vorgedrungen \ 
von  hieraus  Eingang  in  Rom  gewinnend  woselbst  sie  anntngHeh 
unter    der   Doppelbezinchnung    argenlaiü,   wie   larpezilae   auftreten*. 


Zu  §  I  :  J.  G,  Sieber,  De  argonlarüs.  Lips.  1737.  1739.  in  Besecke,  Thcsaur. 
iiir.  cambial,  Berol.  1782.  I,  Hl",  n.  Hubert^  De  ai"g<?nt.irin  veter.  Trnj.  iid 
HU.  1739.  t740.  in  Oelrichstj  Tbesaur.  disserl.  iuritL  II,  I,  (  IL  ßniysel.  Siir  le 
coQlrat  colJybisliqiie  des  ntiHens  el  parliciiliL^remcnl  des  Rom,  Lyon  1786.  von 
Älmendingen,  Ueber  Urkyndenedillon  und  Argeniarieii  in  Grolmann,  Magazin  1800. 
f,  319  ir  W.  Th.  Kraut,  De  ari^eoL  et  numnjulariis.  GiJtUng.  <8?6,  E.  Guillard, 
Les  liantjuicrs  AtlFeniens  et  Romains.  Paris  1875.  G.  Cniction,  Les  bam|ues  dans 
l^inliqyilc.  Paris  1K79.  31  IL  G.  H.  HielKird,  Les  arf^eatarii.  Piiris  1«8L  P.  Thn- 
niassel,  Des  argentarii.  Lyon  1883.  H,  Tay d iure »  Des  argenlarii  en  droit  rom, 
Poiliers  I88i.  Gen.  Manna,  Degli  argenlari.  Carabba  1886.  Rein  in  Pauly,  Healenr. 
I,  678  IT.  llilHtL  Saglio  und  Ihrmbert  im  Dtctionnaire  des  antifjuilt^s  I,  iOG  IL  Die 
Scbrift  von  DielZj  Des  argentarii  en  droit  roni.  ist  mir  nicbt  zn  Gcsichl  gekommen. 

1)    Herraann-Btiimner,  Griecti.  Priv.  Alt.  §  48  und  die  das.  A.  t  Cilirlen. 

i\  Der  codex  accepti  et  expensi  und  die  Li tteral Obligation  werden  für  die  socii 
im  J.  561  bekundet:   Liv.  XXXV,  7,  i. 

3)  Aus  solchem  Durchgange  durcli  Latium  erkturt  5icU  einesthejij>  die  Doppel- 
henenmmg  als  tarpezitae,  wie  argentarii  und  anderntheils  die  Tbatsache,  dass  die  dem 
rÖni.  Bankierwejsen  speeifisrhen  Recblsordnungen:  codex  accepti  et  exf»ensi^  wie  IJl- 
teralobligrilion  der  griechischen  Welt  fremd  sind:  es  ist  deren  Ursprung,  wie  die 
unrömische  Tenninologie  (§  4  imter  UT)  ergiebl,  im  hdinischen  Geschaftsleben  zu 
suchen. 

i)   Die  Bezeichnung  tarpezita,   worüber  vgL  RiLschl,   Opusc.  If,  Hat  iL,  üher- 
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J)  1 0  Moritz  Voigt,  [* 

Uiul  zwar  vollzieht  sich  solcher  Vorgang  unter  Mitwirkung  des  Staa- 
tes selbst:  in  der  Zeit  von  419 — 424  d.  St. "^  werden  den  argentarii 
die  sieben  labernae  lanienae  an  der  Südseite  des  Forum  eingeräumt, 
so  nun  tabernae  argentariae  oder  später  veteres  genannt ^  worauf 
dann  noch  vor  dem  J.  544  auf  der  Nordseite  des  Forum  anderweit 
die  tabernae  plebeiae,  späterhin  novae  genannt,  für  sie  errichtet  wur- 
den^, insgesaramt  Verkaufsbuden,  welche  vom  Staate  erbaut  sind* 
und  an  die  argentarii  verraiethet  werden^.  Und  so  concentrirt  sich 
denn   von  Vornherein    in   jenen   tabernae  und  auf  dem  Forum  ^^  der 


wiegt  bei  PInutus  numerisch  die  von  argentnriiis:  Rassow,  De  Plauti  Substantiv,  in 
Jahrb.  f.  class.  Philol.  Siipplb.  1881.  XII,  723.646.  Argentarius  sagt  der  comment. 
quacslor.  bei  Varr.  L.  L.  VI,  91.  Die  Verwendung  von  argentarius  zur  Bezeichnung 
des  Siiberarbeiters  ist  späten  Datums :  zuerst  als  Adjectiv  in  der  Verbindung  faber 
argentarius:  Voigt  in  Handbuch  der  klass.  Alt.  Wiss.  IV,  851  und  weit  späifcr  dann 
als  Substantiv:   Blümner,  Technol.  IV,  I,  306. 

ö)  KeUner,  Varron.  de  V.  P.  R.  5.  Voigt,  Jus  nat.  II,  244  ff.  595  f.  Erwähnt 
werden  die  argentarii  im  2.  pun.  Kriege  bei  Plin.  H.  N.  XXI,  3,  8. 

6)  Varr.  bei  Non.  532,  10.  Erwähnt  werden  diese  tabernae  im  J.  4  44  bei  Liv. 
IX,  40,  16;  im  J.  544  und  545  bei  Liv.  XXVI,  27,  2.  XXVII,  11,16.  Vgl.  Becker, 
Topogr.  295  (T.  Ritschi,  Opusc.  II,  385fr.  Jordan  in  Hermes  1 867.  II,  89  ff.  Urlichs  in 
Rhein.  Mus.  N.  F.  1868.  XXIIl,  84.  Dieselben  befanden  sich  in  der  Nachbarschaft  des 
Caslor-Tempeis :  Cic.  p.  Quinct.  4,  17.  vgl.  Plaut.  Cure.  IV,  1,19.  Liv.  XLIV,  16, 
10.   Sen.  Nee.  injur.  13,  4. 

7)  Die  Erbauung  dieser  tabernae  berichtet  Fest.  230*,  31  ;  sie  werden  erwähnt 
im  J.  544  bei  Liv.  XXVI,  27,  2;  im  J.  575  bei  Liv.  XL,  51  5.  Dieselben  befanden 
sich  in  der  Nachbarschaft  des  Janus-Tcmpels :  Cic.  Phil.  VI,  5,15.  Ov.  rem.  am.  561. 
Ueberdem  vgl.  Varr.  LL.  VI,  59.  Cic.  de  Or.  IF,  66,  266.  de  Off.  II,  25,  90.  Liv. 
III,  48,  5.    Porph.  und  Acr.  in  Hör.  Ep.  I,  1,  54.    Sat.  II,  3,  18. 

8)  Fest.  230*,  31.    Liv.  XXVIII,  11,  16  vgl.  XLI,  27,  10. 

9)  Ulp.  4  4  ad  Sab.  (D.  XVIII,  1,32):  (|ui  tabernas  argentarias  vel  ceteras,  qiiac 
in  solo  publice  sunt,  vendit,  non  solum,  sed  ius  vendit,  quum  istae  tabernae  publicae 
sunt,  quorum  usus  ad  privates  pertinet;  Liv.  XL,  51,  5:  tabernis,  quos  vendidit  in 
privatum,  wozu  wegen  vendere  vgl.  Voigt,  Jus  nat.  Beil.  XX  §  20  unter  C  1a;  lex 
Jul.  mun.  in  C.  I.  L.  I,  206  lin.  73  ff.  :   quibus  loceis  ex  lege  locationis,   quam  censor 

aliusve  quis  mag(istratus)  publiceis  vectigalibus fruendeis  dixit,  dixerit,  eis,  quei 

ea  fruenda  —  conducta  habebunt,  ut  utei  fruei  liceat  — ,  cautum  est,  ei  quominus  ieis 
locois  utantur  friiantur  ita,  utei  quoique  eorum  ex  lege  locationis  ieis  sine  d(olo)  m(a1o) 
utei  fruei  licebit,  ex  h(ace)  I(ege)  n(ihil)  r(ogatur),  wozu  vgl.  Dirksen,  Civilist.  Abb.  II. 
204  f.;  Flor.  I,  22  [II,  6],  48:  subiecit  argentarias  —  tabernas.  Irrig  ist  die  Vor- 
stellung von  Cruchon  47 f.,  dass  mit  solcher  locatio  die  Erlheilung  einer  Lizenz  zum 
Betriebe  der  argentaria  Hand  in  Hand  gegangen  sei ;  denn  solches  würde  ein  Monopol 
voraussetzen. 

10)   Plaut.   Cure.  IV,  2,  21.    Cic.   de  Off.  II,  24,  87:   toto  hoc  de  genero ,    de 
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Geschaflsbelrieb  der  argentarii :    diu  aigontaiia*',  die  selbst  au  einer 
GeschO Itstafel,  mensa*^  belriebea  ward. 

Die  Veranlassung  zur  Ktablirung  solcher  neucQ  Gesclii^dtsbranthe 
ia  Kom  ergiebt  sicli  aus  dem  ällestea,  zvviePaUigen  Geschaflsbelriebc 
selbst  der  argeotarii  (A.  36  Ü\):  eiuestheils,  indem  die  Elablirung  der 
letzteren  noch  vor  der  Münxreforni  und  der  Einführung  des  Silber- 
geldos  vom  J.  486  etfulgle,  so  lag  eine  V^eranlassung  zu  iluer  Ein- 
Tührung  in  der  Cireulation  ausltlndisrhen  Silbergeldes  in  Rom,  welches. 


quaercfida,  de  collocaiila  peconia,  velk-iu  aliiun  de  uleuila  cummoüius  a  nuibustlai» 
optiuiiis  viris  ad  ianurn  medium  sedentibiis  —  dispulatur.  Daher  wird  der  BankeroU 
bezcichoel  durch  foro  cedcre:  Juv,  XI.  50,  Scn.  de  Ben.  IV.  39,  t.  Ulp.  30  ad  Ed. 
(D.  XYI,  3,  7  §  %)]  foro  luergi :  Plaut,  lip.  1,  I,  iij;  a  foro  fugcre,  abirc:  Plaut* 
Pors.  Jll,  3,  3(L  37.  vgl.  Turneb-  Adv.  XVI,  5,  Wegen  der  labernae  argenlariae  m 
Allgeuieineii  vgt,  noch  Günunciil.  queslar,  bei  Varr.  LL,  VI,  9L  l^laul.  As»  I,  i,  101. 
i\t,  Ter.  Ad,  H,  4,  13,  Pliürm.  V,  8,  28.    Vilr  V,  i,  2.    Liv.  XXVl,  i\,  7. 

i  I)  Ulp.  4  ud  Hd.  (D.  II,  13,  l  §  3.  4];  Auf.  Viet.  vir,  ill.  It,  2.  Argent^riaui 
facere:  Cic.  p.  Caec,  4,  10,  in  Verr.  V,  59,  155.64,165.  de  Oll.  IlL  14,  158; 
exercere:  ülp.  4  ad  Kd.  [IK  11,  13,  4  §  i.  5)  und  Labeo  das,;  aduürii^lrare;  ülp. 
ÜO  ad  Hd.  (Ü.  V,  f,  ^9  §  \),  Der  Üelrieb  einer  argcntriria  ward  spiilcr  awcli  Sctaven 
Übertragen;  Pap.  3  Resp.  (L).  XIV,  3,  19  §  Ij;  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  II,  13,  4  §  3); 
Paul.  3  ad  Ed.  (D.  eil.  9  §  I);  Scv.  AL  im  C.  JusL  IV,  S5.  3. 

I  i)  Älcnsa,  |e'Ao*' der  Gncchen,  bei  Jtl^liu.  Nov.  CXXXVI,  III.  Ediet,  IX,  I. 
^  §  K  c.  6  r(/ajTfii^,  ist  die  Gescbärtstafel,  an  welcher  Zatdyugeu  geiejstet  werden. 
Einsehtagende  mouwmenlnle  Darslellunge«  erwiiliul  Jahr»  in  Beriehlen  der  (jesellseh. 
Phil,  hbl.  Gl.  1861,  XIIL  349  A.  HO.  Dieselbe  triU  auf  L  als  mensa  publica,  Zahl- 
stelle des  Slaalcs  oder  einer  Commune :  Cic.  p.  Place.  19^  44»  und  so  insbesoodore 
die  SUialscredjIbank,  wie  solche  im  J,  401  und  538  errichlei  wTirden:  Voigl  in  Hand- 
buch der  klass.  AU,  Wiss.  IV,  76G  A.  4;  II.  ab  luensa  des  Privaten,  Comptuir  de^ 
Bankiers,  ßankgeschnTi :  Phmt.  Pseud,  I,  3,  6Ä.  Cat.  Or.  cum  in  Uispaniam  profici- 
sceretur  bei  Apul.  de  mag.  (7.  Editl.  pract.  in  Dig.  11,  13,  4  pr,  Tac.  Ann.  VI.  17. 
SueL  tialb.  9.  Scuev.  I.  [i.  Mi,  Dig.  (D,  II,  14.  47  §  I.  XIV,  3,  20.  XXXIV,  3,  28 
§  9);  Pap.  3.  8  Hesp.  (D.  XIV,  3,  19  §  f.  XXXI,  I,  77  §  16);  Ulp.  28.  63  ad  Kd, 
(D,  XIV,  3.  5  §  2.  XLH,  5,  i4  §  l);  Aur.  Viel.  EpU.  42,  Si.  Scv.  Alex,  im  <:, 
Just,  IV,  25,  3;  und  üü  duher  mensae  scriptura:  Ulp,  if  ad  Sab.  (D.  XLVII,  2,  27 
§  i);  Dun,  in  Ter.  Ad,  II,  4.  13,  Pborm*  V,  8,  i9,  Voa  mcnsa  leilel  sich  ab  men- 
sarius  d.  i,  A,  der  Ca ssirer  einer  Staalscasso:  Cic.  p  Flacc.  *9,  44.  Liv,  VII,  äl,  5. 
XXIII,  !*i,  6.  XXIV,  »8,  12;  B.  der  riinkier  und  so  insbesondere  a,  der  argenlariiis: 
Capilül.  AnJ,  Phil.  9;  b.  der  nmnmularius:  Paul.  Diac.  ISi,  17:  mensarÜ  :  num- 
mutarii;  Suet,  Aug.  4.  Und  &jodaon  wieder  von  tuensula  leiicl  sieh  ab  mensulnrius 
und  so  ijisbesondcro  a,  der  argenlarins:  Philox.  gloss,  4  38,  8:  mensularius:  j-(i«xi*- 
^/*/jy  Seil.  Coutr.  IX,  24,  li.  b.  der  numimilarius:  Scaev.  t  D^l'  D  II,  li,  47 
§  Ij;   Ulp*  63  ad  Ed.  (1).  XUl.  5,  24  §  2  . 
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in  grosster  Violfälligkeit  des  GeprUges  in  dem  geschäflicben  Verkehre 
mit  den  NachbarUindern  umlaufend,  das  BedUrfniss  nach  Wechsel- 
stellen  hervorrief,  die  den  Ein-,  wie  Verkauf  solchen  Geldes  ver- 
uiiUellen;  und  nicht  minder  war  auch  eine  Veranlassung  iu  dem 
CrediLbedürfnisse  des  bürgerlichen  Verkehrs  gegeben,  dem  die  argeo- 
larii  dienten,  indem  sie  dem  Publikum  die  Gelegenheit  eröffneten,  zu 
jeder  Zeil  auf  das  bequenisLe  ebenso  flüssige  Gehler  nutzbar  unter- 
zubringen ^^  wie  auch  bilHgere  Darlehne  sich  zu  verschaffen  **. 

Mit  jenen  argentarii  tielen  nun  vom  Ausgange  der  liepublik  ab 
in  eine  Coucurrenz  die  numaiularii,  welche  aniVmglich  d,  h,  mit  der 
Einführung  der  Silberpriigung  im  J.  I8ü  als  Münzwardeine*^  in  Rom 
eingeführt  worden  waren:  betraut  ebenso  mit  Prüfung  der  Heinheit 
des  Münz-Metalls,  wie  mit  Justirung  der  ausgepritgtcn  Silber-  und 
später  auch  Gold-Münzen  "'.  Als  indess  gegen  Ausgang  der  Republik 
in  Folge  der  überhandnehmenden  Münzverschlechlerung^^  eine  allge- 


13)  In  welcher  ÄJasse  dieser  Geschäftszweig  dem  Bedürfnisse  des  bürgerliehen 
Lebens  in  Koni  eulspnicli,  erhellt  aus  Liv.  XXIV,  18,  i  ,i  L,  wonach  im  i.  540,  als  tUi» 
Aerarium  crschn]>fi  wi^r  und  der  Slaal  sicli  bereil  erklart  hntte,  von  Privaten  Depols 
anier  bankmiissiger  Verwaltung  derselben  enlgegeuzunebinen,  das  Publikum  bei  der 
Sicherheit  solcher  Aulagc  sieh  drängle^  seine  Gelder  hier  einzulegen,  VgL  Pap.  9 
fjuaest,  (D»  XVI,  3,  8):  neccssarius  usus  argen ta dorn nu 

I  i)  Sigoifieanl  ist  Cic.  de  OlL  IlL  14,  58:  Pylhius,  qui  esset  ut  argeütariusü 
apud  oiiines  ordines  gratiosus. 

15)  Die  nununnlarii  gehören  nicht  zu  den  oflicinatores  monetae»  den  Müoz- 
ohmeo,  wie  insbesondere  die  Inschrift  in  C.  L  L.  VF,  298  in  A,  Hi  ergiebl  und  wo^ 
rüber  vgl.  Hirsclileld,  üntersucljungea  auf  dem  Gebiete  der  röni.  Verw.  Gescb,  t. 
9 it.,  wohl  aber,  wie  die  Inschriften  in  A.  l^  bekunden^  zur  familia  monetarifi  einer 
oflicina  mouetae. 

ig;  Wümanns,  Insrr.  227  (OrcUi  4266):  C,  toüo  Thallo  —  — syi)erjnjMt(i  auri 
monetai  numulaiiorumy  wo2u  vgl.  Mtirini,  Inscrizioni  Albaui  H*3tT. ;  C.  1.  L.  VJ,  298 
(ürelli  3226]:  onicinatores  et  nummularii  ofhcinarum  argentarianuu  familiae  inone- 
(an(ael;  Orelli,  Inscr,  3'2'37:  M.  L'lpio  Seenudo  ntimmulario  oriic(inae)  nionclae;  C, 
I.  L.  Illj  i035:  Didyiuus  Auggg.  lib(crlus)  ex  numniyl(üno)  p(rovineiae}  P(aiinoöiaej 
s[uperiorts] ;  vgl.  Papias  vocab.;  aumnmtarius:  qui  nummos  faeit  vel  monetarius^ 
sowie  Marioi,  1.  c.   tü7.    ßoi^^hesi,  Oeuvres  HI,  53 i  IL 

(7)  Die  früheste  Methode  der  MünzPälschung  zu  Honi  ist  das  Plalliren  der  Sil- 
berinünzen  :  miscere  nionelani  oder  aes,  ferruin  argenlo;  und  solches  Verfahrea  ward 
vom  Staate  zuei-st  vorübergeljend  in  den  Nöthen  des  zvveileii  punischen  Krieges  von 
537  ab  angewendet,  weiterhin  aber  in  den  Wirren  der  ausgehenden  liepublik  von 
663  ah  liliuiig  wiederhcjlt,  zugleich  aber  auch  von  der  privaten  Miinzlldschuog  ge- 
übt: Lenonnaid,  La  monnaie  dans  l';mlit|uite  h  223 (f.  227 ir,    Dagegen  blieb  die  Ge- 
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meine  Unsicherheit  über  den  Etlectivwerlh  der  umlaufenden  Silber- 
mllnzen  Platz  griff  und  dadurch  zugleich  der  gescbüfUiche  Verkehr  auf 
das  empfindlichste  belästigt  und  gestört  ward,  so  erliess  im  J.  660  oder 
670  der  PrSitor  M.  Marius  Gratidianus'**  durch  ein  Edict  die  Verfügung, 
es  habe  bei  GetdzahUmgen  auf  Erfordern  des  Einp(^tingers  der  Zahlende 
den  iVlelalKverth  der  betrelTeiiden  Münzen  miUelst  einer  MOnzslockprobe: 
probatio  nummorum^^  durch  einen  numiuularius  feststellen  zu  lassen ^'\ 
Und  indem  jene  MissstHnde  auch  wälueiid  der  Kaiserzeit  fortdauerten, 
da   auch  jetzt   ebensowohl    die  Münzfülschung  geübt  ^^    als  auch  die 

wichtsvermmderuDg,  wie  die  Legirung  der  Silber-  und  GoMniünzen  der  llepublik 
fremd. 

i8)   P.  Wchrmann,  Fasti  praelorii.  Cerol.   1815,  30, 

^9)  Cic.  de  Off,  III,  20,  80:  Gralidhinus,  — cum  praetor  essel  coilegiuiuquü 
pracloriiim  tribuni  ptebüs  adlubuissenl,  iil  res  niiinmaria  do  coramiiiii  süntenüa  cmr- 
slUuereUir ;  iaclabatur  enini  teniporibus  illis  nummus  sie.  iit  nemo  possei  scire,  quid 
haberet.  Conscnpserunt  communiler  edlctum  cmn  poena  alque  iudieiü,  —  Marius  — 
id— ,  qnod  cominuniter  compositum  fuerat,  sülusedixil;  Plin*  H.  N.  XXXIÜ,  9,  133: 
miscuil  denario  Iriutnvir  Anlonins  ferrum,  misceDl  aera  frilsae  moneiae,  alii  pondere 
subtrahuiit,  cum  sit  iuslym  LXXXIIH  e  librls  signari.  Igilur  ars  facla  denarios  pro- 
bare tarn  iucunda  plebei  lege,  ut  Mario  Gratidiano  vicaU'm  toliis  st^ituas  dicaverit;  vgl. 
Scn.  de  Ira  III,  18,  I.  Es  Tolgt  solche  Vorscbrin  gnecliischem  Vorgange:  A.  to. 
CiUer  ticr  poeoa  atqne  iudiciumj  deren  Cie*  gedenkl,  ist  eine  actio  popularis  wider 
den  Müfjzüilscher  zu  versieben,  welcbe  sehr  bald  durch  die  lex  Cornelia  de  falsis  w 
673  wieder  aufgehoben  ward:  Rein,  Crim.  Rechl  779f.  Bynkershoeck,  Observat.  IV, 
%{.  Dagegen  isl  yti  halt  bar,  was  dem  Kdicle  beigemessen  wird  von  Lenormant,  La 
motuiaie  dans  rantiqutt^  I^  S3(  :  Gratidianus  institua  des  buroaux  de  veritication,  sup- 
prima  le  cours  force  des  deuiers  foiirres,  ordonna  aux  caisses  publiques  de  les  retirer 
de  la  rirrubttiori  el  de  donner  en  ecliange  des  dcniers  de  hon  aloi,  und  almUcb  Lange, 
röm»  Allerth*  III,  134:  denn  solche  Vorschriften  griffen  ja  doch  über  die  Compelenz 
eines  prütorischen  Edictes  hinaus. 

ÄO)  ApuL  MeL  X,  9  :  ne  forte  alirpi is  —  istorum,  quos  otlers,  anreorum  ncquarn 
vel  aduller  reperialur,  in  hoc  ipso  sacciilo  conditos  cos  aonulo  luo  praenola»  donec 
allen»  die  nununufario  praesento  eomprobeniur;  Mehi  bei  Afr.  8  (Juaesl.  [D.  XLVI. 
3,  39):  si  fioluinrns  pccuniam  libi  inssu  tuo  signalam  eain  apud  nummularium,  quoad 
probarelur^  deposueriuh  tui  periculi  eam  fore;  vgl.  Marceil.  Ue-sp*  (D,  XIII,  5,  24), 
Plaut.  Bacch/lV,  8,  i1.  Pers.  III,  3,  31  f.:  nummi  probi;  IV,  3,  57:  probuni  argen- 
tum.  In  gleicher  Function  werden  do^iiftunrat  erwähnt  schon  von  Menand.  rncert.  III 
in  Fragm.  comic.  graec,  ed.  Meiueckt*  IV^  ttH  :  ^ni  rydnt^txv  jw/i'  ^li^itv  tijf  tf^o/j^  » 
iifa  it  ta(}yv()to¥  HuXop  ian  SoHt^antifi;  T^j^.  Derarlige  Münzprobirer  sind  auch  die 
duoviri  libripendes  e\  decnrionum  decrcto  zu  Noia  in  C.  L  L,  X,   IS77. 

4!)  TcrlulL  de  poeuiL  fi  :  qui  vendilant,  prius  numnmui,  quo  paciscurUiir,  exa- 
niinanl,  ne  scalpltjs  neve  rasus,  ne  aduUer  etbm  ;  Ülp.  30  ad  Ed.  (D,  XIII,  7,  tl  §  l); 
Ilermog,  (  iur.  epit.  (D.  V,  I,  53);  v^l  Hein.  Crim.  IU>rhl  786  f.  und  dazu  JuL  im 
C.  Th.  XTI.  7.  t. 


>|fHiiTz   Vok; I 

bleibea  eioerseits  dem  Auclionsgescticifte  der  lelzlcreii  fero,  vväiireiiil 
andrerseits  die  otTiatielle  Function  als  Mltnzprobirer  in  ihrer  Hanil  mil 
Ausschluss  der  argenturii  sicli  concentrirt. 

Endhch  ward  eine  durchgreifende  Reform  in  der  Stellung  der' 
argeDtarii  yiid  nummolani  wohl  von  Constanlin  d,  Gt\  in  Verbindung 
mit  dessen  miinzi-erormatorischer  ThtUigkeit  herbeigefuhrl:  beide  wer- 
den, unter  der  Bencnoung  colleclarii  zusammengefiisst^^  in  Ztlnrien 
vereinigt  und  so  nun  in  den  verschiedenen  Studien  zu  Corporalionen 
organisirt^,  worauf  dann  dieselben  von  Julian  im  1  303  ihrer   Fuoc- 


ge^übenen  Cilaler»  inC,  L  L.  Ml,  i98,  i03i.  V,  i099.  g3(ß.  VI,  3989.  i4ö6.  9178. 
9706 — 97t4.  VlII,  3305.  1\.  1707.  X,  3977.  5689.  6493.  G699.  Oreüi  (610. 
Uentog,  Gali  Narb.  Ap|i.  epigr.  p.  (9.  no*  68.  Ulp,  de  off.  praef.  urbi  (D.  I,  \t,  f 
§  2).  Dagegen  bei  Tb.  ol  Val.  im  C.  Just.  I,  2,  9*  XI,  18,  I  pr.  (439):  argenlariorum 
vel  Duninnihiriortifji  raunera  sind  die  Ausdrücke  iils  synonym  für  eine  idealische  Func- 
lion  gebrauchL     Vgl,  Gloss,  notn.  ed.  GÖlz  no.  "äO*  405. 

28)  Die  Bezeichnung  colleclarius  trill  auf  bei  Riilin.  (345  —  i\0)  ver»io  luL 
EusebüHiBt.  ecci,  V,  18:  oi/tog^  ^nunjdfi  noii  tmo  J4(TnAi]niod6rav  xai  ht^ov  f^io^A-- 
lotf  ti^Oi;  r(^tt7Ffi'/rot^]  bic  deceptus  aiiquando  ab  Asclepiodoto  cjuodam  el  Tbeodolo 
ccilliietariis;  Aug.  (354 — 430)  C.  D.  XXII,  8:  collectarii  Hlius;  Symm.relat,  49,«  (384  — 
385)  in  A.  Ä9;  Hon*  el  Tb,  im  C.  [iisL  IV,  f,  16  (408);  Th.  el  Val.  in  Nav.  VnK 
XIV,  l,  I  (445);  dann  in  C.  I.  L.  III,  405,  Suid.:  a^yrfjtt^toiß6',\  o  xfQfta  thti 
a^i'/v^öt'  aXlaaao^ft^o^t  o  TQun^^It^jg^  6  a^yt>i}on(iatt^\if  xo^.UxTaQtagp  wozu  vgl»  iJie 
Citale  Bernhardy's,  und  iibereinslimmend  s.  v.  iiQlhxTüt^iog ,  sowie  die  glossae  no- 
inicae;  Acr.  in  Hör,  Sat.  I,  6,  H<>.  Siilemo,  glosse:  nyinnujlariiis :  colJoetarius» 
meusarius;  lUarini,  Papyri  drplom.  no,  1  1 4  p.  17  4*  Daneben  erbiHt  sich  die  De- 
zeicbnung  nuinmularius  in  Gebraucli :  Are.  Hon.  et  Tii.  im  C.  Tli.  XVI,  4^  5  §  I  (404); 
Th,  el  Val.  in  A.  £7.    Amm.  Marc.  XXX,  9,  Sah,  ad  eccl.  Hl,  l,  4. 

49)  Symm.  rclat.  i9,  (  i38i — 385):  vendendis  soiidis.  quos  plerumque  publi- 
cus  usus  ex  paseil,  colieclariorum  corpus  obiioxium  est,  qüibus  arca  vinaria  slatutiim 
prelium  subminislraL  Ikuc  homimim  gnneri  laxalionis  exiguae  vililale  nulanli  Dlvus 
Fraler  (i.  e.  Graiianiis)  nnminis  vesiri  lanlum  pro  singulis  solidis  Klaluit  couferendum^ 
quantum  ueqyitas  ülius  tetnporis  poslulabal.  ddd.  imppp.  (i.  e*  ValenL,  Tbeod.  el 
Arcad.).  Sed  pauhitim  auri  enonuittiic  crescenle  vis  remedii  divalis  infracla  esl  et,  cum 
in  Toro  venalium  rerum  niaiore  summa  sobdus  censealur,  nunimulariis  prclia  minora 
pendimdur,  woraus  eriiellt,  dass  die  Kaiser  den  colleetaril  denCours  der  solidi  [imd  zwar 
durch  den  Vorslelter  derarca  vinaria)  vorschreiben  Hessen,  was  auch  durch  Th.  elVaL 
in  Nov.  Val,  XIV,  i.  I.  wie  Procop.  hisl,  arc,  Vn  besliiligl  wird.  Das  Beslehon  solcher 
Ziinrie  bekunden  für  Hom  Are.  Hon.  el  Th.  juj  C.  Th.  XIV,  4,  5  §  I  [4u4):  in  num- 
inulariis  cclerisque  huius  almae  iirbis  corporibus,  sowie  für  Consta ntinopel  lusUfiiafi.  in 
Nov.  CXXXVI  pr.  Edict.  VII,  IX  pr.  Dagegen  die  allen  argenlarii  waren  nichl  in 
Zünfleu  vereinigr:  denn  das  corpus  argenlarioruni  in  C.  I.  L.  VI,  34«  isl  huC  die^ 
Silberarbeiter  zu  bezieben;   vgl.  Blümner,  TechnoL  IV,   !,  306. 
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tioDGD  als  staaUichcr  Müozwardeine,  wie  Ofreatlicher  Munzprobirer 
eDtlioben  und  solche  neu  eingesetzten  Eygoslales  überwiesen  werden^**, 
eine  Massregel,  in  Folge  deren  die  colleciarii  nunmehr  in  die  Stellung 
des  einfacliün  Bankiers  eintreten  und  als  solche  in  der  s|)UiereQ 
Legislation  auch  als  tra[)ezitae^*  oder  argenlarÜ^^,  bezeichnet  werden. 
Kndlich  von  Juslinian,  der  sie  mit  den  neugebildeten  Bezeichnungen 
a^yviJ07X(jari%oi  oder  d^yv^rm^^rui  oder,  in  lateinischer  Uebcrsctzung 
solchen  Ausdruckes,  argenti  distractores*^  belegt,  werden  sie  mit 
mannichfachen  Privilegien  beliehen'**. 

Der  Geschäftsbetrieb  nun  der  argcnlarü,  von  welchem  auch  in 
der  Kaiserzeit  die  Frauen  ausgeschlossen  werden ^\  umfasst  bereits 
in  den  Zeiten  der  Ue[)ublik  zwei  verschiedene  Branchen:  das  Bankier- 
geschciCt  und  das  Auctionsgeschiift,  wUhrentl  die  nummularii  neben 
ihrer  ofticiellen  ThtUigkeit  als  ödeotiicher  Miinzprobirer  zwar  in  das 
erslere  allmcihlig  sich  eindrttngten,  das  Anctionsgeschcift  dagegen  nicht 
betrieben  haben,  bis  sie  dann  endlich  in  Folge  der  Reform  Constan- 
tin's  d.  Gr.,  mit  den  argentarii  zur  Zunft  der  collectarii  vereinigt, 
auch  in  das  Auctionsgeschiift,  als  allgemeinen  Geschiiftszweig  des 
betreffenden  Erwerbsbetriebes  mit  eintreten.     Im  Besonderen  nun 


30]  (uL  im  C.  Tli.  XIII,  1,  t  (363):  emplio  vendilioiiue  solidoriun,  quos  oxci- 
dutil  aiU  deminuuüt  aiit,  ul  proprio  verbo  utar  ciipiditaliSj  arrodunt,  laacjuam  levcs 
eos  vel  debiles  nounullis  repiidiaiilibus  iiupcdilur.  hleotjye  placel,  (|ücm  scrmo  grae- 
cus  appellatf  per  siuguJas  civiUiles  eouslitui  zygoslaterK  (|Lii  pro  sua  fide  alque  indusiria 
tieque  fatlat,  ne(iite  fallatur,  ut  ad  elus  arbitrium  atque  ad  elus  fldem,  si  qua  inter 
vendenlem  eiijpl(>reiin|ue  in  solid is  exarta  fuerit  conlenlio,  dlriniaUir,  Dami  lust. 
Edict.  XI,  2.  wiijiach  die  fv^oarartjtt  den  alten  niimnitdarii  als  Miinxwardeine,  wie  die 
jf(/*ow*'f^^  den  üfiici  dato  res  mouclae,  den  iUju/ohitieii  entsprechen. 

31)  Th.  et  Val,  im  C.  Just.  XU,  57,  lä  §  3  (Cünslantinopoli  436). 

32)  An  Stelle  des  trapexila  der  byzantinischen  Legislation  trat  in  der  occiden- 
laiischen  Legislalioti  zweifelsohne  argentarius:  vgL  die  von  Kranl  1,  c.  %\,  8  cilirlcn 
tn^iclinfleij  nnd  papyri  diplomalici  von  Ravenna;   dann  Cypr.  Ep.  XXil,  3. 

33)  \l^yvQmi^axi^6g:  Nov.  IV^  3,  \  und  so  aurli  BasiL  XXIll,  L  *- /^j^i/^o- 
n^iifl^:  Nov.  CXXXVI  pr.  c.  K  Edict.  VII.  IX  pr.  c.  2  §  1.  c.  5.  6.  Daneben  tritt 
agy^Qoniiky^  auf:  Socr.  bist.  ecci.  \I,  6.  Sozom.  bist.  eceL  VlII,  4,  wie  ä^yv^Q- 
ftmßoi;:  Suhl,  in  A,  18.  Procop.  bist.  arc.  t5.  —  Argenti  distractoros:  lustin.  im 
Cod.  IV,  18,  ?  §  2.  VIII,  »3,  11  pr.  XII,  34,  I  pr.  §  3.  Ebenso  sind  die  in  der 
Historta  misc.  Üb.  13  (Muratori,  Her.  Italic.  scnpL  !'^,  341  f.)  gebrauchten  Ausdnieke 
pecunmrnni  und  argenli  vendilor  als  Ceberselzungen  einer  griech.  Vorquelle  anzusehen. 

34)  Vgl.  darüber  t:ruchon  a.Ü.  21  aif.  Thomassei a. ü.  ( I  5ir  laudiere  a.  0.  8i  11 

35)  Callist.  t  ad  Ed-  monit.  [D,  II,  13,  12). 
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I.  Das    BaDkiergeschaft    umfasst    wiederum    zwei    verscliiedene 
Zweige  '^ 

A.  Das  Sorteogeschäft :  die  emtio  venditio  nummorum^^  wo- 
bei der  Bankier  eine  Provision :  coilabus,  collybus^  nahm, 
danach  auch  collybista  genannt^-^,  und  welches  im  Beson- 
deren auf  zweierlei  Geschäfte  sich  erstreckte: 

1.  Ein-  und  Verkauf  fremder  Münzsorlen*®; 

2.  Umwechselung  heimischer  Münzen^*. 

B.  Das  Creditgeschäft,  welches  sich  gestaltet 
i.  zum  Baargeschafte",  so  als 

a.  Gewährung  von  Zinsdarlehen^^; 


36)  Alle  diese  Geschäftszweige  weist  für  die  griech.  trupezitae  nach  Uermanii' 
Blümner,  griech.  Priv.  Alt.  §  48. 

37)  Lex  Cornel.  de  fals.  bei  Ulp.  8  de  Off.  proc.  (D.XLVIII,  10,  9  §  2);  Const. 
im  C.  Th.  IX,  22,  I.  lul.  das.  XH,  7,  2.  Valent.  etVal.  im  C.  Just.  XI,  H,  i.  Th.  et 
Val.  in  Nov.  Val.  XIV,  <  pr.  §  < .  Symm.in  A.  29.  Nach  dieser  Branche  bezeichnen  die 
Griechen  den  Geschäftstreibenden  als  vofAiafiuioiKaXrig,  wie  Justin,  in  A.  33  als  a^/v- 
QOTTQaiTjg.  Dafür  dienten  die  pondera,  welche  der  argentarius  als  Ladenutensil  führte: 
Plaut.  Truc.  X  <,  50.  Queilenwidrig  ist  es,  solches  Geschäft  als  perrautatio  zu  be- 
zeichnen, so  Thomasset  a.  0.  56.  Rein  a.  0.  1514,  und  wiederum  die  emtio  venditio 
nummorum  so  zu  deuten,  es  haben  die  Bankiers  die  neu  geprägten  Münzen  vom  Staate 
übernommen,  um  solche  unter  das  Publikum  zu  bringen,  wie  Rein  a.  0.  4  517. 

38)  Cic.  ad  Atl.  XII,  6,  1 .  in  Verr.  III,  78,  \S\,  Suet.  Aug.  4.  vgl.  Her- 
mann-Blümner a.  0.  453,  3.  Spätlatein  ist  aspratura  :  Philox.  gloss.  21,  16:  aspra- 
tura;   ttol^vßoi^, 

39)  Cy rill,  gloss. 5 18,  55:  xoUvßiarfjg-  nummularius,  collybista;  liieroQ.  ad 
Mallh.  XXI,  12  vgl.  Golhofr.  zu  C.  Th.  IX,  22,  1.  Es  entsprechen  im  Griechischen 
der  •Aokh'ßi(ni]gj  wie  agyv^ufiatßog:   Hermann-Blümner  a.  0.  453,  2. 

40)  Cic.  in  Verr.  IH,  78,  181. 

41)  A.  26.  29.  Th.  et  Val.  in  Nov.  Val.  XIV,  1,  1  (445):  ne  unquam  intra 
Septem  millia  nummorum  solidus  distrahatur,  emptus  a  coUectariis  Septem  miliibus 
ducentis. 

42)  Plaut.  Cure.  IV,  1,  19:  sub  veteribus  (A.  6)  ibi  sunt,  qui  dant  quique 
accipinnt  faenore. 

43)  Plaut.  Truc.  I,  1,  52  f.:  tabulls  — ,  ubi  aera  perscribanlur  usuraria ;  Trin. 
II,  4,  2 3  f.:  mille  drachumarum  trapezitae  Oiympico,  quas  de  ratione  dehibuisti,  red- 
ditae;  Ep.  I,  2,  40.  Cure.  IV,  2,  22.  Plut.  de  vit.  aere  alieno  2,  1.  Ulp.  3  ad  Ed. 
(D.  XVI,  3,  7  §  2);  Hon.  et  Th.  in  C.  Just.  IV,  2,  16:  si  quis  colleclarius  honoris 
(sc.  obtinendi)  pretium  dederit  (sc.  mutuo)  ambienti;  Nov.  Justin.  CXXXVI,  pr. 
c.  1.3.  4. 
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l>.  AannhriiP  von  Gekloinlagon  als  Dopol:  dopositum**; 

r.  Aiuialinie  von  Golileinkigen  als  sog.  ileposiluru  iri"0- 
gularc  d.  Ii.  iintor  der  Verabredung  der  ResLitiilion 
nichl  der  niinilichen  Stücken,  sondern  der  ncimlichen 
Siin»nie,   eventuell  nnler  Verzinsung*'; 

*L  Ann.alinic  von  Geldeinlagen  als  Zinsdahrlohn^'^; 

c.  Annahme  von  Geldeinlagen  /mim  Ausleihen  Tür  Rech- 
nung des  Kunden  *'; 

2.   zum  OrdregcsehUlle,  welches  in  manniehliieher  Geslal- 
hing  auRiJtt,  n;Unlich  als 


41)  Pl.'iiil.  Ciirr.  TI,  3,  IKi :  nrfseilUim  —  apuil  lra|iozil;ii[i  situnist,  was  tV,  3,4 
als  dcposiluni  boxLvichtiLH  wird  ;  Uf,  \,i>n.  V,  3,  3  f.  ISip.  9  (Jnaosl.  ([).  XVf,  3,8); 
V\\K  3  ile  Oir.  cons.  (D.  XUI.  K  in  §  i  !),  30.  i3  ad  Ed.  (D.  XVI,  3,  7  §  2.  3.  XLll, 
5.  *ii  §  2);  llomiog.  i  iur,  cp.  (LK  XXVI,  7,  lJO)\  Scv.  Alex,  in  C.  Jus».  IV,  läo,  3. 
Km  brieriicboÄ  SchuIcilH^kcnnlnij^s  hwM  P.iji.  9  U^is^^'sl.  (D.  XVt,  3,  21):  Lucius  Tilius 
Scmpronio  saUitem.  C  nummos,  unos  h;ii*  dif  comniendasti  mihi  nnnymerante  scrvo 
Sitcho  ac  tfire,  esse  npnd  nie  ul  nolnm  liaberes,  hac  epislola  inanu  mea  scripLi  idn 
noUim  tacm,  Quos  f|imiiiio  voles  el  ubi  volcs,  confcstim  tibi  iiumorabo.  Dtim  Credilor 
wird  in  der  K?iiser7,eil  ein  Privilegium  exigcndi,  wegen  solcher  Forderung  eingenhinvl' 
Trtp,  9  QoaesL  [D.  XVI,  3»  ^),  Ulp.  H.  cc.  vgL  Kraul  n,  0,  Hr»fL  Giiilliird  a.  0. 
81  (f.    Crtichon  n.  0.  i8C)ir,    Thomassei  a.  0.  65  0*. 

55]  Air.  Var.  :i  L*ig.  ep.  (D.  XIX,  ä,  31);  Nerva  und  Proc.  bei  Tip.  ifi  ail  I^d. 
(D.  XII,  i,  9  §  9;;  Pap.  3  Kesp.  (D,  XYI,  3.  Iß  §  l);  ÜIp.  43  ad  Ed.  (D.  XUI»  5, 
S4  §  2).    Ein  schrifUiches  Stlmldbekenntniss  hielet  Paul,   i  Resp.  (D.  XVI.  3,  2G  §  \): 

fivgltt  xai  nutta  Timt^am  aai  nvftfftüpm  seoi  m^üloy^atty  nig  n^oyiy^tmTui^  xui  (jvpi^ 
Otftt^i'  X()()tiyt](Jt*i  not  Kj^oif  ^y.(Afjtfjg  ii¥Üq  inaarov  ^it}f(}^  oßokoi*^  n^ijtja^ag  h^Xi^*  ^'H' 
ujjot^oafoj^  nai'TOi  rar  uQyv^lov, 

46)    Ulp.  30  ad  Ed.  (D.  XVt,  3,  7  §  *!L 

47}  inp.  30  nd  Hd,  (D.  XVt,  3,  7  §  2).  Öriefliehe  Srhnitibekenntnisse  hiolert 
Marc,  Resp.  ID.  XITL  5,  t\):  rem.inserunt  apud  nie  f[uiitqu;i*;in1a  c\  oredito  Um  *?\ 
eontracüi  piipillorum  meorum,  quos  tibi  reddere  dfbebo  idibus  Maus  prohos.  Otiod- 
Si  »d  diem  suprascriptum  non  dedero,  tunc  dare  debebo  usuras  lot;  Scaev.  i  Itesp. 
(D.  XVI,  3t  38):  Ca<?ciliiis  Candidus  Pat^cio  Rngatiano  sno  s.ihilem,  Vif^inti  ipiin- 
que  niuiimornm,  quos  apud  mo  esse  voluisli,  nolum  Ithi  ita  hae  epislola  faein,  ad 
raliuncuJam  mcarn  ca  prrvcriisse.  Quibus  ul  priunnu  prospicirun.  ne  v«*ieua  tibi 
sinl  id  est  nl  nsuras  eorucn  aeeipias  curae  bahebo. 


526 


toRiTZ  Voigt 

a.  Zaiilungsleislung  an  einen  Dritten*'*  auf  Ordre ^*  dm 
Kunden'"; 


18)   Dem  Anderen  ilurcli  Anweisung  auf  den  Bankier  zahlen  unterflillt  den  Be- 
^eidmiingcn  einestht^ils  solvere,  |jersolvere  ollcri  ab  aliquo:   Plant,  Cnrc.  V,  Ä,  fl): 
rem  solvi  ab  larpezita  meo ;  Cic.  ad  Att.  V,  21»  H  :   diccre^  se  a  me  solvere  j    VII, 
18,  4:    tibi  qiiod  debet  ab  Egnatio  solval ;   p.  Caec.  0^  17:  pccunia  solvitiir  a  Caei^en- 
nia ;    p*  Plane,  41^   103:   sinke  me — id  a  vobis  ei  persohere;   oder  nnmerare>  dare 
allen  ab  aliquo  ;   PlauL   Capl.  1(,  3,  89:    viatirum   —  dein  a  tarpezila  tibi;    Cic.    p» 
riarr.  19,  44:    praetor  —  a  quaestore  nunienivii,  qnaesor  a  meni%a  publica;    31,  SU: 
eara  {sc.  pecuniam)  opinor  tibi  nurneratun»  non  esse  abs  le ;   ad  AU*  V,  H,   II:    dl- 
rere,  — ^  se  a  me  qüodani  modo  dare;   Seaev*  4   Resp.  (0.  XXXI V,  2,   25    §  l):  9 
liberto  —  Seiae  annua  decem   dedit;   womit  conform  ist  legal  teslalor  legalaHo  at» 
berede:   Cie.  Top.   4,  21.  p,  Cbienl.    12,  33.    Pap.  l   Resp,  (D.  XXXI,  f,  77  §  15): 
wie  anderntbeiisscnbere^  perscribcre  ab  abqiio;  in  der  Weise  zahlen^  dass  die  Mittels^ 
person  die  Zabluiig  Iri^^tet  und  burlil:   Hör.  Sat.  ff,  3,  69:  scribe  decem  a  Nerio,  wo- 
zu vgl.  Wiinderiieh  zu  §  4  eil*   27  IT.;    Liv.  XXIV,  18,  II:   si  quid  emplum  paraluui- 
qne  pnpillis  nc  viduis  foret,  a  quaestore  perseribebalnr.    So  treten  tjegeniiber  de  domo 
solvere,  nurnerare:   in  eigener  Person  zahlen:  Plant.  Cure.  V,  3,7.    Sen.  Ep.  26,  8. 
Don.  in  Ter.  Ad.  11^  *,  ^  3.  Paul.  3  Quaesl.  (D.  XH,  1,  40)  und  de  mensa  solvere,  mime- 
rare: dnrch  den  Bantcier  zablcn:  Don,  in  Ter.  Ad.  IT,  4,  13.  Pborm.  V,  8,  28  ;  vgl.  aucb 
Plaut.  Cure.  H,  3,  60  IT.  HI,  66.  IV^  3^  1  7.  V,  3,  43  f. :  lu  me  sct(uere  ad  larpezitam  meum 
— :  nam  inde  rem  solvo  omnibus,  quibus  debeo  ;  Ter.  Phorm.  V,  2,  28  f.  Ad.  II>  4,  13  : 
ad  forum  Ihn,  u\  bune  absnivam.    So  zabli  im  J.  59  2  P.  Cornelius  Srnpio  Aemälianus  die 
Dos  seiner  Tanlen  an  deren  Gatten   durch   den   argenlarius :    PoL  XXXTI,    13,  6.  7. 
12.    15. 

49)  Einem  Dritten  eijie  Zablung  auf  den  Bankier  anweisen,  heisst  alteri  pceu- ' 
niam  relegare  oder  dclegare  ab  argenlariü  :  lex  frucl,  ovium  vend.  bei  Cat.  Uli. 
150^  2:  agnos  vendat  menses  X,  ab  coactore  [A.  ö4)  releget  [der  Pächter  aoll  die 
aus  der  Versteigerung  der  Uimmer  erzielten  Kaufgelder  dem  Verpächter  auf  den 
Aucliooator  d.  i.  einen  argentarius  anweisen:  Gronov.  Observ.  I,  20  p.  124  (f.  Lach- 
mann, Index  lection.  per  semestr.  liib.  1846 — 47.  Berol.  }k  6);  lex  pabuli  hibenn 
\end,  bei  t^at,  RH.  1  49,  2  :  pecnniam  satisfacere  aul  delegare  ;  Cic.  nd  Alt  XII,  3^  2  : 
nomen  illud  —  tres  habet  condieioiies  (es  sind  drei  MÖgUchkeilen  der  Einbringung  drr 
Forderung  gegeben):  aut  —  aut  delegationem  a  mancipe  —  aut  elc.  d.  b.  wenn  irh 
bei  der  Auetiou,  welche  mein  Schuldner  Meto  projectirt,  einen  Anderen  erstehen  und 
auf  solchen  mir  vom  Meto  die  Zahlung  anweisen  lasse,  so  dass  Meto  debitum  delegat 
a  mancipe  Giceroni.  Abweichend  Sen.  Ep.  18,  14:  dclegabo  le  ad  Epicurum;  ab  iUo 
liet  mimerat io.  Dagegen  ist  für  solclie  Anweisung  nicht  tecbniscb  die  ßezeicbnung 
assignalio:  Schilling.  Inst.  §319  Zus.  2:  vgl.  A.  51.  Solche  Zahlungsanweisung 
erfolgt  entweder  mündlich  und  vor  dem  Bankier,  wie  bei  Plant.  Pseud.  IV^  7j  132. 
Cure.  V,  3,  43  in  A.  49.  oder  durch  eirien  Brief  an  den  Bankier  (vgl.  A.  51), 
wie  bei  Plant,  Cure.  11,  3,  67.  Ill,  '»9  11,;  rniles  l.yconi  in  Epidauro  liospes  bospili 
suo  Therapontigonus  Platagidorus  plurumam  salnteni  diciL  Tecum  oro  et  quaesci, 
qui  bas  tabellas  adferet  tibi,  ut  ei  delur  quam  istic  emi  virginem,   quod  te  pra«- 


45] 


LlEnen  tue  Rankii:rs  ind  die  BLUitltiRCNG  der  R^vheh. 


527 


b.  Ertheiliiog  einer  Zahlongsanweisung   auf  einen  iiiis- 
würtigen  Geächliflsfieund  an  ilen  Kunden^^; 


sonle  isli  egi  leque  (iilerprele  (§  4  A.  6),  el  aiirum  cl  vestenv.  Jam  scis,  iii  rnn- 
veneril :  arj;enliijn  dt\s  lenoni,  is  huic  dcl  virfiinem;  iuhr  auch  auf  Gnjutl  vorg;lngiger 
Yenilueiiuui^  tlurcli  Vorweisung  ties  als  Legitiiuatiou  diofiejulen  Siof(t'l ritiges  (lt\s  GlSiu- 
higars^  wie  bei  Plaut.  Bacch.  11,  3,  9itt*. 

50)  Zahlen  auf  Ordre  des  DTflien  bezeichriel  Poni)i.  bei  l'auL  3  ad  iid,  [D.  II, 
I  i^  9  §  i)  duich  erogare  peeuniam.  Ks  uuterniHl  das^^elbe  dem  solvore  jiro  jditjuo  : 
Voigt.  XHTaL  §  57,  t%. 

51)  Die  kayriiKumiscbe  Anweisung  des  IJankiers,  auf  seinen  Gestlirinsfremid  aus- 
geslelll^  einem  Kunden  Zablung  zu  leislen,  wie  andenillietls  der  Credilbrief  oder  da^ä 
Accrediiiv  ,  dem  Kunden  auf  einen  Gescbäftsfrcuml  ausgestedl ,  zur  Erbebung  von 
Geldern  sind  beide  bereits  der  hellenischen  WeU  bekannt:  £.  Egger,  Mem.  d'hii^toire 
ancienne  et  de  philo).  13t  it.  13511»  ü.  Caillenier,  £tudes  sur  les  antiqu.  jiiridiques 
d'Alhenes.  IL  Paris  1865,  wogegen  vom  Wechsel  im  Sinne  des  deutschen  Kechtes, 
welches  zwiselien  kaiifniiinnischer  Anweisung  und  Wechsel  scheidet^  gar  nicht  geredet 
werden  kann*  Dahingegen  erscbeini  mir  unzulässig,  mit  Lcnormanl,  La  monnaie  dans 
ranliquite  L  t  07  IL  die  sipartu  der  Assyrer  als  kaiirinUnnische  Anweisung  aufzufassen: 
dieselbe  ist  vielmehr  einfach  eine  schriftliche  Ordre^  dem  Schuldner  erlheiU,  an  einen 
Mandatar  des  Gläubigers  die  Zahlunt;  zu  leisten.  In  dem  röm,  Leben  aber  kehren  die 
kaufmännische  Anweisung,  wie  der  Credilbiief  (vgL  A,  49)  Grieehonlands  wieder: 
r.ruchon  a.  0-  t37IL  Thomassei  a,  0,  57  IL  Das  Geschäft  selbst  ward  techniscl*  als 
(»ermntalio  pecuniae ,  pernnilare  pecuniam  vertritt^  wobei  solcher  Ausdruck  die 
vierrältige,  dem  Geschäfle  inliegende  Bezieliung  vertritt,  iheils  die  Aullragserlhei- 
tting  des  Kunden  an  den  Itankier«  auf  seinen  Geschäftsfreund  Geld  zur  Zahlung  anzu- 
weisen, Ibeils  die  Ertheilung  solcher  Anweisung  Seitens  des  Itankiers  an  seinen  Ge- 
sctiäflsfreuud,  tbcils  die  Ausstellung  eines  bezüglichen  Accreditivs  Seitens  des  Bankiers 
auf  seinen  Kunden,  iheds  endlich  die  Zaliliing  des  angewiesenen  Geldes  Seitens  des 
Geschäftsfreundes  an  den  Kunden:  t;ic.  ad  Att.  V^  13,  1:  rationem  Philogeni  per- 
mulalionis  eins,  (juam  tecum  feci,  edidi;  V,  tö,  %:  verear,  ne  illud,  (juod  lecuui 
(termutavij  versura  mitü  solvendum  sil;  XI,  L,  i  :  in  cistopboru  in  Asia  habeo  ad  hs. 
bis  el  vicies.  Iluius  pecuniüc  pernjulatione  üdem  nostrani  facile  luebere ;  i4,  3: 
scnpseras,  ut  hs.  XU  permutarem;  XIL  Si,  I:  de  Cicerone  [sc.  ul  scribis)  tenipus 
esse  iam  vidctur ;  sed  (|uaero,  quod  illi  opus  erit  Albenis  ^  permutarine  possit  an  ipsi 
ferendum  sil;  27,  t:  de  Cicerone,  ul  scribis,  ila  faciam;  — nummorum  quantuui 
opus  eril,  ul  permulctur,  tu  videbis;  X\\  15,  4;  Cicero  —  scripsit  — -  ad  Tironem, 
sibi  posl  KaL  ApnL  —  nihil  datum  esse;  —  ^—  quae  velini  eures  - — ,  ut  permutelur 
Athenis,  quod  stl  in  annuum  sumptum  ei;  scilicel  Eros  numerabit  (sc.  tibi);  ad  Qu* 
fr.  1,  3,  7:  quid  ad  me  scripsisti  de  permutatione?  quasi  vero  nunc  mc  non  tuae 
facultales  suslineantj  qua  in  re  ipsa  video  miser  el  senlio,  quid  sceleris  adnnserim, 
cum  de  visceribus  luis  et  lilii  tui  salisfacturus  sis,  quibus  debos;  ego  acceptam  e\ 
aerarto  pecuniam  luo  nomine  fruslra  dissiparini ;  ad  Kam*  IL  17»  4:  Laodiceiie  nie 
praedes  accepturum  arhitror  ouuus  pecuniae  puLlicae,  ut  et  mihi  et  populo  cauluui 
Sil  sine  veclurae  periculo  (Cicero  zahlt  gegen  Sicherslellung  Slaalsgelder  sei  es  bei 
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c.  Bürgschaftsleistung  für  den  Kunden*^; 

d.  Eintritt  in  eine  Schuldverbindlichkeit  des  Kunden 
als  Mil Schuldner*^; 

e.  Uebernahme  einer  Schuldverbindlichkeit  des  Kunden 
an  Stelle  desselben  und  als  Selbstschuldner  in  Folge 
einer  Delegation,  so  insbesondere  durch  transscripiio 
a  persona  in  personam  (A.  68). 

II.  Das  Auctionsgeschafl,  mit  Veranslaltung  einer  Auction  von 
Vermögensinasson  oder  Grundstücken  für  Rechnung  des  Kunden  sich 
befassend'^. 


oinom  argcnlarins,  sei  es  bei  einer  Piiblicnnen  -  Socieljit  ein  gegen  Anweisung  von 
(leren  Auszahlung  in  Hom);  IH,  r>,  4:  pridic  knlendns  Scxtiles  puto  mc  Lnoediccie 
forc;  pcrpaucos  dies,  dum  pecunia  accipitur,  quac  mihi  ex  publica  pcrmutationc 
debetuf;  commorabor  (d.  h.  Cicero  zieht  einen  Theil  der  zur  Auszahlung  in  Rom  von 
ihm  zu  Laodicca  eingezahlten  Slaatsgelder  als  eigene  Forderung  an  die  Staatscassc 
zurück);  p.  Rah.  Post.  H,  40:  permutata  aliquando  pecunia  est;  Paul.  54  ad  Ed. 
(D.  L,  16,  76):  dedisse  intelligendus  est  eliam  is,  qui  permutavit  vel  compcnsavil;  vgl. 
Ferral.  Epist.  429. 

52)  Plaut.  As..  II,  4,  30  0".:  Le.  vina  quae  heri  vendidi  vinario  Exacrambo, 
inm  pro  is  salis  fecit  Slicho?  Li.  fecisse  satis  opinor:  nam  vidi  huc  ipsum  adduccrc 
tarpezitam  Exaerambum ;   Justin.  Nov.  IV,  3,  1. 

53)  Eine  briefliche  MiUheilung  bietet  Scaev.  I  Resp.  (D.  XIII,  5,  26);  dcccm, 
quae  Lucius  Tilius  ex  arca  tun  mutua  acceperat,  salva  ratione  usuranim  habes  penc  mc, 
domine.    Insbesondere  erfolgte  solches  in  Form  des  receptio  argentarii:  A.  76  f. 

64)  Gai.  IV,  4  26a  Quint.  J.  0.  XI,  2,  24.  Sen.  Contr.  I  pr.  19.  Suel.  Nor.  5. 
Capilol.  Ant.  Phil.  9,  sowie  die  perscriptiones  auclionis  bei  G.  de  Petra,  Le  tavollctte 
cerate  di  Pompei.  Roma  4  876;  so  insbesondere  die  Versteigerung  von  Erbschafls- 
sachen:  Cic.  p.  Caec.  6,  46.  Scaev.  5  Dig.  (D.  XLVI,  3,  88),  ülp.  15  ad  Ed.  {D, 
V,  3,  18  pr.);  worauf  sich  bezieht  die  argentaria  slipulatio:  lex  metalli  Vispasc.  lin.  { 
in  Ephem.  epigr.  1877.  III,  4  67  d.  i.  die  Stipulation  zwischen  dem  dominus  negotii 
und  dem  argentarius  über  Restitution  des  Auctionserlöses :  Scaev.  5  Dig.  cit.  vgl. 
Caillemer  in  Nouvelle  Revue  histor.  de  droit  fran^.  et  6tr.  1877  I,  404.  Dann  auch 
argentarius  coactor:  C.  I.  L.  V,  824  2.  VI,  4  923.  Scaev.  24  Dig.  (D.  XL,  7,  40  §  8), 
coactio  argentaria :  Suet.  Vesp.  4.  vgl.  Caillemer  a.  0.  399.  Und  zwar  indem  coactor 
der  Cassirer  d.  h.  derjenige  ist,  der  für  einen  Anderen  ein  Incasso  besorgt:  Sen.  Ep. 
52,  4.  C.  I.  L.  VI,  4860.  9486—9190.  8278:  coactor  argentarius  Caesaris  nostri, 
wozu  vgl.  no.  4  859,  so  fallt  darunter  auch  derjenige,  der  bei  Auctionen  den  Erlös 
eincassirt,  daher  vor  Allem  der  argentarius  selbst:  lex  fruct.  ov.  vend.  in  A.  49.  Cic. 
p.  Cluent.  6i,  4  80.  Porph.  in  Hör.  Sat.  I,  6,  86:  argentarius,  scilicet  coactor;  Acr. 
in  h.  1.:  coactores  dicuntur  argentarii  in  auctionibus,  qui  pecunias  cogant;  ipsi  sunt 
coUectarii;  Philox.gloss.  4  8,  32:  argentarius:  xojuaxTfu^)'  40,  14  :  coactor:  xojucfxroip . 
dann  aber  auch  der  Commis  des  argentarius,  der  das  Incasso  besorgt:   Acr.   I.  c. : 
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§  2- 
IKe  Uesrliiirtshiirher  den  ar«(fti(jiriiis  ^le  lifs  lliiiislierrrii« 

Bei  ihiem  Kintieten  in  das  römische  Leben  braclilen  die  argen- 
laiii  zugleich  ihre  überlieferten  GesclulfLsbUcher  (A.  9.  20*  li)  aus 
Lalium  mit  nach  HnnL  Uud  indem  das  damit  gegebene  Vorbild  einer 
geordneten  Buchführung  deren  hohen  VVertli,  wie  Verwendbarkeit 
für  die  wirlhschaftliehen  Verliällnisse  dem  praktischen  und  haushul- 
ligen  Sinne  des  alten  Römers  sofort  einleuchten  lassen  musste,  so 
hat  jener  Vorgang  zugleich  den  Anstoss  zur  Aufnahme  der  Bucli- 
führung  in  den  besser  situirten  bürgerliclien  Kreisen  Homs  gegeben. 
Cnd  zwar  ist  es  eine  doppelte  Gruppe  von  Bilchern ',  denen  wir  in 
dieser  S[ihüre  begegnen:  Iheils  die  Hausstandsbüclier,  die  man  in 
römischen  Kreisen  wohl  aus  eigner  Initiative  anlegte,  theüs  die  Ge- 
schäftsbücher, die  mau,  wie  l>emerkt,  den  argentarii  entlehnte  und 
mit  diesen  gemein  hatte,     insbesondere  nun 

L  Die  Hausstaudsbücher  treten  in  doppelter  Gestall  auf; 


r»>.i<i<jrt?s  —  iiierreriani  eonini ,  (iiii  liabehanl  artjeiilariam.  Das  Prololiill  über  die 
AüctioJRvri  siüd  die  l;ibul.iv  ;uiclH»n;iriiic  :  (Tic.  in  Cal.  11,  8,  18.  vgL  Quitit.  I.  (K  \l, 
1,  Äi.  Sen.  Cotitr.  I  pr.  19.  lo  Belretr  dieses  Ge.scbUfllsbetnebeH  erliess  AdIoik  ehil, 
^'eselzlicbe  Vorsclirifle» :  CiipiloL  AiiL  I'hil*  9:  alias  —  (sc.  legeü)  d<?  iiiensariis  el 
aucliüaibus  lulil. 

£u  §  2 :  Jlarscher  von  AlDieiidüigen^  lieber  die  raliones  domesttcae  der  Römer 
zu  den  Zeitvn  der  freien  Kejmblik  in  Grolmaiiu,  Miigciztih  t807.  11,  175 IT.  Kraut  zu 
§  (  cit.  59  IF»  Schüler  xu  §  4  ciL  611.  B.  v.  Salpius,  NovaCion  und  DüIegaliüiK  Bert. 
1864:  SO  ir.  E\\)c  Uebersicbt  der  vcrächiedcneQ  LchrjDeiuuugeu  bietet  Danz,  Gesell. 
röra.  Hechts  II  ^  4411, 

ij  AJJi^  diese  Biicher  beslaodeo  aDrün|:;ricl»  aii^  Wai'h.slid'ehi .  techriiselj  tabula 
ceraque :  P'elialformel  bei  Liv.  I,  24,  7.  TesUimeiilsrormel  bei  (iai,  U,  t04,  Ulp. 
XX»  9.  lex  Com.  de  fals.  bei  Marc.  14  Iiist.  (D.  XLMII,  10,  1  §  i],  wo  iudass 
ulh*nlhalben  tiiit  Aiisniihinc  von  Gai.  I.  c.  t;ibula  cerave  gesetzt  iütj  vulj^är  cera  :  Plaut. 
Cure,  tll,  39  f.:  explevil  twlas  cerns  qualtuor;  Cic,  in  Verr.  IL  I.  36,  92:  in  codicis 
exireiiia  cera  und  die  weiteren  Citale  bei  Brisson  de  V,  S.  s.  v,  §  i;  vgL  Plin.  U.  N. 
XHI,  H^  66«  i^l(^'  Or.  V,  iit  4;  das  Convolui  der  zusaujineubehörigen  Tafel  biess 
caudex,  codex;  Varr.  bei  Non,  Ö35,  15.  Seu.  de  brev.  vii.  13,  4;  vgl  Cat.  bei 
Tront.  ad  Anl.  I,  t  p.  99  Nab.  Nach  Eiiifiihruug  des  Papyrus:  chartae,  wie  des  Per- 
gamente: üiornbrami  Terligle  man  jedoch  in  der  Kaiser/cit  die  Bücher  aus  solchen: 
Sc^ev.  3  Uesp,  Ü*  XXXIV,  3,  31  §11;  Gai  1  ad  Ed.  prov.  (L).  II,  13,  Ml  §2),  wo- 
gegen für  die  jurtsli^^clie  Urkunde  die  Wachstofel  noch  längere  Zeil  beibehalten  ward, 
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A.  der  libcllus  Tamiliae,  über  palrinionii^:  das  Vei mögensbuch  ^ 
zu  dessen  Einführung  die  Reform  des  tribulum  vom  J.  486  eine  be- 
sondere Veranlassung  bot.  Denn  indem  durch  diese  Massregel  neben 
dem  Grundeigen  auch  das  gesammte  Mobiliarvermögen  zu  dem  tribu- 
lum herangezogen  ward  und  so  nun  beim  Census  nach  gewissen 
vorgeschriebenen  Kategorieen  eidlich  zu  deklariren  war,  so  führle 
dies  zu  der  Gepflogenheit,  Vermögensbücher  anzulegen,  in  denen 
nach  jenen  Kategorien  die  verschiedenen  Bestandtheile  des  Vermö- 
gens speciücirt  wurden,  so  die  praedia,  das  instrumentum  rusticum, 
supellex,  aurum,  argentum  factum,  mundus  muliebris,  vestis  und 
dergl.  ^ 

B.  der    kalendarii   liber'\    kalendarium^:    Zinsdarlehnsbuch ,     in 


so  die  siebenbürgisclien  und  pompejanisclien  Wachslafeln  in  §  I  A.  54.  C.  1.  L.  III  p. 
9i\  ir.,  sowie  Ulp.  24  ad  Sab.  (D.  XXXIl,  1,  52  pr.),  39  ad  Ed.  (D.  XXXVil,  11, 
I  pr.),  Marc.  14  Insl.  (I).  XLVill,  «0,  1  §  4),  Tryph.  15  Disp.  (D.  XXXVII,  4,  19) 
J.  Just.  II,  \0,  12,  bis  man  endlich  auch  hier  zu  dein  Pergamente  überging:  Ulp.  39 
ad  lid.  (D.XXXVII,  11,1  pr.),  Paul.  senl.  rec.  IV,  7,  6.  J.  Just,  eil.,  zulelzl  bei  dem 
civilen  Testamente,  wo  die  solenne  Formel  Wachslafeln  erforderte,  und  ein  anderes 
Material  erst  nachgelassen  ward  von  Consl.  im  C.  Jusl.  VI,  23,  15  §  2  (339). 

2)  Paul,  de  inslr.  sign.  (D.  XXXII,  1,  99  pr.);  Scn.  de  Ben.  VII,  10,  5.  Ein 
Pendant  ist  der  rerum  receptarum  libellus :  Ulp.  31  ad  Sab.  (D.  XXIII.  3,  9  §  3):  si 
rerum  (sc.  7ta()aq'fQi'(iDp)  libellus  marilo  detur,  ut  Homae  volgo  üeri  videmus;  nam 
mulicr  res,  quas  solet  in  usu  habere  in  domo  mariti  neque  in  dotem  dat,  in  libellmn 
solet  conferre. 

3)  Daneben  führten  grosse  Herren  ein  Tagebuch:  commenlarium,  commeotarii: 
Keller,  Inst.  1 10  f.  und  dazu  unter  Anderen  noch  Cic.  ad  Att.  VII,  3,  7.  Ein  Excerpt 
aus  einem  solchen  bietet  Petr.  53:  VII  kalendas  Sextiles:  in  praedio  Cumano  —  nati 
sunt  pueri  XXX,  puellae  XL;  sublata  in  horreum  ex  area  tritici  millia  modium  quin- 
genta;  boves  domiti  quingenti.  Eodem  die:  Mithridates  servus  in  crucem  actus  est, 
quia  Gai  nostri  gcnio  maledixerat.  Eodem  die :  in  arcam  relatum  est,  quod  collocari 
non  potuit,  sestertium  centies.  Eodem  die:  incendium  factum  est  in  hortis  Pompeianis, 
ortum  ex  aedibus  Nastae  vilici. 

4)  Varr.  RR.  I,  22,  6.  Paul.  4  ad  Sab.  (XXXIII,  10,  3  §  5),  de  instr.  sign, 
D.  XXXII,  1,  99  pr.);  vgl.  Voigt,  XII  Tafeln  §  35,  16.  Wegen  der  Deklaration  s. 
Becker,  röm.  Alterth.  II,  2,  201  ff. 

5)  Sen.  Ep.  87,  7.   vgl.  Marl.  VIII,  44,  11:   paginae  kalendarum. 

6)  Sen.  Ep.  14,  18.de  Ben.  I,  2,  3.  VII,  10,  3.  Afric.  6.  8.  Quaest.  (D.  XXXII, 
1,  64.  XII,  1,  41);  Scaev.  5.  6.  15.  16.  22.  24.  27.  33  Dig.  (D.  XV,  1,  58.  XXXIII, 
7,  27  §  3.  XXXIII,  8,  23  pr.  XXXIl,  1,  34  §  1.  XXXIII,  7,  6.  XXXll,  1,  41  §  6. 
XL,  7,  40  §  4.  XLIV,  4,  17  §  2.  XXIl,  3,  27.  XXXIII,  2,  37),  3  Resp.  (D.  XXXI,  1, 
88  pr.);  Pap.  5.  7  Resp.  (D.  XXVI,  7,  39  §  8.  XXXII,  1,91  pr.);  Tert.  de  cullu 
fem.  I,  8.    Pseudo-Cypr.   de  bon.  pudic.    p.  2i  Hartel.     Danach  wird  die  Klage  aus 


Ueber  i>iE  Bankiers  lind  die  Büchfiuring  der  Römer.  531 

welcliem  ebenso  die  ausgeliehenen  Ziiisca|)ita]ien:  die  in  Slipulation 
eiDgekleidelen  feuora,  wie  die  an^aria  nomina  (A.  äi)  unter  Bei- 
fügiini;  ihrer  Rückzahhings-,  wie  Zinslermine  verzeichnet,  als  auch 
die  Capitahiickzahlungen,  wie  Zinseingllnge  eingetragen  wurden ^ 

II,  Die  Geschäftsbücher,  in  dreifacher  Cestalt  auftretend  und  zwar 

A.  die  adversaria^  oder  epheineris'*:  das  Memorial  und  zwar 
ebenso  das  Manual  des  Hausherrn,  wie  die  Strazze  oder  Kladde  des 
Bankiers,  worin  auf  einfacher  Pagina  die  tiigüchen  Einnahmen  und 
Ausgaben,  wie  sonstige  finanzielle  VorgJlnge  sofort  noiirt  werden, 
um  später  und  zwar  legelmössig  aHmouatüch  in  die  Codices  unter 
ß  und  C  eingetragen  zu  werden^"; 

B,  der  codex   oder    die  tabulae  ralionum^*:    das   Hauptbuch,  in 


dem  Zinsdarlelin  auch  als  actio  kalendarii  bczciclmct :   Pap.  5  Resp.  (D.  XXXVI,  7, 

39§f4).  Glelclies  Bmh  führten  ituvh  die  CoiMinune«.  Darüber  liatui du  1^  UeiiiL 
Dil?  röiii.  Kaleridiirit^rdjüclRM  .  llerdelti»  1868.  der  S.  l\t.  eine  Uebersielit  der  ver- 
sctiiedeucu  Lelirmeiiuirigen  Idetel;   l*atltVlleUi  in  Arclihio  K'*i''i»J'<'t>  IV,  6H  IL 

7]  Die  Hiütragiing  der  Zinseioglinge,  welche  Hedit  a.  0.  19  bestreitel«  betkuodet 
Scaev.  15.  24  I>ig.  (D.  XXXMI,  8,  fZ  pr.  XL,  7,  40  §  4).  Aus  der  l-yiiktirm  des  talen- 
durium  erklUrl  sichf  diiss  solehcs  eine  locale  Beziehung  gewann  nod  so  nnn  in  der- 
jenigen EiesiUuttg  aiifbewnhrl  wurde,  in  deren  Naclibarscb;ifi  die  Schuldner  domicilirtcnj 
eio  Momenl,  aus  welchem  unrichlige  Folyernnfs'en  gezogen  werden  von  llecld  a.O.  7  f. 

8}  Cic.  p.  Q,  Rose»  t,  (i — 3,  8,  vorn'ändich  §  7:  «juid  est,  quod  negligentcr 
scribanius  adversuria?  quid  csl,  quod  ditigeuler  conficiainus  tabntas  (sc.  ticcepti  et 
expensi)'?  qun  de  causa?  Quia  liaec  sunt  meostrua,  illae  sunt  aeternae;  liaec  delenlnr 
siotini,  illae  serVfintnr  saiicle;  liacc  parvi  temporis  menioriiifu,  illae  perpetnae  exisli- 
rualioriis  tidern  et  religioneni  aniplecinntnr;    liaec  siml  disiecta,  illae  in  ordineni  con- 

fectae:   §  8  :   quaero :   quam  pridem  hoc  nomen,  l'anni,  in  adversaria  relUdisü? 

Sunt  duo  nienses  lam  dices.  Tarnen  in  codiceni  nccepluni  el  expensum  referri  dcbuiL 
Ainplius  fcunl  sex  menses.  —  —  ^uomodo,  cum  onincs,  qui  tabulas  conliciant,  meu- 
struas  paene  rationes  in  tabulas  transferantj  tu  hoc  nomeu  triennium  ampüus  in  adver- 
sariis  iacere  paterisf 

9)  Cic,  p.  Quincl»  18,  57  •  in  memoriani  rediit  Quinclius,  quo  die  Roma  in 
Galliani  profectus  sit ;  ad  eplieiüeridein  reverlitur  :  invenilur  dies  profeclionis:  pridie 
kaL  Februarias;  Ov.  Am.  1,  \i,  2 5 f.:  inter  eptienieridas  melius  labulasquo  iacerenl, 
in  qnibus  absumplas  Qeret  avarus  opes;  Prop,  IV,  23  [111,  Sij^  19  :  bis  aliquis  ralio- 
nem  scribit  avarus  et  ponit  duras  inter  ephenieridas ;  Com.  Nep.  Alt-  13,  6:  non 
amplius  quam  lerna  milia  [aerisl  peraeque  m  singulos  monsis  ex  ephemeride  cum  ex- 
pensuQi  suiuplui  ferre  soliluni;  Scu.  Ep.  123^  lü.  l*lut,  de  vit.  aetv.  al.  5«  3  und 
der  irrige  Philox,  gloss.  24,  17  :  calendarium:  itpfj^i^lt;.  Die  enlsprochende  lal.  Be- 
zeichnung diarium  war  nicht  recipirt :  Asellio  bei  Gell.  V,  18,  8. 
tO]  Keller,  tustitutiooeQ  10711. 
U)   Vgl.  A.  16.  20.  Ctc.   p.  Scaur.   4  8:    docet  tabulie,  quoDiam  habet  seriom 
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welchem  die  baaren  Einnahiuen  und  Ausgaben,  wie  die  cootinhirten 
finanziellen,  activcn,  wie  passiven  Engagements  je  auf  einer  euV- 
sprechenden  Pagina  eingelragen  wurden:  auf  der  aceepli  pagina  die 
aece[>ta:  Kionahmen,  auf  der  expensi  pagina  <lie  expensu:  Ausgaben** 
Und  indem  somit  die  Gesamiuüjeit  der  auf  jeder  von  beideo  Pagina 
eingetragenen  Posten  ein  besonderes  (Jonlo :  ratio  ergiebl,  so  ent- 
spriclit  zugleich  der  pagina  accepti  eine  ratio  accepti:  das  Soll,   Debet. 


fiuiiiifhini  el  ortiinem  coulracli  negotii  coufeclio   ipsa  lahiilarijjji ;   iu   Verr.  IJ,   I^   t3, 
00  :    Uabuo  et  Isliiis  et  palris  ego  tahulas  amnes;   p.  Cael    7,17-   labulas,  qui  iu  fKilris 
polestule  esl,   tiullas  coniieit;   unrl  so  nun  auch  signitieaot  Cic.  p.  Foot.  {>,  fS:    unse 
labulae  proftTaiitur.     Datm  auch  volumiiia  rationum :    V\p.  27  ad  Sab.  (D*  XL 
§  7),  ö  Disp,  (D.  XL,  i,   «3  §  2). 

1^)    Hin.  H.  N.    Uy  7,  Si :    liuic   (sc.  Forlunaüj   omoia  expensa,    huic  omnia 
feruntur  accepta  el  iü  Iota  raticmc  tuorlätiurn  sola  utrauique  paginam  facil;   vgK  XXXIII^ 
3,  4t:   expeiisa  in  ralioiiihus  diciiiJlur ;   Cic»  Top.  3,   16:   inylUiii]  —  dilTerl,  iji  «rcaoe 
po^ilum  Sit  argculutn  an   iti  labulis  dehealur;    p.  Cluenl.    30>   83:    lenetilur   unu   in 
loco  (sc.  tabularuiii  üppi;truci)  hs.  lOCXL  (sc.  expeusa};    Javol.   3  ex  Poj»t.  Lab.  (D. 
XXXin,  10,  10;  ;   supelliclilis  expeDsoin  ;    Scaev.   3  Resp.  [D.  XXXIV,  3,  31    §  i): 
iiberto  ila  legavit:   J»Et  si  quid  me  vivo  gessit,   rationes  ab  eo  e\igi  velo«.    Quaerilur 
an  Chartas,  ia  quibiis  rationes  conscriptae  sunt,  item  reliquas  secundum  accepta  et 
expensa  heredibus  reddere  debeat;    l'ap.  7  Resp.  (D.   XXXII,    I,  9  t  §  3.  4.  6  in  A. 
II));   vgL  A.   13.    L'nd  gleiche  Eitirichluiig  hatten  auch  die  ölTenilichen  Casi^abüeher: 
Ctc.  p.   Font.  Ä,  3:  ratio  lillerarum   confeclioque  tabularuni   liabet  lianc  vim,   ut  ex 
accepUs  et  d-itis  (pjfdquid  lingatiir  aul  surripiatur  aut  rion  conslel  appareaL    Acceptas 
popiilo  romauü  pecunias  omnes  Isli  [sc.  scribac  quaeslorii  i^.  ßecker,   rom.  Alt.  IL    t 
A.  9ii)  rettuJerunt:  si  |)rolinus  alüs  aeque  magnas  aut  solveninl,  aul  dederunlf  ul, 
quod   ncceplum  popiilo  rornano  e^L   id  expensuni  cuipiam  si\,   certe  nihil  polest  esse 
delractuni;    in  Verr.  II,  I,  39,  99.  tOü:   quod  minus  Dolabella  (i.  e.  propi'iiel.   Sici- 
Jiciae)  Verri  (i.  e,  proquaeston  Dolabehae)  acceptum  reUuht,  quam  Verres  tili  expen- 
sum  tulerit,  hs.  quinquaginta  Iriginla  quinque  milia;  et  quod  plus  fecit  Dolabelta  Verrem 
accepisse»  quam  »ste  in  suis  labulis  habuil,   hs,  decies  et  octiugenla  miiia.    Expensuoi 
vcrlritt   iu  der  Sphäre  des  per  hbram  agcre  lechniseh  die  solutorische  Zahlung  aUein 
d,  h.  die  Au^abe  zur  Bezahlung  eines  Debitum,  so  sich  scheidend  vom  adpendere 
als  tier  obligirenden  Zalilung :    Voigt,   XII,   Taf.  §  22j  39  f.;   dagegen  iu  obiger  Be- 
ziehung veiiriU  expensum  die  Ausgabe  sehiechlluu :  dicsolulorisehe,  somit  die  sohitio^ 
wiß  die  öbligireude,  so  die  uiutui  datio.  Acceplum  aber  vertritt  den  Empfang  von  beider^ 
lei  Zahlung:   die  Einnahme.    Hiervon  ist  wiederum  verschieden  die  technische  Bedeu- 
tung, welche  expensum  imtl  accejdum  in  den  Bucheinlrägen  des  codex  accepti  et  expensi 
gewinnen:   §  3.    Dass  nicht  allentfialben,  wo  in  den  Quelleti  von  expensum  und  accep- 
tum  ia  Bezug  auf  Bticheinträge  geredet  wird,  an  eine  Lilteralobligalion  zu  denken  sei, 
bat  bereits  ausgesprochen Heimbacb,  Credilum  3(4  iL;  allein  da  dieser  Salz  von  dem- 
selben mangelhaft  begründet  und  ungenügend  verwerthet  ward,  so  ist  er  fruchtlos  für 
unsere  Wissonschafl  geblieben. 
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wie  der  paf^ina  expen^i  eine  ratio  expensi:  das  Haben,  Credit ^^. 
Dabei  wurden  die  einzeUieii  Posten  selb>t  aus  den  adversaria  unter 
A  allmonatlieh  ausgezogen'*  und  in  cluonologischer  Folge,  wie  unter 
Beifügung  vom  Daluni  des  betreffenden  Vorgangs  eingetragen  ^\  Fni 
LIebrigen  aber  gewinnt  solcher  codex  je  nacli  der  besonderen  Auf- 
|gabe^  der  er  dient,  wieder  eine  doppelte  Gestall,  und  zwar 

1.  der  codex  rationiim  domesticarum**^:  das  Wirthschaftsbuch 
des  Hausherrn  dient  der  Aufgabe,  einen  üeberblick,  wie  Ausweis 
der  wirlhsctiafllichen  Kinnahmen  und  Ausgaben ,  wie  Obligos  des 
Buchenden  zu  bieten  '*.  Dementsprechend  war  solcher  codex  gemein- 
hin   Haushaltungsbuch,   in  welcliem  ebenso  die  das  Capitalvermögen 


{:\\  PlcUit.  Tnjc.  IV,  2.  36:  apud  nos  ralio  accepti  scHbiliir;  Cic.  de  ;imic. 
16,  ti8:  pur  Sit  ratio  accepltfniin  et  ctsilonim ;  Sen,  de  Ben.  IV,  32,  4:  islae  expon- 
sorum  .icreptoriimque  raliones  dispunginiUir ;  Scaev,  i  Dig.  (tK  U,  14,  47  §  i):  ratio 
accepli  atque  expensi  essel  compuliita;  PauL  \  QuaesL  [D.  !II,  5,34):  ralio  inipen- 
sarum  (i.  e.  expetisaruni) ;  Jtil.  Viel,  ars  rh^*!.  lll,  5  p.  /179  H,  :  ciur^d  genns  quaes- 
lionis  incidil  nonnuntpiani  in  civiles  actionej^,  cum  ali(|ua  ralio  arreplorum,  expensonini 
el  solulorum  indiicilur. 

(4)  A.  8.  Confieere  labulas:  Hie.  p.  Scaur.  «nd  p.  (lad.  in  A*  t  I .  p*  CluenL 
30,  8^.  in  Verr.  H,  l  23^  60.  p.  FonK  2,  3.  de  Or.  H.  53,  97.  t>anii  das  A(nte) 
F(acltim)  oder  G(estum),  P(ost)  t^(elainm):  Cic.  de  Or.  II,  69,  :äSO.  Front  Ep.  ad  Ant. 
imp.  f,  5.  vgl.  Husctike  in  Zeitsctin  t,  Civilr  y.  Proz.  N.  F.  <8ß6.  XIV,  I  (T,  Die  sei 
es  in  diesem  codex,  sei  es  im  codex  accepli  el  expensi  nicht  eingetragenim,  aber  ein- 
geliörigen  FJnnalime-  und  Aiisgrjbeposlen  ergaben  die  pecunia  exIraordiniMia  und  Ije- 
gründeten  den  Verdaclil  der  Cnhnilerleit  des  bezüglichen  Geschäfles:  Cic.  p.  ttosc. 
K  4*  in  Verr.  IT,  I,  39,  luo.  \i)t.  11,  70.  170.  [i.  Font.  3,  4.  P.seydo-Asc.  in  Vcit. 
p,   t87  in  A.  18. 

iö)  Edicl  in  l*ig.  II,  13,  4  pr,  Cic.  in  Verr  II,  77,  188.  lIp.  i  arl  Ed.  (ü. 
II,  (3,  6  §  6). 

16)  Liber  ralionnni :  Paul,  ii  Hesp.  (D*  XXYI^  7,  40  §  5);  inslnimenla  domeslira: 
Pliil.  im  C.  JiJsL  VI,  19,  5;  codex:  Cic.  p.  Q.  Hnsc,  1,4:  non  conficil  labulas?  Iniiiio 
ditigentissime.  Nori  rel'ert  parva  nrnnina  in  coditjes^  Inmin  omnes  snmmas;  5,  14  ;  ex- 
pensam  lalani  non  esse  Codices  Fannij  conlirmaiil,  wo  nnler  Codices  der  otiige,  wie  der 
codex  accepli  et  expensi  versLinden  isl.  Unsere  Wissenschaft  idenlÜicirl  diese  beiden 
Codices,  woraus  eine  falsche  Verwerthung  der  Ooellen  und  die  niannigfacbsien  Irr- 
ttiümer  über  die  Natnr  des  codev  accepli  et  expensi  ,  wie  über  die  IJlliTalobligaTJon 
unabwendbar  resnltirlen, 

4  7)  Cic.  p.  CluenL  30,  8t:  confecit  labtilas  diligonlissime  Clnentiu.*?.  Ilaec 
anleni  res  habet  hoc  cerle,  n(  nihil  pojisil  neqne  addilnm,  neipie  detniclnni  de  rc  fami- 
bari  lalere.  —  —  Ann!  sunt  oclo.  —  cnm  ornnia,  »piae  ad  ^^arn  rem  pertinenl  et  ex 
htiius  el  ex  alioruni  labiilis  agilaliSv  Iraclairs»  inquirilis ;  cnm  iiilerea  CUienlianae 
pecuDiae  vestigiuni  nulluni  invenitis. 
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betreffenden  Vorgänge  und  die  schwebenden  ObligoK,  wie  die    laiifcm* 
den  Einnalimen  und  Ausgaben  in  ihrer  Gesanvmdieit  gebucht  wurden  **. 


^  8)   Pseiido-Asc,  inVcrr.  p.  175  H;iiL,  moris  — fuil,  Mnunniiiefnifue  dome^ticoui 
ralionem  sibi  tolius  vilae  siiaf*  per  dies  singölos  scribere,  (jiio  apparereU  quid  qui^que 
de   reditibus  siiii^,    quid   de  artL%   fonore  liirröve  seposuissel   et  quo  die  rt  quid  ili'oi 
sumpltis  ilnninive  fecissel.    Stid  poslqu^rn  obsiynandij?  literis  reoriim  e\  suis  qui«que 
labulls  diimnari  coepit,  ad  noslnim  njemoriarn  Iota  h;tec  volus  consuetudo  cessavil  (in 
wclclicr  lelzteren  Senlenz  ei»  nrllium  eüllidUen  ist  :   das  Aufkommen  der  chirogrjiphii 
bei  den  Hörnern  übl  keinerlei  Einwirkung  auf  die  Führung  des  codex  ralionutn,  wohl 
aber  des  codex  accepli  et  expensi);   p,  187  :   exlraorJinariae  pecuniae  (A.  14)  —  eae 
sunt  — ,  quae  nequc  de   reditibus  ,    neque  de    annonis,    neqiie   de  aliqua    legitini«i 
occasione:  aut  donalionis  aui  heredilati'^  xerbi  gratb  videntnr  adiecUie ;  Cic.  tu  Veri*, 
II»  I,  l'St  61*   hcibeo  tabnlas  et  tuas  et  palris.    Plurinia  sigoa  pnleherrima  ,  pluriniAS 
tabulas  optimas  deportasse  tc  nc^are  non  poles,  —  Unum  oslende  in  tabuHs  auf  tiits 
aut  palris  fui  emptiim  esse;   19,   lf8:Tadiuü  —  liibulas  protniil,   qtiibus  pceijni.im 
se  dedisse  ostendil  ;    Pseudo-Asc.   in  li.  1.   p.   194:    [jer  qnas  (sr.   labulas)   probfnii 
ablsse  a  se  peeuniam   cerlis   üorninibus   inscriplLs,     Non    enuii    Verres  scrips^orat  sc 
acrepisse,   sed  ille,    quo  tempore,    undc  el  ijiitMiiodu  el  per  ipjos  dederit,   seriplum  in 
labulis  oslendil ;    IV,  6,   ii:   in  labidas  referre  :   nHaec  rnntkia  Signa  Praxileli,  Myrünij>, 
Polycliti  hs.  sex  mtlibus  el  P  Verri  vendüa  esse;«   it,  tS  :   refert  bs.  VI  inilibus  10 
tibi  vendidisse;  p.  Cliient.  12,  5i;  quo  illa  prelio  ncceplo  nnillisque  praelerea  muneri- 
bus,   i|uae  lun»  ex  labulis  Oppianici  recilabanlur ;    14»  40:   cum  eo  duobus  niiJibus» 
id  quod  ipsins  (abiiliA  est  demopstraiuii).  transigrt;   p.  Pont.  5,   M ,  12.  ad  All,  Xlt^ 
n:    quod  pro  Cornilicio  me  abhinc  anipHus  annis  XXV  ^pnpom^is.se  dit»il  riavluSt  — 
velim  den  operam,  ut  invesltge.s  ex  consponsonim  tidmlis  silne  tla  ;    Petr.  53  :   nquid?*» 
inquit  Trimatcbio^   m|ijando  mihi  Porupeiani  liorli  empli  sunt?«    nAnno  priore.«  iuqiiil 
acluarins^   »et  ideo  in  raliooem  nofldum  venernnto ;   SueL  JuL  47;   comparasse  ser- 
vitia  recliora  polilioraque   inmenso  prelio  el  cuius  ipsum  eliara  puderet,  sie  iil  nitioni- 
bus  velurel  inferri;   Col.  KR,  XU^  3,  6  :   nihil  —  nocebil,  s»  —  vestis  domi  confeela 
fueril,  quominus  palrisfamilias  raliones  onerenlur;  Alf.  4  Dig.  (D.  XL,  1»  6):  s\  mm 
peniniam  dominus,    posteaquam    accepisset,    in   suae    pecuniae  rationem  babulssel^ 
slalin»  desiisse  eius  (sc.  servi)   peciilii  es^e;   sed  si  interea,    dum  onni   mannmiUerel, 
accepluni  scrvo  retulisÄel,   videri  pecutii  esse;    Lab.  %  Post,  epit*  (D*  XXXH,  I,  t9 
§  Ä):   acceplnm  in  tabulis  snis^  ex  e;i  heredilale  —  reUilisset;   Atilicin.  bei  Ulp.  35  ad 
Sab.  (D.  XXXUI,  8,  G  §  4):    qunrn  Cneiiis  Domilius  filiae  suae  peciiliuru,   quod  eius 
esset,    tegasset  el  annunm  ,    quod  ei    solitus  esset  dare,  biennio  non  dedisset,   seil  in 
ralionibns  suis  retulisset,    tilkie  se  debore   quintiuaginla  ;   Scaev.    17  Hif^.  (D.  XXXIV\ 
i,  15  §  ä):   Titia  decedens  testanienio  ila  cavil  :   ^^Omnibus  liberliii  libertabusque  raeis 
cibaria  et  vesUarta,  qnae  viva  praeslaban»,   dari  praeslarique  voto*«     Quaesituai  e^» 
ijuum  Iribus  soKs  eo  tempore,   quo  ea  vixil,  s^icut  rationibus  conlinebalur,  cibarra  el 
vestiarta  praeslileril,  an  heres  eius  a  ceteris  quoque  libertis  conveniri  possit  an  vero  tribus 
lantum  sit  obnoxius,  qnibns  ndionibus  ipsius  cibaria  et  vestiaria  accepisse  reperiuntur ; 
ti  Dig.  (D.  XL,  7,  40  pr*):  quosdam  sunimas  a  colonis  exaclas  rationibus  non  intu- 
leril ;   3  Resp.  \B\  XXXIÜ,  8,  te):   qnum  ratfonibus  breviahis  in  aere  alieno  el  soriem 
el  nsurat^  inter  ccteros  credilorcs  coruplexus  sil ;   Paid.  '^t  ad  Ld.   D,  XVII»  <»  12  §  8): 
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Von  tlenjonigon  jrtlocl»^  deron  WirthschaRsheliMel)  ein  inelirseiliycr  und 
nmflinglichorer  war  nntl  so  nun  verschitHlene  KrvveihsbranrKon  scliei- 
ilon  Itissi,  vvio  z.  B.  beim  GninilsUleksbesiUer  und  Landwirllie, 
pfleglen  für  dieso  Erwcrbsxwoige  besondere  WirtlisehaflsconlT^n  otler 
raliones  angelegt  zu  werden,  so  dass  dieselben,  durehaus  nach  sacli- 
licben  oder  wirtlischaHtlirhen  Ciesiclils()unkten  abgeprünzt,  je  ilirc 
eigenen  labiilae  und  ilire  gesondert  geführlen  paginae  aeeef^ii ,  wie 
e\p(*nsi  ballen,  wozu  insliosondere  dann,  wenn  der  Belrelfende  mit 
einem  Bankiei*  in  laufenden  Oeditveduiltnissen  sieht*  nocli  das 
Bankier-Conto  kommt.  Und  so  trelen  daher  als  derartige  Wirlh- 
schaflsconten  auf  die  ratio  praedii:  Grundsiückisconto,  pecoris:  Vieli- 
eonto,  pabiiiaris:  FuUerconlo,  frunientaria,  vinana,  ok^aria :  (ielrerde-, 
Wein-,  Oel-Conto,  argentaria:   Bankiereonlo  und  dergU". 

2.   Der  codex    ralionnm    mensae   oder  argentariae***:   das  (ionlo- 

tiuituatiis  servus  peciiniam  lationibiis  tiiis  fjuasi  a  mp  rcceptirii  inhtJerit;  Ant.  Pin«  im 
C  JusL  U,  ( ,  <  •  dispire,  quemadmoduni  pcruniiiiiu  r|nntn  dopasiiiSÄr  fc  cliris.  ilehcri 
Ubi  probes*    Nam  quoil  «iesidensj  u\  raliones  su^s  acJvrrsnrii»  tn-i  e\liilioi<t  — . 

19)  CjiI.  liH.  2.  5:  rationes  putare  nrf^enlanrmi,  fniiiKHU.uijiin^  p^ibnli  caus:i  (|uae 
pftratii  Hiint ;  riition<*in  virninikin,  olenriam,  (\\\hl  viMiierit,  fpiid  i^Xtiehini  sieL  iiuid  reli- 
quiJTii  sietj  (|nid  sie».  i\\nH\  verieat  ;  CoL  IUI,  XI,  1,  4i  :  prcoris  »lali  aul  atiiissi  ralia; 
VcgeL  ars  \4-»ler.  III  pr.  H  :  palerfamilias,  si  nirn  morlihus  iinimaliuni  suonim  el  cum 
(uediciiiae  expensis  alipu*  nM*roedibü>  faciat  ratioTii^iii  ;  St?rv.  bei  Cets,  19  Dig,  {D, 
WXnt,  10,  7  §  t),  der  hiiisiclillicb  (kvs  Zweifels ,  ob  ein  Ie|{ii1es  Mobiliai-stück  »ler 
Riipelli^x  oder  veslis  oder  dem  argeiiliim  iitderfaUe,  benmricl:  ad^piri  oportere,  in  quam 
raüonem  ea  solilns  sil  (sc,  teslator)  referre;  Casc,  OUL  und  Lab.  bei  Jav.  '^  ex  hisl. 
Lab.  (D,  XXXIH,  I  ü,  (O):  qui  veslem  orcmeiu  €l  res  pluriuin  geneniin  supeUectiUs 
expenso  ferro  sotitus  erat;  Proc»  !t  Ep,  (D.  XIX,  5,  (t):  si  vir  uxori  suac  fuiidoK 
vendidil  el  in  venditiont*  coTnprpbensum  esl,  rouvcnisse  inier  eos,  si  ea  impla  ei  esse 
desiis<;et,  ui  eos  fundos,  si  ipse  vpllet,  eodern  pretio  mulier  Iranserilierel  viro;  Sraev. 
(  Dig.  (D,  IL  1  Vt  i  §  0^  Lucius  Tflius  tlaiuiu  Seium  mensularium,  eum  quo  ralioaem 
implicilam  babebal  prnpler  accepla  el  ilala;  Paf».  7  Ilesp.  (D.  XXXIf,  l,9<  §  3):  in- 
spieienduin  nn  btens  el  ratiorubiis  ap[>ellaiione  SiM^irmriim  [sc.  praedioruiu)  Gabiniana 
(|UOqye  continereiUur  et  ulriusque  possessionis  coufusi  redilus  lilulo  Seianortmi  aeceplo 
lali  essenl;  (§  4):  loercedes  eius  (sc.  babieanim)  inier  ecleras  meriluriorum  douius 
ralicjuibus  acrepto  ferehantur',  (§  6):  appeüatione  domus  insuhiui  qiioque  iniuuclam 
doüHii  videri,  si  —  ulriusqye  pensiones  siniililer  acceplo  lalas  ratioiiibus  osleudere- 
Uir;  CalÜslr.  %  QuaesU  (D.  XXXV,  I,  8t):  <juuni  servus  ila  Uhvr  esse  iussussil:  »Si 
raliones  reddiileriUi.  —  Inest  Ins  \erl)is  eUam  ,  !»eredes  nolitia  in^lrui  rniioniuu,  ut 
seianL  quid  in  quaqye  ratiuue  senpliJui  sit* 

■20)  Codex  raliunum:  Gai.  I  ad  Ed.  prov.  ((I.  I(.  13,  «0  §  t);  cod«?\  srbii^rbi- 
bin:  Pomp,  bei  PauL  3  ad  Ed.  (I).  tL  13,  9  §  «).  Scaev.  5  Dig,  (D,  XLVL  3,  8H), 
rip,  4  ad  Ed.  (D.  11.   13,  6  §  7);  inslrumenluui  at^ervlariae:    Dlp    «  ad  Ed    0    If,  13, 


McmiTZ  VnniT, 

cotTenlbiR'h  iles  Bankiers  inshesontU*ie  dit^iil  der  Au%abo,  eitic^n 
Ueberbliek,  wie  Ausweis  der  (inanzieÜen  Vc)rgiintj;e  zu  bieten,  welrbp 
zwisclj(^n  dem  liankier  und  je  seinen  verseliietlenen  Kunden  inner- 
hall*  ihres  Geschciflsveikelirs  sich  vollziBheo.  Und  indem  aucb  dieser 
code\  in  verschiedene  C,onloii:  niensae  ratio-'  zerPälll,  so  sind  die^o 
wieder  nach  der  IndividualitiU  des  einzehien  Kunden  beslimuit^,  <*o 
nun  je  ein  besonderes  (>>nlü  mit  Credil  und  Debet  ondassend  nnil 
damit    zum    (^onlocurrent-^    sich    gestaltend,     so    dasis    zugleich    die 


4  §  5.   fr.  6  pr.  §  9};   nietisao  scripiiira  in  diesem  Sinne  bei  Iionril»  in  §  I    A,   ( i : 
libelliis:   ülp-  *  ^^  ^^*  C^-  Hi   *3^  6  §  7j;   TQdTif^liixot  ko^öt :  Uarmenop,   I,   6,  23. 
Dieser  codex  finJet  sich  auch  in  Griechenltind  »1$  VTto^tytj^txtu  und  wird  insbesonilen* 
von  Dem.   c    Callipp.    4  als  C<>fil(»rorrt?iilbüch    bezeugt:    Cfiilli'tnrr,    6tridr$   siir    (es 
anlicfu.  jnrid.   d'Allj*'ne.s  in  Meinoircs  de  TAcad.    des  Sciences  de  C.ien.  IH79.  518. 
Uenminn-Ulüniner,    Gr,  Priv.  All.    454,   6.      Diesen  Codex  imterschuidet  vom   codex 
accepli  et  expensi  Heitidjaeli,  Credilunj  609  IF.;  aUeiu  anf  S*  358  If.  vermengt  demelbo 
wieder  beide.    Die  Verscl»iedrnheil  beider  wird  direkt  bekiimlet  von  Gell.  XJV,   t,  7  : 
probari    —    pecuniam   cünsiielis  modis:    expensilaliom» ,   nieüSiie   ralionÜMis ,   cbiro- 
graphi  extiibillone^  t^ibulariim  obsignalione,   le^Üum  iiitercessioue ;  dann  auch  tJurcb 
die  zeitlichen   Verb3illiiis.se:   walirerid   der  codev   accepli  et  expensi  im  oströmisrbeti 
Hciclie   lange  vor  Juslinian   verschwand  (§  4)^   bestand   der  codex  rationem   noch  zu 
Justinians  Zeilen:    §  4   A.  35.  vgl.  Cyritb  zu  Bas.  XLVK,  \^  t5.     Auch  Zentner  In 
\,    76   eil.   20  If*  .IIJ  f.    nTderscbeidet   mehrere  Geschaftsbijcher  des  argerdarins  :   ein 
Uanplbucl)  über  den  Giro-  und   DeposilenverLetir,  eulsprechend  dem  der  modernen 
Giro-  und  Depositenbankeu,   ein  Conlocorrentbiieh,   welches  die  Einzelconten  solches 
Verkehrs  cnlhiell  und  endlich  einen  tnil  den  Hausherrn  gemeinsamen  codex  rationum, 
worin  tlie  Lineralgeschäfte  gebucht  wurden;    allein  diese  Bestimmungen  entsprechen 
nicht  den  yuellen. 

t\)    Gell.  XIV,  t,  7.    Scaev,  I  Dig.  (Ü.  U,  ii,  47  §  l). 

tt)  Gai.  i  ad  ¥j\.  prov.  (D.  II,  13,  10  §  I):  officimn  eoriim  (sc,  argentariorum) 
alque  minislerium  pubticam  h:ihel  causam ;  el  haec  principalis  eorum  opera  eül^  ul 
nctus  sui  raliones  ditigenter  conlicianl;  vgL  das.  §  2;  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  IL  CX,  i 
§  l):  r|unoi  singuliuym  ralioues  argenlarii  conficiant ;  [D.  eil,  i\  §  1^]:  si  inilinni  tabn- 
larnm  habet  dien»,  in  ipiibus  TilÜ  ralio  scripta  estj  postmodum  mea  sine  die  et  con- 
sule,  woraus  erhellt,  dass  ein  Folio  milnuler  zwei  Conlen  enthielt.  Vgl.  ülp,  1.  e. 
[D.  II,  (3,  6  §  3):  <]uod  <olvi  ronstituit  argentarius,  edere  debet :  nam  el  hoc  e\ 
argenlaria  venu. 

23)  Lab,  bei  llp.  40  ad  Rd.  (IK  II,  13»  (>  §  3}:  ralionom  esse  nitro  citro  dandi 
accipiendi ,  crcdendi  obligandi,  solvendi  sui  causa  negoliationem ;  Scacv,  t  Dig»  (0* 
IL  14,  47  §  1):  rationeni  accepli  alquc  e\pensi  computaro;  Ulp.  4  ad  Ed.  (D.  It^ 
13»  i  §  ^):  rationes  —  cum  die  et  consule  edi  debent,  quoniam  acceplii  et  data  non 
alias  possunl  apparere,  nisi  dies  et  consul  fnerit  editus;  Paul.  3  ad  Ed.  (D.  U,  t3,  9 
§  t) :  numularii,  sicnl  argenlarii  rationes  rnndcinnL  quin  el  acripinnl  pecuniam  et 
erogant  per  partes. 
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nient^ae  ralio  des  Bankiers  und  die  argentiiria   rnlio  des  Kimden  ein- 
ander entsprechen'-*. 

Der  Bueheinlrag  4?elbst  in  dem  codex  tationum  ergiebl  nnn  ein 
noraen  im  jüngeren  lechnischen  Sinne:  Bnchposten,  gleiehgdliig,  oU 
solcher  Credit-  oder  Debet jjosten  ist*^,  vviihrend  tue  Eintragnng  selbst 
sowohl  als  seril>ere^'*  oder  persc^ibere'^^  als  auch  in  Anlelinimg  an 
den  beim  copev  accepli  et  expensi  nnler  C  recipirleri  leclmischen 
Sprachgebrauch   (§  3  A.   i.  G)  als  acceplum,    expensum    lerre-\    das 


84}    Plaut.  Mf)sl.  I,  3,   I4<i:   ralio  accepli  atque  expeni^i  inier  nos  convenil. 

2S)  Notueri  verlriU  in»  altrömischen  UiH'hIo  leclrnisch  ileii  ße^Titf  <les  Ff»nJo- 
rtingsrechle^ :  Voijj;!,  Xü  Tal".  §  *U,7  mu\  \v\\i  üi  .solctier  Beileuliuig  nanieiitlich  auch 
auf  in  der  VerbiaJung  nomen  facere :  creditiren,  eine  Forderung!  begründen :  Cic.  ad 
I'iUTK  VI!.  t:\,  L  Sen.  de  Wen.  t,  <,  2.  Jl,  A3,  3.  lU,  i  r>,  2.  de  \ii,  hoat,  t\,  \. 
r:ol.  nn,  m,  3.  9.  Scaev.  i  Kesp.  (D.  XL,  ö,  if  §  nj;  Ulp.  3f  ad  Kd,  ([).  L,  1  i, 
2);  P.w].  i  Ouaost.  (0.  XV,  U  5i  pr.),  32  ;id  Ed.  (D.  XVII,  1,  äH  §  i),  Spiiterliin 
niirh  Aiifi)alimf*  der  Dtuliführun^  \ei1riU  ntmieii  tieii  Begiill  v»)ii  Biieliposlen  ebenso 
bezüglicli  des  codex  rtitioiiiim,  so  bei  l'*jmp.  7  ml  Sab.  (D.  X\ ,  1,  4  §  1)  in  A,  30, 
als  auch  bezüglie'h  des  codex  accepli  et  expensi ,  so  namenilk-l»  in  J.  JusL  III,  ii  : 
oltm  scripinrn  fietial  obligatio,  qnae  noniinibus  Ürn  difcbatur ;  und  so  nun  bezeichnel 
in  letzlerer  Deziehnni?  nomen  facere  bald  das  cxpeasiun  ferre :  Cic,  *id  Fam.  VII,  2  3, 
t.  ad  All.  IV,  U,  i,  Sen.  de  lien.  III.  15,  2,  Pomp.  ?j  ad  Sab.  (0.  XXXIII,  l,  I), 
PuuL  62  ad  Ed.  (I>.  IF,  U,  i*  pr.)^  bald  das  expensnm  referre  :  Cic.  de  OlF.  III,  *  i, 
Ü9,  bald  das  aeceplum  referre:  Cic.  in  Verr.  II,  1,  Ml,  92  wozu  vgl.  ^2  A.  7,  Vj^L 
Setiilling,  Just.  §  2SH,  cc.  Demgemass  verlriU  nomen  ebousowobi  den  Creditposlen  in 
den  Verbind nngeri  rnil  expungere  1  das  Credil  loschen):  A.  43;  perscribere :  Cic.  p, 
Q.  Hose,  i,  I.  2.;  referre  in  labutas,  in  codiceni  ;iccepli  el  expensi:  Cie.  p,  0-  Hose. 
4,  4.  2.  rj. ;  Iransscribere :  A.  68;  nomine  obligari:  Gai.  III,  132;  als  auch  den 
Debelposlen  in  den  Verbindungen  mit  expungere  (das  Debet  loseben):  A.  43;  expedire 
(das  Debet  bei^leichen):  A,  40;  sohere:  Cic,  »d  Alt.  VI^  2y  7,;  nomine liberare:  ScaL*v. 
16  Dig.  (Ü.  XXXIV,  3,  2H  §  9j.  Vgl.  Hein,  l'r.  Recht  679,  <.  Verfehlt  isl  Pseudo- 
Asc«  iD  Yerr.  p.  165  Baiter:  lituU  debitoruui  nomina  dicunlur^  praeserlini  in  iis 
debitis,  in  tjuibns  hniuinum  nmnina  scripta  sunl,  <piihns  pecnniae  conimndatae  sunl^ 
cni  rei  contrarimn  esl  Jimluas  accpisse.    Ergo  nomina  :    debita  vel  dehitores. 

26)  Plaut.  As.  II.  4,  34:  nuinmos ;  Cure.  III,  in.  Ilor.  Sat.  11.  3,  69.  Marc. 
8  Dig.  hei  lUp.  36  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  9  §  7). 

27)  Plaul.  Truc.  I,  I,  .%3  :  aera ;  Cic.  ad  Ali.  IX,  12,  3:  iL^uras;  XVK  2,  I,  p.Q. 
Rose.  I,  I.  2.  in  Verr.  V,  19,  48.  p.  Flacc.  19,  44.  in  Pis,  25,  61.  Suel.  Jul.  42. 
PerÄcriplio:  Cic.  ad  All.  IV,  t8,  2.  XII,  51,  3.  Phil.  V,  i,  (i.  de  Or  I,  58,  250, 
PerscTiplor:  Cic.  in  Verr.  III,  72,  t68.  Das  per  dient  ledii^lich  zur  VersUirkung : 
Voi^l,  XII  Taf.  §  IG,  2.  8.   I  18,   4, 

28)  Plin.  in  A.  12.  Cic.  ad  AU.  II,  4,  I  :  pro  eo  (sc.  libro  misso)  tibi  praesen- 
lern  pecuniam  solvi  imperavi,  ne  tu  expensum  muneribus  ferres;  in  Verr.  II,  I,  39, 
tOü.  102  in  A.  29,    Pseuilo-Asc.  in  h*  I.   p,  i8H    Bailer:   expensum   ferre  esl  scri- 
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Corr^üpondenzverhiiUniss  iriHliesondere  aber,  in  welciiem  die  Buelitiiii: 
des  KnipHinges  Seitens  des  einen  InleresseiUen  zur  Biiciiiiiig  iler 
Aussähe  auf  Seiten  des  anderen  Inleiessenten  stelil,  sowohl  mU 
rescribcrc  (A.  55),  wie  als  rererre^-'  hezeiehnet  wird. 

Alle  jene  Codices  rnlinnnni  aber,  wie*  die  BnelminhU«;«*  in  solche 
versehen  kerne  eivilreelitliclie  JMjnclion  und  insl)esondere  babeii  <lie 
lelztereu  keinerlei  obligatorisciien  Klleel ,  sr>  dass  iinrch  dieselben 
weder  paela  /n  Conlracl^n  qiialilii  irt,  noch  auch  Oblii^alioneii  sei  e^t 
begründet,    sei    es   geltist   werden^.      Vielmehr   haben   jene    riilcher 
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berc,  (e  pecuniiim  dedisi^ ;  Com.  Nt^p»  All.  13,  *•  in  A.  9.  Seit,  dt^  Ken.  1,  3,3  : 
bcnefiriuni  expeiisuia  forre;  Bp*  78,  3  r  pfiilosoplnao  arreplum  fero,  quod  ,siirr*^\i; 
J:iv.  3  L*\  Post.  Lnb.  (l).  XXXIU,  «0,  <0):  siipoU^M'lilis  experiso  fern*;  Süwev.  I  Dik» 
{\i,  XXWI,  7,  ItCi^:  lulor  —  prtHiuiii  rationibus  piipilH  ;irci*pU)  lulil ;  l*ap.  3  Resp* 
bei  Ulp.  3?  ad  Rd,  [D.  XXI,  I,  i  §  i):  si  iinpubem  namine  lulor  vondidmt,  evictiono 
spcubi  dari  in  eniii,  ruius  hdela  j;eRla  !*i»t  ulilem  actionein,  seil  in  id  dernum,  ijiio*! 
ralionibiis  eius  ;irceplo  hauji)  sil ;  5  Resp.  (D.  XXV!.  7.  3^  §  i7):  in  rutione  rpd- 
deuda  —  uccepto  ferctyr;    7  Rosp«  in  A.  H» 

*9)  Cic,  p.  FriinL  2,  3  in  A.  \t.  in  Verr.  rr,  1,  Z9,  iOO  in  A.  «i,  n>i  :  si 
quibus  pecuninm  rmlrbas,  iis  expcnsiiiii  nan  fcrres  neque  in  Ihüä  UihnUs  utlum  nomen 
rcfcrres»  cum  lot  libi  niHninibus  acceptum  Cnrlii  referrenl ;  Fseiido-Asc.  in  b.  I.  p. 
ISh  Baiicr:  arrpplKrii  Cuvln  rererent  |  acri»pissü  le  scriborenl,  expensiini  liilissp  lo  ej^ 
scribereul;  Cic.  in  Verr.  IV,  b,  ii,  *S,  28  io  A.  in.  Phil.  U,  5.  i  *  ;  niilii  —  viUin 
sujim  —  referrel  arceptiim;  IS,  5Är  omni»  (sc.  nuda)  — ,  si  rccte  nitiacinnbimtir. 
uni  iiccepla  referprmjs  Anionni:  Ov.Tnsl.  n,  iO:  aoceppaii  refero  versibiis ;  Mnr.  Fp. 
I,  2,  133  f.:  versibiiÄ  —  relylit  accoplos  —  Pbilippos ;  IbrL  Alex.  50:  sibi  — ,  quod 
rapuerant^  ftcc&pliim  referebanl;  Alf.  4  Dig.  (D*  XL,  1,  6]  m  A.  4S;  U%b.  t  Posl. 
ep,  (1>.  XXXII»  i,  29  §  J)  in  A.  18  ;  Callistr  t  Oiinpst,  (D.  XXXV,  !,  81):  acp^pU 
recte  relata.  Ein  iiacblässiger  Sprachgebrauch  sclzto  indcs.s  referre  im  Sinne  von  ferre  ; 
Cic.  p.  Q.  Rose.  3,  8  in  A-  8.  Serv.  bei  Cels.  19  Dig.  (D.  XXXIII,  (0,  7  §  i)  in  A. 
1*1.  AUlicio,  l)ei  l  Ip.  15  ad  Sab.  (Ü,  XXXIIT,  8,  0  §  i)  in  A.  «8:  P^nl,  t  Quaesl 
(D.  Hl,  B,  31). 

30)  Pt>mp  l  ;id  yu.  mu\  (D.  XV,  1,  iö  §  1.  XXXfX.  5,  U):  iil  dcbilor  vel 
servus  Jomino  vt?l  dominus  servo  intelHgnhir,  ex  causta  ci^di  cotnpidandiini  esl;  ideoqu« 
si  dominus  in  ralirmes  «iuas  ri^foral  st*  debt*rc  scrvc»  suo^  (pium  omnino  nprpm  mutunm 
acccperit,  nerpic  irlla  causa  praecess<*ril  debendi^  intda  ratio  ncm  facil  t'um  di^lnlnrem, 
ul  putn  quod  donare  (ibero  Iiomioi  volumus^  liccl  rofcranuts  jn  rationes  no.«(rai»  debrre 
nos,  tarnen  ntdia  donatio  intellii?ilur;  7  ad  Sab.  (IJ.  XV^  i,  4  §  I):  si  —  nomim 
ila  fecenl  domimis,  ul  rpiasi  dnbilMrcm  sc  scito  facerct,  quum  re  vera  debilor  uon 
esset,  cofilra  pulo  (i.  e.  dominum  scrvi  debdorem  iion  esse);  Scaev.  5  Dig.  (IK  XIIL 
5»  3():  Lucius  Tilius  Seiorum  debilor  dcressil ;  bi  pcrsuaserunl  Publio  M:u*vio,  quod 
hercditas  ad  euiu  pcriineret,  H  fccerunl,  ul  episiobm  in  eos  cxpoual  dcbilorcnisc  f»»Äi», 
quasi  beredem  palrui  sui  coidHentem ;  qui  et  addidit  epistolac  stjae,  quod  in  niliones 
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und  ihre  Kintriige,  abgesehen  von  deren  Bedeiüoni;  als  firoz.esstia- 
lisclicr  Bevveismillel^^  diirehHUS  nur  eine  wirihstlu^niielie  oder  u^e- 
schäftliche  Funklioa:  im  Dienste  einer  geordneten  Wirlhscltafts*  und 
Gesriulftsluhrung  Ausweis,  wie  üebersielit  über  deren  liezügliehe 
Vorgünge  und  finanzielle  Ergebnisse  zu  bielen,  daher  aueli  die  Reelils- 
l>ildung  an  solche  Bucheintr^ge  keinerlei  Rechlssatze  anknüjillfe. 

Lediglieh  in  Betreff  des  codex  rafionuni  mensat^  nirler  i  als 
prozessualischen  Beweisniiltels  grill'  das  [»riilorische  Edict  mit  der  V'or- 
schrin  ein,  es  sei  im  Falle  der  Klageiiiebung  des  argentariiis  wider 
seinen  Kunden  oder  bei  einem  Prozesse  zwiscljen  l>i'i(ten  die  inleres* 
sirte  Prozesspartei  befugt,  die  Edition  eines  für  den  Hechlsstreit  rele- 
vanten Contocorrents  von  dem  belreffeuden  argentarius  zu  fordern'"^. 

Insbesondere  endlieh  der  Bankier  zieht  aus  seiner  niensae  ratio 
zum  geeigneten  Zeit(junkle  die  Bilanz:  riUionem  pulare '^  oder  eom|ju- 
tare^a    indem  (IretliU    wie  t)ebet    addirl    werden,    von  der   gnisseren 


suas  eadenj  pec  iipjü  jit^rveniL  Quaesituni  est,  i|uum  ad  Pulilium  M;u*viujn  e\  hereditale 
Lucii  Tilii  itihil  jutvoiumü,  an  ex  scripUira  proposila  de  constiluta  pecunia  conveniri 
possH  ei  nn  doli  oxreptkmc  tili  possit,  Respoadil  nt'C  civik'ai  eo  nomine  nclioncn. 
t!ompelerc,  sed  ncc  de  consliliifa.  finmerliin  kann  im  Verhrdlnisst"  des  paliMlinidlias  zu 
seinem  familiaris  in  BetrelT  von  dessen  pceuliuni  die  lUiehung  des  Ersleren  von  Einftuss 
werden:   Alf.  und  Atilirin.  in  A.   18, 

31)  Gell.  XIV,  2,  7  rn  A.  fO.  Civ,  [).  i>raur.  in  A.  1  L  in  Ven\  \],  I.  49,  118. 
C*  Tilio.  suas.  leg,  FantK  bei  Macr*  Sat,  IIl,  in,  M>.  Darauf  bi  ziehen  sieh  Edict. 
prael.  iu  Dig.  ri,  13,  6  §  8,  Anton.  Pius  im  C,  JusL  IL  \,  1.  Phil.  das.  IV,  *9,  5. 
6  pr.  7.    Vgl.  Ueimbacb,  Ciedilutn  BUM1\    Zentner  in  A.  76  clt.  27  IL 

32)  Ediel.  in  I>i^*.  H,  l 'K  i  pr.:  argentariae  mensae  exercitores  (eine  jüngere 
Unisehreibuni;  an  Stelle  des  alteiTii  argenlari»)  ra(inneni,  ifuae  ad  se  pcrünet,  edani 
adieclo  die  et  cnnsyle ;  Gut.  1  ad  Ed.  prov.  (D.  11,  13,  U)),  Ulp.  4  ad  Ed.  {!).  eil.  4 
§  i),  Alex,  Sev.  im  C.  Jusl.  U,  (^  ö.  8.  Der  Impetranl  halte  einen  Cahininiencid  zu 
leisten:  ÖIp.  i  ad  Ed.  (D.  Jl,  t3,  6  §  t),  Paul.  3  ad  Ed.  (D.  B,  «3,  9  §  3).  Die 
rechls\vidri{j:e  Verweigenuii<  der  Edition  war  hedrohl  mit  einer  actio  auf  id  quod  in- 
leresl:  Gai  1  ad  Ed.  prov.  (D.  H,  t3,  10,  §  3)|  Ulp,  4  ad  Ed.  (D.  eil.  *>  §  4.  fr.  8.  13)* 
VgJ.  Kraut  zu  §  I  eit.  H8  IT. 

33)  Varr.  LL.  V,  63:  ratio  pulari  dieilur,  in  qua  summa  lil  pura;  Nun.  M.tiT. 
Ä7,  86:  raliones  —  pulari  dictae  sunt,  qnoiiens  e\  bis  frandis  au(  fal>i  atil  mendacii 
aut  miqiii  aliqnid  separalur;  Plant.  AnL  tll.  5,  53.  Most,  i,  3.  141.  Irin.  II,  i,  15. 
Cas.  !ri,  2,  55.  Cat,  HR.  f,  5.  5,  3.  AlVan.  Kmnnc.  bei  Cljaris,  1.  gr.  218  K,;  Cic. 
ad  Atl,  IV,   U,   1.  Ter.  Ad.  V,  4,  4.   Gell.  VII,  5,  7. 

34)  iul.  42  Dig.  (D.  XL,  5,  47  §  t),  Seaev.  I  Dig.  (IK  II.  IS.  47  §  I),  Ulp. 
tn  ad  Sab.  (Ü.  XVrn,  1,  l  pr,).  Paul  de  poeo.  pag.  (D.  XLVIII.  10,  S3),  Diocl.  im 
C.  Just.  H,  S,  1. 
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die  kleinere  Gesatunitsunime  abgezogen:  ratioaein  subdiicere^  und  so  der 
Saldo  an  Credit  oder  Debet:  reliqua^  festgestelll  wird,  worauf  dann  die 
Miülieilung  des  Rechnungsauszuges  oder  des  Saldos  an  den  Kunden  sei 
es  mündlich  *^,  sei  es  sehrifllich:  mensae  scriplura^^  erfolgt.  Die  nach 
Anerkennung  des  Saldo  seitens  des  Kunden ^^  staltfindende  Ordnung  des 
etwaigen  Debet:  expedire  rationem,  noraen^^  parem  rationein  facere**^ 


m)  PliuiL  Capl.  1,  2,  89.  Cure.  III,  \,  Liicil,  snl.  X\i\,  79  Müll,  Cw,  ad 
Fam.  I.  9,  H).  ad  AU.  V,  51.  12.  Ter.  Ad.  V,  l,  1.  Sau^v.  t  Hii;.  fO,  II.  f  i.  iT 
§  I),    Pap,  n  Resp.  (fl,  XXXJV,  9,   17). 

36)  Cic.  nd  All-  XVI,  ^,  t,  6,  :i.  Hin,  E|>.  III,  19,  (1,  PauL  ii  Quaesl.  (D. 
XXXV\  t,  84)  u.  a,,  wonach  die  W^orte  reliqaari,  reliqu^lio,  reliqualor  gebildet  wur- 
den;  vgl,  Brfsson.  de  V*  S,  s.  \v.  Gronov.  LeclL  PlauL  63 f. 

37}   So  Plaut.  Aul.  fH,  5,  53 IF. 

38)  Mensae  scripliini  in  dickem  Sioue  bei  Ulp.  i\  ad  Sah.  (D.  XLVll»  2,  tl 
§  \  );  vgL  Ponjp«  hei  Paul  3  ad  Ed.  (0.  U,  13,  9  §  2):  argenlani  raliones  cotinciutii, 
quill  et  arcipiiinl  pecuniam  el  ernf^ant  per  partes,  quiinim  probatio  scnplura  rodici- 
busque  eonirn  luaximo  cuuliuetur.  Üeispiele  bieten  Scaev.  I  Dig.  (D.  U.  i  4,  47  §  <); 
E\  rationo  meiisae,  quam  iiiecdm  habuisti  in  bunc  dtem^  e\  eontratiibus  plurimis 
remanserunt  apud  me  ad  niensani  ineam  trecenta  ocloginla  sex  e(  ustirae»  quae  com- 
pelierint.  Sumniam  denariorum  [Iribon*  :  aurconim),  quam  apud  nie  tacitam  bahes» 
refuüdam  tibi.  Si  quod  instrumciitum  a  te  cmissum  id  est  scriptum  cyiuscunque 
summae  ex  quaeeunquc  causa  apud  me  remansil,  vanum  el  pro  cancellalo  habcbilur; 
5  Dig.  (D.  XIV»  3,  SO):  Octavius  Terminalis,  rem  agens  Ortavii  Felieis  Domitio  Felici 
salutem.  Hnbes  penes  mensam  palroni  mei  deiiarios  mille,  Quoi?  denarios  vobIs 
numerarc  debebo  kaleudas  Maias.  Es  unterrillt  dies  dem  alttecbniscben  rationem  red- 
dere:   Voigt,  XU  Tafeln  §  1S8.  5. 

39)  Die  Prüfung  der  einzelnen  Posten  des  Crerlil  und  Debet  ist  das  dispungere 
rationem:  Sen,  de  Ben.  IV,  3ü,  4.  Eab.  bei  llp.  62  ad  Ed.  (D.  XLtI,  ?i,  <H  §  i);  ÜIp. 
27  ad  Sab,  (D*  XL,  7,  6  §  7),  6t  ad  Ed,  (D.  L,  16,  56  pr):  dispungere  est  couferre 
aecepta  et  data.  Die  Anerkennung  des  Saldo  erfolj^t  dann  durch  subscribere:  Jnl.  39 
Dig-  (D.  XXXIV.  3,  \t];  Seaev.  %i  Dig,  (D.  XJ.,  7,  40  §  3),  4  Resp.  (D.  XL,  5, 
41  §  40);  Callislr.  2  Quaesl.  (D.  XXXV,  \,  82);  ApuL  de  mag.  «7.  vgl.  Uenii.  6Epit. 
(D.  XLIV,  3,  13  §  I), 

40)  Expedire  rationem:  Plaut»  Ampb.  prol.  4  ;  nomen :  Cie.  ad  All,  XIII,  29,  3» 
XVI,  6,  3.  Suet.  de  gram,  tl  ;   auch  negolium  :   Cif.  ad  Fam.  I.  3,   l.    XHI,  26,  2, 

4i)  Sen.  Conlr,  IX,  54.  Ui.  Sen.  Ep.  19,  10  vgl,  de  Ben.  VI,  40,  2.  GoL 
lUL  XII  pr.  8.  Afr.  9  Quaesl,  {D.  XL,  4^  22),  Seaev.  27  Dig.  (D.  XLIV,  4,  H  §  3); 
dann  pariare:  Scaev.  24  Dig.  {D.  XL,  7,  iO  §  8),  ülp.  6  Disp.  (D.  XL,  1 ,  4  §  5)* 
wonaeh  ^'ebildcl  wurden  parialio  :  Scaev.  5  Dig.  (D»  XII,  6,  G7  §  3);  parialor:  Paul. 
2«  Quaest.  (D.  XXXV,  <,  81).  Die  Anerkennung  der  erfolgten  Aiisgleicbuog  der 
Rechnung  geschah  mitunter  durch  Unterschrift :  parem  rationem  adscribere:  Afric. 
SQuaesl,  (D.  XL,  4,  2i). 
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erfolgt  entweder  durch  Begleiclumg*^  oder  durch  Uebertrag  auf 
neues  Conto,  worauf  dann  die  Löschung  des  alten  Conto:  expungerc 
ralioncni,  iiomeo*'^  geschieht. 

C.  Der  codex  accepli  et  expensi":  das  Litteralgeschäfts-iourncil 
des  Bürgers:  des  argentarius,  wie  des  Hausherrn,  in  zwei  verschie- 
dene labulae  *''  oder  Abtheilungen:  eine  tabula  accepli  und  eine 
tabulae  expensi  zerfallend  (§  3  A.  17),  ist  dazu  berufen,  den  Eintrag 
gewisser  obligatorisclier  Rechlsgeschäfte  aufzunelimen,  vornehmlich 
aber  derjenigen  VoigUnge,  deren  Eintrag  in  solchem  codex  eine 
eigene  juristische  ModalitüL  der  Eingehung,  wie  Lösung  von  Con- 
tracten:  das  lilleris  conlrahcre ''^  und  lilteris  tollere  obligatiouem  ergiebt, 
wobei  diese  Eintrüge  meist  aus  den  advorsaria  unter  A  regelmässig 
allmonatlich  zusammengelangen  und  in  ihrer  zeitliehen  Folge,  wie 
unter  Beifügung  des  beirelleoden  Datums  gebucht  wurden  *\ 

Daher  wird  durch  solchen  Charakler  des  codex  accepti  et  ex- 
pensi   als   Litleralgeschäfts-Journal   der   zu   bu(Oiende    Voigang  selbst 


42)  Insbesondere  den  Saldo  durch  Gegen rcclinunt^  begleiclien  lieisslcum  ralio- 
oibus  alicuius  paria  facere  :  Scaev.  ii  Dig.  (t).  XL,  7,  40  §  h),  Ci>l.  RH.  I,  8,  13. 
XI,  I,  24.  Seil,  de  Oen.  !l,  30,  i.  vgl.  llt,  9,  3,  de  Iranq.  ath  7.  5.  Ep.  9,  6. 
8«,    3. 

43)  EApuugere  ralioricju  :  llermog.  6  iur.  ep»l.  (D.  XLIV,  3,  13  §  i)  vgL 
Modest.  8  Reg.  (D.  L.  8,  8  §  ti;  nomen  ;  Haut.  Cist  L  3,  41  ;  vgL  Gronov.  LeciL 
Plaut.  4  ^6  fr. 

44)  Cic.  p.  U.  lUysc,  1^4.  ä,  5*  3,  9.  Lhiuii  laLiulae  iiccepti  cl  expensi  in  §  3 
A.  17.    Dieser  codex  isl  niclit  hellenischer,  sondern  lateiniscljer  Herkunft  •  §  L  3- 

46)  Ä.  44.  Cic.  p  n.  Hose,  I,  1^3,  8.  pari,  or.  37,  iUi:  piivalimj  (sc. 
j^cnplum  esf)  labulae,  pactum  conventmii,  slipulalio.  wo  als  NiederschrilU^n  obÜL^alo- 
Fischer  Rech  tsg esc lüU'tc  aufgezalill  sind  :  codex  accepti  et  expensi  imd  die  Documenle 
über  Real-  und  Consensualcontracle,  wie  über  SUpulalionen  vgl.  Yorgl,  Jus  naL  111 
A.  SOO.  Darauf  bezieben  sich  die  leges  de  novis  tabidis,  als  Gesel^se  über  die  Zins- 
darlehns-SchulJen, 

46)  Gai,  lll,  89.  119  a.  I.  iosL  Kl,  13,  t.  Dann  lilleris.  scriplurn  tieri  obli- 
s^alioncmt  obligari  Gai.  III,  \tH,  \.  JusL  IIF,  tt;  lilterarum  oblii^atio  :  Gai,  IH,  (31. 
134.  *Vo;fa/ lilteris  :  Tlieopli.  l*ar.  Jll,  t3,  t.  tva^oq  äiio  n)i,'  litfQi^':  U\  graec.  de 
obK   caas*  §  i  bei  llaubold^  Opusc.  U.  350 IF.   \gL    Disp.  for.  de  manunu    §  5  [7]: 

47)  A.  8.  Cic.  p.  (J.  Hose.  3,  9:  noniina  in  codiceui  accepti  et  expensi 
digesia  babes;  in  Verr.  II,  76,  (86:  tabulis  non  sobim  consulibiis^  verum  etiam 
oiensibus  convenire;  77,  188  :  considtirn  inonsiiimque  ratio.  Dies  ist  der  urdo  tabu- 
la rum  :  Cic.  p.  Q.  Rose,  3,  6.  7.  3^  9  m\i\  unferralU  dem  tabulas  cüOlicere  (A.  li): 
Cic.  b  c.   1,4.   «.  7.  3.  9. 
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ganx  unmittelbar  bestimmt ;  und  im  Besonderen  waren  tlaiuit  von 
dem  Eintrage  in  sukljem  codex  a  priori  alle  diejenigen  Vorgänge 
ausgescl dessen,  bei  denen  nithl  liUeris,  sondern  in  anderer  Moda- 
lil^l  deren  Ijezüglieher  juriailischei'  KÖect  vermittelt  wurde,  somit  nicbl 
allein  quasi  contraclus,  deliclnm  und  quasi  delictnm,  sondern  aucli 
die  sonstigen  Contracte  sammt  ihren  eigenlliünilichen  Liberation^ 
formen,  so  das  per  aos  et  librani  actum,  die  Stipulation**  saumil  der 
nuncupativen  Äcceptilation,  und  dann  auch  wieder  die  Keal-  und 
Consensualconlracte  des  ius  gentium  mit  ihren  Liberationen. 

Allein  diese  ursprüngliche  jMinzipielle  Ordnung  ward  s|»iilerhin 
alterirt  in  Folge  der  jüngeren  liislurtschen  linlwickelungen,  welche  in 
dem  römischen  Ueclile  si(*h  vollzogen  und  zwar  durch  eine  Anomalie, 
welche  in  Belreir  tier  durch  gewisse  llealcontracte  begründeten 
Obligationen  zugelassen  ward,  wogegen  wiederum  gegenüber  den 
Consensual-Ubtigalionen  die  alle  [jrinzipielle  Ordnung  gewahrt  blieb. 
Denn  uaclidem  /wischen  525  und  530  zuerst  die  emlio  vendilio 
und  weiterlun  dann  die  übrigen  t^onsensualcontracle  als  solche  an- 
erkannt d.  h.  mit  bonae  tidei  actio  bewehrt  worden  waren *%  so 
wurden  nun  ilie  bezüglichen  obligatorischen  Vorgänge,  da  solche 
l)ereils  consensu  die  Obligation  begründeten,  wie  lösten,  consequen- 
ler  Weise  von  dem  Hintrage  in  dem  codex  accepti  et  expensi  aus- 
geschlossen  d>  h,  darcrn  dennoch  ein  Eintrag  der  betreirendon  01>!i- 
gation  in  diesen^  codex  erlblgle,  so  kam  solchem  nicht  mehr  die 
Bedeutung  zu,  litteris  eine  Obligation  erst  neu  zu  begiUnden,  als 
vielmehr  die  Funktion,  die  bereits  bestellende  Obligation  zu  wandeln: 
die  ("onsensualübligatiun  zu  zerstören  und  an  deren  Stelle  eine 
Utteralobligation  zu  setzen  oder,  mit  anderen  Worten,  gleichwie 
von  Alters  her  bei  Eintragung  \  on  Forderungen  aus  QuasiconlracleiH 
Delictcn  oder  Quasidelicten  in  den  codeK  acce|>ti  et  expensi,  so 
hatte  nunmehr  auch  bei  Eintragung  von  Forderungen  aus  Consen- 
sualcontracten  solcher  Eintrag  den  Ed'ecl,  eine  Novation  herbeizu- 
führen (A.  69  nVi  und  so  nun  auch  die  Wesenheit  der  bezüglichen 
Klage   zu   wandeln:   gleichwie    dort    an    Stelle    der   Quasicontracts*, 


48)  Cic.  p.  Q»  Rose.  4,  (3:  iluae  partes  ciiiisae  sunl  coofcclae :  adiiumcnissc 
s^se  ncgal ;  expensum  luiisse  non  dicil  — .  Hcliciiiirrn  esl^  ut  slipubluui  se  esse  dical; 
5,  t  i :  haec  pecuni^i  neeesse  e^l  aut  data  aut  expcnsa  lata  aul  siipulata  sil. 

«9l    Vnigl,  Jiis  n;»1,  IV,  ?,  53»fr.   603  IT, 
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Delicls-  oder  Quasidelicts-Klagc,  so  liior  ati  Stelle  der  bonae  üdei 
actio  die  sliicti  iuris  uvliu  des  LiUeralconlractes  (§  i  A.  22)  zu 
setzen'*^',  denjeiUs(irecliend  nun  auch  der  betrefl'etide  Bucheinlrag  als 
tran^sscriptiü  a  re  in  persunani  technisch  qualiücirl  ward   (A.  69K 

DafiiügegCü  die  enlgegenstehende  Praxis  scidug  man  in  Betrefr 
zweier  Healcoulracle:  der  zwischen  Jisfo  und  554  zuu»  CoulracLu 
ertiobeneo  mutui  datio  '  und  des  bald  aach  710  zum  Cuutracle  er- 
hobenen de[>ositum'''  ein,  in  deoeo  somit  die  res  tradila  als  Modus 
der  Begründung  eines  Conlractes  unil  der  Kkigbarkeil  des  Geschäftes 
anerkannt  worden  war;  es  ward  hierbei  jene  in  BelrelV  der  Conseu- 
sualcontracle  anerkannte  tA)nsequenz,  dass  fortan  der  den  Conlracl 
begründende  Vorgang  von  dem  Ein! rage  in  den  codex  accejiti  et 
cxpcnsi  auszuschliessen  sei,  niehl  zur  Gellung  gebracht,  vielmehr  an 
der  hergebraulilen  Ge[)llogenlieit  festgehalten,  das  nmluum,  wie  depo- 
situm  in  jenem  codex  nach  wie  vor  einzutragen.  Allein  andrerseits 
ward  diesfalls  jene  Rechtsordnung  der  Novation,  welche  rium  im 
Falle  des  Bucheintrages  vom  Consensualconlracte  als  dogmalisehe 
t^onsequenz  statuirte,  inconsequenler  Weise  nicht  adoptirt:  man  er- 
kannte abweichend  das  in  dem  codex  gebuchlc  muluum  und  depo- 
situm    nach    wie    vor  als  re^    nichl    aber    als    litteris    begründet  an^'\ 


50)  Deuigemäss  w  ar  dk-  bonae  lidei  atlio  des  Coitseiisualroiitracles  ohne  Weiteres 
üUsgcschlosseD.darerü  aul'  Gruml  desEitiverslafidaisses  der  Conlraljetiteri  die  Eintragung 
des  Po.slcns  in  den  codex  accepti  iH  expeoM  orlolgL  war:  Cic,  de  ütL  Ml,  4  1,  59: 
A.  71t  wogege»  eine  abweiclieinic  Theorie  in  Belrell  der  iiu\atonsdieii  Stipulation 
^uU:  Gai.  IH,  \11,  Andrerseils  konnte  solche  gebudite  Obligation  nuninehr  durch 
liUerale  Acceplilalion  antgehoben  werdon. 

51)  Voigt.  Jus  nat.  IV,  t.  6  H  IL 
M)   Voigt,  Jus  aal.  II,  541.  Hl  A  478, 
53}   Cie,  |>.  O,  Rose.  A,  48,    Gai.  111,   t3l  :alia  rausa  esl  enruiii  noinininn,  (|nae 

arcaria  voeantiir.  In  bis  enim  roi,  uon  iitleranini  obligatio  Lousislil,  quipfie  nini  aliler 
valent,  quam  sl  »umerata  s(t|»ecunia  ;  nunieralio  aiileiu  pecnrtiae  re  lacit  obÜgalioneni. 
<Jua  de  causa  rede  dicenjus  arcaria  noniina  nullam  facere  ohligalionem,  scd  obliga- 
lionis  factac  lesliinoniurn  praebcre;  vftl.  Gelb  XIV»  t^  4.  7.  Dies  wird  übersehen 
von  Keller,  hisliltil.  M)^,  Es  sind  praclische  Motive»  welche  soldier  tncorisequenz 
injterliegen.  Denn  znn^icbsl  in  Bctrdr  des  mtilnuui  würde  vor  Allem  eine  Novation 
inhforerü  ohne  jnrisiiscben  Kllecl  geblieben  sein,  als  die  Klagen  aus  diesem  und  aus  der 
transscriptio  a  re  in  personam  die  gleichen  sind :  actio  eerlae  credilae  pecuuiae  und 
condictio  triticaria;  und  sodann  wurde  durch  die  Negalion  der  novalio  dem  ver- 
scldeierten  Zinswucher  ein  Bie^*el  \orgescbobpn  :  die  Hoho  des  lurück/tizahlenden 
Capitals  wtirdi»  nicbl  durch  den  bezüKlichcn  llucheintrat!^  ijondern  nach  der  Summe 
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deren  so  gegebeües  singiiküres  Nalurell  terminologisch  durch  die  Be- 
nenouDg  arcariurn  iiomen:  Cassaposlen  besonders  kennzeichnend  ^*^ 

Die  Bucheintrüge  an  sich  in  dem  codex  accepli  et  oxpensi 
unlerfalleo  dabei  dem  Begriffe  des  nomen  als  Buchposteo,  sei  es 
Credit-,  sei  es  Debetposten  (A.  25),  widirend  für  die  Eintragung 
selbst  die  zwiefache  Terminologie  von  A.  26  f.  HIatz  greift;  eines- 
theils  scribere  (A.  75.  §  3  A.  I)  und  perseribere  (A.  58,  62,  75,  §  3 
A.  5),  wie  rescribere^  und  lransscribere^\  und  andernfalls  ferre  und 
referre  (§  3  A.  4(L),  Terminologien,  die  insgesammt  von  Vorn  herein 
fUr  den  codex  accepti  et  expensi  technisch  waren  und  von  hier  aus 
erst  eine  üehertragung  auf  den  codex  rationum  erfuhren. 

hn  Uebrigen  versehen  die  Kintr^ige  in  dem  codex  accepti  el 
expensi  gleich  denen  des  codex  rationum  eine  wirthschaftliche  oder 
geschciftUclie  Funktion:  dorn  Buchenden  einen  üeberblick  zu  gewidiren 
über  seine  litteralen  Forderungen  und  Schukherbiutl liebkeiten  samml 
seinen  arcaria  nomrna,  wie  über  die  juristischen  Phasen,  welche  die- 


des  als  Darlt^liii  oder  DL*p<jsjlmn  wirklicli  gewährt  ErlialleneQ  bestimmt:  Prac.  bei 
Ulp-  26  ad  lid.  (0.  Xtl,  t,  tt  §  I),  PayU  3  iid  Ed.  (D.  11,  (4,  üpr.).  Üabingegeii 
in  BetrL'IV  des  dcpo^ituiii  \vyrd«>  tliircli  die  Nefinlroii  einer  nuvatio  dem  Ctmtracle  die 
Grundlage  tler  liona  lides  imd  insbesondere  beim  sog.  deposiliim  irreguläre  der  Zins 
verabrcdimg  ihre  RecliUgüJtigkoit  üls  pactum  adlectum  bewahrt:  die  bonao  (idei  actio 
depoiiili  blieb  nach,  wie  vor  in  BcsUfid.  Im  Uebrigen  y^\.  A,  63.  6i.  Die  entgegen- 
gesetzte Ordnung  gatll  lur  das  fenns,  als  das  in  Sli|inlalion  eingekleidete  Zinsd^irlcbo . 
Pomih  ti  ad  Sab.  [D.  XLVI,  2,  7),  Ulp.  46  ad  S^b.  (D.  eil.  6  §  l),  Paul.  3  OuacÄt. 
(D,  XLV,  r.  (26  §  t],  Modest.  2  Heg,  (Ü.  XLIV,  7,  o%  §  3):  hier  ward  verbis,  nicht 
re  allein  die  Obligation  cf>ntrahirl* 

54)  Gai.  III,  *31.  132.  vgl.  Scaov.  «  liesp.  (D  XIII,  H,  t6):  ex  arca  Um 
mutua  acTceperat.    Vgl.  Heimbacb,  Credilum  37  0Q\ 

55)  Re.scribere  bt^zeichnel  den  einem  vorausgegangen  ct>rrespündirenden  Buch- 
eintrag,  daher  a:  dns  expensuni  referre:  Cie.  ad  Alt.  XVI»  ä^  *  ♦  quide  residnis  CCCC  hs. 
CC  praesentia solverimus,  reliqua  rescribamus;  b.  dasacceptum  ferre:  Ter.  Pbonii.  V, 
8,  S8f. :  mihi  argentiim  iube  rescribi  (d.  b,  uuhi  nunierari  el  tibi  aecepliuii  tierii ;  ÜoimL 
in  h.  1.:  reserihi  l  reddi  seu  per  mensae  scn|)lunim  daii,  —  Hnonianj  adnuuierstioneai 
pocuniae  antecedit  scriptura,  rescribere  dicebant  pro  renumcrare;  lior.  Bai*  It,  3.  l^i 
rescnbero  possis ;  Porph.  in  b.  1.  :  rescribere:  rcddere;  Acr.  inh.  L;  rescribere  — 
est  dehilum  solverc  b.  e.  scriplum  debili  liberare  ;  Serv.  in  Aen.  VII,  42t  r<*^»^nb»  f^r, 
est)  ■ —  reddi;    Auson,  £p.  Y,  23.    Vgl.  Heimbacb,  Creditum  6tÖf. 

56]  Transcribere  bezeichnet  an  sich  jedes  Umschreiben  eines  Hiich polten* . 
Proc.  i  i  Ep.  in  A.  10.  Gai.  9  ad  Ed.  prov.  in  §  3  A.  14.  Dieser  Sinn  gewinnt  eioe 
lechnisclie  Nuancirung  innerhalb  der  Sphäre  der  Litleralobligiilion :  in  den  beiden 
tranfiscripliones  von  A    67. 
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selben  von  ihrem  Entslebeii  bis  zu  ihrem  KHüseheo  iturchlatireii 
J  3).  Uml  clamtif  berable  denn  auch  die  Praxis  ^  ^hss  die  be- 
eflenden  gescbaftltchen  VorgÄnge  von  den  lieideo  bMheiÜgten  Inier- 
E^senlen:  ebenso  von  dem  Srhuldiier,  wie  von  dem  GUiubiger  nnd 
von  dem  acliv,  wie  von  dem  pa^iv  Belheiliglen  gebucht 
rurden  (§  3i.  Und  nicht  minder  können  auch  die  EintiHge  des 
acceptt  ei  expen^i  gleich  denen  des  c*Ofle.v  ratiouimi  eine 
f^^wendung  ab  prozessnaUsche  Beweismillel  gewinnen  (§  4  A.  6). 

Allern  vor  Allem  versieht  ein  Theil  jener  Kintdlge  die  bezeichnete 
rivilrechüiche  Funktion,  eine  eigene  ModalitlU  einerseils  der  Eingehung 
Begründung  und  andrerseits  der  LOsung  oder  Aufhebung  von 
fjontracten  zo  ergeben^  geregelt  duri^h  eigene  Rechtss«llxe^  die  scUisl 
in  §  i  im  Naheren  dazulegen  sind.  Und  imlem  wiederum  das  Recht 
riiicht  einfach  jene  zwei  Verhallnisse  von  Eingehung  und  von  Lösung 
?r  Litteralobligation  scheidet,  sondern  in  beiderlei  Beziehung  eine 
Mehrheit  von  juristischen  Proportionen  oder  Figuren  anerkennt,  in 
denen  theilweis  Begründung  und  Auniebuitg  der  Obligation  Hand  in 
Hand  gehen,  so  steigert  sich  damit  die  Zahl  der  belretTemten  Vor- 
kommnisse auf  vier,  nämlich 

A.  expensilalio^',  in  doppelter  Gestall  auflrelend: 

I.  die    lichte   expensilatio :    lilterale    einfache    Conlrahirung  der 

Litteralobligation,    somit    Bucheinlrag,    welcher   ein    Korderungsreclit 

litleris  neu   begründel    und   so   nun   erst    mit   einer   Klage   bekleidet. 

Daher  bieten  sich  zu  solchem  Eintrage  nuda  |)acta,   welche,  an  sich 


57)  Gell.  XIV,  «,  7.  Von  Kraut  zu  §  I  cit*  9it  Wunderlich  «u  §  4  eil.  70 tt 
lletmbucb,  CrediUim  3l3](f,  35ffr.  wird  der  SaU  aufgeslelll,  e!^  h»b«  keine  von  der 
Imn^^riptio  verschiedene  expensibtio  gegeben  d.h.  die  letalere  sei,  abgesehen  von 
der  Iransscriplio  a  persona  in  persoDam,  immer  Irans^oripUo  a  re  in  persona m  ge- 
wesen, da  der  durch  die  Expensilalion  begründeten  Forderung  mindestens  eine  obli- 
gatio naturalis  voniu^egangen  sei.  Allein  dies  ist  ebenso  hislon^ieh  falsch  :  denn  die 
obligaUo  naturalis  ist  ein  erst  in  der  mittleren  Kaiserzeit  gebildeler  tehrbe^riir  und 
da,  wo  solcher  gesetzt  ward,  erkannte  die  frühere  Zeit  eine  Obligation  überhaupt  nicht 
an;  als  auch  dogmatisch  unwahr:  denn  die  dem  ins  oder  den  boni  mores  wider- 
slreilende  ^laclio  A.  5i*r.  §  3  A.  3)  hat  selbst  die  mittlere,  wie  sp:4tere  Kaiserzeii  dem 
Begriffe  der  obligatio  nnluralis  nicht  unterslelll ;  und  endlich  widerstreitet  dem  dit» 
terniinologischc  Scheidung  von  scribere  und  tninsscribere.  Daher  wini  jene  Auf- 
ölellung  mit  Hecht  verworfen  von  den  zu  §  4  citirten  Savigny  I,  tti*  150 ff.  Schüler 
35 ff.  ?.i!:ensrerher  60tr. 
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der  Klagliarkeii  eulbelireniK  durcli  solchen  Uuclieiolrag  zu  Conlraclen 
umgeslallet  und  der  Expeiisilalioni^klage  llieilliaft  gemacht  werden, 
so  insbesondere  der  Zinsverlrag  bexüglich  des  Dailehns  (A.  0:2),  in- 
gleichen  die  Forderung  aus  dem  sog,  Innoniinalconlracle  der  Kaiser- 
zeit'^^  wie  aus  unilateralen  Praini&isioneu,  so  aus  dem  Scln_*okung!^ 
verrijireclien  "^  oder  aus  dem  durch  Erpressung  abgeuolhigten  Ver- 
sprechen einer  auf  keinerlei  Hecbtsverbindliehkeil  beruhenden  Leistung 
(§  3  A,  3); 

2,  die  uiuirhie  ex|>ensilaliü  des  arcariuiii  nomen^"',  sooiil  der 
Bucheintiag,  %vomit  die  eiuen  Realcoiitracl  begründende  obligalorisc^he 
Leistung  des  muluum'',  wie  deposilum  {§  I  A.  4i)  luul  so  na[iion(- 
lieh  des  sog.  deposilum  irreguläre  (§  I  A.  45}  res|).  samtiit  den  bei 
dem  letzten  oder  beim  nniluum  vcreinbailen  Zinsen*^-  gebucht  wird 
lind  wodmcli,  was  den  Eintrag  des  Kapitales  betiiiri,  weder  eine 
Liltei'alobligalion  begründet,  noch  eine  Novation  herbeigeführt,   somil 


58)  Cic*  ad  Au.  I\\  18^  2:  pacHonem  —  reciMvil,  quam  ipso  ol  suns  com- 
pelitor  Dotiutius  cum  coiisulibus  feci^sct,  iitl  ütuho  tis.  qiindrageiia  consulibus  üaretil^ 
si  esseiit  ipsi  consulos  faclL  —  Haec  puclio  tk»»  vcrbiSj  sed  noriMiiibus  et  pcrscTiptiaoi' 
bus  inulloriitn  tabiilis  cum  esse  facla  diceretui-,  wom  \g].  Hein,  Fr.  IIL  i»yO,  I;  in 
Verr.  tl,  70,  (70  in  §  3  A.  7. 

59)  VaL  Max,  VÜI,  t,  2  :  C.  Visellius  V:irro,  jj;raYi  inorbo  correplüs^  trecenU 
millia  nummum  ab  Otaciliii  LolerL^usis,  cum  qua  cooituercium  libidinis  habuerat,  ei- 
pcnsu  ferri  sihi  passus  osl  co  cousilio,  uL  si  dceessissel,  ab  hcrcdibus  e-i»n  snmfnam 
pcterel,  qij;nn  Icgali  gcuii«  esse  voluil,  libidiuosam  liboralilaleiu  dcbili  iiomiue  colu- 
raiido,  livasit  deiudo  e\  illa  leuipestate  ndvtirsus  vola  Olacibae.  (juae  otfensa.  quud 
Bponi  praedae  suae  uiorlc  mtu  riiahiras.scL,  ex  amicaobseqtieuli  suJiilo  doslritiaai  feuera- 
Iriccm  agere  coepil  ruiuvmos  petendo,  qiios  ul  fronte  inverecunda,  ila  inani  slipula- 
tiooe  captavernlj  wo,  wie  auch  die  Epilome  des  iul.  Paris  orgiebt»  £tipuIatlo  untecli- 
niscii  für  promissio  gesetzt  isl,  wie  z.  B,  bei  Cic,  ad  l'arri.  XMl,  17,  3,  Phil.  V.  18, 
5i,  nicht  aber  i^ine  der  expensilalio  nachfolgende  Stipulalian  bezcichnel«  Vgl.  Pagen- 
Stecher  zu  §  i  oit*  57  t\. 

60)  Dass  die  ßucbunj^  des  areariuni  nomen  der  c\|iousilaUo  nüt  unterfie!,  be- 
kundet Cic.  in  Verr.  II,  I,  36,  91.  11,  70,  (70  in  §  3  A.  0  und  Liv.  in  A  61,  Andrer- 
seils bei  Ci(\  p.  Q,  Hose.  4,  13.  5,  ti  (A.  48),  wo  adnumerare  t)der  daro  und  en- 
pcnsura  ferro  gegen übcrgestelll  sind^  steht  der  KJaggrund  in  Frage,  mil  Rücksicht  auf 
welchen  die  unachtc  und  äciite  expensllalio  Gegensätze  ergeben. 

6t}   Liv.  VI,  20,  G:   qiiibus  sine  fenore  evpensas  pccunias  tulissol. 

6J)    Die  Buchung  der  vereinbaden  Darlehnszinsen  hekundel  FLml    Truc,  I,  l|i| 
52  f.:  pro  labulis  — ,  ubi  acra  persrcil>autur  usuraria,  und  liegt  auch  als  Voraussetzung  ' 
zu  Grunde  bei  Liv.  XX W,  7,  1  vgl,  Voigt,  Jus  uaL  TV,   *,   HG.    Wegen  der  Foriun- 
linmg  des  Eintrages  s.  §  3  A.  U). 
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aber  keine  eigene  Klage  erzeugt,  wenn  immer  auch  gewisse  ander- 
weite  Effecte  herbeigeführt  vverilen*^^,  wogegen  iliriTh  den  Buchein- 
Irag  vei'einbarter  Daiiehnsxinsen  deren  Klagbarkeil  liegiilndul  d,  h. 
die  condittio  auch  auf  diese  mit  er&tieekt  wirtP*.  so  dass  dieser  Ein- 
trag zur  üchlen  expenfeilalio  «ich  geslallel. 

B.  Acce|>tilalio**'';  Ittterale  Löschung  dei'  Lilttjriilnljhgiitiün,  wie 
des  arcarium  noiiien  sei  es  auf  Urutul  emptaugeoer  Solution  oder 
gewtlhrteu  Erlasses  oder  vollzogener  (lompensalion  mit  einer  Gegen- 
forderung, wofür  isicli  allein,  aber  aucli  jedwede  in  dem  codex 
acce|)ti  et  expensi  gebuchte  Forderuug  eignet  ''*'. 

C.  Transscript io:  liltei'ale  Novation,  somit  also  qualificirle  expen- 
silatio**\  insbesondere  wiederum  in  zwiefacher  Gestalt  auftretend: 


63)  Das  arcariunj  nomet*  kiiriut«  ebeasowohl  durch  IransstTjplio  a  persüim  in 
pefj^onam  delegirl,  uU  auch  durch  accepniaiio  gelilgl  und  samil  t*beasü  durch  Erlass, 
wie  durch  Solution  ipso  iure  aufgehubec»  werden:  A.  «36.  Ot^uu  nur  auf  die  nuticu- 
pativti,  nicht  akü  die  hlt(*nile  aceeplilaliu  bezieht  Hich  Ulp,  2  Reg.  [D,  XLVI,  4,  I  9]u\)  : 
si  acceplo  laluni  fuerit  ei«  cjut  nou  verbis,  Bcd  re  obligüluiä  est,  noii  liberalur  ijuideiu, 
sed  exceptiouc  doti  mali  \el  pjicli  eonventi  se  lueri  polest. 

64)  hcimit  ward  naiDeuttieh  im  Baukier-Verkelire  eiae  grosse  Erleichleruog  ge- 
währt: es  brauchten  solche  Ziösen  nicht  besonders  slipuhrl  zu  werden,  Später  nach 
dcQj  Abkommen  des  codex  acce|»ti  et  expensi  erwuchs  daraus  jenem  Verkehre  eine 
grosse  Verlegenheil  uud  lleinnnnig  hiusichüich  der  Vereiubiirunt!  ^*Ji^  ÜarleJinszinseu : 
Smiki.  Nov.  CXXXVI,  i  vgl,  §  4  A.  35.    Scliilling,  Instit.  §  260,  aa. 

65)   Pap.    58  QuaesL  (iX  L,  17.  77).   s.   §  4   A.   U.     Cyrill.   gloss.   389,   6t: 
ijiokümoy^aqm'     ticceplilacio ;     vgl.    Dosilh.    llisp.     for.  §  ü    |7]  :    xar«    y^uqfi» 

66)  Der  acc^ptilatio  kann  ebenso  eine  Solution  oder  eiue  Conipeusalton,  wie 
ein  Erlasfi  zu  Gnmde  licgcu,  wie  bei  Plin.  Ep.  11,  4.  2:  tpjidquid  mihi  pivler  luus 
debuil,  acceptuin  libi  tieri  iubebo.  Nee  est  quod  verearls,  ne  s'ü  mihi  onerosa  ista 
donatio.  Auch  in  Betrelf  des  arcarium  nonien  geAvionl  die  acceplilalio  keinen  ab- 
weichenden Charakter:  sie  wirkt  auch  dann,  wenn  keine  soluljo  erfot;i;t  i**l,  vgl.  K.  11. 
Ermann,  Gesch.  d.  riim.  nuitlnugen  uud  Solutioiisakle.    BerL   t883.  67  tt. 

67)  Theoph.  Par.  Ul^  %i  ünvh  Heimbach,    Creditum  3J7  IT.:  liUeris  (sc.  *Vo;f/J) 

Glossae  uoniicae :  Ain^t^*  to  nakuiop  X9'^^^  *'V  ^f*i»fiy  dat^fiof  ^*ruff;f//«orr<fo;i#*'Oi' 
y^tafAfion  xvniHi^,  Jntt^tg '  ^  *V  y^a^fjiaoi '  kim^ig  ftn}  ti  naXatii'  Jff'o»  *'V  xa*»'Oi' 
/i4#rcj(0j|f#//icfr/tö^^*'ö*'  düt^nov,  (Jj/tifin  hui  yQa^fiart  nmiKUi^,  ^Ihf^n;'  a^Myt^  dtct  y^uft- 
^tmfüt^  u^ii  ai'ftqwffjOitaa  nukuhv  ;|fC*otv  '/  inoOttt'  (i.e.  mercedis)  i}  ayo^aotu^  (i,  e. 
pretil);  Psoll.  Synops.  v.  *Ö9:  irj*;  S'  ftfoxn^  tiJ^  liltens  ciytayt}  novaliOt  ^o  iQto^ 
^i^TUq^t^oimtt  to  nakctwtf  it\*vtov'  vgl.  Cruchou  zu  §  i  eil.  121  (F.  Von  unhaltbaren 
Prämissen  ausgehend  leugnen  Salpius^  Novation  9f»iT.  Gide  in  Revue  de  legislalion 
1873,  I4iir.   die  Novation.  —  Die  sprachliche  Bedeutung  von  Iransscribero  als  um- 
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r  tiansscrifKio  a  persona  la  [lersooani*^:  litlerale  Delegation 
einer  Schuld,  wafür  sich  allein,  aber  auch  jedwede  in  i\em  codex 
accepli  et  expensi  gebuchte  Forderung  eignet; 

ä.  trani^gcri])tio  a  re  in  personani'%  wodurch,  der  l^xihuiih^mo 
dcliili  jiroprii  parallel,  das  durch  einen  anderen  Obliginingstiiodiis 
l)ct;rinidele  und  soaiii  bereiU  klagbare  Forderungsrecht  in  eine  Lil- 
leralTorderuHij;  unigev%'andeU  wird''^,  somit  Forderungen  ebenso  atw» 
Delicl,  QuasidclicL  und  Quasiconlract,  wie  aus  anderweilcn  Conlraclen, 
so  aus  eiutio  vendiLio'',  locatio  conductio'S  societas'^  Slipulalion^*, 
Zins-('onlraet'^ 


sclireibcn  (A.  56)  crgieblj  ^^a^>  der  ursprüngliche  TyfRi>  uiui  >umit  lin-  Htrste  Vit- 
weiiduni^  der  (rans.scri|)Uo  die  a  pcrsoua  id  |>orson;iui  isl,  die  rüberiraj^iing  über  jener 
tic^cichrtuog  auf  die  a  re  iii  persoiiani  uuf  Grund  des  Moruentes  erfolgte,  dass  beide 
Sotidergeslaltungen  der  tiltenileii  Novation  ergehen  nnd  dieser  Momeid  als  der  jiirti»ti^*ll 
niassgebende  nufgefasst  wurde;  vgl,  Hein^  l*r,  Rl.  t>84r  ♦J^  woselbst  auch  die  Irr- 
tliüuier  Anderer  zusaimiieugesleIH  siad,  zu  deuen  nocli  Kelter,  Iqs^IU*  4  04  f.  trju. 

68)  Liv.  XXXV,  7,  2;  in  socios  —  uoiiiina  Iraiiseriberenl.  wozu  vgL  Vaigl^ 
JiLs  Dat«  l\\  2,  176.  Gai.  111,  130:  a  persona  m  persouam  IraDsseriptto  Ht,  velult  s' 
id  ipiod  milii  Titius»  debel,  libi  id  expensuiii  lu!oro  id  est  st  Tdiu»  te  delegaverit  mihi; 
htsüiirifl  \mi  Aidicoli  ta  Bullet,  dcll'  laslit,  1882.  ihit,  :  A.  Ftirius  K[urui$|,  quod  iii 
eujn  t[r/iii2iiycrip1uui  esi  a  C.  Cae(bü]    Basso  apüenle   [crejditore  noininibus,    [dujobtJS 

subsigiifaljs  praedis,  solvil  M,  Junio]  Sibano [lis*]  XXII  uj(ilia)  njuumios), 

hs.  LVUI  iii(ih'a}  ii(ummos).    SoInü  .  .  *  icii  Scipion «  ijidclo 

[bs.]  HCl,  wo  die  Delegation  zweier  Schulden  des  Uufus  an  den  Bassums  auf  den  Sita* 
nus  vorliegl:  Silanus  [Delegatar^  Iraussctbit  in  Rufuin  i Delegat)  a  Bassu  i Delegant], 
ijui  est  absens  credilor  Kuli ;  dadurch  wird  Silanus  Gläubiger  des  Kufus  und  cnipl^tigl 
daher  vom  letz  leren  die  Solution.     Die  Schlussworle  sind  schwer  versländlich;   die 

trgänziing :  soUit Seipioni  solulioiiis  causa  adiecto  ist  nur  unter  der  Voraus- 

Setzung  denkbar,  dass  liiermit  der  Te\l  auf  ein  zweites  Sehuldverhällntss  des  Rufus 
übergeht:  auf  eine  Scijuld  desselben  aus  einer  Slipulalion  mit  einer  solutionis  causa 
adieclio;  denn  bei  dem  Litleralconiraclc  ist  die  letztere  uumöglicb»  Somit  ist  die  Ter« 
ininologie  Iheiis  transscribere  nomen  üb  aliquo  in  aliquem,  theds  transscribere  aliquetii 
ab  jdiipto. 

tili)  Gai.  III,  129:  a  re  in  personam  Irfinsscriptio  Üt,  vcluti  si  id  tjuod  tu  ex 
eniptionis  causa  aut  eooductionis  aul  societalis  mihi  J'ebeas,  id  expensum  tibi  tulcro; 
Theoi>h,.  Gloäs.  nom.,  PselL  in  Ä*  67, 

70j  Trcltend  bemerkt  Keller,  Inslil.  104,  man  habe  sich  solcher  IransscrifHio 
beifienl,  wo  »eine  formide  Umgeslallung  inovalioj  der  bisherigen  Forderung*  welche 
lorlan  als  selbslandiger  und  auf  seiner  eigenen  Form  beruhender  Posten  besicbeti 
sollte,  beabsichlifj;!  Avurde,  gleichwie  wir  heutzutage«  solchen  Zweck  m durch  Aus- 
stellung eines  Wechsels  zu  erreichen  suchen««. 

71)   Cic.  de  011.  111,    l  t,  riO.  [i.  Caec.  6,    16.   ad  Vmik  VII,  23.    I  :    nomlna   se 
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I),  llpi'oplin  argenlniii '^'i  ein  liüorüies  roiisliliihini  (Irlnti  alieni'^ 
soiimL  l{inirilt  de^  Jirij;eiilariiis  im  He>ori(l(*ren  in  tnne  fremde  Sclnildver- 
btnillielikeil  al^t  Sell>stscliul«lner,  wofür  sich  jedwede  ebenso  in  deni 
codex  accepii  et  expensi  gebnclito,  wie  fiiclit  gebiirhle  Forderung 
eignet,  ein  Reehlsgesclilin ,  dos  jedoeb  nielil  dem  ins  ü;eiierale,  ols 
viehnehr  dem  ins  speeiRle  angehört:  nur  Seitens  des  argentarins 
allein,  nicht  aber  Seitens  eines  Anderen  rechtswirksam  ist  (§  4  A.  24) 

Insbesondere  endlieli  das  übject  des  noiiien  betrelFeud,  so  sind 
alle  rüe  oliii^en  Burheintrcige  nicht  anf  iiaar  (tcld  allein  bt^sclirJinkU 
wohl  aber  ilie  ex|>ensilatio  nnd  ti-ansseripHo  und  demenlsprecbend 
auch  die  aceeplilatio  des  Hausherren  auf  fungibele,  im  Credit verkeln-e 
circnlirende  Objeete'^  wogegen  die  receptio  argenlarii   und  dement- 


fjifUjnim,  Puin  venisset  (i,  e.  veniim  iisset)»  qua  ego  volleiu  dii»,  vvo/ji  vi;l.  Rciti,   Pr, 
Rl.  685,  «.  Gai.  in  A,  69,  Theopli.  Par.  III,  t\. 

72)  Gau  in  A.  69.    Theoph.  IMr.  IM,  ti. 

73)  Gau  in  A.  69. 

74)  Tlieoph.  Par.  III,  ti.  E.s  kann  kaiun  etwas  andort^s  als  die  stipülaliu  mit 
<Ioli  clausula  in  Frage  kommen,  da  aiiclf^rn falls  die  NovaUon  die  Klago  nicht  ändern 
wurde, 

.  75)  Dass  Kerallige  Zinsen  auf  GrMnd  einer  Vereinbsjrung  niilunter  als  Kapilal 
neu  gebuehl  wurden,  besagen  Varr,  '-/»'^(jomon,  bei  Non,  174,  4  5  (p.  103  Biese): 
avarus  fenerator  —  —  rem  scripÜDue  düplirarat  (wo  imler  scnjilio  nirlit  niil  Riese 
an  die  damals  dem  romisclien  G e sc biifL^ verkehre  noch  fremden  cbirügra|jlia  üJcr 
syngnipha  zu  denken  ist);  8uet.  Jul.  4t:  si  quid  usunie  nomine  numeralum  atU  per- 
scriptiim  fuissel. 

76)  Dici^er  Ausdruck  isl  direcl  niilii  überliefen;  iiistin.  in  Nov.  IV,  3,  I  sagt 
ug^V^OTTQaTiittj  ut'tt^unftintg  und  Nov.  CXXXVl,  pr.  lül.  IX,  pr.  c,  1  a^rtiiontitu^' 
und  so  auch  Theo]di.  Par.  I\\  6.  8.  Die  Analoj^i*'  von  exiieijsilatio  ,  iransseriplio, 
aceeplilatio  vveisen  auf  receptio,  nicht  aber  auf  ein  von  imserer  Wissenschaft  adoplirtes 
receptum  hin*  Im  Ucbrigen  vgl.  Thomasset  zu  §  t  eil.  76  11.  C  II.  Zentner,  He 
recepto  argentar.   Berol.  1859,  sowie  §  4  A,  23. 

77)  ülp.  4  ad  Ep.  (D.  II,  13,  6  §  3):  *iiiod  solvi  constituil  argenlarins,  edere 
dehel,  nam  et  boe  ex  ar^entaria  venit;  Justin,  im  C.otL  IV.  18.  2  §  2  :  t\um  arf?enti 
dislraetores  —  couslitueriirt;  J.  Jnst.  1V\  6,k.  Tbeopli.  in  h.  L  Gloss.  nomieae  in 
§  4  A»  «3,  woselbst  insbesondere  bezeugt  ist,  dass  die  receptio  nur  als  conslilntnm 
aliern  dehiti  mo^licfi  ist.  Die  receplio  erfordert  nirhl  wesenilirh  einen  jussus  des 
Dehih>r.  für  welchen  gutgesagt  wird,  wie  dies  anninunl  Zentner  in  A.  76  cit.  35  IL 

78)  Vgl,  Gai.  IV,  66;  in  cnnpensalionem  (sc.  argenhirü)  hoc  sohnu  vocaltir, 
quod  eiusdem  Reneris  et  naturae  est.  veluti  pecuiiia  cum  pecnnia  conpensalur,  trilicum 
cum  tritico,  vinuni  cum  vino. 
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sprechend    zugleich    dessen  acceiililnlio  inidi  attf  (\i\^  nicUl   fiingilielc 
Object  sich  ersilrecken  konnte '^ 

Aus   alle    doiii    aber    ergiehl    sich    dii^    li*ri&;keit    der    tnoclerneo 
Aiifrassiingen  vom  Wesen  und  (liiaiakler  des  codex  acce|ili  et  expensri*»: 
derselbe   ist   nicht    ein  (lontofoiTenl-Bucli^*,   da  er  ein  Contocon^ent 
überhaupt    nicht    enlhült;    denn    eiriestheils   ist    er    nichl    zerlef?t    tn 
Conlon,    bestimmt  dinch  (He   Individtiahttit  des  <^esrhldtskimden,     und 
andernLljoils  umlasst  derselbe  keineswei^s  alle  eineni  t'.redit  und  Debet 
augehürigen    IMslen,    indem    tediglich    die    arcaria    noruina   und    ilie 
litleris  begnintleten,  wie  resp.  getilgten,  nicht  aber  aucli  die  aonstigcti. 
ja   niclit    einmal    die    andeiweilen    contraclHchen   Forderungen    oder 
Verbindhchkeiten  zur  Buchunü;  gelangen 

Und  ebensowenig  ist  dieser  codex  eni  Lassabuch''*,  da  derselbe 
einerseits  nicht  alle  huifenden  Kingünge  und  Ausgange  der  Cassse 
üinlasst,  vielmeln"  die  Zalduivgen  aus  den  t^onsensual-  und  Qud.<vi* 
coniracten,  wie  aus  Delicten  und  Quasidelicten  ausgeschlossen  bleiben* 
und  andrerseits  wieder  Eintrüge  enlhBlt,  welche  nicht  baar  Geld 
betretlen  und  sonnt  überhaui>t  keine  Cassaposien  sind,  wie  von  Ge- 
treide (A.   78). 

Und  enellich  ist  derselbe  auch  nicht  ein  Gescluiltsbucli,  welches 
alle  schwebeuden,  wie  realisirten  Ausscnstilnde  und  Obligos  um- 
lassl^'. 


79)  ThnuplK  Pur.  IV,  6,  8  :  f)  ^S  receplrcia,  o,  r*  äfinoit  fhi,  to  int^^uXo- 
liffOi*,  (ht  Uirnttov  tat  a^hriiou  ayztquip^mi^voi;  i^unt^nov^  mytlnilai  flvvutui*  — 
TTwi^a  ;  «ti  fV  /arri]  iiidtj^nut  r«  ^rjfiqftlotA^Mt*    vgl*  Juslin.   im  CmL  tV,    (8,  f  §  (, 

80)  Diese  Frage  erörUTfi  besonders  Keller  zu  §  3  eit.  Dauz,  Gesch.  des  rom. 
UechU  U^j  44  ff.  Die  richlige  Erkermtniss  war  unserer  Wisseaschaft  verschlossen  und 
dem  trrthtime,  wie  der  Verwirrung  die  Biihn  eriilfncl  dörch  das  Verkennen*  d;iss  der 
codex  ralioiiuni  und  der  endex  aerc|ili  el  expensi  zwei  ganz  verschiedeueBiicIicr  waren. 

8t)  So  UnterlioUner  in  Zettsdir.  für  gescUichll.  Kechtswissensch.  IS75  I»  159. 
Kraul  zn  §  I  eil.  Off.  Beier  iSSir. ,  Wunderlich  20  und  HeirnhachSlO  If.  zu  §4  cill. 
Dass  dieser  codex  tiieht  Conlocnrreiil-Üuch  isl,  legt  aus  Cicero's  Verrinen  dar  Salpius 
a.  O.  H\{[. 

Ht)  So  Almendin^en  a.  0,  172  1t  Keller  zu  §  3  eil.  96  11.  InstiL  «03.  Gide 
in  llevue  de  leerisiaiion  Ih7:1,    (2'2tn    Salpiim  a.  0,  83  If. 

83)  Nach  Sehüter  zu  §  4  cjL  1511".  isl  er  ein  Buch,  in  welches  alles  die  Ver- 
mögens verwaUnng  beIrcITende:  Einnahmen  nnd  Auf^gabeni  wie  geschlossene  Verträge 
in  rhrfmalo^iftcher  luA^e  mn\  höehslens  mit  Trennung  von  Kinn.^hnie  und  Ansgiibe  m  hi^ 
siKidrn'ii  rolniinrii   utli^r  Il^inden   ritin^h  ,ip:rn   wurde,    l'nd  lih^'reinsHnunCnd  i^^t  Kein, 
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Vielmehr  rnls[)rielit  der  rodev  nrcepli  et  expensi  in  seiner 
ältesten  Funktion,  die  LiiteralgescIuH'te  allein  iimnissenfl  /ai  veiy.eirhnen, 
dem  Wechselhnehe  des  modernen  Kaiirinannes,  olitjleicli  inil  ik^ni 
Unterseliiede,  dass  der  Eintrag  in  das  lelztcre  Ic^dii^lich  eine  referirende, 
nirlil  aber  gleich  jenem  codex  auch  eine  rechtsbegrfinilende  Bedeu- 
liing  hat.  Dagegen  als  spilter  der  codex  anch  die  arcaria  nomina 
mit  anfnahm  rl.  h.  sotclie  aiieti  nach  Uiirwamlehing  des  miitnum  und 
depositnm  in  r.nntracte  noch  beil)ehiell ,  t^o  grifV  er  damit  in  die 
SjihJire  des  kaid'niUmiisehen  KaiMlalconlo  über,  (»hoe  indess  tiemselben 
gleichznkomnicn,  da  die  durch  andern  Obligirungsmndus  vermit leiten, 
die  Acliv-,  wie  Passivkapilale  lietreflenden  Vorgänge,  so  namenllich 
die  Sti[)ülalion  von  dem  Eintrage  ausgeseldosi>en  hliebcn.  Danach 
aber  ist  der  coilex  acccpti  et  expensi  ein  GescIUHIsbiich,  wie  solches 
unser  modernes  Leben  nicht  kennt. 

Im  Uebrigen  wurde  in  spliterer  Zeil  die  Führung  des  kalen- 
darium,  wie  des  codex  ralionnui^*  und  aeeepti  et  (*\|>ensi*\  somit 
also  die  Eintrüge  in  solclie  oftei  einem  Sehiven:  den*  dispensalor^'* 
überwiesen. 


Priv.  Ilechl,  tler  zwarS.  678  fr.  den  codex  accopli  eleüipeiisi  für  cfn  C;i<^s«ibijcb  erklUrl, 
soldip  I^esUmnuini?  jVaoc'h  S,  GdOir.  sofort  wicnlor  mif[H*bl ,  inilotn  er  diesctiv  ciMlr^ 
L«intj  dreifache  Kiinkl»on  ln^i'niissl:  4?s  ist  solcher  ehenso  Ciissal>ych,  die  liaareti  Kiii- 
nahmon  und  Ausgaben  enlhallend.  \\\e  Uattsburh,  die  schwebenden  Obligos  an  Scbtild- 
ForJeririigen,  wie  -VerbinLlliclikeilon  umfassend,  ids  aueli  läneralgescbäfls-Hudi,  im 
ConlralnnjDg,  wie  Losung  der  Lilteralobligaiion  dienend.  AHeän  dem  stcbl  entgegen, 
diiss  in  dem  codex  I.  nicht  alle  Baaransgaben  geh iiebl  werden »  sondern  bloss  arcjiria 
noniina:  A,  fiti  ff,  t,  nicht  nlle  Baareinnafunen  s^ebncht  werden,  sondern  nur  diejeni^^en, 
welche  ans  der  Solnlton  einer  im  codex  ^c^bncbleo  Sc^huld  :  A»  65  f.,  resp.  aus  der  (!on- 
Imhirung  eines  nrcarium  nomen  sich  ergeben;  3*  das«  nicht  alle  Sehuldfordernngen 
oder  Verbinilliclikeiten,  sondern  allein  die  linersden  gebncbl  werden,  in  der  Weise, 
dass  die  Bnchung  einer  nicht  lilteralen  Ohllgalion  eine  transscriptlo  a  re  in  personam 
crsiehl :  A,  61>,  dem  gegenüber  die  von  Uein  (j«2,  i  citirlen  Unellen  nicbls  beweisen, 
da  solche  auf  den  codex  rationum^  nicht  aber  accepti  et  expensi  s^ich  be/ieben. 

8i';  Scaev.  -21.  *4  Dig.  (D.  XL,  5,  18,  XL,  7,  iO  pr.),  i  Kesp.  |P.  XL,  5, 
41  §  <nir.);  rallislr,  i  Qnaesl.  (D,  XXXV,  \,  84);  V:m\.  :\t  ad  Rd.  (l>.  XVII,  1. 
«t  §  8) 

8:»J    Cic,  in  Verr.  IL  77,  188.    PHn,  Ej»    11,   4.  3:   arcephnii  Idii  iirn  iiibeho, 

86)    Vgl  Brigson.  de  V.  S.  s.  v. 


AloKiTZ     VOlOf, 


§   3. 


Dir  Formiilirun;;  firr  Etrifrii«;e  in  ilctn  radrv  aeci'pti  rt  eippuHi. 

Die  in  tj  2  dargologlen  verschiedenen  Vorgänge,  welche  in    cloiii 
codex    accepli   el   evpensi    zur  Itiiclinng    gelangen:    die    ox|>ensilali(>. 
iiimsscriptio,    reeo|>iin    argentnni    nnd    Hllerale    aeceplitalio    pflegen 
nicht  einseilig,  sei  es  von  Seiten  des  flUSiibigens  oder  des  SeliuUlncrs, 
sondern    \\\v    in    der    modeinen    kanriniinnischen    Kiiehfithriing     von 
einem  Jeden   der   beiden    Beüieiliglen    in    dessen    codex    eingetragea 
zu  werden',   so  dass  jedei-   lirziigliehe  Vorgang   naeli  den  ilmi   inlie- 
genden   beiden    Seiten   von    Gew^dn'ung    und   lunpfang  je    von     ilein 
Üellieiligien  eorresponibrend  gcbiirlil  wird:  einerseits  als  Oedit-   oder 
Activ-  oder  Atjsgabeposten,  somit  als  Sehlechtscbrifl    oder  Belastung 
und  andrerseils  als  Debet-  oder  Passiv-  oder  Einnabnieposten,  somit 
als    Gutselnül   tilr    den    Anderen.     Und    solclie    Doppelseitigkeit    des 
Bncheinirages   lindel   nun  in  dessen  FonnuHrung,    wie  in   der  bezlig* 
liclien  Terminologie  eine  entspreehende  tcelniisehe  Sonderbezeiehnüng, 
deren    cliarakterisiische   Eigenüiümlichkeiten    bei    ex|)ensjlatio,     Irans-- 
seriplio,  wie  acceptüatio  darin  bt^sleben,  dass  die  beiderseiligeu  Ein- 
träge einestheils  den  betrelTenden  Yoigang  identisch  bezeichnen  nnd 
somit  übereinstimmend   fonnnliren:    bei  expensilatio  und  transscriptio 
als    expensnm,    bei    accepUlatio  als   acceplnm^    dagegen    andernlheils 
den  Act  selbst  dev  Buchung  des  belreirentlen  Vorganges  wieiler  difl'e- 
renziiren:    den    iniliaii\en    Etnirag    als    terre-    und    den    correspon* 


Zu  §  3:  Keller,  Beilnig  zu  der  Lelirc  von  dein  lüm.  IJUeriil-C-onlntle  in  Seirs 
JüliH).  fürtiisl.  und  doiim.  HecirbeiUint;  des  rinn.  Uechls.  184  i.  I,  93H",  Gide,  Ob- 
servrdious  sur  le  contriit  liUtTis  m  Kevue  de  lo^j^istation.  1873.  121  tr,  G.  Cruchon  zu 
§  I  c\X,  97  tr.    Pageuslecher  §  i  ciL  7  fr, 

i)  Cic.  p.  Q.  Rose,  ii  I  :  si  illo  proferel  t.ibnl«s,  proferrcl  siuis  qüoiiia;  Ro>- 
cius;  i,  t:  scripsisset  litt*  (i.  e,  credilor),  si  nnn  iussu  huins  (i,  e.  tli*t)ilori^)  <?\pen- 
sum  tulisset?  Non  srri|isisset  \üi\  (i-  <•.  debilor),  qnnd  sibi  expensuui  fcrri  (sc.  a 
credilore)  iussisset?  p.  Caec,  6,  <7:  liac  emplione  facla  pecunia  soIvHur  n  Caesennia  ; 
cuius  rci  ptiluL  isle  ralionnrn  reddi  non  [xisse,  qyod  ipse  labuhjs  avorleril;  se  auictn 
babere  argenlarii  labidis,  itt  (juibus  sibi  experisa  pecunia  lala  siL 

Ij  Unrichtig  ist  dtc  Autslelbing  von  (^agcnsiec4iBr  zu  §  4  eil,  9,  dass  hei  der 
expensilatio  ein  expensnrn  ferre  und  arceplmn  referro,  bi  i  der  aecepiilalio  ein  accep- 
Imn  »eferre  nnd  e\pensinn  Terre  correspondiren,  üud  dann  \viedL*r  K.  H.  Enuan» 
Gencb.  der  rÖiu     Quilbuigen    imd  Soliiliunsacle*      Berlir»   iH«3     i\{  :    ojils   die  ur- 
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direnilen  aiKlersseitigeii  Eintrag  als  lefeire',  so  ilass  miuii  «iem 
expensuiii  alten  ferre  des  einen*  ein  exponsiiin  alleri  referre 
des     anilei'en\     und     wiedeiuin     dem    acccptum     alleri     forrc    des 

spriingiiclie  Hansbuchlerminolo^ie  ersclieint:  arrepluiu  rr^ferre  —  oxpeu^urn  ferre.  — 
Erst  IQ  der  Kaisüratoit  findet  sieb  acceptuin  ferne,  Acreptum  referre  und  ferre  unter* 
scheiden  sinh  also  zeUlieli,  nieht  nach  drr  Reden! img.  Ileferre  isl  nur  der  allgemeine 
Ansdrurk  für  i^einlra^^oa «  in  der  'alleren  Sprarlie.  uülirenil  forre  —  in  der  repnbliea- 
nisehen  Zeil  nur  bei  der  Einlnignng  des  expensom  gebniuclil  wirdw.  Damit  werden 
teninnülogiscbe  RiUlisel  aijfi<ei;t"Iien,  deren  I.osnng  ^ar  mchi  versnebl  wird. 

3)  Docb  wird  milunk/r  referre,  j^leirliwn*  in  §  t  A.  29,  aych  in  dem  alli*eniei- 
ncren  Sinne  von  Bucheiolrag  verwendet,  so  von  (ac.  p.  Q,  Hose.  3,  8:  sunt  duo 
njenses  iam,  dicos.  Tarnen  in  coilieeni  ntceptuni  et  expensuni  rrferri  debnil  [du  wirst 
sagen:  seil  zwei  JilonaLen  bin  icli  niclil  dazu  gekommen^  nreini*  Einlräj<e  Im  codex  afTejdi 
et  expensi  zu  maclien.  Allein  es  lag  dir  ob»  accepta  nnd  e\|iensci  darin  zu  hnebenj 
nnd  ebenso  das.  1,4:  (fttod  nnnieo  referre  In  tabnlas  liineal,  id  petcre  audeal,  qnod 
in  eodiecni  inioralus  referre  noiuit,  id  inraro  in  lilem  non  dubitel;  2,  r>  ;  non  hal)ore 
se  boc  noinen  in  codicem  accepli  et  expensi  relalum  :  3,  9  :  rogalus  eras,  ne  referres. 
Daj^egen  ein  völliges  Missverslandniss  der  Terniinolugie  beLnndel  Hirt,  ß,  Alex.,  der 
die  Krpressnnf^en,  welebe  Q.  Cassius  Longinus  im  J.  "06  als  propra  et,  von  Hispania 
itllerior  verübte,  beneblet  in  c.  49  :  Cassius  —  ad  ins  dicen<lLim  Cordnbam  se  recepil 
controclumqne  ingens  aesalienum  gravissimis  oneribus  provinciae  conslituit  exsolvere; 
et  iil  largilionis  poslidat  eonsueludo,  per  raosani  liberHlilalis  speciosam  plura  l^rgitori 
cpiaerebanttir,  Petuniae  loetJpletibus  iniperabanlin%  (jnas  bonjL^inns  sib»  expensas  ferri 
n<jn  IrinUnn  paltebatnr,  sed  eliam  eogebat.  Hierauf  wird  weiierhin  in  e.  56  gesagt^ 
dass,  als  mit  dem  Sie^e  Clisars  über  Pompeins  die  allLjeTneine  Lage  sieb  gelindert  balle 
nnd  »»eonfeclnni  helluni  licenliam  lenxpornni  inlerclndfbatt«^  nnnnn'lir  Longinus  die  Frist 
benutzte,  nni  seine  Beyle  in  Sicherheit  zu  bringen:  »areessit  omues^  qui  sibl  peeunias 
expensas  tnlenint,  aceeplasrpie  res  iubet  referri ;  quibus  parum  videbaUir  inposuisse 
oneris,  anqiliorcm  f>ecuniam  rmperat.  —  EdicUun  tola  provincia  proposueral,  (|uibus 
pecnuias  iniperasset  ncqne  conlulissent,  se  ndlrentct.  Demnach  werden  die  Erpressungen 
in  dopptdier  Weise  verübl ;  Iheils  durrh  Dijarxnhbmgen,  welche  auferlegt  und  in 
Empfang  f^enonnnen  werden,  Iheils  durelj  expensi laliones,  welche  später  nach  erfolg- 
ler Zabbing  durch  acceptilalin  geliiscbl  werden,  wobei  Longinus  als  Gläubiger  und  die 
Milcontrahenlen  als  Schuldner  fnngiren.  Diesfalls  aber  verlaufen  diese  Vorgänge  in 
folgenden  Bucbungen:  zuerst  Longinus  expensum  ferl  Hispaniensi  und  der  ßetrcitende 
expensum  refert  Longino  und  sodann  Ibspaniensis  acceptum  ferl  Longino  und  Longi- 
nus acceptiim  refert  Hispaniensi,  statt  dassen  Hirlius  sagt:  Hispaniensis  expensum  fert 
(conrorni  mit  dem  Spracbgebrauehe  in  §  i  A.  iS)  und  aceepUnn  referl  Longino,  so  dass 
beidemal  ein  falsches  Zeitwort  gestellt  ist.  Eine  andere  irrige  Aiirf:tssnn;<  dieser  Stelle 
bietet  Heiinbach,  Creditum  320. 

4)  Anet.  adHer,  fl,  (3J9.  Cic.  p.  Q.  Rose,  tj  (A.  5,.  t(\.  l),  4J3.  5J4.p. 
Gaec.  6,  17  [A.  t).  in  Verr.  H,  36,  92  (A.  7).  39,  «00.  102.  11,  70,  170  (A.  7)* 
PbiL  VI  5,  15.  ad  Alt.  Vü,  3,  tt*  X,  15,  K  Gai.  IH,  138.  Pap.  1  Resp,  (fr.  Val, 
329  in  A.  6). 

.*>;    für,   p,  O.  Hose,   t     I:    snieni  f«»re  dicerc »   qui  |jer  tabiilas  bominis  [ae^ili 


lORTTZ 


mtCT, 


einen'*  ein  jicceptuni    alleri  refene  des  Anderen'    corre.SfKmiiirt,    Br* 
zeiehnnngen,    welche   iillenllialben    ndl    der    Formiiliiung    der    Buch- 

perunlntn  expens;ini  tulerunt:   Egone  Uileni  viriim  rorrumpere  j>okii,  ul  mea  rau>«t 
falsiifu  in  cöiliceiii  n^forrel?    (d.  h.  wer  in  Uolrelf  einer  von  iliin  votl^ogen^n  Exfieii- 
silaMon  diircii  den  t"Oile\  ticcepti  el  exponsi  srines  Mih'ontr?*henlen  einem  Driüen  gegen-J 
über  Beweis  fuhren  will,   pllegl  gellend  /u  iiiaohen,   An^i>  i»tii  seine!  willen  jener  Mif— 1 
eorilralienl  iiielit  waürheilswidrig  ein  expensiim  reltiluni  biieln*n  werde);  f  ,t:  (|UDiDail' 
inudum  turpe   esl  scribere,   quod  non  debeatur,   sie  improbuin  esl  nrm  refern*  »  iiiiml 
debeas.    Aequc  cnim  tabulae  eonilenin:uilnr  eins,  ipji  verum  noii  rellidit  (se.  lobiilfie 
debitoris)  et  eins,   tpii  f.ilsuni  perscripsit  (sc.  liibulne  erediloris)  ;    4»  %:   qtiadcimii|ite 
rcMuHsset,  id  raloni  baberel;    i,  i:   noii  refert  p;ir\a  nomina  in  eodices;  vgl.    Liv. 
XXYf,  36,  i  f  :  nee  Inimiviri  acetpiimdo  nee  seribae  relerundo  Äiiflieerent.      Es  ial 
ebenso  quellenwidrig,  wie  verwirrend,  solchem  expensmn  referre  als  iieceplilalio  oder 
areeptym   ferre  zu  l>ezeieiinen,  wie  Savigny,  Verm*  SeJinflen  I,  li:i*    Bein,  Pr.  RU 
fi84.     Keller,   Jnslil.    KU.     Hepp  zu  §  i  eil.  lö«,  oder  als  aeeeplum  referre,   wie 
Oriolan  in  Uevue  de  legislalioii  1841.   XV,  66. 

ß)  Pap,  I  llesp,  [fr,  Val.  329):  sub  codiciotie  —  non  rocte  ^  acceptuni  vti 
expensiiin  ferlnr;  \  I  Hcsp.  (D.  ll|  i,  il):  neceplnm  tibi  residuwni  feram  (I.  e.  reforam) 
el  le  liberaho.  relderhnft  ist  der  Sprarhgebranrb  von  Pliu,  Ep.  11^  4»  t:  aeeepUim 
lieri ;  denn  aceeptuni  facerc  ward  nnr  von  der  nnncupallven,  nicbl  von  der  lillernlei» 
Acceplilalion  leclmiseh  verwendet:    Ermann  in  A.  t  eil.  35,  1.    26. 

1)  Cic.  p.  Caec.  6,  il:  argenlarii  tfibnlas»  in  qnibus  sibi  expensa  lata  sai 
acceplaque  relata,  woselbst  Acbulins  sieb  Kaufgeldcr  von  dem  den  Verkauf  besorgen- 
den argenlurins  Clodins  bot  ereditiren  lassen:  6,  16,  demzufolge  letzterer  solcbo 
dem  ersteren  expensilirle;  dann  bexabll  Aebutius  mil  Geldern  der  Caesennia  diej*e 
seine  Sehuld  an  den  Clodins,  worauf  leUlerer  die  ZablunK  dem  ersleren  als  accepUini 
relalnm  bucht,  so  dass  der  codex  des  Clodins  das  expensum  lalum  und  acceptum  rela- 
luin,  wie  der  di*s  AebuHns  das  expeusum  relaUnn  und  aeeeplum  bilum  entblill.  — 
Cic,  in  Verr.  ü,  I,  36,  9t  i  expensa  Cbrysogono  servu  bs.  sexcenla  milia  aceepta  |tii- 
pillo  Malleolo  retullil;  93:  tarnen  lis.  sexeonla  milia  cum  acccpta  retulüsset ,  bn« 
quimpiaginla  milia  solnla  non  sunt,  eine  Passage,  deren  Sinn  vielfaeb  erÖMert  worden 
ist,  worüber  eine  umfassende  Zusamnu'nslellnng  joit  zulrelfender  Kritik  gej^eben  wird 
von  Keller  a,  0.  I03tr,  und  hinsieblljeh  deren  *\Gr  letztere  eincslbeils  ricblig  fest- 
stellt, dass  Cbrysofj;onus  Seinvc  nicht  des  Von  es »  sondern  des  MalleoUis  war,  wie 
and<^rnlhei]s  annimmt,  dass  exjiensa  eine  liolscbrifl,  nreepta  referre  eine  Belastung 
des  Malleolus  Seitens  des  Yerrcs  bezeicbne,  wahrend  vielmelir  die  Ans<iriiekc  gerade 
ihs  umgekelirte  Verhaltniss  ergeben:  expensa  [se.  lata)  ergiebl  eine  Belastung  des 
Schuldners  Seitens  iles  Gläubigers  und  accepta  relata  eine  Gulscbrift  des  (ilanbigers 
an  ^seinen  Sebuldner.  Danach  aber  haben  die  Worte:  eipeosa  Chrysogonn  servo  Ils. 
EG  milia  accepla  pupillo  Malleolo  reUiIÜl  den  Sinn  :  die  dem  Sclaven  des  Mulleolus, 
Cbrysogonus  als  Vorselmss  angeblich  gexabllen  600000  SesL,  welche  Verres  als  gc- 
Wiihrles  Darlehn  dem  Malleolus  scblecbtgeschneben  balle,  sebrieb  er  später  tlem 
letzteren  als  zunickempfangen  gut,  so  die  dem  Malleolus  gegen  ihn  selbst  aus  solner 
Vormnndscbansfiibrung  zuslandigc  Forderung  eompensirend.  —  Cic,  in  Verr*  U»  70» 
no  :   hoc  erat  capitalior,  quod  idem  (Carpinalius)   pecnnias  iis,  qjui  ab  islo  fVerre) 
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eintrüge    selbst    iil»ort*insliiunHMi ,    Um^v    Joren    UhIuhsoIk*   Slirliwoiii* 
ergebetul. 

Soilann    iliesc»    Kortniiliiiing   sollisl  der    Hue^lhinlra|;(*    liiin»l1rinK 
so  sinil,    abgesehen    von    den    Zellgni^8en    iiln^i     tletiMi   Uiitirnng   (§  t 
A.   i7),  znvönlerst  vier  allgeniiMnere  Montenle  von  <lon  <^hn*llfn   Im* 
kündet:  zuerst,  dass  die*se   Kinlrilge  kurz  gi'fiiHst   waren: 

Cic*   ad   Fani,  IX,    10,    I:     [♦roftMi      -    ilnnbu^s    ver.Ninili>i   <'V|h»ii 
siini  Nicine; 

sodonn  dass  ilieselben   den  Nainnn  fies  JMitlir'tb^'iÜLrh'n  niiler  HtMfngung 
des  Vaicrsnatiiens  angaben: 

(ac.  in   Vc*ri\  lU  7ß,  IS7:   pr:ml  ae(*(^|>rae   |M'niniar   a  <!.  Vi^iiinu 
C.   f(ilici); 

lerner,  dass  diejenigen   KinlrJ^ge,   in   dentni    eine  vi)n   dem   \blbelber 
ligten   geschnldete    Leistung   ausgedrüekl    war,    auf  iU^n    Namen    (b»H 
BeirefVendeu  mit  der  PriipoHilion  aT  ronei|>irl   ward**n: 

Cic.  Or,  47,  lo8:   |»raej)ositio    -  ^af'*        niinr  (anlnni   in   arr(»|»(i 
tabulis  manet: 


aliquid  (rc.  vendenda  decrelji  et  iiidid;i  tranArgündaque  n<*Kotfti)  miTe;ib»niiJrf  firaari 
dabal.  Ea  aolem  feneraüo  erat  eiUfi  mocii,  — nl  Hiafn  Is  [Caretri.)  qtianniuji  Uiiii» 
!Vi*rrii  redetet,    Nam  qiiaN  pecuiiliis  firotfiit  ib  «*ip<^ifjift  fCarein//,  qnt  ,  rmitni* 

hebai,   eas  aul  scribae  tniiuii  (Vcrri^il  jiut  Tiiiuirrbidi  «lul  cHiaifi  Uti  q»  rrMri** 

bat  acceptas;  76,  186;  ifu^piciebamcis  a  Carpinatio  confttclaK  Ubidai«  ^t'iHatia  (»e. 
publtcanorum)^  qii;ic  sigriiflriibanl  miiltii>i  nomindiii«  ff>««  iKiminen  %<*ninr;iiTi  a  (larpinalio 
feciÄse,  qui  pccunias  Vitrn  drdijt5M«ot;  Iä7:  t*f;irtt  ac^i^pl;!«  pi'nifii;iif  a  <:.  Vf*rrui'iii 
C.  r>  (d*  b.  die  Gelder  waren  als  ace^ptfim  iatam  dem  Verrueiua  |ir''t^iicbi^  «In  ll<:llir«(r 
Harne ,  der  durcb  F^lscbuag  der  Bueber  an  Sielte  dm  umn^  ^ng/itir^t^mi  Httaum» 
ITerrefg^eUt  worden  war);  77,  US:  citr  aenriHi  aoeMalfHf  i|ul  tabuUa  eoiillr.«rirl, 
S4*fiiper  m  Terrueii  Domtfie  crrto  ei  laeo  nie>iBdoaofi  «Mrl,  in  welcb^n  Kaiwagirii  Miirfid^ 
drei  Gcsdaite  ifl  Frage  ildieii:  a.  Vrrre«  npeasiMrl  dciMO.  die  ilm  bcaleHie»,  di« 
BeflcsclHHigsgelder;  b.  Cafplttatiiii  Niil  md  «|j>Milit  (4.  lu  btadil  ali  ifcitittlli 
umboi)  den  Xlailic*ieii  die  ScioMie  jtoer  lülriflwinfiyidir;  e,  dtn  Hiiiiljdien  zablmi 
«tiefe  Beiterhiiiig!«gel«ler  a»  Veiresi  aad  bddiefi  mHcIm  4fe«»«dl^cii  aU  acirepU  laU,  #0- 
^t^^en  aie  in  dem  codct  drf  Vefre«  ali  acee|rta  relaCa  ipKhmdti  ««fdeB :  f  ilU:  dr* 
pvttsBBS'  CRA  oec^Mftiaa  asE  afr«Rae  tsODa  aaiE  iiaMircitiiM  atfi  i 
eeftaa  d.  h.  Caffitealiaa  fioB  ia  des  JüciMni  dci  terft«  4 
d«  ferr»  ak  acM^ton  will««  biMrlM,  mmm  f  117 
_e  CL  f€WT9t€kt  i.  e,  ferrr).  —  Cht*  fül.  0«  l§^  M: 
rHüdi;  Tel,  Ueg.  de  efH^p^.  ^.  it  K, 
I  iltilil  a  Leei^.  «^  iT Le«f»;  v||L  Oc.  te  f  mt,  Q.  I,  U,  llf: 
l^fT»  MW  r<ir,  hrti— t.  wmm  ^  StHer.  JUMtilb.  If ,  f  Ä.  Im. 
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\V1.   I.ong,  de  orlliogr,  p»  GO  K. :    quoliens  accoplam    peeuniam 
mferebant,  non  dicebant  a  Longo,  sed  af  Longo 
und    endlich,    dass   bei  Forderungen    mit  hf»slimniten  \'prralltap:G  der 
Zalilung^tonnin  gel>uchl  wurde: 

Cic.  ad  Farn*  Vll,  23,  I  :  nomina  se  facturum,  qua  ego  vellem   riJe. 

Und    sodann   ergehon    im  Winteren  Fingerzeige   theils   A,    4 — ^7, 

tlieils 

Varr,   LL.   V,   183:  in   tabnlis  seribimus  »»Expensum«; 

Gai.   \IU   129:   [a  re  in  [Misoiunn  trans]scnplio  fit,    veluli   st  id, 

quod  [tu]  ex  <'nq>lionis  ( ausa  aul  eonthietionis  aut  societalis 

niilii  debea.s,  id  expensum  tibi  lulero.    §   130:   a  persona  in 

peisonain    liansscriplio    fit,    veluli   si    id,    quod   mihi   Tiliiis 

debel.  tibi  id  expensiim  lulero* 

Daraus  allenihalben    ergiebt   sich  denn   nun   liir  ilie   transscriptio 

a   rn   in  personam  beispielsweise  (He  Foniuilirung: 

X    af  Num.    Negidio,    (],   f,,  ex  emiionis   causa    delnta    expensa 
Nnin*  Negidio  fem  m  proximas  kalendas  Maias; 
sowie  für  die  transseriplio  a  persona  in  personam: 

X  af  L.  Titio,   ÄL   1",,   debila   expensa  Num.  Negidio,  C.   f.,   fero 
in  prnxifiias  kah^ndas  Maias; 
und   für  tlic  einfache  expensilatio : 

X  af  Nonh   Negidio,  C.  f.,  proinissa''  expensa  Num.  Negidio  fero 

in  proxiinas  kalendas  Maias. 
Und  ans  solcher  Formuhrung  ergeben  sich   zugleich    die    corre- 
spondirenden  Formeln    des  expensum    relalum    und   acreplum  lalum, 
wie  rehilum. 

Endhch  in  Betreff  der  roceplio  argentarii  geben  Fingerzeige 
Cic.  ad   Fam.  XIM,    tO^  3:   promitto  in  meque  recipio;  V^  8,  5: 
(piae    tibi    promitto    ac    recipio;    XllI,    17,    3:   spondeo    in 
me<pie  reci[>io;    X,  21,  I:  onmia  ei  petenti  recepi  et  nitro 
pollicitus  suni;   Pliil.  V,  18,31:   [)romitlo,  recipio,  spontleo; 
Ulp,   6  Disp.   (D.  XL,  1,   4  §    I):  in  sc  recipiens  debitum; 
sodann  wieder 

BruL  in  Cic.  ad  Fam.  XI,  1,  4:  pro  Cassio   et  (e,    si  quid  nie 
vehtis  recipere,  recipiam; 

h)    Die  iMJi'iiJulining:   ex causn   deliiln  isl  hier  unTHöglirti ,   weil  his 

2urn  Bucbeiotrttge  elu  jurisUscIies  Debitum  überlitiupl  iiiHil  vorh^milen  war. 
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endlich 

Juäätin.  iiü  Cod.  IV,  i8,  2  pr. :  secundum  aiilJ(]U<iiii  leceptkiaD) 
acüonem  exigebatur,  el  si  quid  fueiil  debituiu. 

Denn  danach  hiclci  sich  für  die  rcceptio  argenlarü  die  Kuimuliriiog: 

X  pro  L.  Titiü,  M,  f,,  Aul.  Agerio,  1\  T,  promitlo  in^  meque 
recipio  in  proximas  kalendas  Maias. 

Nach  alle  dem  ergeben  sich  d;iiier  Ibigende  HUerale  Forniu- 
lirungeu  für  die  vier  litleral-gescliüflliclien  Vorgänge: 

A.  bei  expensilatio  und  Iran^scriptio  a  re  in  personiun,  uls  dem 
Buchein  trage  in  BulrelV  der  Cunliabirung  des  Lilleralcuntracles,  wie 
des  arcarium  nomen: 

L  expenj?imi  ferre  des  Gläubigers  d.  i.  Credilposten,  wodurcli 
der  Gliiubiger  die  einen  Anderen  obligirende  Aiisgribe,  at:^  von  ihm 
gezaldl,  dem  Schuldner,  als  im  ibeseu  gozahll,  ischlerlU  schreibt; 
und  SU   insbesondere 

a.  bei  ücbler  expensilalio: 
X  af  Nuuh  Negidiü,  (-.  f.,   promissa  expcnsH  Nurn.  Negidio  fero 

in  [diem]; 

b.  bei  expensilalio  des  arcarium  nonien: 
\  Num.   Negidio,   11.  T,  sab  semiunciai'iis   usuris^'*  uleiula  dala^^ 

rcsp.  servanda  data*'-  cxpensa  iSum.  Negidio  feio  in  |diem]; 

c.  bei  Iranssci'iplio  a  re  in  personani : 
X  af  Num.   Negidio,   C,  f.,    ex causa    debila    expensa 

Num.  Negidio  fero  in   [diem]; 
2,  expensum  referre  des  Schuhlners  d.  i.  Deljelpusten,  wodurch 
der  Schuldner  solche  obligirende  Ausgabe  des  Glnul>igers  demselben 
als  von  diesem   ihm  gezahlt  gut  schreil>t;    so  insbesondere: 
a.  bei  achler  expensilalio: 

X  Aul.  Agerio,  T.  f.,  promissa  expensa  AuK  Ageiiu  refero  in 
fdieml; 


9)  Bei  Ter.  HcauL  V,  5.,  it.  ad  uw  recipio  beriihl  solclios  ;id  iuif  einer  sprach- 
lichen   Feinheit:   der  Redeudo  irilL  nicliL  ah  Selbslscluildner.  somleni  .ils  Unrt^c  ein, 

lO)  Wegen  »sub  usuris«  vgl  Brisijöii.  de  V.  S.  v.  siib  §  U.  Wegen  des  Ein- 
tnigos  der  Zinsen  s*  §  t  A.  62. 

H)  Dies  161  die  techniächc  Umüchreibnog  des  muluum:  Voigt,  Jus  oal.  lU  A. 
<61l;  vgL  Ulp.  16  ad  Ed.  (D.  XII,  (^  9  §  9):  deposui  apud  to  X,  poslea  permisi 
tibi  Uli, 

J  t)   Dies  ist  dii*  teebaische  ümscbreibimfi  dos  dcpositum :  Voigt  u.  O,  III  A*  lö23. 
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b.  bei  expensilalio  des  arcarium  nomen: 

X  mihi  sub  semiunciariis  usuris  utenda  data,  resp.  servanda 
data  expensa  Aul.  Agerio,  T.  f.,  refero  in  [diem]; 

c.  bei  transscriptio  a  re  in  personam: 

X  Aul.   Agerio,    T.  f.,   ex causa   debita   expenda    Aul. 

Agerio  refero  in  [diem]. 

B.  bei  transscriptio  a  persona  in  personam  als  dem  Buchein- 
trage,  wodurch  eine  litterale  Delegation  zwischen  dem  Deleganten 
und  dem  Delegaten  vollzogen  vvird*^' 

i.  transscribere  a  persona  in  personam  des  Delegatars  d.  i. 
Credilposten,  wodurch  der  Delegatar  den  von  dem  Deleganten  ihm 
geschuldeten  Posten  dem  Delegaten  expensilirt,  somit  als  an  diesen 
geleistete  obligirende  Ausgabe  schlecht  schreibt: 

X  af  L.  Titio,  M.  f.,  debita  expensa  Num.  Negidio,  C.  f.,  fero 
in  [diem] ; 

2.  expensum  referre  des  Delegaten  d.  i.  Credilposten,  wodurch 
der  Delegat  den  von  ihm  dem  Deleganten  geschuldeten  Posten  dem 
Delegatar  als  von  diesem  gezahlt  gut  schreibt: 

X  L.  Titio,  M.  f.,  debita  expensa  Aul.  Agerio,  T.  f.,  refero  in 
[diem]. 

C.  Bei  acceplilatio ,  als  dem  Empfangseintrage,  wodurch  die 
Litteralobligation,  wie  das  arcarium  nomen  aufgehoben  werden : 

1.  acceptum  ferro  des  Schuldners  d.  i.  Creditposten,  wodurch 
der  Schuldner  eine  solutorische  Ausgabe,  als  von  ihm  bewirkt, 
seinem  Gläubiger,  als  von  diesem  in  Empfang  genommen  schlecht 
schreibt : 

X  Aul.  Agerio,  T.  f.,  debita  accepta  Aul.  Agerio  fero ; 

2.  acceptum  referre  des  Gläubigers  d.  i.  Debetposten,  wodurch 
der  Gläubiger  solche  solutorische  Ausgabe  des  Schuldnern  als  von 
diesem  erhalten  demselben  gut  schreibt: 


4  3)  Dafero  es  eine  LiUeraiobligation  zwischen  dem  Deleganten  und  Delegaten 
ist,  welche  novirl  wird,  so  mussteii  dazu  noch  zwei  weitere  Einträge  treten:  eine 
acceplilatio  zwischen  beiden,  somit  das  acceptum  ferre  des  Delegaten  und  das  accep- 
tum referre  des  Deleganten ;  und  wiederum  dafern  eine  Litteralobligation  zwischen 
Delegatar  und  Deleganten  novirt  wird,  so  trat  dazu  noch  ein  acceptum  ferro  des. Dele- 
ganten, wogegen  das  acceptum  referre  des  Delegatars  in  Folge  der  transscriptio  unter 
\  eninilll. 
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X  af  Nuiu.  Negidio,  C,  f,,    debita  nicopla  Nuin.  Negidio  refcro* 

D,  bei  receplio  argeolarii.  als  dem  BueheiiiUage,  wodurch  das 
iilteialc  consiilum  debili  alieni  des  argenlarius  vollzogen  uird: 

1*  cxpensum  ferre  des  Gläubigers  d.  i.  Credil[)ostpn  wodurch  der 
Gläubiger  einen  von  einem  DriUen  ihm  geschuldeten  Posten  dem  argen- 
larius expensilirt,  somil  dem  lelzteren  als  an  diesen  geleistete  obli- 
girende  Ausgabe  schleclit  schreibt: 

X  af  iNum,  Negidio,  C.  f.,  pro  L,  Tilio,  M.  f.,  prouiissa  in  seque 
recepla  expcnsa  Num.   Negidio  Tero  in   [dieml; 

2*  rccipere  des  argeutarius*'  d,  i.  Üebetposlen,  wodurch  der 
argenlarius  den  von  dem  Dritten  einem  Audeien  als  GUiubiger  ge- 
schuldeten Poslen  auf  sich  als  Selbstschuldner  Uberschreibi,  somit 
eine  (jualiticirte  expensi  relatio : 

X  pro  L.  Titio,  M.  l'.,  Aul.  Agerio,  T.  i\,  [uuinitlo  in  meque 
reeipio  in   [diem]. 

Aus  jenen  Formeln  der  Bucheinträge  ergeben  sicij  aber  für  diu 
daiiu  verwendeten  typischen  Süchworle  ferre  um!  referre,  wie  ox- 
(»ensum   und  acre[jlum  eigenthtimliche  lerminologische  Tlialsacben. 

Demi  zuntichst  fragen  jene  Woi'te  an  sich  eigene  ieclmische 
Hedeuiuugen:  einerscils  veitrilt  jenes  fürnmlare  fene  den  Sinn  von 
buchen,  wie  i-eferre  von  gegenbuchen*';  und  andrerseits,  während 
in  der  Vulgärsjiraclie  expensum  die  Ausgabe  schlechthin  und  accep- 
lum  die  Kinnahme  schlechthin  Ijezeichnel  (§  2  A*  12),  so  vertreten 
in  jenen  Hucheinlrägen  expensuin  die  die  Forderung  begründende 
oder  die  obligirende  Zahlungsleistung,  somit  die  obligireude  Ausgabe 
im  liesoüderen  und  wiederum  acceptum  den  tlic  Fuiderung  Kisendcn 


II)  Eino  An:iIo^ie,  aber  niclU  int-hr  hietcl  Gar.  9  ad  Ivd.  pmv.  (D.  XVI,  i^  13): 
nli(|UHiidu  licet  alieii;ini  nbli^iitioüotu  sysripiiil  iiiulier,  iiou  adiuvBlur  hac  ^enalus  coo- 
sullo  (sc.  Velletaim),  t|UD(l  luiu  accidit,  (iiui  pnnui  riichMjuidem  aliea«iLU,  revera  auieiu 
suiim  (jbligalioiiein  siisctpial,  ut  —  -  m  Uvri^^iilitWiu  otueril  el  aes  alieriuin  m  sc 
Iransscribal,  wo  nicfit  eine  receplio,  sondern  ein  oonsUluluiij  drl^iti  alieni  und  ein 
Eintrag  nicilt  in  dem  codex  accepU  el  evpensi,  sondern  in  dem  codex  nitionnrn  in 
l'Yöge  slohl.  Heiinbach,  Creditun»  333  ir  dt?nkt  hierbei  au  eine  lieleg^ditiri  und  Iraii^- 
scriplio  a  pers*;tia  in  personam ;  allein  eine^itUciU  ist  dann  der  Bucijcinlra.t;  des  Glau- 
bigerSf  tiichl  des  Schuldners  das  enlschcidendc  imd  andernUicils  scblugeu  die  Itömer 
nicbl  diL\sen  Weg  der  Auseinanderselzung  zwischen  Yerkänfer  und  KlUtfer  ein,  sondern 
den  der  SUpulaUon  :   Schilling,   Instit.  §  SQL  gg. 

ir»)   Vfil    Non.  Blarc.  381.  ?3  :   referre:  ad^scriberü» 
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oder  ilen  solutniLSclieii  ZahliingseiupfVitig,  somit  die  solutorUclie  Ein- 
nahiuö  im  Besonderen 

Und  dann  wieileruiM  i^rluri   ruil  diesen  leclinischen  Beilen üiiigi*ii" 
aiirli    not*h    eigene    Leelinischc    Verwerid irrigen   iler  Ausdrücke    Hand 
in  IJand,  die  wieder  um  in  doppelter  liirlilung  hervortreten:  einerseits 
werden  jene  Zatilimgsvorg^ingc»:    das?   cxpeiisum,   als   die  ohiigireode 
Zahlung,   und   das   aeceplunj,   i\h   der  sokilorische   Zahlungsenipfang 
ebenso   von   dein  Zahlenden,    wie  von  dem  Enj|ilangenden:  dort  alt* 
Ausgabe,     hier    als    l£innalnne    eingolragcn;     und    andrerseila»     wird 
wiederum   die    Veivsehiedenhcit    tler   Stellung,   welehe   beide    Interes- 
senten  zu    solchem    Zahlungsvorgange    cinnehuren ,    dieils    durch    da* 
regierende  Verbuni  fei'o    und    refero  zum  Ausdrucke  gebracht,   theils 
aber  auch  in  einer  Ellipse    gewahrt,  die  in    tlcn  Ausdrücken  expen- 
ßum  und  accephim  enthalten  ist.     Denn  indem,  was  das  Iel2lere"be- 
iriirt,   die  niv  Vullsliindigkcit   dos  Cedankeos  erforderte  Angabe  vom 
Subjecle  dieses  expendr,  wie  accipi  Tehll,  so  sind  nun  solche  Ellipsen 
im    Einzelnen  dahin  aul'zu lösen : 

fero  expensum:  ea,  quae  Numeiio  e\[>endi'^^; 

refero  expensum  :  ea,  ipiae  Auhis  mihi  expendit ; 

fero  acceplum  :  ea,  quae  Aulus  a  me  accepit; 

refero  acceptum:  ea,  (piae  a  Numerio  accepi; 
so  dass  also  der  Glüubiger  allein  als  das  liandehule  Subject  ebenso 
des  expendere,  wie  des  aceii*eie  gedacht  ist,  grammatisch  bald  in 
der  ersten,  bald  in  der  drillen  Person  genommen,  wogegen  der 
Sehuldner  das  bei  der  Handlung  des  GlUubigers  I>etheiligte  zweite 
Subject  ergiebt. 

Dagegen  die  lieiden  regierenden  Yerba  betretlend,  so  wird 
ebenso  beziiglieh  des  expensum,  wie  des  acceplum  durch  fero  die 
Stellung  des  Betheiligten  als  l.eistender  und  durch  refero  dessen 
Stellung  als  Empfangender  ausgedrückt,  oder,  was  dasselbe  besagt,  es 
ergeben  ferre  und  referre  für  jenes  ihr  grammatisches  Object  eine 
verschiedene  Bezüglichkeit  zu  den  dat>ei  b(ilieiligten  Interessenten. 
Und  daraus  resulliren  wiederum  für  diese  beiden  Anscb'iicke  selbst 
nähere  technische  Determinationen:  indem  dujcli  fero  der  Buchende 
den  Zahlungsvorgang  als  eine  von  ihm  dem  Mitinteressenico  gewährte 


Ifi)  Vgl.  eic.  ;id  Fam.  IX,   fO.   i  :   evpensum  Niciac. 
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Ziililungsleijilung  beluntlel^  so  verlrili  nun  l'erre  die  Srhlechlsclirirt 
(ider  Uelaslung  des  Mitinleressenlen  oder  die  Buchung  als  (jodil; 
und  iiid«*in  vviedeium  durch  reCero  der  Buchende  den  Zahlungsvoi- 
gang  als  eine  voui  Mitinle^e^isentcn  eiD]>fangene  Zaiduug  verhiulbaii, 
so  gewinnt  damit  referre  die  Bedeutung  von  (iuLschrift  an  den  Mit- 
inlercösenton  oder  Buchung  als  l)el)el,  so  dass  das  lalum  ex|»ensuHi, 
wie  acceplutii  den  Credii-  oder  Ausgabcposicn  uutl  das  relahiiu  ev- 
pensnni,  wie  aceeplum  den  Debet-  oder  Einnahmeposten  veilreten. 
wobei  dann  das  expensuui  feio  und  aceeplum  refero  als  Eintrlige 
des  Gläubigers,  das  expensuni  refery  und  acceptun»  fero  als  Einträge 
des  Schuldners  auftreten. 

Denmach  beruht  (hdier  die  Eigeiithümlichkcil  jener  Buchungs- 
weise darin,  dass  indem  dem  e\[>ensuin  tero  des  Ghuibigers  ein 
expensum  refero  des  Scluildners  und  wiederum  dem  aceeplum  fero  iIcs 
Scliuldncrs  ein  aceeplum  refero  des  Gläubigers,  nicht  aber  dein  expen- 
sum tero  des  Zahlenilen  ein  acceptum  refero  des  Em|»fUngers  gegen- 
ul)ertritt,  die  verschiedene  BelaLion  der  beiden  bei  dem  Zaldungsvor- 
gange  Bedieihgten  nicht  durch  die  Sonderbezeichnung  der  soUjhem 
Vorgange  inhegenden  beiden  Seiten  von  Zahlungsleistung  und  Zaldungs- 
empfang,  als  vielmt^hr  durch  den  Wechsel  tier  regierenden  Verba  feio 
und  refero  zum  Ausdrucke  gebracht  wird. 

Aus  allen  dem  ergieht  sich  aber  eine  Mehrheit  bemerkens- 
werther  historischer  Thalsachen. 

Zunächst  in  lexicalischer  Beziehung  stelii  sich  danach  ilit^  Be- 
deutung der  erörterten  Ausdrücke  dahin  fest: 

expensum  fero:  ich  buche  als  eine  von  mir  dem  ScluiUlner 
geleistete  obligirendc  Zahlung; 

expensuui  refero:  ich  buche  dawider  als  eine  vom  Ghiubigor 
empfangene  obligirendc  Zaliiung; 

acceptum  fero:  ich  buche  als  eine  von  mir  dem  Glaid>iger 
geleistete  solutorische  Zahlung; 

acceptum  refero:  ich  buche  dawider  als  eine  vom  Schuldner 
zurückempfangene  solutorische  Zalilong. 

Dann  in  BelretV  der  iMethode  der  Buchung  ergiebt  sich  ein 
schrolTer  Contrast  zwischen  der  antiken  uiul  der  modernen  Weise. 
Denn  indem  bei  dem  vom  Gl^Uibrger,  wie  Schuldner  coi'respondirend 
gebuchten  Zahlungsvorgange  vier  Anschauungsobjccte  gegeben  sind: 

AbbADd).  (1.  K,  B,  Geifelbcb.  d.  Wi».  XXI IE.  \o 


MoHiiic   Voigt, 


Zalilung^-Leisiung   und   -Knipfaag,    sowie  zwei   bellieiligle   Suhjecle: 
der  lliindclnde  uiul  der  Vüii  jeaem  Vorgänge  Belroirene»    «»o    befüli-t 
die  moderne  Bueliführuiii;   das  Sysleuu    (lass   sie   bei  den    Gintrligrti 
beider  Bellieüigler  urnviindt^ll>ar    den  Bnchendeii  aelbsl  aU   das   han- 
delnde Subjeel  de^  Zahkmgsvurganges  auisdrUckt  und  den>entci|irt*eheiul 
nun  die  Helalion  von  Leistung  und  von  Euiprang  nis  den  weeliscliideii 
Moiuenl    auffassl,    so   dass   dem    Eintrage  des   A:    (ieli    babi.')     nan 
B  gezahlt«  der  Eintrag  des  B  eorrespundirt:   (icli  habe)   »\on  A  ge- 
mhli  erhallrn  ^      Dagegen  iui   codex   aecepli  et  exponsi    befolgl    die 
Bucliung  das  Sjstem,  dass  die  eine  der  beiden  Relationen  des  Zab- 
luugsvorganges.   sei   es  das  expcnsuni,  sei  es  das  acce|»tum  unwan- 
delbar für  die  beiden  Buclienden  feslgehallen  wird,  dagegen  aber  dir 
Stellung  des  Siibjeetes  als  Handelnder  unil  als  Betrottener  wecbsüll. 
so  dass  inmier    nur  der  eine  tler  beiden  correspondirenden  Eintrüge 
dem  Modernen   enlspricht,    dagegen   der  andere  Eintrag  abweichend 
gefasst  ist.     Und  indem  hierbei,  wie  obbemeikt,  das  terminologische 
Gesetz  eingriir,   dass  der   obligirende  Zahlungsvorgang   als  expensum 
oder  Zahlungsleistung,  dagegen  der  liberalorisehe  Vorgang  als  aeeep* 
tum    oder   Zahlungsemprang    gebucht   wird,    so    tritt   denn    nun    dem 
expensum  laUim:  expensa  (i.  e.  quae  Negidio  expendi)   Negidiu  fero 
(ich  habe  an  Negid,  gezahlt  und  buche  als  Credit)  in  dem  expensum 
relatum    gegenüber:    expensa    (i,    e.    quae    Agerius    mihi    expendil) 
Agerio  refero   (Ager.    hat   mir  gezahlt  und  ich  buche  als  Debet),  so 
dass   in  letzterer    Bezieimng    dei-    alle   Homer    seine   Einnahmen    als 
Zahlungsleistung    des    Gläubigers    foroiulirl,    wahrend    der    moderne 
Kaofnjann  solche    als   Zahlungsempfang   vom    GUuibiger   bucht;    und 
wiederiini    dem    acceptum    rrlatum:    aecepta    (i.  e.    quae   a   Negidio 
accepi)  Negidiu   refero  (ich  habe  von  Negid.  empfangen   und    buche 
als   Debet)    tritt  in   dem  acceptum   latum   gegenüber:    aecepta  (i.  e. 
quae  Agerius  a  me  accepi t)  Agerio  fero  (Ager.  hat  von  mir  empfangen 
und  ich  buche  als  (Kredit),   so  dass  hier   wiederum  die  Ausgabe  als 
Zahlungsemplang  des  Gläubigers  formulirt  ist,  während  der  modeine 
Kaufamnn  die  Zahlungsleislung  an  den  Gläuljiger  ausdrückt. 

Und  endlich  weist  die  Thatsa(*lie,  dass  dcv  die  Litteralobligalioii 
begründende,  wie  lösende  Bucheintrag  mit  Ausnahme  der  receptio 
argentarii  unter  D  i  eine  Zahlung  sei  es  als  geleistet ,  sei  es  als 
eai|>fangen  vej*lautbart,    darauf  hin,   wie  solche  Bucheinlrags-Fonu  U\ 


nll 


Üeiüat  DiM  Bankieks  i  np  ihk  BiwMnmivw,  riKit  HiUti:iL 


563 


vurtöoiischer  Zeil  davon  l\mn\  Aiisyang  i^ünuniiuon  lial,  ijass  (Uuhirch 
die  effet'Uxe  Ziihlung  vt*rliMiÜ)iirt  winde,  Nvie  solches  mich  ijii 
rumisrlicn  codex  aecepli  et  expeiiKi  hinsichllich  des  arciirium  noniuu 
ntirh  der  l'idl  war,  unil  dass  erst  S|HVler  jene  Ihnhungsweise  zur 
(^untraclslbrm  für  das  olihj^'iiloHsche  Credilgeschiill  ent\vick<^U  ward, 
so  dass  miniiiehr  das  expensuiii,  wie  accejtiuin  auch  üclive  Zahluni;en 
verirelen.  Denn  in  der  That  verlanllKnt  (\\f)cnsuiii  eine  ilTeclive 
Zalilnng  nur  beini  arcaiinm  nonien,  dagegen  eine  lictive  Zahlung  bei 
iler  iichten  expensilalio  und  transscriptlo,  wie  bei  reccplio  argentarü, 
wiihrcnd  accepLuin  zvvai'  die  eireclive  Zaldnug  bezeichnen  kann,  in- 
soweit mit  i\vr  accepliialiü  eine  Solution  Hand  in  Hand  geht,  da- 
gegen insoweit  nur  eine  liclive  Zahlung  vertritt,  als  die  accepliliUio 
eine  einfaclie  Liberation  endrlilt  oder  eine  Kompensation    durchliihrt. 

Die  üiehrraclieu  hitum-  unii  relatum-Poslen  selbst  aber  verllH'ilen 
sich  wieder  auf"  zwei  verschiedene  tabulae  oder  Ablheihnigen:  aut 
eine  tal)ula  accepti  untl  eine  taljula  expensi".     Und  zwar 

I.   Die  accepti  tabula  ninnnt  auf^*' 

1 .  das  expensuni  latuni,  somit  den  die  Inuderung  des  Buchen- 
den  verlautbarenihMi   Kinlrag  und   insbesondere 

a.  die  üchte  uxpensüatiu  und   die  lrans>ri  ijiIh)  a  re  in  [»er- 
sonatn: 

af  Num.  Ncgidio  promissa  oder  —  debila  ex|>ensa  Num. 
Negidio  fero; 

b.  die  expensilatio  des  arcariuni  nrnncn: 
Num.  Negidio  — -  data  expensa  Num.   Negitlio  fero; 

c.  Die  transscripto  a  persona  in  pcrsonam : 
af  L.  Titio  debita  expensa  Num.  Negidio  fero; 

d.  den  iMnlrag  des  Gläubigers  bei  receptio  ai'gentarü: 
af  Num*  Negidio  —  piotnissa  in  seque  rece|>ta  expensa 
Num.   Negidio  tero; 


\1)  IMiiiJt.  Truc*  I,  1,  5SIL:  in  nrj^enliiriis  —  habere  —  jirü  lalnilis  — -,  tibi 
aeru  perÄCrilKintur  iisuniria,  accepta  dtco,  expensa  »e  qui  censeal;  Cic,  in  Vi-rr.  II, 
7fi,  t8ti.  p.  Q.  Ho&(%  t,  3  :  tutmluti  accepti  et  expensi;  Or.  47,  <ö8:  uccepli  talinl:ie; 
vgl.  l'kmL  KulI,  prol.  15.  i\:  eoruui  (sc.  nr.ilüniiu)  refenrtms  rimnina  e\cnpla  ad 
Joveai,  —  Donos  in  alim  tabuUs  evcinptos  babel. 

U)  Nach  ilen  im  Texte  wietlergegebenen  Cie*  Or.  H,  <58.  Vob  Long,  ib.^ 
orlbogr.  p,  6t)  K.  ist  die  accepti  tabula  ttiejenij^e  Ablbeiiung ,  in  der  allein  und  im 
Gogonsatise  zur  ex|»en^i  tabula  die  Präpn^ilion  »ul«'  auliriU 
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2.  das   accepluiii  relatura,   somit  ilen  die  Lösrlimig  *ler   Vor- 
deruog  des  Büclieaden  verlaiithareruleü  Eiiitmi; 

af  Num*  Negidio  debila  accepla  Nuiu.   Nogidio  refero^ 
II.  Die  expensi  tabula  umrasst 

1.  das  e%|jensuTii  rrlalüm,  als  den  die  Uei^rüudLiug  der  Schuld 
des  Buchentlen  verlaiilhareiidcn  Eintrag  iinil  so  inshesondorü 

a.   bei    iicluer   expcnsilatiu    und    iransscrjjitio  a   re  in   per- 
sona lu: 

AuK   Agerio    [jromissa    oder    —    debila    evpensa    AiiL 
Agerio  refero; 

h.  iiei  c\i>cnsilatio  des  arcaijuiii  nomen: 
uiihi   —  data  cxpensa  Aid.  Agerio  refero; 

c,  bei  Iraiissci'iptio  a  persona  in  personani: 
L.  Titio  dehita  expensa  AuL  Agerio  refero; 

2.  die  receptio  argenlarii; 

pro  L,  Titio  AuL   Agerio  promiüo  in  meipie  rcciiiio; 

3.  das  aeceptuni   laUim,    als   den   die   Löscliung  der   Schuld 
des  Buchenden  verlaulbarenden  Eintrag: 

Aul.  Agerio  dehita  aece[^ta  Aul.  AgtM'io  Cero. 
Deninaeh  uniTasst  die  accepü  tabula  die  die  Forderung  und  die 
expensi  labula  tlie  die  Schuld  belrellenden  Bucheinlr%e,  so  dauss 
deren  VertheiUing  auf  die  Leiden  AbLheilungen  bestimmt  ist  durch 
den  Cegensalz  der  beiden  juristischen  Seiten  der  Litleralobligatian: 
als  Fordeiiingsrecht  und  als  Schuldverbindliclikeit.  Und  solche  Vep- 
Üieilung  ergiebt  zugleicli,  dass  dieselbe  nicht  von  kaufniluuiischen, 
als  vielmehr  von  speeifisch  jurrshsclien  Gesiclilspunkte  ausgeht:  rs 
gewtilnle  dieselbe  einen  üeliei  blick  ebenso  einerseits  über  die  be^ 
treffenden  Forderungen  und  andrerseits  über  die  beirelTeuden  Schul- 
den, als  auch  idier  die  einzelnen  juristischen  Phasen^  wekhe  beide 
von  ihrem  Entstellen  bis  zu  ihrenj  Erloschen  durchlaufeu.  Und 
solches  Vorwiegen  des  juristischen  Gesichtspunktes  entspricht  auch 
dem  Characler  des  codex  accepti  et  expensi  als  LitlejalgeschUlts- 
Journal  im  (jegensalze  zu  dem  codex  rationum,  als  dem  Haupt-  und 
insbesondere  dem  Wirthschatlsbuclie  des  Hausherren,  wie  dem  i^onto- 
correntbuche  des  argentaiius,  in  welchem  wiederum  die  VerÜieihing 
der  Einträge  vom  wirlhschaniiclien  und  kaufmlinnischen  Standpunkte 
aus,  wie  durch  Scheidung  der  Credit-  urul  Dt^belposten  beslimml  ist. 
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hn  licbrigen  treten  in  jenen  BezeirJinungen  accepli  und  L*\ijeosi 
Uibiila  die  Ausdrücke  acco|Jturn  und  expensuni  nicht  bloss  in  eintnn 
cinderon  Sinne  Juil',  als  in  der  arft*|»li  und  cxpensi  pagina  des  codex 
rationum  (§  Ü  A,  liW),  sondern  es  corres|)ondi!l  ji*ne  Uezeichoung 
auch  nicht  der  Bedeutung,  welche  aecepluni  und  cxpensum  in  den 
Eintiiigen  des  codex  accepti  et  e\pensi  selbst  verlrelen.  Allein  diese 
letztere  Discrepanz  ist  aus  einer  Arnuilh  der  lechnischen  S[)rache 
/u  erkl^iren:  vviihrond  die  entspi-echenden  Bezeiclmuuij;en  als  crediti 
und  debili  (abula  als  zu  weit  sicli  erwiesen,  fehlte  es  an  einer  engeren 
techuisclien  Bezeichnung  des  credituni,  wie  debiluuj  htteris  conlracturn, 
so  dass  man  tu  solcher  Verlegerdieit  zu  jener  Uezeieluunig  ac(  cpli 
und  expensi  tabula  grilT:  indem  anüinglich  m  dem  codex  accepti 
et  expensi  eine  elTeclive  Zahlung  verlaulbarl  wartL  so  bezi*ichnete 
man  das  crediium  als  acce|Huin  d*  i,  als  ea^  (juae  Nuuierius  ab  Agerin 
accepit,  das  di^bituni  aln^r  als  e\|iensurn  ih  i.  als  ea  ipiae  Aidus 
Agerius  Nunierio  Negidio  expendit. 


Dil'  IJtfenil<ihli|»:Hti4»ti  des  riidfv  acrepft  H  extit^iisL 

Mit  der  Einführung  der  argentarii  in  Honj  sanunt  ihrem  codex 
accepti  et  expensi  und  dann  wiederum  mit  der  Verlireilung  dieses 
codex  im  bürgerliclien  Leben  ging  Hand  in  Hand  ilie  Anerkennung 
der  BuclieintrUge  in  demselht^n  als  einci   ItechtsgeschUftsform  des  ins 

generale,    wogegen    die   i'eceptio   argeirlarü    immer   ins   speciali*    des 
Bankiers  verblieb   (A-  24), 


Zu  §  4  :  J.  J.  ViUi  Schteclil,  Di?  liN*r\  oU\i'^,  Uv^d.  \i;i\.  tTiHr»,  h  Giiil.  GoHm^I, 
De  orig.  el  progreasu  liUer.  fUilig.  Mdmsl.  \lt2.  N.IL  OiiruUiiiL;,  G»mdlin*^i;inr*,  Hallt» 
iltl,  410  tr,  und  in  ha.  l'^beiselzim^  im  TUeopli.  lmL  Uf*i/,  II.  lililt  .1.  Wyho, 
De  liter.  iihlij^.  Lut^il.  Bat.  t7^8.  W.  a  Stryon,  ttti  liUer.  ohlig.  I.ii^d.  Hat  1130, 
i.  Neljbens,  Oe  liter.  oblig.  Traj.  acJ  Hh.  17.17.  G,  L.  Meneken,  De  vent  indule 
iiUer,  oblig,  Lips.  t7i0  in  OfULsciil,» ,  Halle  1770,  397  11".  II.  II.  Wesseiini;,  De 
anliqua  noriiinuii»  abiig.  Traj.  ait  Hb.  1750.  G.  S,  Mailibn ,  De  veni  indiile  üUer, 
oblig,  Mulle  flfiO  in  F\eiein,  m'mL  Haleiis.  Ibl.  1775*  mim.  X.  Gull.  Muskelter,  De 
liUef,  oblig.  Liiga.  Hat.  1707.  J.  Vansclow  (praes.  Sloekniann),  De  liter  oblig.  Japs. 
1782»  N.  IL  Miiassen,  De  conlraclus  btteralis  niitura.  AHurf  1783.  C.  Deier,  Cic.  de 
Uli.  Lips.  (820.  li\r    IV,  tom.  II,  432(1.  A.  Z.  Ilanlo^  De  nominiaii  obbg*  Ainslülod, 
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Dabei  erfolgte  sok;l»G  Anerkennung  nicht  im  Wege  der  Gesetz- 
gebung', als  vichuehr  der  InlerpreliUio^  wie  der  prUtorischoii  Juris- 
diction: nuHi  subsuinirle  die  aus  latiniselieni  Hechlo  recipirlo  (§  I 
A.  2)  expensilalio,  wie  transscriptio  dem  leclinisclien  Begriffe  des 
croderc  pecuniam  vel  rem,  darauf  die  die.shezüglirhen  römiscliüa 
Klagen:  die  actio  certae  creditae  [)ccimiae,  wie  die  trilicaria  coniltelio 
übertragend,  wogegen  für  ilie  receplio  argentarÜ  eine  eigene  Klagr: 
die  actio  recepLicia  wobt  direct  aus  dem  latinischen  Rechte  tnil  e«l- 
lehnt  vvard^  wülirend  wiederum  die  acceplilatio  als  die  correjsjmn« 
dirende  Liberalionsform  jener  CredilverhiUlnisse  iibernonunen  wurde. 

Damit  aber  gewann  eine  ganz  neue  nechtsgeschöflsforni  Auf- 
nahme in  das  rfimische  Recirt:  einerseits  der  Litteralconlract  in 
seiner  dreifachen  Krscheiniingsrorm  als  e\|)ensila(in,  transscriplifi 
und  recc|>tio  argentaiii,    und   amlrerseils  die  Lil>erationstV»rni  der  Hl- 


1825.  Crop|>,  Ueber  die  liier.  ot>L,  caulio  indiscroLi,  prcunia  caiiU  iior»  ntimcratJi 
in  Meise  und  Cnjpp's  Jurist.  AbliaiulL  Hamb.  \Htl.  T,  ZitilL  N.  Mihichen,  Cic,  p, 
y.  Hose.  Colon.  i829,  15  IT.  A.  Wunderlicli,  Do  iii»li(|iin  lilli^r.  ob!i|i,  GoUiny,  IH3S. 
C.  A.  Scbmiill,  Cic.  p,  Q.  Kose.  com.  iena  tS.lO.  ii».,  worüber  Uu.sdike  iu  Kril. 
Jahrb.  f.  deulselic  Recbtswissensch.  184u.  Vif,  488  11".  Ortolan,  Du  conlnit  roniie 
|>ar  leer i Iure  (lileris)  chez  les  Rom.  in  Revue  de  ti*yiÄhit.  cl  de  iumpr.  lÄil.  XIV^ 
5511,  U.  Schüler,  Die  liier,  oblig.  des  alleren  röm.  Reehls.  Rresl.  1811.  3  4(T.»  W6- 
über  Bm-ldiollÄ  in  Neue  kril.  Jahrb.  f.  deolsehe  RechlswiÄsens»ch.  <84?i.  VItl,  ^91  IT, 
G.  E.  Beimbach,  Die  Lehre  von  dem  Creditiim.  Leipz.  <849.  .30911'.  Savigny,  Von». 
Schriflen,  Derl.  1850.  I,  105 tT.  E.  Pagensteeher,  De  liier,  oblig.  Hcidelb.  1851- 
E.  Hepp,  Acte  pidjlie  ponr  le  doelonU.  Slrasb,  1864.  \  44  — 180:  Des  obligat,  bterales 
on  droit  rom,  Bnon^imiei,  Snlle  liUer  obligationes  in  dir.  rom.  in  Arehivio  ginr.  f8ß^. 
XVI,  lir  Beji;oiien,  Dos  obhii;;iL  liUerides.  Unvro  1881.  A.  Oincbelier^  des  oblif<nl, 
liUeriiles  eri  droit  rom.  Mürildid.  1883.  C.  h'nceMi,  L  exceplio  non  nuiner.  poc.  Tanna 
i886.  1  ir.  — Eine  Lebersiclil  der  neueren  Lehrmeinnngen  tiielel  Danz,  Gesell,  des 
nini.  Heehls.  II  2,   49  IL 

I)  Plnut  Clin-.  IV,  2,  l.if,:  rogiljittones  phiruinns  propler  vos  (sc.  nrgeDlnrins) 
popiilus  scfvU.  quos  vos  rogaius  rumpilis  bezieht  sieh  anf  die  Zin?^ti!$clxe.  wie  bereits 
ViKsering,  yuaesl.  Phnil.  IL  82  erkannte.  Die  tex  bei  Ouini.  V,  10,  105:  nt  arf^en- 
Inrii  dimidium  c\  eo,  *iui>d  debebaut,  solverenl,  creditum  <^tjum  loUin»  exigerenl»  wo- 
rüber vgl.  (j.  Manna  in  Foro  Abruzxese.  Fase,  di  Marzo  1885  isl  ein  Ir.iDsilorcscbes 
Gelegenheits^esetas  der  angehenden  Kaiserzeit,  erlassen*  nni  bei  einer  Gelillvlemmc  düf^ 
baare  Geld  m  l'mlatjf  zu  bringen,  ohne  dadiircb  die  Solvenz  der  argenlarii  zu  geHÄbr- 
Uen  :    Vaij^'t  in  Jabresber.  f.  Allertlmmswrss.   I88B  XLVIII,  2iiü. 

1)  Vgl.  Aucl.  ad.  Her.  II,  13,  19:  consuetiidine  ins  esl  id,  qnod  sine  legit 
aeqne,  ac  si  legitinrnm  sit,  usitatiim  esl :  iil  (\tu\il  ariienlario  tnleris  expensnm ,  ab 
socio  eins  reele  repelere  possis. 
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leralen  acceptilatio,  von  denen  intless  ilie  ersln:  iVm  o\[»ensilatio 
s|utterhiti  im  römischen  Ke(*h(e  eine  Beschrtlnküni;  erf'uln'  duieli  dio 
Theorie  von  den  arearia  nooiina  (§  2  A.  53). 

Was  nun  jent*  hKerale  Gescliiiftsforni  an  sieh  befridl,  so  ist  die 
heziigheho  Reehlsordnung  keine.swegs  conform  mil  der  in  §  3  dar- 
gelegten onhinngsmlii^sigen  Buchungsweise  im  codex  accepU  et  es- 
pensi,  wohiM  dem  lahmi-Kinliage  des  einen  ein  rehilum-Kintrai:;  des 
anderen  Inieressenlen  correspondirL  Viehiielir  niissl  das  Hechl  ledig- 
hell  dem  einen  jener  beiden  Einlrlige  eine  obligalorisi^lie  Funklion 
d.  h.  die  Bedenlung  bei,  die  Begrilndnng  oder  liisung  der  Obligation 
in  bewirken,  wogegen  es  den  cori'es[)ondirenden  Eintrag  des  Mil- 
interessenlen  zur  einfach  geschufdichen  Bekundung  des  jnristiscti 
relevanten  Vorganges  herabselzt  oder,  was  dasselbe  liesagt,  es  stellt 
das  Recht  jenei-  Dop]Ke]seiligkeiL  des  Bucheinirages  eine  einseilige 
geschiUlliche  SulennitUL  gegenüber,  so  ilass,  wie  der  bitteraleoniract 
eine  imilaterale  Obligation  Iiegründet,  so  auch  dessen  SolennitiU  eine 
einseitige  istl 

Gegenüber  den  mannigfachen  Mitlehi  aber,  welche  das  rämischc 
Recht  verwendete,  eine  Winenserklürnng  zur  solennen  zu  gestalten*, 
beruht  jene  SolennittU  der  Litteralobligation  in  einem  dn[*[ieUen  Mo- 
nieote:  dass  (h?r  massgeliende  hitcressent  ebensowohl  einen  sein ift- 
liclien  Bucheintrag  in  seinem  code\  acce[»li  et  expensi  mache,  als 
aucli  solchen  Eintrag  auf  gewisse  juristische  Stichworlc  concipire : 
die  verba  solennia,  somit  auf  Worte,  welche  in  abstracto  vorge- 
sclirieben    sind    untl   die   nun  den   obligatorischen   Ellect  vermitleln^: 


3)  Gruchon  zu  §  \  cit.  <09tr. 

i)    Voij^t.  XII  Tafdn  §  H  IL 

5)  Giii,  Itl,  89:  cüiilraliitur  obligalio  —  lilleris;  138-  litteris  (ibligalio  lil; 
Ttiooph.  Par.  III,  ti  nacti  llüimbacli,  Crcditutn  329  in  §  t  A,  67  und  :  X^lrttim  ttvv  unt) 
fiot^p  tM¥  Y^uu^ärmy  ti^oxop  arroi*  yii^toOm'  Tr.  graec,  de  Oblig.  caus.  in  IkrülioM. 
Üpusc»  li»  35  f  ;  *]  (sc*  ivopj]  liUeris  ot '»'/orarorf  (irjftuni  mti  yQriftfiatjt  rtnixmi;'  3IJ3: 
iijif  (sc*  m/pi*)  —  kai^tgy  riji'  ti^  f^afAfatm  tvjiii^ut^'  Glass.  nonik-ie  m  §  2  A.  67. 
vgL  Gai.  m,  (36:  idco  consensu  dtcimus  obJigüliooi'Ä  conlrabi,  (|uia  ncqiie  verbonitu 
ne<|iie  scnptnrae  \\\h\  proprietas  d*?sidL*rntur;  IViul.  3  Jid  VA.  (D>  XLIV,  7,  38':  !H>n 
figura  liÜLTiiruin,  sed  oralione,  c|üaui  L'Xprinniiil  lillerae,  obli^aniur^  (|itatenu^  pbicuil 
fion  minus  vaJere  qiiod  Kcripturae,  ijuam  r|uod  vocibus  lingua  Hguralis  sif^iiifirarelur. 
Dann  Justin,  im  Cod.  IV,  18,  t  pr.:  reccpliiua  jictioni^  —  sulk^nnibus  vorbis  cornpo- 
sila,    wo  eine  übertriebene  Brcvdnquenz  vorliegt,   da  in  der  ByzantinorziMl  lilierbanpt 
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eineslheils  \\\v  den  Vertrag  die  Conlracilbnu  ergeben  d.  h.  klager- 
zeugende Wirkung  verledien:  bei  iielUer  expensilalia,  tratisscripiiu^ 
wie  reeeplio  argenlarii,  und  aoilrerseils  als  Liberal ionsform  dienen 
wnd  somit  klagtUifliebenüe  Wirkung  gewinnen:  bei  acce|>lilatia.  Da- 
gegen ei-streckt  sich  die  juristische  Bedeutung  jener  Einlrlige  nichl 
auch  darauf,  schlecblliin  juiistischen  IJeweis  der  Wafuheil  oder 
RicIiligkeiL  des  Eintrages  selbst  zu  liefern,  indem  solcher  MoaK*nl 
viehnehr  errorderhchen  Falles  l*esomlers  nacli  den  Regeln  de«  pi'<>- 
zessuaüscheii  Beweises  zu  eriiiren   ist''. 

In  Betreir  desjenigen  dtM  lieiden  Ivinlrüge  aber,  welchem  die 
Sleltung  als  juristisch  solenner  xukünunt,  ist  die  Regel  ado|>lirl^  iUisa 
der  angegeliene  juristische  Ellect  an  den  in  §  3  feslgestellten  Jatuin> 
Eintrag,  soniil  an  den  Credit|K)Slen  geknüpft  ist:  bei  expensilalio 
und  trausscriplio^  wie  bei  acceptilali()\  wogegen  bei  receplio  argeu- 


keitie  Kluge  in  verba  .soleiinia  gekleidel  Wiir,  und  wo  nun  dir  wrha  solennja  cjeg  jene 
Kki|;e  erzeir^eiHteii  Heebts^esictiäfles  getüciDl  sind;  \^\.  hmm  in  A.  tli  eil,  IfSf.^ 
^tdrhein  widersfirichl  Lenrl  in  A.  "53  ciL  G-'i  f.;  allüio  dieser  Widersjirüfh  tiat  nur 
dann  Gewjcbt,  wenn  für  die  Zeil  vor  Josliuicin  verba  solennia  nachgewiesen  werden. 
Dass  übrigens  bei  der  recepiio  argenlarii  nirld  mil  Cruchon  zu  §  \  eil.  163  an  nuncii- 
cujjalive  verba  solennia  zu  denken  ist.  ori^iebt  Gai.  Inst.:  dersellie  brini^l  die  Verbal- 
conlraele  io  III^  9jS— 147,  wozu  vgl.  Caj,  HpiL  II,  9,  2  —  11,  umfassend  xur  Üar- 
steUnng,  nicljt  dagegen  die  Liltcraleonlracle  in  lll,  138— t:ii-  Vgl.  Schüler  a.  0*81. 
Nach  Zentner  a.  0.  49  fV.  soll  die  Sülenniliit  der  receptio  in  einem  vom  argenlarius 
ausi^eslelllen  chirograpbum  lieslanden  bähen,  was  durrli  hislorische  Momente  wider- 
legt wird. 

6)  lleimbach,  Creditum  3(30 IL  (j09f,  Schilling,  lustiL  §  S85  und  dazu  Cjc.  ad 
Kam,  l\,  li),  J  :  profeit  aller  —  duohus  versiculis  e\|>ensum  Niciae,  aller  ArislarcliU^ 
hos  üß^a^ft  ^  Gell.  XIV,  2,  i  ;  andrerseits  Cic.  |).  CaeL  0,  H  :  se  —  habere  argen- 
larit  tabutas,  in  quibus  sibi  e^]iensa  peeunia  lata  sit  acceplaque  relata ;  vgL  Gai.  IIIj 
131.  [»er  iiderpres  bei  llanl.  Cure.  III,  6i  (§  i  A.  49),  wie  die  pararii  bei  Seil,  de 
Ben.  II,  2:i,  S.  III,  15,  t  sind  proveneüie:  Hen.  Ep.  1t9,  I.  Ulp.  31  ad  Ed.  [D,  L, 
4  4,  t)  vgl.  Sdiilling,  a.  0*  §  :i2Ö.  b  IT  und  (hcnrn  /ngleich  als  ßcweiszeugen ;  vgl. 
Wunderlirb  a.  0.  31  f.  iST  Dagei;en  das,  was  llcind*aeh  a.  0.  336  tf.,  Hein,  Pr.  Hl. 
690,  l  daraus  ahleilen,  man  habe  der  pararii  als  Millel?^personeo  und  zur  IransscrijUio 
a  persona  in  persüiiam  sieb  bedient,  un)  sd  den  prozessualiscben  Uewcis  de^s  LiUeral- 
contractes  sich  zu  sichern»  entbehrt  jeden  Halles, 

7)  Gai.  III,  iÖ7:  cum  —  io  nonunihus  alius  expensum  ferenda  obligel,  alius 
obligelur. 

»)  Wabrend  hier  sonach  die  verba  solennia  des  Schuldners  das  Essentiale  des 
Gescbiiries  ergeben ^  so  versehen  bei  der  mmeupaliven  aeceptilatio  die  verba  solennia 
der  beiden  lukTcssenien  solcbe  Kiinklion. 


871 
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larii   (lusnatiinsweiäo  tlf*r  in  §  'A  dargelegle  lelaluiii-I'jrilrag  die  obli- 
girende  Kunklion  versieht'*. 

Und  sodann  indem  bei  jenen  ernteicn  dii^i  Vorküiiininiss^en  ihn- 
Eintrag  des  aetiv  lietheiligten:  hei  exponsilalio  und  Iranssci  iplit»  des 
GlHubigiM's,  bei  an^eplilalio  i\vi>  Sclmldners  die  verha  solennia  eii^iebl 
d*  h.  den  obligaloiisrben  ElFeet  veriniUelf,  so  ist  hierbei  von  dem 
Keelile  das  weitere  Krfoi'dtMniss  aufgestellt,  dass  der  Milbetlieilit;le 
znni  belrelVenden  Bueheintrago  des  Anderen  seinen  Consens  als  inssus 
kundzugeben  liabe^^  wogegen  nicht  erfordert  wird,  weder  dass  der 
Mitinleressent  bei  dem  Acte  des  Buchens  Seitens  des  Anderen  an- 
wesend sei^S  noch  auch  dass  dersellje  cten   bt*h  eilenden  Posten  aiieh 


9;    TheOph.    Pur.    IV,    b,  H       f^   trrL'lMu-h»,    *^tt^  tt^i<ir>5,V*   jr>«i/y«rjH     ttt  i  df  itjt  t^nai- 

to^'  Gloss.  hoiiK  in  A.  S3.  Lii'hcrticiii  L*r4;eben  dios  ehcasc»  die  h*rluiist  h<*  Bezi»i*h- 
nung  rcce}ilicia  aclu»^  %vm  diu  junslisctie  Qiiiilificiryng  divs  HerJiLsgcschljrtes  <i]s  (iiii>ii- 
tuliini  ilebiii  alieni :  §  3  A.  77  ;  diHin  aber  nuch  di<*  riiiilsarlu»,  diiss  dii*  rere]ilio  ar^i'ii- 
Inni  uk'hi  gleich  der  Iranssenjtlio  als  einHiiiie  M<N]iIic;ilior»  der  t'\|ioiisil;iliu  sk  h  tiiiL 
einordnet»  als  vieliiielir  ttnl  iviuer  eif^enetj  imd  bi^soiidtreu  Klage:  dt5r  recepüei;!  nclio 
btnvelirl  Lst 

10)  Cic.  p.  y.  R(»sc.  I»  1'  scripsisset  ille^  si  mm  iussii  hiiius  expeiisum  UdiÄS**!? 
Non  scripsisset  hie,  quod  sibi  expeosuiii  ferri  iussissel.  wozu  vf;L  §  ü  A.  L  VüL  Max. 
Vlll,  2,  2:  expeiisa  lieri  sihi  p^issus  est.  Niich  Thcopli.  Vav.  IM,  ti  bei  lleiiub;u*h, 
Crediluru  3t7ir.,  der  die  LiUeraltibligalion  nur  als  iraiisscriplio  a  re  in  persotuiiu 
schildert,  wurde  der  Consiens  zur  lixpoiisilatioii  in  besondere  Worte  gekleidet:  der 
Gläubiger  richtete  an  den  Schuldner  cino  beziigltehe  unsoleniie  Anfrage;  so:  C  aureos, 
qiiüs  mihi  e\  causa  locationis  dehes,  evpensos  lihi  (uli?  woniuf,  was  jedoch  Tbeoph. 
niehl  ausspricht,  der  Bucheinlra^  errc>lj;te  und  endlich  der  Schuldner  demselben  seine 
solenne  tyy(}a(fti  in  den  W' orten  beifügte:  expetisos  mihi  iulisti.  Diesem  ßerielite, 
worüber  vgL  K,  F,  Biiduiann,  de  litler.  oblig.  Tbeophili  visioues  legiliniae.  Wirceb. 
1778.  GniK  a  Teislcrbant,  Observ.  et  emend.  11.  ÜSKfl,  sprechen  die  Glaubwürdig- 
keit ab  Uanlo  a.  ü.  70  11.  Savigny  a,  0.  248  ir  Schilling,  Inslit,  §  «85  f^rinner. 
Hein,  t*r,  Ul,  4  89,  {,  wogegen  demselben  eine  hislorisrhe  Glaubwürdigkeit  beimessen 
Wurulerlich  a,  0.  37  11.  Gans,  Srholien  zrnn  Gajus  423,  tleinduicb  a,  O.  :i;ilf.  urul 
die  das.  Cilirten.  Zmiiiehst  mm  für  die  elassiscbe  Zeil  iM  jenem  Beriehle  alle  Beisüg- 
lichkett  .ibzusprecben  :  denn  abgesehen  davon,  dess  jener  Unrbeintrag  die  Gegen- 
wart des  Mitinleressenten  niclil  erlorderi:  A.  M,  sonaeti  aber  eine  llede  des  Ghiu- 
btgers  einen  juristisch  ganz  irrelevanicn  Moment  ergiebig  so  beruht  auch  die  Hxpen- 
silation  auf  der  Bucliung  des  GliJübigerN  allein:  A.  7  und  ist  somit  von  einer  Beischrift 
des  Schuldners  ganz  unabhiingig.  Allein  aucti  für  die  byzantinische  Zeit  ist  solche 
üeischrifl  des  Schuldners  abzuw^eiseo,  wie  die  Aeusserungen  von  Justin.  Kdicl.  IX,  2, 
I .  t  über  die  avtiavyyfjaifin  koyto^m  der  Argenlanen  ergeben^  worüber  vgl.  Ileimbacb 
a.  0.  r>37f. 

1  11    Gai.  III,  t:iS:   absenti  expensuin  ferri  potüst. 
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in  seinem  cotle\  accepli  el  exfxnisi  als  r*liituni  f^ebticlU  habe,  wenn 
immer  auch  liei  orcInimgsmUgsigor  Biirlilrihrung  solclies  Ihalsadilich 
iler  Fall  war.  Daluiii^egen  lici  dor  receptio  argoniariu  inileui  hit*r 
dcr  obligaloiische  ElTokl  a»  don  rolalum-liiiUrag  geknüpft  ist  und 
somit  die  Ftinklion  als  verbiim  .salenno  dem  Einlrage  des  pa.ssiv 
Beiheiliglen  d.  Ii.  des  als  Schuldner  Conlrahirendeu  zukotituit,  onl* 
nilll  das  Erfordoriiis.s  eines  von  dem  GUiuhiger  zu  erlheilendeü  laK- 
siis  zum  Kintrage,  wogegen  wiederum  dessen  inleresse  es  erfonlerle* 
durch  seine  Gegenwart  hei  der  Huchung  sich  zu  id)erzeugeo,  ilass 
der  Eintrag  des  Schuldners  wirklich  legal  erfolgt  sei. 

Ueberdem  greift  nuch  die  Kinsclininkimg  Platz,  dass  die  Hei- 
filgung  einer  condicio  oder  eines  dies  a  quo  zu  deui  jmistiseli  rele- 
vanten Eintrage  in  dem  coilev  accepli  et  expensi  imstatlhan  hi  d.  Ik 
dem  Eintrage  selbst   die  Recbtswirksamkeit  entzieht  ^^. 

Dagegen  war  wiederum  die  Rechtsbeslimdigkeit  des  Litieral- 
contractes,  abgesehen  von  der  transscriptio  a  re  in  personam,  unab- 
hängig von  der  Existenz  oder  Beschafienluit  einer  demselben  unter- 
liegenden  causa  ^\ 

Endlich  waren  expensilalio  und  tiansscriptio,  nicht  ahci  riw-f-piin 
argentarii  auf  fungibele  Ohjecte  beschrUukt  (§  2  A.  78  f.) - 

Im  Cebrigen  gewinnt  die  Lilleralobligation,  wenn  auch  nicht  cle 
iure,  so  doch  de  facio  den  Character  eines  ius  speciale  der  besilzenden 
Classe:  wührend  jeder  andere  Contract  Anwendung  auch  im  Kreise 
der  Proletarier  fand,  so  war  der  Litteralcontract  in  diesem  Kreise 
ausgeschlossen,  weil  hier  jede  Vei'anlassung  zur  Führung  eines  codex 
accepti  et  expensi  entfiel. 


12)  V»\Kt  He.sp,  ifr.  Viit.  32  9):  sub  condirionc —  i>on  recte  —  acccptum  %'ol 
experisum  fertur;  28  (Jtjaesl.  (Ü.  L,  il,  17):  actus  legitimi,  f|iii  non  rocipiiml  diem 
vel  condicionemi  vduli  —  riccepliLiUo  —  iti  loUim  vilianlur  per  lempons  ve!  condi^ 
cionis  adiecHoueni;  vgl.  Voigt,  XU  T^ifelii,  §  17,  14.  Doch  w;*ron  die  anderen  Ein- 
Iriige,  jils  die  uccepUliiliü,  einp rang) ich  für  Aiifii:ilmie  eines  dies  ad  (|iiem:   §  3. 

(3)  Justin.  Im  Cod.  IV,  <8,  t  pr.:  scciindtim  «nnUquam  recepliciam  iiclionrni 
exigebalur  et  si  quid  nau  fucr^t  debihim;  vgl.  Voigt,  Jus  nai.  \U  A.  HH:^.  VMrs 
srlilies^t  nicht  aus,  dass  spiiter  auf  die  unlerbegende  rausa  eine  exceptio  doli  gostüt/t 
wurde:  Cic.  de  0\\\  III,  14,  60.  VaL  Ma\.  in  §  t  A.  ntJ  vgl.  Voigt,  a.  O,  I60<».  IHc 
gegontljeilige  AnDahnie  von  Rein,  Fr.  Hl,  1)91  f.  stützt  sich  lediglich  auf  irrig  bezogen«* 
(Jueliensleilen.  Dagegen  war  es  wiederum  eine  geschliniiche  Aufgabe  der  Iransjccriptio 
a  re  in  personnni,  ilie  helrellende  ObligaUon  vcui  ihrer  bisUerigen  eausii  abzulesen  uim1_ 
uojibliangig  zu  stellen:    Keller,  Instilut,  I0.1f* 
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Nach  iillo  tliMii  iinifiisst  somil  das  Lilloralgeschürt  drei  Uiilerarlon 
juristischer  rigurnn:  drei  Arien  von  CoiUracten:  die  expoiisilatro,  ilio 
Iransscriplio  a  re,  win  a  jiersona  in  personam  und  die  recoplio  argen- 
larii,  und  die  liiteralc  acceptilaUo  als  Lil^erationsinodu»  jener  Obliga- 
tionen. Und  darin  sind  denn  nun,  gleicli  wie  TrUher  niil  der  Slipulalion^ 
dem  rütnischen  Reclile  ebenso  eini^  neue  ('ontraets-,  wie  Uherations- 
Forn»,  als  auch  neue  jurislische  GesGhiirisfH'oporiiorieu  zugeführt;  in  der 
transscriptio  a  re  in  personam  die  tiüerale  Delegation,  in  der  Irans- 
scripUo  a  re  in  personam  ein  liilerales  Analogon  der  expromissio 
debiti  proprii,  wie  in  der  receptio  argcnlarii  i^in  litlerales  consti- 
tutum debiti  alieiii,  un<l  dann  aucti  wieder  die  Soliilarübligatian  lUr 
argentarii  soeii'*. 

Allein  ilberdeni  vcrwiiklichl  sich  Ihind  in  Hand  mit  solchen 
Vorgilngen  eine  Mehrheit  noch  anderer  fiislorisch  Ijedeulsauier  Mtn 
ojente,  die  selbst  aus  der  Entlehnting  des  llechtsinstitules  aus  latini- 
schen Rechte  zu  erklären  sind,  nJimlich 

K  die  Aufnahme  einer  von  den  altrömischen  durchaus  abweiclien- 
den  SolenniiHt  des  ReehlsgeschUftes  und  so  zwar 

1,  in  der  litteralen  Verlaulbarimg  des  solennen  Wortes; 

2.  in  der  jnrisLischen  Conslruction  des  litteralen  RechlsgescIiJUles, 
worin  in  zwiefacher  Beziehung  eine  Aliweicimng  von  der  fundainen- 
talen  Struktur  der  altromisclien  Reclilsgescli.ifte  zu  Tage  tritt,  inso- 
fern als 

a.  für  das  litterale  Rechtsgesch^tfl  die  einseiligen  verba  solennia 
des  acliv  Reiheiliglen  essentiell  sind,  wogegen  das  alle  römische 
Hecht  entweder  von  beiden  Interessenten  verba  SöIennia  erfordert, 
wie  beim  per  aes  et  libram  gercrc  und  bei  der  Stipulation  oder 
aber  bei  einseitiger  solenner  Rede  solche  dem  passiv  lielheiligten  in 
den   Mund   legt,  wie  bei   dolis  dictio  und   vadimonium '•'; 

b.  bei    expensilaiio',    transscriptio    und    acceplilatio    neben    ihm 


14)  Passiv:  Anct.  ad  Her.  It,  t3,  10;  kl  qiind  ar^'en1;irio  tulms  e\peiisuin.  ;il) 
Hoclo  eins  rccte  repett*re  possjs.  Activ:  Piiiil.  3  ad  E(h  (D.  H^  ii,  25  pr.  27  pr.),  sowie 
Neral,,  MlVtc.  und  Pruc,  das,:  consütnluiij,  ut  snlidum  sdler  pelere  pns^il ;  Lnbeo : 
noc  novarci  aliiuti  ptjssi».  qu;iaivisei  reelc  solvitliir,  \^[,  Kraut  i2l1.  Cruflioii  203  (T. 
Ttinmasset  Ü  tF.  zu  §  t  eitl.  Gen.  Mannii,  Suite  obligazioni  in  sotido  l.  fi*  fl'.  Scliwi»ch 
isl  die  Bf^gründung  des  Widerspruches  von  ünifbrd  zu  §  I  eil»  48  H\ 

tu]    Voigt,  XII  Tu  fei»  (,  t38f. 
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verlia  snlenmii  norli  tMti  lus^i^s  (!t*s  MiliiUtvivissenlfn  zu  >'il 
BiK'liointrage  als  wosonllirlies  Clement  ilos  ii(*schiittos  erfortlerl  ^%iril. 
somit  aber  die  SnIonniUM  <les  üeselulfU^s  niclil.  erschnpfeml  alle 
RssenlialioQ  desselben  iimfiissl,  vielmehr  jener  iussiis^  einen  ausserhalb 
des  Rahmens  der  SoleimilUl  gclegemm  und  dabei  selbst  aichl  otfinial 
solcTUien  >hHiunil  ergiebl ,  wciclier  somit  nothigcnralls  für  ^leb  be* 
sonders  zu  erweisen  ist  d.  Il  mit  Beweismilteltj ,  weh^he  riiebt.  tn 
der  solennen  Gesrhynsrorm  selbst  ohne  Weiteres  mit  enUiallon  sind, 
so  dass  somil  der  Naeliweis  der  eoncrelen  Verwiiklichuiii^  iler  stf- 
leiiiien  l'orm  des  <ieseh;irtes  nicht  den  prozessual isetieu  Beweis  aller 
seiner  geselzlichea  Requisite  erschöpft,  sonth^rn  den  Beweis  noch 
ollen  lUssl,  das  der  Gegner  zu  der  Geseliilflsvollzielmni<  auch  seinen 
iiissus  ertlieilt  habe"'.  Denn  liierin  liegt  nn  diametraler  GegenÄaU 
zu  der  Conslrucliün  der  solennen  Formen  des  alleren  IVeehles,  kralt 
deren  in  der  gegebenen  SolenniUit  all«*  jinistiseh  relevanten  Momente 
des  Gesctiiit'les  einen  verl»ah*n  Ausdruck  und  somit  eine  iutegrirende 
Uektuidnng  gevvaimen''. 

IL  Die  Aufnahme  gewisser  ReehtsstUze,  welche  etwas  neues 
und  von  den  Ordnungen  des  ülteren  römischen  Rerhles  abweichendes 
enlhalten  *^   nümlich 

1.  dass  bei  der  expensilatio  und  trasscriptio  ihm  Debilor  die 
Machlvollkommenlieil  beigenu^ssen  wird,  einen  iossus  den»  credilor 
als   Mitinleressenten  zu  erlheileti  auf  Vollziehung  des  Bu<'lieinlrai<es  *^; 


16]  Es  ergietit  diei^or  Munieril  riri  MiUelglieiJ  zwischen  der  alten  sulriin«:'!!  iinri— 
iractsforin  und  den  Cotistiiisualcoidi  atioii  der  splitereu  ZeiL 

i7)    Voigt,  XH  Tafeln.  I,   176. 

<8)  Die  10  Betretr  der  ouncupativeo  acceptilalio  von  Gai  3  de  V.  0*  (D.  XLIV, 
4,  22)  bezeyRle  Ordnunf^,  dass  sotfjlie  vom  Sciaveü  nictit  einmal  auf  Grund  eines  Ui*i- 
sus  des  [)alerf;vniilms  wirksam  vülizögen  werden  k;inn,  f^^idl  nielil  m  llelrelt  der  Htleriilen 
acceptilatiu:  Dositii.  Ois(>.  fnr.  §  13  [7],  Denn  die  frühere  Zeil  überÜess  den  Sclaven 
überliay|il  nicUl  die  Fölirmii;  des  ciutex  a('ce|i1i  el  expeiisi,  so  dass  splilerldn,  als  dies 
gescbali  (§  ä  A.  80),  der  acceptilalio  des  Sclaven  ein  rechtliclics  Verhol  mchi  enl- 
gegerisland. 

19)  A.  1(K  Das  älteste  Recht  misst  die  Compclenz  zur  Erltieilnng  eines  inssus. 
Nvie  dein  Ma^islralc  gej>enüher  dem  paterfamilias,  so  dem  felzteren  |jfegenüber  seinem 
fioniliaris  bei:  Voigt,  XII  Tafeliij  §  iS,  4  9,  4.  Darüber  geht  bereits  das  Slipulalions* 
recht  hinaus^  wcJdies  bei  der  l^etegalion  dem  Gläubiger  einen  inssus  gegenüber  seineni 
Schiddner  einniuml,  wie  solches  auch  bei  der  lilteralen  acceptilalio  der  Fall  isL 
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2,  dass  die  tjocii  ip&^ü  iure  als  coiiei  credendi,  wie  debeudi 
übligirt  werden   (A.   ti); 

3.  dass  der  ar£j;enlariijs  ebensowohl  iiiil  «einer  Gesehiiristbrderung 
eine  gefällige  gcscluiflliche  Gegentbiderüng  seines  Schuldners  auf 
gleiche  Fungibilien,  aueh  wenn  dieselbe  niclit  connex  ist,  zu  i'uiii- 
pensiren  gehalten  ist,  so  dass  die  heticnentle  Forderung  um  den 
Beirag  der  Gegenforderung  zu  mindern  und  der  danach  verbleibende 
Best  allein  zu  pelireu  ist,  dagegen  die  khigweise  Geltendiuachung 
der  ersteren  ohne  solche  Cüin[)ensahou  eine  |>luspetilio  re  ergiel^t'^', 
als  auch  seli>st  diese  Comi»ensation  der  bezüglichen  Prozesswellc  zu 
inseriren  hal: 

Si  te  mihi  sestertium  II  milia  dare  oporlel  ainplius^  quam  ego 
libi  debeo*''. 

Hl.   In  terminologisrher  Bezrebung 

1.  die  Uinwaiidluiig  der  Bedeutung  von  noineii  als  Forderung 
in  die  BedeuUing  von  Buoh|iasten,  sei  es  Credit-,  sei  es  Debelposlen : 
§  2  A,  25; 

2.  die  Umwatidlung  der  Bedeutung  von  expcnsuni  als  Ausgabe 
und  acceplum  als  Kinnahme  {§  2  A.  12)  in  die  Bedeiitunyr'O  von 
)bligirende  Zahlungsleistung  unti  solutoriseher  Zahlungst^mplang ; 

3.  die  AuCnahiue    der  Bedeutung   von  feire  als   buchen  in  dem 


20)  Gai.  IV,  64  .*  argenliiriLKs  —  cr^f^ilu^  cum  coiipcns.itioiic  agere  el  c:i  cow- 
pcDsnlio  verijis  formulae  exfjrimiUfr,  aih^o  qu'nU'wi,  ui  nh  iniU«.»  i'onpefisalione  fjii'la 
tiiitius  intendal  sibi  daro  oportere.  §  GÜ :  in  r-tMti>cnsaliono(ti  hoc  sokim  vocaliir,  quoil 
ciystkin  generis  et  naturae  est,  vchiti  |*eiiinfa  Ltitn  peeiinia  (Minf*t^risaliir,  Irilicmn  cyiii 
trilico^  viniim  cum  vioo,  adeo  yl  iiuibysilarii  phiceat  UOQ  cjiiiin  iiimk)  viiumi  cum  vjuü 
aul  triticiim  cum  Irilico  conpensandum,  sed  il.i  si  eiusdeiu  luUiirae  qualitalisfiuc  sit. 
§67:  eon|»eiLSi*|tir —  Ijoc  suliiiii,  ijiiod  praesetiti  die  drholijr.  §68:  couipensalioms 
—  raliij  iu  inlenliuiic  (louitur ;  nun  liU  ut  si  lacUi  caupeiisalioiie  plus  iHtiuiiio  mm  iiUeii* 
dal  iirgeiilarius,  causa  cadal  el  ob  id  rem  perdal.  Es  (sl  diese  Rochlsürduuiig  doch 
wolil  nur  im\  Gei^chiiiit>imxWnm^vi\,  tüclit  dagegt?»  auci*  auf  anderwcilo  Konierun^en 
zu  beziehen  uud  dorl  wiederum  auf  dit'jenigcm  Forderungen  zu  beschränken,  welchr 
in  dem  codex  ralionuiUt  nielit  aber  auf  diejiuiigeu,  welche  in  dem  eodcv  aeeepli  et 
expensi  gebucht  waren ;   vgl,  die  §  I  eitirlen  Kraut  12211.    Cruchun  lölir.    Thomas- 

gel  loeir. 

H)  Vgl.  Gai,  iV,  64  ;  ab  initio  eunpensalione  Taela  minys  iulendal  (sc.  argen- 
tarius]  sibi  dari  oporlerc.  Bcce  eiiioi  st  sestertium  X  milia  debeat  I  itio  alque  oi  X\ 
debeantur,  sie  inleridit:  Si  parcf  Titiniu  sibi  X  milia  dare  opcnlere  amf^lius,  f[nani 
\[\^e  TiHo  rtebel;   vgl  IV.  (\H  in  A,  20. 
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Siime  von:  al«  Cretlilfiu.steii  buchen,  imil   soii  lelerre  alt«  gc^geiibiiebcüi 
in  iliMH  Sinne  vuii;   als  HebelposleQ  buchen. 

WiKs  süikinti  ilic  Cüutraclsk lagen  ans  tlen  UtturalgesciiUfleu   Ije- 
tnlVl,  Uli  \^i 

A.  auf  die  iielile  e\[»efihiilaliu  und  tml'  die  lrans^cti|Hio  tltt*  legS 
acliü  |>cr  cundicliün«^in  der  lex  Silia:  die  aetio  eerlae  eretliUie  piscii- 
riiae  beim  Gescbiirie  über  certa  |>ecunia,  wie  die  legis  actio  j>er 
coüdiclioneui  dar  lex  Cal|>yrnia :  (be  h  itiearia  condictio  beim  Ge- 
schäfte über  sunslige  fungibele  certae  les  Ubetiragen  worden,  wuniof 
dann  nach  der  le\  Aebulia  an  ib'e  Stelle  jener  die  euts[irechenileii 
Formeln  des  Foruuilarprozesses  traten-^;  dagegen 

B.  die   recepiio   argenlaiü    war   mit  eigener   besondeit?r    Klage: 
der  receptieia  actio -^  bewehrt,    wc^lclie,    wohl  dirccl  dem   latinisclien 

tt)  Cic.  p.  Q.  Iluftc,  ij  10:  |iL»iifunia  tibi  debealur,  quae  imuv  pelitur  per 
iutlhreni»  \u  cjun  le|^itiiii;ie  piirlis  sponsitj  faciu  esL  §  13:  Um  duae  |Hirtos  Cüusae  sunt 
corifccüe;  adaumeriissü  sese  im^al  ,  L'x|u'i)feym  Uiltsso  uo»  ilicil  — ;  relujuuui  »^M 
ul  slipiilaluiu  »e  es^e  dicat*  Praclereii  eniiii,  quem  aij  nmclum  ceriam  pecuniam  pcirrc 
(»ossitj  iiüti  ri'periü,  §  H:  pecimia  pt'tila  e^t  cerla,  cum  lurlia  parle  ^poasio  facU 
esL  UaiT  pecmiia  m»ce^^se  est  aui  Ja!a  aut  exju'iisa  lata  aul  slipiilaUi  stL  DaUim  üoii 
esse  Fauüius  conliitJluri;  ox[»eiisaiii  lalam  iioii  essu  cutÜi-es  laimii  eonllmiaiU;  slipu^ 
latam  rmii  l^sso  taciUrrnilas  k'sliüm  fumedil»  Vgl.  Cic,  ad  Farn.  I\,  10,  I  :  *%cire  %b 
me  iütcr  iNiciam  —  et  Vitiium  iudict'ui  esse  ,  proferl  aller  —  duobiis  versteulis  w 
pensum  Niciae,  aller  Aristarchus  hos  o/J^A/f« *  Pomp.  5  ad  Sab.  (D.  XXXlit,  <y  0* 
nomine  facto  pelere, 

231   Justin,    im  Cod.  IV,   18,    2  pr.   §  K  ia.     Inst.  IV,  6,  8.     Tlieoplu  in  b.  K 
GloSBao  noinicac  im  Kliein.  Musj.  f.  PbjIoL  N.  F.  1887  XLII^  77:  (tticmt{xia*   «wk* 

ipox^^'  ^Eni  dt  Tt^omog  ('t^jt^rai  dia  to  GVfiqmviladm  iiji'  m'udoai^  setei  a^aXt^^Ht 
mVT^S-  '/fntQi'  <yi  ort  to  fiiv  7ii()t  tov  t(janfiiTüu  ai'uifjtt  t]  diutctitg'  ro  di  jt f(ti 
Tijg  TtpQinog  iintv  fV  ßtßX.  tmv  Jiumhyt,  ^if  (i,  e*  Bas.  XLVJl,  3,  %i  §  2). 
Vfj;I.  die  zu  §  I  t'ilirlen  Kraul  I08ir.  Guiilard  HO  IL  Zentner  in  §  %  X.  7G  cit.  3£flr. 
Bruuij  tu  Zeilschr,  für  Kecbl?^{^e<icli.  !8*>l  1,  H3  IL  Lenel  in  Zeilsichr.  der  Savigny- 
Stiflung.  1A81  \\j  62  tl^  J.  Kappcyne  van  de  CojRdlo ,  Äbliandl.  zum  rom.  SUiai«- 
und  Priv,  lleehl*  SluUi;.  (885.  tliW,  Dass  diese  Klai?e  eine  eivik%  nicbl  ab«-*r  eine 
bouorarische  war,  erkennt  an  Bruni*  a.  0.  86  wegen  der  von  Justinian  erwähnten 
»solennia  verba<<  (A.  5),  wegen  der  PerpcluitJit  der  Klage  und  wegen  dcij  Farroal- 
eharaklers  des  Yerlraf^os.  Dagegen  erliebt  Widerspruch  Lenel  a.  O.  $8.  Atldtt 
dujclischlagende  Gründe  für  die  civtle  Provenienz  der  Klage  s^irid ,  dass  solche  die 
AniiaUtiit  der  actio  de  constiluta  pecuniu  nicht  theilt:  Justin,  im  Cod.  IV,  IH,  3  pr., 
sowie  dass  die  recepiio  argcntarii  unabhängig  ist  von  Dasein,  wie  BeschaHenheil  cuier 
unlerliegenden  causa;  A.  13,  darin  aber  aul  dem  Boden  des  rigor  iuriÄ  sieht:  Voip^l, 
ins  Hill.   Ill^   oUi.      Dazu  Ircten  iui  Cod.   IV^   18,    ^  §  I    die  üegrnübcrslelluri^  iler 
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Keclil^  Ulli  uiilkihiiL  uml  vuü  Vom  lieieio  (ibeiifalU  der  legis  actio 
per  coiuliciioiiüm  überwiesen,  tlurin  über  die  Sphiire  der  Klagen 
unter  A  hinaus  grilT,  dass  sie  auch  auf  nicht  fuogibele  Objecle  sieh 
riehlete  ({j  2  A.  79),  aiidrerseittj  aber  darin  l>esehrUnktei'  war,  dass 
sie  allein  wider  den  aigenlarius  Platz  gritP^  Die  solche  Klage 
iüdividualisirende  Besonderheit  aber  ist  darin  zu  erkennen,  dass  die- 
selbe die  gleiche  und  identische  war,  mochte  sie  auf  haar  Geld 
oder  auf  sonstige  cerla  res  sich  ri(htcn^\  und  dass  sie  wiederuni 
in  eine  Prozess-Sponsion  siefi  einkh^iilele,  welche  nicht  wie  im  i\ev 
<'ondictio  Irilicaria  mere  praeiudiciaHs,  scnulern  wie  bei  der  actio 
certae  credilae  pecuniae  poenalis  war^'^ 

Was  endhcli  die  spUleren  historischen  Schicksale  der  Litleral- 
obligation  Ijelrill'tj  so  ist  es  kein  einheil liclier  l.auf,  ilen  die  verschie- 
denen (Jeschtirisüguren  einsciilugen. 

Denn  zuvörderst  iiis  auf  Dioclelian  lierab  ward  zwar  der  coilex 
acce[>ti  et  expensi  als  GeschSiftsbuch  des  Haushen  en,  wie  argentarius 
beibehalten'-";  allein  wUhrend  in  jenem  ersteren  Kreise  die  trans- 
scriptio,  wie  die  uxpensilatio  des  arcarium  noinen  nach  wie  vor  in 
Uebung  sich  behanjitelen,  so  verlor  hier  die  tichte  e\|>eiisilatio  all- 
inlihlig  ilue  Verwendung**"   in  l^jlge  des   Unistandes,  dass  das  nnduin 


)^iiiitiqitci  recepliLi^f  actio«  zuriiclio  de  cur»i^Ulti1*i  |)ecuiiia,  wie  J.  hih\.  l\\  6^  8:  iiclianes 
e\  sua  iiirisdietioiie  propusilas  liabct  pmctor,  vükiti  de  fiecunia  (^urtstihita,  eui  siiiiills 
vidcbiiUir  rccopUcia,  womit,  ebenso  wio  bei  Thcopl»»  in  h.  L  der  huiiora rieche  Charak- 
ter der  actio  de  coostituta  pocunia  i;et;cTiiibL*r  der  iiclio  reci^titicia  bervorgcliohcn  wird; 
vgl.  Zentner  a.  0.  il , 

24)  Theoph.  Par.  IV,  6,  8  :  t)  receplicia,  fing  af^/Aoitt  r^OTt^t/ror  antmoitf" 
ffui^og'   Gloss.  nom.  in  A.  23. 

?5)  Daiis  ims  der  rcccplio  ari^entarii  niemals  die  actio  cerlae  creditae  pecuniae 
erwnelis,  ergicbt  Cic.  in  A.  22. 

t6)  Es  isl  dies  daraus  zu  entnebnion,  dass  die  der  aclio  rece|Hieia  nacbf^ebibiele 
honorariscbc  actio  de  constiltila  peconia  in  soklic  sponsio  poenalis  eiiii^cii leide!  ward, 
nlkiilicb  parlis  dimidiae:   Gai,    IV,  171. 

tl]  Die  Litleratoblii^ation  im  Aligenieineu  wird  noeb  hekundel  \on  l^aul  3  ad 
Ed.  (ü.  XUV,  7,  38)  in  A.  5. 

in]  Einerseits  wird  von  üai.  III,  HS  iL,  somit  7ait  Zeil  der  Antonine  die  liebte 
expensilalio  übert^anijien,  woraus  zvi  entnebmen  ist,  dass  dieseÜH'  datuals  nielil  niebr  ein 
biiuliKeres  Vorkouinjeu  ergab;  und  andrerseits  wird  nt>cb  von  Poniii,  »S  ad  Sab. 
(ü*  XXXJIl,  I,  i)  in  A.  22  des  nomine  facto  potere  und  von  Pap.  2  Itesp.  [fr*  Val, 
3291  und  28  Ouaesl»  (D,  Lj  17,  76)  in  A.  12  de*^  expcnsnm  und  acreptuiij  Terre  ge- 
daelit.  somit  also  deren  Vorknnnnen  fiir  die  nJimUrlie  Zeil  nocb  bi'kimilet. 
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pactutu  ebenso  in  zahlreteheti  VorkouinHiissen  von  der  Kecht.shildiitig 
in   den    sugenannlen    Innomiaalcootrart   umgewandelt,    wie   auch   von 
dem  Lebensverkehie  immer  h<lu(iger  durch  das  Mitlel  der  Stipulatioo 
in  einen  OinlracL  eingekleidet  wurde,   dann  al)or  antdi   in   Falg*^  der 
dem    grieeliisclien    Leben    enllelinten    Gejidogeidieil,   dit»   VerfrUge    in 
dueumentalei    I  urm    zu   verlaulbarcn  und   danüL  denselben  ein   wirk- 
saineres  prozessualisches  Beweisniillel  zu  sichern^  als  solches  in  dem 
Ivintrage   im   codex  acccpli  et  expensi  gegeben    war^*.     Dagegen   in 
dem  Kreise  der  Bankiers  behaupicLe  sich  neben  tfer  expensilatio  dos 
arcarium  nomen,  wie  transscriplio  und  recepUo  aucli  jetzt  die  äclile 
expensilalio  gleich  als  ein  ins  s|>eciale  in  Anwendung'^'. 

L'nd  südaiiQ  in  der  nachdiocletianisehen  Zeit  ward  im  occiden- 
ialischen  Hetche  im  Kreise  des  geuieinen  bürgerlichen  Lebens  der 
codex  acccpli  et  expensi  ganz  aufgegeben-^',  wogegen  solcher  von 
den  argeniarii  beibehalten  und  zu  den  liergebiachlen  Geschürten  der 
expensilatio,  transscnplio,  receiUio.  wie  acceptilaliu  nach  wie  vor  ver- 
wendet wurde  ^^. 

Dahingegen  in  dem  ürienlalischen  Reiche,  wo  in  dem  hellenischen 
Leben  der  codex  accepli  et  expensi  wohl  niemals  sich  eiugebUrgerl 
halte  (§  1  A.  3),  fanden  solcher  codex,  wie  die  Litleratobligation 
von  Vorn  heiein  keine  allgeineiuere  Verwendung^*,  indem  die  letztere 
durcli  parallele  Rcchtsgeschtifte  ersetzt  wurde:  die  ex|>ensilatio  und 
Iransscriptio ,  wie  acceplilatio  durcli  Stipulation  und  nuncupalive 
Acceptilalion,    die   receptio   argentarii   durch    das    constitutum    debil! 


29)  Voigt»  Jus  nJiL  lU,  270  f.  340  ir.  Diesen  Moment  ticbl  hervor  Psctido-As€. 
inCic.  m  Vcrr.  p.  175  und  in  §  2  A.  18. 

30)  Paul.  13  ail  KJ.  (D.  IV,  8,  3  4  pr.) :  duobus  argeritariis,  «piorytn  namin« 
mnn\  tmui:  V}iL  ail  lU],  (l>.  [|,  J  i.  9  |>r,}:  phi  res  argentarii ,  quürnrn  noniina  simiil 
facta  sun\;   v^l.  A.   I  i, 

3f)  Dies  heiteui^l  PsihuIo-Asc.  in  Cic.  Verr.  p.  175  in  §  i  A,  1H»  der  selbst  in 
die  Zeil  vod»  i.  Jatirli.  n.  Chr.  HUH :    Teiiirel,  Gesdi  der  röm.  Lilleralur  *  §  195,  3* 

3ä)  Dies  ergeben  llicils  die  fr*  Vat.  319  (A.  f8),  welclic  dem  ausgehenden 
i.  Jahrh.  D.  Chr.  aiigelinron:  l\Trini,  Storia  düUe  foole  del  dir.  roin.  MO,  Ibeili*  in 
Belrell  der  Iraiisscnplio  die  lex  Itoni.  Visigolh.  Caji  KpiL  H,  9,  ti. 

33)  Dies  ergiebt  Ar*:,  ilon.  et  Tb.  im  C.Tb.  ü.  4,6  (106):  debili»  quod  vel  ex 
foennre  vol  mntuo  dala  peciniia  suujpsil  exordinni  \el  e\  aho  quolibet  lltula  in  lileraruni 
oblit;alnjiie(n  bcla  caulionc  Iranslalnni  esl,  wo  nnler  bterarnni  obligatio  eine  ganz  iinf»*r.. 
als  die  frühere  GejslaUung  verslandeii  isi. 
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alieni^^  Und  so  ist  denn  selbst  im  Kreise  der  Bankiers  der  codex 
accepti  et  expensi  der  justinianischen  Zeit  nicht  überliefert  worden  ^% 
während  die  receptio  argentarii  von  Juslinian  im  Cod.  IV,  18,  2 
V.  J.  531  mit  dem  constitutum  debiti  aheni  verschmolzen  wurde. 
Daher  wird  in  I.  Just.  III,  21  v.  J.  533  die  alte  Lilteralobligation 
als  ein  untergegangenes  Rechtsgebilde  bekundet. 


34)  Dies  ist  zu  entnehmen  theils  aus  Dig.  XLVI,  2.  C.  Just.  VIII,  44,  theils  aus 
Dig.  XLVI,  4.  C.  Just.  VIII,  43,  theils  aus  Dig.  XIII,  5.  C.  Just.  IV,  18.  Dann 
Justin,  im  Cod.  IV,  4  8,  2  pr. :  receplicia  actione  —  inusitato  recessit  vestigio. 

35)  Die  von  Justin.  Edict.  VII,  1 .  IX,  2,  4.  2.  bezeichneten  Bücher  sind  Codices 
rationura..  nicht  Codices  accepti  et  expensi.  Dann  auch  Nov.  CXXXVI,  4:  in  Folge 
des  UmstandeSf  dass  den  Bankiers  der  codex  accepti  et  expensi  und  damit  zugleich 
das  Mittel  fehlte,  dadurch,  dass  mit  dem  gewährten  Darlehn  zugleich  die  vereinbarten 
Darlehnszinsen  in  solchem  codex  gebucht  wurden,  solchem  Zinsvertrage  zur  Klagbar- 
keit zu  verhelfen  [§  2  A.  62)  und  so  nun  die  Bankiers  den  letzteren  nur  durch  Ein- 
kleidung in  Stipulation  klagbar  machen  konnten,  erwuchsen  den  argentarii  mannig- 
fache Verlegenheiten,  welche  zu  beseitigen  jene  Novelle  erlassen  wurde;  vgl.  §  2 
A.  64. 
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Vorbemerkung, 


Ihe  folffeudc  Moiiograpliie  ist  eine  Fortsetzung  der  Arbeit,  die 
it'li  in  meiner  (Jhinesiselieii  Graminutik  (Leipzig,  1881)  initeriiüin- 
nieiL  Dies  Blieb  bczwcekte,  die  graraiuatiseben  Tbat^üaclieii  der 
Spraelie  zugleich  mögliebst  systematiseli  und  möglielist  volltitaiidig 
darzustellen  und  die  Facbgcnossen  zu  weiterem  Sammeln  und 
Foriselieu  anzuregen.  Was  ieb  damals,  S.  IX  meiner  V^UTede,  ge- 
sagt^ habe  ieb  aurh  weiter  bestätigt  gefunden:  je  mebr  man  Voll- 
ständigkeit erstrebt,  desto  mehr  des  Neuen  findet  man  bei  jeder 
weiteren  Ausdehnung  der  Lectlire.  In  einem  Aufsatze:  Some  Ad- 
ditious  to  my  Cliinese  Granimar  (Journal  of  tbc  China  Brauch  of  tbe 
l\i>yal  Aöiatie  Society,  Vol.  XX,  p,  227^234)  habe  ieh  eine  erste 
Nachlese  aus  versebiedeuen  Quellen  geliefert.  Diesmal  gilt  es  dem 
Sprarligeljraucbe  eines  einzelnen  ClassikerB,  dessen  Studium  sebon 
vom  l\  Preuuire  empfohlen,  al)er  bis  in  die  ucueste  Zeit  sehr  ver- 
naehlHssigt  worden  ist. 

Der  Philosoph  (Juting  Ceü  ^  j^,  genieitdnn  Cuang-tst  ^^ 
genannt,  stammte  nach  dem  SM-ki^  Buch  LXIII,  aus  Mftng  im 
Staate  Liäug.  Dort  bekleidete  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten Jabrlninderts  vor  uuserer  Zeitrechnung  ein  bescheidenes  Amt. 
Beförderungen  im  Dienste  leimte  er  ab,  ihm  l>ebagte  die  be- 
schauliche Müsse  des  Kleinstadters  melir  als  der  Glanz  des  Hof- 
lebens. Seine  rbilosopliie  bewegt  sich  in  den  Bahnen  *les  Lao-tsi 
und  Liet*tsY;  sie  ist  in  zehn  Büchern  unter  dem  Namen  Nam- 
hoa-klng  ^^^  (Canonisches  Bucli  vom  südlichen  Blnmen- 
laude?)   niedergelegt,   und  dies   Buch   bat  in    der   Sammlung  der 
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„zehn  Philosophen**,  äiptM  -p-^,  Aufiialime  gefuudeji.  Ich  bet^itze 
es  mir  in  dieser  Saninilitng  (Ausgalie  von  1804),  die  durehaua 
nicht  alle  Lesarten  zn  entlialten  8c1ieint»  Die  Eclitheit88treitigkeiteii, 
die  sich  an  d^as  Buch  und  einzelne  seiner  Theile  kniipfeu,  sind 
hier  zu  Übergehen;  sie  können  nichts  änderu  an  der  Thatsache^ 
dass  wir  es  mit  einem  nnübertrotfenen  Meister  des  Stile»  zu  than 
haben.  Aiimntliiger  und  kraftvoller  zngleicli  kt^nn  selbst  die  chine- 
sische Sprache  mit  ihrer  Geschmeidigkeit  und  KUrzungsfabigkeit 
kaum  gehandhabt  werden,  als  es  vom  Verfasser  des  Näm-hoä-king 
gescliehen.  Das  wird  auch  im  Mitteheiclie  anerkannt,  auch  von  den 
Confücianern,  die  den  lieterodoxeii  Weltweisen  docli  als  einen  Pro- 
saiker ersten  Hanges  zn  rlihmen  wissen* 

Im  Jahre  1881  gab  F.  H*  Balfour  The  IHvine  Classic  of 
the  Nao-bua  heraus.  Das  Buch  ist  mir  erst  in  allcrjlingster  Zeit 
zu  Gesichte  gekommen,  und  icli  liabe  nur  wenige  Absclniitte  davon 
mit  dem  Urtexte  vergleichen  können,  Wörtliclie  Treue  und  An- 
lehnung an  den  Stil  des  Chinesen  kann  idi  ihm  nicht  naclirühmen; 
oft  nähert  es  sich  mclir  der  Paraplirase  als  der  Ucbersetzung, 
dann  wieder  lässt  es  Feinheiten  des  Ausdruckes  unbeachtet,  und  zu- 
weilen leidet  es  an  unriclitigcr  grammatischer  Auffassung.  Manches 
davon  hat  Herr  IL  A.  G(iles),  China  Review,  XI,  S.  1 — 15,  mit 
Recht  gerügt.  Und  doch  darf  eine  solche  erste  Uebersetzung  nicht 
nur  eine  milde  Beiirtlieilung,  sondern  auch  Dank  beanspruchen. 
Denn  in  der  Tliat  hat  der  Text  ganz  besondere  Schwierigkeiten: 
zunächst  durch  die  Art  seiner  Ucberlicfernng  mit  unzähligen  un- 
sicheren Lesarten;  dann  oft  dunh  die  überraschenden  Gedanken- 
flUge  seines  Verfassers;  und  endlich  durch  manchen  auffälligen 
Gebrauch  von  Wörtern,  der  bald  auf  einer  sclbstgeschatfenen  Ter* 
minnlogie,  l»ald  auch  auf  dialektistrhen  Besonderheiten  beruhen 
mag.  Die  einzige  mir  zugängliche  Ausgabe  ist  nicht  interpunktirt, 
manchmal  in  ihren  Anmerkungen  selir  lakoinsch,  und  ich  bekenne, 
dass  ich  von  einem  vollen  Verständnisse  meines  Schriftstellers  noch 
weit  entfernt  bin. 

Ein  kleiner  Schritt  nacli  dieser  Richtung  hin  ist  nun  auch 
mit  der  vorliegenden  Arbeit  beabsichtigt.  Immer  aber  stand  der 
eigentlich  grammatische  Zweck  obenan;  neue  Beobachtungen  boten 
sich,  alte  wurden  durch  neue,  beachtcnswerthe  Beispiele  unterstutzt. 
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Daös  ich  dabei  gelegentlich  aitcli  atulere  Sehriftsteller  herbei- 
gezogen liabe,  bedarf  wohl  kaimi  einer  Entüclmldigung. 

Gern  hätte  ich  meiner  Arbeit  eine  weitere  Ansdelinnng  ge- 
geben. Gewisse  Einzelheiten  in  der  Sprache  meine«  SehriftHtellers, 
wie  der  Gebraneb  der  Cotijnnetion  ^  tsi^^  der  verschiedenen  Pro- 
noiniiia  erster  nnd  zweiter  Person^  der  beiden  Frageimrtikelii  ^ 
hü  nnd  ^  yt%  boten  allein  schon  Stott'  zn  ebensovielen  iXfono- 
graplnen.  Allein  wie  hier  die  Dinge  liegen,  werden  pliilologisclie 
Forsclmng  nnd  philosoplusche  Erklilrnng  abwechselnd,  Scltrift  tllr 
Schritt  nnd  Zng  nni  Zng  vorgehen  müssen. 

Eine  allgemeinere  Bemerknng  sei  mir  hier  gestattet.  Ich  kann 
nur  wünschen,  dass  nacli  nnd  nacli  möglichst  viele  ehinesisclie 
Schriftsteller  in  ähnlicbcr  Weise,  wie  icli  es  hier  versnclie,  gram* 
matisch  ansgebentet  werden,  Vor  allem  gilt  es,  eine  grammatische 
Geschicltte  oder  geschichtliche  Grannnatik  der  Sprache  vorzu- 
bereiten. Dann  aber  kann  auch  gar  nicht  eindringlich  genug  ge- 
zeigt werden,  wie  diese  Sjjrache  bei  all  ihrem  Keichthum  und 
ihren  Freiheiten  doch  durch  und  durch  von  Gesetzen  beherrscht 
ist,  wie  jede  Verschiedenheit  des  Ausdruckes  eine  besondere  Ab- 
scbattung  des  Gedankens  darstellt,  —  mit  Einem  Worte,  den  heil- 
losen Glauben  an  Zufiilligkeiten  gilt  es  zn  widerlegen. 

Im  Folgenden  werde  ich  meine  Beoljachtungen  nach  den  Para- 
graphen meiner  grösseren  Grammatik  ordnen  und  da,  wo  sich  Stotf 
zu  neuen  Paragraphen  bietet,  diese  durch  Kreuze  (f)  bezeichnen. 
Die  Beispiele  siiul  luich  Bucli  (^ )  nnd  Seite  der  mir  vorliegenden 
Ansgabe  angefiihrL 


Zum  analytischen  Systeme. 

I,  1.  StelluTigsgesetze. 

§.287.  Composita  mit  genitivischem  \  ztn:  A^  zhi-tmt, 
Soldaten,  V,  1  (/;  A  ?^  ztn-ts'in  Eltern.  IX,  1  a.  So  auch  mit  Coor- 
dination:  ^  A  K  "?*  ^  "'*^^  ^*^^  *^^"  '^  ^'  ^^^^  Eines  Unterthan 
oder  Sohn  ist,  =  ein  U.  oder  S.  II.  11^?.  —  Einschiebung  des 
genitivischen   :^  ^''^  A  ^  ^  ^*"  *^' /*^  —  ^^^^  Vater,  oder  Vuter, 
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A  ^  ü  •  '  hifmg  ein  älterer  Bruder,  oder  Hlterc  BrUtiei\  IX, 
\2h.  —  Man  wird  mm  fiir  das  syntlietisclie  System  die  Regel  auf- 
stellen  dürfen;  daös,  wo  im  Allgemeinen  von  einer  Classe  Meniachen^ 
die  sieh  zu  Anderen  in  einem  gewissen  familiären,  diensÜielien 
oder  sonst  gesell.sehafHiclien  Vcrliältnisse  befinden,  in  Rücksielit 
auf  dieses  Verlülltuiss  die  Kede  ist,  man  sieh  vorzugsw  eise  solcher 
Composita  mit  \  bedient. 

§.  291.  Die  kleinere  Zald  multiplicirt  die  naelifolgende  g^rüsserc: 
itfc  P9  :ay  ^  ^^^  ^^  '*^  ^^f  ^*^^^  viermal  sechs  Dinge.  VIII,  106. 

§.  298.  Apposition  von  oder  mit  Zahlwörtern:  ^^'f^  ^ 
ZL  \o  wßng  sn  td-fü  rt  zm.  Der  König  sandte  zwei  Groj^s- 
vvüraoi.hUjrer'.  VI,  17&.  5^  T  W  iC  ?Öt  ^  »  Ä  —  ^  ife  .  Ä  — 
^ifco  I'*  der  Welt  giebt  es  zwei  grosse  Vorseh riften;  deren  eine 
ist  Schicksal,  deren  andere  ist  Re^ht.  II,  10/^, 

§.  302.  Possessive  PrUdicute:  i?rM|ai^|^^.  ,i&rif5|| 
H^  1^  iÖ^o  t^f^g  Vi  in  Ylm  fttng  tekf  tnng  .  .  ,  Yduff  t'^ng  jid» 
Kuheiul  hat  er  mit  dem  Yim  gleiche  Tugend  (Wirkniig),  sirli  be- 
wegend hat  er  mit  dem  Yang  gleiche  Änsstraldungen.  VI,  2  a. 

§•  322.  Ellipse  des  Objeetes:  ^^^%^^o  il^^  ^J 

tsi  yik  iek  tao  hü?  .  .  .  wei  (ek  yh  Haben  Hie  auch  die  Norm   er- 
langt? .  .  *  Ich  habe  sie  noch  nicht  erlangt.  V,  2fi  li, 

§.  .^20.  ^  ss%  sterben,  transitiv  in  der  Bedeutung:  wnriir 
sterben:  ^^  ssi  mmg.  für  den  Rulim  sterben;  ^^  aa'J  If^  für 
den  Gewinn  sterben;  ZL^^fJ^^lf^o  rt  zm  f^  s6  ssi  jmt 
füng.  Die  beiden  Mensclieii,  wofür  sie  starben  war  nicht  gleich. 
IV,  5  a.  Vgl.  III,  öa. 

§.  ^30,   Cansativa    mit    indirecten   Objt^cten :    ^^j^^ 

JA  l  niah-ifäug  yäng  niah  (%  ngi  $t  vi  shn  IriUy  ym  ^i  i*an  /////;, 
feA  ifi  klang  hü,  sst  H  ts^ieü  siaö.  Wer  nun  mit  der  Nahrung  eines 
Vogels  den  Vogel  ernährt,  sollte  ilni  horsten  lassen  in  tiefen  Wäl- 
dern, ihn  sich  nmliertanimeln  lassen  auf  Ebenen  und  lliSgeln,  ihn 
scliwimmen  lassen  auf  FHissen  und  Seen,  ihn  sich  nähren  lassen 
von  Aalen  und  Weisstischen.  VI,  22  a. 

i:},  344.  Antc]>osition  mit  cingefiigten  Adverbien  oder  Hilfs- 
verben: ^  Z  9^^  Mi^  ''*"'*  *'*  ^'  '^^'^*'*  Niemand  versteht  es  zu 
tragen.  II,  17  a.  ^  ^  äfe  >^  ifc  o  ^^^*^  ^'i/^'  f^^^^g  ^<^^*  g^*-  Niemand 
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vermag  mir  gleicliziikoiumeiu  ^^J^^Hife^^^^^^^ifco 

ngü  wSi  61  lok  y?,  i/ik  w4i  61  put  lok  ?/ß.  Tcli  Imbe  niieli  iiocli  nicht 
daran  erfreut,  aber  auch  noch  niclit  mich  daran  nicht  erfreut.  VI,  196* 

§.  346.  Anteposition  im  bejahenden  Satze:  ^  ^ 'ß^  ^  ^ 
^  ^  o  Ä?/ofc  6i  SSI,  mok  61  weL  Jemand  (mag)  »ie  veraiihLSsen, 
Niemand  macht  sie»  VIII,  36  a,  —  Die  ungewöhnliche  Wortstellung 
erklart  sich  aut*  dem  FarallelirtUiUH. 

§.  351.  Zeitangaben  vor  dem  Frädicate:  ^1^^^ ^%'f^o 
In  61  Ü,  iip  nihi  kieti  lab.  Zu  Jti's  Zeit  waren  lu  zehn  Jahren 
neun  Wassernnöthe,  VI,  16  6. 

§.  354,  Adverbialiö  des  Mittels:  -h  B  If^  *K  M  o  ts'it  zit  put 
htid  fik.  Sieben  Tage  lang  ms  er  nicht  mit  Benutzung  von  Feuer 
L(keine  warmen  Speisen).  IX,  17  a.  ^^^  ^  gfe  tsaö  iik  6i  iew,  graä- 
"freöseude  Thiere.  VII,  21  ö. 

§.  356.  Adverbialiö  der  Aehnlichkeit:  P  MMMM^^MW 
ffii  ^  3^  o  ^^^  Arm  n  lüng  hiSfi;  yuen  mek  iH  lüi  fing.  Wie  ein 
Leichnam  weilt  er  (auf  einer  Stelle),  aber  wie  ein  Drache  tritt 
er  in  P>scheinung;  wie  ein  Abgrund  mi  er  dunkel,  aber  wie  ein 
Donner  ihühnt  er.  IV,  18  6.  Vgl.  V,  28  6  und  Kuan-töi  XI,  la: 
^  1^  5  Jg  o  ^^^  ^^  «^  klüv  kill.  Wie  wilde  Tldere  liausten  sie,  in 
Herden  wohnten  sie.  iß  fRl  #  S  Ü  ti  lü  8K  ^o  ngh  zlt  A 
du  ktiok  wü  kam  zthßtk  (9.  Nach  fünf  Tagen  wagte  im  Staate 
Lu  keiner  sicli  wie  einen  Cont'ueianer  zu  kleiden.  VII,  22«.  Hier 
ist  zü'fnk  wohl  eine  Art  posöessives  Priidicat  mit  genitivischem 
ersten  Gliede. 

§.363.  Participinm  neutruni:  ^  fö;  wäng  Si  vergangene  Ge- 
schlechter, II,  17  a. 

§.  37Gt.  Dass  der  Objectiviis  durch  blosse  Woilstellnng  in 
einen  Adverbialis  verw^andelt  (oder  eigentlich  diuch  einen  solchen 
ersetzt)  werde,  kommt  nur  ganz  vereinzelt  vor,  ^  J^  ffij  ;JC  ^  o 
ngiävi  kiü  H  ^hi  yhn.  Auf  Bcrgabstiirzen  wohnt  er  und  Wasser 
trinkt  er.  VII,  4a>  —  Das  ist  wieder  nur  durch  den  Farallelis* 
mns  zu  entschuldigen.  Jg  ^  wäre  lange  nicht  so  kräftig  wie 
7^  JS-  M^  ^Wt  ^^'^^  ^^^  ^^  ^^f  grasfressende  Thiere  (s.  o. 
§.  354),  dagegen  ist  ilcht  instrumental;  .sV/c  ts'ao  6i  seu  würde 
heissen:  Thiere  welche  Gräser  fressen,  nicht  solche  die  sich  ihrer 
Natur  nach  vnn  Griisern   niihrcn. 
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§.  384,  IL  Adverb  .stHtt  eines  Adjectivs  zum  Übjectc  odci 
PrildicuU^ubbtantive:  #^^^#,*^*Ä:ife.ll:3Sffi* 
^  k  5(c  iif^  ^  i^o  ^^  '''^^  fien-tsi  f'^Py  in't  pli  kaei  y7^:  k'iÜHff  loV 
p'it'fü  (%  wei  pit  tsi^n  yi.  Wer  ein  niiiclitiger  HimmelHdolirt  kt, 
Ut  no<*li  nicht  iioth  wendiger  weise  liochgeehrt;  wer  ein  armer  Fami- 
lienvater .  .  •  gering  geöchätzt.  IX,  256.  ^  jE  ^  ^  >  ^  iE 
^^Ijo  tm.  &ng  w&i  ming^  iigh  .  .  .  H.  Sie,  Herr,  mache  n  sieh 
eine  richtige  Berühmtheit,  ich  mache  mii*  einen  richtigen  Profit 
IX,  26  a. 

§.  388.  Adverbien  in  prädicativer  Stellung:  ^>Ö@  ^^tfä 
Mi^Wio  y^^^^^g  f'^  ^^'^^  tö,  A  kUn  ka.ng  kmX  Er  weiulefc  sehr 
viel  Kraft  an,  aber  sah  wenig  Erfolg.  (liier  niuss  die  Uebersetzuiig 
die  Adverbien  durch  Adjectiva  wiedergeben.)  V,  76,  ^  ^  ^  dt 
*^:^^Q  iimk  ptit  Sit  k't  ^7ig  ifm  \.  Jeder  dürfte  seine  Natür- 
lichkeit arg  verfehlen,  IV,  15  6. 


I,  2.  Hiilf^würter. 

§.  424*  ^  61  ak  attiibntives  Demonstrativpronomen:  ^  ^  -^ 
—  ^^J^»o  ^fU'Mn  61  rt-d^  geh  hii4n.  Gleichwohl  haben  diese 
beiden  Dinge  (ihre)  Missötände.  II,  12//.  J^lfiifc  <^*  '^'*w  y*, 
dieser  Attc  da.  (Comm.  j^  3Jg  ^g  ^  o  )  VIII,  19  6.  :2:  —  A  W 
M:iiiWi^o  ^^  ^*^  ^^^  /*^  ^^^  ^  ^^^  ^^^  ^^'^^  wären  diese  zwei 
Mensctien  conipetent  es  zu  wissen?  VIII,  34  ct. 

§*  427.  Verwandhüig  eines  Personalpronomens  in  ein  denomf- 
nativcs  Verbum  mittels  ubjectiven  ;^  tU:  ^^  f*g(^'  61  =  ihn  zuin 
Ich  muclien,  sich  selbst  für  ihn  halten,  sich  in  seine  Lage  ver- 
setzen, triiunien,  ich  wäre  er,  III,  14  a. 

§.430,  4.  11:^  tc4i  61,  in  ein  Wortspiel  verflochten:  ^:^ 
Wi.^Z^^  ^Z  i^.MZ^o  sing  6i  tung,  wei  6t  w&i;  wei 
6i  wfj,  irel  öl  sä.  Der  Natur  Bewegung  nennt  man  That,  der 
That  P^alschheit  nennt  man  Fehl  VIII,  106. 

§.  433.  Inversion  des  iUjjcctes  mittels  j^  6i.  In  Cap.  20 
spricht  Öuang-tsi  von  der  weltlichen  Gesinnung  und  schildert 
deren  traurige  Folgen.  Dann  schliesst  er:  ^s^  ^  ß^ 'J'  ^^  Z  \ 
W^MiBZMi^o  V^^  ß'   ^^-^*^'  ^  ^^^  ^*   "■^'  ^^^  ^^'' 
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hiävg  hü.  Wie  kläglich  doch!  Ihr  Schiller,  bedenkt  ea;  es  ist  wohl 
(k^t  .  .  .  hü)  mir  (so  zu  verstehen,  dass  mau)  Lojfos  und  Tugend 
ins  Rohe  verkehrt,  VII,  106.  ^  hiajig,  Dorf,  bäurisch  roh,  fungirt 
hier  als  verbum  factiv^ira*  Baltbur  übersetzt:  „You,  niy  disciples, 
lay  this  well  to  heart,  and  never  stray  from  the  paths  of  nature 
and  virtue."  Eine  Lesart,  die  dies  rechtfertigte^  ist  mir  nicht  be- 
kannt. Spräche  man,  wie  Einige  wollen,  ^  im  fallenden  Tone  aus: 
lääng,  so  wäre  der  Sinn  weniger  passend:  das,  iiämlicli  wenn  ihr 
meine  Lehre  vor  Augen  habt,  ist  wohl  nur  ein  Sieh-hinwendeo  äu 
Logos  und  Tugend, 

§.  434.  Inversion  des  Objectes  mittels  ^  nach  js[  ho  +  einem 
Substantivuni:  M  Wl  ^^  f^  ij  ^üio  zän-tsek  ju-im  ho  fang 
et  i/t?  Nun  also,  Meister,  welcher  Seite  schliessen  Sie  sieh  au? 
III,  22—23.  ^  ^  1^  ;^  ^  o  ^^^  Ä^  ^^<^  f'i  ^ei?  Welche  Voi Schriften 
stell eu  Sie  auf?  \T1,  12«.  XI^Ä^  Wo  ?/^^^  ''^  ^^^^^3  ^^  H^^^^ 
Was  ist  da  noch  von  Belohnungen  zu  reden?  IX,  14  6,  ^^ 
J^  >^o  Äö  zuk  6i  yethf  Was  wäre  dabei  Schimpfliches?  V,  4  6, 

§.  442,  1.  ^  (H  ein  Pnidicat  in  ein  Attribut  verwandelnd: 
l^W  M^  Zn  ^^Z^^^  ZW  ^o  tn  fei  ku6  hia6  €1 
ym  yS,  put  kip  •  .  .  ,  Das  ist  nicht  ein  Wort,  das  über  die  Pietät 
hinausgeht,  es  ist  ein  Wort,  das  nicht  an  die  Pietlit  liiuanreicht* 
V,  22  6. 

§.  444.  ^  ri,  einen  Satz  in  ein  Attribut  verwandelnd:  ^Ij  ^ 
Jl  ^  ^  ^  jl®  ifeo  ^-"^^^  ^^  ^^^^9  Aa<J  (?f  61  kuö  yh  Dann  ist  der 
Fehler  (der),  dass  die  Oberen  die  Klugheit  lieben.  IV,  15  r/. 

§. 462,  AU.  2.  Ä a!> \^%^m^,%n%m^o  ^r 

slm  Vwii  piU  zän  <5S,  tHen  ima  fut  k'ai  \.  Wer  in  seinem  Herzen 
meint,  es  sei  nicht  so,  dem  wird  die  nimnielspfürte  lüclit  geolfuet 
werden*  V,  28  a. 

ij.  471.  Substantivischer  Relativsatz  mit  ^  ,  ,  .  :^  A"?  .  .  ,  {^ö 
im  Objcetiicasus:  ^  Ä  ^  |||  ^  k'iu  k't  Mi  mä  r?,  abwenden 
was  den  Pferden  schadet  VI  IT,  16^. 

§.  477.  Fehlendes  ^  ^^h  ^^  ^  I^C.U^M  #o  tst  yeh 
Sat  fiif  f'tn  ,  ,  •  kiihu  Unter  den  Söhnen  giebt  es  solche,  die  ihreu 
Vater,  unter  den  Ministem  solche,  die  ihren  FUrsten  tödten.  VIII,  3 «7. 

§.  hm,   glj   tsek  zwischen  Subject  und  Prlidicat:  yJ^AM'Jl^t 

#^  ftj ,  ±  Him  #  ?^ :«,:^  ^  Mim  # ^ ^,|g  A  Sil  m 
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^  #^  ^  T^  o  -^^öf^-^?^?»  '-^^fc  1  «i7?  ^mn  l{,  S8i  .  .  ,  mtnfff  td-fü  ,  .  . 
kiä^  iing-Mn  •  •  .  tHen-hiä.  (Jeder  Uiulert  seine  Natur  imcli  der 
AnsHenwelt.  Ist  er)  ein  gemeiner  Mensch,  so  strebt  er  mit  seinex 
Person  nach  Vortheil ;  ist  er  ein  IJeaniter  ,  .  .  Hnlun ;  ist  er  ein 
Grossiwiinlenträger  .  .  .  Hansmarht;  i^t  er  ein  lieilij!:er  Meimcli  .  • 
Ueichsgewalt.  IV,  4&. 

Man   beachte   folgende  Verbindnng  von   ^   f'^^  mit    g||   isek: 

Jene,  welche  keinen  Grnnd  zur  Vereinigung  haben,  haben  foli^üch 
(aucli)  keinen  Grund  zum  Verlassen.  VII,  14a. 

§.  520.  Ji,  ts'ih  scheinbar  folgernd:  ^^B^^^R^^ 
^  B  ^  Bl?  Ä  o  fö  ^öÄ  iä7i  ^^,  ts^i^  p?it  ^i  rt  vmk  ^t  nb  7iff7. 
Wenn  dem  so  ist,  so  weiss  ich  auch  nicht,  was  den  Ohren  itiid 
Augen  (Verschiedenes)  zukommt,  II,  \^a, 

§.  520t.  Verwandt  ist  die  Anwendung  vmi  ^  tsir  in  der 
liedeuttnig    ^ darum    doch"    nach    ciuem    cmiccssivcn  Vorder8at/,e: 

flÖ  R  Ä  >^  illo  ^"^f^^  ^  ^^^^  ''^  fien-hid,  jwt  Ai/zv/  7*'«  7nm  k^tueu,  put 
fat  n  .  .  w&;  kirn  ht  .  .  .  ts'B  put  Mru  Vor  Alters,  da  Yao  das  Keicli 
regierte,  belohnte  er  nicht,  und  doch  war  das  Volk  (zur  PHirlitJ 
eruiuntcrt;  er  strafte  idilit  ...  in  Furcht.  Jetzt,  Herr,  Inhneu  utid 
strafen  sie,  aber  das  Volk  ist  darum  doch  nicht  ptiichttreu,  V,  5  a. 

§.  ,'j24.  Die  Conjnnctioii  ^  //»V!  ist,  wie  angedeutet,  bei  Ciiang- 
tsi  licsonders  IjcUebt  itiul  wird  aueli  vo»  ilim  ji^eni  in  luaneiieii 
Verbindinigen  aTigcwciidet,  z.  li. 

^^  t\si^.-fü  =  und  imii  ferner,  1,  2«;  111,  10a.  XW  ?>(,. 
36,  5/^;  V,  126;  VI,  6  6;  16a,  17a;  VII,  28  6;  IX,  27  6. 

:^  M.  fänri-ts'ü  =  da  (loci»  (sclioii),  III,  12  a;  V,  3—4;  VUI, 
31«;  IX,  116;  X,  116. 

•^  Ä  ki'iii-ts'ih  =  nun  ferner,  I,  12a. 

^  ^  zän-ts'i^  ^  und  docli,  VII,  10—11. 

ijjitj  _g^  yed-tsHh  m  Nachsätze  =  doch  anch,  Vll,  106. 

^  ^  fü  ts'ß  (?wold  zu  trennen?)  II,  S>a. 

H.  ffil  ts'iP.-A  =  zndeni,  ferner.  II,  23  a. 

Ä  i^  ^'«^-M«  (IJedeutnng  unklar)  V,  ö  6. 

Ä  X  fn'i^-Vetl  =  glciehfalls,  VII,  33a. 
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^  M.  l/^i-ts^i^  =  gleiclifalLs  wieder,  IX,  14  6. 

^  ^  kub'ts'ü  ^  wirklich  also,  I,  17  a,  19a. 

iS  Ä  <^^J^'ts^i^  =  ganz  eigentlich,  wirklich  nur  (mit  folgernder 
Neheiibedeiitiing?),  VII,  29  a. 

jj^\  _g^  inMs'ih  ^  nothwendigerweise,  X,  9  o- 

^^  tgü-yi'^  zu  Anfang  des  Satzes,  die  Rede  fortführend, 
iiachdriicklieher  als  blosses  ^  tsih:  11,  15a;  III,  14a,  29  a. 

Das  Hülfswort  Q^  tsiT"  nnd  seine  Zusamraensetznngen  gehören 
vorzugsweise  dem  Zwiegespniclie  an*  Nuu  ist  es  anffiillig,  dass 
diese  Coujuiictionen  in  niauelien  Tlicileu  des  Buches  selir  häufig, 
in  anderen,  wo  man  sie  mit  gleicliem  Hechte  erwarten  sollte,  gar 
niclit  erscheinen.  Dies  wird  die  Kritik  hei  Erörterung  der  Echt- 
heitsfrage beachten  milssen, 

§.  530.  f^)f  sr,  bei  doppeltem  Objccte:  ^  jk^r  ^Jr^^  ffi  ^ 
^  >  Sfc  I&  I  ^  *^  ^T  lilo  fi^'^n  t'äi'tm  sb  yvk  yihiff  Ceü  c^g,  yiik 
fsiuct  wäng  ^i  /ä-haö  y?..  Icli  höre,  das  wozu  Sie,  Erbprinz,  mich, 
den  Cen,  gebranchen  wollen,  ist:  Sie  wollen  den  Liebhabereien 
des  Königs  Einlialt  thun.  X,  1  h, 

§.  544.  j^  sh  als  Substantiv  um:  M.M^^f'Jfo  ''^  Lahf.u 
i^l  so.  Ich  gelangte  nach  Lao-tsi's  Wolinorte.  VIII,  3//.  ^  §  ^ 
^ffi^^o  f-^  tn  Tsu  öl  sb  lAi  hü?  Kommen  Sie  etwa  aus 
einem  Orte  von  Ts'u?  Das,  4  a.  ^f^^^fJ\o  wU  Mii  d'ti 
Kl  so,  Get^ihi  dct  verblcibeu  sie  anf  ihrem  I*latze-  VI,  6  a. 

§.  555.  g  ist  =  selber,  von  selbst.  ^  ^  g  ^^  ifeo  ä:/w« 
fei  tsi  Ci  ngb  yk.  Der  Fürst  kennt  mich  nicht  persönlich  (nicht 
aus  eigener  Erfahrung,  sondern  von  llörcnsagen),  IX,  14//, 

§.  5ö3.  Oft  hat  genitivisrhcs  Jt  fct  die  Nebenhedeutung  des 
(ieeigneten,  Notbwendigen  oder  Zuträgliclien;  so  in  den  Rcdcnsurteu 

11  *  {^  ''^  ^^''-^  *'*  '^  ^^^^ 

^  den  Ort,  die  Stellung  erlangen  oder  nicht  erlangen,  in  die  Zeit 
laneiukomnien  oder  nicht  kommen,  die  für  Einen  passt.  So  aucli: 
:^^Ä  J^o  kok  tek  k't  siii.  Jeder  erhalt  seine  ihm  gebührende 
Ordnung,  kommt  dahin,  wo  er  hin  gehört,  VII,  27a, 

§.  5G4.  Sehr  oft  wendet  Ouang-tsi  genitivisches  Ä  ki  da  an, 
wo  man    statt   dessen  genitivischcs  ;^   t^i  erwarten   sollte.    Zumal 
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tlnit  er  dies  auch  da,  wo  Andere  den  Genitiv  des  absein ten  oder 
adverbialen  SatzHjeiles  stillseliweigend  als  Haiiptsubjcct  gelten 
lanscn:   ^  Z  U  A  .^m  ^  ^.^  ^  M^  .  ^'M  ^ -^  o 

kh  öl  öln  zin,  Ivl  ts'hn  put  müng^  k'i  kia6  wü  yen,  k'7  ssl  (^ik/) 
put  kam.  Die  Wiindennenschen  des  Alterthnmes  tnüiinten  in  ihrem 
Schlafe  nicht,  waren  in  ihrem  wachen  Zustande  ohne  xSorgen,  (und^ 
ihr  Essen  war  nicht  sUss.   III,  2a;  vgl,  VIll,  8/>.    ^  Ä  «^  U 

m  .\(n  AW  m  -^  m.  m  ^.  f^  mm  :m  A^  mn^o^ 

p\  Kt  wut  wü  kHüug,  ri  zm  kiai  l-wei  ^ung;  .  .  .  öek  .  .  •  kik.  Die 
sind  in  Betreff  ihrer  Sachen  nnerschr»pflich,  aber  die  Leute  denken, 
es  sei  damit  zu  Ende  ,  ,  •  unergrUndlir]),  ...  es  sei  das  Aeiissei'^tc. 
IV,  22  a.  |g  Ä^i^o  P^  ^'^^  ^^^*  iinP.if.  Jene,  ihr  Weg  liegt  weit 
ab.  VII,  IIa.  Vgl.  ferner  I,  5a;  VIII,  226,  27a;  X,  23a.  —  S«> 
auch  im  Objectssatze:  H^I^^Ä^ittÄfj^o  ^^^^'  w^*^'' 
Wei  kiün  k't  nUn  ftidng,  k^t  Mag  tuh  Ich,  Hoei,  hure,  der  Fürst 
von  Wei  sei  in  Rücksicht  auf  seine  Lebensjahre  gross,  in  Kiiek- 
sieht  auf  sein  Verhalten  sonderbar.  II,  5  a. 

§.  5ß5.  Modales  Ä  kt  ist  vermutlilich  von  dem  pronominalen 
auch  etymohigisch  verschieden  und  =^  ^  k't,  erwarten:  A  Ä  ^: 
M  flS  ^  ^  '^  ^o  ^''^  k^^  ^«^^'^  ^^  ^'^  *'^ö  tiik  ts'ün  hüf  Sollten 
etwa  die  aiulercu  Menschen  alle  sterben,  und  ich  allein  Übrig 
bleiben?  IV,22/^  ^^^^^^-^m^Z^MMo  ß'^kmi 
lao-ye  k't  yuk  kam  tsim  zuk  (^i  irfi  yp.  .letzt  nini  l»egcliren  Sie, 
alter  Herr ,  doch  gewiss  den  Gcscliinack  süssen  Weines  und 
Fleisches?  VIII,  Ua. 

§,  5G6,  ?/.  Modales  Ä  Iri  vor  dem  Subjecte:  ^%  XifT^ 
f^^ZW^%o  kl,  kiiä-zhi  ifik  yeih  äg-tsik  61  fuk  ye?  Sollte  auci» 
meine  Wenigkeit  wolil  die  Segengal»en  der  Landgiitter  (=  Nalirnngs- 
mittel)  haben?  Vin,  14  ß. 

§.581,3.  ^$p  mokm.  '^rxM^^'^M'fi^iXl 
y^'^o  ^i  fitvg  mok  1/J  yitnq  (Vh.  luk  .  .  .  rc.  Für  AV'asaerreisen 
ist  niclits  besser  als  das  Schitt'  zn  gebraueltcii,  für  Landreisen  .  .  . 
den  Wagen.  V,  2.3  6. 

§.  .084.  Entsi)re(liend  ^  ^  iü-p).  findet  sieh  auch  ^  ift  rfl- 
'*'^.-  5|eitÄ^^iiA^lH:Ägtifco  wfi-<^'/ivy  kirn  fu-t.'n 
ifi  zw  iü'ts'z  k'i   ivn  ye.    Noch   nie   sah   ich   den   Meister   einem 
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Menschen  so  ernst  begegnen.  X,  7  a.  5tc  ^  Ä  t>t  ^B  llt  Ä  H  ^  o 
wei-6'äng  ki4tt  tidi  kl-ts'i  k't  mli  yh.  Noch  nie  sah  ich  so  schönes 
Nutzholz.  II,  14  a. 

§.  598.  ^  Zok  =  wie:  $l9  Z  ^^  .^WI^W^o  «•»*<  ^ 
§eng  yh,  iok  tsicti  Sok  tf'?.  Der  Wesen  Leben  ist  wie  ein  Rennen, 
wie  ein  Gallopieren.  VI,  13«.  J^  ^  Z  ^^^^  ^i^,  ^h  A  Z 
^-^^^o  k^iif^'tst  ^i  kiaö  fiäm  zuk  sal^  siau'Ziu  .  ,  .  kam  zuk 
l\.  Der  Edehi  Verkehr  ist  rein  wie  Wasser,  der  gemeinen  Meiiselieii 
•  ,  •  sllSB  wie  Most  VII,  14«, 

§•  603.  ^  ^^  zok'zäu'de  ist  bei  CuäTig-taY  eine  überaus 
geljräiiclilielie  Satzvcrl)iii(linig  und  immer  hypotbetiscb  zu  verstehen: 
Einer  der  so  wäre,  derartige  UmBtäude  (angenommen)  u,  s.  w, 
I  !  I  A  ü  ^  M'F'o  ^ok-Mn-ö^j  zin  icei  tH  füng-tst.  Einen  Solehen 
würden  die  Leute  ein  Kind  nennen,  II,  7/>.  Vgl,  I,  24 i;  II,  8  a; 
12  6;  18  6;  Vm,  10a  und  oft. 

§.  G03  f.  Ganz  wie  ^  i^  B-jh  und  ^  ^  zä-tsi  im  adver- 
bialen  Pradicate,  findet  «ieli   aucli  ^^   zok-pl   und  ^  jft  iok- 

lS  ^  4^  ik  *^  Ä:'?.  man  zok-pi  Vi  ihn  y^,  ki4u  lä&n  zin  wk-fs'i  k^l  sitk 
yl^  Sl  k't  sb'\  ivii  Lmg-küng  fß.  Dass  er  in  seiner  Liederlichkeit 
so  aussehweifend  (wie  früher  gesagt),  da  er  aber  einen  weisen 
lHaim  sah,  so  achtungsvoll  war  (wie  eben  erzählt),  das  ist  es, 
wodurch  er  der  „Geistige  Fürst"  geworden  ist.  VIII,  336. 

§.  607,  ^  Zok  =  anlangend:  ^^Z^^B^^o  ^^f^ 
Cü  t^l  n(%t  f^y  \  cäuji  >,  Anlangend  meine,  des  Cü,  Jahre,  so  bin 
ich  wold  schon  alt.  VIII,  3  a. 

§*  61L  ^  .  .  .  ^  Zok  ,  .  *  Zok  =  gleichviel  ob   •  .  .   oder; 

^WL^^ßm^m  m  #  .^Mm^mzo  ^^  ^yzok 

put  C^tng,  1%-heii  icA  hudii  tfe,  wSi  yeii  tek  öS  ntng  äi.  Gleichviel 
ob  man  Erfolg  habe  oder  nicht,  hinterdreiu  sieh  keine  Sorgen 
macheu:  nur  wer  Tugend  hat  vermag  es,  II,  \0a, 

§•  622.  Üfp    A  hinter  Substantiven  im  Adverbialis:  ^  ^  ffii 

Ü  W  o  *^9^^  y^^'^^  ^*^^  neng  gen.  Jlit  fünf  Monaten  konnte  er  spreehcn. 
V,  2;)  6,  ^fll'^MMZo  '^«'^^  kiu'sst  A  tsdng  rt.  Der  König 
ver^valirt   sie    in    einer   Mützenscbachtel.  VI,  17  6.    |^  IJ^  ffij  ^o 
fütuf  sik   A  ts6.  Sie  sasnen  auf  derselben  Matte.  II,  20  6. 
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§.  624*  ffÖ  ^'^  zwiöclieii  Bubject  und  Prädicat  im  beiliiigt^üi 
Vordersaty^e  (zugleich  ein  Beispiel  filr  ffij  r?  zwischen  Hill fsverb uro 
uiKl  Hauptverbiiüij:  ^anfS^^^^S.^E^rflJ^^.^g^ll 
rS  >f^  Ä  ^  %  ^  ^  #  rfn  ^  :<;  o  ^t>^*  ngo  77  p«/  yeh  tU.  pk  ngu 
(ek  A  dl  ci;  .  .  .  mdi  i^l  .  .  .  yuk  elf  Wenn  ich  es  nicht  liHtte,  wie_ 
kämen  sie  dazu  es  zu  wissen?  wenn  iefa  nicht  damit  haudeUe, 
es  zu  verkaufen?  VIII,  20«* 

§.  630.  ffij  rt  zwischen  positiven  und  negativen  Prädicaten; 
^j^Ä^i^ffi)  4'^^o  P^^^  ^^^^^9  ^'^  fien-Hiin  A  6üng  fad 
yaö.  Er  vollendet  seine  ihm  vom  Himmel  bestimmten  Jahre  nif  ht, 
sondern  stirbt  jung  mitten  auf  dem  Wege*  H,  146.  A^^ 
^^<Sn^J^lh?|Co  2*^^  ""^ok  kidni  tu  lieft  iid  A  .  ,  .  <5)  sTfil 
Niemand  spicgc4t  sieh  in  fliesscndem  Wasser,  sondern  (matt)  spie* 
gelt  sich  in  stehendem  Wasser,  U,  19  i. 

§.  634,  SatzverknUpfendes  fffi  rh  ]^fik^  Z^)li^M  ^  ^ 
^1^  ^Bij^1^i3^^o  ^i-ktt  ku  öl  ming  td  tob  6i,  $ien  miug  i^ieu, 
A  tah  tek  ist  ru  Daher  die  (Männer)  des  Alterthums,  die  die  gro^-se 
Norm  erleuchteten,  erleucliteten  zuvorderst  den  Hinmiel,  und  Noi-m 
und  Tugend  folgten  darauf-  V,  16  6. 

§•  652,  J^  näi  im  bedingten  Nachsatze:  i^^^^^T^  ^ 
^  ^  o  huen  pek  tsiäng  wäiigj  näi  iin  tsüng  öl.  Wollen  Seele 
und  Shine  entschwinden,  dann  folgt  ihnen  der  Körper.  VH ,  29  6, 

k'i  sstj  näi  wu  so  ling.  Walten  die  lieamten  ilirer  Aemter,  kUiu- 
mcni  sich  die  Menschen  um  ihre  Angelegeiiheiten,  dann  giebt  es 
nii^gcnds  Verstoss.  X,  4 — 5. 

§.  654.  Copulative«  7J  näf:  ÄÄt^^^TJ^/fJ^^^ 
^ifco  L)aher  unser  Leben  verbessern  ist  es,  wodurch  wir  (spä- 
ter) unser  Sterben  verbessern,  II L  5  6.  M  ^  ^  ^  ^  ifc  o  '^^ 
ssi  yeti  näi  ssz  yh  Uneigennützig  sein  ist  (schliesslich  doch)  Eigen- 
nntz,  Commentar  hierzu:  ^A^SICA^^Q.jtfc^Ä 
^Q  ngdl  zln  chy  yuk  zin  t^i  ngdl  Uij  ts^i  näi  sim  8si*  Wer  die 
Menschen  Hebt  begehrt,  dass  sie  ihn  (wieder)  lieben  sollen;  da^ 
ist  lUuHi  sehr  eigemiUtzig.  V,  18  6,  ^jf  iii  ^  :^  #  ife,  itfc  TJr  1$ 
A^)j'fJliiAfflf'"tÖ*o  ^ö-"i  wU  put  siänq  y7f,  ts't  näi  sin-ziu  <5i 
.  .  .  td  siäng  yh  Das  wodurch  er  unglücklich  ist,  das  ist  es  wo- 
durch der  durchgeistigte  Mensch  sehr  gliicklich  wird,  V,  18  6.  — 
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Man  erkennt  hier  überall  eine  nahe  Verwandtscliaft  in  der  Betleu- 
tiing  des  cupulativen  J^  nai  und  der  Final partikcl  Q  i  So  wohl 
auch  in  folgendem  Beispiele:  I^J^J^^J^T^^A^o  ^'^*'^5^  ^'^^*  ä*«» 
hiii  7iäi  id.  Wörtlich:  Gleich,  dann  leer,  leer,  da!in  gross.  J^  hiü, 
leer,  hat  die  Bedeutung  des  Abstracten,  nicht  mit  Merkmalen  Er- 
füllten, daher  dessen  was  Vielen  gemeinsam  ist;  und  so  diirfte  der 
Sinn  der  sein:  Gleichheit  läuft  auf  Abstractheit,  und  diese  auf 
Weite  des  Begriffes  hinaus.  V,  5  6. 

§.  664.  Auf  einen  Genitiv  folgend,  ist  ^  zan  dem  allgemeinen 
Gesetze  gemäss  suhstiuitivisch  zu  verstellen:  das  Dasein,  die  Be- 
schatfenlicit,  Richtigkeit:  >jfv  ^  Ä  ^^f^o  P^^  ^^  k'^  ^^71  sing.  Er 
kennt  niclit  dessen  Besehaft'cnhcit  und  Natur.  VIII,  21b, 

§.  666.  ^  zdn  als  Ädverbialsuffix:  ^^^Mi^Mo  Lab' 
tu  mok-zdn  put  ying.  Lao-tsY,  Schwelgen  beobachtend^  antwortete 
nicht*  V,  19  a.  —  Diese  Anwendung  von  ^  zän  ist  auch  bei  Cuang- 
tsX  Überaus  häufig. 

§.  672.  ^  h6  als  Subject:  ^  ^  ^  :^  ^  ifc  o  Ao  fü4st  öl 
iü  yh  Was  ist  (der  Grund)  Ihrer  Frohlicbkciti  Meister?  VI,  15  a. 

§-  675.  Adnoniinalcs  ^  ho:  itfc  i^  yfc  -(Ö^  ^  o  ^^'^  ho  vuik  ye 
tsäL  Was  filr  ein  Baum  ist  dies  nur?  II,  15« — //.  Aebnlich:  ^^  jä^ 
Alfco  ^^^  Ä^''  -'"  ißf  Was  ist  das  tiir  ein  Mensch?  I,  3a. 

§.G77.  ^i^  ndi-M:  m  ^  Z^  ^  .^M  1^  ZfJf  M 
^  1^  o  ^'^^  rnfug  Öl  tsmg  dS,  put  wü  öl  öl  sb  lüü  iidi-hö.  Wer  des 
Schicksals  Tendenzen  versteht,  erstrebt  nicht  was  dem  Wissen  nicht 
fnnnnit,  VII,  1  a,  ^  ^  "5  ^  o  ndi  fieu-hiä  köf  Was  nützt  es  der 
Welt?  X,  17  6. 

§.  678.  ^  hü  =.  warum?  ^  -^  "^  >p  it  ^o  ngü  tsi  hü  put 
lip  M?  Warum  tritt  unser  Herr  nicht  auf?  IX,  IHIk 

§.  682.  ^  hop^  auch  ^  gescliriebcn,  —  warum  nicht?  ^  -^ 
M  ^^ o.ß-^^^^  f*^W  h^^^O y^'^  Warum  geben  Sie  nicht, Meister?  V,  6  a. 

Ungewöhnlich  ist  die  Verbindung  ^^  hop-hü:  IM^*W^ 
Ä  ^  o  hop'M  öMng  Ü  /c'i  lidfig.  Wie  habe  ich  nur  bisher  nicht 
erkennen  können,  dass  es  lange  her  ist?  X,  9  6. 

§.  683.  ^  hl  ^^^m^^/,}^^]^  ^o  w&i  ngü 
öln  in  wH  Tik-zin  ö*m  hl-l  i?  Mein  Minister  zu  sein  oder  der 
Minister  eines  nördlichen  Barbaren  zu  sein,  wodurch  unterscheidet 
es  sieh?  IX,  12  6.  —  Vgl  Liet4si  VII,  la,  86* 
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^  ^  Ai-ioA;  in  äluiiiulier  ßcdeutung  wie  ^  ^   ho-zü  tindd 
ßich  Vm,  18  6, 

Adnominales  ^  Ai  dürfte  sich   hei  Liet^tsT  II,    10  fj   njiutii? 

^  o  ''^*  f^^  ^*^  '-^^^"^  ^*f^-'^  ,  .  ,  zip  hmj?  hl  ivnt  vi  wei  ^ik  -  .  .  ,  ?  Auf 
welche  Weise  wohnst  Du  in  Steinen,  *  .  .  gehst  Du  in'»  Feuer? 
Was  fllr  Sachen  nennst  Du  Steine?  .  .  .  .  Feuer?  —  Der  Satz. 
Cuang-tsY  X,  8a:  ^^  MM^o  hi  fang  A  fänf  wird  commeiitirt: 
3fr  ^  ifc  ^  als  wäre  M  adnoniinal :  auf  welchem  Wege  bist  Du 
zurückgekehrt?  Dies  findet  aber  keine  Bestätigung  in  der  Ant- 
wort: ^  ^  j^o  ^W^^'  ^^^^9  V*^^^-  Ich  habe  einen  Schrecken  geliaht. 
Darnach  war  nach  dem  Grunde  der  liüekkehr  gefragt  und  ^  ui 
Adverb:  Warum  kehrst  Du  schon  zurück? 

§.  G86  f.  Vor  Verben  stehend  hat  ^  lä  zuweilen  den  Werth 
eines  Hülfsverbums  des  Futnrums:  vorliaben,  im  Begriffe  stehen, 
erwarten,  Gefahr  laufen  zu  ...  (Khang-hi's  Wörterbuch:  ^^  f^^ 
^  2^v  ^)-  ^M'^^of-^  k\  sn  M?  Gedenken  Sie  zu  ster^ 
ben?  VII,  126;  vgl  VII,  2d  a. 

§,  G86  ff.  Auch  vor  dem  Subjecte  findet  sicli  ^  Ja  in  niuth-" 
massender  Bedeutung:  (Es  ist  nicht  unsere  Schuld,)  ^  5^  ^  ^ 
-J^o  Ä:>  fien  itt  c(  ye.  Der  Himmel  wird  es  gegeben  liaben.  VlII, 
22a.  —  Es  wird  noch  festzustellen  sein,  ob  diese  Wortstellung 
etwa  nur  da  zulässig  ist,  wo  ein  bereits  Geschehenes  den  Gegen- 
stand  der  Vermuthung  bildet, 

§•  688.  ^  S^  ngti-hü:  f^Jf  MMM^  ^o  sh  wSi  tab  iigu-hü 
tsdif  Wb^s  man  Norm  nennt,  wo  ist  es  vorhanden?  VII,  30«. 

§,  688  !•  ^  ^  7igü'7igü  kommt  in  ähnlicher  Bedeutung  vor 
wie  ^  ^  ngu-k(i:  (Kann  man  die  Vernunftnormen  zu  lernen  be- 
kommen? —  Antwort:)  ^^W^-^^Ä^ifco  ngü-ngii  k'b? 
tsi  fei  k'i  ztn  yh.  Wie  wäre  das  möglich?  Sie,  Herr,  sind  nicLt 
der  Mann  dazu,  III,  8a;  ähnlich  II,  7a,  Sa. 

§.697.  Kt  >  veiimi.  Ääc  Ä  451  ^  :jf^  :3^  3^  T » »i  »T  J«  iE^ 

iü  w&i  fitU'hiä,  tsek  k'b-\  Cok  ften-hiä;  ngdi  ,  ,  ,  kt  ften-hiA. 
Darum,  gebraucht  er  seine  Person  achtsam  in  der  Verwaltung 
des  Ileiches,  so  mag  man  ihm  die  Reichsgewalt  anvertrauen;  .  . 
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liebeml  (scboneiid)  .  .  ,  il)>ertrageiK  üalfonr  selieiiit  «Uvs  Wurt  ^ 
und  den  Parallelismus  zu  iil)er8chen:  „Whercfore  I  wonld  manage 
tlie  empire  simply  by  tbe  force  of  my  presencc,  so  tliat  tbe  cm- 
pire  would  be  led  to  place  its  eonfidence  in  nie.  A  man  wlio 
manage»  tlie  empire  aceording  to  tbe  ]ove  be  bears  to  bis  own 
person,  may  lie  entnisted  witb  tbe  empire  ('s  affiiirn).  Oonimentar: 

^^^o  Wenn  man  nun  i^icb  selbst  geringaebtet  um  üu88eren 
Vortbeil  zu  verfolgen,  sein  leb  wegwirft  um  Aussendingen  naeb- 
züstrebeii,  so  kann  die  Persönliclikeit  selbst  niebt  nibig  sein:  wie 
wäre  sie  zur  Reicbsgewalt  geeignet?  —  Also  ■^(^)  I^Jt  ^  Gegen- 
sätze von  ^^   und  ^^.  IV,  IHb. 

§.  699,  ja  l  instrumental :  1>XM^  M  .Wi^^Bo  "^  king 
Maö  yt  )  ngdi  hiaö  vän.  Dm-eb  Ebrturcbt  ist  die  Pietät  leiobt, 
durcb  Liebe  .  .  ,  sebwierig.  V,  23a.  %m%^\^ZMMU 
J§  ^  A5t  ^  ^o  t'ien  tirä  wei,  \  öl  tshig;  tt ,  .  ,  ntiig.  Der  Himmel 
ist  obne  'rbiitigkeit  und  dadureb  rein;  die  Erde  .  .  ,  ruliig,  VI,  20a. 
Dieses  j^^l  61  mt  ungewöbnlieli ;  Andere  bätten  wobl  statt  dessen 
Äfe  H  ff{  JSl  -^ö-)  oder  ^  ^  m  gesagt. 

§.702,   la  >-  gemäss:    ^MM  Z  .  !^  MWi^  .  lä  ^ 

mz.nn\^^m^mr^mz.nm^^^.m^m 

Z.m^.mi^mi^Z.wmmMZ^i^.m^Wr4-ifa 

4^  Z  \  MW^  ^  M  ^  "^ho  ^  ^«ö  kua7i  a,  wut  ivü  ku4i-tsien;  t 
Witt  .  ,  *,  tsi  ku4i  ri  siäng  tsiSii;  \  $uk  •  .  .»  hu4i-tsi4n  piä  tsdi  B; 
l  6^ä  .  •  .,  yln  Ui  sh  td  n  td  fi,  tsek  wdii-iotd  mok  put  tä,  .  .  . 
siab  *  .  .  Betracbtet  man  es  nacli  der  (hocbstcn)  Norm,  so  baben 
die  Wesen  keinen  Wertli  oder  Unwertb  (keinen  Wertlisuntcrsebied); 
.  .  .  den  Wesen,  so  sebätzen  sie  sieb  selbst  boeli  und  einander 
gering;  .  *  .  der  Allerweltsmeinnng,  so  berubt  Wertb  oder  ün- 
wertb  nielit  in  ibueii  selbst;  .  .  .  nacli  den  Unterscbieden  (im  Ver- 
gleiebe  mit  anderen),  liillt  man  sieb  an  das  worin  sie  gross  sind 
und  nennt  sie  gross,  so  ist  unter  allen  Wesen  keines  das  nielit 
gross  wäre,  ,  .  .  klein  .  .  .  VI,  1 1  a. 

§.  703.   ^  \  =  gemäss  oder  in  seiner  Eigenscbaft  als  ,  .  •: 

•(j^o  >  him  Ihn  zhi,  vxH  yeu  ttk  Sm  r2  'i/i;  l  hien  hm  if;/,  w^i  yeu 
put  .  .  ,  Als  Weiser  sieb  zu    den   Menseben    berablassen:   es   bat 
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noch  keinen  geg^eben,  der  datlurcli  die  Meuscheii  g-ewonnen  häö«; 
.  .  .  sich  den  Mcii«clieii  nuterordiicn  .  .  .  niclit  gewonnen  liStt«"- 
VIII,  19«. 

§.705.  ]^   >  den  0bjcctsfa.su8  ersctzeml:   JÖ  f^  ^  A  »  ^ 
Zm  ^^  ^  ^  AJU  ZWo  '^  t^k  ßn  itn,  «'«?;  ri  *T«^,-  )  tiäi 
,  .  .  hiSn,  Den  Menschen  Tugenden  ziithcilen  heisat   heilig,  .  . 
Güter  .  .  .  weise.  VIII,  19«. 

§.717.  \^  \  priignaiit  nach  vorausgegangenem    J^    "i  -r-  Oli- 

jeote:  ^xz PJrn^ . m \^Z?Jr^. mm^93iZ^ 

put  €u  Wer  weiäs  was  die  Mensdieii  tliueii,  nimmt  (benutzt)  Jäh 
was  sein  Wissen  weiss  um  zn  ernähren  (zu  .ergäuzeii)  das  wau* 
sein  Wissen  nicht  weiss.  III,  1  (l 

§.728.  ^  tm  statt  J^  \:  AZW\y^^^o  ^n  cH  ^ 
ts'm  teil  6h   Das  warum  die  Mensclicn  furchtsam  sind*  VII,  4A. 

§.  729.  ^  yüng  als  Präposition  =  )^  h  ^  ^  p^  ^  ^ 
T*  ^o  ^'f^  ^^'^^  ^^*  y^^'^^9  fim-hid  iveL  Ich  hahe  mit  dem  liJeichc 
nichts  zu  machen  =  ich  lege  keinen  Wcrth  auf  die  obcr8te  Reichs- 
gewalt (Vgl.  §.  792.)  I,  1(L 

§.  740.  A:t  M^.^  ^^  ^"S  ß'  mZM  m  W  Üo  mifi  ^^ 
tu  U  ahn  k'hh  Das  Volk  ist  im  Punkte  des  Profites  iiherans  eifrig. 
VIII,  3a.  40^.^:2:  l^^."^il^^o  kmi  h%ßt  it  m  taö, 
k^o  wii  yeh  \,  Nun  dürfte  der  Fisclier,  rllcköiclitlich  der  rechfeii 
Norm,  sie  besitzend  zn  nennen  sein  =  nun  darf  man  wolil  sa^ren^ 
der  Fischer  besitze  die  rechte  Norm.  X,  7  Ik 

§.  743.  1^  üi  heim  Comparative:  ^  J$  ±  "fr  iffi  ^  ;3S  ^o 
t^äng  iü  Miig  }c7f  n  put  wei  lab,  (Sie  sind)  alter  als  tUis  hikdisre 
Altcrthum  und  werden  nicht  alt.  111,5/?.  ^1^  Zll^^M  ~k 
if^  !^o  t^ien-hiä  61  iiii,  inok  hl  iü  häi  Unter  den  Gewässern 
der  Welt  ist  keines  grosser  als  das  Meer.  VI,  8  a.  Vgl.  A^  Ißa. 

§.  752  t»  W(^  sb-hA  mit  folgendem  Verhiim:  ^>^^^^ 
Wi  %^^  fff  ^  Mo  ^^^!J  :y^'^'  sb'/m  meng,  .^.s?  .  .  .  kuei.  Das 
lachen  hat  wi»ians  es  entspriesst,  der  Tod  hat  wohin  er  zurück- 
kehrt. VII,  20/>. 

§.761.   ^   rü  =  j^   n  4-  Präposition   ^   M   oder  |^    iü. 

kh  6i  H  iin  den  fs'nn  6u  Ja  A-hmt .  .  .  itn;  &h  t^'un  i £  B  <58  ,  ,  . 
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Die  vollkommenen  Mensclien  des  Altertliuius  bewahrten  es  erat 
in  sich  selbst  und  dann  vertranten  hie  es  Anderen  tm.  Das  was 
sie  in  sieh  selbst  verwahrten,  a.  s.  w*  II,  5&. 

§.  767.  M  m  als  Präposition:  %%%^  in  t'ien  wH  t% 
„mit  dem  Himmel  Naehtulger  werden"  —  dem  Himmel  im  Wandel 
folgen.  I,  7  6,  —  So  mit  i^  siäng,  einander:  '—  \  ffi^^o  ^«^^^ 
zln  siäng-iü  yeu.  Die  drei  Leute  waren  nntereinandei  liefrenndet. 
III,  11«. 

§•  '^80-  ^  '^'^''  =  **twas  handhaben:  ^  ^  ^  ^Jo  Ceu  mi 
wH  kiSni.  Va\i  versteht  mit  ilem  Scliwerte  nnizn^jehen,  fuhrt  eine 
j?ute  Klinge.  X,  1  h. 

%  7S4.  Inversionen  nach  §§*  434,  487  sind  aiieh  mit  eopnla- 
tivem  ^  iriU  m('»gli(li  und  wnld  genetiscdi  zu  erklären.  Man  denke 
sieh  eopulatives  ^  wu  als  Passivum  eines  Verbums  mit  do|)pelteni 
übjeete  nach  §.  H21,  so  stellt  sieh  das  Priidieatsnomen  als  ein 
ursprüngliches  Ohject  dar,  Ä  ^  ^  ^  ^o  *^'  ho  k'iüng  H  wii? 
Wie  sollte  ich  verarmt  seinV  IX,  17/>. 

§.  785,  ^  uwi  vor  passiv  verbalem  I^rädit^ate  mit  eingesclial- 
tetem  Adverl.miis  des  Urhebers.  |E±1g.^B:^,^T^!ti 
!^^o  f^^f  Sdng^  ipt*i  ngü  giien  iik;  tmi  hfä,  wtu  lea  ng'^i  ^iL 
Sind  (die  Leichen)  oberlialli  (des  Erdbodens),  so  werden  sie  von 
Raben  und  Weihen  gefressen,  sind  sie  unterhalb  .  .  .  Grillen  und 
Ameisen  .  ,  .  X,  14/^ 

§.  787,  Formel:  A  :^  ^  ß  C,  A  (snbj,)  t^?  wSi  B  (Gattung) 
C  (Prädicat):  ^i^*^  Z^^  ^  .Y^km^-m  .MMm 
^jjc^o  ,/^'  fä'hih  ("'i  trei  trui  ?/r,  rd  yfin  vi  put  muan,  t'ok  grn  ?'i 
pnt  k'if't.  Diese  ,,Grosse  Lache**  (das  Meer)  nun  ist  ein  Ding  mit 
Zuflüssen,  aber  nicht  sieh  anfüllend,  gefüllt  aber  nicht  überlastet. 


78«,   ;3§  tnV  mit  dativiscbem  (Hijectc; 


Z  ^o  Ä'^-foi  t'ien 


Darum  Himmel  und  Erde  siml  die 


tf  *5Ä  hing  6i  td  ^h  y^,  yiin  gring  ^ij  k'f  ,  .  ,;  fad  ^k  wM  6t  kfmg, 

grössten  der  Kör|>er,  Yini  und 
Yang  die  grrjssten  der  „Odem^*;  die  Nomi  ist  ilmen  gemeinsam. 
VÜI,  35o.  ^  ^"J^Z^k  ifeo  /^*?  y^'  ff'^i  ^f  ''^•«''  y*  Steine  Haut 
wird  für  ihn  verhän*rniss\(dl,  ist  sein  Verhängniss,  VII,  IIa» 
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§.  788  t,  Dem  eutsprediend  ist  die  Redensart  i^Q  ^  X,  siäag 
wfM  X^  zu  erklären:  eiuiinder  gegenseitig,  oder  Einer  dc8  Anderen 
X  sein:  ;f0  ^  ^  ^  siäng  ivei  kmn  c^'J?*,  einander  gegenseitiu 
Herr  und  Diener  sein.  I,  14  6. 

§.  790.  0  ^  UvH  =  wozu  machen:  l^-^^M  i>to  ^  ^i 
6m  tsek  ö'tm.  Macht  man  darans  ein  Bcbiff,  so  öinkt  es.   II,  14«. 

§•  791.  Jßjl  ^  \-wei  -  wofür  halten:  ^  ^  ^  :f.j^^^ 
i^  tä  ^tftiWio  zän-heA  Liet-tn  td  l-wei  wii  i\  hiok  rt  kuei.  Da 
erst  meinte  Liet-tsi,  er  habe  noch  nicht  angefangen  zu  lernen, 
und  kehrte  heim.  III,  21a. 

§.  792.  >^  m.m)  \ii  %  2/e?/  (wü,  hö)  \  wU:  ^  rÄJ  ^  lii  ^ 
%^^MZU^^\ko  ^eng  A  tüü  \  a  wßi  yP,  w4i  et  l  6( 
yäng  firm.  Im  Leben  sieh  nichts  aus  der  Klugheit  machen,  das 
nenne  ich  mit  Klugheit  die  Behaglichkeit  eniHhren.  VI,  4  6*  ^^ 
J^  ^  ^  ^  ^o  ngü  hö  l  fim-hiä  wU  tsäif  Was  niaclie  ich  mir 
aus  dem  Heiche?  IX,  12«.  Vgl.  VII,  la;IX,  116. 

§.  810.  ^  ye  am  Ende  von  Fragesätzen:  li[4  PS  Ä  ^JEfc  ^nf  ^ o" 
kam  w€n  k'i  hl  ho  ye/  Ich  wage  zu  fragen,  was  davon  der  Grund 

ist?  V,  5  a.  :jS  1^  W  ifco  ^^  ^^^*  ^^'*  ^^'^  ^^^^  ^^*  ^^^^  ^^'^  *^"*^  Rede? 
IX,  17  a. 

§.  81L  a)  j^  yb  hinter  dem  Subjeete:  M.Z^i^-f  M^v 
M^^i^M^M  ^o  f^ng  Ci  Utk  yl  put  heti,  tsek  k'i  fd  id 
yik  ye  wü  hk.  Ist  des  Windes  Ansauimhing  nicht  dicht,  so  hat  er 
beim  Tragen  der  grossen  Fittige  keine  Kraft,  I,  2//.  ^  4^  -ffa 
^  M  ^M  ^  ^M^o  rigü  seng  ye  yeTi  iigäi,  ri  61  yl  ittl  ngäL 
Unser  Leben  hat  Grenzen,  aber  das  Wissen  hat  keine  Grenzen. 
II,  2  a. 

h)   Hinter  adverbialen  oder  absohiten  Satzerriltiinngen:   ^  ijfe 

wei  vi  v:^  put  wei;  iin  y^f  mk  7t6ng  tek  wü  wH  tsäi?  Ilimniel 
und  Erde  sind  ohne  Tbätigkeit  niul  thuen  doch  Alles;  der  Mensch, 
—  wer  kann  es  Ins  zur  Llntbütigkeit  bringen?  VI,  20 ß.   (Sj  -{fe^  J^  ^ 

f?n4iÖ*^^.f«Jife]t/rfii4lllÄo  f^^'^^^ff  iß  ^^?^  ri  hm  iß 

put  ah,  ,  .  .  hin  .  .  .  sit.  Bisher  zürnte  er,  aber  jetzt  grollt  er 
nicht,  bisher  war  er  eitel,  aber  jetzt  ist  er  gediegen.  VIT,  I2n. 

§.814.  ^  ...til>-...V«  =  |i.iv...3i:j^Jl^^^^^, 
^P^IMMH^^ifeo   >t^^n  >  1/ik  fii  ^  \  wa  wP.n  >  f*ö  .  .  . 
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yb.  Alan  liürt  wolil  von  öolclicn  die  mit  Fittitjcti  fliegen,  aber  mati 
hat  noeli  nie  gehört  von  Solchen,  die  ohne  Fittige  flögen.  (Man 
beachte  0^.)  II,  da. 


814t.   ^ 


Ende 


eines 
wüsste  wohl 


Fn 


9SiM^^< 


igCBatzes: 
Öl  kH  kii  \?  Wer  wiisstc  wulil  den  Grund  davon?  V,  30 ct. 
§.  81G.   ^  \  hinter  dem  iuvcrtirtcn   Prädicate:   '^  ^  -f'  ^ 
;^^S^ifco  ''^^'^  ^   ^^^  ^^  sien-seiig   In  iigh  y^.    GlUckliclier- 
wcise  (meine  ieh)  iHt  mir  Ihr  Meister  bejj^egnet.  III,  20  a.  Andere 
Beispiele  V,  30a;  X,  46,  (ia* 

§.  817  t.  Aussergewölinlieli  ist  nüldenides  ^  1  naeli  einem 
Iuji>erative :  ^^^^^^^j^^^^^o  tv(^^\ff  ^^•  nrjü  Uiäng  tßi 
wtii  iü  fü  6üng.  Gellt  mir  nnr!  ieh  will  meinen  Hinteren  im 
Schlamme  uniherselileppen,  VI,  17/>,  Aehnlieli  VII,  9  a. 

§.  819.  Finale  Q  ):  J^  ^  ^i  ßf  Ü  P  ^  Bo  >  V^ti  ngäi 
s^i  wü  ngäi  täi  \,  Mit  Begränztem  llnliegränztes  verfolgen  Uinft 
auf  Unheil  hinaus.  II,  1  a.  ^  ;g  Mlj  ÖC  i^Jg  ^  Bo  ^ok-si  tsek 
zh  hö'Wei  ktng  \,  Wenn  es  so  ist,  warum  bist  Du  nun  schlicsslieh 
ersehroekcn?  X,  8  a. 

§.  824.  j^  yi'm  als  Advcrbialsuffix:  ^  ^  0o  iven-yen  yueL 
Fragend  (frageweise)  sprach  er.  VII,  ß  h  und  i^ft* 

§.  830.  Ausrufendes  ^  M:  £  ^  E  ^  ,  ßTa  A  Jti«  Ü  .  ^P^ 
^^^»SMfaiM^o  '^  /"*  i  H  iim  ztn  >  tek!  täi  kt%  täi  hü, 
hoak  ii  ri  tsim!  Lasst  ab,  lasst  ab  den  Mcn.sclicu  mit  Tugenden 
beizukonimen !  Verderblich  ist  es,  verderblich,  den  Boden  (tiiit 
Spuren)  zeiehnend  zu  rennen!  (?)  II,  Mb.  #^#^»®yp 
PfA^i  ^  ^  ^o  A''?7ft  M,  kilin  hüf  luk  put  A7»-5.  sP.  wß  hü?  Fiir»t, 
Fürst!  könnt  llu*  allein  mich  nicht  (in  Ruhe)  lassen?  IX,  13a. 

§.  830  t.  Wenig  gebräuchlich  ist  ^  hü  am  Ende  bedingender 
Vordensiltze:  ^^  ^ '^1^%J^  U  ^^  i^f  .Wi^mm 
^^'^^Hv^S^'^^o  fu'tsi  Zok  ytik  SSI  fien-hiä  iml  sit 
k't  muk  M,  tsek  fien  ti  kii  yeh  sAng  %  iit  ytiet  .  .  .  mhig  \.  Wenn 
Sie,  Meister,  etwa  bewirken  wollen,  dass  das  Reieh  nicht  seiner 
Hirten  ermangele,  so  liabcn  wohl  Ilirarael  und  Erde  ewige  Dauer 
und  Sonne  und  Mond  haben  wohl  Licht  (genug  u.  s.  w.).  V,  18  6. 

§.  832.  Finale  ^  tsäii  V^^^q  hlj  i  tsäU  Ei!  sonderbar! 
IX,  19  a. 
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§.833.  ^  tsäi  in  der  Inversion:  '^^'il^fl^o  ^^  tsäi  Bl 
w4n.  Gut,  traun!  ist  Deine  Frage.  VI,  22a. 

§.  833  t.  EigentliUmlich  ist  der  Gebrauch  von  ^  tsäi  am 
Ende  eines  Vordersatzes:  iftfilÄ^S^^^^^Äifeo^^«« 
ku4i  öl  tsäiy  yed  put  tsuk  ku4i  yl.  Obschon,  meiner  Treu',  die  Mit- 
welt sie  hochschätzt,  sind  sie  doch  noch  nicht  werth  hochg'eschätzt 
zu  werden.  V,  20  6. 

§.  834.  Die  fragende  Finale  3f|5  y^  scheint  von  Guang-tsY  mit 
bestimmterem  Sinne  angewendet  zu  werden,  als  ^  hü :  ^  ^  \ 
^^o  pi  hö  zfin  ^  yef  Was  ist  das  eigentlich  für  eine  Art  Leute? 
III,  116.  Stünde  ^  M,  so  dürfte  statt  „eigentlich":  „etwa,  un- 
gefähr" zu  übersetzen  sein.  Es  ist  dies  nur  eine  Vermuthuug,  die 
zu  weiterer  Prüfung  empfohlen  werden  mag. 

Hinter  §.  836  schalte  man  ein: 

XII. 
^  Idi. 

§.  836  t.  ^  läi^  ursprünglich  wohl  imperativisch  zu  verstehen: 
„komm!"  findet  sich  bei  Cuang-tsi  als  auffordernde,  fragende  und 
ausrufemle  Fiualpartikel :  S| ^ ^ p. ^mifc.f^m^^^o 
süi-zän  Zok  pit  yeh  \  yl;  <?äng  \  iü  ngb  ML  Gleichwohl  wirst  Du 
gewiss  Deine  Gründe  haben;  versuche  doch  sie  mir  mitzutheilcn! 
II,  7  a..  -^  Ä  ;^  0  ^  ^  ^o  tsi  k'i  yeh  \  hl  ngb  Idi?  Könnten 
Sie  mir  wohl  etwas  (darüber)  mittheilen?  II,  106;  vgl.  II,  7a. 
^^^P  ^  ^^^^P  ^o  tsie  Idi  Sang  Hu  M!  .  .  .  Ach 
wehe  um  Sang  Hu!  .  .  .  III,  116.  0  ^  ,  ^t  ^  Jg  :^  ,  ÄJ:  >P 
^J^o  Hoei  Idi,  kiä  p'in  kiü  pl,  ktt  pict  sst  Im?  Höre,  Hoei, 
weil  Dein  Hauswesen  ärmlich,  Deine  Wolmung  gering  ist,  trittst 
Du  etwa  deshalb  nicht  in  den  Staatsdienst?  IX,  160. 

XIII. 

§.  83611.  ^  yik  findet  sich  als  ausrufende  Finalpartikel.  An 
obige  Klage  um  den  verstorbenen  Sang  Hu  schliesst  sich  der  Satz: 
ÄÄÄffil^lS^A  ^o  fön  k'i  ein,  A  nyd  yeu  tvei  zin  yik! 
Er  kehrte  in  seine  Geistigkeit  zurück,  und  ich,  ach,  bin  noch  ein 
(lebender)  Mensch!  III,  116. 
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II.  ßestimiiiuiig;  tliT  Ikiletlteile. 

§.  852.  llaiiptsvort  al?^  <leiKmiiiiaHve«  Verbuni:   a)   liiiiter   J^ 

"i&;  ^^'f'^^^^^^fjfX'f^o    ^^  ften-tst  &l   tu  k^i  kiäi 

Cimi  H  so  Ist.  Er  weiss  diiBS   der  llrüimc1ö8olm  (der  Kainer)   untl 

er  gemeinsam  vora  Himmel    als  Süliiie   anerkannt  werden.  II,  Ib. 

c)  Mit  folgendem  Hauptwortc  und  passiviseh:  ^  i^  ffi)  ^ 
^i^^o  *t'?^^  '^'^^^  'f^  P^^^  ^^^t  i^^  ^'^^f'  Die  Dinge  al«  Dinge  bc- 
liaudeln  nud  nicht  von  iluien  als  Ding  beliandelt  werden.  VII,  10  r/. 

§•  853.  Hauptwörter  als  Verba  neiitra  trausitiva;  ^^  ^  ^ 
kifin  tHeti'hlä^  das  Reieli  bclicn*selien.  II,  25  a.  Vgl.  Kuan-töi  XX, 
15  a— ft;  XIII,  9  6. 

§.  863.  Theil-  und  Verlialtnisswort  in  attributiver  Stellung, 
statt  der  PostpoöitioiL  >^  l|l  ^  ffli  P^  ^o  W^^  ^^^^^^9  ^«ti  rt-hu  ck 
Es  war  Einer,  der  mitten  auf  dem  Wege  lief.  IX,  2  a;  vgl,  IX,  lOi^^ 

§.  8fi4.  Tbeil-  und  Verlialtnissw^ort  als  passives  Denominati- 
vuui:  ^j^M^^'^iS^iÖ^o  ^f  ^^^^H  ^^  ^'f  F*^  k'o  ht  yk  Er 
weisH  dass  Ende  und  Anfang  nielit  ergrundet  werden  können. 
VI,  U6. 

§,  865,  Ttieil-  und  Verlüiltiiisswürter  als  Verba  neutra  transitiva: 
Äfi:  ^i^  ^  itb  ^  ^  M  ^  ffii  W$o  A-'A  ngudi  eim  ti,  yi  wän-wut  ti 
iin.  Daher  überragt  er  Hiiunicl  und  Erde,  läJist  alle  Dinge  hinter 
sieh  und  ist  geistig.  V,  20  a.  —  So  auch,  anseheincnd  statt  der 
rustposition:  ^^tl^^o  -w>//  (slen?)  t'ien  ti  smy,  ist  früher  als 
Himmel  und  Erde  geboren.  III,  5  6. 

§.  872.  Eigenschaftswörter  als  Substantiva  im  Objeetseasus: 
ik.%W^BM^'^M.^^W'^o  ku  nicw  äeii  put  ySni  kaö,  iä 
pkt  .  .  .  ahn.  Darum  verschmähen  Vögel  und  Vierfllssler  uieht  die 
Höhen,  Fische  und  Schildkröten  nicht  die  Tiefen.  VHI,  2  6. 

§-873t-  Dass  einfache  Eigcusehaftswörter  ohne  weiteres  als 
Snbstantiva  in  einem  anderen  als  dem  Objeetseasus  angewendet 
werden,  ist  selten:  ^U^Z^  ^^  -^U^^-k^^^K^ 
^(§o  ^^^  '^^  ^fk  (^i,  tsing  6i  iü  itü  lun^  td  .  ,  ,  pat  Uh  wef\  Zer- 
spaltet und  zertheilt  man  sie,  so  geht  (ihre)  Feinheit  bis  ins 
Drdjiungslüse,  ihre  Grösse  bis  ins  Unbegrenzbare.  VIH,  Sfi ^, 
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§.  874*  EigenseluUtswoi tcr  als  faitive  und  deuominative  Verba: 
PM  Wl^i<^ifiL\fa4^B^^  ^o  Ziki^tsek  nga  td  eief,  ii  ri 
stao  hao-miU  k'o  hu?  Nun  alno,  wenn  ieh  llhnuiel  und  Krde 
lind  eine  Haare^spitze  klein  nenne,  i«t  dati  zulassig:?  VI,  9< 
Jfi  ^  p^  ^o  P^*'^  '^**^^*  meU'li,  Er  ßcliätzt  daü  Hausgesinde  iiieht 
geringe,  behandelt  es  nicht  verUelitlirh.  VI,  106.  d^  ^  ^  ^  ^ 
Wi^  ^Wio  ^ab  kiün  (l  fei,  kuä  .  .  .  t/uL  Vermindere  der  Filnit 
seinen  (eigentlich  des  Fürsten)  Aufwand,  verringere  er  seine  Be- 
diirfiiijsse.  VII,  11  6,  M^^AMMo  <?*%  ^e?*i7  ^^^*  ^  Wing, 
Mache  das  Lehen  gewichtig  (ernst),  ho  wiegen  die  (Uussereu)  Var- 
theile  leicht,  IX,  UHk  ^Z^JT^  ^  M^  M'^o  i^'  ^i  sb  kaö, 
mok  Zok  HoAnii'tL  Unter  denen  die  die  Mitwelt  hoclistellt,  kotnmt 
keiner  dem  Iloang-tf  gleich.  IX,  23  6.  —  So  reÜexiv:  ^^  ist  tö^ 
viel  aus  sicli  niachen,  sich  aufblähen,  VI,  8  a,  9  a.  —  Pa^^ivisch: 
^F^^l^Wiif^o  ngiiäi  imU  put  k'b  pit.  Die  Aussendinge  sind 
nicht  zu  zwingen,  IX^  1  a. 

§-  875.  EigenschaftS'  und  Zahlwilrter  als  Verba  neutra  tran^si- 
tiva.  ilScicM^^^^t^H^^o  ^^'  ^i^n  smg  put  yit  Ui 
nmiij  put  f'üng  k'i  sst  Daher  waren  die  früheren  Heiligen  nicht 
eins  in  ihrem  Können,  nicht  gleich  in  ihren  Verrichtungen,  VI,  22  b. 

§,883,  Zeitwörter  als  abstracte  Substantiva:  ^  J^  ^  i7a  «Ti 
tsik,  die  Ansanimlnng  des  Wassers,  I,  2ct-  AW^^^Zf^x 
PS  ^  ^  M  ffl  ^  ffl  ifco  ^^^*  Ä;/ai  öl  yeh  yimg  6%  gung^  A  niok  €1 
im  yiing  et  yüng  yh  Die  Menschen  kennen  alle  den  Nutzen  der 
Nutzbarkeit,  aber  Niemand  kennt  den  Nutzen  der  Nutzlonlgkeit, 
II,  1  7—18.  ^yj>  ^  M  A  ^"^  5^0  ^-i^  ^iob  cl  ri  td  äl  mhig.  In- 
dem man  das  kleine  Wissen  aufgieht,  wird  das  grosse  Wissen  klar. 
IX,  4  6. 

Es  kann  aber  auch  das  allgemeine  Objeet  des  Zeitwort 
gemeint  sein:  ]^  ,^  ^^  »1^  ^  ^*^^^  y^^^9  lß^^9  niad,  mit  Vogel- 
futter den  Vogel  füttern,  VI,  22^.  ^  ^  ^  ^  ki^7i  ki4n  wH  wSti 
wird  erklärt:  ^  ^  (#)^  ^  |^  )9r  (i^)  ^  kien  so  (c\hig)  ki6n 
sehen  was  man  Bicht  oder  gesehen  hat,  htiren  .  *  .  VIH,  28  6. 

§.  885.  Zeitwörter  hinter  Zahlwörtern  als  Substantiva,  —  auch 
hinter  ^  öäiig,  alle:  ^^  Mi}g  Seng^  alles  Lebeiule*  II,  20«. 
^  |£  Hng  ^f  alles  Stillstehende,  Stiittge.  Das.  ^  ^  ödng  Mi, 
alle  Schäden,  IX,  5  6. 
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Man  beachte  folgende  Coiisti'uction :  |^i^P5^ii^[5|ß9o 
Ngiet  Puet  w4n  Ol  Wäng  Ngi  sst  w67u  Ngiet  Puct  stellte  dem 
Wäng  Ngi  vier  Fragen,  III,  17«, 


III.  Abfiränzniig  der  Sätze  und  Satztlieile. 

5u  S.  350,    Unter   den  Beispielen    verdiente    folgendes  Auf- 
nähme,  das  fast  aus   lauter  lliilfswürtern   hesteht;  >^  §  ifc  Bi]  ^ 

Z^^o  ^<??'  tu  yl  vi  k'df  .  ,  .  put  k'b;  *  •  *  Mn,  *  .  ,  put  zän.  ngü- 
hü  zänf  iCm  iü  z&n  .  ,  .  put  zänf  •  .  .  pitt  zän  .  ,  ,  ,  wut  hu  yeu  sb 
zän,  .  .  •  k'd.  xjüd^  wut  put  zän,  .  .  ,  Es  giebt  ein  Woher  und  Können 
(=  eine  begründete  Mngliclikeit),  es  giebt  ein  Woher  und  Niclit- 
konncn  {=  eine  begründete  Unmöglichkeit);  .  .  -  Sosein,  .  .  .  Nielit- 
soöein.  Inwiefern  ist  es  so?  Es  ist  so  im  Sosein.  .  ,  »  nicht  so? 
...  im  Nichtsosein  n,  s,  w.  Die  Dinge  haben  gewiss  (die  Gewiss- 
heit ist  induetiv,  daher  ^)  etwas  worin  sie  so  sind  (eine  Actua- 
lität),  .  .  .  etwas  was  ihnen  möglich  ist  (eine  rotentialität).  Es 
^giebt  kein  Ding,  das  nicht  so  wäre,  es  giebt  kein  Üing,  das 
licht  sein  könnte,  —  Man  umselireibe  nach  §§.538,477:  '^  f^ 
g  ifc  rfij  "PT  ^  "•  s-  w.,  und  dann:  ^  i^  ^fi  ^  ^  n,  s.  w.  Die 
Satzabgränzung  hat  hier  lediglich  auf  Grund  des  Parallelismus 
zu  geschehen;  für  den  Siini  ist  die  Antithese  von  p|*  k'v  und  ^ 
tn  massgebend. 


Zum  synthetischen  Systeme. 

L  Die  SatztheUi\ 

§.  96 G.  Hiiufung  von  Genitiven.  ^  T  ^  ^  Ä  #  ^  ^  'li 
J^/V^^-^pf-t^^tPrifiiO  (im-hiä  tsiäng  ngän  k'i  smg  ming 
(H  tsmg  61  pat  ^S,  ts'un  k'b  ye^  wäng  k^o  yh.  Will  die  Welt  die 
acht  (Bestandtheile)   der  Tendenz  ihrer  Natur  und    ihres  Schick- 


fiOi 


Lentz. 


Hals   ssitr  Riilie   briiigeui  —  Bcstelieu    ist   möglich,    verg-clieii    int 
möglici,.  (Commeiitar :   ^Xl  Mflf^Ji^ffl  ^  Z  ^  .Wii^ 

§.  973.  j^  Ci  zwisclieii  Atljectmim  und  Subshititivuni:  ^  ^ 
Z  A  F"^  ^*'*  ^''  ^'*'*i  unmeuöcliliehc  Meiiöchcn  (zuvor:  jp,  ^)*  l\\ 

p!4n.   Schwarze   oder   weisse   Schale   reicht   nicht   aus    um    eiucn 
Unterschied  zu  maclieu.  V,  28  6. 

§.  976.  Adverb  statt  Adjectivura  zum  Objecte:  ^^^  f^  ^ 
fiu'Zän  tsok  sek%    eine  vcrdriessliche  Miene  uiadien.  IX,  1  b;    2  a. 

§.978.  rtij  r?  hinter  adverbialen  Bestimm ungeii:  ß  M  :^ 
?^  ffi)  >?^  >IÖ  Ö  ?|Jo  ^^*?'*  ^^^  ^^^*  '^'^^^  ''^  P?*^  siäuf/  wüTiij-kii,  Die 
Völker  verkehrten  bis  zu  Alter  und  Tod  nicht  untere iiiaiul er, 
IV,  15  a, 

§,1000.  J^   in  ftlr   den  Locativ.   rnKm^-J^m^o 
ztn  n  lip  iü  tuk  yS*   Du  verlassest   die  Menschen  und  stehst    in 
Einsamkeit  da.  VII,  20. 

§.  1005.  Unterschied  zwischen  j^  iü  und  ^   hüi  ^  f§.  J^ 

w;.z,mn^  So  ^  sfe  #.)^  m  ^  j^i^id^mo  ^^  ^^^^  ^^  ^^ 

kiai  Jii  zin  cH  t^fmg  kti  k\  m  nytt  .  .  .  ?  iü  kl  ?/?;  t^üng  iü  0  rt 
yitk  Cl  .  .  .  <J^,  \  <fut  Mi  Gang  wei  slni  yh  Die  heutigeu  Alltngs- 
raenscben  freuen  sich  alle,  wenn  Andere  ihnen  irgendwie  gleiclieii 
und  liassen  es,  wenn  Andere  sich  von  ihnen  unterscheiden  (sich 
vor  ilmen  auszeichnen.  Dass  wir)  Glcicliheit  mit  uns  wollen,  Ver- 
schiedenheit von  uns  nicht  wollen,  (kommt  daher  dass)  wir  es  zu 
unserm  Ziele    machen,    irgendwie    aus    der  Menge  hervorzurageii. 

IV, 24«.  f^mz^^m^mm.mm^^Ai<^)off^nif. 

kfiok  6%  kimi'tü  mmg  hü  II  ngi,  fi  Heu  iü  6i  ztn  sim.  Die  edlen 
Miinner  des  Mittelreiches  sind  erleuchtet  in  (Dingen  der)  guten 
Sitte  und  des  Rechtes,  aber  unerfahren  in  der  Keimtniss  dea 
Menschenherzeus.  VII,  18  6.  i^WiZ^  ä' ^1Sk%^ZfSi  ^ 
'^^^  ^  ^^^^o  td  laen  6i  phi  pit  ieng  iü  Yao  Sifu 
f^i  kiän;  k'i  mot  tsün  hü  ts^ien  si  <Jf  hcü.  Der  grossen  Wirren 
Wurzel  ist  siclier  innerhalb  (der  Zeit  von)  Yao  und  SchUn  ent- 
standen; ihr  Ende  ist  irgendeiner  Nachkuntt  von  tausend  Gene- 
rationen vorbehalten.  VI  11,  An. 
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BkITKAuf.    ZÜH    CtllHEftl&ÜUMN    ÜRAMMAJIK 


§,  10U8.  rrHpositioii  ^  tu:  ^'  ^  ^j  M  ^jJo  sst  smg  sidng 
in  Itn,  Tod  und  Leben   sind   einander   liennrld»art.  V,  25  6.  ^  ?W 

M^Ml^M^o  put  ei  k't  tu  i{  im  hü,  .  .  .  piU  tat  hü.  Mi 
tu  put  lüi  siäng  tu  wei  Itli^  tsek  iü  pi  wü'\  {  \.  IcL  weiss  niebt, 
üb  es  siel»  mit  diesem  zusanjmenortliie  oder  nic*ht.  Wenn  Zusaranieii- 
ordniing  niid  Nicht-Zusammenordniiiig  gegenseitig  (in  ihrem  Gegen- 
satze) Ordnung  sind,  so  dürfte  es  jenem  gegenüber  keinen  Untcr- 
seheidiuigsgrund  geben.  I,  20  a. 

§.  1017.  PrJiposition  g  tsl:  gÄ  |^  ^jJi|:^o  tm  k'i  t'üng 
öh  Sl  6t>    Siebt   man    es    von    der  Seite    des    ilnieu   Gemeinsamen 

an  ...  II,  i!>«.  1igiH:^.?ri]giH:iy:,#i«:^iLSitfc 

^^o  Von  da  an  verfallen  tlie  Tugenden,  treten  die  Strafen 
auf;  die  Wirrsale  der  folgenden  Gcsebleebter  nir>geu  von  da  iliren 
Anfang  gentmimen  liaben.  V,  5  a. 

§.  1019.  Präposition  ^  yei%i  ^  ^1  ffi  *  ^  ^  1^  ^K  Ä 
^(*  A  ^  iS  i  >8^  4*0  y^"^^'  ^^^^9  ^^^^^  ^^  P^^^  ^^'^^'  "^  n(/ndi;  .  .  , 
zip  ^  mü  ifti  iü  (üng.  Was  aus  der  Mitte  liervojgebt,  wird  niebt 
angenommen  von  Aussen;  was  von  Aussen  hereingebt,  bat  keine 
llerrsebaft  in  der  Mitte.  V,  27  a.  ^Ipf^^l^o  ^^^  hö-yeü  hYrng. 
Von  wannen  kommen  die  GJeister  herab?  IX,  15  a. 

Interessant  ist  der  Weehsel  von  f\  ist  mul  ^  j/fu  in  folgen- 
<ln»  Brispide:  ;li^g^hA^^"±tfij  Z-ßk,  J^  ^  Ul^"  ^ 
jENij>y*i^Bo  ^^"^  tst  ngadt  zip  ^^  yeh  <*/>  vi  pid  f^ip,  yctt  6Umj 
(fui  fh  yett  6lng  n  put  k'iu.  Daher  was  von  Aussen  bcr  eingeht, 
bat  llerrseliaft  aber  liaftet  niebt;  was  ans  der  Mitfe  hervorgebt, 
bat  lliebtigkeit  und  widerstebt  nieht,  VIII,  346. 

§.  1075.  J|L  hin  adn^miinal:  J^  ^  T  tiÜ  Ä  #  *  -f^  J£, 
Ji:^TJLii^;^^^^|po  kiu  fitU'hiä  >  sang  k'i  s^u-rh  put 
(sah;  .  .  .  fat  Icl  ngok-rit  put  k'ip.  Die  ganze  Welt  ist  um  die 
Guten  in  ilir  zu  behdinen  niebt  (reieb)  genug;  . . .  um  die  Seldeebten 
in  ihr  zu  bestrafen  nicht  binreichend  (niRebtig).  IV,  17 i. 

§•  1084  t,  Stellen  Eigennamen  oder  hindere  Siibstantiva  in 
Coordination,  so  wird  zuweilen  Deutliehkeit  ball>er  appositionell  ein 
Zahlwort  mit  folgendem  Substantivum  mit  ^  t^t?  oder  ohne  weiteres 
nacligefligt:  ^  ät  —  "7"  K'ufig  MiSng  ri  tsi,  die  beiden  Herren 
K'ung   und   Meng,    ^^^MM^=^  A^Mo    ^Vo/  Lngü 


6(H»  ^^^^"  0.   VON    UKit    GaBKI.KNTZ.  ^^^^^^^^^"        |il> 

Poo  SaJc-yä  rt  iin  siäng  ym.  Die  beideu  Mäimer  Kuan-I-ngu  und 
Pao  Schiik-ya  waren   niiteinaiuler  befreiintlet,   Liet-tsT  VI,  3  a.  — 
Diese  Redeform  war  mir  bei  Appellativen  noch  nicht  vorg*ekoinr  - 
Dagegen :  BWi^MM^  i>  ^^W^^o  ngü  ,juk  hl  nu 
hkj  luk  6h  liii  tek  yh,   lla88   und  liegicrde,  Freude  uml  Venl 
Kauiuier   und  Last,   diese   sechs   hemmen  die  Tiigerul.    Cuang-I&t 

VIII,  10«.  rnnj^m^mnu^f-^^o  mu-tsdc  ^ 

Mek  Yang  Fing  sn  iü  ßl-td  wU  ngh.  Dann  also  machen  die  vier: 
Cünfucianer  .  .  .  mit  dem  Meister  zusammen  ihrer  fllnf.  Das,  17«, 
In  diesem  Beispiele  beweist  die  Coordiuation  von  ^  mit  den 
darauf  folgenden  Eigennamen,  dass  wir  bei  jedem  dieser  letztcR'ii 
^  6e  zu  ergänzen,  also  nicht  die  einzelnen  rhilosophcu  >i*»ii<leni 
deren  Sclmlen  zu  verstehen  haben. 

§.  109L  -^i  .r)j  fang  .  .  .fang  =  bald  —  bald,  abweeh- 
8elud  a  oder  6:  U  :^  ^  if  IS^^^i^  ^:^  Mo  ^  fänff  mng 
fang  ng\;  wut  fang  seng  fang  sst  Die  Sonne  steht  balil  in  der 
Mitte,  bald  schriig,  die  Wesen  leben  jetzt,  jetzt  wieder  sterben  sie. 
X,23h. 


rninoinina  der  L  und  2.  PersorL 
§§,  1092— 1104, 

Cuang4si  bedient  sieh  fUr  die  erste  Person  vorzugsweise  der 
allgemein  üblichen  Fürwörter 

—  für  die  zweite  dagegen  neben  dem  allgebrauehlichen 

nocli  oft  der  anderwärts  selteneren 

^  Zok  und  t?5  *i 
sowie  des  auch   l>ei  anderen    chissischen   Schriftstellern   beliebten 

Einer  scharfen,  die  etwaigen  grammuti.s<;hen  Unterschiede  klar- 
stellenden Synonymik  dieser  Worter  wäre  nun  aus  Äweifacheni 
Grunde  hohe  liedeutung  beizumessen.  Erstens  würde  sie  einen 
neuen  Beleg  bieten  für  Umfang  und  Richtung  des  grammatischen 
Gefllhles   der  Chinesen;   und   zweitens  würde  sie  nicht  nur  dem 
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Verstaiiclmi^se ,  sondern  unter  Umständen  selbst  der  Textkritik 
unseres  Siliriftötellcrs  zu  statten  kommen.  Dies  letztere  dürfte 
aber  doch  sicli  erst  allmalilich,  so  zu  sagen  im  Dialoge  zwisclien 
dem  philologischen  und  dem  pliilosopliischen  Erklärer,  heraus- 
stellen; was  ich  jetzt  biete,  mag  günstigstenfalls  die  Debatte 
einleiten. 

Beispiele, 

^*  M^  ^  ^  ^  ~*o  w?{fw  wut  iü  ngh  wii  ffit.  Alle  Dinge 
bilden  mit  uns  zusammen  eine  Einheit.  I,  19&.  Vgl,  III,  5  6, 

2-  f'Wn.^9»nr-9^MZ^o  tMfei  ngh;ngän  öl 
ngh  put  €i  m  €1  lokf  Sic  sind  nicht  ich;  wie  wollen  Sie  wissen, 
ob  ich  nicht  des  Fisches  Freuden  kenne?  VI,  28  a.  ^  >p  ^9^  .  .  • 
liicsse:  mein  Niflitkennen,  würde  also  wohl  die  Thatsache  der 
1  Inkenntniss  uiittellmr  zugeben.  ^  ^  ^  dagegen  dürfte  als  dop- 
peltes Objcct  nach  einem  Verhum  des  Denkens  u.  s.  w.  aufzu- 
fassen sein, 

3.  ^  ^  ^^o  fig^  'i*^*^«  ^^  ^*  Icl»  habe  halt  die  Vernunft- 
lehre gehört,  III,  %a, 

4.  ^  ^  ;^  i^o  ngü  geh  td  M,  Ich  habe  einen  grossen  Baum. 
I,  10  a;  vgl  I,  28  a, 

•^*-  ^^^^^o  ^K^J^  ngil-hil  cH  6i?  Woher  soll  ich  es 
wissen?  I,  23a. 

6,  JL^^^  M  ^:ko  ts'i^  ngü  ö\1ng  i(  w6i  hü  ztf.  Zu- 
dem habe  ich  immer  bei  Dir  nachgeforscht  und  gefragt.  I,  23 h. 

T*  ^  Kt  —  ü  BS  tlo  "f^g^  ^  yit  f^fk  n  hhig.  Ich  gehe  mit 
einem  Fusse.  VI,  14  a, 

8*  ^@'^J2^o  ^5^  *^^^^  ^^^  ^^''  I<^*li  '>iii  selir  darüber  er- 
schrocken. II,  10  a. 

9.  ^^^^^o  fürn-dh  ngü  sang  ngb.  Heute  habe  icli 
mich  vcrhjrcn.   I,  11  />, 

jf  ^o  f^ß^  ^^f^  Wü'ivei-wei ;  .  ,  *  put  ging  7igb;  fei  •  .  .,  jmt  ^  .  *  • 
ye.  ,  .  .  K^uäng-k^üt;  ,  *  *  A~mg  ynk  kaö  *  .  .  wäng  fl  yp.  Kmi  tu 
wSn  Zok;  zok  öl  et:  M-kd  put  Mnf  leli  habe  Thathnsrede  gefragt; 
die  antwürtetc  mir  nicht  (Hess  meine  Frage  nnbi^antwortet);  nicht 
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als  hätte  sie  mir  nicht  geantivortct  («lie  Antwort  verweisen,.  ^.. 
wttsste  nicht  mir  zu  antworten.  Ich  habe  Starrbicgsam  lieiraitt: 
der  wollte  mii'  es  gerade  berichten,  da  kam  er  niclit  dajni;  nidit 
als  hätte  er  mir  den  Berieht  vorenthalten:  eben  als  er  mir  be- 
richten wollte,  vergase  er  es.  Jetzt  frage  ich  bei  Dir  an;  Du 
weißst  es:  warum  also  nahest  Du  nicht?  VII,  266.  Ich  habe  hier 
zugleich  versucht,  die  Wirkung  der  Anteposition  und  der  eiitg-egcji- 
gesetzten  Wortfolge  zu  veranschaulichen.  Man  beachte,  wie  sehliesÄ- 
lieh  das  bescheidene  ^  iü  cinb  itt.  In  der  Antwort  licisst  es  datm: 
^  ^^  ^Jf^^o  ««^  ««  20Ä  f  fing  put  kin  yl.  Ich  und  Da 
werdeii  nie  nahe  kommen. 

^  ife  3fpo  ^^  ^^^  '^^9^^  i^^  ^of^  pi^f^  ^1  ^^^  ^^^*S  w^jö,  7igo  pui  .  ,  .: 
Zok  kiu>  s(  yh  ng^t  kuo  ßt  yl  ye?  •  .  .  jiut  nyü  ihig:  ...  r?  .  .  .> 
Angenommen,  ich  und  Du  stiittcn:  Dn  besiegtest  mich,  nicht  iefc 
Dich:  wärest  Du  tliatsächlich  im  Ucchtc  nnd  icli  iui  Unrechte?  .  .  . 
I,  27*7.  Man  beachte  ^  7igü  in  der  Anteposition  und  den  Wechsel 
von  ^  Zok  und  ßÜ  n  im  Subjeetscasus,  —  Ersclieinung^en,  für 
die  ich  noch  keine  Erklärung  vorzuschlagen  wage.  ^  7igü  in  der 
Anteposition  findet  sich  freilich  auch  sonst;  z,  B.  ^^  ^  ^^  |^  -, 
mok  ngfi  nmg  zok  yK  Niemand  vermag  mir  es  gleichzuthiieii.  VI, 
IG«.  Vgl  weiter  VII,  3  ^>. 

^o  ngü  Sit  ngo  stivg  lu ;  ngo  wv  so  t^'u;  ngü  tek  teh  iatff  fi 
^itf  Mn  Imot  ri.  Ich  habe  meine  ITnsterbliclikeit  verloren;  ich  habe 
nichts  um  darin  zu  wohnen.  Hätte  icli  einen  Eimer  oder  ein  Nü^sel 
Wasser  bekommen,  so  würde  ich  wenigstens  am  liehen  bleiben* 
IX,  2  a.  —  Hier  ist  das  augenscheinlicli  possessive  ^  ifgh  nithsei- 
haft.  Passte  etwa  ^  vgü  nichts  weil  es  sich  um  ein  Verlorenes^ 
niclit  mehr  im  liesitzc  lietindliclics  liandclt? 

W'Ä  Sto  '^^0^^  ssi  ß%  sst  ngo  (^i  ts'i  kik  t^^  A  fut  tek  ?y^.  Ju  mu 
k*l  yt(k  ngfl  p^in  tsäif  Icli  habe  nacligedaclit  über  das  was  mich 
in  dieses  Acusserste  (Elend)  hat  gerathcn  lassen,  und  es  nicht 
finden  kiinnen.  Hätten  denn  Vater  und  Mutter  meine  Armuth  (—  di 
ich  arm   werden  miisste)  gewollt?  HI,  IT»//,  \^gl.  VII,  Ör;,  6. 


81]  Beitrage  zvvl  craNiGSiscrrEN  Grammatik,  fiO!) 

14'  :Ä  ^  A  1  ffn  5|c  ^  Üb  ^o  2Ä  wSn  zin  Idi  n  w4i  wSn 
tl  Idu  Du  Iiast  menschliche  Tone,  aher  noch  nicht  irdische  Töne 
gehört.  I,  1 1  h. 

ffi  ^  ^  5^  ^  o  kmi  n  <^'?^<  üi  ngläi,  kuan  iü  tä  hai,  mil  rt  ?7 
c'eh;  rt  tsiäng  k'o  in  in  td  l\  5.  Jetzt  bist  Du  her  vorgekommen 
ans  Deinen  Uferlninken  und  schautet  auf  das  grosse  Meer:  da  er- 
kennst Du  Deine  Jämmerlichkeit;  man  wird  wohl  mit  Dir  Über 
die  grossen  Principien  reden  können.  VII,  8  a, 

^«-  ^^MM^Z^^Mii^^o  pi^t  m  rX  hidng  fi  tst  lö 
iü  i?/?!  hü?  Gleicht  das  nicht  Deinem  bisherigen  DichUberhebcn 
über  die  Gewässer?  VII,  19«. 

ngn-M,  2))  ili  tsai?  z<^k  .  .  .  iü  ichi-mvk  yp?  Womit  willst  L*u  mich 
denn  vergleichen?  willst  Du  micJi  mit  MaserholÄ  vergleichen? 
II,  14  6. 

18.  5f5^^;^o  läiy  ngü  tu  Bh>  Komm,  ich  sage  es  Dir 
(kann  es  Dir  sagen).  VI,  15  a. 

^'^'  ik^W^Mo  2ä  M  ngit  sn?  Warum  hassest  Du  den  Tod? 

2^>-  :kW^Z^o  -"'  rirß  a  Mif  Hassest  Du  es  etwa?  III,  9 k 

21^  M^^^^Z^W^o  ri  iuk  pitt  wen  Hl  M-leÜ  Iiüf 
Ilnttest  Du  allein  ilm  nicht  liculen  liören?  T,  12  a. 

22.  ^^^m^)rz-m^M\fn^)rz-mWo  mk^^ ^ok 

n  so  put  nSng  w&n  m  .  .  .  9/S71.  Ich  berichte  Dir  was  Du  niclit 
zu  hören  und  nicht  zu  sagen  vermagst*  V,  da.  Vgl.  IV,  21a. 

23.  In  dem  Satze:  #^^P9o  ^^n.  tsäi  zu  w^n!  Yl,  22a, 
miisste  ;^  zi)^  genitiviscli  sein:  Gut,  traun,  ist  Deine  Frage!  — 
Kinc  leichte  Aendernng  wäre  ^  zu  statt  ^  zu^  nud  dann  könnte 
mau  an  analoge  Sätze  (nur  mit  ^  zok)  in  Liln-iü  V,  n  niul  XIV, 
vii,  §.  G09  c)  der  Grammatik  denken. 


Seit  der  Heransgahe  meiner  grösseren  Grammatik  Imhe  icli 
die  Iteohachtung  gemacht,  dass  ^  nrfü  im  Snhjectscasus  nicht 
nur  vor  Adverl*ieii  oder  Hülfsverhcn,  sondern  vorzugsweise  dann 
gebraucht  wird,  wenn  das  Prüdicat  im  modalen  Sinne  pcrfcctisch 
zu  verstehen  ist,  sodass  das  Ich  sich  zum  Prädicate  zwar  niclit 
genitivisch  aber  dodi  gewisscrmassen   possessiv,   habend,  verhält. 


G.  VOM    DER  GabKLEKTZ, 
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(Vgl  unten  das  erste  Beispiel  zu  §.  1139  und  das  dazu  Beoieriii^j 
—  Folgende  Tabelle  miigc  nun  das  vorlitufige  Ergebiiiss  mit  Hin* 
weis  auf  die  Beispiele  verauöeliauljclien : 


Oaaus 

1.  Person 

2.    Person 

Sulij,  seldeelitliin 

^  2.  11. 

^  n- 

^  10 

tk  20. 

Subj.  perf. 

^  3.  4.  G.  9.  10.  12. 

m  15? 

13. 

ör  14? 

Sub],  +  Adv.  cte. 

^  5.  6.  7.  8 

m  i-^- 

n  11- 

m  11-  21. 

^  17.  19. 

^  17- 

Objeel 

^   1.0.  10.  11.  .. 

^  11.22. 

^   17. 

iÄ- 18- 

Praed. 

^2. 

Aiitepos. 

^  11- 

Genit. 

^13  und  sonst. 

W  i-^'- 

n  i2. 

m  22. 

Prüft  man  diese  Tabelle,  so  ergibt  sich  Folgendes: 
AJ  Bei  den  Pronomen  1.  Pers,  herrsibt  ziemlieh  weit- 
gehende Regehniissigkeit,  ^  m,  das  übrigens  aucb  genitiviöch^ 
mit  folgendem  ;^  angetroffen  wird,  sebeint  als  besonders  beschei- 
denes Pronomen  an  weiter  keine  grammatischen  Voraussetz »ngeii 
gelmnden  zu  sein.  Dagegen  sind  die  Rollen  von  ^  ngb  und  ^ 
7igü  bis  auf  einige  zweifelhafte  Fälle  erkennbar  verUieilt. 

JiJ  Zu  weit  mehr  Zweifeln  geben  die  Pronomina  2.  Per«. 
Anlass.  ^  ri  und  ffij  rt  mögen  vieUeirlit  nur  grapliisch  ver- 
sebieden  sein;  sie  allein  ersrlieinen  in  genitiviscber  Bedeutung, 
daneben  aber  auch  in  anderen  Fällen,  wo  filr  die  erste  Person 
^  7igü  steht.  —  Ebenso  gehen  ^  zu  uml  ^  zok  einander 
parallcL  Ob  in  ^  zok  etwa  eine  leise  bedingende  Nebenbedeu- 
tung liegt  (vgb  ^  zot  wenn,  ^  huok,  etwa,  vielleii  lit,  Jemand), 
wage  irh  noch  nirbf  zu  entscheiden. 
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§.  1116.  II  mi.  attributiv:  ;5  ^fl  ^  Ü  ^  ;2:  ^o  P^^t  a  kl 
Mi  i(  6i  tsi.  Icl»  weiss  nicht,  welclier  Fauiilic  Soliii  er  ist.  IX,  3ir. 
—  Ciiaiig-tsY  wendet  iUirigcns  jj^elegeiiüidi  aucli  f^  Süi  da  au, 
wo  man  nach  §•  1116  eher  ||ft  ^**^  erwarten  sollte,  und  nm* 
gekehrt  letzteres  in  rhetorisehen  Fragen,  viclküeht  in  etwan  her 
ausforderndcm  Sinne:  Nenne  mir  den,  der  .  .  .! 

§.  1118.   '^  ye7i,  ein  Pronomen  hidetinitnm  ersetzejid.  '^^ 

litt  seufj,  A  mok  kifv  k*t  kn/,  .  .  ,  r*uf  •  .  .  mm.  Alle  Dinge  sind 
durch  irgend  etwas  hervorgebraeht ,  aber  Niemand  sieht  ihre 
Wurzeln,  sie  sind  ans  irgend  etwas  hervorgegangen,  .  ,  .  ihre 
(Ansgangs-)i)fbrte.  VIII,  33a. 

§.  1125.  Objectives   "^  ^i  weggelassen, 

a)  wenn  das  Verbnm  negirt  ist:  ^^%:^  RS  ^  #o  ^^^ 
öf  sok  r^i  7^1  put  tek.  Er  Hess  Kundige  darnach  suchen,  aber  sie 
fanden  es  nicht  (^  ^  ^^  im  Ubjectscasus).  II,  3  a.  \^  ^ 
^^^ftJt^^^o  ^^^^  ^^^i  ^^*  ^f  ^^  tcä>m  put  wii  yef  Die 
Mensclien   insgesanimt  tliuen   es;   niilnne    ich   mir  heraus  es   nicht 

zu  thun?  II,  7  6,  ^  ^Mj\  M^^o  "^fff^^  P^^^  ^2^«  ^^^^^  **<^"  2/^- 
Icli  halte  es  nicht  aus,  es  länger  anzusehen.  IX,  18  i. 

/.;  vor  der  Finale  ^  ye,r.  %  A  Z  f'Jfl^^  .  Aif  M 
^  j^o  *f'^^  2m  ^i  sb  wer  f^?,  zhi  yik  int  fs"i  yi^u.  Wer  thut  was 
Andere  thuen,  an  dem  haben  auch  die  Anderen  nitlits  auszu- 
setzen. II,  7  6. 

§.  1127.  „Derjenige  des  .-.'''.  UZM  ^  %  #  l^m^o 
ts'üng  61  yeä  Öh  iü  Cüng-^it  siäng  zok*  Die  ihm  folgend  umlier- 
wanderten  (seine  Jünger)  waren  mit  denen  des  (Jonfucins  einander 
gleich,  II,  18«, 

g.  1129.  ^  i^h  im  objectiven  llelativsatzc  weggelassen:  M^ 
^^  Ao  <^^  ^  y^^  put  zhi.  Die  hocliste  (Art  der)  guten  Sitte 
enthält  etwas  was  nicht  menscldicher  Art  ist,  VIII,  10  a. 

Ebenso  wenn  der  Relativsatz  zum  Übjecte  eines  Verbums  ge* 
hört:  ^^i^^SH^^^o  Ta'^  ymi  kuH  s$i  \  säm-tsien 
sui  ),  In  Ts'n  giebt  es  eine  Schildkröte,  die  wohl  schon  vor  drei- 
tausend Jahren  gestorben  ist,  VI,  17  6. 

§,  1130,  fj^  so  weggelassen  liiiitcr  7^  j/f^h  und  Äff  tvtL  l>er 
Schriftsteller  liebt  es,  bei  transitiven  Nentris  ^  hü  einzuschalten, 

AbliAadI,  4   K.  8.  QMdlwb.  d.  Wim,  XXlIJ  4^ 
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das  die  lledeuhmg  des  Uiibestimniten  noch  versülrkt:  ^  ff  jJS 
M^f^^^MMM^^o  y^^  sä  A  tcü  hü  ö'h,  y^i  S'A^s 
.  .  •  phi.  Eh  liat  Hubstanz,  hat  aber  nicht  wo  es  weile,  ch  hat 
Dauer,  .  .  .  wurzele.  VIU,  8  a.  :^  ^  ^^^  ^  M  ^  ^^  ^  ^ 
>^  ^  7^0  yea  hü  Brig,  ,  ,  .  ssi  ,  ,  .  d'ut  .  ,  .  ztp-  Kö  Imt  wo  e» 
geboren  wird,  .  .  ,  8tirl>t,  ,  •  .  wovon  es  ausgeht,  .  .  -  wohin  es 
eingeht.  VIII,  8 i.  ^s^jf:^^  wü  hü  pzU  tsdi.  Es  ist  überall 
X,  15  a.  Vgl.  auch  das  Beispiel  zu  §.  1118,  —  ^  hü  vertritt 
hier  überall  ]Pjf  ^  sh-hü^  das  in  der  That  auch  in  gleichen  Ver- 
bindungen erseheint  (§.  752  t). 

^.  113L  Ellipse  gemeinsamer  Satztheile:  ^  ^  ^,  ^  tfi)  >P 

lin  (Ti  ri  pnt  nenf/  f't  rß,  wäfft/  ,  .  .  kJ^n  f/e,  ml  ,  .  .  kip  y^.  Sie 
wollen  es  erwägen  und  vermögen  nicht  es  zu  kennen;  (Sie  wollen) 
es  erspHlieii  ,  .  .  zu  sehen;  ,  .  .  verfolgen  .  .  .  erreichen.  V,  24  6, 

^T Z^  Ad^"  ffii :^ m  A^',  mm A^Zm^Tikdf" 

t^^  ^  ^  j^  ^  o  t'im-hiä  &i  sSn  zin  ia!>  7^  put  Mn  ihi  tö,  isek 
sruf/  zin  H  li  t'imi-hid.  iß  Sah  A  hdi  ,  .  ,  to.  Sind  (in)  der  Weh 
die  guten  Menseben  ihrer  wenige,  und  die  nieht  guten  Menschen 
ilirer  viele,  so  ist  der  Nutzen  der  heiligen  Mensclien  tTir  die  Welt 
gering,  siber  ihr  Scliuden  für  die  Welt  vielfaltig.  IV,  12 — 13, 


IL  Der  einfache  Satz. 


§.  1137.  Verl»a  der  Gemiitlmstiramung  oder  Getlihlsäussening 
als  Neutra  transitiva :  ^  ^^  ^If^  ^o  P^^^  lo^  ^^^U  P^^^  ngäl 
ffüö.  Er  hat  nicht  Freude  an  langem  Leben,  nicht  Kummer  wegen 
frühen  Todes.  V,  2  a. 

§.  1139,  Dativ  vor  dem  Accusativ:  3|J  ^  ^  ij(*  M  ^o  W/, 
ngü  in  zh  fi  tath  Komm,  ich  habe  Dir  von  der  höchsten  Norm  zti 
reden.  (Die  Uebersetzung  versucht  zugleich  den  ganz  anffiilligen 
Gebrauch  von  ^  ngü  zu  erkltlren,  als  stUiule  da:  ^  >^  0  ^  ^ 
m,ü  yeh  )  iÜ  fu)  IV,  21  /..  ^  A  tS^fi-  H  .  PH  2Si  ^  :;p  ^  tfeo 
sn  Sin  Seil  k\  kuoky  wei  Jc'mig  kl  put  äed  yh  Gesetzt,  Jemand 
übergäbe  ilnn  die  Staatsgewalt,  so  wäre  nur  zu  fürchten,  dass  er 
sie  nicht  anuHlime.  II,  24  a, 
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ij.  1141.  Bei  Verben  tle.s  Neiinens*  Wofiliiialtens,  Wozumachenfi, 
Walirnelimeiis,  ejithält  das  doppelte  Objtu^t,  logiscli  genoiiiiuen,  L'irien 
Satz  (vgl.  die  Beispiele  in  §.  319).  Es  ht  mm  natürlicli,  dass  das 
Siil)jec*t  dieses  (logiselicn)  Satzes  vor  seinem  Prildicate  stehe.  Be- 
steht aber  das  PrHdirat  aus  einem  Vcrbum  mit  prononiinalcni  Ob- 
jeete,  so  kann  letzteres  an  das  erste  Vcrhum  lierangezogeri  werden: 
H^^^^^Bo  U^oei  ö'äng  wen  <n  fü-tst  yupf.  Itdi,  Hoei, 
habe  immer  Sie,  Meister,  es  sagen  hriren  (statt:  ^  -^  0  ^  )  II,  »^>r/, 

§.  1142.  Sogenanntes  aeeusativiscbes  J^  V.  ^  1§k^  )^WC 
^  Ao  ^^  U^^f^  '*^*^  ^^^^  ktiä-zm?  Was  wollen  Sie  meine  Wenig- 
keit lehren  ?  X,  11  a.  JfM.\^^^M^o  P^^t  kam  \  Seng  wet 
TU   61.   Sie  wagen  nieht    ilim  lebende  Wesen   zu    geben.  II,  i;iß. 

§.  1149.  Passivnm  dnrch  ^kien  mit  Nennung  des  Urhebers: 
tt  ^  A  *  ^  .  Ä  ^  *^  A  ^  Mo  /'V?  yd>  zin  6it  lU,  kl^n  yci. 
iü  zhi  re  yefi.  Daher  wer  Mensehen  hat  (beherrscht),  ist  geljunden, 
wer  von  Mensehen  gehabt  wird,  ist  in  Sorgen*  —  Um  den  Werth 
dieses  ^  zur  Geltung  zu  bringen,  mag  man  übersetzen:  wer  sieb 
in  anderer  Maeht  sieht  (oder  weiss).  VIL  1 1  h, 

§.  1159.  Eigentbümlielier  Gebraueli  von  j^  siang  ^  wechsel- 
seitig, mit  passivem  Verhnm:  ^^^^^ffi^o  ki  keh  öi  ynn 
Slang  ivin.  Die  Stimmen  der  Häbne  und  der  Hunde  wnrdcn  her- 
über und  hinüber  gehört  (in  Naebharorten).  IV,  10  ft. 

§.  1160.  :^  kkiü  ^  gegenseitig:  ^  ^  ^  Mo  Iking-^^^  kiau 
ffmg.  Die  beiden  durchdringen  sieh  wechselseitig.  VII,  20/>. 

Cuang-tsY  wendet  auch  pleonastisch  ^  ^  kiaö-dävg  an:  ^  M 
tS  I  I  ^o  <*^  ^w  t^i&m  kiaö'siäng  yäjig,  Klugheit  und  Seelenruhe 
nührcu  (ttirdern)  einander  gegenseitig.  VI,  4lh  iä  ^  5^  |  I  ^  ifco 
M  in  tad  .  .  .  säug  jß.  Das  Zeitalter  nnd  der  Logos  verlieren  ein- 
ander gegenseitig.  VI,  5  6. 

§.  ll(i.^).  Inversion  des  absolut  gestclUen  Olijectcs  mit  Weg- 
lassnng  von  objecti  vem  Z  ^''-  ^.^^  .'K%  ^^^Üf^^  fÜ 
^.  Ü^  ^  Hl  W.#  P  #  il  Mo  ^V  tek  rh  hah  fut  neng  z!u 
Std  .  .  .  nik,  hän  Sh  .  ,  .  käi\  k'ini-seä  .  ,  .  tsek.  Einen  (Menschen) 
von  höchster  Tugend  kann  Fener  niclit  verbrennen,  Wasser  nicht 
ertranken,  Frost  und  Hitze  nielit  scljüdigen,  wildes  Getbier  nicht 
plündern.  VI,  13  6.  Vgl.  aurh  zu  §.  lläfj  b.  Beide  Male  erklärt  sich 
die  Ellipse  durch  die  Negationen. 
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§.  ii(;7.  ^^  y^^rg:  j^^l  Ifflm^fflllifi  m.iillf 

-(fco  y^^^7  y?f-(^?f  .y^"//  ,y^i  •  •  •  ^'«^«//  >  -  >  fek  yi,  Aiiweii<len  bt  g^ 
hraurlani,  gebrniiclieii  ist  durrliflrinyeii,  dureliilrinfifeii  Ist  erlajigcB 
(mit  Wnrtspiol:    ^ .^.W  h  "^^^  M  M  Z  i<i  ^  tfÜ  M  ZVi 

^i^\mmziä^'mmzmmM±n^.*^'itMn, 

*  .  .  k'i;  fntff  ^  in  n,  .  .  .  fit;  k'i  y^-rTjl,  Am  n  tdi  wet  Ölt  ji. 
Ilthe  nirlit  mit  dem  Ohre,  «oiidcrn  mit  dem  Simie,  liüre  nicht  mit 
dem  Siime,  soiidcni  mit  der  Seele.  Das  Hürcn  lässt  es  heim  Olire 
bewenden  (geht  nicht  tiefer),  der  Sinn  bei  der  Walinielimmig:  die 
Seele  aber  int  es,  die  unvoreiiij^enommen  der  Dingte  wartet.    11.  8/». 

§.  1170.  |H  hl  mit  ViiniUiif,a»hendem  Genitiv:  ^  ffi  -J^^  JSl  ff 

#  E  ifa j^  ^  ffi)  B  ^o  f^fr^f  fy  /v'?/m/  K'im  ßi  k/ün  Chi  tß; 
tfk  yni  rh').  Mein  Verkehr  mit  K*nnfr-Kjeu  ist  niclit  äer  von 
Fürst  nnd  Minister;  wir  sind  dureh  Tngend  befreundet,  —  du» 
ist  Alles.  II,  2ha. 

§.  1173.  In  verrinn  des  Objeetes  mittels  j^  ^ti  ^  ^^^  YÖ 
Z  S  M'^S^Z  W  ^o  A;  p/V  /VA-7/;  <H  st  r?  taö  Cik  ^i  fei 
hü?  Warum  mnss  man  den  Pek-yi  biiptliebten  nnd  den  Ritiiber 
t^ik  tadeln?  IV,  5r/.  P^  A  W  ^  ^.  ^o  ^^^f  -'*»  V^^  ^'  ".9^^  ?'*^«- 
Gerade  die  MensebeTisprai  he  Iia^st  er  zu  büren-  VI,  22  n,  J(.  ^ 
Wi^^Z^.^o  y*^t  h6  Md  hü  fien  ri  ynin  tsäif  Was  hält^^t 
Du  Dieb  aneli  dabei  auf,  gegen  den  llinnuel  zu  murren?  VII,  8 — ^9, 

§.  1174.  Inversion   des  Objeetes  mittels   fjff  sh:  )9f '^  ^  :^ 

m^mm,¥mßm9^ZiMm^Zo  ^^o  taö  ct^,  n  mk 

k^l  knnk  if*}  pfvfi  fü  k'i  .iimj  r^/  fH  fap  n  taö  61.  Was  er  ranlite, 
war  es  etwa  nur  sein  Staat?  Zugleich  mit  seinen  beiligen  und 
weisen  Gesetzen  raubte  er  ilin.  IV,  IIa,  3|fc  A  ^  IVT  ^  #  i 
Ubifco  Tik'Zin  öl  j?ö  kUeü  ö\  fh-tf  y^.  Was  tlic  nürd liehen  Bar- 
l)arcn  begehren,  ist  Grund  nnd  Boden.  IX,  12  a. 

§,  11 77*  Prädieative  Stellung  der  Adverbieiv  Ä^fj|tfij  >P 
9^1  lÖt  iä  ^  ^o  k:f  iM  k'ti4i  n  put  et  €'l  ye  ifm  i  Ihr  Mangel 
an  Keue  und  ihre  ITnkenntniss  des  Selmmgeftibls  ist  wohl  arg* 
lV,2a  ^MZMAMi^.^^^^o  t'ien  tah  61  ifi  im 
iah  yi,  siauf/  k'ifl  yuhi  ).  Des  Himmels  Wege  und  die  Wege  der 
Menschen  (wenn  man  sie  miteinander  vergleicht,  A  j^  |^  B)  gehen 
wobi  weit  auseinander.  IV,  26  6. 
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§.  1181a).  Wiederholtes  %  ye  Iiiuter  Prädicjitcii :  ^  tll    ^ 

^  ^  ^  ifeo  pii^  y^^y  ßi  p'di  yh;  $u  j/e7i  tab  tek,  ptä  nhig  Mng 
p\u  ye;  yi  pt  Pt  (f'ueri  ptn  y^;  Ist  so  wü  fei  imjö  st  yl.  Ich  bin 
arm,  ich  bin  nielit  bekiiiiimert.  Eiu  Gelehrter,  der  Norm  und 
Tugerid  besitzt,  kaüii  nicht  in  Bekiimmerniss  wandehi.  Die  Klei- 
duiig  gering,  die  Schiilie  zerrissen,  —  ist  Armuth,  Das  ist  es,  was 
idi  nenne:  nicht  der  Zeit  begegnen,  VII,  14 fc. 

§.1182.  Finale:  ^  >:  ^  Zft^-^l^  .%  ^^1^  .^  )^ 
^]Wi  ^o  ^^^  i^  sien-ieng  sst  \  fid  hiiot  \  put  \  siun  Su  \.  Ihr 
Älei^ter  wird  sterben,  wird  nicht  leben  kiUnien,  keine  Woche  wird 
es  (melir)  danem  (eigentlicli:  nicht  nach  Wochen  wird  es  gezählt 
werden).  UI,  19  6;  vgl.  VIII,  8  6. 

§.  1184,  Finale  Q>:^gJ[^^MMBo  ngü  ist  Uv^i 
6i-iai  i.  Ich  hielt  mich  schliesölich  selbst  filr  vollkommen:  VI,  15  6. 
M  M'J  Ä  M  A  ^  ^  B  ^o  iän-tsek  si  H  zin  &l  tek  VM?  Ihinii 
also  wäre  dies  am  Ende  die  Tugend  der  volllconimensten  Menschen V 
VIU,  ÖL 

§•  1186.  Auf  verneinende  Fragen  ist  mit  ^  iä)/  zu  antworten, 
wenn  die  Verneinung  bcistiitigt,  mit  ^  feh  oder  Jfi  ^  pat-zdn  aho^ 
wenn  sie  verneint  wird:  A  i5^  M  tw  ^  *  ^  "F  H  ^Mo  ^?'''  f^^  ^^^ 
ts'ing  hüf  Cirnng-tsi  yaet:  zan.  Hat  der  Mensch  darum  keine  Leiden- 
schaften? Cuang-tsY  sprach:  So  ist  es  (er  hat  keine).  II,  26a. 

§.  1201.  :gE  tsdl,  örtlich  mid  ursächli<'h:  ^^^f^^}^^ 
^  1^  Jf^  Ao  ^*^^  ^Ang  tsdi  iü  icctf  mhtg  tsdi  iü  zin.  Daher  die 
(ü estalt  haftet  am  Dinge,  der  Name  (des  Dinges)  ist  beim  Men- 
schen, X,  25a.  ^^^^  ^|*^tJ^o  '^^g^  ming  geh  tsdi  ngudi 
(^h  yh.  Unser  Sclncksal  ist  theil weise  von  der  Änssenwelt  ab- 
hängig. VII,  15  6. 

§.  1217.  ^  fei  =  nicht  so  sein:  ^  ^  ^^,W  i^  B.  ill. 
^^^^.Wi^^^o  (^tk'i  iü  dg,  ßi  (d  iü  yh;  .  ,  .  fmok  .  .  . 
Wer  seine  Dnmnflieit  kennt,  ist  nicht  sehr  duniin,  wer  seinen  Irr 
thüm  keimt,  irrt  nicht  sehr.  V,  116.  —  Man  trage  in  der  Gram 
matik  nach:  ^  ßi  ist  da  die  geeignete  Negation,  wo  der  Sinn  ist: 
„nicht  so  sein,  dass  .  ,  /\  Im  obigen  Beispiele  liegt  also  etwa  der 
Gedanke  zu  Grunde:  wer  .  .  .  kennt,  mit  dem  steht  es  mich  nicht  150 
schlimm,  dass  er  (wirklicli)  dumm  oder  in  Irrthümern  befangen  wäre. 
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J5-  12VJ.  ^  jLi  im  aii^j*t'lilieÄeieiideii  äiiiiie:  f^  ^^  ^  ^  it% 
^  M  ff  :f  Ä  v#  Ü  ^  ^  ito  ßi  ^rf/ranuff  put  .h  J^i  lU^*  Mt 
put  sik^  fei  D  isinen  pul  f/ha.  Nur  auf  EIei>cocciisljiluiiieu  radtel 
er,  nur  reife  Früchte  imt  er,  nur  aus  mm^n  Qiielleu  trinkt  et. 
VI,  18  a. 

§.  1225.  Ein  Beispiel   der  seltenen  Negation   ^    nf-i:   fS  ^ 

ngü  fak  (Jm'/J  ye^  mjAr  [hU  et  fkn  U  äi  itUtsimn  y^^  Hätte  nicht 
der  Meister  mein  Verborgenes  zu  Tage  gebracht,  (meine  Uiiwissi!»- 
heit  aufgeklärt),  so  kannte  ieh  nicht  des  Ilinimels  und  der  Ei 
(»y»teinHtisebe)  Vollkonnncnlicit.  VII,  21  b, 

§.  1227.  ^  jj^\  wli  pit  ^  noch  nicht  nothwendiger^veise,  einer 
voreiligen  SchluHsfblgerung  l^egegnend:  A  ?^  ^  ^  Wi  ^  ^  ^ 
:^  ^  flfjj  ^  ^  ijl^  ^o  2vn'i£in  tnok  put  yak  k'i  tÄ  H  kiaö;  ri  hiao 
w4i  pit  ugdL  Alle  Eltern  wollen,  dass  ihre  Kinder  pietätvoll  seien; 
aber  IMetät  ist  noili  riicht  mvthwendig  Liebe,  IX,  In,  ^  ^  j^  ^ 

tsl  yev  kl  (Wf  f'^%  ff'f'^  pff  irvt  kl  J'vk  ye;  trrl  /ci  Jak  <^^,  w^t  pit 
H  k'i  iah  yh  Ein  Edler,  der  ilire  Normen  hat,  braucht  darum 
noch  nicht  ihre  Kleidung  zu  tragen;  einer  der  ihre  Kleidung 
trägt,  fnaiH'ht  darum  noch  nicht  ihre  Normen  zu  kennen.  VII,  21 A. 

§.  1229.  ^  kuh  ^  wirklich,  in  der  That:  ^  X  ^  ^  1^ 
Z^^M^^^^o  ngtl  yirA  wei  öi  lok  tVi  kub  h>k  ye,  hw 
put  lok  //f^  Ich  weiss  auch  noch  nicht,  ob  Freude  in  der  That 
Freude  oder  in  der  That  nicht  Freude  ist.  VI,  lii  b.  ^  ^  j^  ^ 
^  :^  W^  ifeo  fieu-hiä  si  fei  kub  wei  k'b  ttng  yh  lii  der  Welt 
ist  thatHHchlich  (die  Grenze  zwischen)  Sein  und  Nichtsein  noch 
nicht  testzustelkn  gewesen.  VI,  20  a.  ~^  ^ffi  ^^^  ^  ^  ^ 
^,  ^  ^  o  /»^'^  ^^  ^ö  ^^^^  tah'Sut  <5S,  kah  ngü-hü  tsdif  Was  man 
vor  Alters  den  recliten  Weg  nannte,  wo  ist  das  wirklieh  vor- 
handen? X,  15  a.  t?il  ^  Ä  ^  ^o  rz  kub  k'i  htm  M%  Wärest  Du 
in  der  That  weise?  III,  16a. 

§.  1233,  jf,  ^  put  tdi  a  i^i  h  nicht  erst  a  niithig  haben,  um 
h  (zu  thnen,  zu  sein  oder  zu  erlangen) :  ^^^%^^^\^ 

Wi  I  I  ßfÜ  ^  itk  A  ^  ^llfe  ifeo  ^'^'«^  /Ä  ^*^'^  ^*^^  tsi-wii  kiuhi-si  6t  tu 
itn,  Mm  put  tdi  hiuk  n  lok  61,  ^1  .  .  *  sid^ig  m  ngän  6t;  fü  yuk 
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ngti  pi  tsieit  kd  put  tdi  ssi:  tst  Hu  öi  sing  t/^*  Vm]  iimi,  (an- 
laii<j;e!id  die  Einwirkung)  der  Tone,  der  Farben,  des  GesclmiackeH, 
des  Maclitgefiilds  auf  den  Älensclien,  8o  bedarf  der  Sinn  nielit  erst 
der  Sclmhing  um  sidi  ilirer  zu  erfreuen,  der  Körper  nielit  erst  der 
Vorliildnng  um  sieli  in  ihnen  beliaglieli  zu  fiilden.  Da^s  Bcgebreu 
und  Haöhen,  Fliehen  und  Verfolgen  bedürfen  in  der  That  nieltt 
erst  eines  Lehrers:  die  ergeben  sich  aus  des  Mensehen  Natur. 
IX,  27  6.  Vgl.  aueh  Liet-tsi  V,  7  a. 

§.  1234.  Verbindungen  mit  ^  Au>:  yp'Sf  Ult^o  P^^  ^'ö  c'\ 
hilf  Ist  es  nicht  um  sich  zu  srhamen  (beschämendj?  V,  30a.  M  Bt 
pf  ^o  ?^'^^  ^ö  kb  yüug.  Er  ist  zu  nichts  zu  gebrauchen.  VII,  9  6, 

§.  1237.  lieaclitung  verdient  die  ganz  ungewülmlirhe  Verlnn- 
dung  von  ^  neag  mit  subötantivischem  Objecte:  ^  i|  :JB^  i^  ^ 
^o  ^^*  7img  zok-si  61  seu.  Daher  ist  er  einer  solchen  Langlebig- 
keit fähig.  U,  14  rt, 

§.  1241.  Jf  ^^  put  tek  put  =  niclit  anders  können  als  .  .  .: 

Ä  ^  ^o  t'ien  piU  tek  put  kaö,  ti  .  .  .  knäinj^  zit  yiiet  .  .  ,  fi^f^fff 
nrifi-tcet  .  ,  ,  (fang;  ts*i  k't  tab  iu.  Der  Himmel  kann  nicht  anders 
als  hoch  sein,  die  Erde  ,  .  ,  weit  (ausgedehnt)  sein,  Bonne  und 
Mond  .  .  .  wandern,  alle  Dinge  .  .  .  sich  entwickeln:  das  ist  wohl 
ihre  Norm.  VII,  28  b. 

§.  1240.  ^  tsiäng:  ^^iofsjco  tst  tsiäng  hu  kieüi  Was 
gedenken  Sie  zu  begehren  V  (Womit  kann  ich  Ihnen  dienen?)  X, 
4^    Schwierig   ist    folgemle   Stelle:    ^ fjp} :^  #  (M  ^  ffij  Ü  tu: 

km-funr/  vi  yrng-wel  yuH:  iU  uim  gnn  ri  träjig  ).;  tst  tsuing  h6*i 
kfdi  ngb  hü?  LacVtam,  um  ihn  vornehni  abzufertigen  (?)  spraidi: 
Meine  Lebensjahre  gelien  wohl  dahin;  warum  (oder  womit)  wollen 
Sic  mich  aufhalten?  V,  29g. 

§.  1248.  Modales:  Ä  k't:  ^^M^ .  i^^  ^  "^ .  B  M 
^^MfiX^o  tHen  k't  ytin  k&9  ti  k'i  6'i^  hilf  zit  yuet  k'i  öeng 
iü  sb  /iüf  Dreht  sieh  der  Himmel?  steht  die  Erde  still?  streiten 
Sonne  und  Mond  um  die  Platze?  (Der  Sinn  ist:  man  sollte  es 
meinen,  es  sieht  so  aus).  V,  21—22.  ^^^ßBö^Hfli^, 
Ä  Pf  ^o  ^^H^f  !P^k  f^y^^  '^^^f^  ^*i  ^^'^^  ^*g^  y^^^  pufg:  kl  kb  hl/  Ich 
habe  den  Willen,  das  Volk  zu  schonen  und   Recht  zu  Üben  und 
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vom  Kriege  abzulassen;  wird  es  möglich  sein?  VIII,  146.  ^|J 
M"^  rfa  A^-^^'^^^o  Ici  mß  tuk  mäng  ri  iln  tjeh  jwi 
inäng  6e  ha^  Wiirc  etwa  ich  allein  nnklar,  und  gäbe  es  luiter  den 
Meiiöclieu  doeli  aneh  Solche,  die  nidit  unklar  sind?  I^  15//.  f|i 
%^  ^o  '^^^  fc'*  ^"^  ^  ^-  Das  Volk  dürfte  voraussichtlieh  kein 
(gutes)  Vorbild  haben.  Comnientar:   ^]^^^o   H»  5  a. 

§.  1249.  Copulatives  ^  kdi:  ^  Zßf  ^  ^  ^  ®  »  FIÖ  ^ 
^o  Ts'l  &i  tdi'Sst  kdi  tsläng  Hm  Mfig  n  put  kip.  Der  Ahg^esaiuitr 
von  T*8i  dürfte  voranssichtlicli  vor  übertriebenem  Itcspecte  nicht 
energisch  auftreten.  II,  9 — 10. 

§.  1253.  J[fr  ^  sä-kl,  hoffend:  \\%MK^o  sn-ki  tu  si.g 
zin  hü?  Wäre  er  etwa  ein  Heiliger?  (man  darf  es  liofFeu).  VIII,  Xk 

§.  1255.  %  J!f  leü-näi,  beftirehtend:  ^  \  \  Jf  jf  zt  ^o  f^i^ 
wä'7iäi  put  haö  sst  hüf  Vielleicht  sind  Ew.  Durchlaucht  den  G^ 
lehrten  nicht  gewogen?  IX,  14a. 

§.  1260.  ^  6'äng  =  immer,  mit  perfectischer  Nebeiihcdcutniig: 
IbI-^^  ^o  HoH  f-äng  wSn  Öi.  Ich,  Hoei,  habe  es  immer  gehört 
n,  5  a.  ^!^Jg|X|JrCj2lt|'^o  ^^^g^'  t^'ang  km  San  hiuet  et  6üng  i 
Ich  habe  halt  immer  in   Ikrgen  und  Hohlen  gewohnt.  VIU,   194, 

§.  1261  f.  Auch  das  Ailverb  [^  hidng  (als  Verb;  sich  zukehrciii 

gegcnübenstclien) ,  kami  in  der  Bedeutung:  vorher,  bisher,  jetzt 
eben,  eben  noch,  ein  I'erlectum  anzeigen:  Inj  ^  ^  >^  J^  Q|^  ^ 
m  .  #  @1M  #ÖC  ^>  4  ^X^mmZo  hidng  ngukwn  zok 
mei  tsiep  61  kiän;  ngü  yin  \  (ek  zu  1;  kmi  zu  yeil  jßn  rt  sin  i5|. 
Bisher  habe  ich  Dicli  zwischen  Augenbrauen  und  Augeulidern 
(in  der  Nahe,  genau)  angesehen;  ich  liabe  Dich  dadurcli  wohl  er- 
fasst  (==  kennen  lernen);  jetzt  redest  Du  ancli,  und  ich  schenke 
dem  Glauben.  VI  11,  4a.  Vgl.:  [3]  ^  ^  ^  Ä@  J^o  hidng  vgü  ki^i 
Im  Ca6  61.  Eben  habe  ich  Sie  hineiuspriugeu  sehen.  Liet4sV  II,  i\a. 

§.  1262.  X  yed  =  auch,  fcn.er  •  Wc^^^  %^XW^m 

\o  h'i  *^^'d  sst  iü  iHen^  yeu  ugü  yung  zin?  Hat  man  Nahrung  vom 
Himmel  erhalten,  wozu  braucht  man  noch  die  Menschen?  II,  2Ca. 

§.  1265.  ^  Mng  =  noch  (fortdauernd).  M  #  1^  ^  äl  ^  t^o 
Hoang-tf  Mng  put  neng  ts'ium  tek.  Hoang-ti  vermochte  noch  (immer) 
nicht  die  Tugend  bis  zur  Vollkommenheit  zu  bringen.  IX,  23a. 
IM  t^  1^  Sit  ^o  ICtm  Sdng  ho  kam  y&7i.  Was  darf  ich,    K'iiei, 
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noch  weiter  sagen?  X,  1  ft.  ^^^^o  ^^^^9  ^ö  yeh  fi.  Deren 
gibt  CS  noch  viele.  X,  IGa. 

§.  1265  t.  ^  •  .  .  ^  !/^k  .  «  •  yiJc  =  sowohl  —  als  auch,  mit 
Negationen  =  weder  ~  noch :  ^^Jf^^^l^^lf  ^o  htiöyfJc 
put  ^i,  fitk  yik  put  läi.  Weder  ereignet  nich  UnlieiL  noeh  kommen 
Glücksfälle.  VIII,  6a.  Vgl.  Liet-tsT  1,  10//;  II,  5  a;  VII,  21k 

§.  1270t.  ^  fi%  (sonst  vieldeutig;  Fussgänger,  Umgebung, 
Gefolge;  leer,  vergeblich)  findet  öidi  in  ähnlicher  Bedeutung  wie 
^  tuk,  allein,  nur,  angewandt:  /J>^#Ä^Ä^^lll.X 
^  3^  B^  ^  J9f  ^o  ^^*«ö  t'üng  fei  fü  6t  Kiü'ts't  6i  MUj  yed  6i 
Td-ngim  H  sd  tdmu  Der  kleine  Bube  kennt  nicht  nur  den  Kiü- 
ts'Y-Berg,  sondern  weiss  auch  wo  sich  der  (Geist)  Ta-nguei  auf- 
halt. VIll,  15  6. 

§.  1275  t-  iS  ^^^  kommt  bei  Cuang-tsT  in  der  Bedentung:  nur 
eben,  gerade  (etwa  ^  fg  cik  §.  1275)  vor,  is,  U.   Ä  ^31  jj^  >£:  JJiJ 

591 A  ^  ü, Sn  ^  ^  Ä  J5jf  0  iio  m  a  m  tsnk  \  a  Mu  6i 

ku6^  A  put  61  ki  slhi  ku6.  Sein  Wissen  reicht  gerade  aus  um  der 
Menschen  Fehler  zu  erkennen,  aber  er  erkennt  nicht,  wodurch  sie 
fehlen.  II,  12  6. 

§.  1279.  BS  a  rU  am  Satzende:  iE  ffil  #  :^  tfO  B  ^o  ^% 
A  tdi  61  A'\  ri,  Warten  wir  es  gehörig  ah,  das  ist  Alles  (was 
wir  thuen  können).  VII,  16  a. 

§.  1282.  ^  iok  =  wie  wenn:  ^^^^^tcM^^o  k^i. 
ieng  iok  /eft,  A'z  sst  zok  hieü.  Sein  Leben  ist,  wie  wenn  er  daliin- 
flösse,  sein  Sterben,  als  wenn  er  aufhörte.  VI,  2  6. 

§.  1288,  Comparativ  durch  $p  zu  oder  ^  zuk  mit  voraus- 
gehender Negation:  ff  A  ^^  P^  ^  >f^  ^  Ä  p^f  ^p  ^o  ^  ^'^'  ^^ 
s!)  ri  put  zok  k*i  so  imt  (!l.  Er  schätzt  das  was  die  Jlenschen 
wissen,  geringer  als  das  was  sie  nicht  wissen,  VI,  1)  6. 

§.  1289.  Comparativ  mittels  ^  M:  fUM^^o  ß^f^  ä;'i/^y/ 
hü  in.  Das  GlUck  ist  leichter  als  eine  Feder.  II,  17  a. 

§.  1290t.  Auch  ^  i/e/i  =  auch,  noch,  findet  sich  in  ähnlicher 
cominirativisclicr  Anwendung  wie  ^  ycu:  jfy  ^  0,  ^ '-f'  J^  ^ 
"^m^.WlX^^M^^o  sl  ngü  l  ßi4.n  6i  tah  wei  6i  X 
tsvk  yeü  yvu  f'i-yi/hch  >,  Habe  icli  Anfangs  des  Meisters  Lehre 
fiir  die  v(dlkrmimcnste  gehalten,  so  dürfte  es  doch  nnch  eine  voll- 
kommenere geben.  HI,  19  6.  Auffallend  ist  hier  auch  der  steigernde 
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Gebrauch  von  glj  tsek,  der  unserer  deutseheii  Weiicluiig  rolIkonuiKi 
entspriclit.  Vgl  aucli  §.  I3ÜÜ, 

§.  1294.  ;^  kaö  =  mehr  sein  als:  .^  J^  J^  ^  Ö  jg  #  ^r 
mä  6i  SSI  fh  >  kiiö  pudu  1.  Von  den  Pferden  waren  i;%^olil  mehr  als 
die  Hälfte  verendet»  Wortlich;  Der  1  Pferde  Gestorbene  dttrften  be- 
reits die  Hälfte  nberschritten  liabeii,  IV^  7 — 8. 

§-  1295.  ]^  27/,  übertretteil,  als  Zeichen  des  Coniparatii*Ä: 
Pi  ^  Ml^^o  Ati  k't  iu  hiä  yAf  Was  ist  sein  iiocli  Tiefere»? 
Vll,  iOrt. 

§.  1298,  Su[)erlativ  mittels  genitivischer  Constructioii :  81  ;2 
^  ifck*i^  ^  T*  ifeio  i'f'^f^  ^^  ^äuij  yh,  et  &i  hiä  fß.  Es  ist  der 
höt'hste  Grad  der  Verwirrung,  es  ist  der  niedrigste  Grad  der  staat- 
lichen Ordnung.  X,  ISb, 

§.  1300.  Verstärkter  Superlativ,  Pmtnel:  A  :^X  -^=    ttÄ 

sim  vi  nr.mj  wet  yen,  sin  *  .  .  Lsim/  yen.  Daher  im  Tiefeteu  de« 
Tiefen  kann  er  die  Dinge  verstehen,  im  Geistigsten  des  Geistigen 
kann  er  erfahren  sein.  ((Jommentar:  ^H  ^  M  tfil  ^  f^  1^  ^%^ 
M  fli  nfi  ^  il  ^  #o)  V,  3«.  In  grammatischer  Hinsicht  ist 
zweifelhaft,  ob  man  hier^  wie  es  in  der  Uebersetzung  geseheheü, 
vor  ^  yen  ein  oijjectives  J^^  ri  ergämsen  und  die  Worte  vor  nfg 
n  auch  logisch  als  adverbial  verstellen,  oder  ob  man  Invei-»ioiien 
der  Objecte  mittels  ffg  ^^  annehmen  und  übersetzen  will:  Daher 
das  Tiefste  des  Tiefen  vermag  er  zu  verstellen  (oder  sachlich  zu 
behandeln)  u.  s,  w.  Der  Sinn  ist  in  beiden  Fällen  wesentlich  der 
gleiche, 

§,  1303.  ^  §im',  #  Ü  jk=S^o  tek  wü  fdi  S(m  Mf  War 
das  nicht  ganz  übertrieben?  (wörtlich:  erlangte  es  nicht  zu  haben 
äusserstes  üebermass?)  X,  7  a. 

§,  1304.  ^  a  als  Zeichen  des  Superlativs:  0  Ä  M /h  sjfe 
^Ä^3^;^  ^o  ^  ^^^  '^^^  ^*^ö  k'mi  kmny  Ici  6t  td  dl  ynk. 
Vermittels  des  Kleinsten  sucht  er  die  Grenzen  des  Grossten  zu 
erschöpfen.  VI,  9 i.  |tt  ^^^  ^^  ^  fi  ;^  ^  ^  ^o  t^'^  luk-öh,  eien- 
hiä  61  6(  hdi  yh.  Diese  sechs  Dinge  sind  die  grossten  Uebel  der 
Welt.  IX,  28  6. 

§.  1309.  ^  ts%ng  =  bitte,  wird  auch  ohne  weiteren  Zusatz 
da  gebraucht,   wo   eine   Erlaubniss   erbeten   oder  in   bescheidener 
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Weise  eine  den  Angeredeten  mitbetreffende  Absieht  geäussert  wird; 
|p|^0J9r^o  ts^^ng  klang  \  sh  wen.  Erlauben  Sie,  dass  ich 
(mit  Ihnen)  bespreihe  was  ich  erfahren  habe.  Vgl.  Tso-enen  III, 
14;  IX,  31. 

§.  i:U4.  Alternative  Fragen  mit  wiederlüdtem  ^  ktl:  ^  ^ 
1^  i^  ^,  ^  ^^#^o  H^^i  r^  ^f'^^  ^«  A'l  .  .  .?  Macht  die 
Wölke  den  Regen,  oder  niaeht  der  Regen  die  Wolke?  V,  22  a, 

§.  1318.  Die  rhetorisihe  Frage  mit  ^  ^  -  »  ^  pw^  Jjik  .  .  * 
hii  eiitbält  iu  bescheidener  Form  eine  Art  Ironie :  Ist  das  lucbt 
auch  so  und  so?  —  Nein,  nicht  aucli,  sondern  ganz  vorzugsweise 
und  in  hohem  Grade!  —  Zu  den  Beispielen  in  der  Grammatik 
tuge  man  noch  folgendes:  ^^^^Jf^^^o  //^^/^\/!^^^*  f^ff'^i 
keu  pnt  tjik  nän  küf  Wieder  zurückkehren  Avollcn  zur  Wurzel,  ist 
das  rncbt  aucli  schwierig?  VII,  2ija. 

§.  1319.   Fragende  Finale  %  yh    ^^  ^  ^  ^1  ^  ^  ^  ^ 

M  fli.i^^.  ^^E  nzn  mmm  if^^m^mo  ^^ug^^ 

hü  öl  yuet  seng  cH  fei  huok  yef  ,  .  .  ngit  m  öl  fei  zok-mng  vi  pfit 
iH  kuei  «JA  ye/  Wolier  weiss  ich,  dass  die  Lust  am  Lehen  nicht 
auf  Irrthum  beruht?  Wolier  weiss  ich,  dass  die  Abneigung  gegen 
den  Tod  niclit  auf  Kraftlosigkeit  und  l^nkenntnlss  von  der  Heim- 
kehr beruht?  (Zu  Gruiule  liegt  iler  auch  sonst  bei  chinesischen 
Hcbriftstellern  oft  wiederkehrende  Gedanke,  dass  der  Tod  nur  eine 
Heimkehr,  ^  kaei^  sei.)  I,  26«. 

§.  1321.  Ausrufende  Finale  ^  fö:  |tfc  Jj^^  ^  MU^o  tsl 
pit  geh  yi  ts'äi  JA!  Dieser  (Baum)  hat  gewiss  ganz  besonders 
gutes  Nutzholz  (das  merke  ich).  U,  15  6.  |^|^^^'^^>^o 
[ml  fu!  ii-tM  6i  61.  Seht,  wie  beklagensw^erth!  Ihr  Schüler,  be- 
denket es.  VII,  10  6. 

§.  1323.  ^  ^  f/?.ya:  M  ffij  M  Ilfc  S  *,  ^ife  ^o  iän^ri  öi 
ist  kik  6hj  mfug  yh  ßu  Aber  dass  es  zu  dicKcm  Aeussersten  k<mi- 
men  mnsßte,  ist  freilieh  Verhängniss  (das  sehe  icli  ein),  111,  H>/^ 

§•  1327.  H  iüf  Finale  der  vermuthenden  Frage:  >^  i:  ^ 
^ffio  g^  ^''^  <?^  ^*^*'*  i^^  Er  ist  (also)  wold  ein  landbesitzeiuler 
Herr?  X,  4  a. 

§.  1328.  ^  iu  wiederholt  am  Ende  alternativer  Fragen:  ^^ 
Wi  Z  ^^5  M^Z^^^o  put  öl  lfm  öl  pnt  kip  in.  öi  rV 
^ut  Zok  HL  Ich  weiss  nicht,  ob  (seine)  Worte  nicht  zureichen,  oder 
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ob  (iliiitiii  mein)  Vcr.staiul  nicht  gewachsen  ist*  (Alan  bciiclitc  Am 
subjectiviöche  j^  ci  in  der  indirecten  Fraj^e,)  VI,  15 — 10. 

§*  1329.  ^  tsäi  mit  Inversion  des  Prädicate«:  j[^  ^^^ 
>J^  ^  ifeo  y-f^^'^  ^^<^^'  Ä^'^*  /^^*  *«  toö  ^Ä/  Wie  weit  ist  er  iloeli  von 
der  (rechten)  Norm  getrennt!  X,  4a, 

§.  1332.  Ißi  fi6:  "pi^^ZM^o  hu  sim  ieng  61  p'äi  yi? 
Was  ist  ihr  Kmmiier,  Meister?  VU,  146. 

§.  1337,  i^  .  .  .  :2:  ;^  Äö  .  .  .  ^^  i/m?  ^^^ffoW^Z^. 

ri  seil  cH  ciky  tsek  ho  kiü  ci  yenf  fd  th  sn  zin  Jen  Ci^  tsek  fio  m 
H  yeh,  (Hat  man)  viele  Sölme  und  gibt  ihnen  Aemter,  was  brautdit 
man  sich  dann  (um  sie)  zu  sorgen?  Ist  man  reich  und  lässt  Andere 
daran  theihichmen,  was  hat  man  dann  für  Geschäftsplage  (mit  der 
Verwaltung  des  Vermögens)?  V,  46. 

§,  1342.  ja[  ^  hÖ  yh  am  Satzendc:  #  :^  ^  ^  1^  -ffc  o  kÜh 
yeh  yeä-sek  hö  ye.  Wie  kommt  es,  dass  der  Fürst  eine  betrübte 
Miene  hat?  VIT,  10  6, 

§.  1344.  Fragewort  ^  M,  bei  Ouang-tsi  ziemlich  oft  vor- 
kommend: :^  ^  Pf  |>J[  Ikito  fö  hü  k'o-\  kip  hoäf  Wie  kann  es 
nnii  zu  einer  Besserung  kommen?  11,  8a*  ^'f'i^^A^o 
Ju-tst  hü  put  zip  hüf  Warum  treten  Sie  nicht  ein,  Meister?  II, 
22 IL  WIMW^%  i3to  ^^^t'A  hü  tmi  M  t'im  tsäif  Wieso  ver- 
sntuUgt  mau  sich  dann  gegen  den  Himmel?  VII,  8  6.  ^^  ^  ffn 
/jfv  -^^o  hu  k'b  tek  ?•^  pä  hü  tsäiß  Wie  kiinie  es  dazu,  als  iioth- 
weudig  zu  gelten?  Vll,  28a, 

§.  1345.  Fragewort  ^  hi:  ÖC  ^  ,^,  Mo  ^^*^  hi  ngn  ,mf 
Warum  hassest  Du  den  Tod?  VII,  5a.  ^  iltfl  tfi]  M  ^t .  nTri  X  ^ 
$^  Mo  ^^^^3  ^^'2  '^  ^^  hüng,  A  yeä  hi  laän  ym/  Lauter  HUbner 
und  kein  Halm:  —  woher  da  noch  Eier?  HI,  19  6. 

Seltsam  ist  der  Gebrauch  des  Wortes  zu  Anfang  des  fulgen- 
den  Beispiels:  ^  Zo  B  M  Z^o  B  ^^1^  Mo  hi  ^t?  yiiet: 
tsmny  et  IVeL  yuet:  hl  wei  yenf  Wuhiu  willst  Du  gehen?  Antwort; 
Icli  will  nach  Wei  gehen.  Er  spracli:  Was  hast  Du  (da)  zu  thim? 
H,  5a*  "Pi  Z  h^^  ^*  hicsse  einfach:  Wohin  gehst  Du?  ^Z  '^^  ^^ 
aber  sclicint  zugleicli  uarh  dem  Zwecke  oder  Grunde  zu  fragen, 
sodass  die  Antwort  uiivullstäiidig  ist  und  die  zweite  Frage  uotli- 
wendig  winl  Aehnlirh  diirfte  es  sich  in  folgcnrlcm  Beispiele  ver- 
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halten:  4  ^  ^  ^Ü.^il  ^  Üv^E  ^  *.  H  #  ^Eo 
kim  M  tvii  fn  km,  hi  p(  M  d'h,  M  tsieü  ht  k'iu,  M  lok  M  v<pt 
Was  iiim  soll  oder  kniiii  man  tliun,  was  behalten,  was  fliehen, 
wo  verweilen,  an  was  herantreten,  wovon  sieh  abwenden,  woran 
sieb  erfreuen,  was  verabsehencn  ?  VI,  19«.  Hier  sprieht  sieb  eine 
ratblose  Stininning  aus:  Es  felilt  nns  an  Anhalt  nnd  Anweisung, 
Der  Fall  lie;»  t  alsn  so,  ilass  in  niittheilender  Kecle  ^  j^  ivü  )  am 
Platze  wäre.  Stänile  -föf  ho  statt  ^  //?,  so  wäre,  —  immer  die 
Frage  als  rhetorisehe  angenommen,  —  W^^ff  ^^"^^  ^^  anzusetzen: 
Was  nun  tlnit  man  .  .  /?  (Antwort:  Niefits,)  Jene  Wirkung  von  ^ 
/t/  ljal»e  ich  dureii  das  llilfsverbnm  sollen  oder  köruien  angedeutet 

§.  1340.  Fm-eadveih  j^  ^fen:  1  ^  Ä  )i)i- j^  ,^  ^1  Ä  ^ff 
Mio  V^^*  ^*  ^'f  *''^  (yüng,  ,  ,  .  S)f  Wie  kann  man  wissen  wn  es 
endet?  wie  kaini  mau  wissen  wo  es  anfangt?  Vil,  1(1  a. 

t}.  1:550.  Die  t^igenthümliehkeitcn  des  Frageadverbs  ^  'ugftji 
glaube  ieb  jetzt  tiesser  erkannt  zu  halien.  Dies  Wort  gehInt  wohl 
aussehliesslieh  der  rhetfuisehen  Frage  an,  al>er  es  fragt  niebt  nur 
naeh  iler  Mr>glit*hkeit  in  Kiteksiebt  auf  die  Bedingungen,  sondern 
aiieb  gelegentlieb  uaeb  dem  mr>glieben  Zwecke,  Wesentlieh  aber 
ist  ihm  dies,  dass  es  eine  folgernde  Nebeubedeutnng  hat,  sei  es, 
dass  eine  Verneinung  oder  eine  Hypotbese  des  Gegentlieils  voraus- 
gebe. Man  vergleiebe  tiierzu  die  Ueispiele  in  §§.  fJlK)  und  1350 
der  Grammatik  und  ferner  folgende:  ^f^^^^^^^  ^o 
tM  fei  tu:  ngän  61  iü  61  lok?  Sie  sind  kein  Fiscb,  wie  sollten  Sie 
des  Fisches  Freuden  kennen?  VI,  18a.  ^^.Jf^^^^M^ 
^..'BWi^m.^l^m^o  tah  tek  put  M  ^m^^  ^^^VÄ  zm 
ngf?  shig  tsmg  put  lu  ngän  yüng  D  yok?  Wären  Norm  und  Tugend 
nieht  in  Verfall  gekommen,  wozu  gritfe  mau  da  zn  Mensehlicbkeit 
uiul  Heelitliehkeit?  waren  Natur  un<l  Leidenseliaften  nieht  verirrt, 
wozu  branehte  man  da  die  Bräuebe  und  <lie  MnsikV  IV,  9  a.  ^  ^ 
rfij*gM^t7.^ttnfo:^S^^o  ä%  kim  rt  km  tst  Jiihi 
öl  hmg,  7igän  wäng  n  put  ngdi  tsäi?  Handeltet  ibr  weise  und 
fiibct  ihr  die  Handlungen  des  sich  selbst  fUr  weise  Haltens  (des 
Eigendünkels)  auf:  wo  köiuitet  ihr  dann  hingeben^  ohne  belicht 
zu  werden?  VII,  17—18. 

§.  135L  Frageadverb  ^  ngü:  BMßiämMmmm 
^o  '^W^'^  ^^^  ^'^-^  ^^h  •  •  •  i^*^^  ^^^^  Wie  kann  mau  erkennen^ 
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wodurch  es  so  ist?  wie  kann  man  erkeimen,  wodureli  e«  nicht  » 
ist?  I,  28  a.  lÜ^mM^.Mi^  A'Ä  ifco  h'iö  ßik  tvü  ye>X  ^ 
yeh  Un  tsäi  yf-f  HiUteii  Uiilicil  und  Glücksfiille  keine  Kxigtenz.  w» 
gäbe  es  das  mensclilicUe  ElcndV  VII,  (lo.  ^  ^  ^  ^EM  ^  |^n  ^*^ 
ngü  nhig  ^i  k'i  pit^iif  Wie  kann  ich  ihre  Untersehiede  ivjsscii  V  I.  24«. 
§.  1352.  Fraffeadverh   ^,  ^   ngü-hü:   MM^Mffa^t 

^  JfsVfo  tad  ngu-hü  yln  A  f/eu  6'\n-nf}itMf  fßn  .  .  .  I{  feif  foA 
ngff-hü  wäng  7^  put  t£tmf  ym  .  .  .  Uh?  Wie  kann  das  Tao  ver* 
borgen  sein  and  docli  (einen  Unterschied  von)  Aeelit  und  Fakrli 
haben?  Wie  kann  das  Wurf  verborgen  «ein  nnd  doeli  (einen  Unter- 
schied von)  Ja  nnd  Nein  (von  Richtigkeit  nnd  Unrichtigkeit)  haben? 
Wie  kann  das  Tao  vergehen  statt  zn  bestehen?  Wie  kaini  da» 
Wort  bestehen  ohne  mr»g]ich  zn  sein?  (Ganz  anders  Balfonr, 
8.  15:  „What  is  there  ludden  or  secret  in  natnre?  or  wliat  di«- 
cnssion  can  tliere  be  aboat  its  trnth  or  falsehood?  Ig  there  any* 
thing  secret  in  speeeh,  that  there  Blioiild  be  any  donbt  whetber 
it  is  trne  or  fiilse?  There  is  no  place  wherc  this  Natiire  doe« 
not  penetrate,  no  place  where  speeeh  may  not  be  uttered,*^  Es 
ist  schwer  zu  erratlien,  was  für  eine  Lesart  ihm  vorgelegen  haben 
kiinnte.)  I,  16c?.  ^  ^  ^  |t  H  i^  ^  llt  W  ^o  t^^ng  ngfi^kv 
fok  ngiep  )  kip  ts^i  yhi  j/d?  Wie  sollte  (mir)  die  Gabe  beschieden 
werden,  an  diesen  Ausspruch  lieranzureiclien?  VIII,  3  a, 


III.  Der  zusammengesetzte  Satz  und  die  Satzverbindniigrn. 


§,  1356.  Was  in  dicHcm  Paragraphen  iiher  die  Mittel,  den 
higischen  Znsaninienhang  der  Gedanken  darzuHtellen  und  über  den 
Niclitgebraiudi  solcher  Mirtel  gesagt  ist,  dafür  ist  der  Stil  unseres 
Schriftstellers  geradezn  ein  classischer  Beleg.  Es  ist  schon  iiiehf 
mehr  die  aphoristisehe  Schreibweise  des  Sprucliphilosophen,  eher 
etwa  die  des  Essayisten,  die  sich  urul  den  Lesern  in  jeder  Form 
der  Darstellung  zu  gefallen  weiss,  wenn  sie  auch  im  Ganzen  die 
kürzeren  Satzgebilde  bevorzugt. 

§.  1359,    Genitiv   des   Subjectes   im   Snbjectssatze:  ^  ^  5E 
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fi  H  fien-htäy  mtng  yiiet  &  ft,  rz  hiSn.  mok  Um  yin.  Die  Art  wie 
die  drei  Erhabenen  und  die  fünf  Kaiser  das  Reich  beherrschten, 
hiess  dem  Namen  nach  es  beherrschen,  aber  (in  der  That  konnte) 
keine  Verwirrung  ärger  sein.  V,  29  6, 

§.  1361.  Genitiv  des  Snbjectes  im  Objeetssatze  (rait  Inversion): 
M:^:^v^^Ä^^Mtfco  kmn  ^t  kt,  put  fH  Ict  h  t^iea 
t)  iß.  Des  Kuen-Fisches  Grosse,  ich  weiss  nichts  wieviel  tausend 
Li  sie  beträgt,  I,  1  a. 

§§.  13ß3i  13G4*  Von  den  Adnominal Sätzen  mittels  ;^  cl  macht 
Ciiang-tsi  sehr  massigen  Gebrauch.  Ein  paar  Beispiele  s.  o*  zu 
§§.  442,  443. 

§.  1365.  Helativsätze  mit  ^  <^r>  abschliessend:  ^  jt  Ü  Ä 
"B^M^^^^^^n^^^^oß  fi  ^Ki  hing  .%  yeü 
tsiik  >  yäng  k'i  ,^tu  rnug  k'r  (len-iiien.  Diese  Zweige  nun,  die  sich 
von  ihrem  Stamme  trennen,  sind  doch  noch  (kräftig)  genug  um 
sich  selbst  zu  ernähren  und  ihre  vom  Himmel  bestimmten  Jahre 
zu  vollenden.  H.  Ha.  ^  —  ^ ^  g  ^  3^  ^  ^o  ^*  V^^  J/f  ts'iok 
tst  ndm  fang  läi  fh  Er  beobachtete  eine  seltsame  Elster,  die  ans 
der  Sudgegend  herkam.  \^^,  16  a. 

§.  1387.  B  >  -  nachdem :   ^^^m^^^^^Z,^ 

mn^z.mn^mm%m^z,%mü.m^m^ 

jII  fi  ft  ^  M  föo  tob  tek  \  mtng  A  zm  ngi  ts'i  61  .  ,  .  Jen  ieii 
.  .  .  hing  mtng  .  .  .  gm  zhn  .  .  ,  yu^n-Shig  .  .  •  M  fei  .  .  •  iäng 
fat  ,  .  .  iu  öf  ö'h  ngt,  ku4i  tsiin  A  w4t  (Unter  den  Alten  die- 
jenigen, die  den  grossen  Logos  beknchtcten,  helcuehteten  zuerst 
den  Himmel,  und  I^ogos  und  Tugend  folgten  demnächst,  j^  jfefc  "fe" 
Zm-k^^.itm^m  ^m  ^  Z  o  Commentar :  ^^^ 
B,^BU.m^W\^^%^M^o  l>er  Himmel  ist  KiK>ytau;  ist 
die  Spontaueität  lieleuclitet,  so  erhalten  die  Dinge  ihre  Noruh) 
Nachdem  Logos  und  Togend  beleuchtet  waren,  da  folgten  ferner 
Menschlichkeit  und  Rechtlichkeit  (Comm.  i^  ^  Ä  ^  ffii  5^11 3^ 
^^o  '  *  Harmonie  und  Vernunft  stellen  sich  ein)  .  .  ,  Stand 
und  Beruf  .  .  .  P'ormen  und  Namen  .  .  .  entsprecheude  Bcstalhin- 
gen  .  .  .  Absetzungen  (yComm.  J^^^^fjo  liichtiger  und  würt- 
licher  wohl:  eine  billige,  den  Umständen  Kechnung  tragende  (Jon- 
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trollp)  .  ,  .   Ucrlit  und  ITnreeht  .  .  .  Belolinung^cn    lUiil   Stnifeti 
Dumme  und  Khi^fe  befinden  öich  am  gebUlirendeii  Orte,  Vornehar 
und  Gering:e  nahmen  ilue  PlUtzc  ein.  V,  IG — 17. 

§.  1394  t.  -^  fang  im  Vordersatee  —  solang^c  (iiimaaoüieAjf): 
-}i%W*^^^'^W'^o  ßnff  k't  müiig  yi  ptit  ^i  .  .  ,  f^ 
lange  sie  tnUimen^  wissen  sie  nicht,  das»  sie  tiilunieii.    I,  2»i 

§.  1399.  fln  1^  lUeü'.  g  fff)  #  iS.  5Ö  flu  ^  Ifo  kam  r4-A.iJ 
yfng^  pek  A-heii  hing.  Erat  naelidem  er  erregt  wonicn  mt,  reüprt 
er;  eröt  nachdem  er  gedrängt  worden  ist,  bewegt  er  sich.  VI,  2a. 

§,  135)9  f.  \^^7^  ^  rl'heü  ndi  hm  ist  noeh  nacliclrtieklichef 
als  hlcssos  ffi)  #  "-//<.; :  jK  ;'L  H  M .  SiJ  Ä  ff  ^  T  ^  J  I  H 

wän  l),  tsek  füng  sn  tsdi  hiä  ),  m-heu  mu  kau  p'm-fung;  pAi  fu 
ts'ing  fien  n  mok  ^i  yah-ngiet  Ch^  m-heü  7iät  kivi  tsfäng  i'A  tiam, 
Damm  (angenommen  einen  Himmelsraum  von)  neunzig^tausend  Li, 
BO  sei  {herrsehe)  Wind  darunter,  und  nun  erst  gibt  es  einen  Wind- 
stoss;  der  trägt  auf  »einem  Uücdcen  den  blauen  Himmel  ohne  dajüs 
Etwas  ilni  ersticke  oder  licnnue,  und  nun  erst  strebt  er  Hüchvärts. 
(Man  beaelite  die  Häufung  vt>u  glj  isek  vor  ninl  ^  sst  hinter  dem 
Suhjeete:  „dann  sei  der  Wind  also  darunter^.)  I,  2i. 

§.  1407  t,  Grund  und  Bedingung  sind  vereinigt  in  der  Rede- 
Wendung  fjjf]^  -  Wl  *^''^^  •  •  ^-"^^^^  —  iii^oft^i'n  J^'s:  ^J\  ]^  ]^^ 
Ä  M^  ^  'WM  Ä  ^o  shA.  \  pUn  k'i  tsmg  yik  k't  sfnff,  tsek 
yi  y.  Insofern  sie  dnreh  Aenderung  ihrer  Leidensebafteii  ihre 
Naturen  umwandeln,  dürften  sie  sich  unterseheiden.  IX,  26  b, 

§*  1424.  ^  Zok  ^  wenn,  mit  eoncessivem  Zwischensätze:  ^ 

^^Sl  1^^o  ^*^k  tsi  put  t*mg  fü  61  6a6^  ti  put  Seu  hiung  6i  Ma6: 
sm  Jäm  sim-ieng  61  pifn^  tsiäng  ndi  6t  /i6  tsäi?  Wenn  der  8(dm 
nicht  auf  des  Vaters  Erniahnungeu  hört,  der  jüngere  Bruder  iiitdil 
des  lüteren  IJruders  Belehrungen  annimmt:  ohschon  jetzt  Sie, 
Meister,  darob  schelten  mugen,  was  wird  es  helfen?  IX,  21a. 
§.  1428.  ^  s.n  =  angenommen  dass  •  •  •:  'ß^^tfij  of  Ä* 

t^^m^^mMiram  m^  A,w\  AM^'ä^^.yt^.mMi 
mn\iiUA.w\AM^^^f-^o  sst  tob  A  k'b  hi4n, 

tsek  Bn  mok  put  hi4n  6i  tu  k*i  kiün;  .  .  .  ts'in;  .  .  .  titHn;  •  ,  ,  ku6  . 
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hnmff'tf;  .  .  .  J  iu  ztn  .  *  .  (st  mn.  Setzen  wir  den  Fall  einer 
Norm,  die  sich  darbieten  Hesse,  so  wilnlc  Jedennann  sie  seinem 
Fürsten  darbieten.  Setzen  wir  den  Fall  einer  Norm,  die  sicli  ein- 
tiilnen  liesse,  so  würde  Jedermann  sie  bei  ^seinen  Eltern  einfiihren. 
Setzen  wir  den  Fall  einer  Norm,  die  sich  verkünden  Hesse,  so 
würde  Jedermann  sie  seinen  lirndern  verkünden.  Setzen  wir  den 
FaH  einer  Nonn,  die  sicli  Anderen  mittluilen  Hesse,  so  würde  sie 
Jedennann  seinen  Khidern  und  Kindeskindern  mittheilen*  V,  27«. 
§.  1430t,  Mi*  *^g1*i*  wirksamer,  lehliafter  Rhetorik  wendet 
Cnang-tsY  gelegentHch   den  fragenden  Satz  statt  des  bedingenden 

an:  m R^m ^, ^mt^i^^Mmn .^m^u^. 

iü  sek  yi;  yuet  ts'nnfi  .  .  .  Snig  ,  .  *  Bn  .  .  .  lu^n  iü  tek  .  *  .  ngi 
,  pni  iü  /i  .../>..  .  sidng  iü  ftf  .  .  .  yok  .  .  .  yhn  ♦  .  »  itng 
.  ngi  .  .  .  <^f  .  .  .  ts^'t  yh  Und  überdies:  hat  man  Freude  an 
einem  klaren  Blicke:  die  wird  verführt  dnreh  Farbenpraeht;  hat 
man  Freude  an  einem  feinen  Gehöre:  die  wird  verführt  durch 
(den  Reiz  der)  Töne;  hat  mau  Freude  an  der  Jleiisehliehkeit:  «He 
schaftt  Verwirrung  in  der  Tugend;  hat  man  Freude  an  der  (iereeh 
tigkeit:  die  widersprieht  der  Veriuinft:  hat  niaii  Freude  an  guter 
Sitte:  die  fijrdert  die  Gesehieklielikeit  (in  VersteHnug  nnd  Ranken); 
liat  man  Freude  an  Musik:  die  ftirdert  die  Verderbniss;  hat  nuaii 
Freude  an  Heiligkeit:  die  tortlert  die  Knusttertigkeit;  liat  mau 
Freude  an  Klugheit,  die  fördert  die  Felder.  IV,  11h, 

§,  1431.  ^  .s/>/,  ohgleieh,  mit  folgendem  ffi)  J^  r'i  nai:  ^  M 
^8  fffi  75f  >£o  ^"^^^^  "*^^  li(n/(/  A  näi  fsuk.  Wennsehnu  er  nhne  Lelu^ns- 
mittel  wäre,  hätte  er  ducli  dann  genug.  VlII,  11//. 

^  sitij  das  Snbjeet  des  Satzes  in  einen  cinicessiveu  Satztheil 

verwandehul:  ^  ^^^^  M  ^^  .m^lf-WLo  ^k"<i  «  *'" 
tvSi  d'tng  hüf  mi  ngh  yik  ^^ing.  Kaim  man  unter  solelien  Umständen 
von  Vollkommenheit  reden?  (dann,  —  Fragesatz  statt  des  bedin- 
genden — )  bin  selbst  ich  vollkommen,  I,  19  6.  ä|  *^  ß?i  M  f Ö 
%^^^%'^^%o  ^^f^l  f^o  Cik  w  Pfk-yl  ^i  fnng  ir&i  yim- 
pik  yi.  Gleiehviel  ob  ein  UUuber  Tik  oder  ein  Pek-yi,  sie  sind 
von  gleieher  Unsittliehkeit*  IV,  6. 
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§•  1431t*  ^  ^  fang-ts'ifi  —  wilhrciid  doch  Bchon,  wml  «• 
klärt:  -^^T^fiff-^Q  Janff  fsiang  ym  fß  wßi,  tla  «rlioii  ioj  !Je^ 
frriffe  .stehen  etwas  zu  tluni,  V,  3  6,  j^  J.  M  fg;  ^  ^  flg  4^%  Jp J 
Iß  ^  Äo  fä7i(}-tsih  in  i{  weÄ,  A  mm  put  stpf  iti  ^i  küL  Währtid 
er  doeh  behon  zur  Mitwelt  in  Gegensatz  tritt,  versclimlilit  er  dnd 
im  Herzen  es  nicht,  mit  ihr  gcnieinsaiiic  Sache    zn    macheiu  \T1L 

hid  &  tHen-hiä  iß,  (Ich  leide  gcheiaien  Kiinimcr;)  wollte  ich  flm 
schon  beherrsclien,  so  hätte  ich  doch  danini  noeli  iitclit  Bln^e, 
das  Reich  zu  beherrschen.  IX,  11  &;  vgl.  auch  X,  116. 

§.  1432t.  ^  .  .  .  ^  M'  .  .  .  zok^  vgl.  §.  Gll,   ersetzt  \mm 
„gleichviel  oh  .  ,  ,  oder  .  .  .,  mag  nun  ,  .  .  mag"    n.  s.  w.   ^59 

iok  ^  6%  Zok  ptit  äi  S%  Zok  wen  ^i  .  .  ,,  k'i  ngdi  £tn  yi  fmg 
tvü  >.  Gleicliviel  oh  mau  (hxrum  wisse  oder  nicht,  ob  man  davon 
hure  oder  nielit:  von  sciTier  Menscliculichc  wird  er  iiieruals  laßsen« 

VIII, 98«.  fim^^bMiK,n^M.mm^o ßh»  *^  f.* 

sitio  Zok  fd,  kuÄ  pul  fao  l  //urin  ^hig.  in  allen  Gcseljiiftcii,  me 
seien  klein  oder  gross,  rede  ein  wenig  nicht  {bewahre  eine  Weik 
Stillscliweigen),  um  Diidi  des  Erfolges  zu  erfreuen.  (Commenfiirt 
^%A^'K\^yM^^  iK  s.  w.   Halfour   libersetzt  .   ihat 

all  tbings,  botli  suiall  and  great,  were  entirely  depeiuleiit  for 
snccess  upon  the  law  of  Heaven.  Er  liest  also  ^  tao  in  8teigr**n- 
dem  Tone;  wie  er  aber  das  Uebrige  construirt,  ist  mir  unklar. i 
II,  10a. 

§•  1443.   fflj  yi  n-hodng  =  und   min   gar^    um    Mieviel    mehr 
oder  weniger  u.  s,  w.,  ist  bei  (*uang  tsY  sehr  hiinfig:  ^Jf^l^^ 

^mi^±,Wli)tMB^o  Icef^  P^ä  \  i^  ßi  wU  Uänfi,  Bn 
put  \  s4a  yen  wH  hi&n:  A-hoäng  wei  td  hüf  fü  wU  td  put  fsak 
\'Wet  td:  n-hodng  wH  tek  hü9  Beim  Hunde  gilt  uiclit  tileliHgfs 
Bellen  fiir  einen  Vorzug;  beim  Jlenschen  gilt  nicht  gescliickte 
Rede  tür  Weisheit,  geschweige  denn  Grossthuerei.  Genügt  nun 
Grossthuerei  niclit  um  für  Grösse  zu  gelten,  wieviel  weniger  ge- 
machte Tugend  (um  für  Tugend  zu  gelten?  Commentar:  P^  g 
M^^.^  nur  von  selbst  wird  Tugend).  VIII,  21«.  Ä  |t  fe 
A^,^m^W.ifni^%Ms^^^o   k't  iü  n(ng^Un  j^. 
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#iVt  u>eii  k*i  y&n,  A-lioäng  t$%n  kien  Ki  ün  hüf  Haben  sie  es  mit 
eiueiii  schöiirefliierisclieii  Mensclieu  zu  thuii,  so  sclülineii  sie  sicli 
seine  Worte  zu  höreu,  und  nun  gar  seine  Pci'son  aus  der  Nitlie 
anzuseilen  (=  mit  ihm  intim  zu  verkehren).  VllI,  31a. 

§.  1446*  Verscliränktc  Ooordination  der  Sätze,  Formel  .1,  B, 
a,  h:  ^§^l^o  ^"^^  ^'i2*A'  tsuuff  ming.  Die  Ohren  sind  fLnnliörify, 
die  Augen  khusieljtig.  VII,  28  h.  Vgl.  aucli  Cnug-king  XVII:  ^  ^ 
T^^o  sim  heä  kudng  King.  (Sind)  die  Vorfahren  bcrlilimt,  (so 
siud)  die  Nachkommen  glileklich. 


IV.  Stilistik. 

§§,  1454 — 1458.  Es  soll  hier  nieht  uiiteriiominen  werden,  <len 
Stil  unseres  Siliriftstellers  in  seiner  Eigenartigkeit  darzustellen. 
Diese  beruht  auch  nielit  sowohl  auf  den  einzelnen  Ornamenten, 
als  auf  Ort  und  Art  ihrer  Verwendung.  Jene  Ziermittel  sind  die 
allgebränehlirhen;  liüchstens  von  einer  Vorliebe  des  Verfassers  ttir 
gewisse  Fonnen  des  Satzbaucs  uml  der  Satzverhindung  auf  Kosten 
anderer  liesse  sirh  reden.  Die  Anmuth  seiner  Schreibweise  beruht 
zum  guten  Theile  mit  darin,  dass  die  schonen  Formen  sich  schein- 
bar ungesucht  von  selbst  eintinden.  Was  ich  in  der  Graininalik 
Uher  die  Verwendung  des  Rhytmus  und  des  Parallelismus  bemerkt 
habe,  tritft  bei  ihm  vollkommen  zu.  Einfache  Khytmen,  zumal  vier- 
silbige, stellen  sich  gern  in  erzälilender  oder  schildernder  Rede 
ein,  z.  B.  I,  Iff.;  VI,  ba.  Zusammengesetzte  llhytmcn,  meist  durch 
autitlictischen  Parallelismus  bedingt,  linden  sich  in  den  erörternden 
Abschnitten  des  Buches,  z,  B,  2,  8;  2,  8:  1,  8a.  5,  6;  ü,  7;  5,  ü:  11, 
laa.  4,  B;  4,  6;  4,  G:  V,  L  5,  2;  5,  2;  4,  2;  5,  2:  V,  16.  6;  2,  4;  2,  4; 
2,  4:  V,  1  L  3,  4;  3,  4  ebenda.  4,  3;  4,  3;  4,  3;  4,  3;  4,  3;  4,  3:  V, 
I — 2.  Also  fiinferlei  Illiytmcn  zu  Anfang  des  Kapitels  ^  itfa.  Und 
nun  ist  jeder  lihytums  das  naturgemitsse  Gewand  einer  besonderen 
Ocdankeiireilie.  Im  Folgeinlcn  gebe  ich  ein  Stück  iles  Textes 
rliytmiscb  geordiief: 
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(K 


35Mhfil;^ 


% 


2)  4fe0 


3) 


Uebersetzuiig. 

1)  Obschon  Himmel  luul  Erde  gross  sind,  ist  ihre  Wandelung 
dieselbe;  obschon  die  Dinge  zahlreich  sind,  ist  ihre  Regelung 
dieselbe;  obschon  die  Mannen  zahlreich  sind,  ist  ihr  Herr  der 
(eine)  Fürst. 

Indem  ein  Fürst  auf  der  Tugend  fusst,  wird  er  vollkommen 
bis  zur  Göttlichkeit  (Commentar :  J^  ^  er  wird  Himmel  oder 
himmlisch). 

2)  Darum  heisst  es:  Die  im  grauen  Alterthum  Fürsten  über 
das  Reich  waren,  waren  unthätig;  himmlische  Tugend  war  ihnen 
Alles. 

Dem  Tao  gemäss  betrachteten  sie  die  Reden;  dabei  waren 
des  Reiches  Fürsten  vollkommen. 


B£ITR1G£    zur    CHlNE8IßCHBN    GaAMMATlK. 


R,*?| 


1)  t'im  H  mi  td^  Ä*t  liod  yit  yl; 
ivän-fmi  mi  tö,                Kt  6(  yit  yh; 
Sin-tsut  mii  öAng,             k'i  ^ü  kiun  yi. 

^H  kiün  yuSn  \  tek 

^H  ri  6  mg  %u  tien. 

2)  kü  yuet: 
hlfdn  kh  ^i  kiün  tim-kiä  toA  wU  y?;  iHm  tek  n-V).  (Foliveu 

Reime:)    \  lab  kmn  ySti^  n  t'ien-hiä  61  kiiln  ö'mg; 

i  iah  kuä?i  JeUf  n  kiün  ö^in  6t  ngl  vitng; 

^^^1  >  tob  kuän  n^ng,         A  fien-kiä  61  kuäii  6(: 

^^^™  >  tab  fdm  kiiäny  A  wdii-wet  6i  ging  pL  — 


tek  yh; 
tab  ye; 
sst  ye; 
kf  yL 


kii  t^üng  iü  fieji  tt  ^2, 
hing  iü  tcdn-wet  6^, 
sang  6i  zin  6hf 
neng  geh  sb  ng(  6i^ 
(Folgt  Klimax;)  kf  kiem  iü  ss?; 

{  sst  kiem  iü  ngi; 

^^^B  ngi  kiem  iü  tek; 

^^^H  tek  kiem  iü  tab; 

^^^H  tab  kiem  iü  fien. 

^1       Dem  Tao  gemäss  Ijctracliteten  sie  die  lliitersdiiede;  dabei  waren 

die  Iieeldsverliiiltiiisse  zwsclieii  Fürsten   und  Utitertliaiieii  klar. 
I  Dem  Tao  gemäss*  betracliteteii  ßie  die  FUbi^keiten  (der  Men- 

tjehen);  dabei  waren  des  lleielies  Acmter  wohl  verwaltet. 

Uem  Tao  gemäss  übten  nie  Umj^ifdit;  dabei  wurde  allen  We^en 
ihr  Hecht. 
I  3)  Also,  was  Himmel   und   Erde   (gleiclimasisig)   durelidringt, 

ist  die  Tugend;  was  in  allen  Wenen  waltet,  ist  das  Tao;  wa«  über 
den  Mensehen  herrseht,  ist  der  Dienst;  wer  in  etwas  gescliiekt  zu 
sein  vermag,  ist  befähigt» 

Die  Befähigung  coneentrirt  sieh  (eigentlich  vereinigt  sieh)  im 
I>ienste;  <ler  Dienst  eoneentrirt  sieh  im  Ueehte;  das  Keeht  (^oiieeii' 
in   der  Tugend;    die   Tagend   eoiieeutrirt    sieh   im   Tao; 
coneentrirt  sieb  im  llimmeL 
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4)  ÄfcS 

mm      m^T^ 

6)   *^0 

'^xmiü/ozmt:: 

n:fMMzm% 

^m^nzm'M 

i^mmzmm 

M^ZM± 

^MWizmm 

^\ii^^MZ^^ 

4)  Darum  lieisst  es:  Die  im  Alter tliume  das  Reich  bändigten, 
wareu  ohne  Begehr,  und  das  Reich  hatte  sein  Genüge,  waren 
ohne  Thätigkeit,  und  die  Dinge  wandelten  sich,  waren  in  tiefster 
Ruhe,  und  im  Volke  herrschte  Stätigkeit. 

5)  Die  Geschichte  berichtet:  Sie  waren  von  Einheit  (des 
Willens)  durchdrungen,  und  aller  Dienst  ging  wohl  von  statten; 
sie  hatten  keine  Herzensbegierden,  und  Dämonen  und  Geister 
waren  (ihnen)  zu  Willen. 

6)  Der  Meister  sprach:  Dieses  Tao  ist  es,  das  alle  Dinge  bedeckt 
und  trägt.  Unendlich  gross  ist  es!  Der  Edle  muss  schlechterdings 
sein  Herz  reinigen  (um  es  für  das  Tao  empfänglich  zu  machen). 

7)  Ohne  Thätigkeit  thucn,  heisst  Himmel  (Göttlichkeit);  ohne 
Thätigkeit  reden,  heisst  Tugend  (Commentar :  >P  ^  itfc  ^  fl5  ft 
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4)  ku  yuet: 

kh  ^l  ö'uk  tHen-hiä  ö^, 

ivü  yuk,  A  fieii'hiä  tsiik  (Reim), 

wü  wHj  A  t^ien-hiä  hod, 

yuen  tshig,  A  pek-sing  fing  (Reim). 


5)  y  yiiei: 


fung  iü  yit,         A  wän-sst  pit  (Reim), 
uyfi  sim-tek,         A  kuH-Stn  fuk  (Reim). 


G)  f)i-tsi  yuet: 

fti  tao  fed  tsäi  wän-wet  6^; 

yäng-yäng  M.  tä  tsäi! 
kinri'tfii  put  k^o-).  p?it  k^ü  mn  yhi, 
7)  .  .  .  .  ?(.'Ä  wei  wei  Öl  Öl  w^i  i*ien; 

wü  wei  yen  öl  öl  wöi  tek; 
ngdi  i^n  U  ivet  öl  wSi  zin; 
put  iilng  füng  öl  öl  wöi  tä; 
hing  put  ngiäi  j/i  öl  tvöi  hiän; 
yed  wän  put  füng  Öl  wöi  ßi; 
kii  öip  tek  öl  wöi  kt; 
tek  ö^ing  öl  wöi  lip; 
stun  iü  tdd  öl  wSi  pf; 
put  \  wet  ts'6  öi  öl  W&,  hudn. 

^  S  W  ^  Ä  l^o  Man  macht  nicht  die  Rede,  sondern  die  Rede 
redet  sich  von  selbst:  das  ist  dann  walire  Tugend);  die  Menschen 
lieben,  den  Wesen  nützen,  heisst  Menschlichkeit;  die  Ungleichen 
wie  Gleiche  behandeln,  heisst  Grösse;  im  Betragen  sich  nichts 
herausnehmen  (?  nicht  auftreten  als  beanspruchte  man  Vorrechte  ?), 
heisst  Grossmuth;  durch  Besitzthümer  sich  auszeichnen,  heisst 
Reichthum.  Darum,  festhalten  an  der  Tugend,  heisst  Lebensregel; 
der  Tugend  Vollkommenheit  heisst  Beständigkeit;  dem  Tao  ge- 
horchen heisst  Hinlänglichkeit  (Befriedigtsein.  Das  definirende  ;^ 
fg  scheint  hier  sehr  drastisch  ein  J^  näi  zu  vertreten:  Halt  man 
fest  am  Tao,  dann  hat  man  was  man  braucht);  nicht  um  der 
Aussen  weit  willen  seine  Gesinnung  erniedrigen,  heisst  Vollkom- 
menheit. 
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^)^^m 


m^t^\u 

m^t^n 

^mißtm 

^ÜtÄW 

^mm 

^M9k 

^^Ä 

-^m'm 

^u-wzm\^%zL 

^y^i^i^^T^e^p 

mnm 

H^    ißf 

^§^n^ 

10)  ^f-0 

*i:'^^ÄJgife 

iP^ÄMife 

e3it^ 


8)  Ist  der  Edle  in  diesen  zehn  Dingen  erleuchtet,  so 
wird  er  den  Anforderungen  der  Herzensgrösse  (?)  gerecht  und 
ist  gewaltig,  indem  er  die  Dinge  (gleichmUthig)  dahingehen 
lässt  (?). 

9)  Ein  Solcher  sammelt  Gold  in  den  Bergen,  sammelt  Perlen 
in  den  Wassertiefen,  achtet  Geld  und  Gut  nicht  für  Gewinn,  drängt 
sich  nicht  nach  Ehren  und  ReichthUmem,  freut  sich  nicht  an 
hohem  Alter,  jammert  nicht  über  frühen   Tod,  hält  Erfolg   nicht 
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8)  kiün-tn  ming  zu  ts'i  iip  61,  tsek  faö  hü  Kt  ssi  sim  Ci  tä  yl^ 

p'üi  hü  Kl  wii  wdn-wet  Si  yk 
(Zwei  Prädicate  im  Nachsatze;  das  einführende  ^(|  steht  noch 
ausserhalb  des  Rhytmus.  Nun  folgt  zunächst  in  einfach  viersyl- 
bigem  Rhytmus  die  Schilderung:) 

9)  zok'Zdn  ö^, 

ts^äng  Jäm  iü  iän, 

ts^dng  öü  iü  yuen; 

ptct  li  huö'ts^dij 

put  kin  ku^i'ßiy 

put  lok  Sed, 

put  ngäi  yaib, 

put  yüng  füng; 

put  e^eti  Kiüng  (Reim); 

put  kHü  yit  Si  Ci  li  \  wii  k\  ssz-fen, 

put  \  wdng  fien-hiä  wU  k\  d^u  hiln. 

hihi  tsek  mtng 

wdn-wet  yit  fö; 

m  ieng  füng  öudng. 


10)  fu't^  yuet: 


fü  tob  yu^n  hü  Kt  kiü  yl, 
liad  hü  Kt  ts^ing  yl. 


für  Ruhm,  hält  Armuth  nicht  fttr  Schande,  hascht  nicht  nach 
gegenwärtigem  Vortheile  um  seinem  Eigennutze  zu  fröhnen,  meint 
nicht,  die  Reichsgewalt  innehaben  sei  soviel  als  in  Ruhmesglanz 
stehen.  Der  Ruhmesglanz  ist  dann  leuchtend.  Alle  Dinge  sind 
derselben  Ordnung  unterworfen  (?),  Sterben  und  Leben  haben 
gleiche  Erscheinung. 

10)  Der  Meister  sprach:  Dieses  Tao,  wie  tief  ist  sein  Sitz, 
wie  klar  ist  seine  Reinheit! 
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Dieser  Text  ist  besonders  reich  an  rbytmischen  FormeUt  Alt 
freilieb  zum  grössten  Theile  Citaten  angehören*  Auf  Kechmiii^ 
dieser  fallen  denn  auch  die  öfteren  DunkelheiteD  und  Altertham* 
lichkciten  im  AusdmckeJ  Man  beachte  aber,  wie  geschickt  luid 
feinfühlend  der  Verfasser  in  den  Formen  wechselt.  Es  Lst  ein 
Musterstück  rhetorischer  Prosa.  Ganz  anders  da,  wo  der  Ver 
fasser  Geschichten  aus  jüngstvergangener  Zeit  erfindet,  so  z. 
in  der  boshaften  Satke  auf  Confucius  ^J^  tau  Öik^  ?>der  ßHuber 
Cik",  IX,  20  6flF.  Hier  gibt  er  zunächst  eine  kurze  Einleitiiag,  die 
bald  schildernd  in  viersilbigen  Rliytmus  vertlillt.  Dann  führt  er 
die  Personen  redend  auf,  anscheioend  in  der  Umgrangssprache 
ihrer  Zeit;  Khytmus  stellt  sich  ein  und  hört  wieder  auf,  wie  es 
eben  die  Gedanken  und  die  Natur  der  Sprache  mit  sicli  bringen. 
Confncius  redet  selbstverständlich  zierlicher  als  sein  grober  Wider- 
part, der  ihn  schliesslich  in  langer  Rede  niederschmetteit.  Dann 
werden  allegorische  Figuren  eingefilhrt,  die  natilrlieli  in  etwas 
hr»hercm  Stile  sprechen.  In  der  satirischen  Polemik  beruht  \iel- 
leiclit  seine  Hanptstärke,  und  hierin  vor  Allem  hat  er  die  aaeli- 
classischcn  Meister  des  Stiles  bceinflusst.  Die  Prosa  g-edeiht  waM 
immer  am  besten  im  Kampfe. 

§.  1461,    Die    kettenförmige    Klimax    liebt    Cuang-tsy    nicht 
weniger    als    die    meisten    seiner   Landsleute.    Hier    ein    weitere« 

Beispiel:  ^M.^  ^jl^mt^MM^M^  iiL^^  t^M^m  tk 
1^  ^\  >5  J5t  *^  W  £  0  ^^  ^cio  6e  jrit  tat  nl  l\;  ,  ,  .  mrng  iü  k'hien; 
,  .  .  put  \  wet  hdi  Ja.  Wer  das  Tao  kennt,  wird  zur  Verniuift 
durchdringen;  wer  zur  Vernunft  durchdringt,  wird  die  Kräfte  er- 
kennen; wer  die  Kiäfte  erkennt,  bringt  nicht  um  der  Ausseudiiige 
willen  sich  selbst  zu  Schaden.  VI,  13  6.  Vgl.  II,  5  6. 

§§.  1662—1664.  Auch  das  Wortspiel  liebt  der  Verfasser,  so 
oben  Kap.  %  ji^  Nr.  7  (S.  632):  U%%ZZ%^3io  u^ü  wSi 
wei  6i  Cl  ivii  t'kn.  Ferner:  Pi  it  Ü  it  ^  ito  «^^*  ^  ^*^«^  <^ 
fyhig  ^i.  Nur  stSttig  kann  man  alles  Statige  stätigen.  (Nur  still- 
stehendes Wasser  taugt  zum  Spiegeln.)  II,  20  f?.  ^  Ü  jE  ^  1^ 
iE  ^  ^o  ^^'^W  7img   öhig  Seng  >    6fng  öiing  seng.   Zum   Glücke 


1)    Dem   Zwecke    dieser    Abliaiidlunp;    ^emilS8    ;^'ehe    kli    «uf   die    f^ichUche 
Schwierigkeiten   Dicht   weiter    ein;    die  UeherHetznug^    die    die   Kürze   des   l  rtexteil 
mögUclast  nachzualimeri  8Hidit,  T^ilrde  ßoiist  einen  l^esonderen  Commentar  erfurdern. 
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vermochte  er  richtig  zu  leben  und  dadurch  alles  Lebende  richtig 
zu  macheu  (zum  Rechten  zu  führen).  Das.  jjjfc  ^  it  Ä  0f  ;;^  ^ 
^^Q  ht  öl  ^  k't  sb  pui  ei  ^  l.  Darum  das  Wissen,  hält  es 
iiHie  bei  dem  was  es  nicht  weiss,  wird  zum  Ziele  kommen  (seine 
liöchste  Stufe  erreichen.  Commentar:  ^jt  ^  ^  ^^"^ 'tt  ^^  ^f 

^^^W^^^^:t^o  ß^t  a  7iäi  ci  hü?  i^i  näi  intt  61  hü? 
iuk  il  put  öl  Öl  öif  Mag  man  nicht  wissen,  dann  weiss  man; 
weiss  man,  dann  weiss  man  nicht.  Wer  weiss  des  Nichtwissens 
Wissen?  Yll,  32  0.  Jf'B^t'B'BZ^'BoF^t  hing  öl  hing, 
hing  öi  put  hing.  Des  Nichtgestalteteu  Gestaltung  ist  des  Gestal- 
teten Nichtgestaltung.  Balfour:  It  is  from  what  is  formless  that 
the  form  of  man  is  produced;  so  that  the  origin  of  liis  form  was 
formlessness  (incorporalit)^).  \Tn[,  29  6.  Mit  Wechsel  der  Schrift- 
zeichen: ?^^J^lt^^^J^ir^o  A%  y^^t  sh  a,  ö(  geh  sb 
hing.  Die  Körper  haben  wo  sie  stillestehen,  das  Wissen  hat  wo 
es  fortschreitet,  X,  2Aa.  VgL  ferner  das  Wortspiel  mit  j^  iceti 
IV,  246, 

§.  1465.  Für  Worterklärungeii  finden  sich  bei  Cuang-tsi'  zahl- 

reiche  Beispiele:  #  Bf  Ü  tl  M  *  .  W  A  :$:  ^  Jii  iÖ^^E  P3  ^ 

^j^o  ^i//?^  ^^*  ^^^f  ""?'^  ts'rng  öh  yeit  utf-  öi  put  l  hao  ugd  mU 
sang  Ici  im.  Was  ich  Leidenscluiftslosigkeit  nenne,  besagt  dass  der 
Mensch  nicht  durch  Liebe  oder  Hass  innerlieh  seine  Person  schädige. 

II, 27a.  -^zfnmn^^^.nmmzm^.m^mB. 

^  Ä  ISI  ifn  Q  ^  o  Ä;?/  öl  sb  wii  tek  ö(  cfl,  fei  hitn  mün  öl  wii 
ye:  ivöi  kH  wü  \  yik  k^t  lok  rt44.  Weim  die  Alten  sagten:  die 
Absicht  erreichen,  so  meinten  sie  damit  nicht  Staatswagen  und 
Diademe,  sondern  sie  meinten  nur,  das.s  sie  ihrem  Behagen  nichts 
mehr  hinzuzufügen  lüttten.  VI,  iM,  Achnlich;  ^J^i|||^^^|^ 
fM%t^^Z%%^MV^%%M^^o  Jü  sbwöi  tsäng  öl, 
fei  sb  ivSi  iin  ng(  öl  wöi  yh:  tsäng  iü  k'i  tek  rh-^-X  Was  ich  Güte 
nenne,  darunter  verstehe  ich  nicht  die  sogenannte  Menschlichkeit 
und  Hechtlichkeit;  (ich  verstehe  darunter)  weiter  nichts  als  Güte 
in  Eines  Tngend.  IL  6«.  ;g^i^;g:^^^Ä^^;g^^;g 
S*^A»fi^iiAi^^o  wung  hü.  wet,  wang  hü  fien,  F? 
mrug  wei  itäng  JCi;  icäiig  B  <^l  itn,  .^f  6i  ic^i  iip  iü  fien.  Ver- 
gessen gegen  die  Dinge,  vergessen  gegen  den  Himmel,  datUr  ist 
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der  Name:  selbstvergessen;  ein  selbstvergessener  Mensch,  —  eim 
solchen  heisst  man  eingetreten  in  den  Himmel.  V,  6  b. 

^^9)  ^^M^Zr  Ü^o  kin,  fö-Mn  öl  Mn.  (Das  Wort)  kk 
ist  das  k(n  des  (83monyTncompositums)  fürkin  (=  nahe).  V,  2  a. 

§.  1466.  Den  Redensarten  zur  Einftthrong  von  Citaten  fBge 
man  noch  hinzn:  HP  ^  ^  Ji^  0o  y^'^^  y^  ^  y^^^9  ehi  Banen- 
spruch  (eine  landläufige  Rede)  besagt.  VI,  7  6. 

§.  1469.  Fortführende  Redensarten:  ^  5lic  -  *  IM  7  ^o  i^ 
fü...  tsek  put  iän.  Anlangend  nun  dies  ...  so  verhält  es  od 
damit  anders.  VII,  10  a  und  öfters.  \^^^  ^  Ü  i^^  hieraus  er 
kennt  man  dass  .  .  .  U,  3  a.  (^)  ^  ^  ^  (f(^)  iok  iän  ö^,  wem 
dem  (nun)  so  ist,  unter  solchen  Umständen  (nun).  II,  186;  11 
19  a  und  oft. 
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Vorerinneruug. 


Arislololo!>  ist  ik»r  An?;ii'ht,  ilass  .sirli  ilie  SonverlineliU  m  i[pm- 
Sizilien  V(*rliiillniss(^  mir  einen  iiniiior  grfissnrcn  Kreis  <les  Volkes  aiis- 
ziul<^!luien  pHegt,  wie  auch  die  polilisdie  Tüclitiykeit  itiiiner  ziihl- 
reiclieien  Klassen  zu  Tlieil  wiiü.  Wo  es  ivoch  äusserst  wenige 
MeiKseheii  gieht ,  die  eiuerti  liohen  Staalsamle  vorstehen  können,  da 
slelll  sich  naliirgeniUss  die  Monarchie  ein.  Ebenso  naturgeniiiss  al»er' 
inuss  sie  zur  Aristokialio  werden,  wenn  si<,h  eine  ganze  Klasse,  zur 
neniokralic,  wenn  sich  das  ganze  Volk  die  zur  SlaatsverwaUung 
noiliwendige  [johtische  Fühigkeil  erw^orhen  haL  In  der  Kegel  folgen 
deshalb  die  Slaatsforinen  bei  deniselljcn  Volke  in  dieser  Oidnung  auf" 
einander:  1)  Mf^nardiie;  2)  Aristokratie  iPolitie?);  3)  Üligarchre ; 
i)  Tyrannei,  welche  die  allzu  drückend  gewordene  AdelsherrschafI 
beseitigt;  5)  Demokratie.  Bei  sehr  liolier  Ausbildung  des  StiUlle- 
lebens  scheint  dem  Aristoleles  ilie  Demokratie  überhaupt  kaiiiii  ver- 
meidhcli  zu  sein.  ^P(jlil,  III,  II.)  —  l^olybios  hat  im  Ganzen  tlie 
aristoielische  Heihcn  Folge  der  Staalsformen  l)eihchalten,  nni* 
ilass  er.  wohl  mit  Rücksicht  auf  Koni,  die  Tyrannei  zwischen  Mo- 
narchie nnil  Artstokralie  einschichl.  Das  Konigthum  (erst  Monarchie, 
dann  BasiMc)  ^  anfangs  nur  auf  [lersonliche  Überlegenheit  begrüntlei, 
w^ird  erbhch.  Wenn  nun  irgend  ein  Uinsland  das  Herrscherhaus 
entfernt,  so  treten  Wahlkönige  an  dessen  Stelle,  welche  gar  liahK 
allzu  sicher  gew^orden,  sich  zu  Tyrannen  irn  neueren  Sinne  des 
Wortes  aufwcrfen.  Die  Edlen,  zunLichst  hiervon  gL'driickt,  erregen 
einen  Aufstand,  und  erhalten  vom  Volke  zum  Dank  die  Aristokratie. 
Ihre  Kinder  werden  idiermüthig  und  regieren  nligarchisch,  bis  das 
V'olk  auch  ihrer  überdrüssig  ist.  In  der  nunmehrigen  Demokratie 
sind  die  ersten  Generationen  w^iederuin  genUlssigt;  nachmals  aber 
reissen  Herrschsuchi  der  Begüterten,  Bestechlichkeil  elc.  ein,   welche 
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das  Volk  /MV  Oolilokratio  ((^lieirokratie)  führen.     Aus   ilie^cm  aoarftih 
sehen  Zustaiule  goht  schliesslicli  eine  neue  Monarcliie   hervor.') 

Nacli  meinen  eigenen  Llniertinchtmgen  irsl  bei   den  KullurvOlkm 
des   Abendlandes    die    Hegel    diese.     Aus   dem    iirsprünglicheu  Ce- 
schleelilerstaalc   bildet    sicli   zunächst   eine   Monarcfiie,    welche  zsm 
die  Staatsgewalt  beinahe  ganx  und  ungellieilt  in   Hunden    hal,   doel» 
aber  die  Freilieil  des  Volkes  nieht  emphndlicli  einschrünkt,  weil  auf 
einer  so  niedrigen  Kultnrslufe  die  Slaatsgevvall  überfiaiipl   noch  xw'm^ 
bedeuten   will:    ich    nenne    ,^ie    das    pa triarchaliscli- volksfreie 
KOnigthnm.      Diese    Monarchie    verfallt    aUnUUich:    eine    rillerHclh 
|>riesterliche  Aristokratie   nimmt   ihre  Stelle   ein.     Nach   und   oacli 
bildet    sich   zwischen  1  Ionen  und  Knechten,   zwischen    Priestern  und 
1-aien  ein  Mittelstand,  der  fieilich  noch  viel  zu  schwach    ist,   um  selUsl 
die  Herrschaft  in  Anspruch  zu  nehmen,  aber  doch  als  ßundesgeiios!^ 
des  Thrones   diesem    Stilrke    verleiht,    eine    neue   Monarchie,  di<* 
vorzugsweise  sogen,  absolute,  aufzurichten.     Weiterhin    pHe^l  sich 
diese  absolute  Monarchie,  wenn  der  Mittelsland  zu  wachsen   fortführt^ 
mehr   und   mehr    mit  demokratischen  Elementen  zu  versetzen^    wolil 
gar   einer  völligen  Demokratie   Platz  zu  maclien.     Die    Demokrali^ 
aitel  zuletzt  aus:  der  Mittelsland,  auf  dem  sie  beruhete,  schmilzt  von 
oben  und  unten  her  immer  enger  zusammen;   das  Volk    spaltet  sich 
in  einen  Gegensalz  überretcher  Kapitalisten  und  gUnzlich   Vermögens- 
losci'   Arbeiter.     Den   auf  solche   Art  gebildeten   Zustand    nenne    ich 
Plutokratie    mit   der   Keluseite  des    Proletariats.     Endlich    be- 
schliesst  den  ganzen  Kreislauf  eine  neue  Monarchie,  die  Militari yrannis, 
die  wir  im  Nachlblgendcn  mit  dem  Namen  ihres  grösslen   Vertreters 
(Ulsarismus  nennen/^) 

Dass  die  angeführte  Regel  viele  Ausnahmen  zulässt,  beflarf  kaum 
der   Erinnerung.     Manches  Volk  eilebt   nur  die   früheren    Enlwiekc- 


1)  Pohb.  VI,    4  tL      Gnriz  entsprechend   Machiavelli   hiscorsi   I,    3. 

2)  Dies  Wort,  das  meines  Wisstms  zuerst  iinler  Napoleon  Ml.  dnrrh  Uomico 
;nirt;ei>raelit  ist,  wird  lienlzutage  sehr  willkürhch,  also  nnw issenscliaflhch  gebraucht. 
Viele  liezeiclmen  jede  kräftige  Monarchie,  die  ihnen  zit  kräftig  imI,  rang  es  wirk- 
lidi  eine  fibsoiiit-monnrcliische  oder  selbst  eine  conslityiionelle  ^ern,  mit  iletii  %cMi 
ihnen  als  Scheltwort  gern  einten  Njirnen  Ciis^irismirs.  Liltre  tnngegen  tu  seifietn 
Würlerlinehe  befiehl  iim  mir  nnf  jtritKrs  portvs  an  (fOHverrwmettt  jmr  in  ätmnrraiie. 
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lungsperiotleu,  gerade  so  wie  mancher  Einzelne  ischon  als  Knaljc  uiler 
Jünyling  ins  Grab  sinkt.  So  haben  z.  II.  die  nieislen  Slavenstauune 
ihre  Üiuibhlingigkeit  verloren,  ehe  sie  nur  aus  dem  Geschlechlerstaate 
völlig  heraustreten  konnten.  Von  den  poliliseh  bedeutendsten  Slaven 
bat  sich  Polen  doch  nie  aber  die  aristokratische,  Russland  über  die 
übsolultnonai'chische  Stnle  erlieben  können.  Ähinche  Völker  seheinen 
die  eine  oder  andere  dei'  vorliin  eruiihnten  Stufen  gleichsam  zu 
überspringen,  wo  sich  doch  aber  fast  immer  ein  starker^  nur  nichl 
zur  vollen  That  gewordenei*  Tiieb,  dieselbe  herbeizuriihren,  bemerken 
lilsst.  Überhaupt  können  dergleichen  Falle  immer  als  blosse  Aus- 
nahmen nachgewiesen  und  erklUrt  werden. 

Noch  licmerke  ich*  um  Missverständnissen  vorzubeugen,  tiass 
jede  von  den  drei  grossen  Staalsformen,  Monarchie,  Aristokratie  und 
Demokratie,  in  gewissen  unveriilgbaren,  allgemein  menschlichen  Ver- 
hcilluissen  ihre  Wurzel  haL  Keine  Zeit  also,  kein  Volk  ist  denkbar, 
welches  die  eine  oder  andere  von  ihnen  schlechtbin  rein  da rsl eilte. 
Nur  nach  dem  Cbergewiclile,  das  etwa  die  aristokratischen  Besüinil- 
tbeile  haben  könnten,  darf  ein  ganzer  Staat  aristokratisch  heissen  u.  s.  w. 
Auch  haben  die  bewUlirtesten  Theoretiker,  zumal  seit  Polybios  (VL  3) 
Vorgang,  regelmässig  dahin  idiereingestinunl ,  dass  die  absolut  beste 
Verfassung  eine  Mischung  der  drei  reinen  Staatsformen  enthalten 
umsse:  wo  die  Einheit  und  Energie  des  Königthums,  die  Besonnen- 
heit und  Festigkeit  aristokratischer  Körperschaften,  endlich  die  Frei- 
heit uml  Begeisterung  der  Demokratie  zu  gemeinsamen  Resultaten 
verbunden  sind.  Den  conslitutionellen  Verfassungen  unserer  Tage 
liegt  unverkennbar  der  Wunsch  zu  Grunde,  wie  in  der  Krone  das 
monarchische  Element,  so  in  der  ersten  Kammer  das  aristokralische, 
in  der  zweiten  das  demokratische  vertrelen  zu  lassen. 
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Erstes  Kapitel. 
Eigenthümlichkeiten  des  Cäsarismus  im  Allgemeinen. 

In  jedem  Organismus  i)tlegen  diejenigen  Kräfte,   ^veIche  sich  a 
frühesten  entwickelt  haben,   am  spätesten  wieder  zu    verschwinden, 
und  umgekehrt.    Ebenso  bei  ganzen  Völkern.    Unter  all  deo  Tugen- 
den   und   Gewöhnungen,    welche    die   Tüchtigkeil    eines    politischen 
Lebens  bedingen,  wird  die  militärische  Tapferkeit,  der  militärische  Ge- 
horsam mit  zuerst  ausgebildet,  selbst  bei  solchen  Völkern,  die  übrigens 
noch   auf  einer  höchst   rohen   Kulturstufe   stehen;    dieselben    Eigen- 
scliaften  pflegen  bei  einer  sinkenden  Nation  immer  Doch  am  längsten 
fortzudauern.    Hat  doch  z.  B.  der  Grieche  Xanthippos,   zu  eiuer  Zeit, 
wo  die  politische  Kraft  und  Tugend  seines  Vaterlandes   bereits  völlig 
lodt,  ja  begraben  war,  den  Karthagern  als  Lehrer  gedient,  wie  man 
die   Heere   Roms  besiegen   könne.     Wundere  sich  deshalb  Niemand 
darüber,    dass    jede    ausgeartete    Demokratie    durch     eine 
Militärtyrannis   pflegt  beschlossen   zu   werden.      Wenn  die 
Parteikämpfe  der  Demagogen  unter  einander,  der  wechselseitige  Hass 
der  Armen  und  Reichen,   die  despotischen  Launen  einer  zitgellosen 
.Menge  gar  nicht  mehr  ertraglich  sind,  wenn  sich  fast  kein  Gebildeter 
mehr  seiner  eigenen  Freiheit  gewachsen   fühlt:   da   sehnen  sich  die 
Meisten  am  Ende  nach  Ruhe  um  jeden  Preis.    Muss  die  ganz  extreme 
Demokratie  als  eine  Art  von  Anarchie  gelten,  ein  Krieg  Aller  gegen 
Alle,  so  ist  es  sehr  begreiflich,  dass  zuletzt  der  Stärkste,   d.   h.  der 
Befehlshaber  der   bewaffneten  Macht,   die   inmitten  der    allgemeinen 
Auflösung   und   Schwäche   allein  noch   compact   und  stark    bleibt,'! 
das   wilde  Kampfgetümmel   beruhigt  —   auf  dem  Kirchhofe   der   all- 


I)  Momiiisen  bemerkt  sehr  tren'end,  dass  für  entartete  Völker  im  Ilccrc  ciio 
(ileichlieit  Aller  vor  der  Gefahr,  die  lierzsljirkcnde  Nothwendigkeit  des  Mulhes  und 
der  Aufopferung,  das  Hingen  Aller  nach  einem  niclil  bloss  für  den  individuellen 
Kgoismus  forderlichen  Erfolge  doch  ein  letzter  Uest  idealen  Slrcbens  sei.  (Im 
neuen  Reich,  1871,  Nr.  15.'  In  dem  Bürgerkriege  nach  dem  Tode  Nero's  zeigt 
sich  der  Soldat  auch  moralisch  dem  gemeinen  Bürger  doch  sehr  überlegen.  Man 
verf^leiche  nur  die  Nichtswürdigkeit  des  städtischen  Pöbels  (Tacit.  Hist.  Ilf,  83) 
mit  der  würdigen  Weise,  wie  die  besiegten  Soldaten  zu  sterben  wissen.  (IH^  84. 
IV,   t.) 
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gemeinen  Knechtschaft,  Wenn  in  solclmr  Zeil  gerade  die  Beslen 
sich  vom  Staatsdienste  zurückziehen/)  dann  ist  ein  llanptbefurdciungs- 
mittel  des  Güsarismus  der  Gedanke,  dass  man  sich  doch  hoher  von 
einem  Löwen,  als  von  xehn  Wölfen,  oder  von  hundert  Schakalen,  oder 
gar  von  tausend  Ratten  Person  und  Habe  will  aufzeliren  lassen, 

hl  Koni  können  wiv  selbst  bei  (jcero  die  Gesinnungen,  auf  die 
sich  der  Qisarismus  aufbaut^  sehr  dctitlich  nachweisen.  In  der 
Hede  pro  Murena  wird  die  Kriegskunst  ebenso  auffällig  übersclunzl 
(9.  10),  wie  die  Rechtswissenschaft  onterschJitzt.  Gerade  bei  einem 
solclien  Friedensmanne  wie  Cicero  besonders  charakteristisch !  Die 
Resignation^  w^elche  in  Republiken  dem  Cäsarismiis  vorhergeht,  ist 
in  seinem  Briefe  ad  Fani.  I,  8  schon  56  v.  Chr.  sehr  bestimmt  aus- 
gesprochen, damals  freilich  in  Bezug  auf  Pona pejus  als  den  Mann  fh*r 
wahren  Macht.  Nachmals  wird  um  der  Ruhe  und  Sicherheit  willen 
dem  als  tüchtig  erkannten  Fuhrer  der  Umwiilzung,  falls  er  Nienum- 
den  beraubt  odei'  tödtct,  mit  der  Gesinnung  enlgegengelrclcn :  ab  his^ 
qui  enm  mnaime  ümuerani.  maxlmc  dUujeiur.  (ad  All,  VIII^  13.)  Nacli 
Ciisars  Tode  war  die  furclitbare  Unsicherheit  von  beben  und  Eigen- 
thuin,  wovon  Varro  De  re  rust.  I,  69  eine  merkwürdige  Probe  mit- 
theilt, die  wirksamste  Empfehlung  slrenger  Monarchie.^) 

Die  Monarchie,  die  aus  einei"  unhaltbar  gewordenen  Demokratie 
ttervorgcht,    ist   regelmassig  eine    despotische.     Schon  die  Demo- 
kratie hat  die  Neigung,    die    nur  auf   kurze  Zeit  erweihlten  Beaniten 
sehr  unbeschränkt  zu  stellen:  dies  übertragt  sich  nun  auf  lebenslUng- 
[     ticlie  und  erbliche!     Der  neue  Herrscher  weiss,  dass  das  Volk  niclit 
an  seine  Rechtmassigkeit  glaubt,  ihn  zum  grossen  Theile  sogar  hasst. 
Daraus    folgen   Argwohn    und    Ibtrte   auch    auf  seiner  Seite:    er    be- 
trachtet seine  Unterlhanen  als  Besiegle,    Da  alle  Provinzen,  Geniein-- 
\     den   u*   s*  w.    von    der   ausgebildeten    Demokratie   nivellirt   sind,    so 
1     (indet    der  Tyrann   gar   keine   inneren    Schranken;    kein  Standesgeisl 

^^V         ()    W^ie  In   Itom  luchl   blos^^   unter  Tiberuis,    smidiTn  srlion   zn   Aiip;ustiis  Zeil 
'     die  iiobeti  Äuilür  von  den  Angesctiensleu  oft  mehr  vermieden,   als  gcsuctil  wurden» 
s.   TaciL    An»,  IH,    35.      Oio  Cass.    LIV,    2  4,   :Ä6,    30. 

t]  Älmlicb  wie  in  iTankrcicti  zur  Zeit  der  Lijj;ue  durct»  die  Heclilsunsicljcr- 
fieil  die  absoinlc  Monarchie  empfohlen  wurde.  Duruy  erinnert  danin,  dass  in  Rom 
soj:,ir  die  persiinnchste  Freiiieit  gendirdet  war.  durcli  flaid>er,  widetie  die  Gefangenen 
füitstdinllkMi    miil    als   Sklaven    vcrkaid1t»n.      illisloire   des    Itfjiuairi'-    Hl,    132.] 
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3E.   B*   riüerlicljcr  Art  stehl   iliii)  ij^ryrnuber;  die   lion*?iclieiitl*.*n  «iicHjh 
lieilj^itk'i*»  las^eu  jedes  liurvunagetulc  Individiiuni  höclisilens  für  mm 
LebcDsdaiitjr  Kiiilluss  üben.    So  liodet  sich  jeder  MissvcrgiiClgle  allea 
der  uDgelieucren  Macht  des  StaalsoberKauptes  gegenüber.    Weil  unUr 
der  Deinokralie  die  grösste  Neiieriiogssucht  geherrschl    halle,  m  iä 
niclils  Alles  vorhanden,  welches  der  Tyrannis  noch  Hea^peki  eitiOdSätn 
nichts  Neues,  das  sie  uichl  wagen  könnte*    Zu  dersielbüii  Zeil  (>Re^ 
auch  in  der  Religion  und  Maral  die  nolhwendigsleti   Wahrheiten  anr 
gcfoehlen  und  zweifelhaft,  also  für  die  Massen  krafllos   zu   seto/) — 
Fnr    Na[)oh5ün  war   es    sehr    forderlich,    nicIU    bloss,     wie   die    leldi? 
/wangsanleihe   des  Diiectoriuins   als   Erinnerung  an  den   kaum  üi>er* 
wundenen  Comniunismus  [»anischon  Schrecken  verbreitet   hatte,  auch 
die   Jacobiner   sich   ganz    in    der    Form    von    1793    wieder    realen', 
sondern   noch   allgemeiner,   wie  die   Hevolulion   alle   Besonderheilen, 
Privilegien,  Cor[)oralioneu  u.  s,  w*  vertilgt,  also  die  Hussersle  («eotri- 
lisalion    bewirkt    hatte,    zugleich   aber    Handel,   Geweiblleiss^    Kansl, 
Wissenschaft  u.  s.  w.   in  verzweifelte  Nolh  gebracht.     So  hatten  sich 
alles  Interesse,   alle  lloflnungen   auf  die   einzige  bhlhende    Thi^tigketl 
der  Nation,  die  kriegerische,  concenirirt,  in  der  Napoleon  Meisler  war 
Eine  der  wichtigsten  KigenthUndichkeiten,  aber  auch  Starken  des 
Cilsarisnius    liegt   in    dem  J  a  n  u  s  h  a  u  p  t  e ,   das   er   trügt ,    ni il   einem 
extrem    monarchischen ,    einem   extrem   demokratischen ^)    Angesichte, 
Wie   schon    Gentz   beujerkt,    so    waren   die  Royahsten  für   Napoleon, 
weil  sie  ihn  füi'  die  l  bcrgangsdiktatur  zur  Wi«Hlerherstellung  des  Allen 
ansahen,   und   den   llepublikanern    schmeichelten  die  vielen    republi- 
kanischen Anklänge  in  seinen  Formen.^)    Als  Napoleon  seinen   neuen 
Adel    scliuf,    sagte    er   tlen   Einen:  fitssnre   la   remiltilion;    ceUe    caüt 
utlrrmtkUuit'v  rsf  eminemmeHi  dt'mtHrttiiqtfe  ^    car  ä  itmie    hvurv    toui  le 
montle  [j  ed  appt^ki     Den   grossen  Herren  sagte  er:   eile  (tißpmeru  le 


\]  Vgl.  die  schöne  Auseinanderselzung  von  Tocquevtlle,  Dömocralic  cn  Ami^- 
ri(|ue  ([,    256   tL 

i)   w  Sybel,   Ge^bicble  der  tlevoUilions^eit  V,   519.   o0  7. 

3)  Unter  persönlich  schwachen  Herrschern  k-inn  diese  demokralbcbe  Seite 
der  TyrariTiis  Jer  liusscrslcn  Ochlokralic  ühiilicb  wenleii.  Man  denke  im  die  vielen 
llinrirhlungen  Ihifiilante  i\v*'rritu:   z.  B,   T.iciL   lü.sl.    IV,    Ct. 

4)  Gt*nlZt  Pragnienlc  ans  der  neyeslcn  Ueschichle  des  polilbcljerx  GleicbÄtt- 
wichls,   S.  ütü   II. 
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tronc,  Dcu  Freunden  gem^lssigler  Monarchie:  eltr  n*opptm*ra  a  /Vm- 
puHemenl  du  poiwoir  absaht^  rar  eile  devienl  mte  aulmiie  dam  tiHnL 
Den  Jiieobinern:  rejouissez-vom;  ear  voila  l*ancientir  nohlemv  vomplele* 
mcnl  aNeanlie.  Dem  allen  Adel:  en  vouh  decoraui  de  tumvelks  difj- 
ttilenj  vom  failes  revivre  les  t^otres.^)  Theoretisch  erkennt  der  Ueir- 
SL'her  die  VolkssouverltnelUt  bereitwilligst  an.  Tiberius  nauiUe  tlen 
Senat  seinen  Henn,  dein  ein  guter  und  heilsamer  Kursl  dienen  müsse, 
el  uHiverm  civibm  mepe  et  plernmipie  eitam  sinipdis,  Claudius  naunte 
sogar  die  Zuschauer  bei  (üadialorspielen  dtnnitws/^)  Napoleon  slellle 
IK!5  im  Staalsrathe  als  Grun<lsa(z  auf:  les  prifiees  sout  Irs  premiers 
dloj/ens  de  lUHnL  Lenr  mdoriU*  est  plm  oh  moins  vlendue  nclon  Hn- 
ihvi  des  itütiorts  (jtulH  yonventent.  La  sourerahiele  n'esl  henklilttire  (jtfc 
pfureqne  tiulerei  des  peuptes  /V.rij/fv.  //*»r«  de  ces  pritieipes  je  ne 
coHifais  pas  de  leffifimiie,'*)  Aber  das  Absterben  jeder  organischen 
Gliederung  in  Sliinde,  (jemeindeii,  Provinzen,  die  weit  geli'iebene 
Cenlralisirung  im  Volke,  wie  es  die  tUisserste  Demokratie  durchgesel/4 
hat,  machen^  so  lange  der  lleirseher  die  bewaflnete  Macht  zu  seiner 
Verfügung  liat*  jeden  Widerstand  unmöglich. 

Was  hierbei  die  Freiheit  verliert,  das  wird  ersetzt  durch  Gleich- 
heit. Napoleon  sagte:  »die  Freiheit  ist  das  Bedüifniss  einer  wenig 
zahlreichen  Klasse,  die  von  der  Natur  mit  über  das  tiewöhnliche 
hinausgehenden  Fidiigkeiten  bevorzugt  ist.  Sic  kann  deshalb  unge- 
straft verletzt  werden.  Die  Gleichheit  hingegen  ist  der  Menge  iieb<«.*) 
Überaus  charakteristisch  für  diese  Ansicht  sind  die  \ii)i)  Fr,  Gehall, 
die  Napoleon  als  Mitglied  des  Institut  de  France  bezog,  ^) 

Mit  der  demokratischen^  also  gleichheit liehen  Unterlage  des  CU- 
sarismus  hUngt  es  zusammen,  dass  ein  Cüsar,  ganz  abgesehen  vt)ii 
persönlicher  Eitelkeit,  um  sich  zu  behau|>len,  immer  streben  miiss, 
vor    allen    Anderen    he rvorzu glänzen,    tind    zwar    in    solchen 


()  Mrimiiros  de  Miiic.   dv  Ucriiiis.il  Hl,    3il*, 

t)  Sucloii,  Tibor*  5J9,  Ctaiid.  Üt.  Moiiiriiseti  uiciiil,  der  eriiiii|>:it  hidjf 
JHrislisch  durch  dmi  Volkswillen  iiuiücr  ^ostiir2t  werden  können,  sei  iilsu  eine 
(kirct*  die  pernjanenlc  Etevoliition  j^emassigtc  Aulokralic  gewesen  (HÖiii.  Slaab- 
ivchi  n,    2,    lü:ii.) 

3)   Thiers  Hislolre  du  cün^uliil  ol  de  rerapire  XiX»   3J8, 

4/   de   Itemiisal   III,    i-öt. 

$)  Thiers  XV,    i7i. 
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liigcnscharUiii,    diu  Jinionnaim    yefallen    oder    mi|)oiuiea.      Für   einen 
Horrsclior,  der  ohne  allgcnmin  ancrkaniUc  Rechtsuiilerla|y:c  eine  ^ctiraft- 
kenlose  GevvaU   in  Ari8|jriicli   nimmt,    isl  dies   unbedingt    nalhwetidis* 
Es  liegt  dabei  der  Gedanke  im  Hintergründe,  man   möchte,  wenn  c$ 
etwa  zu  einer  neuen  Wahl  des  Herrschers   kUrae,   jeden   Augoublid 
der  Wiederwahl  gewiss  sein.    Am  allgemeinsten  utid    itfiiinttelhar^ten 
wird  dies  naUlrlirh  durch  kriegerische  Grosslhalen  erreicbl,   wie  sicli 
ja  Ulierhaupl  der  eminent  monarchische  Charakter  des  Krieges  sebtiß 
darin  ausspricht,  dass  mit  jeder  höheren  Stelhing  im   Oonimando  dif 
Strapa/.en   und   Gefahren   der    Kriegführung   kleiner,    die    Ehren   mi 
Belolmungen  grösser   zu  werden    pflegen J)     Auch  in  der   Diplomatie 
erklärt  sicli  das  barsche  Auftreten,  welches  der  Cäsarismus  liebt,  aus 
demselben    Dedürfnisse,    immer   zu    imponiren.     Wie    thOricliI    bradt 
z,  B,   1870  der  schlecht  gerüstete  und   kiilnkHche  Napoleon   !!!•  Icus 
weil   einige  Zeitungen   erzählt    hatten,   sein    Botschafter    sei    beleidigt 
worden!     Aber  selbst  von  dem  grossen  Napoleon  schrieb   Talleyraml 
im  November  1802    an  den  Gesandten   zu  L«>udon:   wenn    raan  dem 
I*ai'lanient  etwas  vorlegCj  woraus  erhelle,  dass  Napoleon  etwas  daititu 
nicht  gethan,    weil  man  ihn  verhindert  hal)e,  so  sei  es  sicher,   q$ii 
rimiiuä  nu'me  H  Ir  fvra,'^)  —    Auch    die    Beglinstigung   der    schOiien 
Künste,  wie  sie  ein  augusteisches  oder  mediceisches  Zeitalter  übt,  hat 
eine  ähnliche  Tendenz.    Wie  Friedlllnder  bemerkt,  so  haben   sich  von 
Aügustiis    bis  lladiian    fast   alle  C^^saren  mit  Poesie  beschclftigt,    von 
den  Antoninen  untl  Sevcrus  Nachfolgern  eigentlich  nur  Severus  Alexan- 
der*    Ju   diesem  Unterschiede   spiegelt   sich   die  Versehicdenheil  der 
Zeiten  ab,  weil   immer  der  CUsai'  an   der  Spitze  der  Zeitbildiing   zu 
stehen  wünscht.     Selbst  das  Virtuosenthum  eines  Nero,    das   Gladia- 
lorenümm   eines  Comniodus   sind    Caricaturen   des    Bedürfnisses,    auf 
eine  allgemein  verstund  liehe  Art  persönlich  zu  glänzen.^) 


I )  Das  ist  allerdings  in  cclit  rUsnrisiischcr  Wc»sc  iibcrlrii^bnn,  wenn  Ni*|K>lc0ii 
auf  St,  Helena  s.iglc:  ce  nest  pm  l'aruu'e  romaine  qui  a  soumis  la  Canle,  mftl% 
Cemr:  cc  n'esl  pojt  l'armee  carthnffinoise  ijm  fatsail  frvmblnr  Homet  maLs  Annibat. 
Ähfiliobes  in  Bezug  auf  Alexander  M.,  Tunnino  und  riitMlrith  M.  bohftu|:>let  (Jfori- 
lliolon    rk^cils  de  \ii  raplivitj*  de   Njipoleon  ü   Sie,    llelinie   II.    437   ff.) 

i)   Thiers  IV.   ti8, 

3)  Ffi  Nero's  W'agenlcnkcn  und  Singen,  das  Tacilus  ein  focflnm  studiuni  iiennt 
/Ann.  XrV,  U;   vgl.  die  scliensliche  Geschichte  bei  Suelon.   Nero  fi  IT.  Dlo  Cjiss. 
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NHlürlicIi  futirt  jcdos  GleichlieitssUeben  eines  ini  Allgemeinen 
sinkemlen  Zeilalteis  zu  einer  HerabdrUckung  der  hiüher  oberen  Sehicli- 
Bn  des  Volkes,  cinei'  Hebung  der  bisher  nnleren  Schichten.  So  isl 
der  ('.llscirisuius  rcgelmUssig  ein  Gönner  tier  Sklaven.  Schon  Anguslus 
halle  das  Schreckenssystenj  seiner  geheimen  Polizei  dadurch  sehr 
i;esteigerl,  dass  er  die  Sklaven  zur  Denunciaüon  ihrer  Herren  zaliess. 
Im  Fall  des  Gelingens  bekamen  sie  die  Freiheit  und  25  I*rocenl  der 
runliscii'len  Güter.*)  Nachmals  wurde  es  ein  S|hjU  der  Barbaren, 
welche  lioch|)olilisehe  Uolle  die  kaiserlichen  Freigelassenen  s|nelen 
knunlen.'-)  Plrrique  principes.  qunm  esnetU  eivium  domini,  liherlorutn 
eratit  servi.  (Plinius.)  Unter  Claudius  votirte  der  Senat  dem  Freige- 
lassenen Pallas  seinen  Dank,  weil  er,  obschon  von  arkadischen  Kö- 
nigen stammend,  uneigennützig  dem  Crtsar  diene,  Chuidius  scUjsI 
[nicjs  seine  »Arnmlh«,  die  doch  in  einem  Verm/igen  von  300  iMilh 
Seslertien  Ijcstand/*  Gegen  den  LberomLh  der  Freigelassenen  im 
Allgemeinen  wuidcn  unter  Nero  Gesetze  vorgeschlagen,  nt  adversus 
mtdc  meriloH  rwocattdae  libcrtalis  ji(s  patroms  daretin\  Man  drang 
jedocli  nicht  damit  durch.  (Ann.  XIII,  26  UVi  Und  wie  sehr  unter 
den  Kaisern  die  Lage  auch  der  eigentlichen  Sklaven  gehoben  wor- 
den  isl,  eihelll  am  besten  aus  einer  Vergleicliung  der  mensehen- 
Ireundlichen  Gesetze  des  Antoninus  gegen  Sklavcnmissliaiirilung  mil 
der  lliatsache,  dass  noch  Auguslus  nach  dem  Bürgcrkiiege  G(tOO  Ihicli- 
lige  Sklaven,  au  denen  sich  kein  Herr  land^  liatte  kreuzigen  lassen, 
oder  gar  mil  den  20,000  Skhnen,  die  nach  dem  sicilischen  Sklaven- 
kriege von  I3i — 132  gekreuzigt  vvuidenJ)  Daruiu  konunen  auch 
Sklaveukriege,  deien  die  Hepublik  vier  grosse  gehalil  hat,  in  der 
gulen  Kaisei7eit  gar  nichl  vor:    Diese  Stellung  gegenüber  tlen  Sklaven 


I.XIU,  Oj,  ilJirf  übrigens  der  Uistonker  das  immerhin  f;irieiHydi«'lie  Slrebt'u  uacli 
Attsiilrii  linn^'  der  rfiniisclit-n  nnd  lielletiisnhüu  KiiJhir  fiirlu  üb^Tsehcti,  dws  ja  doch 
WL'ltgcschielitlirli   zu   deji  UagptJiiife^tbf ii  der  CÄisarerx  #^uUörtt'. 

Ij  Auch  urller  t>fmiiUaii  wiinJeu  Skliiveii  (und  Kinder!)  durch  Bclohnuiif« 
Mm  i>onunL'ia(iioneii  verdorben  iPlin.  hitieg.  44 i:  ifan/,  der  Tyrannonrcgel  bei 
Aristoi*   PoliL  V,    1  I    geniiiss. 

t)  Tacit.  Ann.  XIV,  3th  Uie  SleUirug  eines  stieben  Freigcbisseuen  \oii 
SUUa^  Silv.  llt,   3,   80  it  ge$cliibb*rt. 

3)  Taeit.   Ann.   XII,   53. 

4)  lüsUtuU.   I,   «,   §.  2,   Orois.   VI,    18. 
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issl    wolil   das    grO^Siite    wellhistorisclie    Verdienst,    welches    sich  tief 
röniiischo  Qlsarismus  um  die  MonschhL*il  erwürben   luiL  ') 

Für   diejenige   Klasse,    die  2unach.st    über   den    Sklaven    stehl 
liusserte  «sich  das  cUsansche  Palronal  in  dem  bekannten  Waiilsprudie 
Pnnem  el  drcenses.     Schon  die   ersten  Vorläufer    des  Cäsuristmi^s 
C  Gracchus^  mehr  noch  Mariiii«  Freunde  Suliirninus  und  l^inns  hsUee 
Kornverthüihingen   von   Staalswegen    tief  unter   dem    Marklpret^e 
eingeführt;    Sulla,  was  für  ihn  als  Nicht-Monarehieanslreber    eharak* 
terislisch  ist,  dies  wie(U»r  al)g«\sehalTt.    Der  Demagog  Cloditis  maehU' 
die    Kornvcrtlißihmgen    unentgeltliclL      Welchen    Erfolg     dies    ganie 
Wesen  bei  der  SouverünetiU  des  hauptstiidüscheu  Rubels   haben  konnle, 
sieht   man   am    klarsten    aus  der  Thatsache,    wie   die  Anhänger   dei 
Pompejus,  um  ihrem  Haupte  eine  dem  Cäsar  gleichwiegende  Slellmig 
wieder  zu  verschaffen,  ifim  auf  5  Jahre  omnem  poteslatem  rei  /riifwrii- 
lariae  Mo   orbe   ierrantm    übertragen    wollten.      Solches    ward    noch 
überboten  durcli  den  Zusalzantrag,  ihm  auch  amnis  peniniat*  pnir^Un 
lern  zu  übeil ragen*  diti^fiem^  vxrrcitum  vi  majuH  imiivrium   in   provindisj 
fjnam   sU  corum^   tjni   cas   oblinvauL'^)     Unter   den   Kaisern    ist    diese 
Kornpolitik  inimer  als  eine  Hauptsorge  des  Staates  betrachtei  worden* 
Augustus  liaile  deshalb  jedem  Senalor  oder  Hiller  die  Bereisung  dcg 
Kurnlaudes    Ägjpten   otuie   ausdrückliche    Erlaubniss   des    Herrschers 
verboten,  und  der  kluge  Tiberius  nahm  es  selbst  dem  Prinzen  Ger* 
nianicus   sehr    übel,    dass    er  dies  Verbot,    ein    arcanum  domifiafioms 
nach  Tacitus,    übertreten    hatte.')     A'ur   der  Korntlotte  vom    Nil    hat 
Rom  ca|jltulirt  und  seine  alte  Freiheit  um  die  Lieferung  des  taghehen 
Brotes  verkauft«.*)    Ist  doch  unter  den  früheren  Cäsaren  eine   Göttin 
Anoona    in  den   amtlichen  Olvmp  gekommen,  i     Und  noch  charakle* 
ristischer  für  den  Zusammcntiang  zwischen  (^Üsarismus  und  Prolelarial 
sind   die  Kornspenden,    welche  ('onslanlia  >l.    zu  Gunsten  von  Con- 


t)  Einzelne  grausame  Sklavengtisetze,  die  unter  Nero  Senal  und  Itcgicrurig 
nach  für  nöthig  hielten,  von  der  ritreiiUk-hen  Meiiumg  i»chon  ^i^cwahsam  geinis^^ 
billigl:  Tacil,  Ann.   XIV,   41   IL 

t)  Cicero  ad  AU,   IV.    < . 

3)  TaciL   Ann.   11.   51i   II. 

4)  Momoisen,  tUirnisches  SlafitsrecUr  If,  2,  961.  Severus  soll  in  Rom  etnt*n 
siöbeiijähngen  Mugazin\(irraUi  hinlerlussen  haben.     (Sparliau.  V.  Sever.   8*) 

5]   Preller,   Komische  Mytliologie>   S.   (>li   IK 


Umrisse  zur  Natirlehre  dbs  Casarismus. 


6S1 


staiilino|)<?l  einfüliile,  obschon  hier  in  der  neuen  Weltluuipl^Uuit,  4lie 
im  Anfang  sicher  inlichtig  aulblühle*  von  einer  betrüclilliclien  Noih 
des  niederen  Volkes  gewiss  nicht  die  Rede  sein  konnte.*) 

Die  Circusspieie  wurden  mit  dem  Brote  zusammengestellt 
nielii  bloss  in  den  bekannten  Worten  des  Juvenal  (X,  81),  sondern 
Fionto  sagt  geradezu,  das  Volk  werde  hauptsUcldich  durch  zwei 
Dinge,  attnotui  et  speclacnlis,  gehalten.  Die  Schauspiele  beschUftigton 
das  Volk  als  Ganzes,  die  Korngeschenke  migillafim^)  et  nominnlim^  also 
eigentlich  in  geringerem  Graiie,  Führte  man  doch  harbarisclie  Ge- 
sandtschaften gern  ins  Theater,  (jtto  matjuitudiHem  popitli  viset^enl. 
(Tacit,  Ann,  XIII,  54.)  Es  war  von  Augustus  klug,  dass  er,  wenn 
er  im  Theater  war,  ganz  diesem  Vergnügen  zu  leben  schien;  wührend 
man  es  an  Cäsar  getadelt  l»atte,  dass  er  dort  wohl  Depeschen  ge- 
lesen.'*) Man  gestattete  im  Theater  viele  Freiheit.  Titus  liess  wohl 
Hinriclitungen,  die  er  beabsiclitigte,  von  bestellten  Personen  im 
Theater  [brdern,  um  sie  dann  als  Volkswunsch  bezeichnen  zu  kOnnen/) 
Für  eine  spätere  Zeit  ist  charaklerisüsch  das  Schreiben  Aurelians  an 
das  römische  Volk:  vacaie  ludis^  vacale  eircemibm;  non  ptiblicae  up- 
rrsfiitaies  teueaat^  tws  oceupeni  voluplates. '')  Wie  die  Ktim|>re  d(*r 
Circusparteien  die  llrgste  Caricatur  dci-  politischen  ParteikUm|>fe  sind, 
vielleicht  auch  ein  Blitzableiter  gegen  ernsthafte  Unruhen  (Friedländer), 
so  noch  zu  Jiistinians  Zeit  der  iName  populi,  3>][jiot  für  jene  Parteien 
selbst,  Sigfiotai  für  die  Parteigenossen. 

Sehr  charakteristisch  ist  die  Stimmung  der  verschiedenen  Volks- 
klassen nach  dem  Tode  Nero's,  Die  Senatoren  lard.  die  angesehensten 
Hitler  proximi  ffaudio  patrum^  die  Clienten  und  Freigelassenen  der 
Opfer  Nero's   in   spem  erecti\     Dagegen  moesii   el    rumoritm  ttvidi   die 


4)   Audi   für  QGuere  CasartMi   ist  die  ßrolversorgiini^  der  lliiupisUidl   meist  eint' 

'itiror  widitigKleti   lUick^ichlen  gewesen.      So  z,   D.   für   Franz    Sforza    1^50    fPiilü- 

rmiini,    Wirlljsehaftspolilil*   der   Floroiilmer  Renaissance,   S.  31.1      Napolmin   Itl.   tuil 

weseiUtich    denselben  Gnmdsatz    befolgt   wie  Tiberius.    den  Preis    liir    die    Känfor 

festziisleUen ,    aber   den   Verkiiyrern    ibre   etwanige  Einbusse  nacbber  zu    vergiilon» 

Tüiit.   Ann.    Ü,    87.; 

t)   bYunlo  Princ.  Hisloriae,  p,  330.    (MajL) 
:j)  Tacit.  Ann.  I.  Tii,    Sueton.  Octav.  i5* 

4)  Sueton.  Til.  G;    v^L  rriedlsinder,  SiUengesebielde  Kams  II,    159.   <95  tl. 

5)  Vopiscus  Firm.  Ti, 
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plrhn  soräiäa  ri  arcu  ac  IheidriH  swHa^  ebenso  ilic  rft'/**rrimf 
aul  qui  ndesis  boim  per  deiiecus  Neronis  alcbantur.  *) 

Es  ist  tlaruiji  auch  eine  ganz  irrige  Vor5tcllung,    wenn    atan  m 
oft  hOrt,   dass  die   [lolilisclio  *'UildiingM  den  CUsarismuK   verhitidcru 
oder  Stürzen  müsse.-)     Die   wirklicli  l»ohe  liildung,  die    doch   immer 
nur  Wenigen  zu  Theil  werden  kann,  würde  in  der  Opposilioii  gegeo 
den   (^ösar  Jeiclil   dunh   die  rohen    und    neidischen  Massen    erdnickl 
werden.     Um  so  lUlher   hegl    ihr  der  Gedanke,    durch   Anschhiss  an 
den  Herrscher  eine  sichere,  vielleicht  glänzende  Sielhing  zu  behaupl 
Vergil  war  gewiss   kein  vorziigsweiser  pohtischer  Ko|>f:     deslo  «lefc 
zeugen  die  pohlischen  Gedanken,   die  seine  Aneis  durch^iehen,    von 
einer  weilen  Verbreitung  |>ohtischer  Einsicht  bei  den  Gebildeten  seiner 
Zeit,     Wenn  er  einen  Seeslurin  durch  das  BikI  einer  (»ohtisehen  Ver- 
sainuihing  erläutert  (f,    148  (T),   so  charakterisirl  das  nichl   bloss  den 
«Kunsldichtern  gegenüber  einem  «fNaturdiehler »  wie  Homer ^   sondern 
auch    den   stadiischen    Dicliler   gegenüber    rlern    lUndlichen.       Hierniit 
stimmt  es   zusaiiunen,    dass  Vergil  weil  |)o]iltsclter    und    inililänschc^r 
schreibt,   als  Homer,    (heser   weit   mehr  persönhcli,   ritterlich.      Man 
bemerkt  das  il  A.  in  Vergils  Scluldeiung  des  Falles  von  Troja  (II,  324  fP, 
wobei   man   Iclihatl    an   nabonalc  liesiegungen    neuerer  üeit     erinnert 
wird.      Ebenso    [loliliseh    ist   die    Erklärung    von    Äneas    Erfolgen    in 
Italien,    wobei  die  Revolution  in  Etrurien,    die  innere  Zwietracht   in 
Latiiim,  die  Kricgserschöi>t*ung  der  Griechen  etc.  in  Betracht  konimeo. 
Das  sticht  sonderbar  ab  gegen  die  Einmischung  der  GoKer,  Geschichten 
wie  die  von  der  Amazone  Gamilla  etc.     Dagegen  erscheinen   wieder 
Versuche   zu    welthistorischer   Combination,    so   dass  z.  B.   Dido    ak 
Vorliluferin  des  llaunibal  aLdlrilt.     Vergils  piits  Acneaa^  der  eigentlich 
sehr   wenig   Heroisches   hat,    ist    olTenbar  ein   Abbild  des    Augiistus; 
wie  ja  auch  seine  Liebe  zum  Landleben  nicht  auf  catonischen  Wünschen 
beruht,   sondern  auT  dem  Vergessenwollen   vor  Krieg   und    Forum. ^ 
Es  gereicht  der  Toleranz    des  August us  zur  Ehre,    dass    er   keinen 
Ansloss   daran  genonimen  hat,    wie   bei   Vergil   z.  IL     Calo  Kiciiter 


I)  Tacil.  tlisL  1,  4;   vgl  I,  78. 

%)  Wie  irii^'cniein  ni^ebilileiH  Aujinsliis  Zeilf^enosson  wnron,  /eig<*n  n,  A,  ürt- 
pHa  wisseijscliJifllicliL'n  aeiiierLiin{i;eii,  ilie  Slnihon  üUi'v  den  Nnl/>M\  .i*^r  ti»*iJLMrM/hIi» 
lür  Staal^iiTniimier;  Keldlierreii  elc*  inaclil,    (l,  p.  9  iT.v    IV,   Ml 

3)    (h)ni>  1(1,  jk  3t4.  3:iO, 


der  Froiimicn  iii  tlor  Üiilerwelt  ist  i  VIII,  070) ;  ebenso  an  dein  Lobe 
Calo's  bei  Horaz  (Carni,  I,  12)  in  einer  speciell  dorn  llerrsdier 
gewidmeten  Ode,  und  an  den  republikanischen  Neigungen,  die  bei 
Livius  unverkennbar  sind.  Augustus  wird  eben  alle  diese  Äusserungen 
Tür  sehr  ungefulirlich  gehalten  haben.  * 

Die  Baulusl,  welche  allen  Cüsaren  gemein  ist>  und  the  sich 
namendieh  auf  gUinzende  Ausschmückung  der  Ilauplsladt  richtet , 
liüngt  zusammen    mit  der  Centralisation ,    die   man    aus   der   vorher- 

b gehenden  Demokratie  überkommen  hat;  feroer  mit  dem  Streben,  die 
sogenannte  arbeitende  Klasse  zu  beschäftigen,  ganz  besonders  aber 
auch  materiell  gesinnten  Menschen  zu  imponiren.  Die  makedonisclien 
Herrscher,  die  ja  in  den  eroberten  Landern  zwischen  Cilsarismus  und 
Sultanismus  schwanken,  zeigen  diese  Uaulnsl  im  liöchsten  Grade, 
wobei  die  neue  Hauptstadt  auch  wohl  den  Namen  des  Griintlers  vcr- 
heri'liclien  sollte.    Mitunter  fügte  dann  wohl  eine  Ironie  des  Geschickes, 

Sdass  Antigonia  nach  dem  Sturze  des  Antigonos  von  Lysimachos  nach 
seiner  Gemahlin  Niciia  umgenannt  wurde/^)  Lysimaclios  selbst  hatte 
Ephesos  in  ühnliclier  Weise  prachtvoll  umgebaut,  wie  spUter  Augustus 
Rom,  Louis  Napoleon  Paris;  aber  durch  seine  Gewaltsamkeit  mit  so 
viel  Odium,  dass  nach  seinem  Tode  seine  Wittwe  Arsinoe,  nach 
welcher  die  Stadt  heissen  sollte,  kaum  der  Ermordung  entging. 
Von  Cäsars  grossen  Bauten,  selbst  in  Provinzialstiidten,  s.  Sneton, 
Gaes.  28,  44.  Plin.  HisL  Nat.  XXXVI,  24.  XIX,  6.  Auguslns  soll 
sich  gerühmt  haben ,  dass  er  die  Hauptstadt  in  Marmor  hinterlassen, 
die  er  in  Backslein  vorgefunden.  Er  hat  jedoch  niemals  gewaltsam 
expro|HÜrt.'^)  Die  äusserste  Caricatur  der  cäsarischen  Baulust  stellt 
Nero's  «goldenes  Haus»  dai*:  auch  wenn  es  unbegiündet  sein  sollte, 
dass  die  vorhergegangene  Feiiersbiunst  von  dem  Herrscher  selbst 
veranlasst  worden,  als  tue  brutalste  und  recbtswidrigste  E\pn»piialiou, 
Mati  spottete  damals;  liamti  thmfts  fiel;  Vejos  tnitjrale  Quinles,  Si 
nun  ei  Vejoa  coHlhtel  lUa  dmnm,     Nero  soll  die  Absicht  gehabt  luiben, 


ij  Üomirte  Tyratmen  djit'liteji  liicTiilrer  anders,  wie  z.  H.  GüHgulii  tieii  IJviiKs 
aus  den  ÖibljuÜieiien  verlreibeii  wultU'.  Ooiiiilian  sof?;ir  einen  Mann  wegen  zu  grosser 
Verehrung  des  Livius  liatiHnricltUn)  bssiMi.     'Suetun.  Caligub  3i.    Douiilian.   10.) 

t)    Stralio  Xllf,    \K  505. 
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das  umgebauli»  Rom  Neropolis  zu  nennen.  *)  —  Neiief 
poleon  gl^Mcl»  nacli  dem  Sie^e  von  Auslerlitz  die  Vendoiue^iuH  lia 
Ti  iiHnplibogen  auf  dem  Caroussclplalze  und  eine  ungeheuere  rwr  m 
jmiaie  von  den  elysUischen  Feldern  bis  nach  Viocennes  projeclirt^ 

Jeder  Monarch  wllnsclil  sich  im  eigenen  fnleresse  VoirgliK« 
und  Nachfolger.  Die  Vergangenheit  jener  und  die  Zukunft  djeser  il 
eins  der  mUchligsten  Mittel,  die  monarchische  Gegenwart  zu  iMrlTOi 
Dies  der  tiefere  Sinn  des  bekannten  Wortes  von  llobbes,  dass  de 
Staat,  gleichsam  ein  künslhcher  Mensch,  auch  ein  kllnslliches  lieben 
das  Erbfolgereclii,  haben  müsse.  Ein  kluger  Osar  ist  darum  üUn 
bemühet,  an  seine  wirklichen  oder  scheinbaren  V'orgUnger  anzu 
knü|>fen.  Wie  ('araealhi,  Hehogabalus  etc.  den  ehrwürdigen  NaiiiH 
Antoninus  annahmen'*),  auf  den  sie  doch  gar  keinen  VerwnndLscIiada 
ans|>ruch  Iiatten,  so  Imben  es  ja  mit  den  Namen  Cäsar  tind  Augiit4ti 
alle  Imperatoren  gemacht.  Von  den  Verbrechen  meuterischer  Soldatei 
gegen  iliren  Herrscher  sagt  Tacilus:  seelm^  ivjm  uUor  est^  ifuimm 
sueressiL  Oiho  suchte  das  Andenken  Nero*s  zu  feiern^  <*in  der  Hol 
nuiig,  das  gemeine  Volk  an  sich  zu  ziefien»;  sowie  ihn  auch  manch 
Anhimger  als  Nero-Ütho  begrüssten.^)  Vitellius  strafte  diejeuigeil 
welche  als  angebliche  Mörder  Galba's  einen  lx*hn  gefordert  hatten 
Iradiio  prweipihuü  morr ,  mummenium  nd  praesens^  in  ponierum  uUl 
mmr')  Nach  dem  Siege  Vespasians  war  eine  seiner  ersten  Mass 
regeln,  die  fmwres  Galbae  wieder  lierzuslellen.  Domitian  hat  den  tiia 
lichten  lassen,  der  Nero  auf  dessen  eigenen  Befehl  getödlet;  Nei-va  &i 
stattete  auf  Verlangen  der  Prütoriancr  dasselbe  gegen  den  Oherkliminett 
und  den  Pr^ltctus  PjiHorio,  weil  sie  den  Domitian  ermordet    halten. 


I)  Siicton.  Nero  55.  Auch  Conimottiis  wollte  l\om  Cohnia  Commodiana  ni*nnm 
( La  mp r id .  V ,  Co  tti  mo  *  i  i ,  8 . 

%]   Thiers  VI,   p.  5H. 

3)  Sjiartbii.  Caracallii  9.  Sevonis  haue  gewünscht,  dass  sirh  alte  soine  Nael 
fülger  nicht  bloss  Auguslus,  sondom  aiicti  Aiitoniaus  iicniiett  tiiochlen.  (8n;irtia 
ijeta  2.)  Eine  Caricatur  liiervon  ist  es,  wenn  selbst  einer  von  den  iln^ssig  1*yr;uiiiü 
mil  DomiUan  verwaiidl  sein  wottlc,  ein  anderer  mit  Alexander  M.  (Trehell.  PoH.  XX 
Tyr,  IS.  t4.] 

i)   Tacil,  Hisl,  L    So.  78, 

5)  Tiicit,  Hisl.  [.  U;    vf^l  fi.  li. 

6)  Taeit,  Uisl.  IV,   in. 
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Selbst  v'm  Miinti  wie  Scvenis  hal  nicht  bloss  den  würdigem  Pertinav 
gelobt,  sonileni  midi  das  Andenken  des  elcnilen  Cnnimodiis  durclj 
ApölheosG,  Geburt^tügsfüier  etc.  geehrt.*)  Itn  nenein  Frankreich 
vvai*  (Mne  der  ersten  Massi'ogeln  des  zur  Herrscliafl  yclaitglcn  Napoleon 
(be  AbselialFang  der  Feier  von  Ludwigs  XVf.  Hinrichlüng.stage,  nachher 
die  \Vi(ulei  Herstellung  der  Kluiigsgrüber  von  St.  Deny.s  und  che  Mr- 
ricbtung  von  Sühnaltarrn  dasellist/^)  Louis  Napoleon  gründete  noeli 
als  Priisident  ein   Musee  den  Soutwrnim  im  Louvrc. 

Doch  wird  eine  wirkliclio  Vorerbuog  seiner  .Maclil  dem  Casa- 
risnius  in  der  Regel  lUisserst  schwer*  Dass  sie  in  Rom  bis  auf  Nero 
einigermassen  bestanden  hat,  mag  zusammenhUngen  mit  dem  urallen 
hohen  Ansehen  des  julischcü  und  cUuidischen  Hauses;  auch  mit  dem 
merkwürdigen  Zusauunentrellen  so  vieler  grossen  Feldherren  in  diesen 
lUlusern.  (Oisar,  Tiberius,  Drusus,  üermantcus,  durch  lieiralh  aucti 
Agrippa.)  ^)  Wir  finden  hier  sogar  Ansiitze  zu  einem  fürmlichen 
Herrscherhause,  indem  unter  Augustus  Livia  und  Octavia,  unter 
t^aligula  dessen  Schweslern  durch  tribunischc  ünverlelzlichkeit,  Mil- 
erstreckung  des  Soldateneides  auf  sie  u.  dgl.  m.  über  alle  anderen  Frauen 
erhoben  wurden.^)  Nero  konnte  die  Prlttorianer  zur  Ermordung  seiner 
Muller  nicht  brauchen.')  Allein  reclil  ausgehihlet  hat  sich  die  lul*- 
lichkeit  auch  hier  keineswegs:  was  ilurch  den  «Zufall a  berordert  sein 
mag,  dass  von  Qlsar  bis  l\L  Aurel  nur  Claudius  und  Vespasian  leib- 
liche Sohne  hinterliessen.  Augustus  hat  den  Agrippa  vor  seinen  leib- 
lichen Enkeln  zum  Nachfolger  gewünsclit,  den  Tiberius  vor  seinem 
Knkel  Agri|>|>a  Posthumus;  hat  Tiberius  gezwungen,  den  Germanicus 
zu  ado|iliren,   obschon    er  Drusus   zum  leiblichen  Sohn  halte.     Auch 


<)  AureL  Viel.  Epitomc  IS.  LanipiM.  V.  ComiiL  17.  Sfiartian.  V,  Sover.  M. 
CüintoL  V*    Pert.  tö. 

t]  ViV'^en  das  Fest  vom  i*.  .l-uuMr  h.iUe  sich  N^<pi>toou  iiert'its  iiiiltr  iJctjj 
Directorium  erklärt.    (TUiers,   Consulat  et  J^mpirc  I,    tiS.; 

3)  Ähnlich  hat  es  dca  Medicoern  {^enüut,  dio  sich,  statt  auf  das  Scliwcrt, 
auf  die  ÜijjbUKilie  slülzlen ,  dass  zwei  Päpste  (Leo  X.  utut  Clemens  VII.)  iiiul 
2wci  Regenlifineri  von  I^Tiinkreich    'Knlharlna    und   Mtiriii^    ilirefir   lliiase  ,irif^ehorlen. 

4)  Mommsen,  liömischeii  Slanlsreeht  II,  2.  S,  770.  Der  lolle  Ci»lij?ula  be- 
baujjlele,  seine  Malter  sei  nicht  von  Agrippa,  sondern  btulseUlinderiseh  von 
Augustus  erzeugt  \vonh»n!    (Snelon.   Cah^.   t:\,)   ♦ 

IV)   Tacil.   Ann     XIV,   7. 
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Claudius  zog  den  Nero  seinem  leiblichen  Sohne  vor.  ^)  Die  monar- 
chische Fanulienerblichkeit  ohne  bestimmte  Erbordnuog  kann  aber 
leicht  zu  den  lirgsten  Familiengrllueln  führen,  deren  Gelingen  ja  sofort 
die  völligste  Straflosigkeit  verbürgt.^)  Darum  hat  die  weitaus  beste 
Zeit  der  römischen  Imperatoren  durch  Adoption  würdiger  Nacbfol^ 
(Trajan,  Uadrian,  die  Antoninen)  das  monarchische  Erbprincip  mit  dem 
demokratischen  Wahlprincipe  aufs  Glücklichste  verschmolzen :  unstreitig 
die  wünschenswerthestc  Form  des  oben  erwähnten  Janushauples,  die 
von  Tacitus  als  ein  Ersatz  der  Freiheit  {loco  liberlalis)  betrachtet 
wird.^)  Der  Freimuth,  womit  so  viele  Schriftsteller  des  zweitem 
Jahrhunderts  von  Tiberius,  Nero,  Domitian  etc.  reden,  wäre  kaum 
möglich  gewesen,  wenn  sie  in  jenen  Tyrannen  «die  in  Gott  ruhendeo 
Vorfahren  ihres  allergnUdigsten  Herrn»  zu  schonen  gehabt  hätten. 
In  Frankreich  wünschte  Röderer,  dass  Napoleon  lebenslänglicher  CodsuI 
bleiben  und  seinen  Naclifolger  selbst  ernennen  möchte.  Er  bttlte 
alsdann  die  ganze  kaiserliche  Macht  gehabt,    aber   mit   weniger  auf- 


4)  In  sclireckliclister  Weise  hat  (ilcr  Freigelassene  und  Ehebrecher  mit  Ncro*s 
Mutier)  Pallas  in  der  Bevorzugiinfi;  Nero's  die  Gründe  des  Augustus  o;irikirt :  Tacil. 
Ann.   XII,    25.   41. 

2)  Furchtbar  charakteristisch  ist  die  Art,  wie  Agrippina  ihren  Sohn  \ero 
vor  Britanniens  in  den  Vordergrund  zu  stellen  wusste.  Die  Adoption  scheiobar 
im  Interesse  des  Claudius  und  Britanniens  selbst.  Dabei  das  Vorbild  des  Augustus 
und  Tiherius  angeführt.  (Tacil.  Ann.  XII,  25.)  Die  weiteren  Schrille  benutzten 
schlau  das  reifere  Aller  des  Nero,  der  zum  Consul  und  princeps  juveniuti\s  erbeben, 
mit  dem  Triumphalkleide  geschmückt  wurde,  und  in  dessen  Namen  das  Heer  ein 
Donativ,  das  Volk  ein  Congiarium  erhielt.  (XII,  41  fl*.  68.)  Die  Feinde  Messa- 
linens  halfen  <labei,  aus  Furclit,  dass  ihr  Sohn  Britanniens  seine  Mutter  rächen 
konnte.  Und  seihst  die  üircntliche  Meinung  verzieh  nachmals  den  Mord  des  Bri- 
tanniens, insociahilc  rcynum  aeslimantes.  (XIII,  17.;  Übrigens  war  doch  eigentlich 
Agrippina's  Anspruch,  so  sehr  er  dem  Grundsätze  der  Erblichkeit  zu  widersprechen 
scheint,  eine  Ueaction  der  wahren  Cäsaren  und  Augusteeer  gegen  die  durch  Livia 
eingedrängten  Claudier:  wie  ja  auch  Agrippina  die  Einzige  war,  die  zugleich 
Tochter  eines  Imperators,  Schwester,  Gattin  und  Mutter  eines  Kaisers  gewesen. 
(XII,  42.)  Mit  welchem  Eifer  sie  nachmals  einen  anderen  Urenkel  des  Augustus 
verfolgte,   s.   Ann.   XIII,    <.    19. 

3)  Tacit.  Ilist.  I,  M  IL  Merkwürdige  Rede  lladrians,  worin  er  zeigt,  dass 
der  adoptirle  Thronfolger  besser  sei,  als  der  geborene:  Dio  Cass.  LXIX,  20.  I>as- 
selh(^  von  Sparlianus  nnt  einer  Menge  historischer  Beispiele  belegt:  V.  Severi  21. 
('hrif;ens  war  schon  Augustus  Stellung  zu  Agrippa  ,  nachher  zu  Tiberius  ein  Vor- 
spiel der  Adoptionen   des   2.  Jahrhunderts. 
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reifenden,  freilich  auch  weniger  slolzon  Formco.  *)  Man  imiss  unlci- 
scheiden  zwisclien  einem  Pfeiler,  der  das  GewOlhe  slül/J,  und  einet» 
Krnoleuchler,  der  es  «war  sclimucki,  aber  zugleich  helaslet.  Wie 
wenig  Na|>oleons  Erblichkeit  lebenskiaflig  war,  steigt  die  Thatsache, 
da8g  1812,  als  das  Gerücht  von  seinem  Tode  sich  verbreiUH  liatle, 
Niemand  ^ieine»i  kleinen  Solmcs  godaehle.^). 

Die  augenblickliche  Allmacht  des  C().^ari^nuis^  den  tuan 
selbst  wegen  der  ärgsten  Griiuel  nur  durch  eine  Revolution  hlllle  zur 
Rechenschaft  ziehen  können^  spricht  sich  am  crassesten  darin  aus, 
wie  der  (liisar,  so  lange  er  glücklich  w^ar,  vergöttert  wurde.  Schon 
(^üsar  selbst  liess  in  allen  Tempeln  sein  Bild  autstellen  und  sich  einen 
eigenen  Flamen  ernennen.^)  Augustus  ertaubte  den  Landlagen  von  Asien 
und  Killiynien,  ihm  an  ihren  Versammlungsorten  Tempel  mit  gotilicher 
Ehre  zu  errichten.  Ahnlich  in  (jallren  und  Britannien;  in  Rom  freihc^h 
nicht  für  die  Ibuuer,  wolil  aber  für  die  besiegten  Germanen.  *)  buless 
haben  auch  in  Rom  die  besten  Dichter  der  augusteischen  Zeit  ihren 
lliM  isrlicr  mit  fast  gutllichcn  Ehren  gefeiert  nicht  bloss  Ovid,  sondern 
auch  der  frtjmme  VergÜ  und  iter  früher  so  republikanische  lloraz. 
Vegelius  sagt  geradezu:  imperatori  qaum  Augusti  tionurn  aecepit,  (an- 
quam  ptaeseuli  et  corpmaii  Dva  fidelh  est  pnicHtnuda  ihn^nlUh  ■')  Kinen 
Mann  wie  Augustus  wird  dies  wohl  nicht  sehr  verdorben  haben;  von 
Caligula  jedt>ch  mag  es  die  wirkliche  LJlierzeugung  gewesen  sein,  ilass 
«er  selbst  das  Gesetz»,  was  dann  weiter  zu  dem  Wunsche  exlremsler 
(lenlralisation  füllt  Ic,  ilas  rniuische  Volk  mOchle  nur  Einen  Hals 
hab<n,'\;      Es  war  (ine  beliebte  Art  von  Sctmuiclielei,  zu  scliwören, 


\)  Xwei  so  verseil ipilr?(ip  HLHl4)rikt'r^  wie  Thiors,  tainsuhii  v\  Ftri|iiro  Ilt, 
fiiO  ir.,  5:n,  und^v,  Sybrl  V,  S,  656,  ^\%u\  Wu\a  tltn*  Ansidit,  dass  es  vun  N,ipo- 
IcDti  kiügor  gewesen  wäre«   köine  ert»liclio  Krr»ru»  jiHztislreberi. 

t)  Thiors  XIV,  534. 

.Ij  Moiiinihon,  Itöui,  Stj*;itsreiiil  II,  t,  S.  1[A\:  ticr  Ijhr/ufiiKt ,  <lie*  volK> 
Mon^rrhii*  führe  n/ich  Ingisclier  Cloristrfiiicn/.  entweder  t\\  einnn  Köiiig-Uprr  jurisliscli^ 
oder  zu  einem  Ki'inig-GoU  saeniK 

4)    Momrnsen,   Uoinisehe  (trsf^hirlite   V,    3<H*    Hfj.    4  6i.    3f 

Ij)  Ovid.  pJisL  K  «107  (K  Kpisl.  I'uriL  IN,  1>,  iOß.  Vergil.  rteor^,  Jll.  Hi. 
HonU.  Carnu  III,  r>.  EpisL  M,  \,  (5.  Vo^h*!.  Epil.  r<'i  niilitaris  II,  ö.  F-int^i 
Kid  bei  Ju|»iU'r,  />*>«>  Aui}U.%UiH  rrirriqut*  IHi  immorlalhs  s,  hri  Orrdlii  Iriscr,, 
No.    :MiG5. 
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dass  man  den  Herrscher  nicht  überleben  wolle!')  Ganz  so  tief  smd 
christhche  Völker  wohl  nicht  gesunken,  obsehon  es  noch  im  Justi- 
nianischen Codex  (IX,  29,  3)  für  ein  saerilegium  erklärt  wird,  m 
der  Würdigkeit  eines  vom  Kaiser  Angestellten  zu  zweifeln.  Aber  ist 
es  von  der  Apotheose  des  Herrschers  sehr  weit  entremt,  wenn  Paris 
bei  einem  Feste  für  Napoleon  I.  den  Thron  mit  der  Inschrift  versah: 
Eyo  sunt  qui  «wm?^).  Oder  wenn  so  viele  Franzosen,  einigennassen 
sogar  Thiers,  ihre  Nationaleitelkeit  dadurch  zu  befriedigen  suchen,  dass 
sie  Napoleon  immer  als  unfehlbar  ansehen,  seine  Niederlagen  stets 
durch  Fehler  seiner  Untergenerale  erklären,  obsehon  diese  doch  Fran- 
zosen, Napoleon  selbst  ein  Ausländer  war.  ^) 

Moderaia  durant!  Der  acuten  Allmacht  des  glücklichen  Cäsar 
steht  ein  ebenso  rascher  und  völliger  Sturz  des  unglücklichon 
gegenüber.  Die  Beifallslosigkeit,  womit  das  Volk  die  Bildsäule  Cäsars 
neben  die  der  alten  Könige  tragen  sah,  konnte  im  Orbis  ierranm 
als  ein  bedenkliches  Vorzeichen  von  Unruhen  betrachtet  werden.*' 
So  lose  steht  selbst  der  grösste  Cäsar!  Die  schwere  Besorgniss,  in 
die  Augustus  nach  der  Niederlage  des  Varus  gerathen  sein  soll,^) 
mag  von  Anekdotenkrämern  ausgeschmückt  worden  sein ;  ganz  unbe- 
gründet ist  sie  gewiss  nicht,  denn  für  einen  Cäsar  wird  jede  be^ 
deutende  Niederlage,  wenn  der  Sieger,  was  hier  nicht  der  Fall  war, 
sie  verfolgen  kann,  leicht  tödtlich.®)  Von  Napoleon  ist  es  bekannt, 
dass  während  des  Krieges  von  1812,  als  die  falsche  Nachricht  von 
seinem  Tode  in  Paris  verbreitet  war,  ein  dem  Geßingniss  entsprungener 
General  Mallet  fast  einen  Aufsland  bewirkt  hätte,  und  wirklich  den 
Polizeiminister  eine  Zeillang  verhaftet  hat.  Späterhin  sagt  Thiers: 
«sein  Scepter  war  zerbrochen  mit  seinem  Schwerte».  Als  Lafavette 
nach  der  Niederlage  von  Waterloo   in   der  Kammer  auftrat,     wandte 


4)  Dio  Cass.   LIII,   20. 

2)  Memoires  de  Remusat  11,   80. 

3)  Napoleon  lial  erst  im  4  0.  Jahre  Französiscli  gelernt  und  lange  für  den 
Abfall  (Iorsika\s  geschwärmt.     (Jung,   Bonaparto  et  son  temps  4  769 — 1799.) 

4)  (iiccro  pro  Dcjolaro  4  2. 

5)  Sueton.  OcUiv.   23. 

6;  Übrigens  hat  die  römische  amtliche  Geschichlsauffassung  die  Niederlage 
des  Vanis  nur  für  eine  vorübergehende  Sddappe  gehalten,  worauf  schliesslich  Hom 
doch  gesiegt  liabe.    (Sirabo  VlI.    294    fg.) 


Nieiimml  gegen  ihn  eiin  dass  er  die  Bestimmungca  des  GrundgescUeü 
[nvle  tuldtiiond)  verletislc.  *)  DcsHhalb  \  erbot  Napoleon  von  Ejlau 
iiiis,  dassj  man  in  Paris  der  grossen  persöulichon  Tafifcrkeit  gedenke, 
womit  er  Gefabren  gclrol/t  babe.  On  jmblie^  (jne  je  commandr  nwn 
avaHt'posteH:  ve  soiU  la  tlan  hritiicti,  IbW^hst  cliaraklcrisUscb  sagte  er 
im  Juni  IHI3  7m  iMetlernicb:  vos  Honrerains  nrs  suv  Ir  InUw  nc  pcttvntl 
vomprvHiire.  Ich  HeidimviiLs^  qui  m'aiiimenl,  Ils  rrnirt*nl  hallti:^  dam  Icurs 
capitaleit^  et  pour  etnD  il  n'en  ml  m  plm  tii  mohis.  Mai  je  sttis  un 
Soldat;  jiü  hvmin  dlianueur^  de  tjloire.  Je  ue  puU  pas  repmailtu* 
amahidri  au  milicn  de  mou  peuple;  il  faul  que  je  renle  (jrand^  gt(meH:i\ 
iidmirtK'^)  Bei  Pavia  hl  Franzi,  ebenso  grurullicli  besiegt  und  per- 
sonUch  gelangen  worden,  wie  Napoleon  III.  bei  Sedan;  und  doch, 
wie  ganz  verschieden  der  weitere  Erfolg  hiervon  für  den  Besiegten ! 
Dies  cliaruklerisirt  in  hohem  Grade  die  Tbronverschiedenheit  eines 
rechlmüssigen,  angestanunlen  Absolutmonarchen  und  die  eines  Ciisar. 
Man  kennt  tbe  wilzigc  Art,  mit  welcher  Dionysius  I.  die  Unsicherheit 
seiner  Stellung  dem  Damokles  soll  einleuchtend  gemacht  haben,  hn 
Ernste  war  es  ein  ausgesprochener  Grundsatz  dieses  feldherrlich 
grossen  Tyrannen:  pedibm  Inuium^  nun  imidenlem  equo  reitfujuere 
Ufrannidem  debere,^)  Auch  Napoleon  Hl.  bat  sich  lange  daduich  be- 
haujHet,  dass  man  ihm  allgemein  zutraute^  er  werde  auf  den  Triim- 
mern  seines  Thrones  sterben.  —  Wie  unsicher  übrigens  auch  der 
von  den  Umstöudcn  bestfundirle  Cäsarismus  bleibt,  erhellt  aus  der 
Thalsache,  dass  von  den  eigentlichen  Cäsaren,  Cäsar  bis  Nero,  doch 
nur  Augustus  eines  natürlichen  Todes  gestorben  ist»  Untm*  den  108 
Personen,  welche  durch  Blutsverwandtscluilt  oder  AllinitlU  dem 
kaiserlichen  Mause  zwisclien  Cäsar  und  Nero  angehürten,  sind  30 
eniiurdet  worden.  In  tlcn  lÜO  Jahren  zwischen  \L  Aurel  und  Con- 
slantin  M.  ,10  Herrscher  auf  den  Thron  gesliegcn,  20  davon  durcli 
IjiipOrung,  und  IG  ermordet.  Nacli  IKiruy's  Berechnung'}  haben  vor 
Constantin  über  zwei  Drittel  der  Herrscher  ein  gewaltsames  Ende  gefiui- 
deo,  wobei  die  sogenannten  30  Tyrannen  nocli  nicht  einiual  mitgezählt 


«)  Thicrs  XX,   3il. 

I)  Thiers  VU.   ill  ;   XVr,   68. 

3)  LiviuH  XXIV.   %t, 

I)  Üuru^   m,  3T(  ;  IV,  fl. 
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sind.  *)  Dass  diese  Unsicherheit  förmlich  als  St^atseinriclituog  belrachtel 
wurde,  zeigt  die  naive  Verwunderung,  welche  Lampridius  in  seiner,  Con- 
stantinM.  gewidmeten  Geschichte  Heliogabals  (C.34)  darüber  ausspricht, 
dass  ein  solcher  Bösewicht  nicht  früher  gelödtet  worden!  Abdankeo 
kann  ein  eigentlicher  CHsar  kaum.'^)  Er  hat  gewöhnlich  bei  seinem 
Aufsteigen  zu  viel  Hass  gesRet,  den  er  jetzt  als  Rache  ernten  würde. 
Jedenfalls  müsste  sein  Nachfolger  ihn  als  einen  höchst  gefUbrh'eheD 
Nebenbuhler  fürchten.  Wie  ganz  anders  z.  B.  Kaiser  Karl  V.,  dessen 
Abdankung  einen  so  befriedigenden  Abschluss  seines  Lebensdramas 
bildet! 

Weil  fast  alle  Militl&rtyranneien  durch  grosse  Feldherren  begründet 
worden  sind,  mag  es  paradox  klingen,  wenn  ich  diese  Staalsform 
auf  die  Dauer  für  kriegerisch  schwach  erklare.  Und  doch  ist 
nichts  leichler  zu  beweisen.  Ein  Cäsar  muss  seine  Soldaten  so  stellen, 
dass  ihnen  die  Entlassung  aus  dem  Dienste  als  Strafe,  nicht  als  Be- 
freiung erscheint.  Also  gute  Besoldung,  die  auf  die  Dauer  doch  nur 
bei  einer  geringen  Zahl  von  Kriegern  möglich  ist.  Nach  Momnisen'; 
war  das  Heer  unter  Augustus  nur  etwa  200  000  Mann  stark,  und 
bei  der  im  Durchschnitt  zwanzigjährigen  Dienstzeit  an  eine  geübte 
Reserve  kaum  zu  denken.  Für  die  ungeheuere  Grösse  des  Reiches 
olVenbar  eine  sehr  geringe  Zahl,  aber  wohl  geeignet,  vom  übrigen 
Volke  sehr  abgesondert  erhalten  zu  werden.  Als  mir  in  Frankreich 
1878  der  grimmige  Widerwille  der  Bonapartisten  gegen  das  soge- 
nannte voloniarial  entgegentrat,  konnte  ich  deutlich  merken,  dass  sie 
(jinerseits  die,  von  dieser  Einrichtung  herrührende,  grössere  Wehr- 
fähigkeit des  gebildeten  Mittelstandes  fürchteten,  wahrend  sie  anderer- 
seits die  Massen  gegen  das  scheinbar  darin  liegende  Standesprivilegium 
aiifhetzten.      So   würde    1870    das   Heer   bei   Sedan   nicht    so    leicht 


{)  Etwas  überlricbcii  ist  es  allerdings ,  wenn  Gibbon  (Cli.  \i)  sagt:  sttch 
was  thc  unhappy  condUion  of  thc  lioman  empcrorSj  (hat,  trhaievcr  might  he  thcir 
roniiuct,  thcir  fate  was  coimnonly  thc  samv.  A  Ufc  of  pleasure  or  virtue,  of  sct^e- 
ritij  or  mildncsSy  of  indolence  or  glory  alike  led  to  an  untimehj  grave ;  and  almost 
rrvnj  reign  is  closed  hg  Ihe  samc  disgusting  repctition  of  treason  and  murdcr, 

2)  Man  könnte  In'crgegen  Diocletian  gellend  niachefi,  dessen  Hegiening  jedoch 
eine  ganz  neue  Zeit  einleitet,  einen  deutlichen  Übergang  vom  Ciisarismus  zum  Siil- 
tanisnuis.  Cbrigens  hat  bekanntlich  auch  das  Haus  Diocletians  ein  schlimmes  Ende 
genommen. 

3)  Im  neuen  Ueich    1871,   No.    15. 


llMiti^isE  zm  Naturlf;hre  des  CAsAaismus. 


66t 


CcipilulirE  liaben,  wenn  nicht  cHo  Garde,  in  Metz  eingeschlossen,  früher 
jedem  Hegimenlo  seine  tüchtigsten  Individuen,  gleichsam  sein  Kimclien- 
gerast,  entzogen  hUtle;  und  das  war  doch  wesentlicli  aus  priUoria- 
nischen  Gründen  geschehen.  Ebenso  das  ungeheuere  Vorherrschen 
der  liinsteher,  die  unierbliehene  Ausführung  der  von  Nie!  beabsich- 
tigten Nachahmung  des  preussischen  \Veln\systenis,  w^odureh  das 
französische  Ht^er  verhilUnissnirissig  schwach  an  Zahl  und  schwer 
durch  schon  Geübte  zu  ergänzen  war.  Die  vielen  Staatsslreichs- 
und Hofgenerale  haben  1870  grosses  Unheil  angerichlcL  Ein  Clisar, 
der  seihst  kein  hervorragender  Feldherr  ist,  rnuss  jeden  gulen  General 
fürchten,  ausser  wenn  er  ihn  zum  Eidam  oder  Adoptivsolm  niachl, 
wie  Augustus  den  Agrippa  und  Tiberius.  *)  Man  denke  nur  an  die 
Eifersucht  des  Nero  gegen  Corbulo  nach  seinetu  Siege  über  die 
Parther/^)  Domitian  rief  den  Agricola  nacti  seinen  Siegen  aus  Eng- 
land all,  um  ihn  dann  bei  liofe  hinwelken  zu  lassen,  ihn  schliesslich 
sogar  zu  vergiften,  als  Uusserc  Niederlagen  einen  solchen  Mann  dem 
Volke  besonders  empfehlen  mussten.  Der  Bote,  der  ihn  aus  Brilannien 
abrufen  sollte,  wUrde  ihm,  wenn  er  ihn  noch  inmitten  seines  Heeres 
angetrolfen  hülle,  eine  andere  grosse  Piovinz  angelragen  haben ;  nun 
er  ihn  aber  schon  auf  der  Heimkehr  fand,  unlerljHeb  das. '*)  So  war 
Augustus'  Plan  bei  der  Ürganisirung  von  Hh<itien  mu\  Noricum  wesent- 
lich darauf  bedacht,  hier  keinen  Gegenciisar  aufkommen  zn  lassen. 
Die  Truppen  dieser  beiden  Provinzen  waren  zieudich  ebenso  slark. 
wie  die  Prätoriauer,  uuil  kein  anderes  Heer  dazwischen!  Das  tlonj- 
mando  bekam  also  ein  Mann  des  Mittelstandes.  Die  Truppen  waren 
aus  verschiedenen  Contingenten  der  Unterthatien  zusanuuengesctzt, 
unter  eigenen  pntefecti^  die  man  z.  H.  in  den  cotlischen  Alpen  aus 
der  alleti  Hau|>tlingsfamilie  nahm.  Leicht  hülle  sicli  hier  sonsl  ein 
zweites  Gallien   irebildet.  ') 

I)  \r^|>.iM4n,  ilor  ja  selljsl  eiu  au>i;rv»;ii  hncUvr  l'cldlinr  war,  U%U^  thwh 
f;ntöseri  WerlU  i!;ir;iuf,  das»  nach  i^oinLT  Tlirorilieslt'igimf;  \\as  eirizii;«*  (!juiiaLs  voll- 
beschäfliglc  llL»rr  von  seinem  Snhnts  Tilus  beft^hligl  wurtic.  (Tacil.  Hisl.  V,  10.) 
Niic'hiiuifH  biitto  CofimKulus  cingoriihri,  diu  KiiKttn-  eiulhissriMchcr  lioucrale  i\h 
Goissclu  in  Hurn  /«i  iH'haliin  w :<s  (Kinn  Sü\A,  Sovltus  mil  grosserii  Edoh^  licnul/le. 
(Gibbon,   C\u  5.) 

1)  Tacil.   Bisl.  il,    10. 

3)   TnciL   A^nrola  40   iL 

i)   S*   Mojanisenjü  Erfrierungen  im  Corp.    liiscr.   Luhiu    V,    p.    8üH   iX.    9i)S. 
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Nach  V.  Wickede  sagte  Köüig  Wilhelm  (Oclober  1870)  zu  einem 
General,  der  ihn  um  eine  Schwadron  mehr  bat;  darüber  habe  Mollke 
zu  entscheiden;  er  selber  sei  froh,  Nvenn  ihm  Moltko  seine  Stabswachc 
lasse.  Dieser  schöne  Zug  eines  rechtmässigen  Erbmooarcheo ,  der 
wegen  seiner  eigenen,  unvergleichlich  höhern  Stellung  selbst  den 
grössten  Feldherrn  nicht  zu  fürchten  braucht,  würde  einem  Cäsar 
überaus  gefährlich  sein.  Für  einen  Cüsar,  der  nicht  selbst  ein  grosser 
Feldherr  ist,  sind  nur  kleine  Kriege  mit  schwachen  Staaten  oder  um 
unbedeutende  «Grenzberichligungen»  passend,  wie  sie  am  besten  durch 
IVatorianer  geführt  werden.  Sobald  man  auf  Gegner  stösst,  die  stark 
sind  und  den  Kampf  mit  dem  Ernst  einer  Lebensfrage  betrachten, 
scheitert  man.  Als  Napoleon  III.  1870  nach  Sedan  zog,  verspielte 
er,  um  für  sich  10  Chancen  zu  gewinnen,  für  seinen  Staat  100 
Chancen.  Denn  Macmahons  Armee  hätte  vor  Paris  noch  sehr  wirk- 
sam werden  können;  aber  für  Napoleons  Person  wäre  das  schwerlich 
von  Nutzen  gewesen,  da  ihn  Paris  immer  gehasst  hatte,  die  Soldaten 
ihn  jetzt  verachteten,  und  der  Feind  ihn  von  seinem  Hauptanhange, 
den  Bauern,  abgeschnitten  hätte.  Jedenfalls  ist  der  Cäsarismus,  dem 
es  immer  auf  augenblickliche  Erfolge  ankommt,  viel  stärker  in  der 
Offensive,  als  in  der  Defensive :  wie  sogar  Thiers  meint,  ein  >veniger 
grosser  Feldherr,  der  nicht  so  sehr  hätte  Vabanque  spielen  wollen, 
würde  noch  1813  bei  Leipzig  sein  Heer  der  Hauptsache  nach  ge- 
rettet haben.  (XVI,  622  ff.)  Einen  solchen  Krieg,  wie  den  sieben- 
jährigen, konnte  wohl  ein  rechtmässiger  Absolutmonarch,  aber  kein 
Cäsar  führen. 

Gegenüber  tüchtigen  Generalen  war  selbst  der  grosse  Napoleon 
nicht  ohne  Eifersucht.  In  München  1805  betonte  er  seinen  Mar- 
schällen, dass  sie  nur  in  Bezug  auf  die  Armee  Militärs  seien.  Der 
Titel  Marschall  ist  eine  dUjnile  ptircmcnt  civile^  die  einen  gewissen 
Hofrang  verleihet,  aber  ohne  alle  Auctorilät.  Generaux  stir  Ic  champ 
de  balaille,  soyez  grands  seicjneurs  aulour  de  moi  ei  lenez  ä  tElat  par 
les  liens  puremenl  civiles  que  jai  su  votis  cieer.  Bei  Hofe  musstcn 
sie  in  Phantasieuniform  und  mit  Hofdegen  erscheinen,  «der  Wolf  als 
ScliUfer  auftreten.»  So  gern  Napoleon  die  Räubereien  seiner  Marschälle 
im  Auslande  ertrug,  so  lobte  er  sie  im  Allgemeinen  sehr  massig. 
Oft  sind  seine  Bulletins  über  die  Unterfeldherren  geradezu  ungerecht. 
Vor  Ney  scheint  er   sich   gefürchtet  zu   haben.     Si  je  devois  mourir 


-*-! 


LiMtllSSK     ZI  n     NATLRIJ:Ullh     hllJi     trVSARISMlS, 


UU.) 


de  l(t  miitii  iiiitt  manr/ml^  il  y  n  ä  pniiet\  tjue  ce  swaii  cellr  ilr  A>//,  \i 
Am  fiioi^U'ii  ref4;lü  wobl  BernatloUo  seine  Kifei'suclit  auf,  der  nichl 
bloss  ein  guter  General,  sondern  auch  ein  geschickler  Slaulsmunn 
vviir.  Oaiier  der  nieikvviinligo  Vorgang  bei  Wagrani,  \vu  Napolt^'on 
(he  von  BernadüUo  eigenmUchtig  den  Sachsen  gespi.^uU^c  Elnenbe- 
iceugung  itwar  biltcr,  aber  doch  in  einem  gewissen  (leheininiss,  nur 
den  Marschtiilen  zugiingUch,  ladeUe.^)  Dass  er  so  gern  wichlige 
Gesetze  etc.  aus  ih^n  Kriegshigt*r  datirte,  aucli  wohl  unl>edeuiende 
Hegierungssachen  dort  eiiedigte,  mag  ebenralls  von  dem  Wunsche 
lierrühren,  sich  von  einem  blossen  General  auf  unvergleichliche  Weise 
zu  unlorscheiden,  —  Icli  gedenke  der  ISO 000  Fn,  dir  er  bald  nach 
der  SchlauhL  von  Eylau  dem  in  Verleg(*nlieil  belindlichen  Chemiker 
Hcilliollet  anwies^  sowie  an  das  von  IVloskau  datirle,  sehr  genaue 
Hc^gleuienl  für  das  Thenlre  Frafu/ats.  So  niuss  auch  Tiberius,  welcher 
doch  in  seintMi  jüngeren  Jahren  selbst  ein  bedeutender  Feldherr  ge- 
wesen war,  lUi  Aller  auf  jeden  kriegerischen  lUihm,  nicht  bloss  auf 
den  des  Germanicus,  Eifersucht  gefühlt  haben.  AusvvHrtige  Nieder- 
lagen verkleinerte  er,  «^  mti  bellum  jicrmiUcreL  Und  in  seiner 
ganzen  Üussern  Politik  war  es  sein  Grundsalz:  cavHitiih'  et  ttHlu  ren 
mtflirh  itrma  procul  hahen\  ^) 

Auch  tias  Cbermass  der  Centralisation,  wozu  der  Casaris- 
nuis  entschiecleu  hinneigt,  ist  eine  Abschwüchung  der  kriegerischen 
SlUrke,  sogar  auf  den  Gebieten,  wo  man  im  Allgemeinen  glauben 
sollte,  dass  die  Centralisirung  nicht  zu  weit  gehen  kann.  Auch  diess 
hat  der  Krieg  zwischen  Üeutsr^ldand  und  Frankreich  1870  t»rvviesen. 
nhgleich  das  französisclie  Eisen[>ahnsysteni  plannjiissig,  zumeist  auch 
nach  mililtirischern  l^lane  entstanden  ist,  ilas  deutsche  bis  dahin  lucal 
und  pruvinzial  zufällig,  nur  mit  allmiUicIier  Uenutzung  von  Seiten 
militclrischer  Gedanken :  wurden  doch  unsere  Kriegstransporle  zur 
Grenze  viel  wirksamer  vorgenommen,  tia  uns  eine  Menge  Parallel- 
bahnen zu  Gebote  standen,  den  Franzosen  nur  die  l*ariser  OsÜ*ahn 
und  allenfalls  eine  Bahn  von  Marseille  an  den  Rhein.  Wai'  Paris 
eingenommen  oder  eingeschlossen,   so    liOrte    fasi    alle  Eisenhalmver- 


I)  Mdnioires  de  n^musat  II,   S8«.   369   IT.     «05  0,     fU\     Mi. 

i)  Thicrs  X,   ÖOfj, 

3)  TJiiers  Vit,    4  29. 

4)  Tacil.  Ann,  IV\   74  ;   VI.   3t. 
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bindiing  zwischen  den  Provinzen  auf,  und  deren  WeiterverthcidiguDg 
ward  daher  unendhch  erschwert.  Selbst  der  Umstand,  dass  die 
französischen  Regimenter  so  wenig  provinzia)  recrutirt  wurden,  war 
der  schnellen  Mobilmachung  weit  hinderlicher,  als  das  deutsche  Be- 
zirksystem, weil  nun  die  Urlauber  durchschnittlich  aus  viel  grösserer 
Ferne  eingezogen  wurden,  es  auch  ein  viel  stärkeres  Durcheinander 
bewirkte,  wenn  zugleich  viele  Regimenter  die  ihrigen  einzogen.  Nor 
zur  Unterdrückung  von  Aufständen  machte  das  französische  System 
die  Truppen  brauchbarer. 

Aus  allen  diesen  Gründen  kann  sich  der  Gäsarismus  lange  be- 
haupten nur  in  einem  Staatensysteme,  dessen  bedeutendere  Mitglieder 
sämmtlich  dieser  Staatsform  angehören,  oder  im  Weltreiche,  welches 
dem  Staatensysteme  zu  folgen  pflegt.  Nach  einer  sehr  werthvolIeD 
Bemerkung  von  Gibbon  (Gh.  5)  ist  die  Militärtyrannis  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  um  so  haltbarer,  je  grösser  ihr  Gebiet.  Wenn 
das  Heer  ein  Procent  der  Bevölkerung  umfasst,  so  kann  man  viel 
leichter  mit  1 00  000  Soldaten  ein  Land  von  1 0  Millionen  beherrschen, 
als  mit  100  Soldaten  eine  Stadt  von  10  000  Einwohnern. 


Zweites  Kapitel. 
Römische  Vorläufer  des  Cäsarismus. 

Was  die  Vorläufer  des  Cäsarismus  in  Rom  betrifft,  so  »elieint 
der  ältere  Scipio  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  von  seinem  sieg- 
reich geführten  Heere  als  Imperator  ausgerufen  wurde*) ;  sowie  auch 
erst  durch  ihn  die  Benennung  siegreicher  Feldherren  nach  dem  be- 
siegten Lande  häuliger  geworden  ist.  Ob  dieser  grosse  und  glänzende 
Held,  wie  Manche  für  möglich  halten  (vielleicht  selbst  Polybios  X,  40), 
sich  halte  zum  lebenslänglichen  Herrscher  machen  können,  ist  mir 
doch  sehr  zweifelhaft.^)  Nach  dem  Kannibalischen  Kriege  soll  er  die 
Aufstellung   seiner  Statue   vor   der  Rednerbühne,   im  Jupiterstempel, 

\]   Livius  XXVll,   49:   vgl.   Monimseu,   Römisches  Staatsrecht  I,    4  06. 

2)  Wohl  euic  ähnliciie  Verwechselung  gesunder  römischer  Zustände  mit 
kranken  hellenischen,  wie  sie  Napoleon  beging,  als  er  zu  St.  Helena  Lord  W'el- 
lington  für  einen  beschränkten  Kopf  erklärte,  weil  er  sich  nicht  zum  Herrscher 
seines  Volkes  gemacht  habe. 


t7] 
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auf  dem  Ca|)itol  etc.,  sjogar  dt^s  loliensllkiiglielie  CoasulaL  uiul  die 
nitlatur  unwillig  zurilckgewieson  haben.  (Livius  XXX VHI,  56).  Sie 
wören  im  Ernst  auch  wohl  schwerlich  alle  zu  haben  gewoseu.  Sci|>io*s 
Kornverköufo  zu  Schleuderpreisen  an  die  Bürger  könnten  auf  tyran- 
nische Plline  schliessen  lassen,  wenn  nicht  die  in  seinem  zweiten  Consulal 
bewirkte  Ausscheidung  der  senatorischen  ThealerplHtze  einen  durch- 
aus aristokratischen  Geist  alhrnete.  Die  stolze  Art,  wie  er  spftter 
die  gegen  ihn  erhobene  Klage  auf  Unterschleif  durch  Zerreissung  der 
llechnungsbUcher  vor  Gericlit  und  Erinnerung  an  den  Jahrestag  von 
Zania  elc,  zurückwies,  ohne  desswegcm  bestraft  zu  werden,  scheint 
mir  ein  starker  Beweis,  dass  sich  die  römische  Verfassung  im  Zeit- 
aller  eines  Calo  Major  nocli  völlig  sicher  fühlte. 

Die  Graechen,  plebejische  Nachkommen  des  grossen  Sci|»io, 
sind  durch  die  schweren  SocialkUmpfe  ihrer  Zeit  {ler  Tyrannis  sehr 
nnfie  gekounnen.  Wirklich  war  das  Volkstrd)unat,  wenn 'ein  Triljun 
durch  grosse  Popukiritiit  oder  sonstwie  seine  Collegen  beherrschte, 
ein  sehr  brauchbarer  Kern  der  Tyrannis:  ein  besonders  sacrosanctes 
Amt,  mit  cimm  fast  untjesclullnkten  Veto  gegen  alle  Mygistrale, 
einem  last  ebenso  unbeschri\nklen  R(*ch(e,  jeden  UnterdrUcklen  zu 
schützen J)  Ein  solches  Amt,  ohne  Collegen  und  leliensiftnglich  ge- 
dacht, war  schon  an  sich  Tyrannis!  Als  Tihcrius  Gracchus  seinen 
Collegen  Octavius  hiiUe  absetzen  lassen,  bildete  er  selbst  mit  seinem 
Bruder  und  Schwiegervater  das  Triumvirat  zur  Anjterveitheilung. 
Diese  Commission  sollte  bestinmion,  iiaa  ptibHcm  «yer,  titia  priiuihis 
eanel:  also  fast  beliebige  Kingritle  in  das  Privaleigenlhuui.  ^\*lilte  es 
an  Ackern  zur  Vcriheilung,  so  sollte  das  ffekl  aus  der  KrbschulX  des 
Köuigs   Attalos    veilheilt   werden,      Gracchus   scheiterte    bekanntlich, 


als  er  sein  Amt   verhungert  sehen   wollte. 


Vorher  olier  sagt  Cicero 


ausdrücklicli  von  ihm :  vetjnum  mrnparc  (•tmtifus  c^7^  vt'l  m/ttaml  (laidcm 
paucos  tnenueH,  Er  hatte  so  enthusiastische  Anhilugei  ,  dass  sie  auf 
seinen  Befehl  Alles  gelhan  haben  würden.  <*  Selbst  das  (^apitol  in 
Bland  gesteckt?»  fragte  ein  Bichter;  und  Itekam  zur  Anlw^ort :  nuU' 


I)  Mommseu,  Ittimisi'hes  Stantsreclil  II,  815,  li^^li  t»Hnnere  an  ilen  Vorgang 
bei  Lfvius  E\c,  59»  wo  c'm  Trihitii  den  Gmisor,  der  tliri  nirUt  hitUe  in  ilmi  Seiial 
inifnclinien  iiifii^en»  dtr  $a,T^  dejicete  >^i\[ ,  und  nur  durch  die  anderen  TnbuntMi 
davtm  ali-elLilleu   wird* 
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quam  volumel  id  quidem;  scd  ai  volumel^  paruissem^)  Und  wie  tief 
gewurzelt  diese  AnhUnglicIikeit  wur,  bezeugt  die  Thatsache,  dass  noch 
im  Jahre  99  v.  Chr.  eio  unzweifelhaft  falscher  Sohn  des  Tiberius 
auf  seinen  Namen  hin  zum  Volkstribunen  er\vählt  wurde,  ^)  —  Viel 
bedeutender  noch  und  der  bestehenden  Republik  gefährlicher  war 
C.  Gracchus,  den  Cicero  homo  noslrorum  large  ingeniosissimus  atque  cUh 
qtienlissimus  nennt.  ^)  Als  Reformator  freilich  war  er  durchaus  nicht 
consequent.  Während  er  das  Proletariat  durch  seine  Kornvertheilung 
auf  Staatskosten  gewann,  begünstigte  er  zugleich  den  Stand  der 
Kapitalisten  (Ritler)  durch  Übertragung  der  Gerichte,  die  bisher  von 
den  Senatoren  gehalten  waren;  femer  durch  Überlieferung  der  reichen 
Provinz  Asia  an  ihre  räuberischen  Steuerpächler.  Und  dabei  hatte 
derselbe  Mann  für  die  CenUiriatcomitien  die  bisherige,  den  Reichen 
so  günstige  Ordnung  abgeschafft,  wonach  die  fünf  Vermögensklassen 
in  jedem  Bezirke  nacheinander  abstimmten.  Ebenso  inconsequent, 
bloss  für  den  Augenblick  berechnet  war  es,  wenn  er  einerseits  die 
Aussaugung  der  Provinzen  mächtig  förderte,  und  doch  mittelst  seiner 
Proletarierkolonien  einen  Hauptschritt  einleitete,  den  Unterschied  des 
regierenden  Italiens  und  der  regierten  Provinzen  auszugleichen.  *) 
Indessen  war  es  zunächst  doch  nur  der  Mangel  kriegerischen  Glanzes, 
was  die  Gracchen  scheitern  Hess. 

Diesen  Glanz  besass  nachher  Marius  im  höchsten  Grade,  wie 
ja  auch  seine  Reformen  im  Heerwesen  einem  bleibenden  Bedürfnisse 
entsprochen  haben.  Es  war  bei  der  ungeheueren  Grösse  des  Reiches 
inmier  weniger  möglich,  die  andringenden  Barbaren  durch  Bürger- 
h(»ere  und  einjährige  Feldherren  zu  bekämpfen.  Der  «Kriegsdienst 
musste  ein  Kriegshandwerk  werden».  (Mommsen.)  Dazu  nun  hat 
der  Bauernsohn  Marius  mUchtig  beigetragen.  Ihm  fehlte  aber  alle 
staatsmUnnische  Geschicklichkeit,  obwohl  er  recht  gut  wusste,  dass 
einem  nach  Herrschaft  strebenden  Manne  egenlissimm  quisqne  oppor- 
lunissimus,  ')  Schon  gleich  nach  dem  Jugurthinischen  Kriege  besuchte 
er,  was  bis  dahin  unerhört  gewesen  war,   den  Senat  im  Triumphal- 

\)  Livius  Exr.   58.     Cicero  Laelius   M,    40.    H,   37. 

%)  Mommsen,   Komische  üeschiclilc  II,    4  99. 

.3)  pro  Fontejo   U,   2  9. 

4)  Mommsen,   Römische  Geschichte  II,    4  09. 

5)  Sallust.  Jugurtha   8i. 
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gcwande.  Um  soineat  Freunde  Salurnimis  xiirii  Volkslribunale  zu 
verhelfen,  Hess  er  dessen  Milbeworher  durch  Soldaten  ermorden.') 
Kr  hatte  abor  schon  in  seinem  sechsten  Consulale,  (iem  ersten  IVied- 
liehen^  das  er  bekleidete,  allen  Einlliiss,  den  ihm  die  fünf  kriegeri- 
schen verschaflt  halten,  m  gut  wie  verloren. 

Sein  Gegner  Sulla  war  politisch  imd  nulitruisch  von  nk-ich 
grosser  Geschiekliehkeit.  Ihm  halte  nach  üesiegung  der  Marianer 
eine  Lex  Valeria  die  Dictalur  auf  so  lauge,  wio  er  selbst  wollte, 
übertragen:  die  ganze  Staatsverwaltung,  die  gesetzgebende  und  richter- 
liche Gewalt  vereinigte  er.  ^)  Damals  hutte  wohl  Mancher  die  Grünchnig 
einer  Monarchie  gern  gesehen:  aaliits  est  uti  regthm,  qunm  Uli  maHs 
letßhm^  wie  der  Auclor  ad  Morennium  sagt.  Aber  in  Sulla's  Politik 
ist  auch  nicht  das  leiseste  Anzeichen,  dass  er  an  eine  wirkliche 
Monarchie  gedacht  hiUle;  obs(^hon  ('icero  meint:  Hine  thihto  huhuil 
regnletn  pok'stalem/^]  Zu  den  wichtigsten  specilisclien  Eigcnlhüiulich- 
koiten  der  Monarchie  gehört  die  Erblichkeit*  Weinend  nun  Citsar, 
dessen  nächster  Verwandter  ein  Grossnefl'e  war,  gleich  auf  die  Ver- 
erbung seiner  Heri^schaft  an  diesen  bedacht  war,  hat  Sulla  gar  nichts 
gethan,  um  seinen  Sohn  zum  Nachfolger  zu  machen.  Alles  aristo- 
kratisch: die  hohen  PriesleriSmter  wurden  durch  Coopialinn  besetzt; 
durch  Abschatfung  des  censorischen  Rechtes,  aus  den  Senatslisten  zu 
sl reichen  j  die  Stellen  im  Senat  lebenslilnglich  und  unabsetzbar  ge- 
macht; zwischen  der  zweimaligen  Bekleidung  des  Consulals  ein 
mindestens  zehnjlihriger  Zwischenraum  vorgeschrieben,  um  die  Wieder- 
holung der  sechs  ('onsulatc  des  Marios  zu  verhüten.  Allerdings  waren 
jener  Zeit  die  Parteien  noch  zu  stark,  um  beide  unterdruckt  zu  werden; 
zu  verdorben,  utii  sich  friedlich  zu  versöhnen.  Daher  nur  ein  Wechsel 
der  Paileihcrrsrhafl  uHiglicIu  Als  Vermittler  würde  SuMa  von  seiner 
Partei  wahrscheinlich  vej'lasseu,  von  der  Gegenpartei  docli  nicIiL  an- 
genommen worden  sein.^)     Er  lialle  ja   die  Gegner  wohl   in  Italien 


0  Livius  E\c,    67.    69. 

2)  Cicero  Vorr.   It,   3,    35.      De  legg.   I,    <5.      riiitardr    Sulla   :j:^. 

3)  De  haruspkufn  re^ponsise,  ?5.  Her  WiU  Ciisai's,  Sull;i  t^ihi»  jsicli  als  im 
Dietiren  uiikuriüigcr  tuät  nunjisler  gezeigt,  itHiüra  i»r  cllo  nictatnr  Rieclcrl<*^(c!  [Sue- 
Ion,  Cncs*  77),  wiirdo»  wenn  ernj^llicli  gomoinL  eine  vtitlige  Verkermung  vor- 
ausseifen. 

4)  nninirtTin,   rio«eliiclilc  Kotrts  II,   4;H. 
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ganz  niedergeworfen,  (Vertilgung  der  Samniter,  des  letzten  Restes 
vom  Bundesgenossenkriege  I),  aber  im  Orbis  terrarum  noch  keines- 
wegs. (Sertorius!)  Übrigens  hat  auch  dieser  grosse  Mann  wider 
Willen  die  Wege  des  Verhängnisses  bahnen  müssen.  Eine  Loj^  Cornelia 
erlaubte  dem  Senat,  den  Statthaltern  der  Provinzen  die  Civilgewalt  be- 
liebig lange  zu  belassen.  ^)  Das  sollte  eine  Steigerung  der  Macht  des 
Senates  sein,  war  aber  die  Unterlage,  worauf  z.  B.  Cäsars  Herrschaft 
in  Gallien  beruhete,  gegen  ein  Gesetz  des  C.  Gracchus  vom  j^hrh'chen 
Wechsel  der  Provinzen! 

Po m pejus   hat   der  Altein herrschaft    doch   lange  Zeit    ausser- 
ordentlich nahe  gestanden.    Dieser  Mann  scheint  mir  in  der  neuesten 
Literatur  sehr  unterschätzt  zu  werden.    Die  auiTalligen  Ehren,   welche 
Sulla  dem   Pompejus  erwies,   die  Nachgiebigkeit,   womit  er   dessen 
Trotz  ertrug,  derselbe  Sulla,  der  seinen  tüchtigen  Unterfeldherrn  Ofclla 
tödten  liess,   wie  er  sich  gesetzwidrig   um   das  Consulat  bewerben 
wollte,  kann  ich  unmöglich  als  Ironie  betrachten.    Den  sprechendsten 
Beweis  aber  von  der  persönlichen  Grösse  des  Pompejus  erblicke  ich 
darin,    wie  die   verschiedensten   Gegenden,    worin   er   eine   Zeitlang 
commandirt  hatte,    namentlich  Spanien,   Afrika    und   die  Inseln    des 
mitlellUndischen  Meeres,   noch   lange  nach  seinem  Tode  von   seinen 
persönlich  unbedeutenden  Söhnen^) ,    deren   väterliches  Vermögen  ja 
einmal  confiscirt  worden  war,  beherrscht  werden  konnten.    Pompejus, 
der  selbst  nach  Mommsen^)  20  Jahre  lang   der   anerkannte  Gebieter 
von  Rom  gewesen  ist,   hätte  vielleicht  schon   nach  seiner  Rückkehr 
aus  Spanien,  ganz  gewiss  aber  nach  Beendigung  der  Kriege  mit  den 
Seeräubern  und  Mithridates^)  einen  Thron  gründen  können,     Waren 
ihm  doch  zum  Zwecke  des  Piratenkrieges  ein  grosser  Theil  der  Pro- 
vinzen, ja  Italiens  selbst,  alle  SchifTe.  Soldaten  und  Kassen  des  Staates 
beinahe  schrankenlos  untergeben,  und  zwar  auf  drei  Jahre ;  dazu  das 
Recht,  25  Unterbefehlshaber  mit  prütorischer  Befugniss  selbst  zu  er- 

4)   Cicero  ad  Farn.  I,   9,    4  3. 

2)  Vgl.   Cicero  ad  Farn.  XV,    \9. 

3)  Uömischc  Geschichte  III,  422.  Vnus  ovmia  polest ,  schreibt  Cicero  \on 
ihm   5'*)  V.  Chr.    (ad  Quiiilum  UI,    4.) 

4)  Wo  er  z.  B.  seinen  Truppen ,  damals  dem  einzigen  goiihlen  und  com- 
pacten Heere  der  UÖmer,  ein  Triumphalgcschenk  von  4  6  000  Talenten  gab. 
(Appian.    Milhr.    IKi.) 
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nennen.  Der*  Navaroh  schien  MunarcU  worden  zu  müs^^en.  *)  Cicera's 
Rode  pro  leye  Maiülia  niil  iliror  Srliilderung  des  Pompejtis,  namenllich 
seiner  Milde,  wie  er  nirgendis  niilitürische  Auss^' luv  ei  fangen  getluldel 
habe  etc.  (10  ff,),  klingt  doch  ganz  wie  ein  Programm  zu  PompGJnn 
Weltheirsehaft,  Der  OpUnuitetinilirer  (laluhis  meinte  im  Senat,  man 
werde  jeLzU  wenn  man  frei  bleiben  wolle,  in  riie  Wlilder  und  llerye 
(liehen  nUisisen/-)  Norfi  im  Jalire  i9  v,  Chr*  hciben  tlie  cUli;emeinen 
Gelübde  bei  Pompejns  Erkrankung^}  einen  ganz  monarchischen  Cha- 
rakter, "limi  fehlte  keine  Bedingung,  um  nach  der  Krone  zugreifen, 
als  die  erste  von  allen:  der  eigene  königliche  Muth».    (Mommsen.) 

loh  mochte  die  Sache  ilocli  anders  fassen.  Ich  glaube,  dass 
Pom[iejns,  eine  wesentlich  aristokratische  Natur ^),  gar  nie  beiibsichtigt 
liaU  Alleinherrscher  zu  werden,  vielmehr  nur  pine  Stellung,  wie  die 
SuIlaV,  doch  ohne  dessen  kallblütige  Grausamkeit,  gewünscht.  Der 
Ausdruck  ««K^inig  der  Könige*»,  den  im  Bürgerkriege  der  Spott  für 
ihn  erfunden  hat,  klingt  docli  im  Ernste  viel  mehr  aristokratisch,  als 
monarchisch;  sowie  auch  in  Pompejus  gUmzendster  Periode  seine 
Wiederherstellung  so  vieler  kleinen  Könige  (in  Armenien,  Kappado- 
kicn,  ßosporos,  üalatien)  weit  mehr  einen  aristokratischen,  als  eilsa- 
rislischen  Geist  athmeL'')  Das  in  Sallusls  Fragmenten  mitgetlieille 
Schreiben  des  Pompejus  an  den  Senat  ist  mit  der  Drohung,  womit 
es  schliesst,  ein  di*ylliches  Zei(*hen,  was  I*orapejus  leicht  hUite  Ihun 
k(mnen,  aber  doch  nicht  wirkhcli  ihun  wollte.  Auch  Sicinius  Macer 
in  seiner  IViljunalsrede  meint:  l*omppjftni  lauttte  (jhtriae  (ultflvseefUem 
malle  primipem  volmlibm  vobis  esse^  (imim  Ulis  doininalionia  amium. 
Als  Pompejus  nach  dem  Mührida tischen  Kriege  iVeiwillig  sein  IIi^t 
entliess,  schildert  Cicero  den  Eindruck  luerson  in  einein  thncli  Mnimnscn 


()   Zonaras  X,   3. 

t)    VUiinrvh,   VumiK    .1(1. 

3)  iYimti   fimnium  cirium:    Vt'llc*jU!i   KihTC.    \l,    18. 

4)  So  seUr  M*nniiist*n  di*ri  Poirifjpjus  gtiririgseUUlzi,  so  gcslHit  «t  iltii)  itorh 
oiri  wCirtlevolles  Äusseres,  eine  fcii^rliflio  rVTsi'niIicIiki'it^  |>orsmilit:lH»  Tapfer  keil, 
clirh«ires  Priv;itli»b**n  /u :  was  ihm,  wo»n  er  7Avciluiiu!<Tl  inlirr*  früiier  geboren 
wäre,  einen  elireiiAolleii  Vlnii  nebfu  Kabius  Mavuniis  vmd  Oerius  Mus  gcvvoririeri 
biilu^     {lUJnu  GcÄch,  Uh    (2  ) 

S)  Auch  Ijcero,  wit*  der  Bür^erkriej^  auNßcbrofben  wnv,  urUieill  über  Pom- 
p«*jns:  genus  ilhnl  SnUani  rrt/ni  (tpiiVtHnr,  muHis,  ifui  una  sunt,  mjnfftUifms,  {mi 
AU.   Mit,    II.) 
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trefflich  illustrirlen  Salze:    prima   concio  Pompeji  non  juctsnda  miseris 
(dein  Gesindel),  inanis  improbis   (den  Demokraten),    hcatis   (ilen  Ver- 
nujgcndcn)   non  grata ^    honis    (den   Aristokraten)    non    gravis:    iiaque 
friyebal.^)     In  seinem    ersten  Consulate   waren    von    ihm    nur   solche 
Reformen  durchgesetzt  worden,  die  er  wahrscheinlich  selbst   für  nolh- 
wendige  Milderungen  der  ihm  zu  weit  gehenden  Sullanischen  Rcaction 
gehalten  liatte:    Wiederherstellung  der  politischen  Macht    der  Volks- 
tribunen und  der  gerichtlichen  sowie  finanziellen  Macht    des   reichen 
Mittelstandes.     Freilich  hatte  er  sich  damit  den  tiersten  misstrauischen 
Widerwillen  der  Oplimaten  zugezogen,  die  sich  nach  seiner  Rückkehr 
von  Asien  in  der  Verhinderung  seiner  billigsten  Wünsche  sov^^obl  den 
Veteranen,   wie  den  Provinzialen  gegenüber  kundthat,  für  Pompejus 
um  so  empfindlicher,  als  ihm  eine  starke  Portion  Eitelkeit  nicht  ab- 
zusprechen ist.    So  wurde  dieses  natürliche  Haupt  der  Optimalen  von 
seiner  natürlichen  Partei  getrennt.     Pompejus  war  gewiss  ein  grosser 
Feldherr,   aber  nur   von  sehr  miissiger  staatsmiinnischer  Begabung.^) 
Darum   konnte   das  überlegene  Genie  Cäsars   die   Spaltung  zwischen 
Haupt  und  Rumpf  der  conservativen  Partei   immer  stllrker  machen: 
die    wichtigste   Unterlage   des   sogenannten    Triumvirats.      Beide   Be- 
trogenen-^) scheinen  diess  erst  gemerkt  zu  liaben,  als  es  zu  splU  war. 
Die  enormen  Zugeständnisse,  welche  man  Pompejus  im  Jahre  32 
machte:  dass  er  auf  des  Bibulus,  von  Cato  unterstützten  Antrag  alleiniger 
Consul  war^)    neben  seinem  spanischen  Proconsulate ,   während  man 
zugleich  mit  Rücksicht  auf  CUsar  das  Gesetz  erneuerte,  wonach  sich  kein 
Abwesender  um  das  Consulat  bewerben  dürfe  etc.:   sie  kamen  allzu 

\)  ad  Atlicum  I,    M,     Mommsen,   Rom.  Gesch.  III,    4  93. 

1)  Dahin  gehört  auch  seine  geringe  Beredtsamkeil  für  politische  Fragen, 
worin  er  selbst  dem  Crassus  entschieden  nachstand  (Quintilian.  XI,  2,  50).  ob- 
schon  es  ihm  an  Fehlherrnberedtsamkeit  durchaus  nicht  fehlte.   (Quintil.  XF,  i,  36.) 

3)  Eine  Menge  Äusserungen  Cicero's  über  seine  ünzuverlässigkeit  hat  Dru- 
mann  IV,  545  zusammengestellt.  Solet  aliud  scntire  et  loqui,  Amut  nos  —  credis? 
itK^uies.  rt  loquebatur :  sie  enim  est  in  hoc  homine  dicendum.  Fremitj  qtieritur, 
Scauro  studet ;  sed  xilrum  fronte,  an  mente,  dubitatur.  Nach  Cölius :  solet  aliud 
sentire  et  loqui,  neque  tantum  valere  iufjeniOf  ut  non  appareat,  quid  cupiat.  (Cic. 
ad  Tam.  VIII,  4.) 

i)  Wobei  es  dann  wieder  merkwürdig  psendoconservativ  ist,  dass  man 
ihm  die  Dictatur  verweigerte,  die  er  ohne  Gesetzesverletzung  hätte  übenichnicn 
können. 
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spät  und  konnten  nur  dazu  dienen,  der  Usurpalion  Citsars  eioiin  recht- 
liclien  Schein  zu  verschaÖeuJ)  Auch  das  an  sich  tUclitige  Heer,  das 
man  dem  Porapejns  in  Spanien  bewilligt  hatte,  war  durch  das  Zwischen- 
liegen  der  cäsarischen  Provinzen  von  Italien  getrennt.  Überhaupt  int 
unter  den  Vorlheilen,  welche  den  (Lasars  immer  gegenüber  den  Poni- 
pejus  zu  Gebote  stehen^  einer  der  wichtigsten  der,  dass  m^m  jenen, 
ehe  sie  gesiegt  hah^n,  fast  niemals  den  ganzen  Ümfinig  ihrei*  Pläne 
vorwerfen  kann,  widirend  diese  gewöhnlich  im  l^ufe  stehen,  vielmehr 
conserviren  zu  wollen,  als  sie  wirklich  beabsicliligen.  Jene  können 
y.u  ihrer  Oflensivo  Zeit,  Ort  und  Grad  last  beliebig  wählen,  wogegen 
diese  bei  ihrer  Defensive  inmier  Schildwache  stehen  müssen.  Die 
Schaltenseiten  der  alten  Zustünde  kennt  Jedermann,  die  der  neuen  wer- 
den höchstens  vermulhet.  Die  CHsars  müssen  mit  dem  alhuiilichen  Gene- 
rationswechsel immer  stärker,  die  Pompejus  immer  scluvikher  werden. 
So  wird  jenen  der  erfolgte  Umschwung,  dessen  Abstich  gegen  das 
Früliere  Jeder  einsieht,  persönlich  zu  Gute  gerechnet,  während  die  Mei- 
sten glauben,  das  Erhalten  mache  sich  von  selbst, — Auch  später,  wie  der 
Bürgerkrieg  ausgebrochen  war,  musste  Pompejus  auf  das  Misstrauen 
seiner,  negativ  sehr  zusammenhängenden  Partei  viele  schlimme  Rücksicht 
nehmen.  Man  kann  eben  Leute  schwer  discipliuiren,  die  zur  Verthei- 
digung  der  Freiheit  zu  reden  etc.  die  Wallen  ergrilVen  haben.  In  einer 
so  wichtigen  und  doch  zugleich  so  elementaren  Frage,  ob  er  seine 
Streitmacht  concentriren  solle,  unterstützt  er  seine  Ansicht  damit:  ei 
ila  Video  censeri  MarceUo  et  celeris  nostri  ordinis^  qui  hie  suut,'^)  Dass 
er  seinen  ganz  unbedeutenden  Schwiegervalcr  Scipio  zum  MitbefehLs- 
haber  machte,  mag  vielleicht  als  blosse  Formsache  gelten,  obschon 
es  immer  gefährlich  war  in  einer  Zeit,  wo  die  Einheit  des  Befehls 
allein  Hoffnung  geben  konnle.  Aber  dass  der  ganz  unfllhige  Bibuliis 
die  Flotte  commandirte,  w^ar  ein  thatsäcbiiclier  Verzicht  auf  die  Mit- 
wirkung einer  WatTe,  in  welcher  die  Gonservativen  Gäsar  durchaus 
überlegen  waren,  und  die  Ponipejus  im  Seeräuber  kriege  so  glorreich 
benutzt  hatte.     Die  Flucht  des  Überfeldherrn    nacli   der  Schlacht  bei 


()  Suartttn  leyum  aucior  idem  ac  mbversor,  wie  Pompejus  bei  Tadtus  heissl. 
(Ann*  lü,  28.)  Weim  Louis  Nupüleon  so  üiitschiedcn  für  die  fürmale  Retiit- 
niässigkoit  von  Cäsar^  ttiindJurigcn  ?»uftriU  (Hisloirc  ilo  Crsar  IV,  CK.  10),  su  ist 
das  wobi   moUr  Terulenz,    Jils  NuiveIaL 

t)   Cicero  ad  Att.   Vltl,    \t. 

MdU  d.  K.  S.  ^«««lUck.  if.  Wi«i«jtftcli.  XXm.  49 


672  Wilhelm  Roscheä,  [** 

Pharsalos,  wo  ja  zunächst  noch  gar  keine  entscheidende  Niederlage  er- 
litten war,  mag  auf  der  tiefen  geistigen  Ermüdung  beruhen,  ivelche  dw 
ewige  Streit  mit  den  misstrauischen  und  unbotmässigen  Grossen  her- 
vorgerufen hatte;  wie  ja  der  Übermuth,  wenn  Unglück  eintritt,  so 
leicht  in  Verzagtheit  umschlügt.*) 

Für  die  Welt  war  es  unstreitig   ein  Glück,   dass  Cdsar   siegte. 
Ware  er  bei  Pharsalos  geschlagen   und  dann  gewiss  auch   vernichtet 
worden,   so  hätte  vermuthlich  eine  Reaction   von  SuUanischer  Grau- 
samkeit stattgefunden.  Selbst  der  an  sich  milde  Pompejus  verscbmähete 
nicht  bloss  alles  Unterhandeln  als  ein  Zeichen  von  Furcht  und  halber 
Anerkennung  des  Gegners,   sondern    hatte   auch  im   Senate    erklärt, 
dass  er  die  zu  Rom  Bleibenden   ebenso  ansehen  werde,    wie  die  in 
Casars  Lager  Befindlichen.^)     Cäsar  gerade  umgekehrt!  der  z.  B.  an 
Cicero  hiiufig  schrieb:    gralissimum  sibi  esse^   quod  quierim^    oratquCj 
ineo  ul  perseverem.^)    Männer  wie  Bibulus  und  Labienus  behandelten 
die  gefangenen  Feinde  wie  todeswürdige  Verbrecher.^)    Noch  in  Afrika 
wurden   Cäsars   Parlamentäre    ermordet.      Die    meisten    Pompejaner, 
schreibt  Cicero  (ad  Fam.  VII,  3),   seien  in  ihren  Reden  ila  crudeles 
gewesen,   ut  ipsam  victoriam  horrerem;   maanmum  aulem  acs  alienum 
amplissimorum  virorum/')     Vor  ihrer  Niederlage  hätten  die  Pompejaner 
omnium  veslrum  bona  praedam  esse  vicloriae  conslüutum  gehabt,    und 
sei   namentlich  des  Atticus  immer  crudelissime  gedacht   worden  (ad 
Att.  XI,   6).     Man   wird   hier  recht   daran   erinnert,   dass    Catilina*s 
Verschwörung  patricium  scelus  genannt  worden  ist.*)     Dabei  ist  kaum 
zu  glauben,  dass  Pompejus  die  plutokratische  Aussaugung  der  Pro- 


4)  Die  Streitigkeiten  der  vornelinien  Herren,  wer  nach  dem  Siege  die  Priesler- 
würde Ciisars  erben  solle  (Caes.  Bell.  Civ.  UI,  83),  erinnern  doch  ganz  an  die 
französisclien  Emigranten.  Leider  auch  Calo's  Klagen  über  Pompejus,  der  omnibus 
rebus  imparalissimis  non  necessariuni  bellum  suscepisset^  nachdem  er  vorher  auf  Be- 
fragen versichert:  omnia  sibi  ad  bellum  apta  et  parat a  (F,  30)  an  Leboeufs  Prah- 
lereien  4  870. 

2)  Caes.   B.  C.  I,   32   (f. 

3)  Cicero  ad   Alt.  VIII,    \\. 

i)  Caes.  B.  C.  III,   8.   U.   3i.     Bell.  Afr.   4. 

5i   Vgl.   auch  ad  Atticum  IX,    H;   pro  MarccUo  6. 

6)  An  Catilina's  Verschwörung  waren  u.  A.  zwei  Cornelius  Sulla,  ein  Cor- 
nelius CeUiegus,  ein  Cornelius  Lentulus,  ein  Cassius  Longinus,  ein  Calpurnius 
Beslia,   zwei  Claudius  Marcellus  beiheiligt.    (Druniann,    Rom.   Gesch.  V,   415  ff.) 


vinzen  durch  seine  Aohiinger  wirklich  liülte  verhindern  k<)nneii»  Auch 
würde  sich  der  monaichisehe  Zug  der  Zeit  gewiss  bald  wieder  gel- 
tend geujHcht  haben,  nur  vcruaitlilich  in  schwiieheren  und  schlech- 
teren Htinden,  als  denen  Cä.sars.  Monunsen  sjirieht  sogar  die  geiöt- 
volio  Ansicht  aus,  das.s  ohne  die  Eroberung  von  Gallien,  die  noch 
('.Uf^iirs  Niederlage  doch  schweilich  behau|>(el  werden  kounlo.  dt»« 
Völkt*j\vcmileruüg  vier  Jahihnndeile  Irüher  eingelieten  Wcire»  *; 

Drittes  Kapitel, 
Cäsar. 


Cäsars  Geschichte  hal  nicht  bloss  für  die  Nalurlehre  des  nach 
ihm  benannten  Clisarismus,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Nalur- 
lehre der  Monarchie  die  huchtJte  Bedeutung.  Wir  hidjen  es  hier  ja 
zu  Ihun  mit  dem  grösslen  monarchischen  Talente  aller  Zeiten,  dessen 
Name  noch  jetzt,  also  nach  heinahe  zwei  Jcihrlausenden,  unter  Slaven 
wie  Germanen  die  höchste  Würde  auf  Er^len    hedeuleL^)-*) 


4)    Monimsen,    WÖm,   Gesch.   111,    jjsG. 

2)  V.  Bertihaniris  Ansicht,  tla*i  Wort  Czar  stüininß  niclil  von  Disar,  soudoni 
aus  dcöi  Mongolischen  (Uiissische  ücschirhte  It,  898),  wird  nach  der  Millhcihmg 
eines  dor  bedcutondÄleri  Sliivisten,  ii)eija\s  CaHcgei»  Leskien,  schon  durch  die  Uilere 
Form  des  Wortes  Czar  =  c^sian  widerlegt.  Nach  ihm  bestelU  ein  Zweifel  nur 
üher  die  neschichlo  der  Enth'hniing  des  Wortes  in  dtis  Shivische.  UnudUt'll*;ir 
von  Honi  können,  den  hislorischen  VerliUltnissen  nach»  die  Shrven  das  Woii  schucr- 
lich  bezogen  h-iben,  sondern  mir  von  den  Griochen  oder  Germanen;  und  hier 
spricht  eine  gewisse  Wüiirseheiulichkeil  für  Enllelinung  von  deuli^chen  Sllirnmen. 

3)  Die  Geschichte  des  Ansehens  1  worin  CUs^ir  bei  der  Nachwelt  gestanden 
hat,  würde  ehi  werlh  voller  Beil  rag  zur  (J  esc  I  lichte  des  politischen  Zciti^eisles  sein» 
Dass  bei  den  späteren  Iropeniloren  der  Titel  Augn'^tns  mehr  bedeutele,  alfs  der 
Titel  Ciisar,  mag  auf  einer  l^berscbUl/nng  des  glücklichen  Endes  beruhen.  Livius 
ist  ^Aveifelhflft,  ob  es  für  den  Staat  ein  grösseres  Glück  zu  nennen,  dass  er  ge- 
boren, oder  wenn  er  nicht  geboren  wlire.  {Liv.  Epit*  116.  Senecti  Nat.  Qnnesl. 
V^  (g.)  Für  Tncitüs  bildet  Cäsar  durchaus  nicbt  den  Abschluss,  worauf  die  ganze 
rofnische  Geschichte  hindrängt,  sondern  ihm  ist  dessen  negienmg  nur  ein  kleiner  Theil 
des  zwanzigjährigen  Interregnums  zwischen  der  gescheiterten  Verfiissungsreform  des 
Pon>pejiLs  und  Augusliis  feslge  worden  er  Herrschan  (Ann.  tlt,  18.)  Fluliireh  meint, 
Brulus  habe»  im  Gegensatz  öt}r  übrigen  Verschworenen,  die  Absichl  gehabt,  Korn 
zu  befreien,  habe  jedoeh  geirrt ;  weil  der  Zustand  des  Heiches  die  Monarchie  er- 
lurderte,  und  die  CtüUer  Cltsar  als  den  gelindeslun  Ar/t  ge^ndt   hatten*    (Cäsar  t>9* 
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Als  Cäsar  den  Schauplatz  betrat,  hatte  in  Rom  der  Kampf 
zwischen  Optimalen  und  Proletariern  schon  beinahe  zwei  Menschen- 
alter  hindurch  alle  öffentlichen  Interessen  beherrscht.    Es  gab  damals 
nur  2000  römische  Bürger,  die  überhaupt  Vermögen  besessen.     Diese 
waren  natürlich  unmässig  reich,  so  reich,  dass  Crassus  nur  den  flir 
reich  gelten  lassen  wollte,   der  auf  eigene  Kosten   ein   Heer   zu  er- 
halten vermöchte;  alle  Übrigen  völlig  arm.    Auch  die  Seeräubernolh 
und  die  wiederholten  Sklavenkriege  jener  Zeit  müssen  für  Äusserun- 
gen  des  Pauperismus  gelten.     Selbst  die  auswärtigen    Kämpfe,   mit 
den  Spaniern,  Mithridates  etc.,  haben  einen  grossen  Theil  ihrer  Nah- 
rung aus  dem  Hasse  der  verarmten  Provinzialen  gegen  die   römische 
Plntokratie  gezogen,   welche  im  ganzen  Orbis  terrarum  die   ihr  ver- 
wandten Elemente  gegen  die  unteren  Klassen  begünstigte:      Die  un- 
endlichen Bestechungen,  womit  der  souveräne  Pöbel  der  Hauptstadt 
bei  guter  Laune  gehalten  wurde, ^)   konnten  im  Ernste  nicht   heilen, 
sondern  die  Krankheit  des  Staates  nur  verschlimmern.    Marius  halle 
es  eingeführt,   das   Heer  vorzugsweise   aus  der  untersten  Klasse  zu- 
sammenzusetzen.   Von  Solchen  aber,  die  nichts  mehr  verlieren  kön- 
nen,  hat  man    in  guten  Zeiten   niemals   besondere  Aufopferung   für 
das  Ganze,  besondere  Begeisterung  für  die  Gesetze  erwartet.     Mochte 
sich  die  neue  Einrichtung  im  Teutonenkriege  auch  militärisch  erproben, 
so  erkannte  man  doch  bald,  dass  sie  das  Heer  gegenüber  der  eigent- 
lichen Regierung   sehr  viel    unabhängiger  machen  musste,    dagegen 
einem    ausgezeichneten    Feldherrn    sehr    viel    unbedingter    ergeben. 
Sulla  war  der  Erste,  welcher  dies  mit  der  äussersten  Virtuosität  und 
Rücksichtslosigkeit  zu  nutzen  verstand. 

Zweimal  schon  war  die  Volkspartei,  d.  h.  die  Partei  der  Prole- 
tarier, gegen  die  Burg  der  Oplimaten  Sturm  gelaufen:  zuerst  unter 
den  Gracchen,  dann  unter  Cinna  und  Marius.  Beidemal  nicht 
ohne  anfänglichen  Erfolg,    das  zweite  Mal  sogar  für  mehrere  Jahre 

Comp.  Dionis  el  Bruti  2.  3.)  Unter  den  Neueren  haben  Männer^  wie  Kaiser  Karl  Y., 
Sultan  Soliman  M.,  Heinrich  IV.  von  Frankrcicli,  der  grosse  Condc,  Ludwig  XIV. 
und  Napoleon  I.  C'äsars  Schriften  praktisch  sehr  hoch  gehalten.  S.  die  Vorrede 
zu  Band  H.   von  Napoleon's  III.  Ilislofre  de  Jules  C^sar. 

i)  Bei  der  Consulwahl  des  J.  5i  v.  Chr.  wurden  den  zuerst  abstirnnmendcn 
(^enturien  gegen  500  000  Thaler  versprochen.  (Cicero  ad  Quintum  H,  15;  ad 
Alt.  IV,    15.) 
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KJegreich;  aber  zuleUt  docli  immer  einer  plulokratiselien  Reaclion 
unterliegend.  Der  Sieg  des  Sulla  schien  die  Hydra  der  Revolution 
gründlich  vertilgt  zu  haben.  So  lange  die  Weltgeschichte  uns  vor* 
liegt,  ist  keine  andere  Gegenrevolution  ruit  einer  solcl»en  Fülle  poli* 
tischen  und  militärischen  Genies,  einer  solchen  Vereinigung  von  List, 
Gewalt,  Ausdauer  und  Weisheit,  einer  solchen  furchlbaren  Rücksichts- 
losigkeit der  Mitlel  unternommen  worden.  Und  doch,  was  hat  sie 
gewirkt?  Sulla,  der  Urheber  der  vortrotnicheu  Gesetze  de  sicanh^ 
de  veneficm  ete.  hat  die  Proscriplionen  eilunden.  Er,  dessen  Wajestm^- 
gesetz  die  Provinzen  gegen  ihre  Statthalter  schützen  sollte,  hat  sie 
selbst  ebenso  schonungslos  und  systematisch  ausgesogen,  wie  irgend 
ein  Früherer.  Er,  der  grimmige  Feind  jeder  Pübelherrschaft,  der 
eben  darum  das  Volkstribunat  politisch  lodtmachen  wollte,  hat  die 
Herrschaft  des  Soldatenpöbels  ganz  vornehmlich  durcligeselzt,  und 
das  erste  Beispiel  eines  militUrischen  Marsches  auf  Rom  gegeben. 
Er,  der  Hevvundeter  und  Wiederherstellcr  der  alten  Staalsverlassung, 
hat  durch  Vertilgung  der  wichtigsten  Bauernschaften  die  sicherste 
StUlze  alles  Bestehenden  vernichtet.  Es  ist  der  Fluch  aller  Gegen- 
revolutionen, dass  sie  die  revolutionären  Sünden,  welche  sie  be- 
kämpfen wollen,  im  vollsten  Masse  theden,  und  daher  insgemein  den 
Umsturz  dos  Ganzen,  statt  zu  hindern,  nur  beschleunigen. 

Der  junge  Cüsar  konnte  nun  wldden.  Wlire  er  Oplimat  geworden, 
er  hlUte  vielleiclit  wohl  Aussicht  gehabt,  an  die  Spitze  seiner  Partei 
zu  treten,  obschon  für  jetzt  Ponipejus  und  Crassus  diese  Stelle  ein- 
nahmen. Allein  zur  Höhe  Sulla's  würe  er  auf  solchem  Wege  nie 
gelangt.  Dieses  unbegrenzte  Vertrauen,  dieser  unbedingte  Gehoi'sam 
war  dem  verstorbenen  Dictalor  darum  zu  Theil  geworden,  weil  er 
seine  Partei  aus  völliger  Zerstreuung  wieder  gesammelt,  ihr  so  zu 
sagen  erst  das  Leben  gerettet,  und  hernach  den  Sieg  versctialU  lialte. 
Jetzt  war  diese  Partei  im  Besitze;  wie  das  Gros  der  Parteien  iiimier 
glaubt,  im  sichern  Besitze.  Dem  blossen  Erhaller  hütte  sie  nur 
miissigen  Dank  gezollt.  Jedenfalls  wäre  seine  Macht,  wie  Sulla's 
eigenes  Beispiel  lehrt,  eine  rein  persönliche,  lebenslängliche  gewesen. 
Cicero  bekämpfte  anfangs  den  Senat,  um  dereinst  unter  den  t^on- 
sularen  zu  sitzen;  Ponipejus,  »um  durch  den  Senat  zu  herrschen; 
C^isar,  um  über  ihn  zu  herrschen <«.  (Drumann).  CUsars  Ehrgeiz  wollte 
höher   hinaus.     Die  Verfassung   umstürzen   konnte   er  nur  mit  Hülfe 
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der  Proletarier.  Zur  Freiheit  war  die  Menge  unftlhig,  aber  sie  konnte 
eine  Dynastie  begründen.  So  war  Cäsars  Wahl  bald  genug  ent- 
schieden. Sein  ganzes  politisches  Leben,  von  Jugend  auf,  ist  Ein 
grosses  Kunstwerk,  Alles  auf  ein  und  dasselbe  Ziel  berechnet,  kein 
Schritt  ohne  Plan  und  fast  kein  Plan  vereitelt.^) 

Schon  die  Geburt  hatte  Cäsar  auf  mancherlei  Weise  begünstigt. 
Er  war  Neffe  des  Marius,  also  des  Mannes,  welchen  die  Yolkspartei, 
zumal  nach  seinem  Tode  und  in  eigener  Bedrängniss,  als  ihren  grössten 
Führer,  ja  Märtyrer  verehrte.  ^)     Zugleich  aber  gehörte  er  selbst  einer 
uralten  Patricierfamilie  an,   einer  von  den  15 — 16,  welche    damals 
noch  vorhanden  waren.  ^)    Die  Julier  werden  schon  zu  Romulus  Zeit 
erwähnt;    sie   leiteten  ihre  Abkunft  von  Julus,  Äneas  Sohne,    Enkel 
der  Venus  her;   wie   denn  auch  Cäsars  Grossmutter  väterlicherseits 
von  dem  Könige  Accus  Martins  abstammte.^)     Nun  ist  gar  nicht  zu 
berechnen,   wie  sehr  gerade  ein  Demagog  durch  vornehme  Abkunft 
vor  Feinden   und  Freunden  gehoben  wird.     Auch  hat   er   zeitlebens 
Werth  darauf  gelegt,   in  geistlichen  Würden   zu  stehen.      Schon 
im  Jahre    87   v.  Chr.    wurde  er   Priester   des  Jupiter,   74    Pontifex, 
63  Pontifex  Maximus.    So  gering  auch  in  jener  rationalistischen  Zeit 
die  Überreste  der  alten  Priestermacht  schienen,  so  konnten  sie  doch 
in  einer  geschickten  Hand  immer   noch  gute  Dienste  leisten.     Einem 
Lepidus  freilich  nützte  das  Pontificat  nach  CUsars  Tode  nur  wenig  ;^) 
aber  im  Titel  der  Nachfolger  Cäsars  gilt  das  Wort  Pontifex  maximm 
als  der  höchste  Beslandtheil.^) 

\)  Wie  das  Leben  Cäsars  von  Napoleon  III.  überhaupt  sehr  tendenziös  ist, 
eine  Vertheidigung  der  neueren  Napoleone,  so  lautet  namentlich  seine  Bekämpfung 
\\e^  Suetonischen  Satzes :  Caesar  in  consulatu  confirmavit  regnum ,  de  quo  aedilis 
coyitaverat  (Caes.  9),  fast  wie  Ironie,  sofern  er  hinzufügt:  »ebenso  wenig  wie 
Bonaparle   4  796  das  Empire  geträumt  habe«.     (I,    409.) 

"2)  Wie  gross  Marius  Parteiansehen  noch  lange  nach  seinem  Tode  war,  zeigt 
der  Anklang,  welchen  nach  Cäsars  Ableben  C.  Amatius  fand,  humilliviae  sortis 
liomoy   qui  sc  C,  Marii  filium  ferebat    (Livius  Epit.    H6.) 

3)  Mommsen,  Rom.  Gesch.   III,    471. 

4)  Livius  I,    t6.    Dionys.  Halic.   I,    69.    Sueton.  Caes.   6. 

5)  Cicero  Phil.  V,    15. 

6)  Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  H^  t8.  Wie  die  4  868  IT.  von  Henzen  heraus- 
gegebenen Lapidaracten  der  Arvalbrüder  zeigen,  so  wurde  diese  ursprüngliche 
Feldpriestcr-Corporation  seit  Augustus  eine  überwiegend  höfische,  an  die  Person  des 


39] 


Umrisse  zi^ii  NAiimt^iiRK  dkü  CÄsAitiHiurs. 


677 


Seine  unter  allen  Umstünden  frische,  gros^aiiige  Persönlichkeit 
hat  er  schon  als  Jüus^hng  gezeigt,  wie  er,  von  den  Seerünbern  ge- 
fangen, doch  wie  ein  König  unter  ihnen  auftrat.')  Sehr  früh  war 
er  sodann  bemühet,  sich  der  verlassenen  Volkspartei  als  Führer 
zu  empfehlen,  hi  dieser  Absicht  vermählte  er  sich  mit  der  Tochter 
Ciima's,  des  Hauptcollegen  von  Marius;  und  wenn  er  spiUer  dem  Be- 
fehle Sulhvs,  sich  von  ihr  zu  sclieideu,  seihst  mit  Lebensgefahr  trotzte, 
so  dürfen  wir,  nach  seinen  übrigen  eheliehen  VerhUllnissen,  hiervon 
mehr  die  Politik,  als  die  Liebe  und  Treue  für  den  Beweggrund  hal- 
len.^) Bei  den  ganz  unweisen,  hoirnungslosen  Aufstiindsversuchen 
gleich  nach  Sulla's  Tode  compromiltirte  er  sich  nicht  Dagegen  ver- 
sHumte  er  keine  vernünftige  Gelegenheit,  sich  populiir  zu  machen.  Zu 
wiederliolten  Malen  übernahm  er  die  Anklage  besonders  verworfener 
oder  veiliasster  Optimaten'  so  schon  im  J.  77.  Seit  64  wurde  so- 
gar der  kühne  Versuch  gemacht,  solche  Mordthaien,  welche  unter 
ilcm  >hintel  der  sullanischen  Proscriplion  geschehen  waren  und  hingst 
vergessen  schienen,  zur  Rechenschaft  zu  fordern.^)  Wiihrend  die 
unterdrückte  Partei  hieraus  Hoffnungen  schöpfte,  wurde  manches  Mit- 
glied der  herrschenden  eingeschüchtert.  Die  Anklage  des  Piso  war 
zugleich  eine  Vcrtheidigang  der  Provinzen,  vornehodicli  des  cisal[)i- 
nischen  Galliens.  In  derselben  Richtung  wirkten  Cüsürs  eifrige  Ver- 
wendungen für  die  Rückkehr  der  gellüclilelen  Ma rianer.  Die  Wieder- 
aufrichtung der  Trophäen  des  Marius  selbst  niusste  seine  Volksbeliebtheit 
mächtig  erhöhen.*) 


Herrschers  geknüpfle,  aus  den  vornohmsten  Männern  z üjsam nie d gesetzte  geislljoho 
Behörde.     Gewiss  im  Sinne  von  JWliceoas:    Dio  Cass.  LU,  36. 

\)   Plutarcb.   Caes.   1. 

f)  Der  im  Allgciiieinen  gewiss  siUonreinere  Pompcjus  hat  dagegen  seine 
GaUiu  Verstössen,  um  Siilla's  vermählte  und  schwangere  Stiofloehlcr  zu  heiralhen, 
übschon  der  Valcr  seiner  ersten  Frau  wegen  des  Eidams  von  den  MarlLUxem  er- 
mordül  worden  war.  Man  überst-hiilze  jedoch  Clisar  darum  ni*Tlil.  1>  Irug.  als 
seioe  mil  Pompejus  vermäblle  Torhter  gestorben  war,  um  das  Biindiuss  Cor  (zusetzen^ 
dem  Willwer  die  Hand  seiner  Grossnächle,  damals  Gemahlin  des  Marcellus,  an; 
er  selbst  wollte  sich  von  Calpurnia  scheiden  lassen  und  Fompejus  Torhler  hcirathen» 
die  mit  Faustus  Sulla  verlobt  war!       Sueton,  Caes.  27.) 

3)  Dass  auch  hier  nicht  Leidenschaft,  sondern  kluge  Berechnung  der  Grund 
war,   zeigt  u*  A.   der  Fall  des  habirius,   den  Clisar  ids  DicUdor  verschont  luit, 

l)    Suelon,   Caes.    *1.      Plulirtli,  Caes.    6. 
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Mit  grossarligcr  Berechnung  scheute  er  keinerlei  Schulden, 
um  durch  Geld-  oder  Kornspenden  dem  Volke  zu  gefallen :  wie  denn 
namentlich  seine  ÄdilitUt  (65  v.  Chr.) ,  bei  deren  Festspielen  sogar 
die  KäCge  der  wilden  Thiere  von  Silber  waren,  zu  den  allerglänzend- 
sten  gehörte.^)  In  der  That,  Sparsamkeit  wäre  bei  seinen  Zwecken 
Verschwendung  gewesen!  Um  61  v.  Chr.  soll  sich  Crassus  für  Cäsar 
bis  auf  830  Talente  verbürgt  haben.  Schon  um  67  hatte  Cäsar 
Schulden  gemacht,  um  die  Appische  Strasse  zu  verbessern.^)  Wenn 
man  weiss,  wie  genau  Cäsar  in  finanziellen  Dingen  war,  wie  genau  er 
namentlich  seine  Verwalter  controlirte,^)  und  daneben  das  Urtheil  des 
Pompejus  hört,  ihm  werde  seiner  vielen  Verheissungen  und  Ver- 
schwendungen halber  nichts  übrig  bleiben,  als  der  Bürgerkrieg;^)  so 
erscheint  die  Planmässigkeit  dieses  Verfahrens  unzweifelhaft;  freilich 
immer  nach  dem  Grundsatze:  aul  Caesar,  aul  nihil! 

Vor  allen  Dingen  hielt  sich  Cäsar  an  Pompejus,  das  natür- 
liche Haupt  der  conservaliven  Partei,  den  Nachfolger  Sulla's,  wenn 
er  selber  gewollt  hätte.  Eng  mit  den  Optimaten  verbunden,  w^äre 
Pompejus  gewiss  nicht  unterlegen.  Aber  die  Kurzsichtigkeit  beider 
Theile  war  viel  zu  gross,  um  ihr  noth wendiges  Zusammengehören 
und  ihren  gefährlichsten  Gegner  zu  erkennen.  Ihm  gegenüber  war 
es  von  Anfang  an  Cäsars  Politik,  »erst  das  Heer  ohne  Feldherrn  zu 
schlagen,  dann  den  Feldherrn  ohne  Heer«.  Das  gabinische  und 
manihsche  Geselz,  welche  Pompejus  mit  den  glänzendsten,  wirklich 
auch  wichtigsten  Aufträgen  beehrten,  mit  der  Kriegführung  gegen  die 
Seeräuber  und  Mithridates,  sie  waren  rein  Massregeln  der  Volks- 
partei, von  der  Aristokratie  aufs  Heftigste  bekämpft:  Pompejus  ver- 
dankte sie  grossentheils  dem  Cäsar.  Dieser  wird  vermuthet  haben, 
dass  die  selbständige  Macht  seines  Freundes  nicht  dadurch  zunehmen 
würde;  ganz  sicher  dagegen  wird  ihm  gewesen  sein,  dass  der  Riss 
zwischen  Pompejus  und  den  Optimaten  dadurch  erweitert  werden 
müsste.  Man  denke  nur  an  Pompejus  gehässige  Stellung  zu  so  ver- 
dienten   Adelshäuptern,   wie   Metellus   und   Lucullus!     Sehr  deutlich 


0  Plin.   II.   N.   XXXin,    16. 

2)  PluUirch.  Caes.   5.    i\,     Grass.   7. 

3)  Cicero  ad  Ad.  XIII,   52.     Sueton.  Caes.    il.     Dio  Cass.  XLIV,    39. 

4)  Sueton.  Caes.   30. 
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cr^clieinl  VAmv  ah  Verführer  des  Pompejus,  wenn  lt  als  PriUor-  ituicli 
Tribunt»n  (mii  Plel)iscit  veranlasst,  welches  dem  Potopejus  j^estallele, 
bei  den  Circusspiclea  Tnuiiiphalsclnnuck  uod  Lorbeerkranz,  bei  den 
Bulinenspielen  Kranz  und  Toga  der  Magislrale  zu  tiagen,  *)  ^) 

Wührend  der  calitinarischen  Verschwörung  trat  Cäsar  als  Ver- 
tbeidiger  des  Gesetzes,  der  Menschliehkeit,  der  persönlichen  Sicher- 
heit  auf;  er  gewann  zugleich  eine  Waffe,  mit  welcher  besonders 
Cicero  lange  nachher  nocli  geschreckt  werden  konnte.^)  Als  er  spUter, 
aus  Spanien  heimgekehrt,  wo  er  sich  wirklich  kriegerische  Lorbeeren 
errungen  hatte,  zwischen  Triumph  und  Consulat  wühlen  mussle,  trug 
er  keinen  AugenbHck  Bedenken,  sich  für  das  Heelle  zu  entscheiden. 
Von  der  höchsten  Bedeutung  ist  das  Consulat  CHsars.  Sein  Acker- 
gesetz, seil  Sp.  Cassius  das  erste,  das  ein  Consul  vorgeschlagen  hat, 
war  eine  Verschmelzung  der  gracchischea  Idee  mit  den  Ansprüchen 
des  Sulla  und  Pompejus,  welche  ihre  Iruppen  aus  der  Beute  be- 
lohnen wollten.  iMit  einer  wahrliaft  genialen  Voraussicht  beschränkte 
Cilsar  als  Consul  die  leijaiionm  liberae,  auch  die  Erpressougen  der 
Statthalter,  das  aurnm  voronanum  etc.  Die  Statthalter  sollten  ohne 
Erlaubniss  von  Senat  und  Volk  ihre  Provinz  nicht  verlassen,  sich  in 
die  Angelegenheiten  fremder  Staaten  nicht  einmischen^  kein  Geld  in 
der  Provinz  ejheben,  *)  Lautt^r  Bestimmungen,  die  er  selbst  Wtihrcnd 
seiner  gallischen  Statthalterschaft  durchaus  niclit  icspectirte,  die  aber 
für  seine  spätere  ricrrschaftssteliung  ein  vortreffliches  Programm  bil- 
den. Jetzt  war  es  Zeit,  das  sogen,  Triumvirat  zu  schüessen,  wo- 
durch auch  Crassus,  der  erste  Geldmann  damals,  der  Üptimatenpartei 
gründlich  entzogen  wurde,  Pompejus  heirathete  (Lasars  Tochter,  und 
setzte  mit  Clisars  Hülfe  die  UeslUtigung  seiner  vorliingst  getrotlenen 
Massregeln  in  Asien  durch:  damals  offenbar  mehr  eine  Ehrenfrage, 
als  eine  Frage  der  stacht. 

\]   Veliej.    Ü,    40,     Dio  Ciiss.   XXXYlt,    %\, 

2)  Wie  überwiegend  irnch  für  deo  Feldherrn  polilische  EinsJcttt  ist,  erkei)iil 
man  recht  deutlich  in  der  Geschichte  Ludwigs  XIV.,  der  i689  gewiss  einon  gans 
andern  Krfolg  gehabt  hruie,  wenn  er,  slaU  die  Pfalz  zu  verwüsten,  Holland  tin- 
gogriÜen  \\\m\  dadurch  iacob  H.  auf  seineui  Throne  erhalten  hatte! 

3)  Der  scharfblickende  Gibbon  iCh.  30)  findet  es  höchst  charaklenstisrh, 
da$s  sich  CHsar  weder  für,  noch  gegen  Catilin^  erklHren  wollte. 

4)  Cicero  in  Pisonem  16.  31;  de  provinciis  consular.  5.  3.  4.  K|»ist.  ;id 
AU.   V.    10,    16. 
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Als  Provinz  erwählte  Cäsar  Gallien.    Um  in  Ruhe   dorthin  ab- 
gehen  zu   können,  wurde  Clodius   als  Werkzeug  benutzt,    Cato   und 
Cicero  aus  Rom   entfernt.     Die  Wahl   von  Gallien  war    ein  Meister- 
stück, so  wenig  Reizendes  sie  bisher  für  die  römischen  Grossen  ge- 
habt hatte.     Unter  allen  Provinzen  lag  Gallien  Rom  am  nächsten :  hier 
stand  ein  gefährlicher,  für  einen  Cäsar  aber  doch  hoffnungsvoller  Krieg 
bevor,  in  welchem  er  seine  AnhUnger  zum  Heere,  sich  selbst  zum  ersten 
Feldherrn   ausbilden   konnte.     Es  war  der   früheste  Eroberungskrieg 
gegen    ein   Volk,   gegen    das   selbst   Marius  nur    defensiv    gekämpft 
hatte.  ^)     Geld,  dessen  er  unendlich  viel  bedurfte,  konnte  dem  Sieger 
nicht  fehlen.     Cicero  spricht  von  der  infiniia  pecunia^  welche  Gallien 
gewahrte,   sowie  von  der  Leichtigkeit,  barbarische  Völker  zu  militä- 
rischer Hülfe  herbeizuziehen.'^)    Hierzu  kam,  wie  das  diesseitige  Gal- 
lien, dessen  transpadanische  Bewohner  Cäsar  schon  früh  durch  Be- 
antragung  ihrer  Aufnahme    ins   römische   Bürgerrecht   zu    gewinnen 
verstanden  hatte,  durchaus  zu  den  frischesten,  entwickelungsfähigsten 
Ländern  jener  Zeit  gehörte.     Man  braucht   sich  nur  an  die  literari- 
schen Grössen   zu   erinnern,   welche    damals   in  dieser   Gegend    auf- 
wuchsen.    (Catull,  Vergil,  Livius  etc.)     Wie  ungleich  besser  Gallien 
lag,  als  Spanien,  die  Provinz  des  Pompejus,  hat  der  Erfolg  gezeigt: 
durch  die  blosse  Lage  seiner  Provinz  konnte  Cäsar  den  Feind  über- 
raschen und   zugleich   seine  Streitkräfte   getheilt  erhalten.     Während 
Pompejus    früher    in    Asien,    also    gerade   während    seiner    grössten 
Leistungen,  den  römischen  Verhältnissen  fast  entfremdet  wurde,  blieb 
Cäsar  von  Gallien  aus  immer  von  allen  grossen   und  kleinen  Dingen 
zu  Bom  aufs  Genaueste   unterrichtet.^)     Sehr  charakteristisch  ist  der 
Unterschied,   wie   später  die   Flucht  der   befreundeten  Volkstribunen 
zu  Cäsar  den   Bürgerkrieg   entzündete,   während   das   Entsprechende 
früher   zu  Pompejus   diesen    bloss    in  Verlegenheit  gesetzt  hatte.  — 
Pompejus    liess   sich   inzwischen  durch   die  Oberdirection    der   Kom- 


1)  Cicero,  De  prov.  consul.  13.  Nunc  denique  est  pcrfectum^  ut  imperii 
nostri  terrarumque  illarum  idem  esset  cxtremum. 

t)  Cicero,  Phil.  V,  t.  VII,  \.  Schon  Calilina's  Versuch  mit  den  AUobrogen 
deutet  hierauf.  Noch  Jahrhunderte  später  hat  Gallien  die  wichtigste  Soldatenquelle 
Constantins  M.  gebildet,  sowie  Jahrhunderte  früher  das  Heer,  womit  Hannibal  seioe 
grössten  Schlachten  gewann,   vorzugsweise  aus  Galliern  wird  bestanden  haben. 

3)   Cicero  ad  Quintuni  III,    t,   3. 
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zufuhr  nhspeiseu:  ein  Amt,  das  ja  lutcliiuals  unli^r  den  KaijiCru  zu 
den  einflussreiohslen  Seileo  der  kaiserlichen  Macht  gehörte,  das  aber 
gerade  Pompejus  nicht  in  seiner  vollen  Uedeulung  auszunutzen  ver- 
stand. Jedenfalls  verlor  er  drueli  seine  Ungeschicklichkeit  in  dema- 
gogischen Handeln,  mit  TJodiu^;  etc.,  von  Tag  zu  Tage  mehr.  Bei 
Krneuerung  des  Triunnirats  (56  v.  (Ihr.)  zeigte  er  sich  schon  deul- 
licli  genug  mehr  als  Client,  denn  als  Patron  des  Cilsar.  Dieser  be- 
dang sich  Gallien  auf  weitere  fünf  Jahre  aus,  Pompejus  und  Ci'assus 
das  Consulat.  Sie  folglich  luden  alles  Odium  auf  sich,  da  sie  in  der 
Nübe  waren.  Von  jetzt  an  suchte  Pompejus  den  Cttsar  nachzuahmen. 
Wenn  sich  ein  Clisar  nur  nacha!mi«:*n  liesse! 

Als  der  gallische  Krieg  schon  so  gut  wie  beendigt  war.  ging 
Cüsar,  ich  möchte  sagen  auf  Abenteuer  aus:  weniger  in  der  Ab- 
sicht, unmittelbar  dadurch  zu  gewinnen,  als  viehnehr  dem  römischen 
Volke  durch  neue,  unerhörte,  Pompejus  und  Alexander  iM.  über- 
bieleude  Ileldenthaten  zu  imponiren.  So  wurden  Rhein  und  Ocean 
überschrillen,  die  unbekannten  Briten  besiegt,  die  furchtbaren  Gor- 
manen an  ihrem  eigenen  Heerde  aufgesucht.  Mit  welchem  Erfolge, 
zeigt  am  besten  die  Thatsache,  dass  in  Rom  wegen  des  britischen 
Zuges  unter  gewaltigem  Jubel  20  Tage  Dankfest  bewilligt  wurden, 
obschon  früher  Marius  nur  ö,  Pompejus  10  Tage  bekommen  halle, ^) 
Gegen  Cicero  war  Ciisar  immer  sehr  freundlich,  schrieb  ihm  oft, 
ehrte  seine  Empfehlungen,  seinen  Bruder,  schmcichclle  ihm  wegen 
seiner  Gedichte,^)  war  lange  Zeit  sein  HauptglUubiger^)  und  liess  ihn 
den  Triumph  hoß'en.  Cicero  sollte  gebindert  werden,  seine  nalUr- 
liehe  Bolle  zu  spielen,  d.  h.  den  Senat  und  Pompejus  bei  Zeiten  zu 
versöhnen. 

Als  Clisar  den  Rubicon  überst  hrilten  hatte,  liess  sich  der  Sieg 
bei  Pharsalus  einigermassen  schon  voraussehen.*) 

V)  Caes,  Bell  Gall.  \\\  38.  Dio  fXss.  XXVIX ,  53.  Cicero  erkennt  das 
vöüig  an:  De  pro v*  cotis,  9.  Schon  im  J.  57  halte  Clisjir  vvej^en  i^eiiios  belgiscliea 
Sieges   15  Tage  Dankfest  erhalten.     (Caos.  B.  G.   II,  .^5;  vgl.  PhUarch.  dies,  83.) 

%)   Cicero  ad  Ouint.  II,    <6. 

Z^  Cicero  iid  Alt.  VII,  3:  vgl,  clit?  Stellen  bei  Diumüdn  VI,  HeK  Auf/iilihing 
der  grossen  Mühen,  die  CHsar  in  seiner  frühem  Zeit  «^ii-h  uiri  Cicero's  Gewiunimg 
gegeben  habe:  Cic<  Do  prov»  coas.  il*  Cicero's  gcniäthliche  Sttllung  dem  gegeu- 
über  selir  gut  charakten-^irl:   in  Pisoneri»  32. 

4)  Cicero  hat  ihn  vorausgesehen'    »^i    Vn     V[|,    7. 
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Nach  dem  eigentlichen  Siege  können  Gilsars  Massregeln  zur  Voll- 
endung desselben,  zum  Aufbau  der  iMonarchie  auf  folgende  Haupt- 
punkte zurückgeführt  werden. 

A.  Seine  Milde.  —  Sulla  hatte  nur  erhalten  wollen;   seine  Gi'aa- 
samkeit,  abgesehen  von  Demjenigen,  was  er  Anhängern   und  Soldaten 
nachsehen  musste,    hatte  den  Zweck,    die  bestehende  Opposition  zu 
vertilgen.    Sehr  ungern  nur.  auf  viele  Verwendungen  hin,   verschonte 
er  den  jungen  Cäsar,   in  dem  er  »mehr  als   einen  Marius«   voraus- 
ahnte.   Cäsars  Lebensziel  war  der  Aufbau  einer  neuen  Staatsverfas- 
sung.    Da  musste  wohl    verisöhnt  werden :   die  Milde  war    Politik.  ■) 
Cicero,    der  lange  Zeit  geglaubt   hatte,    wer  so  leicht  verzeiht,    der 
will  die  Rache  nur  aufschieben,  musste  später  eingestehen:  solus  es, 
Caesar^   cuius  in  vicioria   ceciJerit  nemo  nisi  armalm.^     Wenn  Cäsar 
bei   seinen   Begnadigungen    bisweilen   stufenweise   verfuhr,    so    dass 
z.  B.  der  Gegner  zuerst  nach  Sicilien,  dann  nach  Italien,  zuletzt  nach 
Rom  zurückkehren  durfte:  so  ist  das  eine  Klugheit,  die  jeder  wahre 
Herrscher  in  ähnlichen  Umstunden  zu  befolgen  pflegt;  wenn  er  nach 
Pharsalos   die  Briefschaften  des  Pompejus   vernichtete,   ohne  sie    zu 
lesen,  ^)   eine  kluge  Grossmuth.    Dass  er  z.  B.  in  Sachen  des  Ligarius 
der  Rede  Cicero's  nachgab,  sollte  zugleich  schrecken  und  dem  Cicero 
schmeicheln.     Um  diesen  letztern  gab  er  sich  überhaupt  viel   Mühe, 
weil  derselbe  die  geeignetste  Person  war,    durch  Ansehen    und  Ge- 
sinnung das  Friedenswerk  zu  fördern.    Wie  Napoleon  III.  schmerzlich 
sagt:   die   schwerste  Aufgabe  einer  durch  Gewalt  entstandenen   Re- 
gierung liege  darin,  die  ehrlichen  Männer  zu  versöhnen.    Aus  Ägyp- 
ten hatte  Cäsar   an  Cicero  geschrieben:   nt  essem  idem,   qui  fuissem. 
Cicero  selbst  schreibt  von  Cäsar:  nescio  quo  paclo  fercbal  me  mirabi- 
liter,  *)    Diese  Bedeutung,  welche  Cäsar  oflenbar  dem  Cicero  beigelegt 


1]  Dass  sie  nicht  auf  blosser  Gutmüthigkeit  beruhete,  zeigt  die  furchtbar 
grausame  Kriegführung  Ciisars  in  Gallion:  vgl.  Bell.  Gall.  II,  33.  III,  16.  V,  7. 
VII,  H.  27  il.  VIII,  ti.  44.  Doch  hat  er  auch  da  gegen  die  Stamme,  die  er  zu 
gewinnen  hollte,  Milde  geübt:  II,  \t.  \o.  IV,  21.  V,  4.  27.  54.  VI,  4.  \t. 
VU,   33. 

2)  Cicero  ad  Att.   XI,   20;   pro  Dejotaro   \%. 

3)  Seneca  De  ira  II,  23.  Phn.  II.  N.  VII,  26.  Dio  Cass.  XU,  63.  Ähn- 
lich nach  der  Schlacht  bei  Thapsus. 

4)  Cicero  pro  Ligar.   3;  ad  Att.   XIV,    H.    XV,    4. 
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hat,  steht  docli  in  merkwürdigem  Gegeasatze  zu  der  GeringschUtzuDg, 
womit  einzelne  neuere  Bewunderer  C^sars  den  Cicero  betrachten. 

B.  Anknüpfung  an  die  Vorgänger.  —  Überall  erklärte  er 
sich  dahin,  als  wenn  mit  Ponipejus  Tode  der  Kampf  seineu  Gruml 
verloren  hätte,  ^)  und  jede  Fortsetzung  desselben  strafbar  wäre.  Um 
80  auffallender,  als  er  doch  früher  mit  der  grössten  Feinheit  immer 
gestrebt  hatte,  sich  als  den  arigegrillenen ,  im  verfassungsmässigen 
Rechte  beündlichen  Theil  darzustellen.  Dass  er  alle  Sullanischen 
Verkäufe  und  Anweisungen  anerkannte,  schreibt  Cicero  (ad  Fam.  XIII,  8) 
gewiss  mit  Hecht  der  Absicht  zu,  seine  eigenen  dadurch  sicherer  zu 
machen.  Von  Pompejus  redete  Cäsar  nach  dessen  Tode  stets  in  den 
ehrenvollsten  Ausdrücken.  So  wurden  auch  die  Statuen  des  Sulla 
und  Pompejus  auf  der  Rednerbühne,  die  nach  der  pharsalischen 
Schlacht  umgeworfen  waren,  auf  seinen  Belbhl  wiederhergestelll. 
Jeder  Gewalthaber  in  Rom  solUe  als  eine  Art  Vorgänger  Cäsars 
gelten. 

C,  Degradation  der  republikanischen  Erinnerungen. — 
Gleich  nachdem  Cäsar  Herr  geworden  war,  beschwichtigte  er  die 
Forderungen  seiner  Freunde  damit,  dass  er  ihnen  Staatsämter  verlieh, 
ohne  auf  das  gesetzliche  Aller  oder  auf  die  gesetzliche  Milgliederzahl 
der  Collegien  Rücksicht  zu  nehinen,  Ebendahin  zielte  die  Verleihung 
des  Consulats  auf  wenige  Monate,  beim  Cauinius  sogar  auf  nicht 
einmal  volle  viernndzwanzig  Stunden.  Die  Ehre  des  Triuniphes  wurde 
dadurch  entwürdigt,  dass  er  seine  Legalen  über  Spanien  triumphiren 
liess,  noch  dazu  mit  sehr  armseligem  Pompe/^)  Die  Zahl  der  Sena- 
toren wurde  auf  900  vermehrt,  zum  Theil  durch  Söhne  von  Frei- 
gelassenen, Gallier  und  Transpadanen  Hierbei  ist  im  Einzelnen  ge- 
\^iss  oftmals  felilgegriHen:  wie  ja  bei  Cäsars  Ermordung  gegen  die 
60  Verschworenen  von  den  fast  800  anderen  Senaloren,  die  grossen- 

i)  Aikh  bot  Clisars  Soldaten  ward  tfer  g:inze  Krieg  als  eiiv  gegen  PoiHpejus 
Persoa  geriilirLcr  angesehen.  (Caes,  BeU.  Civ.  111^  49.)  Nur  Kinzeine  sjjraehen 
nocli  von  libertas.  (firlf,  Ctv.  Ul,  91.)  Cäsar  seU»st  aber  fasste  den  ganzen  Krieg 
so  persönlieb,  diiss  er  die  beiden  Legionen^  welche  er  zum  syrischen  Kriege  ab- 
gej^eben  balle,  und  die  nimnielir  gegen  ihn  kiimprien,  der  infamin  beschuldigte. 
(B.  C.   l,   4.) 

t)  Der  letzte  Triumph,  der  einem  siegreichen  Feldlierrn  bewilligl  wurde, 
Wiir  der  des  Gennanicus:  nachher  nehmen  stets  die  Kaiser  d\f^^<i^  Flire  selbst  in 
Anspruch, 
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theils  unter  ihm  gedient  hatten,  keiner  ihn  zu  vertbeidigen  suchte. 
»Wenn  die  Unterdrücker  ihres  Vaterlandes  fallen,  sieht  man,  dass  sie 
keine  Freunde  hatten«.^)  Dass  der  Ritter  Laberius  zur  Theiloahme 
an  öffentlichen  Spielen  gedrängt  wurde,  geschah  wohl  zum  Theil  in 
derselben  Absicht.  Bei  der  Ämterbesetzung  nahm  sich  Cäsar  für  die 
Hälfte  der  jährlich  zu  wühlenden  Prätoren,  Curulädilen  und  Quästoren 
ein  Vorschlagsrecht.  Die  engeren  Vertrauensposten,  zumal  die  Finanz- 
ämter, besetzte  er  am  liebsten  mit  Freigelassenen,  Sklaven,  niedrigen 
dienten.  Wie  schon  dies  in  echt  cäsarischer  Weise  auf  eine  Aus- 
gleichung zwischen  Hoch  und  Niedrig  abzielte,  so  hatte  noch  viel 
bedeutsamer  der  Wiederaufbau  von  Korinth  und  Karthago  das  fried- 
liche Weltreich  im  Auge ,  wo  Rom  nicht  mehr  die  Herrin ,  son- 
dern nur  die  Hauptstadt  bleiben  sollte.^)  In  derselben  Direction 
wirkte  die  Sichlung  der  proletarischen  KomspendenempfUnger  zu  Rom, 
früher  320  000,  jetzt  nur  noch  150  000;»)  was  ein  Beleg  dafür  ist, 
wie  Cäsar  nach  Erlangung  des  Thrones  nicht  mehr  als  Schmeichler, 
sondern  als  Arzt  des  Proletariats  auftreten  wollte. 

D.   Titel    und   Ceremonien.  —  Während  bis  dahin  der  Im- 
peratortitel   (hinter  dem   Namen)    mit  dem   Tage   des    Triumphes   in 
seinen  Rechten  erlosch,  bewilligte  der  Senat  ihn  dem  Cäsar  lebens- 
länglich, ja  erblich.  ^)    Sein  Geburtstag  seit  dem  Antritte  der  Dictatur 
als   öffentliches  Fest  gefeiert,   was  Augustus  erst  nach  der  Schlacht 
bei  Actium  nachahmte.    Ihm  wurde  gestattet,  an  jedem  Festtage  ein 
Triumphalgewand  und  immer  einen  Lorbeerkranz  zu    tragen.      Cäsar 
war   der  erste   lebende   Römer,   welcher   sein   Bildniss   auf  Münzea 
prägen   lassen  durfte.     Öffentliche  Gelübde  wurden  fUr  seine  Erhal- 
tung gethan.     Jeder  Senator  musste  schwören,  mit  seinem  Kopfe  für 
die  Sicherheit  des  Dictators  zu  haften:    was   freilich   bei  dessen  Er- 

\)  Cicero,  De  ainicitia  15.  Welches  Gesindel  aber  mit  Cäsar  ging,  sieht 
man  aus  seinem  Besuche  in  Cicero's  Formianum :  ad  AU.  IX,   4  8.   19. 

2)  Wenn  Cäsars  letztes  Wort :  y.al  av  rtAvor  gelautet  hat  (Sucton.  Cacs.  82), 
so  müssen  ihm  auch  die  beiden  Hauptsprachen  dieses  Weltreiches  ungefähr  gleich 
geläutig  gewesen  sein. 

3)  Sueton.  Caes.  41.  Auch  der  Verfasser  der  sogen.  Sallustsreden  an  Cäsar 
empfahl  dringend,   die  Kornspenden  zu  decentralisiren.    (I,   fm.) 

4)  Sueton.  Caes.  76.  Dio  Cass.  XL1II,  44.  Nachmals  hat  Augustus  noch 
mitunter,  Tiberius  zum  letzten  Male  22  n.  Chr.  einem  siegreichen  Feldherrn  den 
Imperatorlitel  in  alter  Weise  geben  lassen.     (Tacit.  Ann.  III,   74.) 
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tnordung  keinen  Schulz  gewährte.  Alle  Einrichtungen  Cäsars,  auch 
die  er  in  ZukunR  tieiren  würde,  sollten  güllig  sein:  alte  Behörden 
auf  seine  Verordnungen  verpflichtet  werden.  Seine  Versetzung  unter 
die  Götter  bildete  den  Schlussstein.  Wenn  l^Usar  nach  dem  Königs- 
titel gesirebt  hat,*)  so  wtJrde  er  einen  seiner  wenigen  Fehlgriffe  ge* 
Ihan  haben.  Dass  die  llclmer  sich  damals  unter  einem  Re\  immer 
nur  einen  vulliij;  willkürlichen  Herrscher  dachten,  sieht  man  klar  aus 
Cicero  pro  Rabirio  tl*  Seilest  der  eifrige  Ciisarianer  Sallust  meint: 
regihm  hont  quam  muH  suspectiores  sunt,  aimiHrque  Im  aimm  tirtus 
lormidolom  ed.  ((latilina  7.)  Grosse  Entrüslung  wurde  auch  dadiuch 
erregt,  dass  Clisar  den  Senat  sitzend  emj>rmg,  wenn  ihm  derselbe 
die  ehrenvollsten  Beschlüsse  überbrachte/")  Es  sind  das  MissgrllTc, 
die  schwerlich  von  Eitelkeit  henütiren,  und  wegen  der  völligen  Neu* 
heit  seiner  Stellung  wohl  zu  entschuldigen  waren.  Darum  haben 
auch  seine  viel  minder  bedeutenden  Nachfolger  sie  vermieden.  An- 
tonius z.  B.  stellte  im  J.  44  v.  Chr.  den  Antrag,  die  DielaLur  bei 
Todessirafe  Ulv  jeden  Beantrager  wie  Annehmer  abzuschaffen.  Augustus 
führte  statt  dessen  den  Ausdruck  Irihumtia  poteslas  ein,  summt  faHliyn 
mvabulum  (nach  Tacit.  Ann.  111,  56),  da  er  sich  auf  das  ganze  Reich 
erstreckte.  Es  war  ja  auch  die  populitiste  Seite  des  CUsarismus, 
welche  in  diesem  Titel  besonders  hervortrat.  Wcihrend  Citsar  seine 
Slalue  unter  den  Standbildern  der  alten  Könige  hat  aufstellen  lassen, 
rühmt  sich  .VugusUis,  gegen  80  silberne  Stalnen  seiner  Person,  zu  Fuss, 
zu  Pferde  oder  zu  Wagen,  eingeschmolzen  und  zur  Ausschmückung 
des  ApoIlolen»peIs  verwandt  zu  haben.  Zwischen  seinem  0.  und 
7,  Consulale  habe  er  dem  Senate  und  Volke  die  Zurückgabe  der 
Staatsleitung  angeboten,  auch  in  keinem  Amie  mehr  Macht  gehabt, 
ats  sein  College.*') 

E.  Succession,  —  Da  Cüsar  keine  Kinder  hatte,  .so  getlachte 
er,  seinem  Grossnelfen  die  Herrschaft  zu  hinterlassen.  Zu  diesem 
Ende  adoptirte  er  ihn,  erhob  ihn  zum  Patricier  und  halte  die  Absicht, 


{)  Unckcn  in  seinem  schönen  VoHmgc  vor  der  38.  Phiintogenversammlung 
liai  es  sehr  wahrftcbeialieh  gemacht,  dass  die  Annahme,  Cas:ir  Inicfile  nach  der 
Kimigswürde,  eine  Eründung  seiner  Feinde  ist,  welche  den  Fluch  Hea  Valerisclien 
Gesetzes  auf  CUsar  bexieheii  woHlen.    Vgl,  auch  Appian.   l>e  helL  tvivilK  II.   108  11. 

t)    Stiel f>n.    Ciirs.    78    (t. 

3     Motitmifiiliini  AiicvrainHii,    äi.    'li. 
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ihn   auf  dem  projectirtea  Feldzuge  nach  Dacien   und  Parthien    niehi 
bloss  dem  Heere  zu  empfehlen,  sondern  auch  wohl  persönlich  in  der 
höhern   Kriegskunst  zu   unterrichten.     Um   ihn  populär    zu    iDacheo, 
liebte   er  es,   in  Fällen,  wo  Begnadigung  eintreten   sollte,    dieselbe 
scheinbar  nur  den  Fürbitten  Octavians  zuzugestehen.')     Freilich  wor- 
den  diese  Pläne  durch   den  vorzeitigen   und   unerwarteten  Tod    des 
Helden  zerrissen.     Es   schien  sogar   zunächst,   als  wenn    der    erste 
Unterfeldherr  des  Dictators,  Antonius,  dessen  politische  Erbschaft  ge- 
winnen würde,   indem  er  namentlich  die  Papiere  des  Verstorbenen, 
wirkliche  oder  angebliche  Zettel  desselben,  mit  der  grössten  Frech- 
heit monopolisch  ausbeutete.     Indessen   zeigte  schon   das    vorläufige 
Gelingen  dieses  Planes,  wie  sachlich  begründet  das  Werk  Cäsai-s  war. 
Daher  es   nach  dem  Tode  des  Meisters   auch  von  einer  schwachem 
Hand,  wofern  sie  nur  dem  ursprünglichen  Plane  treu  blieb,  vollendet 
werden  konnte.^) 

Von  der  höchsten  Wichtigkeit  sind  natürlich  in  jeder  Militär- 
tyrannis  die  Mittel  des  Herrschers,  seine  Truppen  im  Zaume 
zu  halten.  Kein  Aufstand  ist  grässlicher,  als  eine  Meuterei  des 
Heeres,  weil  hier  lauter  bewaffnete,  geüble,  an  das  Äusserste  gewöhnte 
Aufrührer  dem  Herrscher  gegenüber  stehen. 

Cäsar  pflegte  in  solchem  Falle  die  Forderungen  der  aufständi- 
schen Legion  zu  bewilligen,  zugleich  aber  die  Rädelsführer  mit  dem 
Tode  zu  bestrafen,  oder  wenigstens  zu  decimiren.  So  z.  B.  gegen- 
über dem  Aufrühre  der  9.  Legion  bei  Placentia,  nach  welchem  die 
Legion  selbst  entlassen  und  erst  nach  den  unzweideutigsten  Beweisen 
von  Reue  wieder  aufgenommen  wurde.  ^)  Doch  pflegte  Cäsar  die 
Slrafbargewesenen  auch  später  bei  Landvertheilungen  etc.  weniger 
zu  bedenken.    Bei^onders  lehrreich  ist  sein  Verfahren  beim  Aufstande 


\]  Ein  Gedanke,  der  vielen  usurpalorischen  Monarchen  eingeleuchtet  hat. 
So  Hess  auch  Boris  Godunow  gern  seinen  Sohn  als  Besänfliger,  Förbitter  etc.  auf- 
treten. 

2)  Unter  den  Cäsarismen,  die  Antonius  in  seiner  bessern,  aufstrebenden 
Zeit  bewährte,  möchte  ich,  durch  die  Brille  seiner  Gegner  betrachtet,  nur  zwei 
hervorheben :  dass  eine  Lieblingsredensart  von  ihm  war :  et  consul  et  Antonius 
(Cicero  Phil.  11,  28),  und  dass  er  besonders  gern  die  perditos  aere  alieno  egentesque 
an  sich  zog,  wenn  er  sie  zugleich  als  nequam  et  audaces  kennengelernt.     11,  31.) 

3)  Dio  C.iss.   XU,   26.   35.      Appian.   U,    47. 
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seiner  gelieblen  zehnten  Legion ,  derea  HUdelsflihrcr  sehr  geschickt 
behandelU  aber  doch  sptiter  entlassen  oder  auf  vorzugsweise  geftlhr- 
Ucbe  Posten  geschickt  wurden*  M  Auch  bei  seinem  Triuniphe,  wo  er 
die  herkOmndichen  SpoUlieder  des  Heeres  duldete,  Hess  er,  als  die 
Soldaten  wegen  der  vielen  Geschenke  an  Nichlkrieger  murrten,  die 
Wortführer  lödten.^)  Nach  Beendiginig  des  Bürgerkrieges  empGng 
jeder  Gemeine  5000  Denare,  jeder  Hauptmann  10  000,  jeder  Oberst 
20  000.  Die  Veteranen  erhielten  Äcker,  docii  nicht  allzu  dicht  neben 
einander,  um  Verschwörungen  vorzubeugeu.  Als  sie  nmrrten,  w^ni- 
den  die  Wortführer  gcludlet*^)  Schon  lange  vorher  war  der  Sold 
der  Legionen  verdoppelt  worden,  auch  abgesehen  von  der  überaus 
reichhclien  Naturalverpflegung*)  und  den  gelegentlichen  Geschenken 
aus  der  Kriegsbeute* 

Seine  Offiziere  wus.ste  er  m  gefabrliclieu  Augenblicken  dadurch 
besonders  an  sicli  zu  fesseln,  dass  er  von  den  Tribunen  und  Cenlu- 
rionen  Geld  borgte,  uoi  dieses  Geld  sogleich  unter  die  Truppen  zu 
verlheilen.  Auch  seine  hohe  Liebenswürdigkeit  gegen  erkrankte  Ka- 
meraden wird  ihm  Herzen  gewonnen  haben,  ') 

Am  meisten  kam  es  darauf  an,  das  Emporkommen  neuer 
Cä$>ars   zu   verhindern/)     In  dieser  Absicht  verfügte  er,   dass   kein 


I)  Appian.  II,  92  IL  l»olyaen.  Sin  VIII,  S.i,  15.  Caös.  Beil.  Afr.  54.  Dio 
Cass.  XLIl,  55*  Früher,  iils  im  Kriei^e  mit  Ariovisl  das  Heer  «nd  bcfoiidcrs  diu 
vornehmen  OOl/Jcre  juigsüich  waren*  haue  Cäsar  gedrohel^  üötbigenraDs  allein  mit 
der   tO.    Legion  an^reiTen   zu  wollen.      (Bell.   GaU.    I,    39   fg.) 

t)  Dio  Cass.   XLIII,   2  4. 

3j  Octaviati  hatte  spUIer  Gelegenheit  zu  hemerkeni  dass  Meutereien  am  leich- 
testen auiführechen,  wenn  die  Truppen  in  grosser  Zahl  müssig  beisammen  stehen: 
weshalb  er  sie  nach  dem  Siege  von  Actium  sofort  aus  einander  legte.  Lomfi^i 
siHitiis  disarH  ext*rcUiis^  quod  saluberritnum  est  ad  continendam  militaretn  fidem, 
(Tacit.  HIst*  I,  9.)  Quanto  plures^  tanto  violeniius,  (Tacil.  Ann.  I,  3i,)  Übrigens 
verfuhr  AugusUis  KCgen  aufnihrerisohe  Sohlaten  ganz  ähnlich  wie  Cäsar,  mit  einer 
Mischung  von  Strenge  und  l^'rcigcbigkeil.   (Vcllej.  Pat.  II,   81.) 

4)  Frumentum^  quoiiea  copia  esuet ,  eliam  sine  modo  menmraque  praekuH* 
(Sueton.  Caes,   26.) 

ö)   Caes,   B,  C,   I,    39*     Suelon.   des.   72. 

6)  All  ffovmtment^  purchj  mUitary^  fluriuates  pcrpeiunil^  hHwern  a  de^pntic 
monarchif  and  a  denpoUc  aHiftocracy.  according  as  the  aulh4}rity  of  the  chief  comr- 
mander  pretmth,  or  that  of  Ih*  offirrrs  nf*xt  htm  in  rank  und  ditjnittf.  (Hume  llis- 
tory  of  England,   t:h.    (M  .) 

AliUaodL  d.  K.  S.  G««o]UiJU.  d.  Wiiwoiiiieti.  XXtll.  49 
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Statthalter   prUtoriscbe   Provinzen  über  ein  Jahr,   coQSularische    über 
zwei  Jahre  verwalten  sollte.    Indess  hätte  eine  solche  papierne  Ver- 
fügung allein  nicht  hingereicht.    Wer  sich  vom  Bürger  durch  kriege- 
risches  Verdienst   zum    Throne   emporschwingt,   darf   sich    über    die 
Anhänglichkeit   seiner  Umgebungen    keine  Illusion  machen.      Freund- 
schaft, persönliche  Treue,  alle  solchen  Güter  sind  mit  dieser  steilen 
Laufbahn   in   der  Regel    unvereinbar.     Unter  Napoleons  Marschällen 
sind  wohl   nur  wenige   gewesen,   die   nicht   heimlich    dachten:    mit 
etwas   mehr  Glück   h^tte  auch    ich   eine  Kaiserrolle   spielen  können. 
Von  allen  Selbsttäuschungen  Napoleons  war   keine  verhüngnissvoller, 
als  das  übergrossc  Vertrauen,  das  er  namentlich  1813  in  seine  Unter- 
feldherren setzte.  *)    Wenn  er  nach  den  Siegen  bei  Lützen  und  Bautzen 
die  drei  grossen  Stösse,  die  er  auf  Berlin,  Breslau  und  Prag  dirigirte, 
und  die  nun  bei  Dennewitz,  an  der  Katzbach  und  bei  Kulm  vereitelt 
wurden,   persönlich    geführt,   mit    seiner  frühem  Blitzesschnelle  von 
einem  Heer  zum  andern  herumfahrend:    wer  weiss,  ob  der  Feldzug 
von  1813  nicht  ganz  anders  beendigt  wäre!    Cäsar  hat  diesen  Fehler 
nicht  begangen.    Wie  verschieden  war  doch  seine  Stellung  in  dieser 
Rücksicht  von    der   Sulla's!      Sulla,    Oberhaupt    einer  Partei,    deren 
Zwecke  er  vollkommen  zu   den  seinigen   gemacht  hatte:    er  konnte 
natürlich  auf  jedes  kriegerische  Talent,  welches  innerhalb  seiner  Partei 
zum  Vorschein  kam,  unbedingt  rechnen.    Daher  die  glänzende  Schule 
von  Feldherren,   welche   sich   in  seinen  Kriegen  bildete:    Pompejus, 
Lucullus,    Metellus,   Crassus,    selbst   Catilina.     Monarchische  Gelüste, 
welche  sich  vielleicht  in  einem  solchen  Untergenerale  geregt  hätten, 
wiiren  stillschweigend  erstickt  worden  durch  die  schreckliche  Grösse 
des  Oberfeldherrn.  —    Cäsar  dagegen   arbeitete   für   sich,    für  seine 
Dynastie.    Er  wusste  wohl,  dass  er  keinem  seiner  Legaten  unbedingt 
vertrauen   durfte.      Deshalb   missbilligt    er   selbständig   kühne   Unter- 


\)  Auf  Sl.  Helena  dachte  Napoleon  hierüber  viel  richtiger.  Da  finden  wir 
Urlheile,  dass  von  seinen  Generalen  keiner  im  Stande  gewesen  sei,  ein  selbstän- 
diges Grosscomniando  zu  führen.  Er  habe  sich  nicht  auf  die  Marschälle,  auch 
nicht  auf  die  Obersten  verlassen  können,  nur  auf  die  unteren  Grade  vom  Capitän 
an.  (Correspondance  XXXII,  p.  370.  375.)  Freilich  ist  dies  nicht  zu  verwundem, 
wenn  man  bedenkt,  wie  überaus  liebenswürdig  Napoleon  gegen  die  unteren  Grade 
war,  aber  z.  B.  selbst  einem  Manne  wie  Fouche  die  für  den  Staat  nützlichste  Re- 
gung von  Selbständigkeit  verargte.     Beispiele  bei  \V.  Scott  VI,    H4.   356. 
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oehniungca  derselben,  die  vielleicht  den  Sieg  hUlien  rasch  entscIieH 
den  können,*)  Haben  doch  splUer  bei  seiner  Eraionhing  solclie 
Generale  die  Hauptrolle  gespielt.^)  Bei  jeder  wichligen  Kriegsthai 
sehen  wir  ihn  deshalb  vorne  an,  mit  seiner  Person  einstchen,  nicht 
allein  befehlen,  sondern  auch  ausfühien.*^)  Man  denke  an  die  Lebens- 
gefahr, die  er  auf  der  See  bestand  vor  Dyrrtiachiuin  und  Alextindria! 
Auch  im  Kriege  von  49  erfolgte  der  Angriff  auf  llalien  mit  sehr  ge- 
ringen Streilkräflen ,  sprengte  aber  durch  seine  Plötzlichkeit  die 
Rüstungen  des  Gegners»  Bei  Munda  kärapfte  Cäsar  zu  Fuss  und 
ohoe  Helm,  geradezu  in  der  Absicht,  erkannt  zu  werden*^)  Seine 
Strategie  ist  in  allen  Kriegen,  zumal  Bürgerkriegen,  dieselbe:  ehe  der 
Feind  sich  dessen  versieht,  steht  er  plötzlich  mit  wenigen  Kerntrup- 
pen ihm  gegenüber;  er  grftbt  sich  ein  in  Verschanzungen,  und  zieht 
nunmehr  ein  Hiilfscnrps  nach  dem  andern  heran,  bis  er  endlich  stark 
genug  ist,  die  Knlscheidungsschlacht  zu  liefern.  Er  spricht  geradezu 
das  Rrincip  aus,  eher  am  Orte  zu  sein,  als  der  Ruf  von  seiner  An- 
kunft in  der  Nahe  dahin  gedrungen  wUre.  (Bell  Civ.  III,  7.  80.) 
Nacli  Munda  reiste  CHsar  so  schnell,  dass  er  seine  Legaten  eher  er- 
reichte, als  die  Reiter  zu  ilim  stiessen,  die  man  ihm  zu  seiner  Sicher- 
heit entgegengeschickt  hatte.^)  Auch  in  Afrika  traf  er  zuerst  mit 
nur  ISO  Reitern  und  3000  Mann  Fiissvolk  ein/)  Die  cclmtnH  Cae- 
sarina^  die  Cicero  auch  bei  Antonius  fürchtete,^)  die  aber  durchaus 
nicht  auf   allen   Kuliurstufen   bleich    gefUhrlicli    ist,    bringt   wesenllich 


4)  CüGsar  11.   Civ.   ItL   lil    11. 

1)  Es  macbl  einen  liefschinerzlichori  Eindnick^  wie  so  vieMe  von  den  Gene- 
ralen, die  er  in  der  Gesehichle  des  Bürgerkrieges  wohlwollend  erwähnt  liul,  na^h- 
ber  unter  seinen  Mördern  erscheinen! 

3)  Wenn  CUwirs  Unlerfeldliorrcn  selbstJindif.;  kjimpfen,  haben  sie  drtch  meislen« 
nur  wenig  geleistet.  So  schon  in  Gallien  CoUii  nnd  TiUirius  (Liv.  Exe.  tOli); 
C.  Antonius  in  Illyrien  (Exe,  110),  Cnrio  gegen  K.  Juhji  iK\c.  MO),  Domiüus 
gegen  Phurnnkes  (Exe,  4  12),  denselben,  welcher  von  CUsars  vmi,  vidi^  vici  ge- 
troffen wurde;   Sexl.  Cäsar  in  Syrien  gegen  Baüsus.    (Exc\  Hi,) 

i)  Dio  Cass,  XUir,  37.  Appian.  11,  4  04.  Yellej.  U.  55.  Flon  IV\  f. 
Immer  freilich  aut  Caesar,  aut  nihil!  So  bStlo  z.  H.  nach  eoin pejus  Tode  Cassius 
mit  seiner  Flotte  Cäsar  im  Üellesponte  (eicht  gefangen  neluntMi  fc^mnen ,  wenn  er 
nicht  so  be!^türzt  gewesen  wUre,    iDnnnann   It,    (i(,j 

5)  Hell.  IJisp.   t,     Strabo  lU,    160.     Dio  Cass,  XLIll,    38. 
fi)   Bell.   Afr.   3. 
71   r.icero  ad  Att,   XV(,    10, 
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damit  zusammen,  dass  die  Schauplätze  des  Cäsarismus  immer  vor- 
zugsweise centralisirt  und  mit  guten  Communicationsmitteln  versehen 
sind.  —  Darum  konnte  aber  auch  sein  bester  ünterfeldherr,  Labie- 
nus,  zum  Feinde  übergehen,  woran  Männer  wie  Cicero  die  grössten 
Hoffnungen  knüpften,^)  ohne  dass  CUsars  Pläne  dadurch  im  Mindesten 
wären  erschüttert  worden. 

Ein  solcher  Frevel  wie  die  Ermordung  Cäsars  hat  kaum  jemals 
einem  kranken  oder  sinkenden  Staate  wirklich  Heil  gebracht.     Cicero 
sagte,  wie  Cäsar  noch  lebte,    ihn  zu  morden,   sei:    omnium  gentium 
alque  omnis  memoriae  clarissimum   lumen  exstitiguere.^)     Auch    abge- 
sehen  von  dem  Blutvergiessen,  zumal  in  den  höchsten  Schichten  der 
Nation,  welches  die  Bürgerkriege  und  Proscriptionen  bewirkten,  sehen 
wir  bald,  wie  in  den  Kämpfen  nach  Cäsars  Tode  zwischen  mehreren 
Prätendenten   immer  die  Legionen   entscheiden.     Sie   bewirken  nach 
dem   Tode  Fulvia's   den    Frieden    zwischen    Octavian   und   Antonius. 
Auch   Brutus   Untergang    beruhet   darauf,    dass   sein   Heer   nun   des 
Kampfes  satt  ist.    Ähnlich  gingen  nach  dem  Verlaufe  der  Seeschlacht 
die  Landtruppen   des  Sext.  Pompejus  und    bei  Actium  die   des  An- 
tonius zum  Gegner  über.     Vor  den  Veteranen   fühlte  ein  Mann  wie 
Cicero   bald  die   grösste  Angst,   so  dass   er  z.  B.  die  von  Antonius 
abgefallenen  Legionen  caelesles  divindsque  nannte.  ^)    Hätte  Cäsar  länger 
gelebt,  so  wäre  er  wohl  der  Mann  gewesen,  die  Soldateska  im  Zaum 
zu  hallen;  wie  ja  auch  von  zwei  wichtigen  Eigenthümlichkeiten  der 
Militärpolitik   seiner  Nachfolger  bei    ihm   keine  Spur  vorkommt.     Er 
hat  weder  an  ein  eigenes  Gardecorps,  noch  an  eine  fast  lebensläng- 
liche Dienstzeit  gedacht.     Ihm  galt  die  Entlassung  der  Soldaten  noch 
als  eine  Belohnung.*) 

\)  Cicero  ad  Farn.  XVI,  12;  ad  Att.  VII,  4  6.  Es  liegt  vielleicht  ebenso 
viel  geniale  Zukunftssicherheit  wie  Grossmuth  darin,  wenn  Cäsar  dem  Labienus 
durch  Sendung  nach  Cisalpinien  seinen  Abfall  erleichterte.  (Bell.  Galt.  VIII,  52. 
Dio  Cass.  XLI,   4.) 

2)  Cicero  pro  Dejot.   5. 

3)  Phil.  II,  24.  y,  2.  XII,  3.  42.  Dieselbe  Angst  scheint  damals  die 
Republikaner  allgemein  beherrscht  zu  haben:  Cicero  Phil.  X,   9.  XI,    4  4. 

4)  Bell.  Civ.  I,  86.  Wir  finden  übrigens  noch  unter  Germanicus,  dass  eine 
Hauptforderung  meuterischer  Soldaten  auf  frühere  Entlassung  ging:  ein  nicht  un- 
bedeutendes Milderungsmittel  der  eigentlichen  Soldatenherrscbaft.  (Tacit.  Ann.  I, 
3  4    IT.) 
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Wie  nothvveodig  jener  Zeit  die  Uevolution  war,  deren  IVograrmn 
Cäsar  entworfen  und  auszutulireu  begonnen  hal,  wird  am  besten  ein- 
leuchten ,  wenn  man  zwei  der  beiühiuleslen  und  sittlichsten  Gegner 
darüber  hört. 

Cicero  war  nach  dem  Siege  Cilsars  eine  Zeit  laug  völlig  holt- 
nungslos*  Ea  wla  ntilia  mihi  esse  videanlur,  ijuae  semjwr  nolni  .  ,  . 
Ne  dolere  quidem  impUHc  licet.  Darum  will  er  der  Curie  uuil  dein 
Forum  entsagen,  sich  nur  noch  theoretisch  mit  der  Politik  beschiU- 
tigen:  scrihere  et  legere  iroXtxetai;,  Selbst  ein  Land  wie  Sardinien 
heilst  ihm  ein  praedium  Caesaris.^)  Nachdem  er  Cäsars  Milde  er- 
kannt hatte,  meint  er  doch:  de  illo^  quem  penes  est  omuis  poteHtas^ 
nihil  video^  quod  iimeam;  »m  quod  omnia  siini  incerta^  qnnm  a  jure 
disceHsum  est;  nee  praedmi  quidquam  polest^  quäle  futurum  s^ii^  quod 
posiium  est  in  alierius  rolunlate^  ne  dicam  lilndiue,  .  .  ,  .  Direre  fortasse, 
quae   sendas^    nun    licet;   taeere  plane   licet,      Omnia    enim    delala    ad 

nnt4m  sunt,     Is   ulilur  consilio  ne  suorum   quidem^   sed  suo Si 

dignitm  eM^  bene  de  republica  sentire  et  bonis  vim  probare,  quod  sen- 
tias^  oblineo  dujnilaicm  meam.  Sin  autem  in  eo  dignitns  est^  k«,  quod 
sentias,  mit  re  efficere  possis  aut  denique  lihera  nratione  defendere^  ne 
vesiigium  quidem  ullnm  est  reliquum  nohis  dignitutis.'^)  An  Marcolins 
schreibt  er*:  si  libertaiem  sequimnr,  gut  locus  hoc  dominatu  vacat'f^') 
Allmülich  tinilet  er  sich  in  die  neue  Lage,  wie  die  Kedeu  für  D^yo- 
larus  und  Marcellus  beweisen.  Dach  aber  lebt  bei  der  Nachricht 
von  Cäsars  Tode  zunächst  seine  Hotfnung  wieder  auf,  das,  was  er 
Freiheit  und  Recht  nennt,  könne  wiederhergestellt  werden.  Jetzt 
heisst  Ctisar  jure  caesus,  sein  Tod  maximum  ac  pulcherrimum  factum. 
Durch  Cüsars  Verbrechen  sei  der  Name  der  Dictatur  für  immer  gc- 
brand markt.  Beatus  nemo,  qui  ea  teqe  vivit,  ut  non  modo  impunc,  ned 
etiam  cum  summa  hUerfectoris  gloria  interfici  possit,*)    Aljcr  freilich  der 


i)  Cicero  ad  Alt.   XI,    13.   24;   od  Farn.   IX,   t.  1, 

%]   Cicero  üd   Farn.   IX,    16.    IV,   9.    JV,    t4. 

3)  ad  Fam*  IV,   8. 

i)  Cicero  PhiL  XIII,  I.  L  5.  13  fg.;  ad  Farn.  VI,  15.  IX,  U;  ad  Alt.  XIV. 
i3.  II.  Schon  früher  in  der  Rede  pro  Habifio»  6  hatte  Cicero  drc  Ansicht  ausge- 
sprochen, dass  Tödluiig  eines  Mannes,  wie  Salurninus,  BurgerpÜichl  sei.  Aus  eioer 
spälero  Zeil  s.  De  off.  UI^  6:  in  welcher  Schrift  auch  andere  Sietleu  (I,  8  Itl,  Sf) 
deutlich  beweisen,  dass  Cicero  von  der  LebeasuaTaliigkeit  der  Republik  nur  eine  sehr 
unkJare  Vorstellung  halte. 
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Rausch  verflog  bald.  Da  wird  von  den  Iden  des  März  gesagt:  aninm 
usi  summ  virilibus,  consiliis  puerilibus  .  .  .    Dominum  ferre  non  poluimus^ 

conservo  scrvimus Tyranni  satellites  in  imperiis  vides^   in  latere 

veteranos,  .  .  .  TopavvoxTovoi  in  coelo  esse^  tyranni  facta  defendi 

\ivit  tyrannis^  tyrannus  occidit.  Des  Märzes  Iden  nostris  amici^y  di- 
vinis  viris^  aditum  ad  coelum  dederunt,  libertatem  populo  Romano  non 
dederuuL  In  Bezug  auf  sich  selbst  meint  Cicero:  quoniam  interfecto 
domino  liberi  non  sumusy  non  fuerit  dominus  ille  fugiendus  .  .  .  ita  gratum 
eramus  apud  illum.^) 

Hätten  der  vOUig  unpraktische  Brutus  und  der  räuberische  Gas- 
sius  gesiegt,  so  würde  jene  schreckliche  Aussaugung  der  Provinzen, 
welche  der  Cäsarismus  bald   abstellte,   ebenso   die   blutigen    Parlei- 
kämpfe  in  Rom  selbst  wahrscheinhch  noch  lange  fortgedauert  haben. 
Brutus  war  ganz  ohne  Feldherrntalent:  seine  Hauptstärke,  die  Flotte, 
verstand  er  gar  nicht  zu  benutzen;   ebenso  wenig,  Grehorsam  zu  er- 
zwingen.     In    beiden   Schlachten    von   Philippi   griffen    die    Truppen 
eigentlich  gegen  seinen  Willen  an.     Seine   politische  Bedeutung  be- 
ruhete   fast   nur  auf  der  Volksansicht  von   seinem  Charakter,    sowie 
auf  seiner  Bildung.     Unmittelbar  vor  der   pharsalischen  Schlacht  ex- 
cerpirte   er  den  Polybios.^)     Gleich   nach  Cäsars   Tode  ging   er  auf 
ein  Landgut,  wo  er  eine  spartanische  Halle  besass:  ad  Eurotam  sede- 
bat  (Cicero.)    Er  verhinderte  die  Tüdtung  des  Antonius  und  Lepidus, 
auch  gleich  nach  Cäsars  Tode  die  Einberufung  des  Senates  nach  dem 
Capitol:  weil  nur  Antonius  als  Consul  dazu  berechtigt  sei.     In  Bezug 
auf  seine  eigenen  Befugnisse  war  Brutus  durchaus  kein  so  scrupulöser 
Rechtsmann ;  wie  er  z.  B.  auf  seine  Münzen  in  Makedonien  sein  Bild 
prägen  Hess:  ein  Majestäts verbrechen  gegen  den  populus  Romanus,  ob- 
wohl er  nicht  einmal,  wie  Cäsar,  einen  Senatsbeschluss  dafür  hatte.  ^) 
Auch  das  von  Cicero  bekämpfte  argwucherliche  Auftreten  seiner  Agen- 
ten  in   Kleinasien   lässt  Brutus  nicht  als  Tugendspiegel  erscheinen.*) 

1)  ad  Fam.   XII,   3;   ad  Att.  XV,   4.    XVI,    \6.    XIV,   5.   6.   9.    U.    14. 

2)  Plutarch.  Brut.   4. 

3)  Dio  Cass.   XLIV,   4.    XLVII,    25. 

4)  Doch  gab  es  noch  zu  Plinius  Zeit  (Epist.  I,  17)  vornehme  Herren,  die 
auf  Statuen  des  Bnitus,  Cassius  und  Cato  grossen  Werth  legten:  jedenfalls  ein 
Beweis  für  die  Nichttyrannci  der  Trajanischen  Zeit,  wenn  man  sich  an  die  Ver- 
folgung des  Cremutius  Cordus  wegen  des  Ausdruckes  Romanorum  ultimum  für 
Cassius  erinnert.    (Tacit.  Ann.  IV,   34  fg.) 
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Wiihrerul  des  Htirgerkrieges  befolgte  Augusstiis  die  altrömisclie 
Regel,  der  schwachem  Partei  beizustehen  und  dadurch  beide  zu 
beherrschen:  eine  Kegel,  die  natürlich  eine  bedeutende  eigene  Kraft, 
hier  schon  auf  dorn  persönlichen  VerhöUiiisse  zu  (liisar  boruhenil, 
vorausiielzt.  Also  erst  V^erbindimg  mit  der  Plulokratie  gegen  Anto- 
nius, wodurch  seine  Truppenwerbung  legal,  sein  Streit  mit  Antonius 
Sache  der  Republik,  Dec.  Brutus  sein  Bundesgenosse  wurde.  Als 
Antonius  gezwungen  war,  ihm  die  Hand  zu  reichen,  unterdrückten 
sie  zusammen  den  Senat  und  die  Verschworenen,  die  sich  getrennt 
leicht  besiegen  liessen.  Hierbei  war  sein  Vorwand  die  Rache  für 
Cäsar,  Als  er  nachher  mit  Antonius  theilte,  bekam  dieser  den  reichen 
Osten,  er  selbst  den  ausgesogenen  Westen,  wo  noch  Sexl,  Pompejua 
zu  bekämpfen  war.  Aber  diese  »bescljeidene^^  Wahl  siclierte  ihm 
Rom  und  die  noch  übrige  Auctorität  des  Senates.  Es  war  immer 
Augustus  Vorfheil,  gegen  Brutus  und  Cassius,  wie  nachmals  gegen 
Antonius  und  Kleopatra,  sich  als  Vertreter  Roms  hinstellen  zu  können. 

Alleinherrscher  geworden,  stützte  er  sich  zunächst  auf  ii  Legio- 
nen, die  in  langem  Bürgerkriege  an  jede  Art  der  Herrschaft  und  des 
Gehorsams  gewöhnt,  voll  Holfnung  eines  reichen  Lohnes  und  dem 
Namen  Cüsars  enthusiastisch  ergeben  waren,*)  Er  stützte  sich  ferner 
auf  die  Wünsche  der  Provinzialen,  die  lieber  Einen,  als  Viele  reich 
und  gross  machen  wollten.  Endlich  noch  auf  das  Proletariat  in  Rom, 
das  schon  Cäsar  als  seinen  Beschützer  verelul  liatte,  und  mit  Unge- 
stüm panem  vi  circemca  verlangte.  Auch  die  üplimaten  sehnten  sich 
nach  Ruhe.^}     Mit  grosser  Klugheit  wusste  Augustus  immer  sein  In- 


1)  Schon  bei  seinem  ersten  selbsUindigen  Auftrelrn  li;»lle  er  nls  Privatmann 
diu  Veteranenkolonien  Cas(»rs  anfgeboten:   Ctcoro  rhil.   \\   8. 

2)  Wie  ä!»elir  August us  doch  im  Gunzon  das  Interesse  des  Reiches  vertrat, 
zeigt  sich  in  der,  gewiss  oiciit  bloss  schnieichJerischen  Weise,  in  der  Strnbo  von 
ilinj  redet*  So  wenn  z*  B»  voa  der  Misshiindliing  der  sicilischen  SllidlL»  durch 
Scxt.  Poinpejus  gesprochen  wird  (VI,  p^  270);  ebenso  von  der  Noth\%endi<*keit  Her 
*> väterlichen*^  Monarchie  für  ein  so  grosses  Weich.    (VI,  p,  188,)    Vgl  XIU»  p.  595. 


694  Wilhelm  Röscher,  P^ 

leresse  mit  demjenigen  des  Volkes  zu  identificireD :  gegen  Sext.  Pom- 
pejus  war  der  Hauptvorwand  des  Kampfes  die  Versorgung  Roms  mit 
Getreide,  gegen  Antonius  die  Wahrung  der  Staatsehre  gegenüber  der 
Kleopatra. 

Das  Gerüste  der  alten  Republik  dauerte  immer  noch    fort.     Es 
war  eine  Übergangsperiode  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,    halb  der 
Zukunft,  halb  der  Vergangenheit  zugewendet.    Als  Consul   und  prin- 
ceps  senatum  war  Augustus   Präsident  dieser  höchsten    Verwaltungs- 
behörde, obschon  er  durch  Nichtannahme  der  Gensur  darauf  verzichtet 
hatte,  den  Senat  beliebig  zu   ergänzen.^)     Als  Volkstribun    besass 
er   Unverletzlichkeit  und   Vertretung  des  Volkes,  ein   Begnadigungs- 
recht,  sowie   Initiative   und  Veto   in  der  Gesetzgebung.      Der  Name 
»Tribunengewalt«  von  Augustus  erfunden,  ne  regis  aul  dictatoris  no- 
men  assnmeret^  ac  tarnen  appellatione  aliqua  cetera  imperia  praetnine- 
ret,'^)     Als  Pontifex  Maxim us  leitete  er  die  geistlichen  Angelegen- 
heiten.    Endlich  als  Imperator  und  Proconsul   befehligte  er  alle 
Heere  und  wichtigen  Provinzen.    Alle  Soldaten  und  Offiziere,  ausser 
den  nothwendig  senatorischen  LegionsfUhrem ,  galten  als  persönliche 
Diener   des   Herrschers.^)     Da  aller  Provinzialboden ,   wenn  er  nicht 
besonders  assignirt  war,   als   römisches  Staatsgut   angesehen  wurde, 
so  hatte  der  Princeps   als   Oberfeldherr   ein   ausschliessliches  Recht, 
hiervon  Anweisungen  zu  machen;   und   zwar  galt  die  Entschädigung 


In  grossartigem  Lapidarstil  schildert  Tacitus  die  Grundlagen  der  Macht  des  Augustus. 
Postquam,  Bruto  et  Cassio  caesis,  nulla  jam  publica  arma,  Pompejus  apud  Siciliam 
oppressus  j  exutoque  Lepido,  interfccto  Antonio j  ne  Julianis  quidem  partibus  nisi 
Caesar  dux  reliquus :  posito  triumviri  nomine  ^  consulem  se  ferens,  ei  ad  tuendam 
plehem  tribunicio  jure  contentum ;  ubi  militem  donis,  populum  annona,  cunctos  dulce- 
dine  otii  pellexity  insurgere  paullatim,  munia  senatuSy  magistratuum ,  legum  in  se 
trahere,  nullo  advcrsante.  Quum  fcrocissimi  per  acies  aut  proscriptione  cecidissent, 
ceteri  nobilium,  quanto  quis  servitio  promptior,  opibus  et  honoribus  extollerentur  ac 
novis  ex  rebus  aucti  tuta  et  praesentia  quam  vetera  et  periculosa  mallent.  Neque 
provinciac  illum  rerum  statum  abnuebant ,  suspecto  senatus  populique  imperiOy  oh 
certamina  potentium  et  avaritiam  magistratuum:  invalido  legum  auxilio,  quae  vi, 
ambitUf  postremo  pecunia  turbabantur,     (Ann.  I,   2.) 

\)  Mommsen,  Hörn.  Staatsrecht  II,  t,  S.  883.  Domitian  stürzte  in  diesem 
Punkte  die  augusteische  Verfassung  um,  und  sie  ist  dann  nicht  wieder  hergestellt 
worden. 

t)  Tacit.  Ann.   III,   66. 

3)  Mommsen  11^   2,   785. 
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der  früheren  Besitzer  ali^  Gniuleu^achcJ)  Es  isl  Iiochcharakteris*i:.eh, 
wie  eben  die  Imperatorenstellung  schliesslich  dem  ganzen  Amte  seinen 
üauptnamen  gegeben  hat,  der  bis  in  die  Gegenwart  herein  forl- 
dauerL^  Neben  deni  Ärarium,  der  allgenieinen  Schatzkammer,  ent- 
stand der  Fiscus,  der  kaiserliche  Schatz,  der  mit  der  Zeit  jenes  so 
gut  wie  verschlingen  sollte.  Alle  eben  erwähnten  Ämter  wurden 
scheineslialber  nur  provisorisch,  auf  10  Jahre  tlbernommen,  dann  aber 
jedesmal  emenert.  Das  Kriegs-  und  Provinxialcommando  halte  dorn 
Foldherrn  immer  eine  fast  unbeschränkte  Macht  gegeben.  Jetzt  führte 
Auguslus  mitten  im  Frieden  und  in  Rom  seihst  die  Prätorianer 
ein.  Seine  militärische  Gewall  erstreckte  sich  zwar  nur  id>er  die- 
jenigen, welche  den  Soldateneid  geleistet  hatten  ;  allein  fast  alle  Be- 
amten und  Vornehmeren  leisteten  diesen  gleichfalls  aus  Ho[trchkeit, 
Der  erste  Beschluss  des  neuen  Principats  war  die  Verdoppelung  des 
Soldes  für  die  neue  Garde.  ^)  Die  Soldaten  unter  Augustus  hatleu 
eine  mindestens  zwanzigjährige  Dienstzeit,  Die  entlassenen  Veteranen 
bekamen,  wenn  sie  Prätorianer  gewesen  waren,  5000  Denare,  sonst 
3000:  was  auf  eine  sehr  kleine  Zahl  von  Emeritirteu  deutet.*)  — 
Neben  einer  solchen  Macht  versanken  die  ordentlichen  Staalsbeaniten 
natürlich  in  Nichts,  Zwar  wurden  Consuln  noch  immer  gewählt,  oft 
in  einem  Jahr  viele; '^j  aber  nur  als  Titulare.  Die  Volkstrihunen 
hatten  xwar  noch  unter  Nero  das  alte  Intercessionsrechl,  aber  keiner 
wagte  es  auszuüben.  In  Trajans  Zeit  wusste  man  nicht,  ob  das 
Tribunat  ein  Amt  oder  ein  Titel  wäre. 

Bei  all  dieser  wirklichen  Macht  gehörte  doch  zum  Scheine,  seit- 
dem Tiberius  die  (^omiticQ  der  Volksversammlung  entrissen  und  auf 
den  Senat   übertragen  hatte,   die  höchste  gesetzgebende,    raLhschla- 


4)  MooiiDsen  U,   ü,   933. 

5)  La  posterite^  ifnt  se  trompc  rartMnent  a  Imsse  ä  vettt^  revotution  son  carac- 
tire  vvfitabUf  cn  ne  donnant  aux  Ccmrs  (jut*  U*ur  titre  mitiimre,    (Dtmjy  lU,  (25.) 

3)  Dio  Cass.  LIU,  3,  Die  UHler  Augustus  noch  grössientheils  in  der  Crn- 
ge{;end  von  Itoni  zerslreuten  l^rUlorianer  wurden  von  Tiberius  in  der  HaupLst.idl 
coiicentrirt,  und  zwar  in  ci»em  Lngor,  d«is  spJiter  (Tacit»  Hisl,  Ilf,  8i)  wie  eine 
Festung  vertlieidigt  werden  künnle.    lAiin.   IV,    t,) 

4)  Dio  Cdss.   LV,  13. 

5)  AugusUis  eigenes  zweites  ConsuLU  >\Uhrte  nur  einen  Tag.  Hierdurch 
irOUten  zugleich  Viele  vcrpllichtet  und  die  Iiüclisle  republlkanisetic  Würde  entwertticl 
werden. 
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gende  und   richtende  Gewalt   dem  Senate  an.     Allerdings    nur   zum 
Scheine.    Denn  in  Wirklichkeit  war  durch  die  Massregel   des  Tiberius 
der   Einfluss  des  Herrschers  noch   gewachsen:    es  war    die  Abstim- 
mungsmaschine  aus  der  schwer  übersehbaren,    leicht  tumultuirenden 
Volksversammlung   in   den  Senat  verlegt,   der   unter  den  Augen  des 
Herrschers  verhandelte;^)  und  zwar  schon  seit  Augustus  ohne  Öffent- 
lichkeit seiner  Verhandlungen.     Auf  den  Schein  aber  legte    man,   so 
lange  die  Imperatorenmacht  neu  war,  natürlich  grossen  Werth.    Auch 
der  Haushalt  der  Imperatoren  ganz  bürgerlich,  nur  von  Sklaven  oder 
Freigelassenen    bedient.     Aus  der  ägyptischen  Beute  nahm  Augustus 
nichts  weiter  für  sich,   als   einen  murrhinischen  Becher.      Bei  vielen 
Privaten  war    ebenso   gutes   oder   besseres  Hausgeräth  zu    finden.^ 
Selbst  der  Titel  nicht  König,  wegen  des  alten  Odiums,  sondern  Augustus 
oder  Princeps.^)    Als  man  Octavian  die  Dictatur  antrug,  mit  einem  fast 
gewaltsamen  Drängen  des  Volkes,  bat  er  flehentHch,  knieend,  ihn  damit 
zu  verschonen.     Den  Titel  dominus  verbat  er  sich  auf  das  Strengste 
als  ein  maledictum  et  opprobrium.^)    Auch  gegen  das  »Volka  war  er 
lUisscrlich    im    höchsten  Grade   rücksichtsvoll.     Er  stimmte  selbst  in 
seiner  Tribus,  til  tinm  e  populo^  und  empfahl  seine  Candidaten  per- 
sönlich more  sollemni.    Wenn  er  seine  Kinder  empfahl,  unterliess  er 
niemals  den  Zusatz:  »wofern  sie  es  verdienen  werden«.^) 

Als  die  Hauptursache  dieser  Mässigung  müssen  wir  die  Furcht 
des  MilitUrdespoten  vor  seiner  Soldateska  betrachten.  Hatte  doch 
unter  Cäsars  Mördern  ein  grosser  Theil  aus  unzufriedenen  Ofßzieren 


1)  Sueton.  Octav.  36.  Unter  Tiberius  kommen  nur  zwei  leges  vor,  sonst 
lauter  Senatusconsulte  oder  edicta  principis.    (Duruy  III,   4<8.) 

2)  Sueton.  Octav.   74.   73. 

3)  Einige  Senatoren  wollten  Octavian  llomulus  genannt  wissen.  (Sueton. 
Octav.  7.)  Erst  die  Byzantiner  haben  den  Königstitel  angenommen!  Übrigens 
flnden  wir  aus  ganz  ähnlichen  Gründen,  wie  bei  den  Cäsaren,  dass  auch  die  Has- 
monaer  in  Judäa  ihre  Krone  aus  einer  Menge  älterer  Ämter  stückweise  zusammen- 
setzten: mit  ihrem  Hohenpriester-,  Feldherrn-  und  Richteramto  in  einer  Zeit,  die 
stark  nach  der  reinen  Theokratie  zurückverlangte.  Daher  die  weitschweifigen  Titel 
auf  ihren  Münzen.    (Ewald  in  den  Gott,  gelehrten  Anzeigen,    1864,   S.    1647.) 

i)  Sueton.   Octav.   52  fg.     Ähnlich  Tiberius:  Tacit.  Ann.  11,   87. 

5)  Sueton.  Octav.  56.  Ob  es  nicht  eine  Volksschraeichelei  war,  dass  Au- 
gustus, angeblich  in  Folge  eines  Traumes,  alljährlich  an  einem  bestimmten  Orte 
und  Tage  die  Vorübergehenden  anbettelte?   (Sueton.  Octav.  91.) 
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seiner  eigenen  Partei  bcstantlun.  Wie  konnte  Augustus  auf  die  Treue 
von  Mjinnern  zahlen,  die  er  selber  gelehrt  hatte,  jedos  Gesetz  mit 
Füssen  zu  treten?  Ein  neuer  Usur|)alor  hatte  ihnen  auch  neue  Do- 
native  gegeben.  Deshalb  suchte  er,  wie  den  Senat  durch  das  Heer, 
so  auch  das  Heer  durch  den  Senat  in  Schranken  zu  lialten*  Wie 
er  seÜ).st  zu  der  Zeil,  wo  er  den  Senat  noch  zu  schonen  hallo,  gern 
andeutete,  duss  er  die  vom  Senat  ihm  bewilligten  Ehren  docli  eigent- 
lich seinen  Kriegern  verdanke,*)  so  nannte  er  nach  Beendigung 
dos  Burgerkrieges  die  letzteren  sohr  bezeichnend  nicht  mehr  cotn- 
milHoneSy  sondern  mildes.^)  In  der  Stadt  pllegte  er  stets  die  bürger- 
liche Toga  zu  tragen.*} 

Diese  Stellung  zu  Senat  und  Adel  ist  einer  von  den  Punkten, 
worin  Augustus  und  seine  besseren  Naclifolger,  durch  Erfahrung  be- 
lehrt, zweckmüssiger  verfuhren,  als  Ciisar,  der  wohl  aus  Nivellirungs- 
gründen  einen  Bitter  genöthigt  hatte,  als  Schauspieler  aufzutreten  :*) 
wohl  gar  in  schwer  verstUndlicher  Weise  für  wichtige  Fragen  der 
auswärtigen  Politik  Senatsbeschlüsse  lingirt  halle,  mit  Nennung  des 
Antiagstellers  (Cicero),  wovon  dieser  selbst  gar  nichts  wusste/')  Auch 
bei  Schauspielen  'äusserte  Augustus  in  populärster  Weise,  dass  er 
Interesse  daran  nehme,  wUhrend  Ciisar  die  Zuschauer  durch  sein  Lesen 
und  Schreiben  von  Depeschen  verletzt  halle.**) 


I)   Drumann  1,    t%\, 

t)  Nach  Sueton.  Caos.  67  scheint  die  AnrciJc  commiUtones  van  Cäsar  ein- 
f:;cfiiljrt  zu  sein,  der  allerdings  im  persönüchcn  Gefijhl  seiner  Feidljerrngrösse 
keinen  Missbraucli  solcher  Verlraulichkclt  gefürchtet   baben  wird. 

3)  Ähnlich  aUe  Kaiser  bis  auf  Gallienus.     (Trebell.  TölHo  V.  Gallieni    i  r»  ) 

4)  Sueton,  Ciies,  39*  78  fg,  AnvU  Anp»slns  haUc  wolil  eme  Zeit  lang 
junge  Adelige  als  WeUfahrer  in  der  Arena  aultrelen  kssen  und  KiUer  zu  Schau- 
spielen \md  Oladiatorspiclen  gcmissbrnucht,  bis  er^,  namentlich  auf  Asinius  Pollio*s 
Desrhwerde,  luervon  abstand.  (Sueton.  Octav.  43.)  Tiberius  beslraflo  dergleichen 
mit  Verbannung.  (Sueton*  Tiber.  35,)  Pen  Senat  haben  nachher  lange  Zeit  alle 
Ui'rrst'bcr,  ausser  Caligula,  Nero,  Dornitian  und  Coniniodus,  mit  grosser  Hüfhchkeit 
bebandelt.  Freilich  ist  danoit  nicht  ausgeschlossen,  dass  x,  B*  Tiberius  die  20  be-* 
«ondcrs  angesehenen  Senatoren,  die  seinen  Geheimnilh  hihleten,  fast  alle  hirrri^^hten 
liess;  dass  unter  Claudius  Hegierung  35  Senatoren  und  uiehr  als  300  Uittor  hin- 
gerichtet wurden ;  dass  Juvenal  meint :  proäigio  p<tr  mi  cum  nohÜUatc  senedtui. 
(IV,   97,1 

5)  Cic,  ad   l.im.    tX,    15. 

6)  Sueton.  Oclav.    45. 
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Weil  übrigens  eine  wirkliche  Aristokratie,  wenn  sie  einmal  aus- 
geartet und  gefallen  ist,  nie  wieder  hergestellt  werden  kann,  so  haben 
auch  die  Versuche  der  besseren  Cäsaren,  im  Senate  etc.  ein  Gegen- 
gewicht gegen  das  Heer  zu  schaffen,  einen  wesentlich  plutokra ti- 
schen Charakter.^)  Augustus  unterschied  in  Rom  selbst  drei  Arten 
von  Adel:  die  wenigen  Patricier  mit  einigen  geistlichen  Vorrechten; 
weiterhin  den  Senat,  endlich  die  Ritter,  beide  auf  Grundlage  eines 
gewissen  Vermögens  und  mit  grossen  Vorzügen.  Der  ordo  senatorius^ 
auf  Ämterbekleidung,  Vermögen  und  kaiserliche  Gunst  gestützt,  um- 
fasste  auch  die  Familie  und  gewährte  ausser  dem  Sitze  im  Senat  die 
Proedrie  bei  Schauspielen,  einen  besondern  Gerichtsstand  und  manche 
privatrechtliche  Privilegien.  Dafür  machte  Augustus  aber  auch  grössere 
Ansprüche  an  die  Senatoren  hinsichtlich  der  Standesmässigkeit  ihrer 
Ehen.  Er  Hess  die  seit  HannibaPs  Zeit  abgekommene  Sitte,  die  über 
1 2  Jahre  alten  Söhne  mit  in  den  Senat  zu  bringen,  wieder  aufleben.  ^ 
Mäcenas  rieth,  nur  solche  ausgezeichnete  Offiziere  in  den  Senat  auf- 
zunehmen, die  gleich  als  Centurionen  ins  Heer  getreten  waren,  nicht 
aber  solche,  die  als  Gemeine  angefangen  hatten.^)  In  derselben 
Richtung  haben  Tiberius  in  seiner  Anfangszeit  und  Trajan  den  Adel 
begünstigt.*)  Man  unterschied  eine  grosse  Menge  Rangstufen:  von 
den  Sklaven  und  humiliores  aufwärts  zu  den  gewöhnlichen  Freien, 
den  possessores^  weiterhin  den  höheren  Klassen,  welche  theils  nach 
den  erlangten  Ehrenstellen,  theils  nach  dem  Vermögen  abgestuft  waren. 
Letzteres  die  Decurionen  der  Provinzialstädte  mit  je  100  000  Sest., 
iViQ  ducenarii  in  Rom  mit  200  000,  die  Ritter  mit  400  000,  die  Sena- 
toren mit  1  200  000.  Die  Vielheit  dieser  Stufen  gab  dem  Herrscher 
eine  grosse  Menge  wohlfeiler  Belohnungen  in  die  Hand.^)  In  den 
Provinzen  war  der  grösste  Theil  der  Verwaltungsmacht  den  reichen 


\)  Vgl.  die  sehr  merkwürdige  Äusserung  von  Piin.  II.  N.  XIV,  \  mit  den 
Thntsachen  von  Die  Cass.  LIV,    n. 

2)  Vgl.  Lange,  Rom.  Alterlhümer  II,  334  flf.  Das  Ganze  um  so  aufTaUen- 
der,  als  früher  der  Senat  höchstens  faclisch  erblich  gewesen  war,  juristisch  aber 
von  den  Königen,  Consuln^  Censoren,  später  auf  Grund  einer  Volkswahl  zu  den 
curulischen  Ämtern  ernannt  worden. 

3)  Dio  Cass.  LH,   25. 

4)  Tacit.   Ann.  IV,    6. 

5)  Friedländer  I,   226.     Duruy  V,    U6. 
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Klassen  übtirgeben : *)  ein  Verfahren,  womit  die  Casarenherrscljatl 
wesentlich  das  fortsetzte,  was  die  welterobernde  Senalsregierung 
früher  inmitten  der  Kltmpfe  zwischen  Reich  und  Arm  im  Orbis  Ter- 
rarum  begonnen  hatte. 

Auch  Tiberius,  der  in  seiner  ersten  guten  Zeit  viele  vortrefT- 
liche  Herrschergnmdsiltze  befolgte,^)  hielt  das  Balanriren  zwischen 
Heer  und  Senat,  obwohl  in  anderer  Weise  fest.  Mit  der  grossen 
Vorsicht,  die  er  sich  in  seiner,  lange  Zeit  so  schwer  gedrückton 
Prinzenstellung  angewöhnt  hatte^  berief  er  den  Senat  nach  Auguslus 
Tode  nur  in  Kraft  seiner  Volksti  ibunenstellung,  die  er  schon  bei  Leb- 
zeiten Augusts  innegehabt  hatte.  Dagegen  wurden  alle  raililtirischen 
Gewalten  ohne  die  geringste  Zügerung  übernommen.  Den  Senat 
schonte  er  im  Anfange  sehr:  ctwcla  per  vottsules  ificipiehai^  (tmquam 
vviere  repuhiiva  et  amhUjum  imperandi,  Vermuthlich  aus  Furcht  vor 
Cermanicus,  der  bei  den  Legionen,  sowie  l»eini  Volke  so  sehr  beliebt 
war.  Aufrührerischen  Truppen  wurde  ganz  formell  der  Senat  vor- 
gehalten. (Tacit.  Ann.  I»  7.  25.)  Wie  wahrhaft  staatsmännisch  er 
demselben  anfänglich  prflsidirt  hat,  zeigen  die  echt  nationalükonomi- 
sehen  Äusserungen  über  Armenpflege  bei  Tacit.  Ann.  II,  38»  Wenn 
freilich  sein  scheinbares  Zögern,  die  ('.ivilgewalt  in  seine  Hand  zu 
nehmen,  von  einem  Senator  als  Ernst  betrachtet  wurde,  zürnte  er 
schon  im  Anfange  seiner  Regierung  sehr.  (Ann.  I,  13.)  Und  w^ie 
nachmals  ein  thürichter  Schmeichler  vorschlug,  den  ausgedienten 
Priitorianern  neue  Ehren  zuzuwenden,  donnerte  er  ihn  mit  den  Wor- 
ten nieder;  quid  Uli  eum  militibus?  quos  neqiie  praemia  nisi  ab  im- 
peratore  accipere  par  easeL  Der  Antragsteller  wurde,  als  ob  er  Auf- 
ruhr gepredigt  hlllte,  mit  schwerer  Verbannung  gestraft.    (Ann.  VI,  3.) 

Selbst  ein  Herrscher  wie  Olho  suchte  sich  gegenüber  der  ünzuver- 
lUssigkeii  des  Heeres  auf  den  Senat  zu  stützen,  den  er  vapnt  imperii 
nannte.     Er  hielt   seinen  Soldaten  vor:   ul  ea^  vobis  senaioreii,   ila  es 


r    Üirniy    Ifr.    Ü29. 

Sf  Tacilus  giobt  zu,  dass  unter  Tiberius  d\e  Ärnler  meistens  giil  besclxf, 
PriigeiMrafe  uod  Verniögeiiseiiiisiehung  abgekommen ,  Srhincichelel  dnrcfuius  nicht 
bogünsligt  worden  seien.  (Ann.  IV,  6.}  Tiberius  hielt  fluch  streng  auf  EnlsehSi- 
digung  der  zum  ölTenUichen  Nutzen  Exproprürten.  Von  seiner  UniinrletlicliktMl  im 
Gericht,  welche  den  Vorzug  der  Nobiles  aufhob,  urlheilt  Tacitus  sonderbar  genug: 
ämii   verihttt  vonmhtnrj   ÜhertaH  corrumpt'haiur,     (Ann,    f,    *f»J 
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senatoribus  principes  nascunlur.  (Tacit.  Hist.  I,  84.)    Domitian  hingegea 
vernachlässigte  den  Senat,  was  Plinius  sehr  missbilligt.*) 

Am    meisten    ist    dieses    Gleichgewicht   zum   System    geworden 
unter  den   guten  Kaisern  des  zweiten  Jahrhunderts.      Hadriao 
erneuerte  das  eidliche  Versprechen  Nerva's,  keinen  Senator  ohne  Senals- 
beschluss  hinrichten  zu  lassen.    Die  Aufnahme  in  den  Senat  erklärte 
er  für  die  höchste  Ehre,    versäumte   selbst,   wenn  er    in   Rom  war, 
keine  Senatssitzung,  und  empfing  Senatoren,  die  ihn  besuchten,  stets 
mit   Ehrerbietung.     Schuldlos  verarmten  Senatoren   pflegte    er    ihren 
Verlust  bis  zur  Höhe  des  Census  zu  ersetzen.^)    Antoninus  Pius  und 
Marc  Aurel  waren  beide  vorher  Senatoren  gewesen.    Von  dem  Erstem 
wird  berichtet,  dass  er  jedem  Senator  dieselben  Ehren  erwiesen,  die 
er  früher  als  Senator  für  sich  in  Anspruch  genommen.    Der  schmeich- 
lerische Martial  (X,  72)  nennt  Trajan  nicht  einen  Herrn,  sondern  den 
gerechtesten    Senator.     Auch   in   einer  sonst   schon   tief  gesunkenen 
Zeit  wurde   z.  B.  von  dem    trefflichen  Imperator  Probus   in    seinem 
Antriltsschreiben  an  den  Senat  geradezu  betont,  dass  dieser  letztere 
der  princeps  mundi  sei,    und   deshalb   die  Anerkennung   des  Kaisers 
von  dessen  dementia  erbeten.    Nach  Aurelians  Ermordung  schob  das 
reuige  Heer  dem  Senate  dreimal  die  Wahl  des  Nachfolgers  zu:^)  so 
sehr  war  damals  noch  in  besseren  Augenblicken  dies  arcanum  imperii 
anerkannt. 

Nach  Gibbons  Vorgang  haben  Viele  das  zweite  Jahrhundert  der 
christlichen  Zeitrechnung  für  das  glücklichste  der  ganzen  Menschheit 
gehalten.  Dabei  vergisst  man  offenbar,  dass  der  Orbis  terranim  da- 
mals zwar  fünf  gute,  zum  Theil  vortreffliche  Herrscher  gehabt,  aber 
in  einem  vollen  Jahrhundert  nicht  den  zehnten  Theil  der  grossen 
Männer  und  grossen  Thaten  selbst  auf  den  Gebieten  friedlicher  Thälig- 
keit  hervorgebracht  hat,  wie  vormals  das  kleine  Athen  in  einem  ein- 
zigen, aber  freien  Jahrhundert. 

Zwar  die  Volkswirthschaft  niusste  es  heben,   dass  jetzt  im 


4)   Epist.   VHI,    U.      Paneg.   54.   69. 

2)   Dio  Cass.   LXVm,   2.    LXIX,   2.     Spartian.  V.   Iladr.   7. 

3}  Vopisc.  V.  Probi  H.  Aurelian  41.  Sehr  charaklerislisch,  wie  der  Senat 
bei  Claudius  Antritt  seine  Zustimmung  gab :  Auguste  Claudio  DU  te  nobis  praestent, 
ßOmal  ausgerufen;  Claudi  Auguste,  te  respublica  requirebat,  40 mal  etc.  (Trebell. 
V.  Claud.   4.) 
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Weltreiche  für  ein  beispiellas  weites  Gebiet  eine  wietleniin  beisjnel- 
los  lange  Zeil  hindurch  Friede  herrschte*  Dem  Ideale  de«  Freilian- 
del.s  kommt  diese  Zeit  lUther,  als  irgend  eine  andere,  welche  die 
Geschichte  kennt  Ebenso  ist  die  Verbesserung  der  allerimterslen 
VolksschicIU,  der  Sklaven,  während  dieser  Periode  unzweifelhafL  Man 
denke  nur  an  die  Latifundien  des  cillern  Plinius,  die  »»Italien  wie  die 
Pnivinzen  zu  Grunde  riclitetenis  und  die  Anfinge  des  Colonats,  welche 
der  jüngere  Plinius  erwähnt.  - —  Auch  das  allrn^Uiche  Verschwinden 
der  Herrscherstellung  Italiens  hat  viel  tnenschlich  Ansprechendes* 
Schon  Nero's  VorgiSnger  Claudius  halle  die  von  Rhicen  ausgesprochene 
Idee*)  zu  verwirklichen  angefangen  und  den  Senat  angesehenen  Pro- 
vinzialen  eröffnet.  Wenn  man  sich  erinnert,  wie  unter  Nero  nicht 
bloss  das  Volk,  die  Frauen  und  Kinder,  sondern  auch  dei'  Senat  dem 
Herrscher  zujul>elten,  als  er  von  seinem  Mutlermorde  nach  Hom  zu- 
rückkehrte;^) wie  man  es  dem  Thrasea  zum  Verbrechen  machte, 
dass  er  Jahre  lang  nicht  im  Senat  erschienen  sei  und  die  Göttlichkeit 
der  Poppäa  geleugnet  habe:^)  so  wird  man  die  Bedeutung  der  That- 
sache  begreifen^  dass  nachmals  die  entartete  römische  Nobilimi  durch 
Aufnahme  ausgezeichneter  Provinzialen  crgUnzt  und  aufgefrischt 
wurde.  Ich  erinnere  nur  an  die  grossen  Juristen  Ulpian,  Papinian  und 
Pauhis,  die  aus  Syrien  kamen. ^)  Als  unter  Caracalla  das  Bürgerrecht 
auf  dea  ganzen  Orbis  Terrarnm  ausgedehnt  wurde,  kam  die  Hingst 
begonnene  EnLwickelung,  welche  zuerst  die  Plebejer,  dann  auch  die 
Italiener  zu  VollbUrgern  erhoben  hatte,  zum  Abschluss,  ■')  Einen  ganz 
Ulmlichen  Gang    bemerken  wir   hinsichtlich  des  Thrones  selbst.     Die 


\)  Dio  Diss.  LH,   <9. 

t)  Tacil.  Ann,  XIV,  12  tr. ;  vgl.  QuiiUilian.  Vni ,  5,  15,  Über  Seneca's 
lidch^l  beücnkliche  Slellmi!^  xu  dieser  Frage  s.  Tacit,  Ann.  XIV,   2.  7. 

3)   Tacil.   Ann.   XVI,    21    fg. 

i)  Üni  den  Senat  doeli  nichl  zn  sehr  Itnliün  zu  enlfrtjmden ,  verordnete 
Trajan,  dass  jedes  Mitglied  ein  Di  illel  seines  Vermögens  in  italischen  ürundslücken 
jingelegl  liaben  sollle,  itMin.  Kpist.  VI,  19,  Narli  W.  Aürtd  nnr  ein  Viertel:  Ca- 
pilol.   V,   M,  Anrel.   (I.) 

5)  Noch  Cicero  tialte  gemeint,  der  amplhximm  GalUae  sei  niclil  niil  dem 
inßmm  civis  Homamts  zu  vergleichen,  (pro  Fonlejo  i  2.)  Und  selbst  Auguslus  in 
meinem  Teshimenle  hat  goniUien,  p   nidit  zn  freigeliig  mil  Verleihung  des  Bürger- 
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ersten  Imperatoren  gehören  dem  höchsten  altrömischen  Adel  an.*) 
Noch  Galba  war  ein  Nachkomme  der  Sulpicier  und  Lutatier,  und 
adoptirte  im  Piso  einen  Nachkommen  der  Pompejus  und  Crassus.^ 
Olho  stammte  aus  einem  etruskischen  Dynastenhause;  ViteHius  war 
doch  von  ritterlicher  Abkunft.  Vespasian  ein  Bauemsohn  aus  Sabi- 
num.  Damals  wurde  zuerst  das  arcanum  imperii  veröffentlicht,  dass 
ein  Kaiser  auch  ausserhalb  Roms  anfangen  könne.  (Tacit.  Hist.  I,  4.) 
Hierauf  folgen  bald  die  provinzialen  Kaiser:  Trajan  und  Hadrian  aus 
Spanien,  die  Antonine  aus  Gallien, 3)  Severus  aus  Afrika.  Wie  die 
Donauheere  wichtiger  zu  werden  anGngen,  als  die  Rheinheere,  jene 
vorzugsweise  aus  Illyriern  gebildet,  treten  die  vielen  illyrischen  Kaiser 
hervor:  Decius,  Claudius,  Aurelian,  Probus,  Diocletian,  Maximian, 
Constantius  etc.  Das  Zurücktreten  Italiens,  das  schliesslich  sogar  zur 
Theilung  des  Reiches  und  zur  Gleichstellung  von  Constantinopel  mit 
Rom  führte,  ward  in  einer  gerade  für  die  Militärtyrannis  bezeichnen- 
den Weise  gekrönt  durch  die  von  Severus  bewirkte  Auflösung  des 
alten,  aus  Italien  recrutirten^)  Prätorianerheeres  und  seit  Gallienus  die 
Ausschliessung  des  Senates  von  jedem  Kriegsdienste. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  Schattenseiten  auch  der  bessern  Im- 
peratorenzeit. 

Wenn  sich  auch  nicht  leugnen  lässt,  dass  derselbe  Grad  von 
Centralisation  um  so  erträglicher  ist,  je  ferner  das  Centrum,  d.  h. 
je  grösser  der  Staatsumfang,  so  hat  doch  gerade  unter  den  besten 
Imperatoren  die  Centralisirung  einen  furchtbar  hohen  Grad  erreicht.^) 


\ )  Der  uralte  Adel  der  Julier  und  Claudier,  der  beim  Begräbnisse  des  Dnisus 
so  glänzend  auftrat  (Tacit.  Ann.  IV,  9),  hat  doch  gewiss  dazu  beigetragen,  die 
Herrschaft  der  Cäsaren  durch  einen  unnachahmlichen  und  auch  den  Massen  ver- 
ständlichen Vorzug  erträglicher  zu  machen.  Sueton  hebt  gleich  zu  Anfang  seiner 
Geschichte  Tibers  hervor,  wie  die  Claudier  in  republikanischer  Zeit  28  Consulatc, 
5  Dictaturen,   7  Censuren,   7  Triumphe,    2  Ovationen  gehabt. 

2)  Tacit.  Hist.  I,    4  5. 

3)  Schon  der  Gallier  Vindex  hatte  zum  Sturze  Nero's  in  hohem  Grade  bei- 
getragen,  der  Gallier  Antonius  Primus  die  Thronbesteigung  Vespasians  vorbereitet. 

4)  Tacit.  Ann.  IV,  5.  Auch  das  neue  Prätorianerheer  ist  dann  bekanntlich 
durch  Con.stantin  M.  aufgelöst  worden. 

5j  Selbst  Duruy,  der  aus  einzelnen  Inschriften  eine  Selbständigkeit  der  Pro- 
vinzialstädte  viel  grösser,  als  im  heutigen  Frankreich,  folgert  (V,  <05),  für  einige 
freiverbündete  Städte  sogar  mit  dem  Recht  armatos  educendi  (V,  H5) :  meint  doch, 
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Wir  fmdiin  z;  B.  in  der  Correspondenz  zwischen  Plinius  und  Trajan, 
diiss  von  Bithynion  aus  an  den  Kaiser  berichtet  werden  muss,  wenn 
g  sich  um  ein  neues  Bad  handelt  (23  fg»,  70  fg.),  oder  eine  Wasscr- 
leiluDg  (37  fg.,  90  fg.);  um  die  Anlegung  Überschüssiger  Sladlgelder 
(54  fg.),  oder  die  Verlegung  eines  Begrübnissplalzes  (68  fg.),  die 
Reinigung  eines  zur  Cloakc  gewordenen  Flusses  (98  fg.)  Als  lelzler 
Kntscheidungsgrund  wird  dabei  immer  meaäi  lui  nitor  betrachtet,  und 
die  Entscheidung  muss  für  eine  ewige  gellen,  (il2.)  Persönlich 
scheint  der  Kaiser  für  die  Ausübung  solcher  Machtfülle  gar  nicht  so 
sehr  eingenommen  zu  sein  (40),  wie  er  auch  die  kostspielige  jlihr- 
liche  Begrüssung  durch  einen  Gesandten  der  Städte  nicht  verlangt  (43). 
Nur  vor  der  Entstehung  irgend  welclier  >>Hetlinen<c  hat  auch  Trajan 
grosse  Furcht,  selbst  wo  es  bloss  auf  eine  Feuerwehr  ankoinml* 
(33  fg.)  Auch  in  der  Correspondenz  über  die  Cliristen  meint  der 
persönlich  so  milde  IMinius,  der  sich  im  Ganzen  wenig  um  sie  küm- 
mert: (jualeaniqm*  essel^  qnod  falnenlui\  perltnaciam  eerte  ei  inftexihilcm 
obslinalionem  debere  puniri.  Also  was  unsere  heutigen  Centralisations- 
schwärmer  »Majestüt  des  Gesetzes«  nennen!  Da  Plinius  die  Christen 
als  sittlich  ganz  unanslössig  schildert,  ist  sein  Hauplgrnnd  wider  sie, 
dass   sie  Üetarien  bildeu.   (96.) 

Wie  seht  unter  einem  Trajan  eine  glanzende  und  nützliche  Bau- 
thiUigkeii  in  den  Provinzen  blüliete,  zeigen  die  Berichte  über  die 
zweijährige  StaltlialtcrschafL  des  Plinius  in  Bithynien.  Zu  Prusias  und 
Claudiopolis  Bader,  zu  Nikomedien  ein  Forum  und  eine  Wasserleitung, 
die  schon  über  3OV2  Mül.  Sest.  gekostet  halte,  zu  NicUa  ein  Theater, 
das  über  lOMill.  gekostet,  und  ein  Gymnasium  mit  7  Meter  dicken 
Mauern,  zu  Sinope  eine  23  Kilouielei'  lange  Wasserleitung,  zu  Amastris 
eine  Be<leckung  des  Flusses  durch  die  ganze  StatU.*)  Wie  streng 
Erpressungen  der  SLatthaller  geahndet  wurden,  ersieht  man  aus  den 


als  Nero  die  Arzte,  VespMSiao  die  Golehrton  zu  einer  Art  von  SUintsbeamten  machle, 
dies  schon  von  Augustus  begonnene  Streben  müsse  in  seiner  V^ollenthing  dem 
lausendarmigen  Usche  gleichen,  der  Alles,  was  vorher  frei  gelobl  haUc,  vcrschHngl. 
Quand  eile  aura  rcussi  dans  teilt  oewTe  d'ahsorption,  eile  aura  supjmme  tout 
mouveTuctil,  tonte  vie:  la  perfection  du  syntcmc  sera  pour  Cempire  VimmohUite  et 
bimMt  aprei  la  mort.    (IV,    *87.) 


<)    Üuniy    V,    (28. 
Abliiuidl.  d.  K.  5).  Of>»»ni«ch.  .l.WissMiH^)i  XXUt. 
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Beispielen  bei  Plin.  Epist.  II,  11;  111,  9;  IV,  9:  wo  der  Kaiser  per- 
sönlich den  Vorsitz  führt,  Tacitus  und  PUnius  anklagen  etc.*) 

Wir  wollen  jedoch  ein  Gesammtbild  der  Regierung  Trajans  um 
so  zuversichtlicher  aus  Plinius  Panegyricus  schöpfen,  als  dessen  Ver- 
fasser ein  verhällnissmässig  guter  Mensch  und  mit  dem  Herrscher 
persönlich  befreundet  war.  Die  charakteristische  Bedeutung  eben 
dieses  Kaisers  für  die  ganze  Naturlehre  des  Cäsarismus  erhellt  am 
besten  aus  dem  Zurufe,  mit  dem  man  im  Römischen  Senate  wenigstens 
bis  zur  Völkerwanderung  jeden  neuen  Herrscher  beglückwünschte: 
sis  felidor  Auguslo^  melior  Trajano,^) 

Gleich  der  Anfang  ist  ganz  offiziell  religiös  gehalten.  Wie  es 
indessen  mit  dieser  Staatsreligion  wirklich  stand,  zeigt  schon  die  aus- 
drückliche Versicherung  des  Redners,  er  schmeichele  dem  Herrscher 
nicht  als  deo,  als  numini.  (2.)  Und  doch  wird  Trajan  fortwährend 
mit  den  Göttern  verglichen.  (3.)  Plinius  rühmt  von  ihm,  dass  er  in 
erster  Linie  von  den  Menschen,  erst  in  zweiter  von  den  Göttern  ge- 
liebt sein  wolle.  (72.)  Civilas^  semper  deonim  indulgeniiam  pietate 
merita^  nihil  felicilali  8uae  putat  adslnii  posse^  nisi  ut  dii  Caesarem 
imitentur!  (74.)  Jupiter  kann  sich  jetzt  ganz  dem  Himmel  widmen, 
postquam  te  dedil,  qui  erga  omne  hominum  genus  vice  sua  fungereris. 
(80.)  Selbst  Nerva's  Gotterklarung  wird  ganz  ernsthaft  genommen 
und  vornehmlich  aus  der  Göttlichkeit  seines  Nachfolgers  erwiesen. 
(11.  23.)  —  Die  demokratische  Unterlage  dieses  Cäsarismus  zeigt 
sich  in  einer  grenzenlosen  Überschätzung  der  öffentlichen  Meinung: 
singtili  decipere  el  decipi  possunt;  nemo  omnes^  neminem  omnes  fefelle- 
runt,  (62.)  Stark  betont,  dass  Trajan  nicht  iyrannus  und  dominus^ 
sondern  civis  und  parens  sei.  (2.)  Unter  princeps  wird  offenbar  immer 
der  Erste  unter  Gleichen  verstanden:  die  seien  dem  princeps  am 
treuesten,  welche  den  dominus  am  wenigsten  ertragen  würden.  (45.) 
Trajans  Hauptverdienst  bestehe  darin,  das  regnum  fernzuhalten.  (55.) 
Er  werde   schwerlich   etwas   verbieten,   was  der  Senat  gewünscht 


1]  Der  Christ  Terlullian  und  der  Heide  Aristides  schildern  übcreinslimmend 
die  Lage  der  Provinzen  als  eine  gule.  Duruy  vergleicht  dies  mit  dem  Ocean, 
der  nur  auf  seiner  Oberfläche  Sturmwellen  habe:  so  das  grosse  Reich  nur  an  den 
Gr'anzen  und  in  der  Hauptstadt.     (V,   ^70.) 

t)  Eutrop.  Vm,   5. 
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habe.  (4.)  Dabei  erscheint  der  Imperator  ilocli  ho  gut  wie.  allinach- 
lig.  Von  Trajans  Armenpflege  heisst  es,  ihm  die  in  Rechnung  auf 
sie  geborenen  Kinder  proptvr  iv  nasvuntur.  (28.)  Die  Macht  dvs 
Cäsar  ist  so  rasch  bereil,  das^,  wenn  irgendwo  etwas  Tiauiiges  vor- 
kommt, pmm  ad  remedium  mUUvmum  sufftciat,  ui  sdaa.  (30.)  Dies 
wird  in  Bezug  auf  eine  tigyptische  Missernte  geradezu  knnusch  aus- 
geführt; obscJion  es  ganz  richtig  heisst:  lihertale  äisrordi  HervicnlibüH 
ulilim^  unum  cHHi\  cui  seivitviL  (32.)  Unter  einem  8o  guten  Herr- 
ischer wie  Trajan  ist  das  Ararium  ein  Tempel,  ja  vere  dem.   (30.) 

Als  ein  besonderer  Vorzug  wird  es  gerühmt,  dass  Trajan  vor 
seiner  rhronbesteigung  vollstUndiger  Unlerthan  gewesen  sei:  wobei 
Phnius  die  geftihrliciie  Schallenseite  hiervon  damit  verdeckt,  dass 
wegen  Trajans  Vorlrefllichkeil  Niemand  wagen  werde,  sich  als  seinen 
Nachfolger  zu  wünschen.  (44.)  Die  Nachfolge  durch  Adoption  vviid 
ausdrücklich  gerühmt:  wer  Alle  beherrschen  soll,  muss  aus  Allen 
gewühlt  werden.  (7.)  Indess  winl  vorsichtshalber  doch  aucli  von 
etwanigen  Leibeserben  Trajans  geredeL  (94.)  Selbst  die  allen  bes- 
seren Oisaren  gemeinsame  Tendenz,  die  unselbständigen  Überreste 
des  alten  Adels  zu  schonen,  wird  an  Trajan  mit  Lob  hervorgehoben: 
wobei  aber  freilich  non  dvlerior  conditio  corum^  qm  poskros  habere 
nobiivs  nwrerenUir,  ijutitn  con/m,  (pti  parenlvs  hubumeni.   (69  fg.) 

Der  berühmte  Lobspruch  des  Tacitus  von  Trajans  Zeil:  rma  tem- 
porum  fdiciim^  tibi  aentire  quae  velis  vi  quae  sendas  dictre  Ikei 
(Hist.  L  l)i  ^^i'd  für  so  hachst(^hende  Mtinner  wie  Tacitus  völlig 
begründet  gewesen  sein.  Die  Scheuslichkeiten  des  Delatoron- 
wesens,  wie  sie  unter  Tilierius,  Nero,  Domilian  alles  Leben  ver- 
gifteten'), hatten  damals  wohl  aufgehört.  Doch  war  das  Spionenlhum 
der  geheimen  Polizei  namentlich  unter  Hadrian  immer  noch  bedeu- 
tend.^)    Und  wie  schutzlos  die  Civilpersonen  gegenüber  den  Soldaten 


{)  Furclilbar  charaklerislisch  ist  es,  wenn  ein  Delator  unier  Nero  ilessen 
Trliglieil  anklagt,  fiuod  per  sinffulojf  domos  seque  at  delaiorex  fütiffarct;  pmne  iiwi- 
vttrxum  senatum  una  voct^  mbvertu  [Tacit,  Mist.  rV.  il.)  Dies  erinnert  doch  wirk- 
tich  an  Jen  tollen  Wunsch  des  Caligul;i,  das  römische  Volk  möcbte  nur  Kinun  \h\s 
haben.     (Sueton.  CiiÜg.   SO.) 

2)  Von  der  geheimen  Polizei  unter  Aui^ustus,  unter  Nero  namenllteh  mil 
Bcthüire  der  Bordelle,  s*  Friedliindcr  SiUciigescliiehte  l,  339.  Epiklel  sprichl 
von  rärmlicben  aijads  provncatmrs,    (Diss.  IV»    13,   5.) 
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oft  waren,  davon  zeugen  Juvenal   (XV!,  7  ff.),  Quinlilian  (XI,  1,  86) 
und  Apulejus  (Metam.  IX,  p.  235  ff.). 

Von  der  so  oft  gepriesenen  Mischung  des  Monarchischen,  Aristo- 
kratischen und  Demokratischen  im  Staate  urtheilt  der  grösste  Staats- 
kenner damaliger  Zeit  in  höchst  charakteristischer  Weise:  deleeia  ex 
his  et  cotisociata  reipublicae  forma  laudari  facilius,  quam  evenire^  vel 
si  evenil^  haud  diulurna  esse  polest,^) 

Zu  den  merkwürdigsten  Eigenthümlichkeilen  des  römischen  Cäsa- 
rismus gehört  die  furchtbare  Häufigkeit  des  Selbstmordes  in  den 
oberen  Schichten  der  damaligen  Gesellschaft.  An  eine  genauere 
Zahlenstatistik  ist  leider  nicht  zu  denken;  aber  die  charakteristischen 
Beispiele  aus  dem  Leben  und  die  Urtheile  der  Literatur  darüber  sind 
sprechend  genug. 

Als  Cäsar  gesiegt  hatte,  finden  wir  die  Selbstmorde  des  Cato, 
Juba,  Petrejus,  Scipio,  Varus  u.  A. ;  nachher  des  Brutus,  Cassius, 
Antonius,  Labeo,  Scaurus,  Cremutius  Cordus  etc.  Cicero,  dessen 
Tusculanen  hiervon  eine  förmliche  Theorie  enthalten,  schreibt  an 
Atticus  (XV,  2):  nuUum  est  perfugium  aut  melius  aut  paratius;  und 
früher  schon  seinem  Bruder  (I,  4),  wie  es  sich  nur  um  die  Ertragung 
des  Exils  handelte:  lacrimae  meorum  me  ad  mortem  ire  prohibuerunl^ 
quod  certe  et  ad  honestatem  et  ad  effugicndos  intolerabiles  dolores  fuil 
aptissimum.  Unter  Herrschern  wie  Tiberius  empfahl  sich  der  Selbst- 
mord politisch  Gefährdeter  namentlich  damit,  dass  ihre  Testamente 
dann  bestehen  blieben,  ihre  Leichen  ordentlich  bestattet  wurden, 
sowie  metu  carnificis  (Tacit.  Ann.  VI,  29) :  was  freilich  das  Verant- 
wortlichkeitsgefühl  des  Tyrannen  nur  noch  mehr  abstumpfen  musste. 
Nero  pflegte,  wenn  ein  Verklagter  sich  selbst  getodtet  hatte,  nachher 
zu  versichern,  er  würde  ihn  begnadigt  haben.  (Tacit.  Ann.  XV,  33.) 
—  Selbst  ein  Iloraz  weiset  darauf  hin,  wie  der  freiwilhge  Austritt 
aus  dem  Leben  die  sicherste  Garantie  gegen  alle  Noth  und  Be- 
drückung ist.  (Epist.  I,  16.)  Die  Stoiker  jener  Zeit  nannten  den 
Selbstmord  wohl  euXoYov  eSaYtoyT^v.  Epik t et  in  merkwürdiger  Mi- 
schung von  Trotz  (gegen  überirdische  Mächte)  und  Verzagtheit  (gegen 
irdische)  war  der  Ansicht,  dass  Nichts  unseim  Willen  unterworfen 
sei,    als  nur  der  Geist,    den  selbst  Jupiter  nicht  beherrschen  könne. 


I)  Tacit.   Ann.    IV,    33. 
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Wir  müssen  dcshalli  allen  Sorgen  des  bürgerlichen  Lebens  in  dem 
Grade  entsagen,  dass  wir  uns  nicht  einmal  um  das  V^alerland,  die 
Erziehung  unserer  Kinder  elc.  mehr  kümuiorn,  und  nur  auf  die  Aus- 
bildung unsers  Geistes  bedacht  sein.  Denn  wir  sind  nur  Zuschauer 
und  Ausleger  der  Ereignisse,  unil  können  ja  leichl,  wenn  das  Un- 
glück, das  uns  trilTt.  unerträglich  scheint,  nus  diesem  Leben  ah- 
scfiuiden.  *) 

Ein  Hauptvei1h(»idignr  des  Selbst mor<h»s  ist  Scaeca,  dessen 
ganzer  Stoicismus  vornehuilich  darauf  hinarbeitet,  die  schrecküclic 
Unsicherheit  seiner  Zeit  besser  zu  tragen.  Er  nennt  es  eine  beson- 
dere Gunst  des  ewigen  Gesetzes,  dass  wir  nur  Einen  Weg  des  Ein- 
tritte« 5jum  Leben,  aber  viele  Wege  des  Auslriltes  haben.  (EpisL  70.) 
Die  den  Selbstmord  tadeln,  liegreifen  nicht,  dass  sie  <Ianiil  dii.*  I'nvi- 
heit  verhindern.  Her  Selbstmord,  welchen  P(»m|>ejus  Schwiegervater 
Scipio  vollzog,  wird  in  gewisser  Beziehung  höher  gestellt,  als  die 
Kriegsthalen  des  grossen  Scipio!  (Epist.  24.)  Milium  fuil,  Cariha- 
ijinem  vimere^  scd  amplius  mortem,  »Wohin  du  blickst,  Dndest  <lu 
das  Ende  deiner  Leiden.  Siehst  du  jenen  Abgrund?  Dort  steigt 
man  herunter  zur  Freiheil.  Siehst  du  jenes  Meer,  jenen  Fluss,  jenen 
Brunnen?  Auf  ihrem  Grunde  sitzt  die  Freiheit.  Siehst  du  jenen 
kleinen  vertrockneten,  unglücklichen  Baum?  An  ihm  hiingt  die  Frei- 
heil«*. (De  ira  IM,  15.)  Die  muthvolle  Art,  womit  so  Viele  zu  seiner 
Zeit  den  Tud  vvUhlteu,  bctrachlcl  er  als  ein  günstiges  Sjuiiitom/-) 
Auch  der  übrigens  von  Sencca  so  grundverschiedene  edlere  Plinius 
rühmt  in  der  Möglichkeit  des  Sclbslmordcs  ein  nplimum^  worin  der 
Mensch  sogar  den  Götlern  überlegen  sei.  (IL  N.  II,  3,)  Ebenso 
spielt  bei  seinem  feinen,  milden,  liebenswürdigen  Nelfcn  der  Selbst- 
mord eine  furchtbare  Rolle.  Er  lobt  es,  w^enn  ein  Siecher,  nach 
Ürztlicher  l'iüfung  an  Ueihmg  verzagend,  sich  urubringl.  (Epist.  1,  22. 
MI,  7»)  Wenn  eine  Frau  zugleich  mit  ihrem  unheilbaren  Gatten  sich 
tödtet,  so  bewundert  er  dies  geradezu.     (VI,  24.) 

Selbst  der  grüsste  Schriftsteller,  wohl  uberhaupl  der  grösste  Geist 


I)  Diss.  I,  \.  25.  21».  ni,  3,  14.  H,  I  Es  ist  ein  Turchlbares  Symplon», 
wie  weit  der  cUsarische  Druck  gekamiiieii  war,  wenn  unter  Nero  selbst  die  Stoiker 
als  turbidi  «if  negotiorum  appHentn  galten.      Tacit.   Ann.   Xh      '  ~  "^ 

t]   EpisL   %i.    (t.    4.   Äß.   77-      De  provid.   6. 
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jener  Zeit,  Tacitus,  wird  eine  ähnliche  Ansicht  gehegt  haben.  Dass 
Marbod  in  der  Gefangenschaft  alt  geworden  sei,  nennt  er  eine  grosse 
Verminderung  seiner  clarilas^  ob  nimiam  vivendi  cupidinem.  (Ann.  il, 
63.)  Dagegen  heisst  .der  Selbstmord  des  Otho  ganz  unumwunden 
ein  egrcgium  facinus^  welches  bei  der  Nachwelt  bonam  famam  ver- 
dient habe.  (Hist.  II,  50.)  Mehrere  Fälle  werden  erwähnt,  wo  die 
Frau  eines  zum  Tode  verurtheillen  Grossen  freiwillig  mitslirbt:  was 
Tacitus  offenbar  preist.  (Ann.  VI,  29.  XV,  63.)  Ebenso  andere  Fälle, 
wo  sehr  hochgestellte,  wohl  gar  mit  dem  Herrscher  befreundete 
Männer  aus  blosser  Lebensmüdigkeit  und  unbestimmter  Furcht  vor 
etwa  bevorstehenden  schlimmeren  Zeiten  durch  Selbstmord  eines  nach 
Tacitus  »guten,  ehrenvollen«  Todes  sterben.*)  —  Etwas  später  wurde 
die  Selbstverbrennung  des  Peregrinus  Proteus  in  ganz  theatralischer 
Weise  gefeiert.  2)  ^) 

Aber  auch  unter  den  Kaisern  will  ich  nur  an  den  Selbstmord 
des  Nero,  des  Otho^)  und  namentlich  daran  erinnern,  wie  Helioga- 
balus  lange  vor   seiner  Ermordung  die   elegantesten,    kostspieligsten 


4)   Honestum  finem  (Ann.  VI,   26)  ;   bene  morte  uswn,    (Ann.  VF,   48.) 

2)  Dass  diese  Neigung  zum  Selbstmorde  keine  besondere  Eigenthümlichkeit 
des  römischen  Cäsarismus  war,  erkennt  man  schon  daraus,  wie  sie  auch  von  der 
ältesten,  rein  hellenischen  Stoa  getheilt  wurde.  So  hat  Zeno  sich  im  hohen  Alter 
wegen  einer  geringfügigen  Verwundung  erhängt,  Kleanthes  sich  verhungert.  Vgl. 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  III,  1,  184  fg.  Nun  füllt  aber  der  Zeit  nach  die 
ältere  Stoa  in  Griechenland  durchaus  mit  der  Militärtyrannis  zusammen. 

3)  In  der  Beurtheilung  dieser  römischen  Selbstmorde  weichen  der  geistreiche, 
aber  sehr  abstracte  Montesquieu  und  der  noch  geistreichere,  unendlich  praktische 
Napoleon  auf  eine  höchst  charakteristische  Weise  von  einander  ab.  Jener  hält  es 
für  »gewiss,  dass  die  Menschen  weniger  frei,  weniger  muthig,  weniger  zu  grossen 
Unternehmungen  geneigt  sind ,  als  sie  in  der  Zeit  waren ,  wo  man  jeden  Augen- 
blick im  Stande  war,  sich  jeder  andern  Macht  zu  entziehen«.  (Considerations  sur 
1a  grandeur  des  Romains,  Ch.  \%.)  Napoleon  dagegen  hebt  hervor,  dass  Cato's 
Selbstmord  für  Cäsar  höchst  erfreulich ,  für  das  Rom  Cato*s  ebenso  schädlich  ge- 
wesen sei.  Cato  hätte  im  Feldzuge  von  Munda  seine  Partei  noch  sehr  verstärken 
können;  ja,  er  hätte,  wenn  er  nur  4  Jahre  länger  gelebt,  nach  Cäsars  Tode  viel- 
leicht eine  entscheidende  Stellung  eingenommen.  H  manqua  de  patience,  H  ne  sut 
pas  attendre  le  temps  et  Voccasion,  (Correspondance  de  Napoleon  Vol.  XXXII, 
p.  79.    82.) 

4)  Niebuhr,  Vorless.  über  röm.  Gesch.  III,  196,  erklärt  Otho*s  Selbstmord  aus 
einer  Weichlichkeit,  die  sich  vor  langen  Kämpfen  fürchtet. 
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Arlün  des  Selb.shüoiiles  vorbereitete:  durch  Anschaffung  seidener  Stricke, 
goldener  Schwerter,  eines  prUchtigen  hohen  Thurnies  elc.  *) 

Die  verhallnissnatssig  glückliche  Zeit  unter  den  guten  Kaisern 
von  Nerva  bis  M.  Aurel»  mit  ihrem  scheinbaren  Üleiehgevvichte  zwi- 
schen Civil  und  MililUr,  hat  nur  84  Jahre  lang  gedauert.  Schon 
unter  >l.  AureKs  unwürdigem  Sohne  Commodus  hatten  die  brilauni- 
schen  Legionen  die  Hiniichtung  des  ersten  Ministers  durctigesetzt, 
indem  sie  eine  bewciffoüle  Deputation  von  1500  Mann  nach  Uoin 
schickten.  Nach  Commodus  Tode  versteigerten  die  Pratorianer  das 
Reich  geradezu  an  den  Meistbietenden.^)  Sie  selbst  freilich  wurden 
hierfür  durch  einen  neuen,  kraftvollen  Usurpator,  Severus,  gezüch- 
tigt, der  übrigens  seinem  Provinziallieere  das  Do|>pelte  von  dem  ver- 
sprochen zu  haben  scheint,  was  Didius  Julianus  den  PriUorianern 
geboten  halte.  ^)  Die  eigenlliclie  volle  Soldaten  her  rschaft  be- 
ginnt mit  diesem  Severus,  von  dem  Gibbon  urtheilt,  dass  die  Nach- 
welt, anders  wie  die  ruhebedürftigen  und  knechtischen  Zeitgenossen,^) 
ihn  iils  den  Mauplurheber  vom  Sinken  des  römischen  Reiches  be- 
trachten müsse.  Eine  viermal  stürkere  Garde  wurde  eingeführt,  aus- 
gewählt aus  den  Provinziallieeren  und  vornehmlich  aus  Grünzern  be- 
stehend. ^)  Die  Legionen  sollten  darin  gleichsam  ihre  Abgeordnelen 
erblicken,  während  Italien,  das  alle  IJerjscIierland,  das  Wallenhand- 
werk  verleinte.  Der  PriUect  der  Präiorianer  pflegte  von  jetict  an 
zugleich  iMnaozminister  und  oberster  Richicr  zu  sein.  Die  scliöne 
Entwickolimg  des  römischen  Privatrechts,  lange  Zeit  noch  ein  Zu- 
fluchtsort edlerer  Seelen,  konnte  die  Eimordung  des  Papinian  und 
Ulpian  nicht  lange  überdauern.  Severus  Grundsatz,  den  er  seinen 
Söhnen  einzuprägen  suchte,  war  der:  unter  einander  einig  zu  sein, 
die  Soldaten  zu  bereichern,  alle  Amleren  zu  verachten/')      Kr  selbst 


I)   Lauiprttt.    V,   Ueltog.    33. 

%'i    tieroilbii*  ift   »>. 

3)  Nach  der  BcrcehTiuiig  von  Casauboiius  (in«)  Gibbon*     ^Ch,   5.) 

4J  ScliOQ  Appiaii  bjitle  die  (m|)eriiU)rüri  iirigeachlel  ties  verscluualjeten  Königs- 
Ulds  für  wahre  Köiiigo  erkliirL  (Pmef.  (>.)  Bei  Üin  Cassius  vvinl  Uie  vüllige  Un- 
umschrUaktlie'U  zum  System. 

5  iseit  Itadriau  war  es  ühlicli  ge^vürdün,  die  TrtJ|>|>etj  vorzugsweise  aus 
ihren  Garnisonbc^irken  zu  recniiiren,     iMomuiHcii  Hörn.  Ciesrh,  V.    171  j 

6)    Diu  Ca.ss.  LXXYI,    15. 
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hatte  seinen  Kriegern  tanlum  sHpendiorum  gegeben,  quanlum  nemo 
principum.^)  Severus,  der  einen  grossen  Theil  der  Senatoren  hatte 
hinrichten  lassen,^)  verschmähete  es,  den  Senat  äusserlich  noch  zu 
respectiren.  Die  feilen  Griechen,  die  er  in  denselben  aufnahm,  ver- 
breiteten die  Ansicht,  als  hätte  der  Kaiser  nicht  als  Mandatar  des 
Senates,  sondern  durch  unwiderrufliche  Resignation  des  letztern  seine 
Macht  erhalten.  Auch  die  von  Sever  angeordnete  Vergötterung  des 
elenden  Commodus  war  gegen  den  Senat  gerichtet,  welcher  densel- 
ben in  ausführlichster  Weise  für  einen  Feind  des  Vaterlandes  und 
der  Götter,  einen  carnifex^  gladialor  etc.  erklärt  hatte.  ^)  —  Von  dem 
früher  angestrebten  Gleichgewichte  zwischen  Senat  und  Heer  finden 
wir  noch  eine  schwache  Erinnerung  darin,  dass  Heliogabal  nicht  im 
Stande  war,  seinen  Vetter  Severus  Alexander  morden  zu  lassen,  weil 
derselbe  von  Senat  und  Heer  geliebt  wurde.  ^)  Sonst  aber  war  z.  B. 
der  Versuch  des  Albin,  sich  gegen  Sever  auf  die  entschiedene  Zu- 
neigung des  Senates  zu  stützen,  kläglich  gescheitert,  trotz  seiner  vielen 
historischen  Erörterungen,  wie  doch  eigentlich  der  Senat  die  Welt- 
herrschaft Roms  begründet  habe.^)  Auch  ein  Heliogabalus  nannte 
die  Senatoren  mancipia  togala;^)  und  die  wackeren  Kaiser  Maximus 
und  Balbinus,  die  in  grösster  Noth  vom  Senat  ernannt  worden  waren, 
sind  eben  deshalb  von  den  Soldaten  gestürzt  worden.^ 

Seit  Severus  finden  wir,  dass  die  grosse  xMehrzahl  der  Impera- 
toren durch  Solda tenaufstände  erhoben,  durch  Soldatenauf- 
stände  wieder  gestürzt  und  ermordet  ist.  Schon  Heliogabals  Thron- 
besteigung hatte  gezeigt,    dass   nicht  bloss  grosse  Heere  ihren  Feld- 


K)  Sparlian.   V.   Severi   {t. 

2)  Capitolin.  V.  Clod.  Albini  \%.     • 

3)  Sparlian.  V.  Sever.  K\.  Lamprid.  V.  Coniin.  18  fg.  Wie  wenig  das 
ürtheil  der  Soldaten  in  ihrer  Opposition  gegen  den  Senat  auf  die  sittliche  Würdig- 
keit der  Herrscher  Rücksicht  nahm,  bezeugt  auch  Garacalla's  Vergötterung  timore 
militum,  (Spartian.  V.  Carac.  { \ .)  Ebenso  charakteristisch  für  die  Loyalität,  wie 
für  die  ReHgiositäl  dieser  Zeil  ist  der  Scherz  des  Caracalla,  der  von  seinem,  durch 
ihn  ermordeten  und  nachher  vergötterten  Bruder  Geta  sagte :  sit  divus,  dum  non  sit 
vivus.    (Sparlian.  V.  Getae  2.) 

4)  Lamprid.  V.  Alex.  Sever.  2. 

5)  CapitoHn.  V.  Albini  4  2  fg. 

6)  Lamprid.  V.  Heliog.   20. 

7)  Capitol.  V.   Max.  Baibin.    \t. 
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licrrn,  sondern  bisweilen  schon  kleine  Abtheiluugen  mion  völlig 
unkriegerisclicn  Jiioyling  durch^ietzen  konnten.  Um  die  iMitle  «los 
3.  Jülirhunderts  gab  es  19  Nebenkaiser  zugleich.  Jede«-  Baiufr  einer 
GriUi/provinz  konnle  diircb  kriegerisches  Verdinnsl,  nfl  genug  bloss 
(hirch  knr[)erliche  Rüstigkeit  eine  Stellung  in  der  Ariiiee  lioUVn,  von 
wo  »es  ihm  nur  ein  Verbrechen  kuslote,  um  den  lliron  selber  zu 
besteigen«.  Die  meisten  dieser  Lfsur[)atoren  waren  haJb  und  halb 
dazu  gezwungen.  SubaUl  ein  Feldherr  durcli  die  unvorsichtigo  Be- 
geisterung seines  Heeres  für  des  Purpurs  würcMg  erkitirl  wortlen  war, 
so  hatte  er  nur  zwischen  Fbmkerbeil  und  Scepter  zu  wühlen.  Üas 
vouJHgiendum  ad  imperium ,  das  man  schon  dem  Vespasian  zuge- 
rufen hatte,*}  galt  jetzt  in  noch  höherm  (trade,  Natürbch  er- 
scfioplYen  die  welteifernden  Donative  das  Ueich  aufs  Aussersle*  Und 
sowie  ein  Feldherr  Kaiser  geworden  war,  so  lingen  auf  der  Stelle 
auch  gegen  ihn  die  Gefahren  der  Verschwörung  und  Meuterei  an.  ^) 
Es  war  ein  Zustand,  welcher  beständig  bin-  und  hersch wankte  zwi- 
schen despotischer  Monarchie  und  anarchischer,  bewalVneter  Demo 
kratie. ')  Die  schlimmen  Seiten  beider  lixlrcmc  hier  vereinigt! 
(h»gpn  ihn  auswärtigen  Feind  konnle  unter  solchen  Umstünden  na- 
türlich nur  sehr  wenig  gethan  werden» 

Seit  Constantin,  der  als  ein  Haui>tvvendcpunkl  in  der  Weltgeschichte 
mit  Kechl  der  Grosse  heisst,  wird  im  Innern  der  cUsarische  Charakter  der 
römischen  Staatsleitung  mehr  und  mehr  zu  einem  sultanisehen,  wäh- 
rend sich  in  der  auswürligen  Politik  unverkcnnl>ar  die  grosse  Völker- 
wanderung vorbereitet.  Für  das  Erstero  hatte  schon  Dioclelian,  der 
Sohn  eines  Sklaven,  durch  Einführung  des  Diadems,  des  Titels  Dominus 


l)  Tacit.  Hist,  II,  76.  Schon  daiiiiils  wurde  ein  Feldherr^  welcher  die 
Berufung  zum  Inipcriuin  »bgelehnt  hatte,  seinen  Truppim  verhasst:  wie  z,  B.  gegen 
Niemand  öfter  AufslSinde  wültielen,  als  gO|;en  Verginius  Hnfus.  Manehat  admiratto 
viri  vt  fama;  »eä  Oiferant  ut  fastidttt.  [U,  Ö8.)  Ebenso  «ühe  liegt  es,  wenn  ein 
Heer  seinen  Feldherru  zum  Herrscher  getnaclil  liidle,  il;iss  andere  Heere  schon 
durch  den  ttbermulh  des  erstem  xur  Nachfolge  angereizt  werden  konnten,    (H,  7L) 

f)  In  wahrhaft  ergreifender  Weise  hat  zu  JVuhu««  Zeiten  der  Gegenkaiser 
Saturn  in  IIS  die  furchtbare  Ünsiehcrheit  einer  solchen  Stellung  geschildert :  Vopisc. 
V.  Saturn.    10. 

3)  Insofern  liat  es  einige  Wahrheit ,  wenn  Montesquieu  meinte  qut  le  qou" 
vememcnt  militaire  ettt  ä  cerlains  tgard«  ptulöt  rejn^hvain  ([uv  monarchtiiue* 
(Grandeur  et  decadence  dos  Uomains,  Ch.    16«) 
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und  des  entsprechenden  Cercmoniells,  sowie  durch  die  Aufhebung  jedes 
rechtlichen  Unterschiedes  zwischen  dem  Eigenthura  des  Herrschers 
und  des  Staates,  eine  Vorstufe  gebildet.  *)  Nach  dem  Codex  Theodo- 
sianus  VI,  8  rangiren  die  Vorsteher  des  kaiserlichen  Schlafgemaches 
vor  allen  Ministern  etc.  Ebenso  charakteristisch  sind  die  vielep  Eu- 
nuchen^) bei  Hofe  und  der  Titel:  comes  sacrarum  largiiionum  für 
den  Finanzminister.  ^)  In  Constantins  innerer  Regierung  fällt  uns  ein 
charakteristischer  Gegensatz  auf  zwischen  furchtbar  strengen  Crimi- 
nalgesetzen ,  die  vielleicht  durch  eine  afterchristliche  Vermischung- 
von  Recht  und  Moral  so  streng  geworden  sind,^)  und  einer  oft  sehr 
milden,  alsdann  freilich  durchaus  willkUrhchen  Anwendung  dersel- 
ben. —  Als  Constantin  durch  Trennung  der  Civil-  und  Militärgewalt 
der  Statthalter  und  durch  Auflösung  der  alten  Legionen  den  Über- 
muth  des  Heeres  brach,  wurde  hiermit  zugleich  das  wichtigste  Boll- 
werk des  Reiches  gegen  die  Barbarenangriffe  vollends  untergraben. 
Wie  die  eigentlichen  Reichsunterthanen  immer  mehr  verweichlichten, 
den  Kriegsdienst  abkauften  oder  umgingen,  so  kam  es  allmälich  da- 
hin, dass  die  Heere  fast  nur  aus  Gränzern,  endlich,  zumal  seit  Pro- 


\)  In  allen  diesen  Slücken  reichen  einzelne  Vorklänge  bereits  in  eine  viel 
frühere  Zeit  zurück.  Schon  Heliogabal  hatte  nach  persischem  Muster  die  knech- 
tische Adoration  eingeführt  (Laraprid.  Alex.  Sever.  \s);  ebenso  das  Unwesen  der 
VcrschniUenen.  (23.)  Der  driUe  Gordian  hatte  sich  bereits  dominus  anreden  lassen. 
(Capilolin.  Gord.  III,  24),  Aurelian  das  Diadem  getragen:  (Aurel.  Vict.  Epit.  35.) 
Wenn  Gibbon  (Gh.  13)  den  Diocielian  mit  Augustus  vergleicht,  so  würde  solcher 
Vergleich  doch  weit  mehr  auf  Constantin  passen. 

2)  Das  Eunuchenwesen  scheinen  die  Kalifen  erst  den  Byzantinern  nachgeahmt 
zu  haben!      (Kremer,   Kulturgesch.   Slreifzüge  auf  dem  Gebiete  des  Islam,   S.  27.) 

3)  Von  der  ungeheuerlichen  Ausbüdung  der  geheimen  Polizei  s.  Theod.  Cod. 
VI,   27  ff.     Ammian.  Marceil.  XVI,   6  und  Libanios  Rede  über  den  Tod  Julians. 

4)  So  das  Gesetz  gegen  Entführung  (Theod.  Cod.  IX,  24  mit  dem  Commentare 
von  Gothofredus)  :  wonach  der  Entführer  verbrannt  oder  von  wilden  Thieren  zer- 
rissen werden  sollte,  ebenso  die  Entführte,  wenn  sie  ihm  freiwillig  gefolgt  war; 
die  Altern,  wenn  sie  das  Verbrechen  nicht  anzeigten,  mit  Verbannung  und  Ver- 
inögensconfiscation  bestraft;  die  Amme,  welche  zur  Entführung  Beihülfe  geleistet, 
mit  Eingiessung  von  geschmolzenem  Blei  in  den  Mund  ;  die  sonstigen  Beihclfer, 
wenn  sie  Sklaven  waren,  mit  dem  Feuertode.  Ferner  das  Gesetz  (Theod.  Cod.  IX, 
3  4,  9),  dass  Jeder,  welcher  ein  ölFentlich  ausgelegtes  Pasquill  gesehen  und  gelesen, 
aber  nicht  gleich  nachher  zerstört  hat^  und  nun  Anderen  daraus  erzählt,  so  be- 
straft werden  soll,   wie  der  Verfasser  selbst. 
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hiis  Vorgänge,  aus  Barbaren  zusamtiiengesetzi  wurden.  Schon  <lou- 
slantin  M,  siegle  grosseutheilij  durch  golliLsche  Truppen;  Theodoiüius 
M,  Heer  zahlte  mehr  Germanen,  als  Nichtgcrmanen.  Ganze  Uieuäl- 
gelblge  ausi  Deutschland,  lörmlicl»  kleine  Völkerschaften,  wurden  in 
Sold  genouunen.  Daher  die  Menge  barliarischer  Kaiser ')  Wenn 
man  bedenkt,  wie  üeit  Scverus  die  Armee  Alles  galt,  und  wie  in 
der  Armee  nach  und  nach  die  Germanen  vorherrschend  wurden,  so 
erselieint  der  Kall  des  weströmischen  Reiches  durch  die  s.  g.  Vol- 
kerwanderung in  der  Thal  als  etwas  sehr  AlhuTdiches,  fast  Unmerk- 
liches/') Das  oströmische  Heich  konnte  sicli  nocli  ein  Jahrlausend 
lünger  im  Sullanismus  erhatten, 

Fünftes  KapiteL 
Militärtyrannis  der  Hellenen. 


Von  den  griechischen  Tyrannen,  deren  Plass  im  Ganzen  234 
aufzählt,  gehinen  lOti  der  vordemokratischen  Zeit  an,  128  der  nach- 
demokratischen :  jene  also  der  neuem  absoluten  Monarchie ,  diese 
dem  Ctisarismus  verwandter.  Zu  den  wichtigslen  llutprscliieden  bei- 
der Gruppen  rechnen  wir  Tolgende.  In  der  Killern  lyrannis  machen 
die  bewalTneten  Bürger  den  Hauplbeslandiheil  des  Heeres  aus,-^)  in 
der  neuern  Miothstruppen,  wo  möglich  ausUUidische,  Dionysios  L 
hatte  seine  Leibwache  vornehmlich  aus  Kellen,  Iberiern,  Canjpaniern, 
Lakouiern,    emancjpirten   Sklaven   reicher  Bürger   zusammengesetzt.*) 


1)  Consl.uitiii  M,  (HVoelt'  den  Gorm:incTi  dm  liörlisicii  Aruler.  Unter  Conslan- 
lius  wagten  zwei  DeuLst'he  sogar  nach  der  Krnoo  zu  strehen,  Griitmn's  erster 
Mitiister  war  der  Franke  Arbogast.  Man  denke  ferner  an  den  Vandiden  Slilictio, 
den  Sueven  Riciiner. 

2)  Dass  iihrigens  das  rtiinisclie  Casarenreich.  Irolz  tieiner  glänzenden  Kultur, 
schon  sehr  früh  aufgebort  haue,  den  rneiiscliheiUich  wahren  Kortsrhrilt  (Furt'^ihrill 
bergauf l]  tn  verlrclen,  sieht  niitn  klar  aus  dem  Ansprüche^  den  es  schon  imicr 
Nero  erhob,  wüßtes  Land  zunUchst  jen^^eils  seiner  ürUiizen  heften  /.u  tiahen.  Hier- 
gegen betonen  die  Germanen,  gerade  wie  die  neueren  Kolonisten  in  Amerika  gegen 
die  Indianer,  den  Satz:  quaetiuc  terrae  vaeuae,  eas  ftuhUcoä  eäSif»  (Tacit.  Ann,  Xfn> 
5B0      Ein  llauptrechirertigungsgrtind  der  Völkerwanderung! 

3)  Nur  bei  Polykrates  in  dem  schon  ausarlendun  Jonieri  Siddner:    Hass  11,  (9. 

4)  Xenoph.  HelL  VH.    \,  20.    Diodor.  XIV,   9.    15*   "J^.   Valor.  Max.  iX,  (3. 
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Agathokles  Heer  gegen  Karthago  bestand  nur  zu  einem  kleinen  Theile 
aus  Sikclioten,  zum  weitaus  grössern  aus  altgriechischen  Miethsoldaten, 
Samniten,  Etruskern  und  Kelten.  (Diodor.  XX,  11.)  —  Während  die 
älteren  Tyrannen  von  dem  aristokratischen  Sparta  bekämpft  und 
grossentheils  vertrieben  waren,  stehen  die  neueren  mit  dem  oligar- 
chischen  Sparta  im  besten  Vernehmen.  Dionysios  I.  war  eng  be- 
freundet mit  Lysandros.  *)  Als  Agesilaos  in  Asien  Krieg  führte,  haben 
spartanische  Hülfstruppen  in  Sicilien  den  Dionysios  bei  einem  Auf- 
stande vornehmlich  gehalten,  sowie  andererseits  nach  Epaminondas 
Siegen  Sparta  von  Dionysios  unterstützt  wurde.  2)  Dionysios  hat  auch 
lebenslänglich  in  engster  Verbindung  mit  der  Oligarchie  von  Locri 
gestanden:  woher  eine  seiner  Gemahlinnen  stammte,  und  wo  noch 
Dionysios  II.  nach  seiner  Vertreibung  aus  Syrakus  eine  An  von 
Herrschaft  behaupten  konnte.  —  Während  die  alten  'Tyrannen  viel- 
fach berühmt  sind  als  Gönner  der  Poesie  etc.,  lässt  sich  unter  den 
neueren  eigentlich  nur  das  Verhältniss  des  edlen  Hieron  zu  Theokrit 
hervorheben.  Die  eigenen  Poesien  Dionysios  I.  werden  vermuthlich  nur 
aus  dem  cäsarischen  Bedürfnisse,  persönlich  zu  glänzen,  hervorgegangen 
sein,  und  mögen  insofern  an  Nero's  musikalische  Leistungen  erinnern. 
Besonders  früh  und  glänzend  hat  sich  diese  neuere  Tyrannis  in 
Sicilien  ausgebildet,  wie  ja  überhaupt  Kolonien  wegen  ihrer  grossem 
Schnelllebigkeit  die  meisten  Symptome  des  sinkenden  Alters  früher 
darzustellen  pflegen,  als  ihre  Mutterländer.^)  Nachdem  in  Syrakus 
gleich  nach  Besiegung  der  Athener  (413  v.  Chr.)  die  Gesetzgebung 
des  Dioklcs  viele  Consequenzen  der  äussersten  Demokratie  durchge- 
führt hatte,  bald  darauf  der  Tyranneiversuch  des  siegreichen  Feld- 
hcrrn  Herinokrates  gescheitert  war,  finden  wir  einen  furchtbaren 
Bürgerkrieg,  worin  Städte,  wie  Himera,  Selinus,  Agrigent,  Kaniarinä, 
Gcia,  so  gut  wie  zerstört  wurden.  Dionysios  verdankt  sein  Em- 
porkonmien  zum  oTpaiYjYoc  auioxpattop  ebenso  wohl  seinem  unzwei- 
felhaften kriegerischen  Verdienste,  zumal  im  Existenzkampfe  der  Sike- 
lioten  mit  Karthago^),  wie  seinen  Verleumdungen  aller  Mitfeldherren, 


\)  Plutarch.  Lysand.   2.     Praeccpta  conjugalia  26. 

2)  Diodor.  XIV,   58.     Xenoph.   Hell.  VII,    \,   20.     PluUrch.  Ages.    33. 

3)  Vgl.   Röscher,   Kolonien   (3.  Aufl.),   S.  89  fg. 

4)  Plutarch  sagt  bestimmt,   dass  ohne  Dionysios  ganz  Sicilien  karthagisch  ge- 
worden wäre.    (De  sera  numinis  vindicta,  7.) 
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itlberfiaiipl  $emem  anfilogUclica  Außneleii  ak  Oeiiiagnet.  M  tu  stHuen 
chanikteriMtsclira  MasBreselii  «•Uen  wir  namenlüch  rcUgemle.  6fo$^« 
•SocuiirevoluliaQ « :  Zurackbecmfiuig  der  Verbaniileii,  die  ihm  nun- 
eothustagliseh  anbicigeti;  Neiiverthetltttig  voii  llnit^cm  und  Grimd- 
i,  lt.  A.  atich  an  berreite  SLIn^en.  iu  etaer  erabericu  SUiit« 
roD  der  vidc  Männer  ^'flolien  oAer  gellkltel  wanin«  ^  eHiCHmiiicfe 
er  wohl  die  Töchter  der  frülicroii  EigeolhUmer  mit  Sklawn,^  Den 
Siiidaten  ward  der  Sold  venloppell:  was  diinn  fi'eiHeh  lu  don  ikr^- 
sten  Zwangn^anleiben«  Tem(>elriHihereieti,  ufl  mit  liliisphemi^^rhetn  Spnll 
fohrle.^^  —  Alle  >lilitdrtyranneD,  um  sieh  nicht  auf  die  Treue  von 
Menschen  zu  verladen ^  sind  grasse  Freunde  von  Festung^jswerken. 
So  war  denn  auch  Utonvi^ios  Belagerung  von  Molye  die  erste  kunst- 
gerechte  Belagerung  im  Allerthume ,  wie  er  auch  ilie  Balli&len,  Ka- 
la|jullen,  ebenso  die  Vier-  und  Funftiulerer  zuerst  benutzt  xu  haben 
scheinL  Er  plante  sogar  eine  gra^siartige  Landc^befe^^tigung^  den  sttd- 
liebsten  Tlieil  von  Brutlium  durch  eine  Mauer  oder  einen  Kanal  ab- 
EUiiperren.  *)  Die  Einrichtung  der  Burg  von  Syrakuss,  welche  den 
bis  in  das  Innerste  der  Stadt  dringenden  Hafen  beheri^chle  und  da- 
bei von  wenig  Mannschaft  vertheidigt  wertlou  konnte,  war  so  wirk- 
sam, dass  in  der  ROmerzeil  kein  Landeseingoborener  (UiHelbsi  wiilmen 
durfte- "*)  —  Das  Streben  aller  Ql:*;aren,  sich  an  die  VargUnger  an- 
2u^hlies^en^  zeigt  sieh  bei  Uionysios  darin,  da^?  er  die  Tochter  des 
HenuokraleiiJ  heirathele  und  «eine  Schwester  einem  Verwancllen  des 
fiel  liiokrates  zur  Frau  gab.  Die  anV  Komische  gtreilenilen  Zuge,  die 
von  seinem  Misslrauen  erzdlilt  werden:  so  z,  B, ,  dass  er  sich  nur 
von  seinen  Töchtern  iKirbieren  liess,  nachdem  sie  erwachsen  waren, 
auch  von  diesen  bloss  nnt  j^lühenden  Nuss^chalen  ;  dass  er  »»iniMi 
Freund  und  einen  Liebling  hinriehleu  lies^,  weil  er  diesem  während 
des  ltalls|»ieles  sein  Schwert  zu  halten  gegeben,  und  jenor  geitussort 


l)  Arbl.  Pollt.  V.  4,  ft  [Sehn.) 

i)  Diodor,  XIY.  7.    Polyncni,  V,   t,  10. 

3)  Uiodor,  \U\,  *)5,  Ansinl.  Oocori.  fl,  21,  Sfilrlni  /♦ik«'.  \mv  iIm*  VVrf;ii.»limi- 
von  Zeus  guldriHnn  Mnntt'l  iiiiil  VVioiliM^MniliiinKiniK  «HtM^s  \vc»lloru'n,  vvoil  <linsi»r  im 
Winter  Würmer,  Im  Sommer  Jolehler  mm,  ?*.  iVw.t-ru  |i<*  nulluni  \uu\r.  1)1,  :U, 
Valcr.   mx,  U    L   30     Adinn.  V.   U.   I,   10. 

ij   Slrabo  VI.   p,   161.    PUn.  U.   N.  IJl,    \i\, 

ö)  Cicero  Verr.  Aül.   II,  5,   3S.  17  fg. 
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halle,  nun  habe  er  doch  sein  Leben  einmal  einem  Andern  anver- 
traut; dass  auch  sein  Bruder  und  sein  Sohn,  wenn  sie  ihn  besuch- 
ten, vor  den  Wächtern  ihre  Kleider  wechseln  mussten :  *)  sie  mögen 
zum  Theil  anekdolische  Erfindungen  sein.  In  dem  berüchtigten 
»Ohr  des  Dionysios«  erblicken  wir  einen  kleinen  Anfang  geheimer 
Polizei.  Um  so  grossartiger  sind  drei  andere  Züge  :  dass  er  nach 
Isokrates  Zeugniss  (Nicocl.  II,  23)  Syrakus  zur  ersten  hellenischen 
Grossstadt  gemacht  hat;  dass  er,  freilich  nur  für  seine  Lebenszeit, 
durch  Unterwerfung  der  italiotischen  Griechen  einen  für  jene  Zeil 
hellenischen  Grossstaat  bildete;  und  dass  er  durch  seine  Vermischung 
von  Hellenen  und  Barbaren  ein  Vorläufer  des  Hellenismus  gewesen  ist. 
Der  nächstbedeutende  Vertreter  dieser  Staatsform  in  Griechen- 
land ist  Agathokles,  den  ein  Mann  wie  der  grosse  Scipio  mit  Dio- 
nysios die  TcpaYfAaTixcüxdTOü;  xal  ouv  vA  ToXfiYjpoxdxoix;  genannt  hat.  '^) 
Agathokles  war  in  vieler  Beziehung  roher:  Sohn  eines  Töpfers,  zu- 
nächst emporgekommen  durch  grosse  Körperstärke,  sowie  durch  die 
päderastische  Zuneigung  eines  reichen  Mannes,  dessen  Wittwe  er 
nachmals  heirathete.  Die  Stellung  eines  oxpaTYjYo^  aoToxpciTtop ')  ge- 
wann er  durch  eine  Socialrevolution  der  scheuslichsten  Art,  wobei 
die  plündernden  Soldaten  unter  den  s.  g.  Sechshundert,  d.  h.  also 
wohl  der  begüterten  Mittelklasse,  die  noch  von  Timoleon  her  im  Be- 
sitze der  Macht  war,  ein  Blutbad  anrichteten.  Gleichzeitig  Plünderung, 
nachher  Neuvertheilung  der  Ländereien  und  Häuser,  Kassirung  aller 
Schulden  etc.  Auch  später  hat  Agathokles  wohl  einmal  500  ihm 
verdächtige  Syrakusier  zu  einem  Gastmahl  einladen  und  dann  tödten 
lassen;  auf  blossen  Verdacht  hin  4000  Menschen  an  einem  Tage  und 
in  einer  Stadt  morden,  6000  vertreiben  lassen.^)  Ein  beliebter 
Kunstgriff  war,  den  miss vergnügten  Reichen  die  Auswanderung  zu 
i^estatten,  sie  dann  aber,  wenn  sie  davon  Gebrauch  machten,  draussen 
zu  berauben  und  zu  tödten.  Beim  Pöbel  blieb  er  populär,  weil  er  sich 
im  Gegensatze  von  Dionysios  ohne  Misstrauen  zugänglich  und  munter 


\)   Cicero  Tusc.  V,   20  fg. 

2)  Polyb.  XV,   35. 

3)  Seine  spätere  Annahme  des  Königslilels ,  sowie  die  Vermählung  seiner 
Tochter  mit  Pyrrhos  (Pliitarch.  Pyrrh.  9)  haben  den  Charakter  seiner  Herrschaft 
nicht  wesentlich  ändern  können. 

4)  Diodor.  XIX,   6  IF. 
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zeigle.  *)  Um  seine  Macht  zu  su^hein,  trüiuite  er  u^üvw  die  Faiiiilieti- 
i^lieder,  indem  er  z.  B,  den  einen  Uruder  zum  Meere  x\Hd\  Afrika 
scliicklc,  den  andern  beim  Heere  in  Sicilien  hielt,  damit  sie  so  gegen- 
seitig als  Gcisseln  dienten.  Wie  unsicher  trotz  aller  Fehlherrnge- 
schicküchkeit  Agatliokles  sich  fühlte,  erkennt  man  z.  B.  darin»  dass 
er-  inmitten  seiner  Siege  einen  durch  Schuld  seines  Sohnes  veran- 
lassten Soldatenaufstand  nuv  durch  die  Droimng  abzudanken,  ja  siclr 
selbst  ermorden  zu  wollen,  beschwichtigen  konnte,  (Diodor.  XX,  3i.) 
Das  auch  hier  gellende;  Aul  Caesar ^  nul  nihil  darin,  wie  er,  um 
den  Muth  seines  in  Afrika  eingerückten  Heeres  zu  heben,  (wühreml 
die  Karthager  ihrerseits  in  Sicilien  gelandet  waren),  seine  Flotte  ver- 
brennen Hess. 

Der  Laufbahn  des  Dmhinm«»  ähnlich,  nur  viel  kürzer,  ist  die 
des  Euphron  zu  Sikyon,  der  mit  Hülfe  der  autispartanischen  Staa- 
ten die  üiigarchie  stürzte  und  sich  an  der  Spitze  des  Demos,  durch 
freigelassene  Sklaven  verstärkt,  rnü  Plünderung  der  Reichen  uml 
Tempel  zum  Tyrannen  machte.  Was  ihn  früh  beseitigt  hal,  war  vor- 
nehmlich die  grelle  Inconsequenz,  womit  er  in  den  grossen  Kriegen 
jener  Zeit  die  Partei  wechselte*  (Xenoph.  HelL  VII,  1.  3.)  Eine 
noch  grössere  Inconsequenz  hatte  vorher  die  Tyrannei  des  Klear- 
chos  von  Byzanz  nicht  Wurzel  schlagen  lassen,  der  mit  Hülfe  per- 
sischer Elemente  aus  einem  spartanischen  Feldherrn  und  Stall lialler 
Tyrann  wurde;  hernach  freihch  mit  Sparta  zertiel,  und  zuletzt  als 
Führer  der  Zehntausend  von  den  Persern  verratherisch  getüdtet 
wurde.  —  Das  Stützen  des  Tyrannen  auf  die  Hefe  des  Volkes  zeigt 
sich  besonders  klar  in  Heraklea,  wo  Klearchos  nach  schweren 
ParleikUmpfen  aus  der  Verbannung  formlich  licindierufen  war^  um 
Buhe  zu  stiften,  Timotheos  und  Epauiinondas  hatten  densellien  Huf 
vorher  abgelehnt.  Unter  Klearchs  Beruhigungsmiileln  war  eins  der 
krlifligsten  die  zwangsweise  Vermahlung*  der  Wiltwen  gemortloter 
Keichen  mit  ihren  freigelassenen  Sklaven!  Manche  dieser  Wiltwen 
erschlugen  erst  ilue  neuen  Manner  und  dann  sich  selbst.^)  Vielleicht 
der  edelste  aller  späteren  Tyrannen  ist  Hieron  H.,  dessen  Mutter 
eine  Sklavin   war,   der   aber  sonst  sein  Geschlecht  vom  alten  Gelon 


t]  Justio*  XVI,   4.  5« 
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herleitete.  Er  wollte  mehrmals  abdanken,  wurde  aber  vom  Volke 
zum  Bleiben  veranlasst.^) 

In  Sparta  gedenken  wir  des  Nabis,  der  alle  angeseheneren 
iManner  drückte  oder  verjagte,  alles  Gesindel  statt  dessen  hereinzog, 
und  seinen  Söldnern  die  Güter,  ja  die  Weiber  und  Töchter  der 
Reichen  übergab.  Wie  er  Argos  erobert  hatte,  kam  es  bald  zur 
Plünderung,  Ermordung  etc.  der  Reichen,  Tempelräuberei,  Verthei- 
lung  der  Grundstücke  an  den  Pöbel.  Dabei  lehnte  sich  der  Tyrann 
immer  an  das  Ausland,  Makedonien  oder  Rom.  Seine  Gemahlin  als 
Statthalterin  von  Argos  lud  die  reichen  Frauen  zum  Gastmahl  ein 
und  beraubte  sie  dann  ihres  Schmuckes.^)  Schon  früher  halte  der 
Erbkönig  Kleomenes  durch  seine  Abschaffung  des  doppelten  König- 
thums,  Tödtung  der  Ephoren,  Ächtung  der  80  angesehensten  Bürger, 
Verfassungsänderung ,  die  ihn  factisch  unbeschränkt  machten,  viel 
Tyrannisches.  Doch  war  dies  alles  gemildert  durch  die  Erblichkeit 
seiner  Krone,  verschönert  durch  seine  im  Anfang  glänzenden  Siege 
nach  Aussen. 

Dass  der  wichtigste  Staat  des  hellenischen  Mutterlandes,  Athen, 
vom  Cäsarismus  so  lange  verschont  geblieben  ist,  ersehen  wir  aus 
der  Stellung,  welche  trotz  aller  Parteikämpfe  Demosthenes  bis  zur 
Schlacht  von  Ghäronea  behaupten  konnte.  Doch  fehlt  es  nicht  an 
Symptomen,  wie  auch  hier  unter  der  Decke  einer  ebenso  launig,,  wie 
schwächlich  ausartenden  Volksherrschafl  cäsaristische  Gedanken  Ein- 
fluss  gewannen.  Vom  selbsteigenen  Kriegsdienste  mit  seiner  ernsten, 
aber  zugleich  erhebenden  Zucht  ging  man  immer  mehr  zum  Söldner- 
dionste  über:  einem  so  heimathlosen,  dass  derselbe  Mann  bald  in  persi- 
schen, ägyptischen,  thrakischen  oder  athenischen  Diensten  stand.  Schon 
Lysandros  hatte  durch  eine  Solderhöhung  auf  der  spartanischen  Flotte 
viele  Athener  zur  Desertion  verlockt!  (Plutarch.  Lys.  4.)  Der  athe- 
nische Feldherr  Iphikrates  kämpfte  als  Schwiegervater  eines  thra- 
kischen Königs  gegen  athenische  Truppen,  ohne  dass  man  zu  Athen 
dies  sonderlich  hoch  aufnahm.  (Demosth.  adv.  Aristocr.,  p.  663.) 
Technisch  war  dies  Söldnerwesen  den  früheren  Bürgerw^ehren  in 
vielen  Punkten  überlegen.  Unter  Iphikrates  wurden  die  Schutzwaffen 
erleichtert,  Schwert  und  Lanze  verlängert;  die  Mannschaften  wurden 

\)  Justin.   XXIII,   4.     Polyb.  VII,   8. 

2)   Polyb.   XIII,   6  tr.    XVI.    n.    XVII,    n;   vgl.  Livius  XXXII,    40. 
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niarsclifuliiger  uud  konriton  niolir  Proviant  mit  ^icii  fubren,  auch  wirk- 
samer fouragireü.  Die  Maun8zueht  mochte  von  einem  tüchrigen  Feldlierrn 
m  streng  gcliantlhabt  werden,  dass  Iphikrates  einstmals  eine  einige- 
gchlafene  SchiKlwaehe  persönlich  uiedeigeslossen  hat.*)  Aber  freilich 
politisch  und  national!?  Man  vergötterte  solche  Feldherm,  so  lange  sie 
glückhch  waren,  um  sie  nach  einer  wirklichen  odnr  scheinbaren  Nieder- 
lage ilen  Verrathsklagen  der  Demagogie  fast  scliutzlos  preiszugeben. 
Freilich  hat  dann  auch  Iphikrates  in  einem  solchen  Falle  vor  Gericht 
das  Schwert  entblössl.  Demosthenes  tadelt  es^  wie  seine  Zeilge- 
nosseii  immer  sagten:  »Tiinotheos  eroberte  Kerkyra«,  Ti.  dgl.  m*, 
wiihrend  man  in  der  goldenen  Zeit  weder  Miltiades,  noch  Themisto- 
kies  mit  BildsUulen  geehrt  halte,  (Syntax.,  p.  172^  adv*  Aiislocr.^ 
p.  686.)  Viele  der  grossen  (jindottieri  hatten  sich  hellenischer 
Stjrtdtc  bemächtigt,  mit  den  Töchtern  barbarisclier  rcguli  Heirathsver- 
liindungen  abgescidossen.  Die  Vermählung  von  Timotheos  Tochter 
mit  l|)hikrates  Sohne,  um  die  früliere  Feindschaft  der  Vater  zu  ver- 
s(ihnen,  (Demosth.  adv.  Timolh.,  p*  1204),  erinnert  doch  sehr  an 
das  Verhültniss  zwischen  Ciisar  und  Pompejus.  Doch  könnte  im 
Ganzen  Timotheos,  der  auf  die  nKostenlosigkeit«  seiner  Kriegführung 
im  Gegensatze  der  perikleischen  stolz  war,  um  seiner  vielen,  oft 
schnuitzigen  GeUlgeschüfte  willen  als  der  helleuischc  Crassus  bezeicln 
net  werden.  S|)aier  meinten  Viele,  Athen  sei  unter  DemeLrios  von 
Phaleron,  eineui  cäsaristischen  StatthaUer  Makedoniens,  besser  regiert 
worden,  als  je  zuvor.  Doch  wurden  nach  seiner  Vertreibung  die 
300  ihm  errichteten  Bildsäulen  zu  Nachtgeschirren  eingeschmolzen. 
Am  widerlichsten  wird  diese  Ausartung,  wenn  die  Griectien  den 
Mithridates,  so  lange  man  ilm  fürchtete,  als  tiott,  Vater,  Bacclius, 
Erhalter  Asiens  etc.  feierten;  oder  wenn  die  Athener  dem  Pompejus 
erkiiirten,  er  sei  gerade  darum  ein  Gott,  weil  er  wisse,  dass  er  ein 
Mensch  sei.^) 

In  der  Stellung  der  makedonischen  VVeltherrscher  uUissen  wir 
drei  sehr  verschiedene  Elemente  auseinander  halten.  l*lHli|j|j  und 
Alexander  waren  in  ihrer  ileimath  absolute  Monarchen,  mit  einem 
sehr  starken,  kriegerischen,  doch  einslvveilen  noch  streng  ergebenen 


1)  Curlius,  Oriechisclio  GeschiclUo  III,  i2«;    vgl.  schon  IM,  HO* 

2)  Slnibo  VIH,   308.    Cicero  pro  Flacco  25.    Zonaras  X,  3. 

AbliAodU  iL  K.  S.  Ofitellif  b.  <I.  Wift.  XÜIL  5f 
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Adel  und  einem  sehr  disciplinirbaren  Volke.  Ein  Hauptmitlel,  den 
makedonischen  Adel  mit  dem  Throne  zu  verbinden,  war  die  Sitte, 
die  Söhne  der  Grossen  am  Hofe  zu  erziehen  (Pagen),  und  das  Institut 
der  Leibwachen.  ^)  Durch  Unterwerfung  Griechenlands  kam  ein  cäsa- 
ristisches  Element  herein,  durch  die  Eroberung  des  Perserreiches  ein 
suttanisches.  Nach  dem  Ausgange  des  Uauses  Gnden  wir  bei  den 
Diadochen  und  Epigonen,  zumal  in  Asien;  fast  nur  die  beiden  letz- 
teren Elemente.  Philipp  hat  bekanntlich  die  in  Makedonien  und 
Thrakien  eroberten  Kolonialstüdte,  wie  Olynth,  Methone  etc.  mit  der 
üussersten  Grausamkeit  zerstört,  so  dass  man  auch  zu  Athen  im  Fall 
seines  Sieges  dasselbe  fürchtete.^)  Er  hat  dann  aber  in  Wahrheil 
die  Bewohner  des  hellenischen  Mutterlandes  mild  bebandelt:  ein  ähn- 
licher Gegensatz,  wie  bei  Cäsar,  der  im  eroberten  Gallien  aufs  Ärgste 
wüthete,  gegen  die  besiegten  Römer  jedoch  menschenfreundlich  war. 
Ein  kluger  Cäsar,  der  eine  neue  Monarchie  griünden  will,  muss  zu 
versöhnen  wünschen.  Es  lag  durchaus  in  Philipp's  Interesse,  den 
Griechen  nicht  als  fremder  Eroberer,  sondern  als  nationaler  Cäsar 
zu  erscheinen :  daher  ja  auch  seine  Anhänger  so  leicht  als  Gastfreunde 
und  Vertraute  des  Königs  galten.^)  Nach  einer  andern  Richtung  ist 
es  charakteristisch,  dass  Alexander  M.,  wie  er  die  gemässigte  Demo- 
kratie von  Achaja  gestürzt  hatte,  einen  Tyrannen  gleichsam  als  seinen 
Statthalter  einsetzte,  während  er  zugleich  viele  Bürger  verjagte  und 
ihr  confiscirtes  Vermögen  Sklaven  schenkte.^)  —  Der  Untergang  der 
Familie  Alexanders  hängt  wesentlich  damit  zusammen,  dass  der  Cä- 
sarismus zu  unsicher  ist,  um  eine  vormundschaftliche  Regierung  zu 
vertragen.  Makedonien  war  ein  viel  zu  kleiner  Theil  seines  grossen 
Reiches,  um  den  ganzen  Teig  mit  Legitimität  zu  säuern;  und  die 
sultanische  Seite  dieser  gemischten  Monarchie  war  bei  den  morgen- 
ländischen Unterthanen  noch  zu  wenig  eingewurzelt.^) 


1)  Curtius  De  rebus  geslis  Alex.  VIII,  6.  8.  Arrian.  IV,  4  3.  Aelian. 
XIV,    49. 

2)  DemosUi.  Phil.   III,  p.    4  47;   Chers.  p.    104. 

3)  Deinosth.,  De  fals.  legalt.,  p.  424  fg. 

4)  Demosth.,   De  foed.  cum  Alex.,   p.  214. 

5)  Alexander  suchte  die  Abhängigkeit  der  Provinzen  dadurch  zu  sichern ,  dass 
er  z.  B.  in  Babylon  die  Satrapie  einem  Perser  gab,  den  Befehl  der  Truppen  einem 
Makedonier,  die  Citidelie  einem  zweiten,  die  Steuererhebung  einem  dritten  Makedonier. 
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In  den  KUaijiftni  iler  Dtiiduchen  erinneit  es  slüik  an  «üe  Vor- 
gUnge  nacli  Qisari^.Tode  zu  Hom,  wie  die  grossen  EnUclieidungen 
(am  Nil  gogon  Perdikkas,  hei  Ipsos  gegen  Anligonos,  spüter  aueh 
gegen  Denielrios  Poliorketes)  oft  ohne  ejgenUichen  Kampf  erfolgen, 
durch  AbfalL  Cberredung  etc.  der  Truppen,  Ähnliches  ulierall,  wo 
eine  beriifmiissige  Soldateska  die  Herrschaft  verleihet,  ohne  durcli 
eineQ  grossen.  Alles  überragenden  Ftlhrer  gelenkt  zu  sein.')  —  Mit 
der  Demokratie  hat  der  CösarismuK,  sowie  alle  Arien  der  uDbescliriink-- 
ten  Monarchie,  die  Freude  an  grosssiadtischer  Centrali^ation  gemein» 
Der  makedonische  Qi^arisnms  hat  aber  das  Neue  aufgebracht,  seinen, 
durch  Zusammenziehung  vieler  kleinen  Stiidte  (ouvotxto|ji^>;)  oder  erst- 
malige Gründling  erriehteiea  llaupstlVdten  ilen  Namen  des  HcJTSchers 
beizulegen:  Ihessalonike,  Denietrias,  Kassandria,  Lysima(*hia,  Seleueia, 
Antint^hia,  Ptolemais,  vor  Allem  Alexandria.  Alexandria\s  Schntztintt 
war  Alexander  AK  mit  seinem  Tempel  und  seinen  Priestern! 


Sechstes  Kapitel, 
Anläufe  zur  Militärtyrannis  in  Karthago. 

In  Karthago  wird  diese  Stufe  der  Staatsentwickelung  dtueh 
das  Haus  Barkas  vertreten,  wo  zwei  Feldherren  vom  or>ten  Hange 
als  Vater  und  Sohn  auf  einander  folgten.  Früher  halte  ihr  karüia^ 
gisclie  Aristokratie  aus  Furcht  vor  (Uisarisinus  siegreiche  Feldherren 
dcimassen  verfolgt^  dass  die  Angeseheneren  meist  keine  Lust  fühlten, 
einen  Hnerbefehl  zu  übernehmen.-)  Aristoteles  (Polit.  11,  9)  Hihmt 
an  der  karlhagischen  Verfassung,  dass  sie  niemals  eine  Tyrannis,  auch 
keinen  erheblichen  Aufstand  erlebt  habe.  Das  (^orporationswescn  der 
Tischgenossenschaflen  sei  ähnlich  wie  in  Sparla;  das  Analogon  tier 
spartanischen   Könige    besser  wegen    der    fehlemlen    li;rl>lichkeit,    das 


l)  Ein  besonders  ^»rolles  An;iloK<>n  suis  der  Zeil  der  Kpigont'n  isl  die  Ge- 
scliichto  von  A^,iUiokles  utid  Opbella.s  t)ei  Üit^dor.  XX^  iO  tl*.  At>er  imvM  hei  düii 
Tyrannen  des  ilaüenbchen  MitleluHers,  ja  sogar  in  den  Thron käiDpron  des  altfninki- 
sehen   Reiches  finden   wir  AhTdirdies, 

t)  Wie  man  früher  einem  Agyllinklc*^  gegenüber  das  Commnndn  :nif  zwei 
unter  eituinder  feindliche  Feldherren  übertrug  s.   Diodof.  XX^    iO. 
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Analogen  der  sparlanisclien  Ephoien  besser  wegen  seiner  grössern 
Rücksicht  auf  die  persönliche  Würdigkeit  (apioitvÖTjv) .  Also  klug 
aristokratisch ! 

Wie  sehr  aber  schon  Hamilkar  der  von  ihm  politisch  und  mili- 
tärisch beherrschten  Provinz  Spanien  einen  monarchischen  Stempel 
aufgedrückt  hatte,  zeigt  am  deutlichsten  die  factische  Erblichkeil,  wo- 
mit nach  seinem  Tode  erst  sein  Schwiegersohn,  hierauf  sein  Sohn 
Regierung  und  Heer  übernehmen  konnten.  Die  karthagischen  Grossen 
{principes)  sahen  dies  mit  ebenso  viel  Unbehagen,  wie  das  Volk  {pMßs) 
und  die  Soldaten  mit  Wohlgefallen.  (Livius  XXI,  2.)  Schon  von 
Hamilkar  sagt  die,  ohne  Zweifel  plutokratische  Quelle  des  Diodor 
(XXV,  p.  567),  er  habe  durch  Volksschmeichelei  eine  exaipsia  täv 
TrovTjpoxdTCDV  avdptoTctüv  gebildet.  Dass  seine  spanischen  Eroberungen 
im  Auftrage  der  karthagischen  Staatsgewall  erfolgt  seien,  ist  aus  dem 
sehr  unbestimmten  Ausdrucke  des  Polybios  (ü,  1  :  Kapx>j86vtot)  wohl 
nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen.  Viel  wahrscheinlicher  die  Angabe 
des  Appian  (VI,  5.  VII,  2),  er  habe  das  Heer  durch  Raub  und  Ge- 
schenke gewonnen,  und  den  spanischen  Krieg  dann  auf  eigene  Hand 
(aveu  To5  xoivoG)  geführt,  die  Beute  aber  zum  Theil  seinem  Heere, 
zum  Theil  seinen  Parteigenossen  in  Karthago  zugewandt.  (Also  ganz 
wie  Cüsar!)  Der  von  seinen  Siegen  herrührende  Ruhm  (jis-ifa  xXeo;) 
und  die  Hoffnung  der  Karthager,  ganz  Spanien  leicht  erobern  zu 
können,  mag  denn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  seiner  Stellung  auch 
in  Karthago  selbst  das  Übergewicht  verschafft  haben^  wobei  vermuth- 
lich  auch  der  nationale  Hintergrund  einer  Hoffnung  auf  Rache  an  Rom 
mit  in  Betracht  kam.  —  Hamilkar's  Eidam  Hasdrubal  schreibt  der 
gleichzeitige  römische  Historiker  Fabius  Pictor  direct  monarchische 
Plüne  zu.») 

Nachher  theilt  selbst  der  so  wenig  politisch  scharf  zeichnende 
Livius  auch  von  Hannibal  eine  Menge  Züge  vmit,  welche  diesen  in 
einer  ahnlichen  Stellung  beginnen  lassen,  wie  sie  Cäsar  mühsam  er- 
werben musste.  Schon  vor  der  Einnahme  Sagunls  war  sein  Name 
celeberrimum  apud  Romanos,  (XXI,  39.)  Er  selbst  rühmte  sich  als 
Nebenbuhler  der  Züge  des  tyrischen  Hercules.  (41.)  In  der  That 
mussten  seine  KUmpfe  am  Rande  der  Erde   auf  die  Phantasie  einen 


1)   Polyb.  III,   8.     Appian  (VI,  4)  nennt  den  Hasdrubal  dri^oxoTtcxibTaTor* 
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aholicheD  Eindruck  machen,  wie  die  Cilsars  in  Germanien  und  Bri- 
lannien.  (43,)  Seine  lange  Dienslzeitj  also  Kricgscrfahrung  im  Heei- 
bofchl,  gegenüber  den  römischen  dwes  st'medres^  hebt  er  selbst  her- 
vor (43):  wie  ja  auch  wirklich  die  Seblachl  an  der  Trebia  voroehni- 
lieh  deshalb  von  den  Römern  verloren  ist,  weil  ihr  Feldherr  darauf 
brannte,  die  Seldusszcil  seines  Consulatcs  durch  einen  Sieg  ^u  ver- 
herrhclien,  und  die  Schlacht  bei  Cannä  durch  die  Einrichlung,  dass 
die  im  Kriegsrath  entscheidende  Stinmie  von  Tag  zu  Tag  unter  den 
beiden  Consuln  wechselte*  Wenn  Hannibai  seine  Truppen  anredet, 
so  spielen  Belohnungen  in  Äckern  und  Geld  eine  grosse  Rolle;  den 
Sklaven  wird  Freiheit  verhcissen  (45) ;  Gladiatoren  als  Vorbilder  hin- 
gestellt. (42.)  Sehr  merkwürdig  ist  das  Urlheil  des  praktischen  Po- 
lybios  fXI,  20},  dass  Hannibai  sein  aus  so  vielen  verschiedenen  Völ- 
kern zusammengesetztes  Heer  von  jeder  Meuterei  abgehalten,  und  in) 
Felde  von  keinem  Gegner  jemals  getäuscht  worden  sei,  (X,  33,  2.) 
Resonders  »casaristisch«  im  guten  Sinne  des  Wortes  ist  das  feierliche 
Versprechen,  das  Hannibai  seinen  libyschen  Kriegern  beim  Ausbruche 
des  Krieges  ertheilte,  den  siegreich  Zurückkehrenden  das  karthagische 
Hürgerrecht  zu  verschaffen.  Damit  wäre  freilich  auf  die  oligarchisch 
aussaugende  Stellimg  der  Hauptstadt  iliren  Unterlhanen  gegenüber 
verzichtet  gewesen.  —  Da  eine  Seemacht  wenig  (iUsaristischcs  liat^ 
so  erkiJirt  sich  auch  das  auffallende  Zuiücktrelen  der  karthagischen 
Seemacht  während  des  zweiten  panischen  Kiieges:  wo  Hannibai  zu 
Lan<le  nach  Italien  geht,  seine  Hauptnaclischübe  auf  dem  Landwege 
erv> artet,  der  altere  Scipio  ihm  zu  Wasser  zuvorkommt,  die  Rumer 
sämmlli(*he  Küsten  beherrschen,  (XXII,  31.)  Doch  werden  allerdings 
Zufuhren  üannibals  zur  See  t^rwUhnt  (37),  und  in  der  spülern  Zeit 
des  Krieges  strebte  Hannibai  sehr  nach  dem  Besitze  eines  Hafens: 
so  Neapel   (XXIII,   15)   und  Cumü,   (36.) 

Die  karthagischen  Optimalen  scheinen  dem  Hannibai  gegenüber 
eine  ähnliche  Rolle  gespielt  zu  haben,  wie  die  römischen  gegenüber 
dem  Cüsar:  von  dem  es  Ariovist  recht  wohl  bekannt  war,  dass  seine 
Besiegung  vielen  römischen  Grossen  höchst  erfreulich  gewesen  würe* 
(t'Iaesar  Bell.  Gall.  I,  44, i  Die  Art,  wie  der  aristokratische  Hanno 
die  Bitten  seines  grossen  Gegners  um  Nachschub  von  Tru[)pcru 
Geld  etc.  tiehandell  (Livius  XXHI,  12),  würde  (»assend  sein,  wenn 
Hannibai  muthwilliger  Erol)erer  gewesen  wäre,  nicht  Vertheidiger  des 
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Erdkreises  gegen  die  römische  Eroberung.^)  Was  sonst  noch  Han- 
nibals  Sieg  verhindert  hat,  waren  zwei  Umstünde,  welche  mit  den 
üblen  Seiten  jeder  geldoligarchisch-proletarischen  Spaltung  und  jeder 
nicht  gesunden,  befestigten  Monarchie  zusammenhängen.  Sowie  es 
mit  Hannibals  Glück  abwUrts  geht,  laufen  gleich  Numidier  und  Spa- 
nier zum  Marcellus  über,  und  bleiben  hernach  den  Römern  treu. 
(XXIH,  46.  XXIV,  47.)  In  Spanien  schwankt  die  Wage  des  Kriegs- 
glückes doch  sehr,  so  dass  z.  B.  im  J.  215  omnes  prope  Hispaniae 
populi  ad  Romanos  defecerunt  (Livius  XXlU,  49),  obgleich  Hannibals 
Gemahlin  selbst  eine  Spanierin  war.  (XXIV,  41.)  Hätte  es  in  Cäsars 
Zeit  noch  eine  mit  Rom  rivalisirende  Grossmacht  gegeben,  so  wür- 
den in  Gallien  gewiss  ähnliche  Schwankungen  vorgekommen  sein.  — 
Die  merkwürdige  Thatsache,  dass  Hannibals  Bruder  Hasdrubal  den 
Metaurus  im  Angesicht  eines  feindlichen  Heeres  überschreitet,  ohne 
sich  nur  einmal  die  Furten  zu  merken,  was  ja  hauptsächlich  seine 
Niederlage  verschuldet  hat,  beweiset,  wie  im  Cäsarismus  der  Bareiden 
schon  das  Coramando  unfähiger  Prinzen  begonnen  hatte.  Und  doch 
kann  ein  Cäsar  den  Befehl  seines  Heeres  nicht  eigentlich  theilen!- 
Wäre  der  Zug  Hasdrubals,  der  bei  Sena  verunglückte,  gleich  nach 
Cannä  unternommen  worden,  so  hätte  er  vielleicht  Rom  zertrümmert. 
Dies  wurde  grosscntheils  verhütet  durch  die  Politik  der  Römer,  das 
Barcinische  Hausland  Spanien  nicht  unbehelligt  zu  lassen.  Man  sieht 
hieraus,  dass  der  Cäsarismus  der  Centralisation  viel  mehr  bedarf,  als 
die  gesundfreie  Republik:  wie  ja  auch  Karthago,  sobald  man  es  im 
Mittelpunkt  angreifen  konnte,  sehr  rasch  erlag. 

Nach  der  Niederlage  von  Zama,  in  der  übrigens  Hannibal  nach 
dem  Urtheile  aller  Kenner,  selbst  des  Scipio,  seine  Feldherrnkunst 
noch  in  der  grossartigsten  Weise  gezeigt  hatte  (Livius  XXX,  35), 
war  freilich  an  Cäsarismus  nicht  mehr  zu  denken.  Dagegen  erinnert 
Hannibals  spätere  Wirksamkeit  in  Karthago  an  die  regeneratorischen 
Arbeiten  Stein's  in  Preussen  nach  der  Niederlage  von  Jena.  So 
namentlich   seine  Sprengung  des  aristokratischen  Corpus   lebensläng- 


i)  Die  Ansicht  v.  Vincke's,  Der  zweite  piinische  Krieg,  S.  125  IF. ,  dass 
Hannibals  Freunde  in  der  karthagischen  Regierung  vorgeherrschl  hätten,  ist  mir 
durchaus  unwahrscheinlich.  Dann  würden  gewiss  die  ersten  bedeutenden  Nach- 
schübe aus  der  Ileimath  nicht  auf  das  H.  Jahr  des  Krieges  gewartet  haben;  auch 
hätte  dann  gewiss  die  karthagische  Seemacht  eine  grossere  Rolle  gespielt. 
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lieber  Biditex,  sowie  seine  Befreiung  der  Slaatsiittaiwen  von  den 
I  l^dsehneidcri^chen  Grossen*  Es  ist  sehr  chat^ktcri^ttsch,  dass  ihn 
diese  oligarchii^hen  Elemente  in  Koni  anzuschwärzen  suchten,  wuh* 
rend  der  edle  Scipio  den  grossen  Gegner  zu  schuizon  bemuhet  war. 
(Uvius  XXXni,  45  ff.) 

Lbrigens  hat  die  Weissagung  Dido's:  esoriare  alitpm  woA/n.v  lu 
^umbm  utior,  wohl  noch  in  einem  viel  tiefem  Sinne,  n\s  Vergil  meinte* 
ihre  Erfüllung  gefunden.  Man  mus5>  nur  beclenken,  wie  sehr  der 
lange,  furchtbare  Krieg  den  Mittelstand  Italiens  schwllchen  musste, 
weshalb  ja  auch  schon  so  l)ald  nachher,  zumal  durch  die  begianeude 
Provinzial Verwaltung,  der  Gegensatz  von  Autokratie  und  Proletariat 
in  Rom  aufftillig  greller  wird.  Ich  erinnere  an  die  Logionen,  weli'ho 
bald  nach  {Amnl\  aus  Sklaven  gebildet  wurden,  zu  einer  Zeit,  wo 
auch  der  Senat  auf  123  iMitglieder  zusammengeschmolzen  war,  und 
man  deshalb  177  neue  Senatoren  ernennen  musste,  lim  dieselbe 
Zeit,  wo  der  Bacchanalienprocess  die  ünsittlichkeil  der  höheren  St(inde 
in  Kom  furchtbar  euthüllle,  sind  z.  B.  allein  in  Apulien  wegen  llaubus 
7000  Menschen   vcrurtheilt  worden. 


Siebontes  KupiteL 
Cäsarismus  im  neuern  Italien. 


Unter  allen  neueien  Völkern  ist  ein  ^rus>icr  rheil  Italiens  am 
frühesten  zu  demokratischer  Entwickeluug^  und  was  darauf  zu  tbigen 
pllegt,  gekommen.  Freilich  nur  ein  Ihüil:  da  üntcritalicn  walireiul 
des  ganzen  iMittelattors  fenJul  blieb  und  dann  bis  tief  ins  \\K  iahr- 
hundert  herein  zur  absululen  Monarchie  ubergeguugcn  Lsl,  iler  Kirchen- 
staat bis  vor  Kurzem  eine  Priesteraristokralie,  Venedig  fast  ebenso 
lauge  eine  SUidlearistokratie  war.  und  Savoyen  den  gewöhnlichen 
Gang  der  mitteleuropäischen,  erst  landesherrlichen,  dann  absolul-, 
zuletzt  constitutionell-monarchischen  Staaten  durcbgemaclit  lud.  Andcit* 
in  der  l.oinbar*h^i  und  Romagna,  in  Toscana,  überhau[»t  in  der  Mehr- 
zahl der  nord-  uml  niittelitalieniselicn  Staaten. 

Hier  berulictc  die  Tyrannis,  welcher  die  jmrleizerri^scnen  Städte- 
repübliken  eriagen,  vornehmlich  darauf,  dass  man,  um  tlie  Stiult  als 
Ganzes   nach  Aussen  hin    zu  vertreten,    einem   benaclibarten  Füisttm 
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oder  Edelmannc,  oder  einem  berühmten  Heerführer  auf  eine  Reibe 
von  Jahren  die  Signorie  übertrug.  So  ist  die  Tyrannei  des  Ezzelin  in 
Verona  und  Padua  aufgekommen,  die  des  Caslruccio  Castracani  in 
Lucca,  die  der  Este  in  Ferrara,  der  Malatesta  in  Rimini,  der  della 
Scala  in  Verona,  der  Bentivogli  in  Bologna,  der  della  Torre  und 
spater  Visconti  in  Mailand  etc. ^)  Der  Gegensalz  von  Gbibellinen 
und  Guelfen,  Kaiser  und  Papst  musste  dies  insoferne  befördern,  als 
er  jedem  augenblicklichen  Herrscher  bedeutende  Bundesgenossen  ver- 
schaffte: wie  denn  z.  B.  die  Visconti  sogar  das  Reichsvicariat  und 
seit  1395  die  Herzogsvvürde  erlangt  haben.  Ihre  factische  Unum- 
schränktheit stützte  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  sie  zugleich  in 
mehreren,  unter  einander  zusammenhangslosen  Städten  die  Signorie 
erlangten,  und  nun  jeder  einzelnen  Stadt  gegenüber  mit  der  Macht 
aller  übrigen  auftreten  konnten.  Vererblich  im  streng  juristischen 
•Sinne  des  Wortes  war  diese  Tyrannis  nicht.  Jedem  Nachfolger  der 
Visconti  hatten  die  Räthe,  oft  wohl  gezwungen,  den  Titel  eines  »be- 
ständigen Herrn  von  Mailand«  zuerkannt.  Factisch  sind  hier  bald 
die  Brüder  auf  einander  gefolgt  mit  Übergebung  der  Söhne,  bald 
haben  die  Brüder  mit  einander  getheilt:  sehr  oft  mit  Anwendung  von 
Gewalt.  Auch  der  grosse  Kriegsmann  Sforza,  welcher  durch  Heirath 
einer  unehelichen  Tochter  mit  den  Visconti  zusammenhing,  konnte 
seine  Krone  nur  höchst  unvollkommen  vererben.  2)  Sehr  charakteri- 
stisch für  diese  Tyrannenhäuser,  im  Gegensatze  der  Fürsten  im  übrigen 
Europa,  sind  besonders  drei  Thatsachen:  dass  in  jenen  die  Bastarde 
so  wenig  hinter  den  Ehelichgeborenen  zurückstehen;^)  ferner,  dass 
hier  kaum  ein  Beispiel  vorkommt,  wo  Weiber  geherrscht  hätten, 
während  in  den  Lehnstaaten  Monferrat,  Neapel  etc.  dies  unbedenklich 


\)  Die  interessanten  Grüade,  mit  welchen  1318  dem  von  ParteikUmpfen  er- 
müdeten Padua  die  Tyrannis  der  Carrara  empfohlen  wurde,  s.  bei  Sismondi, 
Gesch.   der  il<ilienischen  Republiken  IV,   581. 

2)  Der  erste  Nachfolger  wurde  wegen  seiner  Frevel  durch  verschworene 
Edelleute  am  Altar  ermordet,  der  zweite  von  seinem  Oheim  vergiftet,  der  dritte 
starb  im  Kerker,  von  den  Franzosen  abgesetzt;  der  vierte  verlor  sein  Land  nach 
wenigen  Regierungsjahren  wieder  an  Frankreich ;  der  fünfte  ward  nach  langer  Ver- 
bannung auf  den  Thron  gesetzt,  und  mit  ihm  erlosch  das  ganze  Haus. 

3)  Wie  in  Bologna  1445  nach  Ermordung  der  Bentivogli  ein  angeblich  im  Ehe- 
bruch von  Hercules  Bentivoglio  erzeugter  Sohn  zur  Regierung  kam,  der  seine  Abstam- 
mung nur  durch  seine  auffallende  Ähnlichkeit  beweisen  konnte,  s.  Sismondi  IX,  244  fg. 
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JerFüll  war;*)  etuilich,  dass  zu  ihren  beliebtesten  Finanzmassregeln  die 
Verl^usserung  von  DoniUnon  gehörte.^)  Wie  wenig  Übrigens  derOisaris- 
mus  die  kriegerische  Macht  des  Staates  wirklich  befördert«  sieht  man 
recht  klar  während  des  15^  Jahrhunderts  In  Italien^  wo  die  Miethslruppen 
der  (^ondoltieri,  grossentheils  englische,  deutsche,  franzusisctie,  calalo- 
oische  Freibeuter,  oft  nur  ScheinktUnple  aulTührten.  Schon  Machiavelli 
beiuerkl  unwillig,  dass  es  in  den  Kriegen  der  Sforza  und  Braccio  fast 
zur  Regel  geworden  sei,  die  Feinde  nicht  zu  tödlen,  sondern  nur  g«3- 
fangen  zu  nehmen  und  dann  ohne  Lösegeld  wieder  freizulassen.^  Aller- 
dings eine  Übertreibung,  aber  doch  nicht  ohne  wahren  Kern.  In  jener 
Zeil,  wo  sich  das  europaische  Staalensystem  in  eine  Menge  fast  ge- 
schlossener Gruppen  aufgelöst  hatte:  (Deutschland  für  sich;  England- 
Frankreich  für  sich,  uiit  zeitweiligem  übergreifen  nach  S|>anien  und 
Niederland;  Skandinavien  für  sich;  Italien  ganz  für  sich),  mochte  das 
angehen.  Sowie  aber  der  Einfall  Karls  VJlb  Feldherren  und  Sol- 
daten nach  Italien  fülirte,  die  den  Krieg  ernsthaft  nahmen,  mussle 
ihnen  gegenüber  Italien  fast  welirlos  erscheinen» 

Übrigens  verdienen  mehrere  dieser  Fürsten  den  Namen  Tyrann 
auch  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes.  »Vielleicht  zu  keiner  Zeit 
ist  eine  fürchterlichere  Cabinelsjusliz  geübt  worden«'.  (H.  Leo.)  Dabei 
erinnert  die  ürausamkeit  z.  B.  eines  Galeazzo  Visconti  uml  Galeazzo 
Maria  Sforza*)  an  die  ärgsten  Missellmten  eines  Agalhokles  oder  Ti- 
berius.     Cesaro  Borgia  )   kann  als  einer  der  vollkommensten  Vertro- 


\)  Die  Gonxagj»  von  Mniituü  sind  oiti  Tyraancnee^cbleclit,  welclies  nidil 
hlo^<t  dun*h  tange  Dauer  den  legitinion  t-'iirslt'ijbrujserri  rihnlti-li  g*nvr>rd**n  ist,  son- 
dern sction  bei  seiner  Enlstelning  dii8  Glück  biUo,  ihr  Land  von  einor  sehr  ver^ 
tias8i  gowordenpn  Idlern  Tyrannis  zu  berreien. 

y      t]   Der  letzte  Visconti    hat   t9,    der  erste  Sforza  60,    Ludwig  Moro    7  4    l'o- 
^läncfi  veränssert,     (Ranke  Fürsten  und  Völker  I^    332   IL) 

3)   Principe,   Cap.    i2.    13. 

4}  Gjileazro  Viscottli  liat  I3G2/3  vitale  politische  Gegner  mittelst  einer  il 
tngclangeu  Marter  hinrichten  lassen»  wo  immer  zwischen  je  zwei  Martertage  ein 
Hnhetag  geie^t  war,  mit  recht  lange  qnäleo  zu  konnenp  So  beissl  es  z,  B.:  f3* 
die  tJi'trahatur  m  unm  qcuIus  t(c?  capU*\  2  4.  dir  rrposctur;  15.  die  truncetur  eif 
naum,  ?6*  die  reposftur;  27.  di6  incidcUur  eis  una  manuSf  28,  dte  repo»etur. 
(1^0,   Gc8eh,    von  Italien   Ul,   312.) 

5i  DasMoHo;  Aut  Caf^mr  aut  tükii  war  von  C,  Wnr^xw  unter  eine  Büste  des 
grossen  CHsar  gesetzt. 
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ter  derjenigen  Politik  bezeichnet  werden,  die  man  gewöhnlicher,  ob- 
schon  nur  halbrichtiger  Weise  Machiavellismus  nennt. 

Eins  der  spätesten,  aber  ohne  Zweifel  das  welthistorisch  wich- 
tigste Beispiel  der  von  uns  behandelten  Staatsform  in  Italien  ist  die 
Mediceerherrschaft  über  Florenz.  Der  Name  Gäsarismus  scheint 
hier  wenig  passend,  weil  diese  Herrschaft  selbst  in  ihren  ersten  An- 
fängen niemals  den  Stempel  eines  grossen  Feldherrn  getragen  hat. 
Wären  im  alten  Rom  Cäsar  und  Pompejus  früh  gestorben  und  Crassus 
von  ihrem  Triumvirate  übrig  geblieben,  so  würde  dessen  Stellung 
den  Mediceern  vergleichbar  gewesen  sein,  freilich  wohl  ohne  die 
künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Reize,  welche  die  Herrschaft 
der  letzteren  so  sehr  verschönern. 

Die  Mediceer,  an  sich  dem  popolo  grosso  angehörig,  haben  sich 
doch  schon  früh  an  die  Spitze  des  popolo  minuto  gestellt.  So  namentr- 
lich  Salvestio  de  Medici  zur  Zeit  des  ultrademokratischen  Aufruhrs 
der  Ciompi  (1378).^)  Ihn  nennt  der  Novellist  Sachetti:  non  gia  Sal- 
veslro,  ma  Salvator  mundi.  Auch  der  starke  wirthschaftliche  Gewinn, 
den  er  aus  den  Umwälzungen  seiner  Zeit  bezog,  ist  für  seine  Nach- 
kommen typisch  geblieben.^)  Als  in  der  nachfolgenden  Reaction  die  • 
Familie  von  Staatsämtern  ausgeschlossen  wurde,  hat  gerade  dies  be- 
wirkt, dass  sie  sich  mehr  auf  das  Bankiergeschäft  verlegte,  wie  denn 
namentlich  während  des  Constanzer  Concils  Giovanni  di  Medici  Ban- 
kier des  Papstes  war  und  sein  Geschäft  über  den  grössten  Theil  von 
Europa  auszudehnen  wusste.  Seit  1434  wurde  sein  Sohn  Cosmo,  der 
Freund  des  Helden  Franz  Sforza,  thatsächl icher  Herr  des  florentiner 
Staates,  bald  auch  der  Mittelpunkt  des  italienischen  Staatensystems, 
um  zwischen  den  beiden  norditalienischen  und  den  beiden  süditalie- 
nischen Hauptstaaten  das  Gleichgewicht  zu  erhalten.  Selbst  hier  spielt 
die  grossartige  Bankierstellung  der  Mediceer  eine  Rolle:  wie  denn 
z.  B.  Cosmo  einmal  Venedig  und  Neapel  durch  Creditentziehung  zum 


\)  Neben  einer  Menge  einzelner  Plünderungen  verlangten  die  Ciompi,  dass 
viele  neue  Zünfte  gebildet  würden :  damals  bekanntlich  die  beliebteste  Form,  Men- 
schen, die  bisher  politisch  kein  volles  Bürgerrecht  besessen  hatten,  ein  solches  zu 
gewahren.  Sie  forderten  ausserdem  Zinsenlosigkeit  der  Staatsschuld,  ein  zwei- 
jähriges Moratorium  für  alle  kleineren  Privatschuldner  im  popolo  minuto,  sechs- 
monatliche  Abgabenfreiheit,  Verwandlung  der  Leibesstrafen  in  Geldstrafen  etc. 

i)  V.  Ueumont,  Lorenzo  v.  Medici,  S.  27. 
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Frieden  genölhigt  lialJ)  VVeehsclhUuser  besassen  sie  in  sehr  vielen 
auswärtigen  llandelssUUllen^  z.  B.  in  Brügge.  In  Italien  liatten  äo 
faM  j!»UmnUliche  Alaunwerke,  entweder  als  Eigen  oder  in  l^acht,  und 
sollen  für  eins  darunter  im  Kirchenstaate  dem  l*a)>ste  jahrlich  100  000  FL 
gei&atilt  haben. ^)  Im  Innern  stützte  Cosmo's  Uerrsehaft  sich  namentlich 
auf  zwei  Mittel,  die  sehr  au  Crassus  erinnern.  Negativ  seine  ))L)oIch- 
8leuerno,  wodurch  seine  Gegner  ruiuirt  wurden,  immer  natürlich  unter 
dem  Vorwande,  die  ärmere  Klasse  zu  erleichtern.  Positiv  die  Vor- 
schüsse, die  er  seinen  AnlUingern  machte.  Cosmo*s  Nachfolger  Pietro 
fand,  dass  fast  alle  betriSchllicheu  Familien  im  Stillen  Schuldner  sei- 
nes Vaters  gewesen  waren,  und  kündigte  diese  Vorschüsse.  —  For- 
mell war  das  wichtigste  Herrschmiltcl  des  Hauses  die  Balia^  ausser- 
ordentliche Volksversammlungen  mit  souveräner  Gewalt,  die  jetzt  zur* 
reinen  MSlaatskomüdie«  wurden,  fiie  Partei,  welche  miichiig  genug 
war,  eine  solche  Balia  zu  fordern,  besetzte  die  Zugfinge  zu  dem 
Platze,  wo  die  Volksversammlungen  gehalten  wurden,  mit  Bewad'ne- 
ten,  hinderte  so  schon  das  Zuströmen  Feindlichgesinnter  und  schüch- 
lerte  zugleich  die  Versammlung  selbst  ein.  Leo  kennt  keinen  Fall, 
wo  diese  Volksversammlungen  etwas  den  Wiinschen  der  berufenden 
Partei  Entgogenstehendes  beschlossen  hätten.  (IV,  3ifi.)  Solche 
Balien  konuten  Exil  und  Hinrichtung  verfügen,  willkürliche  Steuern 
auf  Einzelne  legen,  Gesetze  mit  rückwirkender  Kraft  erlassen  u.  dgL  hl 
Auch  das  extrem  demokratische  Institut  der  Amierverloosung  ward 
dahin  gemissbrauchl,  dass  man  die  Loosbeutol  nur  mit  Namen  von 
ATdulngern  der  herrschenden  Partei  füllte.  SpiUcrhin  wurden  die 
Ämter  duri*h  5,  von  den  Mediceern  bestimmte  accopiaiori  besetzt: 
was  bei  der,  aus  der  Demokratie  beibehaltenen  kurzen  Dauer  dieser 
Vmter  die  Macht  des  Hei-rschers  natürlich  noch  mehr  tVinlern  musste. 
Was  diese  Tyrannis  adelte  und  eben  dadurch  auch  wieder  be- 
festigte, war  nicht  bloss  ihre  grosse  Freigebigkeit,-*)  wodurch  sie  das 
Proletariat  gegenüber  den   immer   feindselig   bleibenden  Miltelklassen 


I)    V.   Reiirnoiit  t,    («5. 

f)  Leo,   Gesell,   *h>v  italienischen  SUiaion  IV,   38:?. 

3)  Zwischen  ii3.i  iimt  ti7t  hat  das  mediceis^ht.' llnuß  für  Gobliude,  Öteueni 
und  Almosen,  also  für  mehr  oder  %vefMjj[er  offenlhttie  Zwecke,  663  7r>fj  Goldll. 
vemusgnbl  (llicordi  di  i.tiren/o  hei  K<iscoo  I,i('e  of  Lorenzo  llt,  App.  No,  i  i),  w;»s 
Simmondi  (X.    186)   nach  den  Melallpreisea  jener  Zeit  —   32  MdL   Fr.  schiMxt* 
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gewann,  sondern  fast  noch  mehr  die  grossartige,  ebenso  von  Liebe 
wie  Verständniss  zeugende  Gunst,  welche  Cosnio  und  sein  Enkel 
Lorenzo  der  Kunst  und  Wissenschaft  zuwandten.  In  einer  Zeit,  wo 
die  nordischen  Herrscher  fast  nur  mit  ihrem  Adel,  allenfalls  auch  der 
Geistlichkeit  verkehrten,  suchten  die  italienischen  Cäsaren  den  Um- 
gang mit  ausgezeichneten  Personen  aller  Stände.  Sehr  förderlich  war 
auch  der  edle  Bauluxus  namentlich  Cosmo's,  wogegen  noch  Lorenzo 
sich  und  seine  Töchter  ganz  bQrgerlich  kleidete.  Der  Furstentitel 
wird  erst  in  den  letzten  Jahren  Lorenzo's  üblich,  obwohl  schon  lange 
vorher  durchreisende  fremde  Fürsten  gern  in  seinem  Hause  beher- 
bergt worden  waren.  Doch  hat  Lorenzo  immer  Werth  darauf  gelegt, 
älteren  Personen  den  Ehrenplatz  und  die  rechte  Seite  einzuräumen.^) 
Schon  zur  Zeit  der  Pazzi- Verschwörung  (1478)^)  sehen  wir 
deutlich,  wie  die  fremden  Monarchien  sich  für  die  Sache  der  Medi- 
ceer  interessirten:  so  Frankreich,  der  Kaiser,  Mailand,  Ferrara  etc. 
Bald  nachher  sagte  Antonio  Montecatino  von  Lorenzo,  sein  Ansehen 
in  der  Stadt  hänge  wesentlich  ab  von  dem  Ansehen,  worin  er  bei 
den  italienischen  Staaten  und  auswärtigen  Herrschern  stehe.  ^)  — 
Nach  der  Wiederherstellung  der  1 492  von  den  Franzosen  gestürzten 
Mediceerherrschafl  (1513)  finden  wir  das  Haus,  trotz  der  im  Allge- 
meinen sehr  verminderten  Bedeutung  Italiens,  mehr  und  mehr  in  den 
Kreis  der  europäischen  Dynastien  aufgenommen.  Dazu  half  besonders 
auch  die  Thatsache,  dass  zwei  seiner  Söhne  den  päpstlichen  Thron 
bestiegen  und  zwei  seiner  Töchter  nicht  bloss  Königinnen,  sondern 
sogar  Regentinnen  von  Frankreich  wurden.  —  Im  Innern  läuft  es 
hiermit  parallel,  wenn  sich  die  Adeligen  mehr  und  mehr  zur  medi- 
ceischen  Partei  halten,  obschon  dieselbe  doch  ursprünglich  als  Ver- 
treterin des  Proletariats  gegolten  hatte.  Freilich  hatte  bereits  der 
grosse  Lorenzo  sein  Vermögen    aus  dem  Handel   herausgezogen  und 


\)  V.   ReumoDt,   Lorenzo  v.  Medici  I,   305.  H,   ill.   477. 

t)  Sismoodi  XI,    H7.     Reumont  II,   233. 

3]  Sehr  aufrällig  ist  die  Menge  der  Verschwörungen  i  476  ff.  in  Florenz, 
Genua,  Mailand,  Ferrara,  die,  auch  wenn  sie  ihren  nächsten  Zweck  erreichten, 
doch  keine  weitere  Frucht  Irugcn.  Dies  war  die  Zeit,  wo  der  Friede  unter  den 
Staaten,  sowohl  den  fremden  wie  den  italienischen,  gesichert  schien,  wo  zugleich 
die  Tyrannis  im  Bewusstsein  der  Menschen  noch  keine  eigentlichen  Legitimitäts- 
wurzeln geschlagen  halle. 
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in  Gmiiileigimlliurii  angeli^gt.  Seit  !550  würden  in  Tusiaiia  Adnls- 
iHd,  Ordeo,  Fideieoinniisse  etc.  Hauptsltllzen  der  neuen,  slreni^  nio- 
narcliiiiclH*n  Ordnung.  Auch  diu  soge^n.  Piagnoni,  d.  Ii.  Heuler,  diB 
Anhiknger  Savoiiarola\s,  so  feindselig  sie  vormals  den  Modicoern  ge- 
webt) waren,  hatten  sich  jetzt  ganz  an  die  uiecliceisch-arislokralisiche 
Partei  angeschlossen.  \) 

Wenn  zwei  so  hodeulende  Münner,  wie  Macliiavelli  und 
Friedrich  M,,  über  denselben  wichtigen  Gegenstand  schreiben ,  so 
kommen  dem  Leser  zuweilen  Einsiclitetu  die  bis  ins  Innerste  der 
Sache  dringen.  Zwar  kann  nian  nicht  sagen,  dass  Friedrich's  Jugeml- 
werk  Antimachiavel  (1740  von  Voltaire  herausgegeben)  dem  Haupt- 
gehalte  von  Machiavell's  Principe  (IS  19)  gerecht  worden  sei.  Wohl 
aber  kt  das  Buch  Friedricli's  eine  charakteristische  Probe  der  auf- 
gekilirt- absoluten  Monarcliie,  wie  sie  der  König  lebenslilnglich  m 
gläu/,endsler  Weise  und  daanals  noch  mit  jugendlichem  Ideahsmus 
vertrat;  wlthrend  Machiavelli  von  seinem  ujediceischen  Dedicalar  eine, 
wcnigstenn  vorübergellend  etisaiistisehe,  Wiederherstellung  der  natio- 
nalen Selbst^Uidigkeit  von  Italien  hoffte/^)  Seinem  Ideal  eines  Prin- 
cipe koniml  Cesare  Borgia  doch  in  sehr  vielen  Stücken  nah.  (Pr., 
Cap.  7/1  Auch  den  Agathokles  bewundert  er  trotz  seiner  vielen  Un- 
lliaten  (C.  8.)  Das  Paradoxon  Machiavelli's,  dass  man  einem  neuen 
Herrseher  lieber  gehorche,  und  derselbe  sicherer  sei,  als  ein  durch 
Erbgang  auf  den  Thron  gekommener  (2i),  was  Friedrich  (p.  167  fg.) 
so  unsinnig  fmdet,  ist  ganz  richtig,  soljald  man  den  Gründer  einer 
CUsarendynastie,  der  ja  regelmässig  ein  grosser  Mann  ist,  mit  seinen 
vielleicht  selir  unbedeuletiden  Naehfolgern  vergleicht.  Der  Satz,  dass 
es  besser  sei,  mit  eigenen  rrtippen  iK^siogt  zu  werden,  als  durch 
fremde  Truppen  zu  siegen  (Pr,  i\,  13K  ist  nalUrlich  eine  tbertrei- 
bung,  aber  eine  in  i\laeijiav(»lliV  Mumie  sehr  begreifliche.  So  stellt 
auch  die  Lehre,  dass  die  I  iirstiMi  kt^inn  gros.sen  Armeecorps  zu  hal- 
len vermögen  (Pf.,  n,  1»),  die  schon  uii  17.  Jahrhundert  als  Unsinn 
gegolten  hlMie,  U\\  \Un\  Aidnug  di^?i  Uk  das  wahre  Verhlillniss  dar. 
Andererseits   muKK   in   Friedriiirw   Krilik    die    schöne   Ausmalung   des 


t)  Naiürlirli  nur  vui  (IImmm(i)hmiiI  ^  w*m  nr  J»  «wct»  «^lo  Icichlen  Erohemugen 
der  Venctmni'r  immI  ilii»  Uol  n^tvilftf (^«rMiu  »If^r  htonnüiner  aus  tler  ¥iifreiliLn(  <Jrr 
oiUenvurf«mon  HlUdUt  iImH     \Um    l'inlltnll   Uwv  4*1  Hart.      (Dlsrorsi   Itf,    12.) 
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engen  Zusammenhanges  zwischen  dem  Erbmonarchen  und  seinem 
Adel  (Ch.  2,  p.  4)  von  der  Wirklichkeit  nicht  bloss  des  aufgeklärten, 
sondern  auch  des  vorhergehenden  hößschen  Absolutismus  entlehnt 
sein ;  woneben  es  dann  freilich  von  der  Fehlbarkeit  auch  der  gröss- 
ten  Menschen  zeugt,  wenn  Friedrich  über  Frankreich  urtheilt,  dass 
es  wegen  seiner  machtigen  Heere  und  zahlreichen  Festungen*  seinen 
Herrschern  für  immer  sicher  sei  und  diese  weder  von  äusseren,  noch 
inneren  Kriegen  jemals  etwas  zu  fürchten  haben«   (p.  26  fg.) 


Achtes  Kapitel. 
Cromwell. 

In  der  besten  Zeit  Louis  Philippe's  war  es  üblich,  die  eng- 
lische Revolution  des  17.  Jahrhunderts  mit  der  französischen  des 
18./19.  zu  vergleichen.  Der  Hinrichtung  Ludwig's  XVI.  sollte  die 
Karl's  I.  entsprechen,  der  Herrschaft  Napoleons  die  Cromwells,  den 
beiden  Restaurationskönigen,  von  welchen  der  erste  klug  und  ge- 
mässigt, der  zweite  unklug,  extrem  und  deshalb  unglücklich  war, 
Karl  II.  und  Jakob  IL,  worauf  dann  schliesslich  die  constitutionelle 
Juliusmonarchie  unter  einem  nahen  Verwandten  des  Königshauses  der 
ruhigen  Verfassungsentwickelung  seit  W^ilhelm  IIL  parallel  ging.  Lei- 
der hinkte  dieser  Vergleich  gerade  in  dem  letzten,  für  die  praktische 
Politik  wichtigsten  Punkte. 

Aber  auch  die  Parallele  zwischen  Cromwell  und  Napoleon 
darf,  neben  der  allgemeinen  Ähnlichkeit  zweier  Feldherren  und  Staats- 
männer vom  ersten  Range  in  sturmbewegter  Zeit,  die  wichtigsten 
Verschiedenheiten   nicht   übersehen.^)     Cromwell   war   unstreitig  von 


\)  Lucian  Bonaparle  liess  1800  anonym  eine  Schrift  erscheinen:  Parallele 
entre  Cesar,  Cromwell,  Monk  et  Bonaparte.  Hier  wird  Cromwell  ein  Fanatiker 
genannt;  ein  Königsmörder,  Sieger  nur  im  Bürgerkriege,  Eroberer  einiger  Städte 
und  Provinzen  in  England  selbst^  Barbar  gegen  die  Universitäten.  Man  sollte  ihn 
nicht  mit  Bonaparte,  sondern  mit  Robespierre  vergleichen,  falls  dieser  Miith  gehabt 
und  nur  die  Vendee  bekriegt  hätte.  Auch  mit  Monk  hat  Bonaparte  gar  keine 
Ähnlichkeit.  Eher  mit  Cäsar;  doch  mit  dem  grossen  Unterschiede,  dass  Cäsar  an 
der  Spitze  der  Demagogen  die  honnetes  gens  bekämpft  und  die  Repubhk  zerstört, 
Bonaparte  ab«r  die  honnetes  gens  wieder  aufgerichtet  habe.  Vgl.  Thiers,  Consulal 
et  Empire  II,   24  0  ff. 
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sclir  viel  Fanalistuus  und  etwas  Ileuchi^let  aiigekrliDkell,  aber  tloch 
eigenliiclj  tiefreligios;  Napoleon  diirchauÄ  irreligiös.  Schon  beim  Aus- 
bnurlio  des  Bürgerkrieges  äusserte  Cromwcll  tiefe  Geringschstl/unsj; 
der  poor  lapalers  and  iown  apprefitice-people :  um  men  of  honouv  zu 
hekUinpfen ,  müsse  man  men  of  religion  haben.  *)  Weiterhin  war 
Cromwell  durchaus  national  englisch;  Napoleon  ebenso  entschieden 
Kc^mopolil;  geborener  Italiener,  dei*  sich  mit  wunderbarer  Geschick- 
lichkeit des  framcösischen  Volksgeistes  beujUehtigt  liatlc^  ohne  doch 
selbst  in  ihm  aufzugehen.  Cromweirs  Hauplsiege  sind  über  Lands- 
leule  erfochten,  die  Napoleotfs  über  fremde  Völker.  Damit  hängt  es 
zusammen,  dass  Napoleon  an  Welieroberung  dachte,  Cromwell  nur 
daran,  im  europäischen  Staatensystem  eine  bedeutende  Rolle  zu 
spielen.  Cromwell  war  der  grösste  Revohitionsmann  seines 'VolkeSj 
ähnlich  wie  wenn  in  Frankreich  etwa  Robespierre  sich  als  Dict^t^r 
behauptet  hutte.  Napoleon  nur  der  Erbe  der  Revolution;  wie  er 
selbst  wohl  gesagt  hat:  fai  irouvi  la  couronne  Je  France  par  terre 
el  je  Fai  vammsee  avec  la  pomte  de  mon  epi^e.  Dieser  Unterschied 
ist  um  so  wichtiger,  als  ein  Üpiiositionsführer  gegen  den  Thron,  der 
später  st^lbst  eine  monarchische  Stellung  einnimmt,  seinen  ünterlha- 
nen  wohl  immer  im  Lichte  der  Gesinnungslosigkeit  erscheinen  wird, 
da  er  Iruher  die  Monarchie  als  solche  beklimpft  hat*  Das  unter- 
scheidet auch  CUsar  von  Cromwell  sehr!  Cromwell  wüi'dc,  l;ills  er 
nicht  rechtzeitig  gestorben  wäre,  sicherlich  gefallen  sein,  weil  die 
conservaüven ,  wie  die  freiheitlichen  parlamenlarisclien  Elenjcnte  im 
englisclien  Volke  wohl  unterdrückt,  aber  durchaus  noch  lebendig 
waren.  KlUvas  der  Art  WMle  Napoleon  in  dem  ausgebrannten  Vul- 
kane Frankreichs  wohl  nicht  zu  fürchten  gehabt:  er  Gel,  weil  Europa 
lür  eine  Wcltlienscljall  noch  nicht  reif  war.  Man  könnte  vernmlhen, 
dass  ein  franzosischer  Cromwell  um  1800  sich  lebenslaiigiich  be- 
hau[>tet  hliUe,  vielleicht  sogar  auf  einen  reifen  und  tüchtigen  Sohn 
<lie  Herrschaft  htUte  vererben  können.  Ein  englischer  Napoleon  da- 
gegen würo  im   17.  Jahrhundert  einfach   unmiighch  gewesen. 

Mit  seiner  Armee  wusste  Cromwell  vortrefflich  limzugehen,  wie 
sie  denn  auch  in  der  Zwischenzeit  von  Gustav  Adolf  bis  Ludwig  XIV. 
\v;ilir^rheinlich  das  beste  Heer  der  Welt  gewesen  ist.     Cromwell,  ein 


()  Gdrlyle  Cromwotls  letlors  aikd  .«^pocclies  t,   156. 
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wahrer  Held  l>ei  Sfilclatenmeulereien,  hielt  auf  strenge  MaiinszurhL 
aber  auch  auf  richtige  Auszahlung  des  Soldes:  eines  so  hohen  Sol- 
des, dass  ein  englischer  Gemeiner  mehr  bekam,  als  ein  italienischer 
Hauptmann.  ^)  Man  sah  deshalb  die  Soldaten  in  Städten  und  Dörfern 
gern,  weil  sie  Geld  brachten  und  Ordnung  hielten.  Die  Agitation 
auf  Wahl  der  Offiziere  durch  ihre  Mannschaften  hatte  er  unterdrückt, 
ebenso  wie  die  der  Levellers,  die  das  Privateigenthum  vernichten 
wollten.  Jeder  einflussreiche  General,  sowie  er  CromwelFs  Argwohn 
erregle,  wurde,  wenn  dieser  ihn  stürzte,  gleich  vollkommen  macht- 
los gemacht.  (D.  Hume.)  Wie  die  Flotte  überhaupt  viel  weniger 
(läsarisches  hat,  als  die  Landarmee,  so  ist  auch  der  grosse,  durch- 
aus republikanisch  gesinnte  Admiral  Blake  auf  seinen  Seezügen  nur 
durch  das  Mitcommando  eines  strengen  Anhängers  von  CromwelK 
Montague,  überwacht  worden.  —  Cromwell's  auswärtige  Politik 
wird  wegen  der  wohlbegründeten  Furcht,  die  sie  einflösste,  im 
Gegensatze  der  stuartischen  Schwäche  vor  und  nach  ihm,  von  den 
Meisten  sehr  überschätzt.  Einem  Cäsar  liegt  an  augenblicklichen  und 
glänzenden  Erfolgen.  Deshalb  grüF  er  im  Bunde  mit  Frankreich  auch 
Spanien  an,  während  das  nachhaltige  Interesse  Englands  ohne  Zweifel 
geboten  hätte,  das  sinkende  Spanien  gegen  die  aufstrebende  Well- 
macht Ludwig's  XIV.  in  Schutz  zu  nehmen. 

Seine  Parlamente  hat  Cromwell  ebenso  wenig  beherrschen, 
wie  entbehren  können.  Hätte  sich  das  »lange  Parlament«  gegen  ihn 
und  die  Independenten  behauptet,  so  wären  Krone  und  Bisthum  sehr 
abgeschwächt,  aber  doch  bestehen  geblieben.  England  wäre  minder 
aristokratisch,  minder  exciusiv  und  egoistisch,  reiner  protestantisch, 
überhaupt  den  protestantischen  Continentalstaaten  ähnlicher  geworden, 
und  hätte  sich  dabei  mit  unabgerissener  Rechtscontinuität  entwickelt.^ 
Das  Heer  forderte  damals  auf  Grund  völliger  Volkssouveränetät  zwei- 
jährige Parlamente,  die  auf  der  Kopfzahl  beruheten.  Cromwell  selber 
hat  seine  von  ihm  auf  das  Willkürlichste  zusammengesetzten  Parla- 
mente immer  bald  wieder  (ebenso  wie  das  lange)  meist  durch  Sol- 
daten auflösen  müssen.  Und  doch  sollte  das  erste,  das  sogenannte 
Barebone-Parlament  aus  lauter  gottesfürchtigen  Männern  bestehen :  die 


4)   Ranke,  Englische  Geschichte  III,   i9t. 
2)  Ranke,  Englische  Geschichte  III,   278. 
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mioAl&Bk  listes  ihfer  fintaMMlett  BeielilkiiMkr  fsm^  obuo 
^ck  diese  danim  bimorbeii  teliflftt  mmI  ms  den  listeii  waUlc 
Proiecior  imil  sein  SlaaisraUi  die  PtetooMtfanulglfedGr  ans.  Wui* 
tich  bestaod  da^  Pariamenl  dut  aus»  neo^en  GfailciiieHt  grOeaealheib 
aus  IfNT  OTrrA4tiiiaF,  ff«aAa|Muls^  iadfiiaidfirfr  ^  iftr  rrty  dny»  •/  lAr 
fmmäikm  ^D,  tlimie)*  Das  ParbuDeol  Toa  1651  bemh^e  aur  einem 
VmwUfseusceBms,  Bet  dem  von  I6&6  %%ard  die  TUtir  das  Uatiacs 
miliUiiri^rh  be^et^  und  niir  die  Sfilglieder  mgelaäsoDt  die  (Maen  Schetti 
\ouj  SlaaUraltie  voneigicn.  tber  100  Ue^^uhlte  wunkn  ziinü'kgtv 
Witten.  Das  Pariamenl  vaii  I65H  MiUle  sogar  im  Oborbaii^  einhalten, 
in  das  freilkrb  kein  aller  Peer  eittlnHeii  \vi4lte,  und  de^jä^en  Bildung 
ans  UtiierhausiDitgliedeni  dein  Prolerlor  seine  MajoriUil  im  l'nler- 
kai^e  ko^leie.  Immer  nahmen  selb^i  die$e  Parlamente  eine  An  von 
Souveranel4il  in  Anspnidi^  \>cjgegrn  ilromwell  s^in  ven  Goii  und 
)leiii)cben  anerkannte»  Keeht  hi^ionU* :  dass  äich  das  Parlauienl  nicbl 
verüw^n,  die  MüU  nicht  in  seiner  Hand  haben  und  die  Gewissens- 
freibeil nicht  beschranken  dürfe.  Cromwolls  Anhanger  beriefen  sicii 
luf,  dass  die  Nation  die  neue  Kegierung  anerkauut  habe  dureh 
ibbng  (parlamentarisch  oJchlbev^iHigter  Steuern,  linteruerfuua^  unter 
die  von  der  Rei;ienmg  angestellten  Richter  unil  durch  die  neuen 
Parlameniswablen  selbst,  die  unter  den  \on  (Inimwell  verordneten 
Basehrtlnkuiigen  vor^nommen  waren.  Als;  Iftö»  das  vierte  Parla- 
ment aufgelöst  wurde,  was  in  London  m  einer  Art  von  Belaj5erungs- 
/u.siand  führte.')  befand  sich  Cromweü  doch  nach  fielen  Seilen  in 
einer  sehr  ahnlichen  Lage^  wie  zehn  Jahre  früher  Karl  L  Das  Ein- 
kommen reichte  nicht  aus,  eine  starke  Verschuldung  war  eingetreten« 
Wie  Tburloe  sagt,  urussle  man  oft  tjo  a-beffffiinj,  um  ein  zeitweiligiis:  Aii- 
lehen  von  einigen  Tausend  Pfund  zu  machen.  Cromwclls  ein/ige  Slutate, 
das  Heer^  war  in  schwerem  Soldrück^lande.  Die  Erblichkeil  des 
Proteclorais^  die  4j*omwell  doch  im  Slülen  sicher  wUns^hter  konnte 
bei  keinem  meiner  Parlamenle  durchgeseUi  werden.') 

Was  Cromvvell  hielt,  waren,  ausser  seiner  persönlichen  Grösse» 


I)   BurtoD  Oiary  Ul,    166. 

9)  Der  Antrag  Lamberts I  dns  tYolecior«it  erblicli  /ti  lu^cben,  1655  mit  tOO 
S^eri  80  Slimmen  abgeietmt .  Der  neue  Proleclor  sollte  imch  Cromwclls  Tutle  von» 
Wrlstmente    gewühlt    werden ,     oder,    wenn    dies    nicbl    versammelt   wUre*    vom 


736  Wilhelm  Röscher,  1.98 

drei  Dinge.  Seine  wirklich  äusserst  kraftvolle  geheime  Polizei,  an 
deren  Allmacht  und  Allgegenwart  so  sehr  geglaubt  wurde,  dass  ihn 
gegen  die  Mordversuche  der  Royalisten  vornehmlich  die  Drohung 
geschützt  hat,  er  sei  im  Stande,  jedes  iMitglied  des  königlichen  Hauses 
ermorden  zu  lassen.  (D.  Hume.)  —  Ferner  die  corporative  Geschlossen- 
heit des  Heeres,  das  gleich  nach  Cromvvells  Tode  ausdrücklich  ver- 
langte, seine  Führer  selbst  zu  wählen.  Niemand  sollte  als  Offizier 
angestellt  werden,  ohne  von  einer  (Kommission  des  Heeres  prJisenlirt 
zu  sein;  auch  kein  Offizier  und  Soldat  abgesetzt  werden,  ohne  ein 
förmliches  Kriegs-,  also  Standesgericht.  ^)  Im  Kampfe  zwischen  dem 
nachcromwellschen  Heere  und  dem  Rumpfparlamente  stützte  sich  dieses 
vornehmlich  auf  sein  Steuerbewilligungsrecht:  dem  Heere  wäre  sein 
Unterhalt  nur  auf  dem  Wege  des  Raubes  möglich  geblieben,  vveil  das 
Parlament  jede  Zahlung  an  den  Staat  ohne  parlamentarische  Kr- 
laubniss  für  strafbar  erklärt  hatte.  Cromwell  selbst  halte  1655, 
als  seine  parlamentarischen  Hoffnungen  ziemlich  gescheitert  waren, 
nicht  bloss  eine  ganz  despotische  Presspolizei  gestiftet  (im  schrotlsten 
Gegensatze  zu  iMiltons  Wünschen!),  auch  eine  ebenso  despotische 
Fremdenpolizei,  sondern  zugleich  das  Reich  in  11,  bezw.  1 4  Bezirke 
eingetheilt  unter  Generalmajors,  die  hier  Localtruppen  ausheben, 
Zehnten  und  Steuern  einkassiren,^)  Unruhen  unterdrücken,  Papisten 
und  Cavaliere  entwaffnen,  Geistliche  und  Lehrer  beaufsichtigen  und 
alle  gefährlichen  oder  verdächtigen  Personen  verhaften  sollten.  Eine 
Herrschaft,  die  sich  auf  ein  solches  Heer  stützte,  war  natürlich  nur 
für  einen  grossen  Feldherrn  zu  behaupten.  Wenn  man  deshalb  nach 
Gromwells  Tode  seinen  unkriegerischen  Sohn  Richard  sklavisch  feierte, 
als  den  Josua  der  auf  Moses,  den  Elisa  der  auf  Elias  gefolgt  sei, 
den  Erben  seines  Mantels  und  Geistes:  so  zeigen  sich  die  grellen 
Peripetien,  wozu  der  (^äsarismus  neigt,  doch  schon  nach  8  Monaten  in 
der  Abdankung  des  neuen  Protectors.  •*)  —  Eine  dritte  Hauptstütze  war 


0  Kanke  IV,   47. 

2)  Bei  den  Steuern  wurden  uiif  grellster  Verletzung  der  Ainnestieacic  die 
Royalisten  besonders  herangezogen. 

3)  Noch  schärfer  ist  der  Gegensatz,  weiui  Cromwells  Leichenfeier  mit  durch- 
aus königlicher  Pracht  vor  sich  ging,  aber  sehr  bald  darauf,  wie  die  Stuarts 
wiederhergestellt  waren,  die  Krone  mit  einem  Stricke,  das  Grab  in  der  West- 
minster- Abtei  mit  einer  Ausstellung  in  Tyburn  vertauscht  wurde. 
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iiegaliver  Art,  (iiiniiii  UiiM  vorüliergnheiul,  Uie  HoyalLslen  envaito 
teil  von  Ooriiwell  dovU  riu^lir  Milde,  als  von  den  übrigen  Hopuhli- 
kimern,  wribrend  die  Presbjlerianer  s^ich  IVeulcn,  ilire  inde|»oiidenli* 
sehen  Uranyer  durch  deren  eigenen  Führer  otilwilkd  and  cj::peUed  zu 
Äebeu.  (IK  Hunie.)  Diese  beiden  Parteitui  /jisamnicn  liildelen  aber 
dii^  grosse  Mehrzald  des  Volkes.  Vitale  Fresliyleriaiier,  /innal  Geisl- 
lirhe,  rielben,  die  (jonivvellsehe  Tyrannis  einstweilen  zu  erlragcnj 
damit  der  Tyrann  nicht,  um  sich  zu  erliallen,  die  UniversilUlen,  Kir- 
chen, Zehnlcn,  geislliclien  liUulereien  oic.  coniisciren  und  somit  eine 
Kestauration  unmöglich  nuichen  njöchleJ)  Als  Cromwell  den  KünigSr 
iilel  ablehnte,  waren  die  HoyaHsten  lieirubt  darüber:  sie  hiitten  Uio 
Annahme  ab  Vüibereitting  der  Restamation  betrachtet.  Auch  der 
grosse  Kenner  Monk  hat  wiederholervilirli  die  Ansiclil  ausgesprochen» 
(jumwell  sei  l'ur  ihn  selt»sl  zur  reclilen  Zeil  gestorben*  lir  liiiltc 
bei  Icingerem  Leben  seine  l'Sur|»ation  gewiss  nicht  lange  mehr  J'ort- 
selzen  können. 


Neuntes  Kapitel. 
Napoleon- 


Von  dem  giössten  l^iisai'  der  neueren  Volker  isl  m  den  IVu deren 
Kapiteln  m  oll  die  Bede  gevveseiK  dass  icli  an  dieser  Sielte  sein  Bild 
imi    etwaB  zu  \ervollslandigeD  brauche. 

Die  wunderbare  Sctinelligkeil,  vvomiL  Na[»oleon  in  kaum  acht  Jahren 
vom  cinfacheo  Arlilleriehauplniaiin  zum  Beherrsclier  Krankreichs  em- 
porstieg, ist  nicht  tiloss  durch  seine  [persönliche  Grösse  zu  orkUiren. 
Vielmehr  liiingt  es  mit  der  liigenlhüiuhchkcit  des  französischen 
Volkscharaklers  zusanunen,  dass  hier  ilie  meisten  lintwickehuigcn, 
die  von  allen  europlUschen  Völkern  clurchzunuichen  sind-  besonders 
früh  auftreten^)  und  besonders  rasch,  leider  auch  besonders  gewalt- 
sam  und   blutig   duicbgesetzt  werden.     So  ist   hier  denn   auch   der 


r)   Baxter  Life,  p.   71.     Ranko  EngHscho  GcscliiclUe  Ml,    49i,   538, 
i)   Was   viele   Fraüzoi^n   zu  der  eillcri  Vorstelluug    gebracht  hat»    als  wetni 
rhu  amiercfi  Volker  ihre  Schüler  oder  Nachahmer  wären!     Ist  derjeuige^  der  xclm 
Jahre  bpUtot  z,  B,  las  JüngUnKsaUcr  eirilriu,  ab  ein  Anderer,   nun  in  seinen  jugond- 
h*dit*i)  £^i^eiJlbüiji]jchlieii(>ti  nolhweiidig  ein  Schuler  oder  Nachahmer  de«  Krslon? 
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Übergang  von  der  balbhöfischen,  halbaufgekldrlen  Absolutmonarchie 
durch  eine  sehr  lose  constitulionelle  Monarchie,  eine  demokratische 
Republik  zu  einer  ganz  wilden,  räuberisch  blutdürstigen  Pöbelherr- 
schafl  in  kaum  sechs  Jahren  vollzogen.  Von  den  Männern,  die  eine  ge- 
mässigte Monarchie  oder  Demokratie  hätten  wiederherstellen  können, 
waren  die  meisten  ermordet  oder  ins  Ausland  vertrieben.  Schon  der 
alternde  Gonvent  hatte  es,  wenn  die  gemässigte  Majorität  des  Volkes 
gegen  die  Heranziehung  von  Truppen  protestirle,  als  das  »letzte  Hülfs- 
mittel  des  königlichen  Despotismus«  bezeichnet,  »die  Armee  und  die 
Gründer  der  Republik  zu  verleumden«.*)  Offenbar  schon  ein  Vor- 
spuk des  Cäsarismus!  Am  13.  Vendemiaire  zerschmetterte  Napoleon 
als  »Diener  des  Gonvents«  mit  seinen  Kartätschen  zugleich  die  wieder- 
auflebende royalistische  Partei  und  den  Versuch,  die  vom  Gonvent 
beseitigte  Wahlfreiheit  wiederherzustellen:  beides  unzweifelhaft  im 
Interesse  des  Gäsarismus. 

Das  Directorium  zeigte  sich  von  vorne  herein  unfähig,  eine 
gemässigte  RepubUk  zu  gewähren.  Eigentlich  sollten  die  fünf  Direc- 
toren  collegial  beschliessen,  wirklich  aber  wurden  bloss  die  auswär- 
tigen Angelegenheiten  so  behandelt.  Fast  selbständig  leitete  Rewbell 
die  Justiz,  Barras  die  Polizei,  Garnot  den  Krieg,  Lelourneur  die  See- 
und  Kolonialangelegenheiten,  Lareveillere  Handel  und  Gewerbe.  Da- 
neben war  dann  wieder  für  die  Ernennung  der  Provinzialbeamten 
eine  ganz  andere  Vertheilung  der  Geschäfte:  nicht  nach  Fächern, 
sondern  nach  Provinzen,  so  dass  z.  B.  Rewbell  .den  Osten,  Barras 
den  Süden,  Garnot  den  Norden  verwaltete.  Auch  die  Abgränzung 
der  Directoren  und  der  unter  ihnen  stehenden  Minister  ganz  unbe- 
stimmt. Daher  das  Directorium  für  jedes  Ministerium  noch  ein  be- 
sonderes Directorialbureau  hatte,  um  nicht  »eines  schönen  Morgens 
auf  Befehl  eines  Ministers  verhaftet  zu  werden«.^)  So  war  der  Ge- 
danke, im  Directorium  die  Einheit  der  Regierung  zu  verkörpern,  wie 
in  den  beiden,  fast  nur  durch  das  Lebensalter  der  Mitglieder  ver- 
schiedenen Kammern^)  die  Freiheit  des  Volkes,  durchaus  verpfuscht, 


i)  V.  Sybel,   Gesch.  der  Revolutionszeit  III,   556. 
t)  V.  Sybel  IV,   52  fg. 

3]   Ausserdem  war  die  einzige  Garantie  für  eine  mehr  » aristokratische c(  Hal- 
tung des  Rathes  der  Alten  die  Vorschrift,    dass    alle   seine   Mitglieder  verheirathet 
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UDil  sehr  begreif licli,  dass  eine  solche  Verfassung  iuiruer  rechtlos 
zwischeo  Despotie  und  Anarchie  schwanken  nmsste.  Wahrend  das 
Directorium  beide  grossen  Parteien  verletzte,  die  Rerlito  «hirch  Forl- 
dauer der  Kirchen-  und  Euiigrantenverfolgung,  die  Linke  thirch  seine 
Massregehi  gegen  das  Chib-  und  Pelilionswesen  elc,  sagte  spUtcr 
Na[)oleon:  ich  gehöre  keiner  Partei,  son<leni  Frankreich  an;  wer 
Frankreich  hebt  und  der  Regierung  gehorcht,  ist  von  meiner  Partei, 
Daher  auch  Mllnner  von  den  Antecedenlien  eines  Fourhe  wie  eines 
lalleyrand  in  seinem  Dienst  eine  grosse  Rolle  spteh*n  konnten.')  Das 
Directorium,  wenigstens  nach  seinen  Staatsstreichen  und  seinem  ganz 
tyrannischen  Verfahren  gegen  die  Volksvertretung,  konnte  sich  nur 
noch  durch  seine  Regicrungsrnittcl,  d.  h.  schHesslich  durch  die  be- 
waft'nete  Macht  behaupten.  Nun  waren  aber  seit  dem  18.  Fructidor 
Kleber,  Moreau,  Üesaix  verbittert;  seil  dem  22*  Floreal  auch  die 
Jacobiner  Augereau,  Brune,  Jourdan.^) 

Dass  unter  solchen  Umstunden  ein  ausgezeicimeter  Feldherr,  deren 
Frankreicli  damals  so  viele  hatte,  die  unhaltbar  gewordene  Republik  be- 
erben würde,  konnte  keinem  Gescbichtskenner  zweifelhaft  sein.  Es 
hotte  aber  vielleicht  zwischen  Bonaparte,  Hoche  und  Moreau  geschwankt 
werden  können.  Indess  Moreau  war  als  Politiker  viel  zu  unent- 
schlossen, um  eine  (lösarrolle  zu  spielen.  Hoche  ein  viel  zu  ehr- 
lieber  Republikaners  der,  wenn  er  Uinger  gelebt,  vielleicht  Napoleons 
i'itsarismus  verhindert  lUHte.  Um  die  Zeit  des  1 8.  Fructidor  war 
auch  Hoche  völhg  bereit,  mit  seinen  Trup[*en  die  gesetzgebende  Ver- 
saumilung  zu  stürzen,  damit  nicht  Ludwig  XVlll.  proclamirl  würde. 
Als  wiihrend  der  Schreckenslierrst^haft  der  Unteroffizier  Hoche  eine 
vorlreflliche  Denkschrift  über  die  Refoinn  des  Kriegswesens  eingereicht 
hatte,  urtheilte  Carnot  davon:  »ein  (UTizier,  der  seinen  Weg  machen 


oder  Witlwer  sein,  aiicl»  das  Gpbjet  der  Re|)ühlik  seil  mindestens  t5  Jahren  Iw- 
-Wohnen  miiBstoii.     (ArU   83  der  Yerfwssting.) 

4)  Wie  die^^elbei)  Mussregeta  der  Milde  gegen  Emigranten  etc.»  die  unler 
dem  Directorium  als  Symplom  der  Schwäche  verachtet  worden  waren,  nnler  dem 
Consulat  als  Beweis  der  Starke  galten,  s.  Ttiiers  I,  50*  69.  Wenn  4  802  U,  Je- 
mand aus  einer  rovolutionliren  Brinnerung  klagte,  horte  man  ihn  liäntig  hinzufügen : 
Jel/.t  aber  können  wir,  GoU  und  Hcmaparle  sei  e.s  gedankt,  ruhig  sei«.  (Taiue« 
übers,   vmi  Kal^scher  il,   3.   570  ^^ 

t)   V.   Kybel  V,    \\1   f«. 
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wird«;  Robespierre:  »ein  höchst  gefährlicher  'Mensch«.^)  Nachher 
Hess  ihn  St.  Just  vom  Moselheere  nach  Paris  in  Haft  bringen,  wo 
ihn  Camot  mit  Mühe  vor  dem  Revolutionsgericht  schützte.^)  Napo- 
leon war  sehr  viel  »klüger«.  So  lange  das  Jacobinerthiim  unbedingt 
herrschte,  schloss  sich  Brutus  Bonaparte  demselben  an,  jedoch  ohne 
an  seinen  Scheuslichkeiten  hervorragend  theilzunehmen.^)  Der  jüngere 
Robespierre  bediente  sich  als  Conventscommissar  beim  Alpenheere 
fortwährend  seines  Rathes,  obwohl  er  auch  Massena  unter  sich  hatte. 
Nachmals  hat  Napoleon  in  seiner  Brigade  jeden  tüchtigen  adeligen 
Offizier  geschützt.  Er  hat  andererseits  die  Baboeufsche  Communisten- 
gefahr  hauptsächlich  am  Explodiren  verhindert,  indem  er  seit  dem 
Vendemiaire  die  Armee  des  Innern  befehligte,  und,  da  er  gern  nach 
Italien  abgehen  wollte,  ein  wahres  Muster  aufstellte,  wie  man  ohne 
Blutvergiessen  Aufstände  von  Verschworenen  und  Pöbel  verhüten 
kann.^)  Was  ihn  nachher  über  alle  Nebenbuhler  hinauswachsen  Hess, 
war  nächst  den  glänzenden  Erfolgen  von  1796  die  Thatsache,  dass 
er  den  Feldzug  von  1797  um  mehrere  Wochen  früher  eröffnete,  als 
die  anderen  Heere. 

Welchen  Eindruck  er  schon  damals  auf  die  Menschen  gemacht 
haben  muss,  bezeugt  der  vorsichtige  Berthier,  der  im  schroffsten 
Widerspruche  zu  den  Weisungen  der  Staatsregierung  die  geheimen 
Intentionen  Bonaparte's  zur  Richtschnur  nahm.  Als  dieser  im  De- 
cember  1797  nach  Paris  kam,  wusste  er  durch  Zurückgezogenheit 
und  Lakonismus  seiner  Äusserungen  zu  imponiren,  wobei  er  aber  doch 
gern  betonte,  dass  eine  neue  Ära  für  die  Welt  beginnen  würde,  so- 
bald Frankreich  eine  bessere  Verfassung  erlangt  hätte.  Schon  auf 
seiner  Durchreise  durch    Rasfadt  war    er  gegenüber  den    Gesandten 


0    V.   Sybel  H,    498   fg. 

2)  V.   Sybel  If,    573. 

3)  Der  bei  Leo  (Universalgeschichte  der  neuern  Zeil  H,  gS.H)  abgednickle 
Brief  von  Bruliis  Bonapartc  an  den  Jüngern  Robespierre  entliäll  doch  nur  die  jener 
Zeil  gewöhnlichen  offiziellen  Phrasen.  Die  1793  gedruckte  Schrift:  Le  souper  dt* 
heancaire  hat  nach  Niebuhr  (Geschichte  der  Revolutionszeil  11,  68)  keinen  jacobi- 
nischen  Inhall,  nur  viel  republikanische  Affeclation.  Sie  r'ath  den  Städten  des  Sü- 
dens zur  Unterwerfung,  doch  ohne  alle  Rechtsgründe,  lediglich  mit  Gründen  der 
Klugheil. 

4)  V.   Sybel   III,    50r>.    iV,    87. 
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ganz  wie  mn  grosser  Souverfkn  aufgetrelen.  *)  Sieyes  meinte  nach 
seinem  ersten  (lej^präche  mit  Napoleon:  ^i  pieseni  nom  nvons  mt  matfre: 
U  mit  lont,  il  peut  loul  et  il  fait  ioui.  Wenn  der  russische  Gesandlo 
MarkolT  1804  von  ihm  geurtheill  hal)en  soll:  e'esi  ioni  le  jacobinisme 
renfermi*  dam  un  neul  hommv  ei  aiiiw  de  hm  les  iustnnnvfiis  rerolu- 
liontiaires:'^)  m  ist  das  eine  wenig  gliickhclie  Forrnulining  für  das, 
was  wir  mit  einem  Worte  CUsarismus  nennen.  Anf  Sk  Helena 
hat  Napoleon  selbst  dem  Brutus  vorgeworfen,  er  habe  verkannt,  dass 
die  Auetorität  des  grossen  Cnsar  eine  legilime  war:  parcequelle  iHaii 
necesmirp  et  prolectrice;  pareequelie  conservait  tom  les  intereis  de  liome: 
parreqneUe  etait  leffel  de  l'opinum  ei  de  In  rahmte  du  peiiple/-^)  [>ie 
'•wahre  Populariliil<s  wonacli  er  immer  gestrebt  haben  wollte,  beruhe 
darauf,  den»  Volke  wohl/ulhun.  Le  premier  devoir  du  prinee  est  de 
faire  re  que  veut  le  peuplc :  mais  ce  que  veut  le  peuple  nest  presque 
jamais  ve  quil  dit:  m  volonte,  aes  beHoinn  daivent  ae  liouver  maim  duits 
m  bouc/u%  qua  dam  le  cocur  du  prinee.^) 

Der  FeldiCUg  nach  Ägypten,  der  ja  doch  zu  nichts  Bleibendem 
fuhren  konnte,  wiire  für  einen  deulschen  oder  britischen  Feldherrn 
jener  Zeit  ein  MissgrilV  gewesen;  fUr  Napoleon  mag  er  auf  einer 
richtigen  SchUtzung  des  französischen  Volkscharakters  beruhet  haben. 
Den  Zug  nacli  PaUiätina  hat  wohl  gewiss  der  Wunsch  empfohlen^ 
binnen  wenig  Monaten  eine  Erot>erung  zu  bewirken,  woran  das 
Mittelalter,  zunuil  das  franzdsisclie,  Jahrluuulerte  lang  vergeblicli  ge- 
arbeitet liatte.  *) 

Ihren  Gipfel  hat  die  Laufbahn  Napoleons  ungefähr  um  die  Zeit 
erreicht,  wo  er  die  Kaiserkrone  an  sicli  nahm.  Der  kluge  ('amba- 
reres  konnte  damals  ohne  zu  übertreiben,  den  Gegensatz  von  liepu- 
Idik  und  Empire  so  schildern;  V,  M.  a  rappele  In  victoire  sous  nt^s 
drapeaux:    eile  a  relabli    l  ordre  et  feconomie  dam  len  dt^pemes  puhli- 


i)   w   Syliel   V\   iO   fg.   ao.   49. 

t]   SchloSÄcr,  Ge^f^h.  des    18.  lalirhiindorls  VI,    555. 

3)  Correspoüdarice  do  Napüli*ori  ptihlire  par  rurdrt»  <le  NapoltHtn  Ilf.  (VoL 
XXXir,    89,) 

4)  I^s  Ca.Hes  Memorial  dp  Sto.   iUUmv  It,   Ht  II 

ö)  Niip(ilt*öns  *»i(ij(?nma<'hti|;ps  VcHassrn  il<^s  Hreres  and  Riirkkphr  nach  Fraok- 
ri»ifli  w«r  docl»  ei^^iuiUicti  v\n  AvX  der  ^Irafbrirslea  tadiscifdiii,  wurd«»  al>or  vaa  der 
(HlVnUtcljen  Meinung  nal  Jubel  iic^riis^i. 
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ques;  la  naiion^  rassuree  par  l*usage  que  vous  en  avez  su  faire^  a  repris 
confiance  dam  ses  propres  ressotirces;  votre  sagesse  a  calme  la  fureur 
des  partis ;  la  religion  a  im  r elever  ses  autels ;  enfin  ce  peuple  que  l'effer- 
vescence  civile  avait  rendu  indocile  ä  tonte  contrainte^  ennemi  de  toute  auto- 
rite^  vous  ave^  su  lui  faire  cherir  et  respeder  un  pouvoir  qui  ne  s'exer- 
cait  que  pour  sa  gloire  et  pour  son  repos.  —  Napoleons  geistige 
Productivität  in  der  ersten  Hälfte  seines  öffentlichen  Wirkens  ist  eine 
wahrhaft  staunenswerthe.  Fast  alle  die  praktischen  Ideen,  welche  er 
überhaupt  auszuführen  gestrebt  hat,  lassen  sich  schon  vor  1 799  nach- 
weisen: die  Kaiserverfassung,  die  Beherrschung  Italiens  und  Spaniens, 
die  Unterjochung  des  Papstes,  die  Vasallität  Deutschlands,  der  Briten- 
hass  und  die  Continentalsperre.  ^) 

Auf  dem  volkswirthschaftlichen  Gebiete  datiren  aus  der 
frühern,  bessern  Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  die  musterhafte  Ord- 
nung des  Münzwesens  (1803),  die  gegen  das  gräuliche  Papiergeld 
d(Br  Revolution  aufs  Glänzendste  absticht.  Ebenso  die  drei  Gesetze 
über  die  Lehrlingschaft  (1803),  über  die  Arbeitsbücher  (1804)  und 
über  die  Comeils  des  prudhommes  (1806),  welche  das  Chaos  der  re- 
volutionären Gewerbefreiheit,  besser  Gewerbeanarchie,  in  zeitgemässer 
Weise  zu  organisiren  suchten.  Auf  dem  Gebiete  der  Rechtspflege 
der  Code  civil  (1804),  welcher  die  einzige  Freiheit,  die  auch  die 
römischen  Cäsaren  respectirt  hatten,  die  über  seine  Person  und  Habe 
privatrechtlich  zu  verfügen,  wiederum  in  musterhafter  Weise  ordnet.  ^) 
Die  Wiederherstellung  der  Kirche  musste  Napoleon  schon  unmittel- 
bar eine  grosse  Menge  dankbarer  Anhänger  zuführen.  Es  wurde 
auch  durch  das  Concordat  von  1801  die  Kirche  allen  polizeilichen 
Verfügungen  des  Staates  unterworfen.  Die  Bischöfe  sollten  zwar  vom 
Papsle  angestellt  werden,  aber  auf  Ernennung  durch  den  Staat;  als 
Pfarrer  sollten   nur  die  vom  Staate  genehmigten  Personen  von    den 


\)   V.   Sybel  V,    ^02. 

t)  Es  ist  sehr  charakteristisch,  dass  sowohl  das  Gesetzbuch,  wie  die  haupt- 
sächhchste  Müoze  auch  nach  dem  Sturze  Napoleons  im  Volksmunde  Napoleons 
Namen  festhielten:  eine  Thatsache,  die,  so  zu  sagen  unter  der  Erde,  nach  der 
Revolution  von  4  848  zur  Begründung  der  Macht  Louis  Napoleons  gewiss  mehr  bei- 
getragen hat,  als  die  von  Louis  Philippe  unvorsichtiger  Weise  bewirkte  Übertragung 
der  Asche  Napoleons  von  St.   Helena  in  den  hivalidendom. 
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Bischoren  einannt  werden  dürfen.*)  —  Der  gross«  Mensuhenkennei 
W,  Scott  erklärt  deshalb  die  Ijeinahe  4  Millionen,  welche  für  die 
Consularverfassung  stimmten,  (über  doppelt  so  viele,  als  die  für  die 
Verfassungen  von  1793  und  1795),  aus  einer  damals  wirklich  vor- 
handenen PopularitUt  Napoleons.  »Die  Reichen  begünstigten  ihn  um 
des  Schutzes  willen,  ilie  Armen  um  der  Unterstützung  willen;  viele 
Kmigraoten,  weil  sie  nach  Frankreich  heimzukehren  wünschten,  die 
KevoIuUonsmcknuer,  weil  sie  verbannt  zu  werden  fürchteten;  die 
Sanguinischen  und  Muthigen  drängten  sich  um  seine  Fahne  in  der 
Uolfnung  auf  Siege,  die  Furchtsamen  verbargen  sich  dahinter,  um 
sicher  zu  sein«,^) 

Aber  freilich  despotisch  Alles  im  höchsten  Grade:  obwohl 
Napoleon  in  der  Weise  der  meisten  klugen  Cäsaren  dem  Volke  im 
(•unzen  oft  geschmeichelt  hat.^*}  Wie  er  schon  1796  vor  der  Abreise 
zum  Heer  einem  befreundeten  Journalisten  sagte:  Songez^  dans  In 
ri'ciis  de  nos  mcloires  a  ne  parier  que  de  moi^  (oujours  iwoi,  mümidez- 
VQits:^)  so  meinte  er  spUter,  der  Staatsrath  sei  der  Gedanke  des 
Herrschers  im  Stadium  der  Überlegung,  das  Ministerium  sein  Gedanke 
im  Stadium  der  Ausführung.  Sein  Beamtenwesen  war  auf  das 
Geschickleste,  aber  auf  das  Despotischste  centralisirt:  wobei  Napoleon^ 
um  die  Schattensei[e  hiervon  zu  verringern,  auf  seinen  Inspeclions- 
reisen  immer  die  liohcreu  Beaniteu    iiöthigte,  wenigstens  bei   seinen 


!)  Napolt»onÄ  KroriungsbiUl  von  Dnvitl,  das  in  tJi*r  Boyrbanenzeii  unsichtbar 
war,  ist  von  Börne  hart  getadelt  wonten  (Briefe  ans  l^aris,  t83t,  No.  31),  weil 
hier  die  Mitwirkung  des  Papstes,  der  Card inUle  eU*.  eine  Kollo  spielt,  die  Marschälle 
in  Hidnuirnnn  erselieineii  u.  dgl.  rn.  Es  sei  *»herzenjpt>rend  diese  Hoch/eil  zwi- 
schen dem  Manne  des  Lehens  und  der  Leiehe  der  Vergangenheit,  Napoleon  hätte 
sieh  zu  Pferde  sollen  kriinen  lassen»  sirh  die  Krone  heraufreiehen  lassen.  Er 
sollte  den  Thron  zieren,  nicht  der  Thron  ihn«.  So  wenig  verstand  Börne  die 
Nalnr  des  Ciisansmysl  Auch  wird  man  jetzt  wohl  eine  andere  Ansieht  dariiher 
haben,   wo  bei  jener  «Verniahlonj^«  die  Leiche,   und  wo  das  Leben  lag. 

t)   Life  of  N.  Buonaparle  IV,   HAH. 

3)  Nach  Äusserungen,  die  wirklicli  von  grossler  Blensehenverachtung  zeugen» 
hiell  Napoleon  doch  mitcniter  für  oothiigS  zu  betonen,  dass  er  die  Menschen  niehl 
verachte     inul    nLian/    IM^Sllnilef>    ili«*    l't.m/oseii    srhäl/en.       'M*'nioiM\s    i\e    Ui*ninsul 

i)  Krau  V«  Bemnsat  meint,  Napoleon  habe  so  oft  ^esa^t,  la  ret^olution  t-  e»t 
rnoif  dass  er  zuletzt  ^et^laubl  habe,  wenn  seine  Macht  nur  fortbestehe,  ao  sei  jeder 
wesentliche   Zweck   diT  Hevulut^on  schon   von  selbst  erreicht      (IL    3i3,) 
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Fragen  die  niederen  zu  Worte  kommen  zu  lassen.  *)  Die  Präfecten 
waren  kleine  Localkaiser,  mussten  aber  durch  Geburt,  Verwandt- 
schaft etc.  ihrem  Sprengel  durchaus  ferne  stehen,  wofür  man  den  be- 
zeichnenden Ausdruck:  depayses  hatte.  Die  hohe  Besoldung  der  Be- 
amten^) machte  sie  bei  ihrer  völlig  unbeschränkten  Absetzbarkeit  um 
so  dienstwilliger.  Die  Streitigkeiten  der  Provinzialbeamten  mit  ihren 
»Administrirten«  wurden  durch  die  Präfecturräthe  entschieden,  welche 
vom  ersten  Gonsul  angestellt  und  abgesetzt  wurden;  Klagen  gegen 
Beamte  nur  mit  Genehmigung  des  Staatsrathes  möglich.  Es  erinnert 
ganz  an  den  dv-^p  Tupavvix6(;  der  Alten,  wenn  Napoleon  bei  seinen 
Beamten  die  liens  düaffection  fürchtete,  jeden  zu  isoliren  suchte,  das 
beste  Mittel^  Jemand  an  sich  zu  fesseln  darin  erblickte,  dass  derselbe 
compromittirt,  wohl  gar  in  der  ößenthchen  Meinung  gebrandmarkt 
würde.  Seine  reichen  Geldgeschenke  sollten  eigentlich  nicht  aufge- 
spart werden;  ja,  Napoleon  liebte  es,  wenn  seine  Leute  Schulden 
machten.  On  na  de  zele^  que  lorsquon  est  inquiet,^)  Auch  seinen 
Hofstaat  suchte  er  dadurch  abhängig  zu  erhalten,  dass  er  die  Besol- 
dungen alljährlich  neu  bestimmte.^) 

Das  Dreikammersystem,  mit  seiner  demokratischen  Besoldung 


\)  Las  Gases  Memorial  de  Ste.   Helene  VII,    13t    flf. 

2)  Die  Pr'afeclen  bekamen  it — 24  000  Fr.  jährlich,  jeder  Slaatsrath  25  000. 
die  Pr'asidenteu  35  000;  nach  Thiers  Consiilal  et  Empire  I,  147 — 164  ungePahr 
doppelt  so  viel  an  Werth,  wie  derselbe  Nominalgehalt  um  1845  gehabt  hätte.  Auf 
St.  Helena  meinte  Napoleon,  die  hohen  Gehalte  seien  damals  nöthig  gewesen; 
späterhin  würde  'er  die  Bekleidung  höherer  Ämter  zu  einer  unentgeltlichen  zu 
machen  gestrebt  haben !   (Las  Gases  Memorial  VII,  1 3 1  (F.) 

3)  Memoires  de  Remusat  I,  106.  126.  224.  Dieselbe  Frau  hörte  Napoleon 
sagen,  dass  er  nur  denen  Ruhm  zu  verleihen  wünsche,  die  ihn  nicht  zu  tragen 
vermöchten.  (II,  205  ff.)  Sehr  oft  äusserte  er,  der  trotz  völliger  Cberzeugtheil 
von  seiner  eigenen  Superiorität  über  alle  Menschen,  doch  jede  fremde  Superiorität 
fürchtete,  qu'il  preferait  les  gens  mediocres.  (III,  46.)  Dass  Solches  nicht  bloss 
persönliche  Unart,  sondern  bei  massiger  Anwendung  Gharakterzug  der  Staatsform 
war,  beweiset  Tiberius,  der  am  liebsten  Männer  anstellte,  qfii  pares  negotiis  neque 
supra  erant.  (Tacit.  Ann.  VI,  39.)  Eminentes  virtutes  non  sectabalur  et  rursum 
vitia  oderat;  ex  optimis  periculum  sibi,  a  pessimis  dedecus  publicum  metuebat. 
(Ann.  I,  80.)  Auf  Ahnen  sah  er  dabei  gar  nicht,  wie  er  z.  B.  von  Curlius  Rufus, 
der  angeblich  Sohn  eines  Gladiators  war,  sagte:  mihi  videtur  ex  se  natus,  (Ann. 
XI,    2t.) 

4)  Memoires  de  Remusat  11,    330. 
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iWvv  Mili^lieder/^  vvelrhes  die  rasarisrlje  liiihesclircinktlieu  veiyrlikMiMii 
sollte,  war  in  seiner  Conibinalioü  des  Trilumats,  das  nur  zu  reden, 
und  des  gesetzgeljenden  Körpers,  der  nur  zu  stiujujen  halte,  wBhren«! 
die  Regierung  allein  GeseUe  vorschlagen  durfte,  ^iefiilieli  unwirksam/*) 
AI»  im  Jahre  I8UÄ  Daunou  vom  Tril)imate  wie  vom  gesetzgebenden 
Körper  zum  Senate  prlisenlirt  war*  drohele  Napoleon*  dass  er  dessen 
Wahl  dureli  den  Senat  als  eine  persfinlifhe  KrJinkung  belrachlen 
vvOnle;  >jund  Sie  wissien,  dass  ich  eine  solche  niemals  geduldet  luJbe«^ 
VViduend  des  spanischen  Krieges  wurde  er  heftig  erzürnt,  als  eine 
von  der  Kegierung  verlangte  Massregel  nur  eine  MajoritJit  von  zwei 
Drilteln  des  gesetzgebenden  Körpers  erlangt  hatte.  Übrigens  ist  das 
Tribunal,  ungeachtet  seiner  geringen  praktischen  Bedeulung,  1807 
l>ekanntlich  aufgehoben  worden!  Der  Senat  hJUte  unter  einem  schwa- 
chen Herrscher  eine  sehr  bedeulende  Macht  gewinnen  können»^) 
Ihm  war  ja  nic^ht  bloss  das  Recht  zugesprochen,  auf  Grund  eines 
thalsiicldich  selir  beschr^nklen  PrMsentationsrechtes  der  unteren  Wahl- 
collegien  die  Mitglieder  des  Tribimates,  des  gesetzgebenden  Kör()ers 
und  seine  eigenen  Mitglieder  zu  wiihlen,  sowie  jedes  Gesetz  oder 
Decret  wegen  Verfassungswidrigkeit  zu  cassiren  und  die  Verfassung 
selbst  durch  organische  Senatusconsulte  zu  iindern.  Sondern  er  hat 
nachmals  auch  die  Stellung  eines  gnrdh'n  de  ta  libertr  uulmduvlh  vi 
de  la  liberlv  de  In  premr  erlangt,  und  damit  die  üefugniss,  diese 
beiden  Freilieiten   in  jedem  Einzelfalle   /u   suspendiren. ')     Unter  <*in**iu 


♦  )    Unter   der»   ^ntiHnLit    wiinii*  jciirm    r*riL*joi    i-m  jjihl'^i^hiilt    vnii    *rjniMI  \r. 

t)  Bald  niicli  dem  IH«  Friii'tjilor  MkiK/jrte  Na|)olcon  in  rinnii  Schrritim  au 
'\n\{v)rnnil  die  QrmnMUA*  ndniu*  Vi»rf»«Murj^^.ipfjlilik  f(»l^'t*»iflenuasstMj.  Knegserkln- 
ruiip  und  SteuerbewlJh^unK  »♦oMtcn  In  einer  Hepublik  durchaus  Sache  der  lloftiL*- 
rung  sein,  die  ah  walin*  Vt»rtr<«tftrin  drN  Mnuvi»rUnen  Volkt^s  gilt.  Nehen  der  aus- 
(ÜHuiden  G«w«nll  eJri  grofiKpr  Knlh  orfiihrc^ncr  StnaLsmJtnner,  iler  Tuir  )K\inrsii'liligl, 
über  nit^lit  Ijjinilelt.  HiivHt*!*  /Avu*r;H'lif*n  M;inisttMlin'  f;ej^ouüljor  eui  Kt^J^'^tz^'^bendpr 
Ki>rpi*r,  lLMdt*usrlian>iIo*ip  (dutc  AuK'^n  utid  t Ihren  für  seine  UingetKing.  v,  Sylrel 
IV,    G2Ü,) 

3)  Das  ts\  freiücli  dn**  unlilsInnVrIie  (IbniircThung,  wt*nn  Tliier-s  n»e»nl  (Cun- 
suliil  <»l  ICnipire  Ul.  541  fg,)^  nnler  einem  scliwaciven  Nathfolger  hülle  *\pr  S*»nat 
eine  Oli^irehie,  ähnlirh  der  vonetianisrhen,    hilden  kimnen. 

4)  Thi*»r«^  V.  <07.  St^hon  di^  VerfaHsnnii  von  \Ht)t  hntli»  dem  SenalP  n,  \. 
Uüs   KeelU   i'Hi^erriuud  .    alle  zweifefhiinen    Artikel  der   V  i^rfiis^nj?   zu   erklären,    das 
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Herrscher  wie  Napoleon,  wenigstens  so  lange  er  militärisch  siegreich 
war,  konnte  das  Alles  nur  als  Werkzeug,  nicht  als  Schranke  dienen. 
Schon  1804,  also  zu  einer  Zeit,  wo  der  Seeminister  und  selbst  Fon- 
tanes den  Herrscher  noch  als  »Bürger  Consul«  anredeten,  wurde 
gegen  Cadoudal,  Pichegru  etc.  ein  Gesetz  im  Corps  legislaiif  ohne 
Widerspruch  an  einem  Tage  durchgebracht,  welches  Jeden  mit  dem 
Tode  bedrohele,  der  62  namhaft  gemachte  Staatsverbrecher  verbergen 
würde;  wer  deren  Aufenthalt  wüsste  und  nicht  anzeigte,  sollte  sechs 
Jahre  Keltenstrafe  bekommen.^)  Überaus  charakteristisch  für  die 
Militartyrannis  war  der  Befehl  Napoleons,  dem  Edicte  von  1810  über 
Einrichtung  von  8  Staatsgefängnissen,  in  die  man  ohne  Richterspruch 
gesetzt,  in  denen  man  auch  nach  richterlicher  Freisprechung  durch 
Befehl  des  Geheimenrathes  festgehalten  werden  konnte,  und  wo  die 
einzige  Garantie  gegen  Missbrauch  in  der  jährlichen  Visitation  durch 
Staatsräthe  und  in  der  Vorlegung  der  Gefangenenliste  vor  dem  Kaiser 
bestand,  zwei  Seiten  voll  »liberaler«  Motive  voranzuschicken. ^ 

Hätte  sich  Napoleon  nach  dem  Siege  bei  Jena  mit  einem  mUssi- 
gen  Frieden  begnügt  und  denselben  ehrlich  gehalten,  so  würde  er 
sich  wahrscheinlich  bis  zu  seinem  Tode  als  erste  Macht  im  europäi- 
sehen  Staatensysteme  behauptet  haben.  Es  war  aber  sein  Unglück, 
dass  er  vorher,  also  in  verhältnissmässig  jungen  Jahren,  zu  viel  Glück 
gehabt  hatte.  Cäsar,  dem  Napoleon  an  natürlicher  Begabung  viel- 
leicht gleichstand,  ist  nach  sehr  wechselvollen  Kämpfen  erst  im 
52.  Lebensjahre  zu  einer  ähnlich  verführerischen  Macht  gelangt,  wie 
Napoleon  sie  bereits  im  32.  Jahre  besass,  und  zwar  der  letztere  bis 
1807  ohne  einen  der  erzieherisch  so  heilsamen  Rückschläge.  Die 
selbst  für  die  höchstgeslellten  Menschen  unentbehrliche  Kunst,  Wider- 
spruch zu  ertragen,  hatte  Cäsar  schon  durch  sein  allmäliches  Empor- 
kommen in  Volksversammlung  und  Senat  gelernt,  während  Napoleon 
bedeutende  Civilgeschäfle  erst  zu  besorgen   hatte,  nachdem  er  sich 


Geschwornenamty  wo  diese  Massregel  nothwendig  sci^  zu  suspendiren,  Departements, 
wenn  die  Umstände  es  erfordern,  ausserhalb  der  Verfassung  zu  setzen,  die  Ut- 
theile  der  Gerichtshöfe  zu  annulliren,  wenn  sie  die  Sicherheit  des  Staates  gefähr- 
den etc.     (Art.   54   fg.) 

\)  Thiers  IV,    469.   574. 

f)  Häusser,  Deutsche  Geschichte  III,   6t 9. 
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durch  kriegerischen  überbtjfehl  jedes  Widerspruches  hinge  entwühnl.*) 
Daher  seine  grosse  ZornmUlhigkeil,  die  milunter,  gegen  leicht  ein-- 
zuschuchlernde  Menschen  wohlberechnet  sein  mochte,  die  aber  gegen 
MJinnerwie  Lord  Whitworth  (1803),  Kurakiti  (1811),  BalacholT  (1812), 
Metternich  (1813)'^)  im  höchsten  Grade  unklug  war.  Von  l^.^sar  oder 
gar  Augustus  weiss  man  doch  nichts  der  Art. 

Der  Sturz  Napoleons  niuss  vornehmlich  seinem  Streben  nach 
Weltherrschaft  zugeschrieben  werden  in  einer  Zeil,  welche  hier- 
für (jottlob  noch  lange  nicht  reif  war.  Er  selbst  zwar  hat  in  seinen 
lügnerischen  Äusserungen  aut  St.  Helena  jeden  Gedanken  an  Welt- 
eroberung  in  Abrede  gestellt.  Sein  Wunsch  sei  vielmehr  ein  ideales 
Reform-  und  Friedenssystem  gewesen,  wie  er  ja  auch  immer  nur  gegen 
die  Bosheit  seiner  Feinde  Vertbeidigungskriege  geführt  habe."*)  Nach 
Englands  Eioberung  würde  er  das  Werk  der  Degeneration  Europa's 
vollbracht  habeu/*j  Er  hat  jedoch  1813  gegen  B.  ('.oiisUmt  selbst 
eingestanden,  dass  er  frülier  das  tm/jire  du  monde  angestrebt;  aber 
das  Schicksal  habe  anders  entschieden.  »Ich  bin  kein  Eroberer  mehr, 
ich  kann  es  nicht  mehr  seiuM.^j  Auch  gegen  Pouche,  der  mit  seinem 
Widers[>ruche  gegen  den  spanischen,  wie  gegen  den  russischen  Krieg 
viel  richtigen  Tacl  bewlihrte,  hat  Napoleon  seine  Holfnungen  auf  ein 
Keich  ausgesprochen,  das  alle  eui'o|»äischcn  Staaten  zu  einer  Nation 
mit  Paris  als  Hauptstadt  machte,  mit  einem  Münz-,  iMass-  und  Ge- 
vvichtsyslcme,  einem  Gesetzbuche,  einem  höchsten  Gerichte. **)  Die 
I8U1  gegen  England  ausgesprochene  Ürohuog,  falls  sich  eine  neue 
Ojalition  bilde,  werde  sie  nur  den  Erfolg  haben,  die  Geschichte  der 
römischen  Grösse  zu  erneuern,^)  wird  in  ihrem  ernstlich  gemeinten 
Hintergrunde  illustriil  durch  die  später  vollzogene  Einverleibung  Roms 
und  die  noch  spätere  Titulirung  seines  Sohnes   als  König  von  Rom: 


l)    Vgl*  das  morkwiirdige  Gcstiiiuinlss,   welcUeü  NapuleiHj  .nü  !^L  Heteria   liier- 
iiber  abgelegt  bat:     Las  Cases  IV,   7,    p.   Ä6* 

t)   Vgl.  W,  ScoU  Life  ot  Napoleon  Ytl,    SH.    Tbiers  XIV,   59  fg.    XV,   545. 

3)  Las  Cases  11,   369  iL 

4)  Las  Otses  U,   :\,   33». 

Ä)  B,  Constanl  Momoires   sur   les   rcrW    jours  en  forme  lie  leUreü  11,    21    iL 
Las  Gases  ll|   38«    IL 

e)  W.  ScoU  Life  of  Napoleon  VII,   CM.   6. 
7)  V.  Sybel  V,    696. 
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beides  zwei  der  thörichlslen  iMassregeln,  die  Napoleon  in  der  Zeil 
seiner  SelbslvergöUerung  getroffea  hat.  Ich  zweifle  deshalb  nich(, 
duss  die  idees  de  la  haiUe  anibüion^  die  ihm  seiner  Angabe  nach  zu- 
erst nach  dem  Siege  von  Lodi  gekommen  sind,  und  die  plus  hrdlants 
reves^  denen  er  sich  nach  der  Eroberung  von  Ägypten  überlassen,*; 
schon  auf  VVellherrschaft  gegangen.  Eine  solche  wird  erst  möglich, 
wenn  die  Nationalitätsgedanken  und  Gefühle  der  wichtigsten  Völker 
alle  Macht  verloren  haben.  Napoleon  nun,  der  als  geborener  Italiener 
doch  Frankreich  unumschränkt  beherrschte,  war  über  die  Bedeutung 
der  Nationalitäten  so  sehr  verblendet,  dass  er  noch  in  St.  Helena 
eine  Zeit  (toi  ou  lard)  weissagte,  wo  es  nur  noch  zwei  Gegensätze 
geben  würde:  les  rois  et  leurs  corleges  d\m  colc^  les  peuples  ei  leurs 
interels  de  l'aiUre^  keine  Nationalitälsgegensätze  mehr.^)  Sehr  cha- 
rakteristisch ist  es,  wie  Napoleon  die  Züge  Cäsars  nach  Deutschland 
und  Britannien  für  gescheiterte  hält.^)  Er  kann  sich  eben  gar  nicht 
denken,  dass  ein  Mann  seiner  Art  Länder  angreifen  wird  ohne  den 
Wunsch,  sie  zu  behalten:  während  Cäsar,  falls  er  wirklich  mit  vier 
Feldzügen  gescheitert  wäre,  doch  sicher  seine  Stellung  in  Rom  ver- 
loren hätte.*) 

Wenn  Napoleon  nach  1805  seinen  Verwandten  Kronen  ver- 
lieh, die  er  dann  aber  willkürlich  zurücknahm  oder  vertauschte,  und 
bei  jeder  Verleihung  mit  dem  strengsten  Gebote:  tout  par  la  France 
et  pour  la  France^  oder  auch  wohl  noch  bestimmter  an  den  kleinen 
Grossherzog  von  Berg:  seine  erste  Pflicht  sei  die  gegen  Napoleon, 
seine  zweite  die  gegen  Frankreich,  dann  erst  komme  die  gegen  sein 
Land:  so  wird  man  darin  doch  wohl  sehr  deutliche  Vorstufen  der 
Weltherrschaft  erblicken  dürfen.  Wie  der  Kronprinz  von  Holland 
Berg  in  Tausch  nehmen  musste^  der  Grossherzog  von  Berg  Neapel., 
der  König  von  Neapel  sehr  gegen  seinen  Willen  Spanien,  so  beab- 
sichtigte Napoleon  später,  das  Land  bis  zum  Ebro  zu  annectiren, 
wofür  dann  Spanien  mit  Portugal  entschädigt  werden  sollte.')    Gegen 


1)  Las  Gases  Memorial  VI,   403. 

i)  Montholon  Recils  de  ia  captivite  de  Napoleon  II,   378   ff. 

3)  Correspondance  XXXII,   p.  tt, 

4)  Vgl.  die  merkwürdige  Stelle  Caesar  Bell.   Gall.  I,   44. 

5)  Thiers  XII,   288  fg. 
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ilü  Pradl  cUisserfe  er  die  lilee,  Spanien  in  fünf  VicekOniyieuljp  in 
xersjclilagen  und  fiü*  sieh  zu  beluilleiiJ)  Der  kluge  Ca uiliaeered  hallt? 
^chnn  tSOi  vorausi^esehen,  dasü  das  KaiÄierreicIi  ebenso  Töahler- 
inonarehien  gründen  werde,  wie  die  Ke|)uhHli  T()ehlerre(»uhliken,  dans 
aber  zuletzt  das  erscliO|»lle  Frank reirli  fliesen  [olleH  entre}imeH  erliegen 
liuisse,*)  Auch  Napoleon  selbst  wird  mitunter  die  {»leit^he  Hinsieht 
aufgediiuimcrt  sein*')  Kr  hatte  jedoch  nichl  genut?  Selbstbeherr- 
schung, ilu^  m  tollten.  So  wiWa  /.  B.  der  Krieg  von  181:2  wahr- 
scheinlieh  ganz  ander**  gelungen,  wetm  sich  Na|)oleon  m  der  wirk- 
liehen Wiederherstellung  l*nlens  entschlossen  htille.  Lnd  (Österreich 
xvJ^re  zur  AlMretung  seines  polnischen  Besitzes  wohl  zu  veranlassen 
gewesen,  falls  man  ihm  daUh'  Illyrien  zurückgegeljen  htUtc,  Aber 
ein  Land  wietler  al>zutreU*n.  weh'hes  er  eirmKil  erobert  hatte,  dazu 
konnte  sich  Nafioleon  nicht   enlschliessen. 

Auch  seine  Ailc^lsernennu  rigcn,  ohne  alle  Macht,  aber  mit 
iMTtkunften^  die  auf  die  Doiucinen  und  sonstigen  Staalsertikuntle 
iquinzieme)  der  abhiingigen  LUtider  fundirl  waren,')  deuten  auf  Well- 
herrsrhaftspkUie,  So  brachte  das  Gesetz  vun  18i)7  den  (jrantlH  <%- 
itUtiheft  den  Titel  AUeifHe:  ihre  Kinder  konnten  Ütus  heissen,  wenn 
für  sie  ein  iMajoral  von  äOOO(K)  ¥i\  jahrlich  gesliltet  war*  Die  Mi- 
nister, Slaatsrrithe,  Senatoren,  Erztiischüfe  etc.  durften  :sich  (lomlrs 
nennen   untl   diesen  Titel   auf  ihre  Sühne  oder  Ncllen  duich   ein   Ma- 


Ij    Srntt    VI.    «ii.    Ui. 

l)  Ttn'ers  \\  13.  Es  l^oinml  hinzu,  (hss  Napoleon  in  den  gerade  für  eine« 
Clisar  besonders  un  passen  den  I*>hk'r  nller  .Motu^vrcliien  gon«*Ui ,  imriihrgen  Prinxen 
wiclUige  Commani)o'<>  aiizuvertriiuen :  wie  z.  IK  ISi'l  durch  die  Coordinining  mhi 
K.   Jeroinc  nnd  Marscliall   DavoitsL     (Thiers   XIV,   90.) 

3/  Napoleon  sagte  (8  10  /u  Melternicli  :  J'ai  ohuurd  et  jr  ythu'  ma  rarrivve 
jmr  /<♦  fail  ttavoir  place  mes  parmU  mr  «/r*  Irones  .  .  ,  Je  von  aujourtlhui  vnm- 
hteti  It*  principe  fomfamentfil  t/e*  ancieftneft  momirrhief^  tle  tenir  le^  piinern  de  Ut 
maison  reynnnttt  dans  unt*  fjrnnde  et  perpeiuHtf  dt'pendanct?  du  tr6nc  '**/  ffatjf  et 
necesumre*  ^i  favais  a  recornfnencer,  inett  freres  et  soeurs  auraicnt  pour  toute  f'or~ 
tune  deit  palai»  ä  Pari»  et  quetqueH  miiliunft  n  ät^peiiner  dam  foinivctr.  Lm  beamjc 
nrLi  et  ia  chantti  ewoicnt  iHc  leur  domaine  et  non  pa^  des  rotpiumc'ij  ffue  /c*  unfi  ne 
i<avetU  pm  conäftifff  el  dam  teai^ueta  d'autres  mt*  tttmprometteht  en  tn^  parodtant, 
(Aus  MeUenactis  tiachgelasseneo  Papirren  I,    3tl  fg,) 

i)  So  z.  B.  30  Milt.  Doiuarion  im  YenelUnischen  tmd  \  iOOOOO  Fr,  auf  das 
«grosse  Buch«  des  Kj^r    lt.\lipn. 
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jorat  von  jährlich  30  000  Fr.  übertragen.  U.  s.  w.  Desto  auffäl- 
liger der  Missgriff,  den  Napoleon  so  oft  begangen  hat,  indem  er  in 
seinen  Bulletins  etc.  die  Minister  und  Hofleute  der  bekämpften  Staaten 
als  seine  persönlichen  Feinde  zu  brandmarken  suchte.^)  Hierdurch 
wurde  gerade  derjenige  Theil  seiner  Gegner  am  Empfindlichsten  ver- 
letzt, der  Beleidigungen  am  schwersten  vergisst,  der  zu  europäischen 
Coalitionen  am  geeignetsten  ist,  den  er  auch  —  am  leichtesten  hätte 
gewinnen  können!  Die  römische  Welteroberung  ist  gerade  umgekehrt 
durch  Begünstigung  der  aristokratischen  Elemente  in  den  bekämpften 
Staaten  besonders  gefördert  worden. 

Selbst  der  Kaisertitel  wurde  bei  Wiederherstellung  der  erb- 
lichen Monarchie  dem  königlichen  wohl  nicht  bloss  darum  vorgezogen, 
weil  so  viele  republikanische  Eide  das  Königthum  verschworen  hat- 
ten, sondern  gewiss  auch  wegen  seiner  Erinnerung  an  die  römische 
Weltherrschaft  und  an  Karl  M.^) 

Der  Feldzug  von  1809  gegen  Österreich  ist  technisch  eine  der 
bewunderungswürdigsten  Kriegsthaten  Napoleons.  Politisch  aber  — 
und  im  letzten  Grunde,  also  auf  die  Dauer,  ist  jede  Strategie  Politik 
—  lässt  sich  doch  schon  damals  ein  von  Menschenverachlung  und 
Selbstvergötterung  herrührendes  Sinken  auch  der  Feldher rngrössc 
Napoleons  wahrnehmen.  Der  Krieg  gegen  Spanien  war  schon  darum 
eine  Thorheit,  weil  durch  ihn  aus  blosser  Eroberungslust  ein  harm- 
loser, dienstwilliger  Bundesgenosse  in  einen  tödtlich  erbitterten  Feind 
verwandelt  wurde.  Den  Zug  nach  Russland  nennt  W.  Scott  mit 
Recht  eine  verkehrte  Welt,  da  sonst  die  armen  und  barbarischen 
Völker  in  reiche  und  hochkultivirte  Länder  einfallen,  hier  umgekehrt, 
und  zwar  ohne  den  geringsten  Gedanken  an  Kolonisirung.  ^)  In  seinen 
ersten  Feldherrnjahren  hat  Napoleon  eine  wunderbare  Vielseitigkeit 
bewiesen.  Man  denke  nur  an  die  Belagerung  von  Toulon,  den 
Strassenkampf  in   Paris,   die   Führung   der  Armee   des   Innern,   den 


\)  So  wurde  z.  B.  von  Hardenberg  behauptet,  dass  er  von  England  erkauft 
sei,  was  Thiers   (\l,   iti)  sehr  missbilligt. 

t)  Als  im  Tribunate  über  den  Titel  verhandelt  wurde,  meinte  der  Antrag- 
steller,  empereur  sei  consul  victorieux,   (de  Remusat  Memoires  I,  359  fg.) 

3)  Bei  der  sehr  zweifelhaften  Frage,  ob  der  Krieg  von  \%i%  klug  war, 
scheint  keiner  der  französischen  Staatsmänner  die  Frage,  ob  er  gerecht  war,  irgend- 
wie erwogen  zu  haben.     (W.  ScoU  Life  of  Napoleon  YII,  Ch.  1,  p.   <57.) 
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italieniÄchen  Krieg  von  1796,  den  Ziig  nach  Agypien.  Seine  späle- 
ren  Siege  bcruhoten  regelrnüssig  darauf,  dass  er  in  dicht  bevölkerten, 
wohlhabenden,  stark  centraliisirlen  Staaten  so  rasch  wie  möglich*) 
die  Haupli^ladt  nahm  und  von  hier  aus  den  Frieden  diclirte.  Solche, 
dem  mächtigst  centralisirten  Staate  seiner  Zeit  nahe  liegende  Krieg- 
führung war  aber  in  Spanien  ebenso  wenig  anzubringen,  wie  in 
Hussland,  weil  in  diesen  beiden  Landern  der  Fall  der  Uauptsladt 
noch  keineswegs  den  Krieg  entscheidet.  In  Moskau  hatte  sich  Na- 
poleon wohl  mit  der  Hoffnung  getauscht,  dass  die  Eroberung  dieser 
Stadt,  deren  Zerstörung  ihm  freilich  ganz  unerwartet  kam,  auf  die 
Person  K.  Alexanders  entscheidend  wirken  milsste.  Aber  was  ist 
das  für  eine  Cberschiltzung  einzelner  Menschen  gegenüber  der  Volks- 
und Landesnatur  im  Gauscen,  und  noch  dazu  in  einer  Lebensfrage! 
Die  hernach  viel  zu  lange  verzögerte  Rückbewegung  von  Moskau  er- 
klUri  schon  Thiers  (XIV,  446)  aus  dem  richtigen  Gefühl,  dass  für 
Napoleon  der  erste  Ruckzug  selbst  ein  ungeheuerer  Wendepunkt  war. 
Wenn  er  sich  aber  auf  diesem  Rückzuge  persönlich  fast  gar  nicht 
mehr  um  das  Detail  kümmerte,  ja  sogar  die  von  ihm  selbst  passirien 
Orter  verbrennen  lioss,  was  er,  der  Voranziehende,  seinem  Nachtrabe 
hatte  überlassen  müssen:^)  so  ist  das  offenbare  Kopflosigkeit.  Es 
erinnert  fast  an  den  sogen.  Cttsarenwahnsinn,  wenn  er  den  spanischen 
Krieg  und  die  Continentalsperre  trop  longues  fand  und  sich  nun  auch 
auf  Russland  stürzte.^)  Die  bekannte  Ordre  an  Davoust,  welcher 
beim  russischen  Rückzuge  das  mittlere  Corps  befehligte:  de  mivte 
Napoleon  (den  Führer  des  ersten  Corps)  el  d'aUendre  Neij  (den  Führer 
des  letzten  Corps) ^)    könnte   beinah    auf  den  Gedanken  bringen,  dass 


I)  Auch  hier  iiielii  selten  aut  Caesar^  aut  nihil:  so  dass  Napoleoo  dea  Feind 
umgiug,  sich  zwischen  diesen  und  seine  rerneren  liülfsniittel  stellte^  wodurch 
natürlich  der  Sieg  um  so  vollsUindiger,  aber  fretlich  »uch  eine  etwanige  Nieder- 
lage Na|)oleonä  geradezu  vemichCend  werden  musste. 

8)  Die  richtige  Einsicht  hat  Napoleon  auch  hier  durchaus  nicht  unmer  ge- 
fehlt. Schon  1810  erkannte  er,  dass  sich  zwischen  Abranleg  und  Lissabon  wahr- 
scheinlich das  Schicksal  Europa's  entscheiden  würde*  (Thiers  XU,  I38-)  Und 
doch  — t  Wie  wenig  er  aber  im  Ganzen  den  spanischen  Krieg  verstand,  der 
nicht  mit  grossen  Ein^elschlägen  beendigt  werden  konnte^  s.  bei  Thiers  XII,    ISS. 

3)  Thiers  XIV,    i9i.  509. 

4)  Thiers  XVU,   895. 

5)  Thiers  XIV,   567 

Abwandt,  a  K   3,  ««elUcli,  d.  W  jsi«nfich.  XllII.  53 
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der  Kaiser  Ney  für  verloren  gehalten  und  die  Schuld  davon  Davoust, 
bekanntlich  einem  seiner  treuesten  Anhänger,  hätte  aufbürden  wollen.*) 

Man  hat  es  Napoleon  zum  schweren  Vorwurf  gemacht,  wie  er 
auf  dem  Rückzuge  aus  Russland  sein  Heer  verliess  und  eigentlich 
der  Erste  war,  der  seine  Niederlage  in  Frankreich  verkündigte.  Aller- 
dings waren  im  Rathe  vorher  Daru  und  Bassano  entschieden  gegen 
das  Voraneilen  des  Kaisers:  jener,  weil  ohne  ihn  das  ganze  Heer  zu 
Grunde  gehen  würde;  dieser,  weil  Deutschland  dann  abfallen  möchte/^) 
Beide  verkannten  hierbei  durchaus  die  Natur  des  Cäsarismus.  Was 
der  fast  allein  nach  Frankreich  heimkehrende  Napoleon  noch  für 
Heere  aufbringen  konnte,  hat  der  Erfolg  bewiesen.  Dagegen  würde 
der  nach  einer  Niederlage  in  Russland  festgehaltene  gewiss  auch 
Frankreich  verloren  haben.  Es  ist  bekannt,  wie  auf  die  falsche 
Nachricht  von  Napoleons  Tode  hin  der  eigentlich  eingesperrte  Ex- 
general  Mallet  zu  Paris  beinah  eine  Revolution  bewirkt  hätte.  ^)  — 
Wie  unendlich  viel  mehr  übrigens  der  Cäsarismus  für  die  Offensive 
geeignet  ist,  als  für  die  Defensive,  zeigt  selbst  unter  Napoleon  das 
Jahr  1809,  wo  Frankreich  etwa  300  000  Mann  in  Spanien,  ebenso 
viel  in  Deutschland,  100  000  in  Italien  hatte,  aber  der  englischen 
Expedition  nach  Walcheren  fast  nichts  entgegenstellen  konnte.^)  Wenn 
damals  anstatt  eines  Chatam  ein  Wellington  das  starke  Heer  von 
Walcheren  befehligt  hätte,  so  hätte  sehr  möglicherweise  ein  Marsch 
auf  Paris  die  entscheidendsten  Folgen  gehabt. 

Gott,  der  gewiss  keinem  Menschen,  so  lange  er  lebt,  die  Ge- 
legenheit zur  Besserung  abschneidet,  hat  Napoleon  durch  seine  Ge- 
fangenschaft in  St.  Helena  eine  wundervolle  Gelegenheit  verschafft, 
dem   tragischen   Pathos    seiner   grossartigen   Laufbahn    die   schönste 


i)  Ob  das  Sinken  Napoleons  auch  körperliche  Ursachen  gehabt  bal?  Seit 
1809  beginnt  sein  Fettwerden,  beginnen  auch  die  Vorboten  seiner  letzten  Krank- 
heit (derselben,  an  der  sein  Vater  ziemlich  jung  gestorben  war),  und  wird  der 
Ton  seiner  Briefe  viel  bitterer.     (Thiers  XI,   326.) 

2)  Thiers  XIV,   642  ff. 

3)  Sehr  charakteristisch,  wie  Napoleon  nach  seiner  Rückkehr  die  H^Ialletsche 
Revolte  dazu  benutzte,  alle  Rechenschaft  von  seinem  Kriegsunglück  zu  vergessen 
und  zu  thun,  als  ob  er  nur  Rechenschaft  von  seinen  Pariser  Stellvertretern .  zu 
fordern  hätte.      (Thiers  XV,    159.) 

4)  Thiers  XI,   221. 
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Katharsis  anzuschliessen.  Wenn  er,  wie  ihm  Sir  Pulteney  Malcolm 
rieth,*)  eine  wahrhafte  Geschichte  seines  Lebens  verfasst  hatte,  so 
wäre  das,  bei  seiner  auch  literarisch  hohen  Begabung,  der  würdigste 
Schluss,  eine  echt  christliche,  Alles  versöhnende  Busse  gewesen. 
Statt  dessen  finden  wir  in  den  Mittheilungen  seiner  Freunde  keine 
Spur  der  Einsicht,  dass  er  seinen  Sturz,  auch  nur  weltlich  verstan- 
den, selbst  verschuldet  hat.^  Dazu  eine  Menge  der  unzweifelhafte- 
sten Lügen.  Die  kleinlichsten  Kabbeleien  mit  Sir  Hudson  Lowe 
wegen  der  Verweigerung  des  Majeslätsprädicates,  welche  demselben 
doch  amtlich  vorgeschrieben  war,  und  obschon  für  jeden  gesunden 
Geschmack  der  Titel  »General  Bonaparte«  doch  viel  glänzender  sein 
musste,  als  der  Titel  »Exkaiser  der  Franzosen«.  Noch  in  seinem 
Testamente  finden  wir  ein  Legat  von  10  000  Fr.  für  den  Unteroffizier, 
der  Wellington  hatte  ermorden  wollen,  auf  dessen  Fürbitte  jedoch 
begnadigt  worden  war;  und  selbst  dieses  Legat  ist  in  zweideutigen 
Ausdrücken  abgefasst,  welche  den  Versuch  zugleich  anerkennen  und 
leugnen.  ^)  *) 


\)   W.  Scott  Life  of  Napoleon.  IX,   241. 

2)   W.  ScoU  IX,   Ch.   5. 

3;   Correspondance  de  Napoleon  XXXIT,   486. 

4)  Die  vorstehende  Abhandlung,  der  von  Bacon  (De  augment.  scient.  11,  \  0) 
historia  ruminata  genannten  und  sehr  empfohlenen  Wissenschaft  angehörig,  ist  in 
ihrem  ersten  Keime,  der  freilich  nur  einen  grössern  Theil  des  III.  und  einen  kleinem 
des  IV.  Kapitels  umfasste,  bereits  vor  40  Jahren  in  der  von  der  L.  Rankeschen  Schule 
herausgegebenen  Alig.  Zeitschrift  für  Geschichte  veröffentlicht  worden. 


Druck  von  Breitkopf  A  Härtel  in  Leipzig. 


